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Herr  Vogel  hält  eiueu  Vortrag: 

1)  HCehc  JotlkBliumainytonDitrit." 

lo  eioer  fräbarro  Abhuidluuff '}  habe  ich  schon  nnge- 
Hcbetit  dam  die  kait  bereitete  L&inug  tod  Htärkiiiebl,  wj» 
m*D  «*  <vbilt,  wean  mao  weiwe  OblaUn  mit  kaltem  WftMur 
ftborgievt  Qod  einige  Zeit  8teb«ni  lässt,  neb  gauz  beHoudeni 
Jio  dem  Vociefliiig«Ten>t]cbe  eignet ,  nm  die  schnelle  Knt- 
fivtmog  dea  Joduuvlon'i  darcb  Erwärmen  xo  zeigen.  Je 
BMcb  der  Conceatration  der  Lösung  tritt  die  Entfärbung 
h«  4-  72*  C  bü  zq  iHJ*  C  ein.  Di«  blaae  F«rbe  erBcbeinl 
wieder,  wc&d  nun  den  QUtkolbea,  in  welchem  der  Verancb 
«ttsfpeföinrt  wocdeo,  in  kaltai  Wuaer  etnUncfat. 

Die  EBtArbong  rtncr  bUaen  Joduii;lonli>siing  duriib 
Erwännco  bangt  mUerdiugi,  wie  «eboD  früher  beobacbtvt, 
mii  einer  thedvetMa  VerflScbtignng  de«  Jod«  xuiwuiaen. 
Üavvn   kau    bmi  nch  Wicht  uberzangen ,    wenn  mui  nber 
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die  in  einem  Glaskolben  kochende  Flüssigkeit  ein  mit 
Stärkekleiater  bestrichenes  Papier  bringt;  es  förbt  sich 
sogleich  blau. 

Jodamylon  wurde,  um  das  Äastreten  des  Jodes  zu  ver- 
hiudem,  in  zugeschmolzenen  Glasröhrea  theils  im  Lichte, 
theilfi  im  Dunkeln  aufbewahrt.  Durch  den  Einfluas  des 
Sonnenlichtes  verschwindet  die  Farbe  in  kurzer  Zeit,  hält 
sich  im  Dunkeln  lauge  Zeit,  verschwiudet  aber  doch  endlich. 
Die  Entfärbung  geht  auch  hier,  ähnlich  wie  beim  Erwärmen, 
schneller  vor  sich  mit  verdünnter,  als  mit  concentrirter 
Lösung.  Setzt  man  das  Kochen  so  lange  fort,  bis  ein  über 
die  OeffnuDg  des  Kochkolbens  gehaltenes  Kleisterpapier 
nicht  mehr  reagirt.  so  tritt  die  blaue  Färbung  beim  Ab- 
kühlen nicht  mehr  ein ,  durch  Zusatz  von  Salpetersäure, 
Chlor  o,  s.  w.  wird  die  blaue  Farbe  indes-s  wieder  hervor- 
gerufen. Es  ist  somit  doch  immer  noch  Jod  mit  Amylon  in 
Verbindung  vorhanden.  Hiemach  ezistirt  o£fenbar  eine  farb- 
lose Jodamylonverbindnng,  welche  mitunter  geläugnet  wird. 

Eiue  besser  haltbare  Jodamylonlöanng  wird  erhalten 
durch  Versetzen  einer  Jodkaliumamylon'Nitritlösong  mit 
etwas  salpetriger  Säure.  Wenn  man  dieser  auf  angegebene 
Weise  dargestellten  Lösung,  mit  einigen  Tropfen  einer  ver- 
dünnten Auflösung  von  Kaliamuitrit  vermischt,  etwas  Sal- 
petersäure zusetzt,  so  entsteht  schleich  tiefblauschwarze 
Färbung.  Diese  verschwiudet  aber  beim  Erwärmen  nicht, 
sondern  erst  nach  lüugcrem  Kochen  nnd  nach  dem  Abrauchen 
erhält  man  unter  starker  Joden twicklnug  eine  farblose 
Flüssigkeit.  Erst  nachdem  die  blaue  Flüssigkeit  stark  mit 
Wasser  verdünnt  worden,  tritt  die  vollständige  Entfärbung 
nahe  dem  Kochpnukte  ein ;  die  blaue  Farbe  erscheint  aber 
sogleich  wieder  beim  Abkühlen  durch  Eintauchen  des  Ge- 
fasses  in  kaltes  Wasser.  In  dieser  Weise  ausgeftlhrt  eignet 
sich  der  Versuch  besonders  zu  Demoustruttonen  in  Vor- 
le.tungen. 


Vo^et:   U9t*tr  JoäkiJmmamtjhitmUrit. 
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Um  NilriU*  nncfaziiweüett,  betiDUt  mau  neben  anderen 
taA  d«T«ii  Eii^enscbuFt,  aun  JotIwBtterRtoffi4äiu-e  Jod  abza- 
■chriden  oder  mit  SchweffUnure  anK(»&uert  Jodkalioiuätürkc 
bUa  so  farbcD.  Lctxten.-  R*.-itktion  lä^utt  siuli  auc]i  nui  he- 
aubupn ,  am  in  Salpetontüurti  eiueo  Gebalt  an  sulpetriger 
bäar«  «u  ^rkt>uaen. 

NachiitchuDila  Vi>miolii!  siml  za  clem  Zwecke  angettlelU 
«oriWtir  imi  XU  ennitteln,  wie  atcli  (tberhaupt  sattre  FliisKig- 
^tiu    XU   uitrillialti^ain   .TotlkuliuntHürkekleister    rerbalteu. 

Rflaktioi]»ilUsNigk<>it  nunlt*  in  der  Art  liergestetlt,  dass 
Mm  za  stark  Tcrdfinnlimi  JüdkaHnmkicittCT  so  viel  von 
tiner  \M«un^  reinen  Kaliumuilritei  zo^etzte,  das»  in  einer 
Pmbe  ilaron  ein  paar  Tropreti  verdQnril^r  EsKtgsHure  aulurt 
•ine  ti'^MuDkelMaue  Färbung  berrorbrachten.  Als  saure 
FWnigkntrii  IwnQtxte  ich  rerUUnnte  Löttongen  verschiedeuer 
uorganiacbvr  Käaren,  einiger  saurer  Salzo  und  anstienietn 
Harn.   Mitcb  Diul  Rier. 

Ein  Tropfen  verdQiinter  Schwefel-,  Salx-,  Salpeter- 
■id  Pbüspborüäiirc,  loirie  ron  Läsaugen  der  Oxal-,  Etwig-, 
Wein-.  Milrh-,  Äpfel-,  Citroii«»n-  und  Bernsleinsäure,  selbst 
J,r  -..i;.-vl-.  MitchKucker-,  Bun/xwi-,  AraeiBen-,  Kuraar-,  Butter- 
:iausäure  reichten  hin,  die  blaue  Reaktion  hervor:ui- 
■■■■^■m.  üh&iso  verbielten  sieb  Lösongon  von  Weinstein, 
«onnn  oxulwitireai  Kai)  (Kleeitalz),  sunreni  phosphiirsaureui 
Natraii.  KoUecüore,  sowie  sebr  scbwacbe  oder  »cbwer  lös- 
läditt  8äaren ,  wie  Borsäure,  krjätalliniscbe  arsenige  Säure, 
Q<rD«iur»,  Garbolj>&ure,  Gorbsimro  bntten  keinen  Eiufluai; 
m  ^leicber  Weise  Terbietten  licb   Milch.  Uaru  und  Bier. 

laxiere  Rrscbeinung  musste  zanücb-^t  befremdend  sein, 
^  doch  friscber  normaler  Harn  TorzQgsweise  wegen  seines 
Gtbaltea  an  Muretii  pbosphor»annfin  Natron  niid  Bier  neben 
Iftn  CobUn^ünregebalie  wegen  freier  Milcbsäoro  dentlich 
«■■r  ntffiren,  trotzdem  aber  anf  die  Reaktion^flauigkeit 
MiwtrkHiD  bleiben,    obwohl    uaub    den   Torerat  aug«it«llt«n 
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4         Sitiung  der  math.-iiht/s,  CliviKe  vom  6',  Norember  IfiHO. 

Versuchen  Milchsäure  und  saures  phosphorsaures  Katron 
deutlich  reagirten.  Als  der  Versuch  auch  mit  Pikriusäure 
ausgeführt  wurde,  zeigte  eine  Lösung  derselben  ebensoweuig 
Kinfluas  auf  die  nitrithaltige  Jodkaliumamylonlösung;  die 
tiefblaue  Färbung  trat  jedoch  augenblicklich  ein,  nachdem 
einige  Kryatalle  von  Pikrinsäure  hinzugebracht  worden.  Es 
kömmt  nämlich  bei  Hervorruüing  der  Reaktion  auf  den  Grad 
der  Verdünnuug  an ,  in  welchem  die  Säureu  oder  saareu 
Salze  gelöst  eutbalten  sind  und  damit  stimmt  denn  auch 
die  beobachtete  Thatsache  übereiu,  dass  sehr  schwache  oder 
schwer  lösliche  Substanzen  keine  Wirkung  äusserten. 

Um  mich  von  der  Richtigkeit  dieser  Anscbanung  zu 
überzeugen,  stellte  ich  in  dieser  Richtung  einige  Versuche  an. 

1  gramm  englische  Schwefelsäure  (l,a  spec.  Gew.)  wurde 
mit  einem  Liter  Wa.'wer  verdünnt.  Ein  Tropfpu  davon  be- 
wirkte sofort  die  Reaktion.  Bei  doppelter  Verdünnung  (1 :  2000) 
reagirten  mehrere  Tropfen  der  sauren  Flüssigkeit  deutlich 
in  wenigen  Secundeu.  Bei  einer  Verdimuuug  von  1 :  4000 
äusserte  selbst  ein  vierfaches  Volumeu  der  winer  reagirenden 
Flüssigkeit  dem  .rodkaliumpräpamle  zugesetzt  keine  Wirkung 
mehr.  1  gramm  chemisch  reine  Salzsäure  mit  einem  Liter 
Wasser  verdünnt  blieb  ohne  Wirkung;  beim  Verhältniss 
von  l  :  500  war  die  Reaktion  deutlich.  Chemisch  reine 
Phosphorsäure  im  Verhältuis«  von  1  :  1000,  von  1  :  500, 
sowie  von  1  :  ;J50  mit  Wasser  verdünnt  gab  keine  Reaktion, 
dieselbe  trat  aber  deutlich  hervor  bei  einem  Vordünnungs- 
verhältniss  von  1  ;  "JOO  naeb  dem  Zusätze  des  dreifachen 
Volumens^der  verdünuteu  Säurt'.  Verdüunte  Oxalsäure  im 
Verhältnisse  von  1  :  ÜOOO  l)liel>  selbst  lM?im  Znsatz  de«  vier- 
fachen Volumeiu'  unwirksam;  l>eim  Verhältniss  von  1:1000 
zeigt«  ein  gleiches  Volumen  deutlich  die  Reaktion,  ein  dop- 
peltes Volumeu  aber  intensiv.  Oxalsäure  im  Verdünnaugs- 
verhältoiss  von  1  :  r>00  gab  beim  Zusatz  eines  gleicben 
Vfdumens  deutliche  Reaktion,  bei  doppeltem  Volumenzusatz 
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■tauiTr  licmkUoii.      BiuD  Vf>rdilDnnnf^  von    I  :  70*)    wirkte 

W*   '/.luaU     *^aeii     drtifach^u     Volunieos    der    Baiire    uoch 

b,   bei  iler  VerdQtmnug  rou  1 :  1000  eatstami  Uurcli 

MUchüurv  ri-'agirte  bei  eiuur  Verilüuuuug  vod  I  :  lOO 
tm  Zaats  einigt^r  Tro|i(<>ii  deutlich,  eWnso  noch  bei  einer 
Verd&nuuttg  von  1  :  Ü(X).  Von  eiofer  1 :  500  rerdöunteit 
äiarv  oiiueit^  umu  /.ar  Ilorvorbriiigung  eüicr  denilichflu, 
iber  *pAt<:r  rintn'tmilt-n  lieaktion  dns  doppelte  Voinmon 
BBMfbten  und  boi  einer  V»rditunun){  ron  1 :  800  blieb  wlbsi 
ön  ZoMitz  doi  «'obüfAchen  VoluuienB  nnch  nach  läi^erer 
Z«it  ohu«  Wirlturtg. 

Di«w  Betspiele  giMiügen,  um  daraulbuu,  dass  zwar  dia 
nÖMien  Säuren  tu  iUr«n  Verdüniiungi-n  noch  »nf  Nitrite 
nrsetxrtul  wirken  nnd  somit  auf  /Ansatz  von  JodkaliamstÜrke 
KMkiion  benorrofi-n,  dad'«  e»  aber  d»bei  steU  aof  die  Natur 
lud  dira  tinul  der  Venlütiiiun^;  der  Süiuv  ankomme.  Beim 
Amäureu  tou  niirilbaltirrpu  KlUesigkeiten  dürfte  »ich  daher 
mn  NacfaweiM*  dt>r  «aliiotri^cn  Haare  fa.^t  anssc blies» lieh 
iSshwefekiare  empthleu. 

Vm  Nitrat«  in  Nitriten  zu  entilecken  —  ein  der  Natur 
4v  Sacbe  uacfa  iiänll){e8  Vorkoiuuen  —  ist  die  von  Picciui 
Migegebeu«  MethMle')  nacb  meiueii  VersncbeD  sehr  geetgneU 
Su  I<M  di«  XU  tiut^fsticlieude  SubstaßK  uehst  'uner  genü- 
jaden  Mrugf  üarustoff  in  Wiisser  nuf  und  fiigt  diese 
LOfiiDg  nach  uud  iiai:b  /.u  einer  Annösiing  von  Harnstoff 
u  tTdüntitflr  Schweiclsüun.',  wartet  bis  die  Zersetzung  b^ 
«d^  und  fo^  dünn  Jndkaliumamylon  zu,  wobei  die  Fltlasig- 
Ich  fitrbluii  bir'ibcii  tun.'«,  Tritl  nU-r,  nachdem  man  ein 
^iftekcb«u  Ztuk  /.u^cHigt  hnt,  Hlantarbuiig  ein,  ho  läast  dies« 
fit  Anwttwnbeit  von  äalpetersäure  erkennen. 

Aiu  dn*  An^ibe  dieser  V^nlünniingsgrade  erklärt  sieb 
nek    der    IJmstaiul ,    wesahalb  .hidkaliunikleisteruitrit    xura 
i)  r#it«e»irLft  nr«nidjrttKlKi(;bimi)r.    1».  Jabrguig  H.  Ul.  S.  Xti. 


fi  SUimtf  ikr  malh.'pk^  Cta»re  com  C.  NoetmAff  JHtlO. 

IfaehwnsB  Ton  SeliwerelBäure  oder  SalKsäura  m  kAontlicbein 
kvbldawmn  Wanser,  so  wie  f.ur  PrDfiiDg  von  Bier.  Milt-Ii 
uul  tLirn  nicht  tauglich  erscheint. 

IKe  Em[>ßuiJlicbkeit  der  Jodknliurnuitritlo^niDg  tat  iiiultt 
•0  gnMS.  at«  die  rioor  gai  Iwreitcten  Lakm Urtinktur  Wk 
sebon  ans  vorGtehendeD  Versacbea  sich  ergibt,  wird  Lakiuus- 
tinkiur  noch  deutlich  roth  gefürbt  von  einer  stark  ver- 
dümit«»  SaaretSsung,  welche  auf  die  Jodkaliumam^vloniiitrit- 
IDsuDg  nicht  mehr  wirkt  Da  in(Ie«(H*u  noch  meinen  An- 
gaben Kohlensäure  keinen  zersetzenden  Knfluss  aul  Nitrite 
aiuzuübea  vermag,  so  habe  ich  eo  versucht,  Jodka1iumau]>-lon- 
niirit  als  Indikator  in  der  Älkalimetrie  und  Acidimetrie  in 
Anwendung  zu  bringen.  Bekanntlich  prüft  man  kQnHiich»-« 
kohlensaures  Wasst»^  auf  t-inen  Oehnlt  an  MiueralsÜurcn 
durch  einen  Zusatz  von  Lnkmastinktar  l>ie  durch  daa 
kohlensaure  Wasser  jedfnfallH  g''rüt!iete  Lukmu«tiuktur  muw 
<lurch  Aufkochen  ihre  ursprflngliche  Farbe  wieder  annehmen 
fQr  den  Fall,  daas  die  K&thnng  ausschliesslich  von  Knbl«<n- 
säure  herrührt,  welche  beim  Aufkochen  eiitweieht,  bleibt 
die  rothe  Farbe  nueli  dein  Aufkochen  theilwetso  unverfindert 
ohne  ganz  lu  verschwinden,  m  dient  dieM  zum  Beweise 
der  Gegenwart  fremder  iiii*ht  flilchligiT  Säuren.  Diese  vor- 
nbet^ehende  durch  Kinwirknng  der  Kohlensäure  eintretenda 
Itöthung  ergibt  »ich  sei bttt verstand Uch  uuch  bei  der  Werlh- 
b<*stimmiing  der  Sotla  oder  Pottasche  durch  Normalschwefel- 
täure,  es  inn^  durch  üfb^res  Aufkochen  der  Punkt  getroffen 
werden,  wubei  die  rothe  i'Wbe  stabil  bläbt.  Da  unn  die 
Kohlensaure  dnrcfaaus  nicht  auf  die  Jodkallnnianiylounitrit- 
looung  wirkt,  so  könnte  die)ie  Lusong  ^n  einfacbe«  Mittel 
zur  UVrihbestimittung  cler  Carbonat^  gevHihren.  Man  hStt« 
dabei  den  Vortheü,  f>ft«re«  Aufkochen  nuterlaMeo  eq  kOnneu. 
Es  mllaste  durch  weitere  Versuche  festgestellt  werden,  ob 
die  geringere  {■'mptindlichkeit  dieses  Kragens  im  Vergleiche 
mit  Lakmustinktur  kein  ninderniss  in  den  Weg  ittellt. 


Ktigrl  :     tJetrcr  Jit  Zwmiu»cn*tliui*^  ittt  Zitmwralatea. 


1)  „Uebtrr  die  ZasammeDselzong  des  Zinn- 

tn  «invr  rrüht'nm  Arbeit')  hübe  ich  nschgewieäen,  da» 
kWnaiarfdi  Zinnoxydul  auch  oach  lungerem  fCrwärmeu  bei 
lOQ^  C  im  trockiiL'ii  Lurbtrome  hnrtuilckig  Wasser  /uriick- 
kSii.  K\ne  hÖhiTi'  Temiiemtnr  zum  Trocknen  annuwenden, 
wird  darcb  die  leicht«?  Z^TsetBhnrkeJt  des  Salze«,  welche 
fldiOB  bei  einer  100**  C  wenig  til>er8ebreitendeD  Temperatur 
iHfinnt,  TiMIi^  aii.sge<ielt!i>!isi>n.  FTiebet  tritt  ansserdem  eine 
M«ai«Dde  VoluniTemiebruug  ein,  9o  daas  auch  bei  Tor* 
ncfati^tetn  Brwäraien  iu  taugen  Gluerühreu  das  HntfübreQ 
tftSKeluer  Theilvhen  der  Sulubiiir.  durch  die  ent weichenden 
ftwrtTTi  uurermpidlich  erscheint. 

Krhitxt  mnn  Ziimoxalat.  erhalten  durch  tHIlung  von 
Zlnocblorfir  initteUt  freier  Kleesiare  oder  kleesaurer  Salze, 
Badidem  tf  bei  lüngerein  Trocknen  im  Lultatrome  keine 
ijwwicblnabanhnie  mehr  zeigte,  in  einem  Proberohre  behufs 
der  Zersetzung,  so  zeigt  steh  stets  ein  Äuflug  von  Wasser. 
Ob  dieser  Wassergehalt  tcur  chemißchen  C'ouatitutton  des 
StiMMM  gehör"  i'^^fr  üb  es  von  demselben  uur  hygroskopisch 
lanaiickig  zurückgehalten  werde,  glaubte  ich  damals  (a.a.O.) 
■V  Ulf  dem  etwas  unutäudlichen  Wege  ea.tscheideu  zu 
Unnm,  daen  ich  dcuselbrn  durch  die  quantitative  Bestim- 
■nng  «ier  Dbrigeu  ße^^auilthmtc  aus  der  UifTerciiz  ableitete. 
Di«  prowiitige  Zuttammeiuetznug  hatte  sich  nach  der  direkten 
jpwibiatiTen  Äiutlyse  zu 

Zinnoiydul    03,9 

Oxalsäure      3^,5 

Wmaer  '2,6 

frgvbeo. 

'  I  Bciln^  lar  Kvantabi  dar  oxal«auea  Sal».    Abb.  i.  k.  b.  Akad. 
.*.   U.  a.  VII.  W.  Ul.  .\h\h.  8.  67y. 


6 


Siltmmi  rftr  «HMAL-iAy«.  Vhum  «*w  (?.  JVoraa^r  iMO. 


BereehaH  mua.  üteae  ZstABuneiueitutiK  «uf  wwnerfimMi' 
und  Bar  wuwrhaltige*  Sab,  d.  h.  mit  1  Anj.  Wasser,  m> 
pbt  sieb  aas  don  Ywglwehe  beider  ZDaammeaselxiingDii, 
idem  ihfl  wunrluH^e  Salt  7,8  proc,  W^wer  vfrlangl, 
mit  grosser  WabnchtiDUcUcett,  dius  jener  Anflug  tou  Wasser 
aar  Ton  bygro^kopiscber  FeoebÜgkeit  herrührt«. 

In  oeoerer  Z«it  ist  es  gelniigeti,  do  ToUkommeu  wasser- 
freies äalz  daich  direktes  Trocknen  herzastellea.    Bei  lOO"  C 
im  Lufbitrome  eo  lange  getroekoeiee  Satt,  bis  keine  tiewichts- 
)aahtue  mehr  stattfand,    war  längere  Zeit   Ober  Schwefel* 
'Ante  in  einem  wohlrerachlüssonen  Trockenapparat  auf  dem 
Ofen  gestanden,  genauer  gnagt,  mebrere  Monat«  de*  Winten 
hindurch  vergeasen   worden.     Dieses    in   solcher  Weise   ge- 
trocknete Salz   zeigte   nun  beim  Krhitxen   in  einem  Probe- 
rohre   behufs    der    Zersetiuug    Ober    der    Lampe    durchaus 
keinen  An6ug  von  W^asser  mehr.     E»  ergiebt  sich  hierans, 
rd*n   das   kleesaore    ZinnoxTdnl    eni<chiMlen    mIü    wassertrei 
angesehen  werden  moss.     Koch  wenigeu  Togen  aasgebroitet 
der  Luft  ausgesetzt  hatte  das  Putrer  wieder  so  riel  Wasser 
|Bufgcnommen,  das«  sich  beim  Krhitzen  Über  der  Lampe  im 
'tilasrohre  ein  Waasoranfltig  zeigte. 

Erhitxt  man  ZiQuoxiiUt  Wi  abgehaltenem  Luftzutritt» 
{bo  xarflUlt  die  Kleesänre  in  Kohlens&nre  und  Köhlenoxyd, 
es  bleibt  üchwarr-e^  Zinnoxrdnl  znrUck.  Kine  bekaunU* 
Eigenschaft  dieses  ZimtoxydaU  ist  es ,  dass  es  sieh  an  der, 
Lnrt  enlzOoden  ISssi  und  dann  wie  Zunder  fortbrenntr 
hierin  abweichend  von  dem  ans  (Ciscnoxulat  gewonnenen 
fein  vertbeiltem  Kisenoxjrdul,  welches  bekanntlich  frisch  be- 
reitet, sobald  es  mit  atmosphärischer  LuR,  in  Berührung 
tritt,  schon  im  kalten  Zustande  sich  S]iontau  enlzUudet  und 
fnrtbrenut.  Entzündet  man  das  ans  dem  Ziunoxalat  er- 
haltene schwarze  Zinnoxjdnl  mit  einer  Flamme,  so  rerbreunt 
<-a  langsam  unter  lebhaftem  Krglüheu  zu  Zixmoxyii. 

Es  mosste  schon  bei  tneiuen  frnfaoren  Terstiohun  auf- 


V..,.l      f-.i^.    .1-, 


ZtmtmtutnasUi,»^  tit»  Zinno.nil4iiejf. 
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WWti .  tia.»-  ilaw  iiufi  rtTschitJenen  0(M'ralioiit«ti  orhalU-ne 
/innnivdal,  wabei  doch  ntut«  Rntliglahliitw  .stutitfaiid,  initiier 
Doch  Kohlca^innf  Kuräckgebaltou  hatte,  vresshalb  ich  aoch- 
malu  Ulf  «Itewni  Gfgeuetaud  zurflckkomnie.  Wiederholt 
tmrdi*  »DR  Zionoxalat  Ziniioxydnl  rlargeittelU  und  in  dem- 
«ribeo  ebeofftll.«  stets  Kobleasäarc  nachgewiesen  BehandeU 
iMD  diftse«  ZinDoxyduI  mit  äalzsäiire,  so  tritt  Qasentwick- 
lu^  eio,  j«duch  sehr  schwach  und  laugsam.  so  dass  sie 
aflerdiDga  wohl  alterseheo  werden  könnte.  Die  quantitative 
Ki>h1«iinlnirAb«sttininitn(;  ergab  den  Kohlensäaregebnli  7.\\  4 
bis  5  pruc.  iJa  dqu,  wjt?  schon  früher  uachgewiesou ,  bei 
der  Ziers«czuQi(  d(»  Salz«»  der  f^aiize  cntsprochende  liebalt 
An  KobUnsäarc  aln  d&s  erhalten  wird ,  so  mnss  somit  die 
hier  gefoDdeoe  Kobtensäure  offenbar  als  »olcbe  und  nicht 
als  Koblenoxyd  in  dt-m  Zinuoxjdul  rorhanden  sein. 

Xnch  Wi«deraafii»hme  meiner  früheren  Versachc  kann 
neb  nur  meine  damals  itchon  aui^esprocbene  Auuiclit  wieder- 
bolrn,  da.«>  das  Zurücbhhaltf^  jener  mit  der  Ba^ia  dnrchana 
in  lieineiii  äquifuleuteu  Verhaltnisg  stehenden  Menge  von 
Kolüeni^are  bei  einer  so  hohen  Tem(>eratur  in  dem  Ziun- 
osTtlul  bedingt  werde  durch  Annahme  einer  Cont«ktwirkuDg, 
mit  lutebe  im  feiiiTertbeilten  Platin  /.  B.  für  Gase  in  so 
,  ■mwenirdenÜicheni  Grade  thäti^  ist.   — 


Herr  W.  von  Beetz  sprach : 

„Ceber  die  Elasticität  nad  das  clectrinclie 
LeitongSTcrmÖgen  der  Kohle." 

1.  EInstiettät. 

Die  Kobieostäbe,  weiche  gegenwärtig  fnr  die  Zwecke 
der  electrischen  Beleachtnng  gebraucht  werden,  zeigen  eiu 
so  gleichmässiges  Gefuge,  dass  es  aiüglich  ist,  ihren  Etaali- 
citätsmodal  auf  akustischem  Wege  zn  bestiiumea.  Ich  wandte 
bierzu  cj-Iindrische  Stäbe  vod  E.  Carre  in  Paria  an.  Die 
Stäbe  wurden  in  ihrer  Mitte  zwischen  zwei  Fingern  ge- 
halten und  dann  ihrer  Länge  uach  zwischen  zwei  mit  Kolo- 
phonium eingeriebenen  Fingern  gestrichen.  Der  belle,  reine 
LoDgitudinalton ,  welcher  dadurch  eutiitand ,  wurde  durch 
Vergleich  mit  einer  Königschen  halbtönigeu  Stimmgabel- 
serie bestimmt  and  zwar  dadurch ,  dass  der  Stab  solange 
verkürzt  wurde,  bis  sein  Toa  mit  einer  der  höheren  Octaven 
eines  der  StimmgabeltÖue  übereinstimmte. 

Das  specifische  Oewicht  der  Stäbe  war  nicht  in  der 
ganzen  Lange  derselben  das  gleiche;  es  wurde  dessbulb  von 
jedem  Ende  eines  jeden  Stabes  ein  ungefähr  6  cm  langes 
Stück  al^eschuitteu,  dessen  specifischea  Gewicht  bestimmt, 
und  das  Mittel  aus  beiden  Bestimmungeu  als  die  mittlere 
Dichtigkeit  in  Hecbuung  gebracht. 

Es  wurden  acht  Stäbe  untersucht,  drei  derselben ,  VI, 
VII  und  VIII  in  verschiedenen  Langen.  In  der  nachfol- 
genden Tabelle  sind  die  Stäbe  nach  ihrer  Dicke  (in  Milli- 
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mrf*rn  gemessen)  ,  geordnet.  Ihr  apecifisches  Gewicht  ist 
ilarcb  s,  ihre  Länge  durch  1  (iu  Meteni),  die  Tonhöhe  ihres 
LoD^tadinaltones  durch  t  (pariser  Stimninng)  und  dessen 
Scbv-iugan^pzahl  durch  n  (ganze  Schwingongen)  angedrückt. 
Aas  diesen  gegebenen  Grössen  ist  dann  der  Elasticitatä- 
nodal  E  nach   der  Formel 

g  q.mm 

berechuet,   wobei  g  —  98  lü  mm  genommen  tat. 

^tab  d                s               1              t  n  E 

1  2  1,631  0,531  &\  3686  2548 

U  3  1,5'.)3  0,495  s.\\  3G86  2162 

m  3  1,504  0,400  Cj  4138  1747 

IV  4,0  1,596  0,512  a^  3480  2063 

V  5  1,580  0,498  a^  3480  1935 

VI  5,2  1,590  0,498  a^  3480  1947 

0,419    Cj     4138    1950 
0,294    fiflj    5852    1019 

VII  10    1,547    0,505    g^     3100    1546 

0,396    \  3906    1513 

VIU    10    1,532    0,503    g4     3100    1534 

0,375    (-5     4138    1506 

Der  Elasticitätsmodul  dieser  Stäbe  wuchst  also  mit  der 
Dichte  derselben  und  diese  ist  (der  Regel  nach)  bei  den 
dünneren  Stäben  eine  grössere  als  bei  den  dickeren.  Nur 
Stab  III  machte  von  dieser  R^el  eine  merkliche  Ausnahme. 
Der  Ton  der  ddnnen  Stäbe  änderte  sich  bei  wiederholtem 
Streichen  bedeutend  in  Folge  der  eintretenden  Erwärmung. 
Durchschnittlich  kommt  der  KlaslicitÄtsmodal  dieser  Kohleu- 
^äbe  dem  des  Bleies  gleich. 


«11/4.  .MWs 


•.'lit.*fe  rum  6'.  Noveniher  tfiSO. 


■*.  LeiUagSTermögen. 

<K'  u'teuiuteu  Aoguben  Ober  das  Leitangsveroiügf  ii  der 
V>>!*''  xi  i'«Mi>hulK'ber  Temperatur  (resp.  bei  Ü")  achwaiikou 
»i<iwiK*u  war  w«it«u  Grenzen,  wie  das  nicht  ander»  xu  er- 
>«.ui«tt  ;«c .  Ja  die  nnter  den  Namen  Kohle  und  Graphit 
.vi>'^v<'Öhrtett  Körper  häufig  Geraische  verschiedenster  Art 
siiM.  Nur  tur  die  Retortenkohle  stimmen  die  Ergebnisse 
«vtvti«^  \-«rschiedene  Beobachter  erhalten  haben ,  ziemlich 
^uk  Diit  einander  nberein.  Da  in  den  später  veröffentlichten 
Arb«>iti*n  die  früheren  zum  Theil  übersehen  worden  sind,  so 
»teile  ich  die  mir  bekannten  Messnngen  hier  zusammen, 
«iüumtlich  Qberrechnet  auf  das  specifische  Leitungsvermögen 
d»8  Quecksilbers  =  1. 

Malthiesaen')  Seh  rader*)  Beetz')  Aaerbach*)Hienieua*) 

Graphit: 
0,ÜÜ412  0,00455 

bis  0,00242 

Bunsenscbe  Batterickohle: 
0,00177  0,00017 

bis  0,0138 

Retortenkohle : 
0,0236  0,0167         0,0110        0,0159  0,0136 

bis  0,0087   bis0,0288  bia0,0130 

Ungleich  grossere«  Interesse  als  diese  absoluten  Angaben 
hat  die  Frage  nach  der  Veränderlichkeit  des  electrischeri 
Leitnngsvermögens  der  Kohle  mit  der  Temperatur  gewonnen. 


1)  ?ogg.  Ana.  mi  I*.  4:tl  (!»■'»<). 

2)  aattinger  N»chr,  187ri  p.  :12Ö. 
■.i)  Pogg,  Ann.  l."»«  p.  er,r,  (lf*76). 
4}  GöttioKor  Nacbr.  1879  p.  20!*. 
.'.)  Brrl.  Monttib.  ImwO  i>.  10. 
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[)m  ThEUacVi«,  *\n8»  mit  st'ngeader  T«mpemtur  dieses  Leit- 
«Kmimöf^cn  xunimmt,  wie  das  von  Ktectrolyteu ,  wurde 
OKDA  Tou  A..  M  uttlii essen")  beobachtet ,  bald  dnraiif 
it«  Bu')  huKtäti^t.  Meiue  hierauf  be/ügliche  Aagabe  wt 
i«a  meui«ni  Fri*uade  Siemona^)  nicht  gun/.  richtif;  unt- 
pb»t  worden :  derwlbe  ?agt,  ich  hütle  jene  Thaisache  für 
kftiwtUcbp  Kolile.  nicht  aber  für  ReLorteu kühle  befitjlügl  ge- 
fu4e&.  Mniiie  Worte  iiImt  siiiil :  „  Tnter  den  vielen 
KnhUnstAclten,  welche  ich  prüfte,  Fund  ich  Shriffeiu  ein«, 
dnMD  I«eit(ingxfÜhigkeit  sich  heim  I^rwitniieii  fast  ^nruicht 
rnrnnderte,  ein  aiiilerea,  de^utcu  Leitungidahtgkett  beint 
Erwixmen  «ogiir  etwas  abnnhiu."  Es  handelte  sich  uar  uui 
«iixelne  Gieniplare  Kolcher  Reiortenkohle,  nicht  um  die 
ff/uuüt  Speciw  der  K«Hortenk»>hleii ,  nnd  ich  hin  überzeugt, 
^■■i  auch  di•9^>  HL'heinbiircn  Ansuahmen  nur  »ecundüreu 
Uautänden  xn/nschreil>en  waren,  denn  auch  spüier  habe  ich 
Ud  den  TiTHchit^lt-ii^teit  Kobh-nsorten  nur  Zunahme  deA 
Leiliiug»Terai(>gen.«  mit  der  Temperatur  heotiachtvl. 

MfSKode  Verauuhe  Über  deu  Betrag  dieser  V^eräuderong 
da  LeitoD^^Tonnögeiui  der  KvhU  Hegen  vor  von  Mat- 
tbies5en,    Ito  rgmun  u ') ,  Auerbach  und  SiemoD», 

Im  Laufe  des  vori||(eii  Winlcrs,  alsu  noch  che  mir  die 
Sianensfobe  Arbeit  l>ekunnt  war,  halt«  ich  durch 
izteinen  eraten  A-tüislt^nteu ,  Herrn  Keuiletn,  MesKUUgeu 
aber  die  Wi.lerstniulsvcräudenini;  in  sehr  gleichtftriuigen 
tftr  die  Zwecke  d>.T  uleetriwlien  Ueleuuhtung  gefertigtfu 
KobIf-n>t«ben  von  Carr£  in  Parin  aasfQbren  lassen  und 
Mi4ter  bal  dt^metbo  die«e  MoMiiD}(eti  Ausgedehnt  auf  zwei 
T^r«fh^iHi*'iie  SIüIm-  ;iiij«  Kelnrlcukiihl«,    »velebf  von  Duljoscq 


ur   ■     a.    ".    (■•    i'''i- 

t|  »    a  O.  f-   i. 

V.i  Jdcraal   'kt-   nm.  yliyii.  ofaem.  UtwlbcliaA   f..   y.  IQ'S;    U«iU. 


14  SUzung  äer  math.-phi/s.  Claase  w?m  ß.  Nocemher  1860. 

ebenialls  für  den  Gebrancb  in  electriscben  Lampen  bezogea 
worden  waren.  Die  untersachton  StÄbe  waren  an  beiden 
Enden  verkupfert,  die  dicken  kapfernen  Zaleitangsdräbtu 
an  diese  Eupferkappen  angelötbet.  Die  Erwärmung  gescbab 
in  einem  Luftbade,  wie  es  Magnus  in  seiner  Arbeit  über 
die  Ä.usdehnungi  der  Luft  beschrieben  bat.^**)  Die  Temperatur 
erreicht  in  demselben  eine  sehr  constante  Hohe,  freilich  erst 
nach  längerem  Heizen ;  dieselbe  ist  in  den  folgenden  Ta- 
bellen durch  t  bezeichnet.  Der  Widerfitand  w  der  Stäbe 
wurde  mittelst  einer  Siemeusscben  Brilcke  gemessen;  in  den 
unten  angegebenen  Zahlen  ist  der  Widerstand  der  Zoleit- 
ungsdrähte  schon  in  Abrechnung  gebracht.  Als  Aiisganga- 
temperatur  diente  in  allen  drei  Fällen  19",  so  dass  dt  den 
Unterschied  der  gemessenen  Temperatur  von  19"  bezeichnet. 
A  ist  die  för  diesen  Temperaturunterschied  beobachtetp 
Widerstandsabnahine.  C^^  die  daraus  berechnete  WidersLauds- 
abnahme  für  1"  und  c  der  Coefilcient  dieser  Abnahmt)  auf 
den  ursprünglichen  Widerstand   ■-=   1  bezogen. 

Die  Versuche  ergaben  anfangs  unregelmässige  Abnahmen 
des'  Widerstandes  bei  zunehmender  Temperatur,  zuweilen 
Sogar  Zunahmen.  Der  Grund  dieser  Erscheinung  war  wohl 
der,  dass  die  Kohlen  noch  nicht  ganz  trocken  waren.  Nach- 
dem dies  durch  längeres  Erhitzen  erreicht  war,  wurden 
folgende  Zahlen  gefunden: 

I.  Kohle  von  Carre. 
Länge  =  116  mm.    Querschnitt  —  3,0(i  q.  mm.    Spec.  Uew. 

=   1,615. 


t 

w 

dt 

^ 

^. 

C 

12 

1,465 

99 

I,42fi 

SO 

0,038 

0,00047 

0,00032 

107 

1,421 

88 

42 

4S 

3.f 

96 

1,427 

77 

36 

47 

.12 

lOj  IVtr-  Anu.  57  p    l><r,  (1842J. 
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t 

"W 

dt 

A 

^. 

c 

137 

1,41U 

11» 

53 

45 

31 

\6 

1,465 

9» 

1,42.', 

80 

3S 

47 

32 

lOti 

1,4-22 

87 

■11 

47 

32 

l(H) 

1.425 

31 

38 

47 

33 

l:i« 

1,409 

119 

54 

46 

»2 

KiC 

1.31)y 

137 

r>4 

47 

32 

19 

l,4fi3 

0 

fiS 

1,-Ul 

2'J 

22 

44 

30 

71  l,4:i6  27  27  52  35 

Mittel  c   =  0,000321 

II.  Grobkörnige  Retor  ten  koh  le. 

lÄiif^f*  —    15)  mm.    Querschnitt  —  26,4  q. min.    Hpec.  Gew. 

=  i,yi;j. 
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w 

dt 

A 

^. 

c 

IS 

0,1837 

74 

0,1,-^10 

") ') 

0,002(1 

0,000047 

0,0002  f> 

7  f.,:. 

l),  1  SlJi) 

fN.r, 

27 

47 

20 

■  1 

(),1^^0!^ 

'ilS 

27 

46 

25 

ViHJi 

0,177:1 

114,5 

58 

51 

28 

i;u 

0,1778 

11. ''i 

5H 

50 

27 

173 

0,l7r.7 

1:>4 

79 

51 

28 

l'.t7 

0,1740 

17S 

96 

54 

29 

lu 

0,1«36 

0 

7.? 

0,1  «O'J 

54 

27 

.'»0 

27 

4  1 

0,1. •i07 

5.S 

21) 

50 

27 

7;» 

0,l,sOr> 

IJO 

;ti 

52 

29 

•»ii 

0,180.') 

Ol 

31 

51 

28 

!:;(( 

0, 1771t 

111 

57 

51 

28 

l-jti 

i»,17M0 

107 

r.fi 

52 

2S 

Mittel  e    ^'-   0,000285 
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Feinkörnige  Betortenkohle. 

Länge  =  122  mm.    Querschnitt  =  33,9  q.mm.    Spec    Gew. 

=    1,900. 


t 

w 

dt 

A 

^, 

c 

la 

0,1554 

91 

0,1520 

72 

0,0034 

0,000047 

0,00030 

93 

0,1519 

44 

35 

47 

30 

Hl 

0,1490 

122 

64 

52 

33 

189 

0,1457 

170 

97 

57 

36 

184 

0,1476 

175 

78 

45 

29 

184 

0,1576 

175 

78 

45 

29 

15,5 

0,1553 

04,5 

0,1536 

45,5 

19 

40 

26 

66 

0,1536 

47 

19 

39 

25 

11!) 

0,1510 

100 

44 

44 

2S 

17,5 

0,1555 

85,5 

0,1525 

66,5 

29 

43 

27 

84 

0,1526 

6.'i 

■2vS 

43 

27 

152 

0,1504 

133 

50 

3a 

25 

It) 

0,1554 

0 

Mittel  e  =  0,0002H7 

Was  die  von  Äuerbacb  mitgetheillen  Versuche  betrifft, 
denen  zufolge  das  Leituugsvermögeu  mit  zunehmender  Tem- 
peratur abnehmen  soll,  so  hat  Siemens  bereits  uach^- 
wiesen,  dass  diese  Angabe  nur  durch  secaudäre  Urastäude 
veranlasst  sein  kann.  Es  bleiben  also  nur  die  Versuchs- 
ergebnisse  von  Matthit^asen,  Borgmann,  Siemens 
und  Kemlein  zu  vergleichen.  In  welcher  Weise  Borg- 
mauu  die  Leitungsdrähte  an  den  Kohlen  befestigte,  ist  aus 
dem  (vou  ihm  selbst  für  die  Beiblätter  verfossten)  Referate, 
daa  mir  allein  zugänglich  war,  nicht  zu  ersehen.  Die  anderen 
drei  Beobachter  batten  die  Vorsicht  gebraucht ,    die  Kudeu 
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[4a- EoUttoat&be  zn  T«rkupfeni.  Die  tn  den  Veraucben  rou 
Etaiteia  rirwauiileii  HUibe  von  Itetorleukolile  wurou 
■BÜch  dick«  ihr  abtolotcr  Widerstand  also  gerinfr;  deshalb 
iaaien  die  einzelnen  B«obacLluiigeu  unter  einander  nicUt 
m  gqt  aboreäa ,  wie  di«  am  Carrüsclien  Kolilenstabe  aoge- 
•ttUlm.  Tofa  «kelle  die  gefundenen  TeraperatnrcoSfiicienten 
lüir  taMmmen  : 

Mattfaiesseu    Siemens    Eemlein 


■ioften  kohle 

0,00345          0,000346 

0,000285 
0,0OU2c(7 

ElMllicho  Kohle 

0,000301 
Borgmauu 

0,000321 

HoUkohle 

0,00370 

Aothndt 

0.0O26& 

Gnphit 

0,00082 

Cokft 

0,00026 

Die  Angaben  toq  Siemcne,  von  Kemleiu  nud  die 
roB  BorgmADU.  welcbo  »eh  auf  CoVe  beziehen,  stimmen 
abo  nahe  anter  einander  Qberciu,  wübrcud  die  vou  Mat- 
thtesveu  nnd  die  dbrigeu  von  U o r g m a n n  berrilhrendon 
rät  grÖHcre  Wertb«  ergeben,  Alle  Beobacbtuugeu  aber 
biiUitgeii  die  Zunabuic  des  LeitangsTermOgetu  mit  der 
Tempaator. 

Waa  die  Cmohe  dieser  Zunahme  betrifft,  so  habe  ich 
ror  t>0  Jahren  versacht«  dieselbe  aufzufinden.'^)  Der  Um- 
rtaod,  Jjus  Mvtalloxyde,  deren  Stmctar  der  der  Kohle  Uiin- 
(z.  6.  Braoustein) ,  nach  Meidiuger")  ganz 
l^racheinung  zeigen ,    Terunlosate    mich ,    diese  Kr- 

lOBg   oben   au»  üer  Structur   xu  erklären.     Ich  nahm 


•  r  .'ff.  Am.  m  p.  619  asöo). 

(1461.  1.  Maikfbji.  CI.J 


18  Sitzuitg  dar  mitth.-pIt^M.  Clamte  rvm  U.  Socnnbri-  ISliO. 

aOf  dass  durch  die  Erwärmaug  Grappeu  tod  MolecdleD  sich 
inaiger  an  einander  drängen  und  dadarcb  den  ganzen  Körper 
zu  eioem  besseren  Leiter  machen;  durch  Yersaehe  mit 
Metaltpalvem  (Platinschwamm)  die  bei  höherer  Temperatur 
sich  ebenfalls  in  bessere  I^iter  verwandeln,  suchte  ich  meine 
Erklärung  zu  stützen.  Diese  Erklärung  hat  ein  komisches 
Schicksal  gehabt.  Ezuer")  schreibt  sie  Matthiessen 
zu,  sogar  mit  Citirung  der  Stelle,  au  welcher  sie  stehen  soll ; 
Auerbach'*)  findet,  dass  sie  da  nicht  steht,  und  schtiesst 
daraus,  dat»  sie  wohl  Exnor  selbst  zuzuschreiben  sein 
dürfte.  Was  die  Erklärung  selbst  betrifft,  so  hat  Borg- 
mann Zweifel  g^en  deren  Zulassigkeit  erhoben,  weil  die 
Widerstandszunahme  im  dichten  Graphit  grösser  sei,  aia  im 
porösen  Coke,  und  8 Jemens  hat  sie  auf  Retortenkohle 
nicht  anwendbar  gefunden,  weil  diese  nicht  als  ein  zusammen- 
gebackenes Kuhlenpulver,  sondern  als  eine  homogene  Masse 
zu  betrachten  sei.  Der  Versuch  ergab  iiberdiess,  dass  solche 
Kohle  auch  durch  starkes  Pressen  kein  besserer  Leiter  wurde. 
Auch  Naccari  imd  Pagliani'')  fanden,  dass  Kohlen- 
stäbe  durch  Druck  ihren  WidorsUnd  nur  wenig  änderten, 
während  Ferrini")  an  allen  Stäl>en  aus  geprcsster  Kohle, 
namentlich  au  sulchvii  von  Carrc,  eine  Widerstandsab- 
nahme  bei  zunebmemlem  Drucke  beobachtete  und  zwar  eine 
nm  so  betriichtlichere,  je  weniger  dicht  nnd  hart  die  Kohlen 
waren.  SienienH  hat  deshalb  für  die  Widerstandsabnahme 
der  Kohle  mit  der  Temperatur  eine  audert>  Erklärung  ge- 
geben. Er  ven^leicht  ihr  Verlmlten  mit  dem  des  Selens, 
dessen  Leitungswiderntiind  ebenfalls  mit  uteigenderTemperatnr 
abnimmt;  eine  Krscheiiunig,  welche  llittorf'^)  aus  einem 


1:!)  Wiener  ^jitiuii^ub.  Ifi.  Mün  IxTfj  |).  l. 
14)  Gflttinner  Niwhr.  \x~U  p.  WÜJ. 
i:.]  N.  Cimento  (;l)  7  ji.  120  (18H0). 
1«)  ebend.  (;i)  fi  p   ■>»  (IX"»). 
17)  I'ofc'K.  Ami.  84  p.  214  (IHÖlj. 
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'  UcfMTgaD^  dei  Selen«  in  euic  allotrope  Modification  erklart 
bat.  Kizi«n  gleichen  Grood  aimmt  Siemens  flir  das  Auf- 
treten dertelben  Erscbeinuug  bei  der  Koble  au.    Zogt^eben, 

[da»  ilw»e  Erblimog  fSr  die  Koble  xntreffend  sei,  so  ist 
M  ••  gftwtss  nicbt  idi  die  MeUlloxyde,   die  doch  ein  gauK 

,äiiUiehes  Verhalten  »igen.  Ich  habe  mich  zanSchst  von 
Betrag?  Uberr^Qgt,  wf^lchoo  der  Abnahmecot^fTicieDt  dee 
l«nitaD(Iv9  bei  eioeui  solcbeu  Oxydo,  dun  Mangan diox yd e, 
bat.  Ein  Prroluaitstab  wurde  an  beiden  Knden  rerkoptert, 
rfuui  wurden,  wie  oben,  kupferne  Leituugndrähte  an  die 
Kddra  uigekupfpri.  Der  Htub  wuril«  dann  im  Lnftbade 
•rvfimt  und  sein  Widerstand  wurde  bei  Terschicdeuen  Teni- 
perm(Dr«D  antersncbt.  Ata  Au&ngstempvratur  für  die  Be- 
BfaMcfatongen  galt  diesmal  20*^.  Mit  Anwendung  der  vorher 
g*braadiUm  BeseichnangeD  wnrde  Folgendes  gefanden; 
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Mittel  c  «  0,00307 


20  SitXHHff  der  mathrphyu.  (Ungut  rom  Ü.  Noremtier  1880. 

Der  Äbnabmecoeffident  steht  also  f&r  Pyrolosit  zwiachen 
denen,  welche  BorgmaiiD  für  Holzkohle  und  fUr  Anthruit 
gefanden  hat  Ffir  die  aach  bei  diesem  Metallozjde  mit 
EC^elmässigkeit  aaftretende  Widerstandsabnahme  werden  wir 
gewiss  eine  ähnliche  Erklärung  nicht  gelten  lassen  können, 
wie  sie  für  Selen  und  Kohle  vorgeschlagen  worden  ist.  Sollte 
also  die  früher  von  mir  für  Kohle  nnd  Metalloxyde  gemein- 
Bchaftlich  vorgeschlagene  Rrklärnng  anch  hier  nicht  ange- 
nommen werden  (nnd  das  moss  conseqnenter  Weise  g»- 
schehen) ,  so  inüasen  wir  nns  abermals  nach  einer  neuen 
nmsehen.  Ich  habe  mich  früher  bemüht,  nachzuweisen, 
dasB  alle  festen  Körper,  welche  durch  Erwärmen  zn  besseren 
Electricitätsleiteru  werden,  electrolytisch  leiten.")  Das 
geschah  zu  einer  Zeit,  zu  welcher  das  Verhalten  der  Metall- 
oxyde noch  nicht  bekannt  war;  dieselben  blieben  also  gaas 
aus  der  Betrachtung.  Jetzt  habe  ich  nun  auch  den  Pjrolasit 
in  dieser  Richtung  untersnicht.  Um  einen  Pyrolusitstab  an 
Electrodeu  aus  edlem  Metall  zu  1}efestigeu,  versuchte  ich, 
seine  Enden  zu  vergolden,  wiu  mir  aber  nicht  gelang.  Ich 
umwickelte  denhulb  die  Knden  fest  mit  dünnem  ausgeglühtem 
Platindraht,  der  dann  an  die  znleitenden  Kupferdrähte  ge- 
löthet  wunle.  Stitl)  und  EMutinumwicklung  wurden  dann  in 
ein  Sandbad  gebracht,  auf  1 20"  erhitzt  und  wieder  abgekühlt. 
Wurde  jetzt  der  >Strom  einer  vierpaarigen  Chromsäurebatterie 
mittelst  einer  Wippe  bald  in  einer,  bald  in  entgegengesetster 
Richtung  durch  den  Stab  geleitet  und  dann  durch  um- 
schlagen der  Wippe  die  Verbindung  der  Platinelectroden 
mit  der  Galvanometerleitung  hergestellt,  so  zeigten  sich 
jedesmal  .Spuren  einer,  im  richtigen  Sinne  eintretenden  Po* 
larisation,  ofienbar  von  geringen  Peuchtigkeitsmengen  her- 
rührend, welche  der  Sand  ans  der  (sehr  feuchten)  Luft  auf- 
genommen hatte.     Wurde  nun  das  Sandbad  wieder  erhitzt 


l**)  foffg.  Ann.  y>  p.  4;.L'  (Ih.")!). 


f,  BmO;  KtattffMl  aarf  eitler.  ixUtii(jr*crnnöjrrii  der  K<Mt.     '\l 

nl  d«r  ror^  Temch  bei  verschieden«!!  Temperaturen 
«irierboli,  «o  wiird«a  n^elmüssig  Aiuecbläge  nach  ein  notl 
JHadhvo  Seit«  prhaltcn,  ohne  Käcbsicbt  auf  die  Richtung 
te bttarästromes.  In  einer  Versuchsreihe  dieser  Art  wurden 
fblfade  er»t«  Anrachläge  und  folgende  sUlndige  Ablenkungen 
4«  tiilnnoueterspic^ls  erhalten: 

Tcitperatur     r^tromrichtang       Ausschlag     Ablenkung 


40» 

+ 

+     6 

+   3.5 

— 

+     « 

+  S.5 

w» 

+ 

+  12 

-f  7.5 

— 

+   12,5 

-f  7.5 

•JOO" 

+ 

+     6 

+  3.8 

— 

+     6 

+  3»8 

ajo» 

+ 

+     9,6 

+  6,1 

(flei)p»d> 

— 

+     9.Ö 

+  6,2 

+ 

+     9,9 

+  6.3 

— 

+   10,2 

+  6.7 

»"0  «t  Terapemtar  200'*  au  war  das  (jalvanometer  durch 
AnÖDtaderxiehen  der  Multiplicatorcn  unempfindlicber  ge- 
wtthx,  weil  die  Ausschläge  zu  gro^*  wurden. 

Di«  mttgetbeilteu  Zahlen  zeigen  durchaus  oicbta  vom 
Tarfaudemün  uiuer  l^olarieation ;  die  UuabhsDgigkeit  der 
AUnlniogcu  von  der  Strümrichtuug  beweist,  dasa  mau  es 
tor  mit  eiorm  TberuioDtrom  zu  thun  hat  und  das  Gleich- 
Udbn  der  eniea  AuswhlSge  zeigt,  dass  auch  k^ne  rasch 
iMAbsgehendo  PoUriaation  vorbanden  war. 

la   ffinem    aiidereu    Vemucb«    wurde    ein    Mbr    kurzei 
ilmittftäck  { 1  ö  tum  lang)  aus  einem  längeren  Htabe  herunit- 
:hea.  Dadurch  wurde  die  Verscbiedenartigkeit  der  beiden 
vonniodert.     Bei   einpündlichiiter  Stellaug    des   Gal- 
«Mowten  wiirdi-  rrbalteu: 


22  Süzung  der  matK-phys.  Clause  vom  6.  November  1880. 


Temperatur 

StromrichtQDg 

Ausschlag 

Ablenkang 

250'» 

+ 

+  8 

+  4,5 

— 

+  8 

+  4,5 

0 

+  8 

+  4,5 

150« 

+ 

+  4,5 

4-  3 

— 

+  4,5 

+  3 

P 

+  4,5 

+  3 

Der  Thermostrom  war  hier  geringer,  und  blieb  ganz 
derselbe,  anch  wenn  garkein  Batteriestrom  durch  den  Vy- 
rolusit  geleitet  worden  war.  Dieser  Körper  zeigt  also  keine 
Polarisation  und  leitet  daher  nicht  als  Electrolyt. 

Eis  ist  selbstrerständlich ,  dass  ich  fiir  meine  ältere 
Hypothese  keine  grössere  Bedeutung  beanspruch^  kann, 
als  eben  die  einer  Hypothese.  Ich  glaube  aber  doch,  die- 
selbe noch  immer  aufrecht  erhalten  zu  können,  bis  sie  durch 
eine  bessere  ersetzt  ist;  denn  ich  kann  mir  nicht  vorstellen, 
dass  die  Kohle,  sei  es  gepresste  oder  Retortenkohle  wirk- 
lich eine  so  durch  und  durch  homogene  Habstanz  sei ,  wie 
Herr  Siemens  meint.  Auf  eine  solche  würde  die  Hypo- 
these naturlich  keine  Anwendung  finden,  da  von  einem 
Aneinanderd rängen  von  Molecnlgruppen  da  nicht  die  Rede 
sein  kann.  Man  könnte  vielleicht  gerade  aus  der  Tbatsache, 
dass  Kohlenstäbe  so  reine  Loogitudinaltöne  liefern,  auf  ihr 
gleichförmiges  Gefüge  schliessen ;  aber  Holzstäbe  geben  ebenso 
reine  Töne ,  und  Niemand  wird  deren  Gefüge  für  ein  so 
gleichmässiges  wie  das  eines  Metalles  halten.  Mir  scheint 
immer  noch,  als  sei  das  gleichartige  Verhalten  der  Kohle 
und  der  Metalloxyde  deren  ähnlicher,  nicht  homogener 
Stmotnr  zuzuschreiben. 


Herr  von  Jolljr   HpHchl.   Über  oinc  cingcscJiicklc  Ab- 
kaodlung  Art  Hirrrn  FI.  Sclirötler: 

„Ceber  eine  Iteihe  tou  Thatsucbeo,  die 
Aiiftdebiiuug  Tdu  KlHaf^igkciten  dnroli 
<li«  Wirmft  bei  ref  renJ." 

%  \.     Pßr  elu«  i^rQiaere  Zalil    vou    FtüssiglcMten   sind 

miA.  1^7  xuerst  toq  L'ierre,  dattn  von  H.  Kopp  Messungen 

ttwr  die    Aiitwlehantiff    ilfirsi-lben    durch    die    Wärme    aus- 

(ifUft  wordea.      [>ieM>ii  ruibtuu  äicb  später  weitere  Unter- 

MthangCD  Ton  Pierre  and  Hucbui  niid  iictioateii»  uuch  aolcbe 

twTliorpe  an.')     Dttste  tWbacbtunfcen  onthAlteu  eine  Reibe 

*As  Ubrrcichi>r  Tbatsacben    aber   die  Aundelinung  der. 

nUgkriieii  durcb  die  Wärme  oder  ibrc  (Jontraction  durch 

ikkOltloog   vuiii  -Sietlt^pnokt   »b .    die    iob    weder   von   d?n 

A-tifB  der  Beobachtungen  selbst,   noch   von  «onsl  einer 

=^nlt  ber  für^obülieii  linde, 

leb  habe  äv  ans  einem  zweifachen  ürnnde  einer  auti- 
ttriii:ben  L'ntersucbuQg  unterworfen.  Üie  fähren  einerseits 
■iZuunaieubDUg  mit  den  Siedepunkten  and  Vulomen 
4  Nhr  wnentlichen  theoretischen  Aufschlössen    über 


'  iJi»  Xfipp'ncfacn  BMbuhtuiK«D  fioiJCD  lieb  in  Po^g.  Annal.  Phjra. 

8iL  TS  aaii  in  Utbigi  Annal,  Ch«m.  rbann.  Dd.  ^J4,  S-'i  miVi. 
Pkm'ithta  ia  Annal.  Ch.  Phj».  [ü]  BA.  15,  V.).  2*).  il.  il  oail  »ct. 
VOB  Pierre  aaä  Puobot  Aon.  Cbem.  I'bjri.  [4]  Bd.  '22,  28 
ft.    Dto  Tborpe'ubcn   ia  dem  JonrnKl   af  the  Cbemtcat   Soeiet; 

im. 
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das  Verhalten  der  Körper  und  namentlich  aber  das  Walten 
des  Sterengeeetzes  (§  26  bis  29);  andererseits  sind  sie 
von  praktischer  Bedeutung  für  eine  Reihe  anderweiter 
Untersnehuugen  (§  25).  Die  erwähnten  Äosdehnaugsbeob- 
achtungen  sind  in  der  Art  aasgefilhrt  und  durch  Inter- 
polationsformeln wiedergegeben,  dass  sich  das  Volum  bei 
Kochhitze  berechnen  läast,  wenn  das  bei  0*  oder  bei  mittlerer 
Temperatur  durch  Dichtigkeitabestiminnng  beobachtet  ist, 
und  dass  sich  das  Volum  für  bestimmte  TemperaturabstSnde 
vom  Kochpunkt  berechnen  lässt,  wenn  das  beim  Kochpnnkt 
gleich  1,0000  gesetzt  wird. 

Ich  I^e  überall  lediglich  die  von  den  betreffenden 
Forschem  wirklich  beobachteten  und  auf  760mm 
Druck  reducirten  Siedepunkte,  und  die  für  diese  Siede- 
punkte ans  den  Dichtigkeits-  und  Ausd  eh  nuugs- Messungen 
der  betreffenden  Beobachter  sich  berechnenden  Molecnlar- 
V  o  l  n  m  e ,  die  ich  kura  Volume  nenne,  zu  Grunde.  Dem- 
nächst berechne  ich  die  Zusammenziehungen  oder  C  ontrac- 
tionen,  welche  eine  Flüssigkeit  erleidet,  wenn  sie  von 
ihrem  Siedepunkt  ab  um  50"  C  abgekühlt  wird,  und  gebe 
diese  Contractionen  bei  allen  folgenden  Untersuch- 
ungen, obwohl  in  Zehntausendth  eilen  des  Volums  bei  Koch- 
hitze berechnet,  doch  nur  in  Tausendtheilen  im,  weil 
verschiedene  Beobachtungen  für  die  nämliche  chemische 
Verbindung  schon  in  den  Tuusendtheilen  nicht  immer  völlig 
übereinstimmeu.     Wenn  also  z.  B.  geschrieben  wird: 

Bromantimon  =  SbBrj  .  S  =  275",4  K  .  v  -^  114,6  K.C 

-=  44K. 

so  heisst  diu:  dos  Broniautiniou  hat  mich  Kopp's  Beob- 
achtungen den  Siedepunkt  275'',4,  hat  bei  diesem  Siedepunkt 
das  Volum  114,6  und  eine  Contraction  von  44  Tausend- 
theilen  dieses  Volums,  wenn  es  vom  Siedepunkt  ab  um 
50"  abgekühlt  wird. 


Mbr.-  Itii  Aiwtekttutt{i  von  fitusi^leiUn  lixrirA  lür   Wurme.    25 

Eine  ßeobachtuDft  ron  Kop])  bexeiclmff  ieh  ab  nolche 
knn  darch  ypWimnsely.Qrig  dfia  Buchstaben  K  ;  der  uoben- 
«tdifii<lc  BocliBUb«  P.,  oder  P.P.  od«r  Tb  bfzeichaet  ebeiiao, 
4am  eine  Beobachtung  vou  Pierre ,  oilßr  ron  Pterre  und 
pBrlwl,  oder  von  Tliorpe  hcrröbrt.     In  einigeu  Fällen,  fllr 

-"lawu  Ton  oiedvrem  Siedepaukt«,  babe  ich  die  Cou- 
^maoaa  nnr  Rlr  35*  oder  40°  berechnet,  und  bexeicbne, 
■lnf  (bao  datrh  C,,  oder  Ci«;  n-ährend  C  fßr  sich  dann 
mmtT  die  Coniraction  fOr  bQ"  bedeutet. 

§  2.  An  anderer  Stelle,  ond  iwar  in  dem  deranSchst 
mcfaliBtnden  H«ft  H  der  Berichte  der  deat^cheu  cbemiscbcn 
QaeUachaflt  und  in  feinen  dor  nächstersoheinenden  Hefte 
vfü  Wiedemann'fl  Atinnlen  der  Phynilc  und  Chemie  habe  ich 
6W  dio  Volaaioon8titutioD  flÜ!i.iiger  Yerbind- 
Bn|>ta  eine  Reihe  aehr  benierkenawerther  Thalsach  an 
a>dtheoretiioberGt90txmä$sigkeilen  mitgeibeilt, 
uf  welche  ich  mich  hier  mehrtiich  berufen  mnss,  und  ich 
fitp  dun  1.  c.  bei. 

Damit  du  Folgende  TerAtäadtich  wird,  mues  ich  Einige 
4k  KatBltaie«  zu  welchen  ich  i^elangt  bin,  hier  knrs  repro- 

Ich  weise  I.e.  nach,  daas  die  Volame  der  Com- 
poiiffatan  und  beiiehungsweise  der  Kiemente  jeder  Ver- 
hw^iing  in  einfaclien  Verhä]  tn iasen  stehen,  d.  fa. 
•cti  ak  MoHipla  mit  einfachen  ganzen  Zahlen  toq  irgend 
OBtr  Raumgröyse,  dem  Ma^svolum,  daa  ich  die  Bterc 
Dnir.  aQ»drtlck«n  lasfieu.  Ich  bez«ichne  die  Atomxahl 
■Ü  HDcr  ganxen  Zahl  rechts  nuten  neben  dem  Zeichen 
naHframlea,  die  Steronzahl,  mit  welcher  diesea  Kle- 
^m\  m  dar  VerhiDdung  cuthalten  ist,  mit  einer  gauKen 
"Cht»  oben  neben  dem  Zeichen  des  HIcmeatcs.  Dabei 
^»-[.n  «ich  das  Volum ,  wenn  nichts  Anderes  augegeben 
*iiit  •elbstTeraUmllich  iumier  auf  den  Kocbpunkt.  Wenn 
iIm  t  B.  gesehrieben  wird: 


26  Sitzung  der  mtUh.-iihy«.  CIohs«  com  6.  Notemher  ItiSO. 

Bromaethyl  =  C,*H/Br,*  .  v  =  78,4P.  =  11X7J3; 
80  heisst  das:  Für  das  Bromaethyl  berechnet  sich  nach 
Pierre's  Beobachtungen  das  Molecnlarvolum  beim  Kochponkt 
T  -  T8,4;  jedes  Atom  Kohlenstoff  und  Wasseretoff  im 
Aetbyl  =  C,  H^^  nimmt  den  Kaum  einer  Stere  ein ;  das 
Bromatom  hat  eine  Raumerfüllung  von  vier  Stereu ;  das 
Bromaethyl  selbst  also  von  eilf  Steren :  und  dieStere  oder 

das  Volummass  des  Bromaetbyls  ist  7,13.  Diese  Zahl 
7,13  bezeichnet  Gabi  kcentimeter,  wenn  die  Atom- 
gewichte in  Grammen  ausgedrückt  sind.  Die  Atom- 
gewichte sind  so  angenommen,  wie  sie  in  dem  Jahres- 
berichte der  Chemie  für  1878  aufgeführt  sind. 

§  3.  Obwohl  ich  auf  den  1.  c  g^ebeneu  Nachweis 
der  VolumcoDstitution  der  am  zahlreichsten  untersuchten 
YerbinduDgsk lassen,  wie  der  Alkohole,  Aldehyde  und 
Ketone,  der  Säaren,  der  Aetherarten  und  der 
Halogenverbindungen  der  Alkoholrad icale  der  Fett- 
reihe, welche  nur  einwerthig  verbundene  Koblenstoff- 
atome  enthalten,  hier  nicht  naher  eingehen  kann,  so  führe 
ich  diese  Volumconstitution  im  Nachfolgenden  doch  an, 
weil  sie  im  Zusammenhang  mit  den  Siedepunkten  und  Con- 
tractionen,  wie  schon  erwähnt,  zu  wichtigen  theoretischen 
Schlüssen  führt,  dann  aber  auch,  weil  sich  diese  Volum- 
constitution durch  ihre  überaus  grosse  Einfachheit  aus- 
zeichnet, und  schon  dadurch  sich  als  ein  erwünschter  Aus- 
druck der  in  der  Natur  waltenden  Uesetzmuitsigkeit  zu 
erkennen  gibt. 

Die  Steren  der  Kohlen  Verbindungen  bei  Kochhitze  sind, 
wie  ich  1.  c  nachweise ,  nicht  völlig  gleich,  aber  sie 
schwanken  in  gesetz massiger  Weise  nur  in  den  engen 
Grenzen  6,8  bis  7,4  etwa.  Die  Elemente  Kohlenstoff, 
Wasserstoff  und  Sauerstoff  erfüllen  den  nämlichen 
Baum  eiaer  Stere  überall  da,  wo  sie  nach  den  Jetzt  Üblichen 
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[tri et n rf o rrneln    sn    eioircrtliif^e    Elemente    oder 

Iroppen,    oJer    *n  mehrwertbig«   ilpcb  dut  eiuwertbig 

adcu  sind.     Es  Dimmt  dcaslialb  jedes  Koblenstoff- 

'^uuj  Waaaerstof  f- Atom   der    A  Ikohol  radicale    der 

(fttrcibe  den  Rauui  ßinvr  Stere  ein. 

Aocb   der  zwoiwertbige  Saueretoff,   an   zwei  ein- 

rrrthig«    Elemente    oder    Ornppen    ffcbaudeu,    wie    im 

troivl,    iu  Jen  Alitobolea.   im  Aether  a.  b.  w. 

den  Uaum  Einer  Stere  ein.     Dagegen    ist    der   an 

A  TMfwertbiges    Kohlen  «toffatom    zweiwertbig 

griKodeae  Sauerstoff   in  (X>.    airto    in   deu    Aldehyden, 

[stoneu,  .Satiren    nnd  deren  Aetherarten,    in   den 

^»ppeltcu  lluum  anagetlebut;  er    ist  dann   als  0^'  ent- 

Jtcn. 

In  Carboxyl  =  CO.OH  =  C,' 0/0/ H,' ==  C,» 
t'a,*r    abio    in    den    Säuren    und    ziusaiumeageHetzten 
^«therarteu    nehmen    demnach    die   zwei  Atome  «Sauer- 
itulFdta  Raum  Ton  drei  Stereu  ein. 

Das  Krwäbnte    gendi^    vorerst  znm  Verständnis!)  aller 

Vvbindungen.   deren  Volum  Constitution   ich  im 

xuglcich  mit  ihrer  Coolraction  vorlegen  werde. 

(4.    Für  isomere  Körper  weise  ich  I.  c.  nach:  Sicde- 

iilct  nnd  Volnm  mause  einer  HSure  ist  otwoA  grösser, 

8i*(iepunlct  und  Volummaasn  der  dietper  .Sanre  isomeren 

Ich  ffiTtze  dift  Voliimconstitution,  wie  ich  sie 

JL  t  fxtwickle,  das  Votum  heim  KochpuiiH,    und  dos  Vo- 

ina&s«  oder  die  8tere  hier  hin,  und  stelle  dieCon> 

^acUou  daneben: 


=  C/H,*O,'.f=63,4K  =  9X7.04.Cifc  =  42K. 

M«tty<  =C/H/03».T=:63,IK  =  9xf;(ri.C„ 
=  '.0K 
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PrfUMlwn  =  G,'  H,'  0,*  =  ▼  =:  85,y  K=12x7J6.C  =  6lK. 
T  =  86,0  P.P.  =  12  X  Ü?  .  C  =:  sa 
b»  60  P.P. 
/  AmtiMiiMiirMlllttiyl=:C'H.*0,'  =  T=:84,7E  =  12x7;Ö6. 
2.  C  =  e9K. 

V  =  85,4  P.  =  12X7.12. 
C  =  70  P. 
EsilfsawM  ■■ttri  =  C,' B,*  Oa*  =  .  T  =  8:^,9  E  =  12  X  6,99. 
C  =  70  K. 


a. 


4. 


Noniialbatt«rslm  =  C4*HB*Oi'.T=108,0P.  =  I5x7,19.C=6OP. 
AflMiMMWrMProyyl  =  C/  Hg«  0,* .  t=  106.9  PJ.  =  15x  7^3- 

C  =  68  P.P. 
EwlgaurMAÄyl  =  C4*  Hb' 0,'. »  =  107,4  K  =  15x  7Ü6  .C  =  71 K. 

T=I07.7P.  =  15x7;i8.C  =  71P. 

f  IwnlirlMslirt  =  <\» H„,»Oi« .  v  =  130,4  K  =  18 x  TJäf .  C  =  63  K. 

T  =  130,6P.P.  =  18x7,2^.0  =  56 
bii  57  P.P. 
UoMtonrurM  Mdhyl  =  C^»  H,o«>  0,* .  v  =  127,1  K  =  18  x  7;Ö«  .  C 
=  7IK. 

T  =  128,3P.P.  =  18x7;i3.C 
=  72  P  P. 

ÄosnahmBlos  ist  die  Contractioa  des  Äetliers  etwa  */< 
mal  80  gross  ala  die  Contraction  der  isomerea  Säure.  Aus- 
iiahmslos  ist  das  Yolammaass  oder  die  Stere  der  Saure  etwas 
grösser. 

§  5.  Ich  weise  1.  c.  desgleichen  nach:  Siedepunkt  und 
Stere  einer  Normalverbindung  ist  etwas  grösser,  als 
Siedepunkt  und  Stere  der  isomeren  Isoverbindung. 
Thorpe  hat  ans  seinen  eigenen  Beobachtungen  ebenfalls 
schon  richtig  entnommen,  dass  das  Volum  der  NormaWer- 
bindnug  etwas  grösser  ist.  Hier  weise  ich  nach,  dass  die 
Contractiou  der  Normalverbindung  Kt«tü  die 
kleinere  ist.     Die  vergleichbaren  Beobachtungen  sind; 


StinJer:  JHe  AustteknuMg  vom  tl&ssigkeUen  (furcA  die  Wärme.  29 
[  ■■«>*« ■■■■■  =  C/ He'O,' ■  T  =  108,0 P.=  15x7;i9.C  =  gOP. 

r" ' 


I.  !  i..t.JtoiiiOT-C/HB'O,'.T=106,7K  =15x7.11 .0  =  621. 

t  =  106,5P.P.  =  15x7;TÖ.C  =  6SP.P. 


mnMdMtoraurw  Aalhyl  =  C«* Hu"0,*.  T  =  150,8 P.  =  21  X  7,18 . 
C  =  69P. 

IwWlwiiMM  Mhyl  =  C,*Hi,'*0,Vt=:H9.7K=:21x7;12.C 
=  71K. 

^  I  lhrMlNlta#lM  =  C,'H„*VT=162,9Tb.  =  23x7;ra.C  =  69Th. 
1  Whjtan*  =  C,' H„" .  T  =  1 62,3  T.  =  23  X  T^ÖS  .  C  =  70  Th . 

IfcnMlMOe*M  =  C/H,8'*.v=186.9Th.=2fix7iT9.Cr=70Th. 
OBMtatjl  =  Ca»  Hy 'V  T  =  185,5  Th.  =  26  X  TJB .  C  =  70  Th. 
T=iI84,8K  =26x740. C  =  70K. 

§  6.  Für  intermediäre  Aetfaerarteu  ist  1.  c.  constatirt, 
dist  die  Aetberart  mit  kleinerem  Atomgewicht  der  Säure 
(hiea  etwas  höheren  Siedepunkt,  wie  schon  Linnemaun 
bewiesen'),  and  ein  etwas  grösseres  Volnm,  also  Volum- 
mtias  hat.  Dem  höheren  Siedepunkt  und  Volammaass 
ntapricbt  nun  auch  die  kleinere  Contraction.  DieBeob- 
■cbtaiigen  sind: 


J 


At»yl  =  C,'H,»Oa».T  =  84,7K=  12X7,06.0  =  69  K. 
T  =  85,4P.  =  12x7;i2.C  =  70P. 
rnliiaw  SS  Mdhyt  =  C,'  H/  0,'  .  t  =  83.9  K  =  12  x  M9 .  C  =  70K. 


Pr«f  yl  T=  Cj' H,o«  0,* .  T  =  129,5  P.P.  =  18  X  7,19 .  C  =  71  P.P. 

■  Pil>r jmhyl  =  Ct*H,o'»0,'.T  =  12C,7K  =  18x7;öi.C  =  72K. 

I  T  =  128,6P.P.  =  18x7ä3.C=73P.P. 

3)  AibbI.  Chem.  Phftnn.  Bd.  162  S.  39. 


4. 
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AmiUMUHrM  bobatyl  =  Cj» Hio'" Oj'  .  t  =  130,9 P.P.  =  ISxTi^T . 
C  =  66P.P. 

X      iMbutterMUret  Methyl  =  Ca»  Hiu» Oj» .  v  =  127,1  K  =  18 xTJÖe .  C 

=  71K:. 

¥  =  128,3  P.P.  =  18  XV8. 
C  =  72  P.P. 

EHlguur«  Jiobatyl  =  Cb'Hi-."  0/  .  v  -  149,1  P.P.  =  21  x  7JÜI .  C 
=  68  p.p. 

iMbuttcrewim  Aethyl  =  Ca'H,a"  0,*.  t  =  U9,7K  ~  21  x  VS  .  C 
=  71K. 

PropioriMum  li^tyl  =  C7'  H«"  Oa^  t  =  175,0  P.P.  =  24  x  7^29  . 
C  =  68  P.P. 

iMbuttmiUTH  Propyl  =  C7'  H„"  O3' .  t  =  174,4  P.P.  =  24  x  7,24  . 

C  =  70P.P. 

iEwlgMurM  liounyl  =  Cj^Hi/*  Oj' .  T  =  1 75,4  K  =  24  X  7,31 .  C  =  69  K. 
iHvaltriaiiNurM  Aethyl  =  C^'  H«'*  Oj» .  t  =  1 74,4  P.P.  =  24  x  7,28  . 
C  =  69  P.P. 

toobutteruira  Iwunyl  =  C/  H,s"  Oa» .  r  =  221,7  P.P.  -  80  x/j^i  . 
C  =  68  PJ*. 

IwvilwranwuiTMlwbatyl  =  Cb' HiB» Oj' . T  =  21 7,8P.P.  =  30  X Tjäc  . 
C  -  63  P.P. 


6. 


7. 


Für  esfligsaures  Isobatyl  (4)  haben  Pierre  und  Puchot 
wohl  ein  etwas  zu  kleines  Volum,  ftir  Isovalerianaaures 
Isobatyl  (7)  einen  zu  niedrigen  Siedepunkt  und  eine  zu 
kleine  Contraction  erhalten.  Äusnahmsloa  ist  sonst  mit 
dem  höhereu  Siedepunkt  das  grössere  Volnmmaass  und 
die  kleinere  Contraction  verbunden. 

§  7.  Für  die  vorgelegten  Isomerieen  von  Norraal- 
verbiudungen    und    Isoverbindungen    (§  j),    und 
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tb«uo  Ton  iniermediärea  Aetberarte  a  (§  6J  liegen 
■icb  äiedepD  nkte,  Volum  nmasB  nnd  Con  traction 
«taU  «tttir  DAh«^    gleiobwohl    ist    *t\n«  gesetzmässige  Ver- 
schieden beit  dsraclbea  durch  dio  Buoljaclitaugen  völlig 
IM-  gevtelli.     LKcse   gesetzmä-Haige    Vorschiedeaheit 
Ul  »INT  am  so  fuster   aod  sicherer  bogrOudet,   als  sie 
neb   v&llig    6  bereioftti  turnend     in    dreierlei    v«r- 
acli)#den«u   phTsikAliechen  I^igeuscbafteu    tvaa- 
fpttdit:  im  {itiedepuakl»  imVoloui,  und  in  der  Coq- 
ittction      Pflr  alle  3  Arten  ron  Isonii>rieeo  (§  4,  5.  d) 
(n1t  lAllig   da«  ^iHiche  Gesetz:    der    flücbtigereu  Ver- 
brrilas4{  entspricht   das  kleinere  Volummaa&e .    und    die 
L'r'ditr«  Contraction.     Das  gleiche  Gosetx  gilt  aacb  noch 
die  iHimerie: 


I  =  C,*  H,*  0,V  T  =  75,0  P.P.  =  n  X  e,82 . 8  =  «*  P.P. . 
0  =  7«  P.P. 


Der  flQcbtigereu  Verbindung  entspricht  ancb 
kierdie  kleinere  Stcre  und  die  grosse re  Con- 
tr&ction. 

I^  Volomtnuass  betreflend  iSsst  sich  der  Satx 
(Inehwohl  nicht  auf  andere  Isonierieen.  deren  Glieder  ganx 
tvobjedeofn  oheinischeii  Gruppen   angehören ,    ausdehnen. 

9  8.  Ganz  allgemein  bestätigt  t^icb  jedoch  der 
ntn*  Ton  Pierre  Bii*gcfli»rochene  Satz,  dass  der  flüch- 
ligerto  Verbindung  die  grössere  Contraction  ent^ 
*pnciit.  Die  bi«  jirtH  noch  nicht  erwähnten,  nnd  den  Sata 
jleicilirohl  bestätigenden  Uomerieen  aind: 


32  Sitzung  der  »mth.-phj/ii.  Clause  vom  6.  Noeember  1860. 

f  Aiüllii  =  C,HjNHa.8  =  183",7Tb.C=«K.C  =  51Th. 


M 

M 


PiMlIn  =  C,  H,  N  .  S  =  133«,5  Th  .  C  =  57  Th. 

iMbttylalkohol  =  C*  H^o  0  .  S  =  180"  P.P. .  C  =  62  P.P. 
Aether  =  C*  Hjo  0  .  S  =  aS",?  P. .  C  =  76  P. 

Aethylwichiorid  =  Ca  H«  Cl,  .  S  =  83*  5  Th  .  2  =  61  Tb. 
JIcthrtIdflncMorM  =  C,  H«  Clg  .  S  =:  59<*,9  Th  .  C  =  67  Th. 


,  DMiAe«trnrlcMoridlHmM--C3BgCls.  S  =  140op..C-50bia60P. 

5a 


M 


AMtyltrtchlorM  =:  Ca  H,  Cl,  .  S  =  740,8  P. .  C  =  67  P. 


AusDahmslos  hat  das  böhersiedende  Glied  einea 
isomeren  Paares   auch  die  kleinere  Contractiou. 

§  9.  Für  die  Halogen  Verbindungen  des  PhosphorB, 
Arsens  und  Antimoos  habe  ich  1.  c.  nachgewiesen, 
dass  die  Siedep  unctsdiffer  enz  entsprechender 
Paare  abnimmt,  die  Volnmdifferenz  aber  zu- 
nimmt, wenn  mau  vom  Phosphor-Paar  zum  Arsen- 
and  Antimon-Paar,  oder  weun  nun  vom  Chlor-  znra 
Brom-  und  Jod-Paar  übergeht.  Das  Volummaass 
wächst  also  bei  diesen  Verbindungen  mit  dem  Atom- 
gewicht der  entsprechenden  Tr iaden-Glementel  Eine 
völlig  analoge  Gesetzmässigkeit  spricht  sich  in  den  Con- 
tractionen  aas. 

Für  Antimon,  Arsen  und  Phosphor  hat  man 
die  Relationen : 

\  Broii»nthuH  =  Sb6r,.C  =  44K. 
'  1  Bromphnpbor  =:PBr3.C  =  47P. 

ICbloriirthnm  =  Sb  Cl, .  C  =  47  E. 
CUorartM  =  Ä8  a,  .  C  =  54  P. .  C  -  54  Th. 
CMorphoipher  =  F  CIj  .  C  =  63  P. .  C  =  60  Th. 

Eis  ist  hier  also  mit  dem  höheren  Atomgewicht  der 
Elemente  Phosphor,  Arsen  und  Antimon  das  gros- 
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■•K«  ToUrnmu»    and    die   kleinere   Controction    ver- 
Vondeo. 

g  10.  Die  nämliche  geaetzmäMige  Beziehung  ateUst  sich 
in  ßczag  auf  die  Kleoieute  Flaor,  Chlor  and  Brom 
hflruB  Tür  die  Paare: 

I  IrftMnUnMB  =  Sb  Br, .  C  =:  44  K. 

'  I  CUitmUbm  =^  8b  CI,  .  C  =  47  £. 

I  CMiiBiM  -  AiCI,.Cc=54F..C=MTb. 
(  ftarvMa  =  A«  Fl, .  C  =  G7  Tb. 

\  (MirUMplior  =  PCl,.C  =  <MP..C  =  0O'nL 
=  «  ür, .  C  =  47  P. 


[ 


=  Si  Cl^ .  C  =  74  P. .  C  =  70  Tb. 


Wie  man  sieht,  Dimiut  die  CoDiraclion  ab,  wenu  man 
roa  Fluorid  zam  Chlorid  und  Bromid  öbergeht. 
Auch  hier  stehen  dreierlei  physikalische  Eigen- 

Kiaften  in  Obereinntinimender  gcsetzmÖHKiger  Beziehung: 
idepnnct,    Volum    imd   Aueduhuuug   durch   die 
Wime. 

Ich  mache  noch  auf  die  ThaUache  aufmerksam,  data 
Ü>  ContractioneQ  von  Brom{)hoflphor  und  Chlorautimou 
iliüg  gleich   sind.     Sie  findet  weiter   unten  ein  Analogon. 

9  1 1.  PQr  di«  Halogenverbinduiigen  der  Alkohol- 
a&ale  habe  ich  t  c.  die  nämlichen  geaetzmä^gen  Be- 
äihui^cu  cottstatirt.  Die  Siedepunctsdifforenzen 
ÜbfiiiuLcnder  Paare  nehmen  ab,  die  Volumdifl'ereuzen 
itfciuui  «n,  wenn  man  vom  Chlor- Paar  zom  Brom- 
*J  Jnd-Paar  übergeht.  Das  Volummaass  nächst  also 
M  dm  Atorngviricht  dea  Triaden  ei  erneutes  Chlor,  Brom, 
Jod.  Ich  fftge  die  I.  e.  al^leitete  Volam Constitution  dieser 


langen  bei,  welche  dadurch  gegeben  ist. 


in 


den 
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Alkoholrad  icalen  jedes  Kohlenstoff-  and  Wasserstoff- Ahnn 
den  Raum  Einer  Stere,  das  Chlor  den  Ranm  tod  drei 
Steren,  das  Brom  tod  rier,  das  Jod  Ton  fünf  Steren 
erfallt. 

Äncb  hier  ent!>pricht  die  dritte  physikalische  Eugen- 
Schaft,  die  Ausdehnung  durch  die  Wärme:  dem  grösseren 
Volummaass  kommt  die  kleinere  Contraction  in. 
Es  ist  beobachtet: 

Joditoimyl  ~  Ct>  H„>'  J/ .  T  =  158,8  K  =  21  xJJs  .  C  =  58K. 
1-  {  Broinl«Hunyl=C(*Hi,'>Brt*.T  =  U9,2P.=:20x7;46.C=62bia6»P. 
Chloriwinyl  =  Ci'Hi,»CI,'.  t  =  1S6,»KP.  =  19x  TJ«.  C=«flP. 


2. 


Jodbobiityl  =  C/  H,'  J»* .  t  =  129,2  P.P.  =  18  x  7,18  .  0  =  58  Ws 
59  P.P. 

Bromliobirtyl  =  C/ H,»  ßr,* .  T  =  122,9  P.P.  =  1 7  X  t;^  .  C  =■  64  P.P. 

ClilQrlMbulyI  =  C/B,"Cl,*.T  =  113,4P.P.=;16x7;Ö9.C  =  68PJ. 


Das  Volnm  des  Jodisohntyls  ist  von  Pierre  und  Pnchon 

ohne  Zweifel  etwas  zu  klein  beobachtet 

Jodprapyl  -  C,*  H^^  J,» .  ▼  =  107.9  P.P.  =  15  x  ^18  •  C  =  62  P.P. 

Brompropyl  =  Oj'H/Br,*.  t  =  100.8 P.P.  =  14  X  7J6  .  C  =  6Öbis 
67  P.P. 

CHorfropyl  =  Cs^  H-»  CV .  V  =  91,6  P.P.  =  la  x"7;Ö5.  C  =  68  P.P. 

(Jodiilhyl  =  Ca'  H»»  J,* .  =  »6,0  P.  =  12  x  7";i7  .  C  =  60 P. 
BroiMBlhyl  =:  d'  H,*  Br,* .  t  =  78,4  P.  =  11  x  ÜB  ■  C  =  67  P. 
ChloraAyl  =  C/  H>»  Cl,' .  t  =  71,2  P.  =  10  x  7^2  .  C  =  71  P. 

Die  entsprechenden  Methjl Verbindungen  sind  nicht  im 
reinen  Zustande  anf  ihre  Ausdehnung  dnrch  die  Wärme 
geprüft. 

Stets  nimmt  die  Contraction  ab,  wenn  mau  vom  Chlorid 
Eum  Bromid  und  Jodid  Qbergeht ;  das  Volummaass  oder  die 
Stere  nimmt  zu. 
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S  12      Um  die  Contraction  abnimmt,  wenn  man 
[rw  der  Chlor-  rar  Brom-  und  Jod- Verbindong  über' 
jl^U  bteilUigt    »ich   auch   bei    den    nachrolgfnden   Paaren, 
VolDmwnatitotion  und  Volumniaass  ich  übrigenn  hier 
mwrfiiiert  lassen  rnua». 

IUkiteeMarM  =  C,  Hl  Cl  J .  C  =  53,8  Tb. 
Mk|lMbroMM  ^CtH^Br,  .C  =  ö.1P.C  =  MTb. 
iiftllwcMaiM  -CH,Cl,.C=glF.C=:6lTh. 

Acthyl«ßbromid  nnd  Äelhrlencblorjod  scbei 
lliiche  Contraction  tu  haben. 


I  einen 


J  nMpiNnrnrwaaMorM 

t  Wii|tll|llillUlll 


=  POBrCl,.0^&5.4Th. 
P0Cl».C  =  W.-4Tb. 

=  CHBr,.C=:52Th. 

=  CHCI,,C-63P.C  =  64Th. 

THcMartrwMMlfeaii  =  C  br  CIt .  C  =  liB  Th. 
TvtrxWanMlwi  =  C  CU .  C  =:  eä  bii  64  P.  C  =  6:{  Th.. 

IKcaes  Abnehmen  der  Contractiou  mit  dem  Wach- 
••a  6m  Atomgewiebta  tritt  aber  doch  unr  dann  regelmä^-ng 

wesn  die  beirvffenden  Elemente  einer  homologen  Reihe 
tu.  Für  Zinn  und  Titan  z.  B.  scheint  diess  nicht 
^  Fall  ZQ  aeyn,  denn  es  ist  beobachtet : 

I  =  Sa  Cl4.C  =  MP.C=:  63.5111. 
i=TiCl..C  =  MTh. 

Hier  ist  die  Contraction  des  Zinnchlorids  die  grösMre, 
tmjt  Atougewicht  das  grOssere  ist;    aber   aach   der 
;l  des  Tilancblorids  liegt  hBher. 

{  13.  Gttnx  d»MMibe  Gesetz  stellt  sich  für  entsprechende 
S*Wefel-  und  äaoerstoff- Verbindungea  heraus.  Ich 
Wfe L  c  ttaekgeirieaent  dass  die  Siodepanctsdifferenz 

3" 
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zweier  Sauerstoff rerbiudungen  gröaserf  die  To- 
lamdiffereoE  kleiner  ist,  als  fQr  die  entsprechenden 
Schwefelverbin  dünge  □.  Das  Volummaass  der 
Schwefelverbindung  ist  daher  das  grSasere,  die 
C  0  u  t  r  a  c  t  i  o  n  ist  kleiner  als  for  die  entsprechende 
SauerstoffverbinduDg. 

Die  Volumconstitution  der  folgenden  beiden  ersten 
Paare  ergiebt  sich  aus  der  nun  bekannten  Volnmconstita- 
tion  der  Älkoholradicale,  and  der  1.  c.  ermittelten  That- 
sache,  dass  der  an  einwerthige  Elemente  oder  Gruppen 
oder  an  mefarwerthige  einwerthig  gebundene  Sauer- 
stoff Eine  Stere,  der  ebenso  gebundene  Schwefel  aber 
drei  Steren  RaumerfQllung  hat.  VolamconstitotioD  und 
Stere  des  dritten  Paares    lasse   ich   hier  vorerst  UBerSrtert. 

Die  vergleichbaren  Thatsachen  sind: 

liounylnMTCiptiii  =  C»*  H„"  .  S,'  H,' .  v  ^  140,1  K  =  20  X^JjÖl  . 

C  =  61K. 

Isoanylatkohol  =  Cj»  H„"  .  O^'  H,' .  t  =  123,3  K  =  18  x  6^85  .  C  = 

63biB64K. 

SeInnMaatfayl  =  d* Hj» S,* .  Ca*  Hj».  v  =  121,5P.  =  17x7|i5.  C 

=  68P. 


M 


AathST  =  Cg»  Hj*  0," .  Ca»  H»» .  v  =  106,2  K  ==  15  x  7,08  .  C  =  76 

nngefälir. 

ThiophoaiihorylGhlorld  =  P.  8  Cl, .  C  -  55  Tb. 
Phosporylchtorld  =  P.  0  Cl, .  C  =:  60  Tb. 


Stets  ist  das  Volununaass  der  Schwefelverbindnng  du 
grössere,  die  Contraction  die  kleinere.  Das  Volummaasa 
nimmt  also,  wie  in  allen  vorausgehenden  Gruppen,  mit  dem 
Atomgewicht  zu,  die  Contraction  nimmt  ab. 

§  14.  Es  ist  Kunächst  eine  interesrante  Frage,  ob  die 
gleiche    gesetzmässige    Beziehung   auch    gOttig    ist    fQr    die 
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koliolrmdicale  Methyl,  Aethyl  und  Propyl,  dann 
ofantyl  und  Isoamyl;  ob  also  in  analogen  Verbindnn- 
!B  derselben  die  Stere  mit  dem  Atomgewicht  des 
klkoholradicals  wächst,  die  Contraction  abnimmt. 

Eb  bestittigt  sich  zanächst  fQr  die  H  a  1  o  g  e  n  t  e  r- 
bittdnngen  der  Alkoholradtcale  Isobutjl  und  Iso- 
tBjl.    Man  bat: 

litilbiljl  =  C/  Sa* 3t*.  f~  129,2  P.P.  =  18  X  flS  .  C  =  56 bis 
59  P.P. 

JifciMyf  -  Cft»  H,j"  J,* .  V  =  158,8  K  =  21  X  7;56 .  C  =  58  K. 
lr«hBbrtyl  =  C/ e.'Bri*.  T  =  122.9  P.P.  =  17  X  7123 .  C  =  64  P.P. 

■fWllwyl  =  C>*H„"  Bri* .  y  =  149,2  P.  =  26  X?;«    C  =  62 
bU6»P. 

CMwIwbBtyl  =  C/H,'Cli'.  t=  113.4P.F.  =  16  x"7;Ö9  .  C  =  68  P,P. 
Cygriwoiyl  =  C»*H„'»CI,*.T  =  136,9  KP.  =  19x7;2r.C-66P. 

Eb  bestättigt  sich  in  gleicher  Weise  für  die  Isobutter- 
nore  und  Isovaleriansäure  nad  die  entsprechenden  Aether- 
■rten  dieser  Saaren.     Man  hat: 

tMMtorOure  =  C/Hh'Oj*.  v  =  106,7  K  =  15  x  tJT  .  C  =  62K. 
?  =  106,5 P.P.  =  15  X~77Ü  .  C  =6:i  P.P. 

Iwiliriottart  =  Cs*  Hio'"  0,* .  T  ==  130,4  K  =  1 8  X  t;^*  .  C  =  6;}  K. 

T  =  130,6  P.P.  =  18  X  7,26  .  C  = 
56  bU  57  P.P. 

iNMtortaurts  Methyl  =  C^*  H,«"*  0,^  t  =  127,1  K  =  18  x  7;06  .  C 
-  71  K. 

v  =  128.3P.P.  =  18x7,13  . 
C  —  72  P.P. 

bmlarluwm«  IMBiyf  =  C,"  H«"  0,^  t  =  14t»,6  K  =  21  x7J2 . 

.  C  =  6«  K.  

T  =  14'J,8P.P.=:2lx7,U.C 
=  68  P.P. 


38         Sitxuntf  der  math,-phy8.  Glosse  vom  6.  November  18S0. 


S. 


4. 


iHiHrttemurM  iMM  =  C,"Hu"0,*.  t  =  149,7E  =  21  x  7,13 .  C 

=  71  K.  

T=161,9P.P.  =  21x7,88.0 
=  69  P.P. 

iHVilarruwunsAilhyl  =C,'Hu'*0,*.T  =  174,7P.P.  =  24x7118  . 
C  =  69  P.P. 

iMbBttfnum  teobutyl  =:  C;*  H„'*  0,' .  t  =:  199,9  P.P.  =  27  X  TiSi . 
C  =  71  P J. 

iMVilirlunurM  Iwbrtyl  =  C,»  H,s"  0,' .  ▼  =  21 7,8  P.P.  =  30  x TW  . 
C  =  63  P.P. 


Hier  ist  ohne  Zweifel  Volum  nnd  Contractioii  des  iso- 
valeriansaaren  Isobntyls  nicht  genan  bestimmt,  aaeh  daa 
Volnm  des  iBobuttersanren  Isobatyls  wohl  etwas  xa  groM 
erbalten. 

l«oblitttr«ir«lMMiyl  =  C/Hu»0,'.T=  221,7  P.p.  -SOx'T^»- 
C  =  67P.P. 

5.  l   iMVil«tutur«lMaMy(  :=Cio>oHk'"Os*.t  =  244.6K  -  63xi;4i  . 

C  =  67  K.  

T  =  245,7  P.p.  =  33  X  7,45  . 
C  =  65  P.P. 

Die  Contractionen,  obwohl  sie  sich  stets  sehr  nahe 
li^en,  entsprechen  doch  ausnahmslos  der  Regel.  W«nn 
das  VolommaasB  des  rierten  Paars  nicht  entspricht,  so 
kommt  diess  unzweifelhaft  nur  auf  Rechnung  ungenauer 
Beobachtungen.     Man  hat  noch  das  Paar: 


hoMtarMum Preryl  =  Cj*Hh"0,*.t=  174.4 PJ».  =24x7,27  . 
C  =  70  P.P. 

IsrntorbniVM  Pr^yl  =  C|'  H„"  0,' .  t  =  198,6  P.P.  =  27  x  7^36  . 
C  =  74  P  P. 


Sliftttr:   Du  Aiudthnmtl  ton  Ftitiuifllffiten  ilureh  itir   ICrfrutc.   39 

Ib  diiMmt  sochsiett  Paar  iriderBpricht  die  CoDtrsction; 
4btt  {eh  xwmA«,  ob  6\e  rou  Pierre  and  Puchot  aatersucliten 
Prophylithermrien  rem  geuag  gewesen  sind. 

Die  R^ge)  beatätligt  sich  aach  FDr 

IlK*rt)hld<M-C4*H/Ot*.?=l>6,3P.P.=  14xg^.C  =  76P.I'. 
liMBTWfcM  -  Ci' Q»'«' 0,' .  T  =  118.«  K  =  17  X  W« .  C  =  «8  K. 
*=nft,7PJ'.  =  nx«;98.C  =  -0P.P. 

Dagegea  miiHs  i'cb  es  in  Frage  stellen,  ob  ne  auch  far 
£•  ttUprecbendpn  Alkohole  gSltig  ist-  Die  BeobRclit* 
■Bgn  nod: 

NhllWtaW  =  C/H.'O,'  H,' .  »  =  I0i3  P  P.  =  ISxÖisä.C  =  62  P.P. 
hwiMMMl  =  C/  B„"  0,*  H,'  T  =  I2».ß  K  =  IS  >cT§7 .  C  =  fl»  E. 

T  =  l32,8P.=  l8X6J5ä.C-«IP. 

jl  15.  Die  allgvineinp  Keg«l,  dam  mit  dem  hülieren 
AlMi|eviefat  das  grSaaen  Volammoass  und  die  kleiuen* 
Gtattnetion  v/rbnoden  ist,  bestSttigte  sich  fQr  dit  Alkohol- 
nfial»  laobalyl  und  Isoam/I  in  ihren  Halogenorerbiiiduu- 
fo.  ihren  SBnren,  Hen  diewn  SSnren  eni«p rechenden  A^ther- 
atia,  tind  in  ihren  Aldehyden. 

Vvrgideheii  wir  nnn  die  Eesignäure  nnd  Pmpionsiture 
nd  ihre  Aethersrten,  k>  hat  man ; 


^C,MVC,*0,*.0,'H,'t  .   IKI.4K  =  9x7.<H.C  =  r»K. 

=  C,»Hk*0,'0,».0,'H,*T  =85.0  K=12x  7.16.  C  =  61K. 
T  =  8fi.0P.P.=  l2x7;T7C  =  5Jtbi«i)0P.H. 


UIhTl=:O4*Ba*O,».»=l07.-iK=  15X7,16. C  =  7lK. 
»=l07.7P.  =  15x7.i8.C  =  71P. 

Pii|li •MA«lfc|1  =  C,'H,»"0,'.>  =  IS«.7K  =  l8x7;M.C  =  ?2C. 

T  =  I28,G  I'.P.=:  18  x7^  .C=7SP.P. 


A 
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EMiotuirM  Propyl  =  C5*  Hjo'«  0,' .  t  =  129^  P^.  =  18  >4  7^9  •  C 
=  71  P.P. 


8. 


PraplORSUim  Propyl  =  C,'  H„"  0,* .  t  =  t52,0  PJP.  =  21  X  7,24  . 
C  =  75  P.P. 

EssIgMUTM  Isobirtyl  =  0,*  Hi,"  0,*  —  149,1  Fi>.  =  21  x  VÖ  .  C 
=  68  P.P. 

PraphHinirM  hotatyl  =  C,'  H«"  Oj'  =  175,0  P.P.  =  24  x  7;29  .  C 
=  77  P.P. 


Das  VolommaasB  der  Yerbindnng  Ton  hSherem  Atom- 
gewicht ist  hier  der  Regel  entsprechend  (mit  Aasnahme 
von  2)  das  grössere.  Aber  aas  allen  4  Paaren  mäsate  man 
schliessen,  dass  die  Coutraction  der  PropjlTerbindong 
im  Widersprach  mit  der  Regel  die  grössere  ist,  wenn  man 
die  Verbindongeu  der  Propionsäure  für  rein  genng  beob- 
achtet halten  wollte.  Ob  diess  der  Fall  ist,  muss  ich  vor- 
erst dahin  gestellt  seyn  lassen. 

g  16.  Es  erübrigt  die  Üntersncbung  der  Frage,  ob  in 
den  Aetherarten  der  nämlichen  Säare  die  Contraction 
mit  wachsendem  Alkoholradical  abnimmt. 

Für  entsprechende  Methyl-  und  A e t h y  1  - Verbind- 
nngen  hat  man  die  Relationen: 


■I 


AmilMiiswirMlIelliyl  =  Ca*  H/ Oj*.  r  =  63, 1 K  =  9  X  7,01 .  C„  =  50  K. 
Aflwli«iMUireiAeöiyl  =  C8»He«0/.T  =  84,7K=  12x7^6  C»  =  50K. 

T=85,4P.  =  12xU2. 

Ettlsumillcthyl  =  C,'H,*  O,».  t  =88,9K  =  12x6,99  .  C  =70K. 
EMlQMurM  Äslliyl  =  C/ Hb*  Oa' .  T  =  107,4  K  =  15  xTTe .  C  =  7 1  K. 

r  =  107,7  P.  =  15  X  VS .  C  =  71  P. 
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IMWIMIMÜM  WMhH  =  Ca'  Hio»  Oa^  T  =  127,1  K  =  18  X  7;ÖS  .  C 

=  71  K.  

T  =  128,3  P.P.  =  18x7,13. 
C  =  72  P.P. 

MuttmuTM  JUfltyl  =  C,'  H„"  Oa' .  T  =  149,7  K  =  21  x  US  ■  C 

=  71K.  

T  =  151,9PP.  =  21x7,23. 
C  -  69  P.P. 

iMnrwIuNnim  ■•ttiyl  =:  C,*  H,3"'0s*  .  t  =  149,6  K  =  21  x  702  . 

C  =  68  K.  

T  =  149,8  P.P.  =  21x7,13. 
C  =  68  P.P. 

IwrtrhwMrt«  Aethyr  =  C,' H„'*Oa* .  T  =  1 74,7 P.P.  =  2 1 X 7^ .  C 
=  69  P.P. 

j  B«ttÄww  ürtliyt  =  Cs  HbOi  -  T^  152,0K  =  21  X  7;24.  C  =  S8K. 

I  B«ofcwirMArthyl=C»nioO,.T  =  175,1  K  =  24X7;3Ö.C  =  58K. 

Du  Volammaass  der  Aethylverbindung  ist  der  Kegel 
entsprecliend  in  allen  5  Paaren  grösser  beobachtet ;  aber 
die  Contractionen  liegen  sich  in  jedem  Paar  ro  Dabe,  da-ss 
lie  für  gleich  za  erachten  sind.  Falls  in  der  Natur  Unter- 
Khiede  begründet  sejn  sollten,  mössten  sie  jedenfalls  so 
klein  seyn,  dass  sie  von  den  bisher  unvermeidlichen  Beob- 
achtnagsfehlern  meist  überdeckt  werden. 

§  17.  Vergleicht  man  jedoch  die  Alkohole  and  Al- 
dehyde, so  hat  man:  '^ 


1. 


Itobfriri  =  C  H,* .  0,'  Hl' .  T  =  42,3K  =  6  X  7,0Ö  .  C  =  59  bis  60  K. 
AHwkel  =  Cj*  H,»  .  0,'  Hj' .  t  =  62,2  K  ==  9  xJ^l .  C  =  59  K. 

MMyd  =  Ci'  Ha» .  C,'  0,* .  Hl ' .  T  =  56,9  K  =  8  x  Tji 

y  =  56,8  P.  =  8  X  VÖ  ■  C  =  78  P. 

fitnlMwkti  =  Ca*Hj*.  C,'0,*.  H,'.  T  =  75,0P.P.=  11  X6^.  C 
=  78  P.P. 
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Hier  aimmt,  wie  ich  schon  l.  c.  hervorgehoben  habe, 
das  Volummaass  mit  dem  Atomgewicht  des  Alkoholradicala 
unzweifelhaft  ab. 

Das  Zunehmcu  des  Volammaasses  mit  dem  Atomgewicht 
entsprechender  Verbindungen  ist  daher  zwar  die  Regel, 
aber  keineswegs  eine  allgemeine  Thatsache. 

§  ]8.  Ich  laflse  aus  dem  schon  §  15  erwähnten  Grande 
die  entsprechenden  Aethyl-  nnd  P r o p y  1  - Aetherarten 
der  nämlichen  Säure  hier  nuberacksichtigt.  Eine  klare 
Regel  stellt  sich  zur  Zeit  bei  denselben  nicht  heraus. 

Ebenso  lassen  auch  die  entsprechenden  Isobutyl-  und 
Isoamyl-Aetberarten  der  nämlichen  Säure  in  Bezog  auf  die 
Contractionen ,  die  sich  wie  es  scheint  za  nahe  liegen, 
keinen  Unterschied  bestimmt  genug  erkennen,  doch  nimmt 
das  Volummaass  bei  denselben  mit  dem  Atomgewicht  des 
Alkoholradicals  der  Regel  entsprechend  unzweifelhaft  zu. 

Auch  bei  den  Aetherarten  der  nämlichen  Sänre  tritt 
übrigens  ein  Abnehmen  der  Contraction  und  Zunehmen 
der  Stere  mit  wachsendem  Älcobolradical  sehr  deutlich  her- 
Tor,  wenn  mau  die  Verbindungen  weiter  von  einander  ab- 
liegender Radicale,  z.  B,  d(-s  Aethyls  und  Isoamjls, 
mit  eiuander  vergleicht.     Man  hat  die  Relationen: 


...1 


EsaisMurMAtthyr  =  C/H/Oj' .  r  =  107,4K  =  15x7,16.  C  =  71  K. 

T  =  107,7  P.  =r  lf>  X  7^ .  C  =  71  P. 
E««l9l«l^e•^lOwnrl=C-'Hl4'*Oa^T=l7.MK-•'^-*x7.;il■C  =  6aK. 


•i. 


ItObutUrtiurfls  Aethyl  :=  C,*  H,.j"  0^^ .  v  =  149,7  K  =  21  x  7,12  . 
C  =  71K. 

vz=  151,9  P.P.  =  aix7;23.C 
=  69  P.P. 

iMbMttoruurM  IsMunrl  :=  C*  His" 0/ .  V  =  221,7 P.P.  =  30x7;39 . 

C  =  67  P.P. 
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lw»ihrlMMW««iWfcjI  =  C,' H„"  0,^  T=  1 74,7  P.P.  =  24  X  7;^ .  C 
=  69  P.P. 

hrnNriUMUTM  iMOiyf  =  Gio'"  Hbo'^O,' .  T  =:  244,6  K  =  33  X  TJÜ  . 
C  =  67K. 

T  =  245,7  P.P.  =  33  X  7i45  . 
C  =  65  P.P. 

Arth|l  =  C,H,o03.T=175.1K  =  24x7130.  0  =  58  K. 
ls»Miy|  =  C„  H,B  Oa .  T  -  246,4  K  =  33x7;4r .  C  =  47  K. 

Stetfl  ist  ganz  nach  der  allgemeinen  Regel  mit  dem 
grüneren  Volammaas  des  Aethers  von  höberem  Ätom- 
gvwicht  anch  die  kleinere  CoDtraction  Terbnnden. 

§  19.  Nur  die  Alkohole  befolgen,  wie  ich  schon 
L  e.  herrorgehoben  habe,  die  umgekehrte  Regel,  indem 
der  h (^ b e r e  Alkohol  die  kleinere  Stere  und  die  grös- 
sere Goniraction  hat 

mtfcjWkoW  =  Cs' Ha*  0,' .  T  =  62,2  K  =  9  X  ejäl  .  C  r^  59  K. 
T  =  61,7  P,  =  9 X  tii§6  .  C  =  57p. 

InmtUIMioI  =  CV  H«'*  0,' .  T  —  123.6  K  =  18  x  6,87  .  C  =  63 

bU  64  K.  

T  =1 122,8  P.  =  18  x6,82  .  C  =  61 P. 

Dieümkebrnng  der  gewöhnlichen  Regel  bei  den 
Alkoholen  spricht  sich  I.  c.  auch  in  den  Siedepnocts- 
relationen  aas. 

Id  Bezng  auf  das  Volummaass,  nicht  in  Bezng  auf  die 
Contraction,  befolgeo  auch  die  Aldehyde  die  umgekehrte 
OrdoQDg ;  denn  man  hat : 

UUkji  =  C,'  H/  0,* .  T  =  56,9  K  =  8  X  7;TT 

T  =  56,8  P.  —  8  x'tXO  .  C  =  78  P. 

lilM|liHifc|i  =  C,*  Hio'OO,' .  T  =  1 18,6  K=17x6;98.C  =  68K. 
T  =  1 18,7  P.P.  =  1 7  X  M? P.P. .  C  =  70  P.P. 
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;.-l:     sich    diejenigen    VerbindDogen    der 

...    iv.-kbeu    die   kleinste   Contractioo  zn- 

\  iLi  ■■  i  se  nsäure  mit  C=  54  K;  einige  Jod-, 

.::  i    (J  hl  i>  r  Verbindungen,    dacn    Alkohol    imd 

^      -- .  mit  C  =  57  bis  59  K;  die  letzten  Glieder  der 

..:i-<:hen  Reihe,  wie  Cjmol  and  BenzoSsaares 

■ :.  7 ;  und  A  e  t  h  7  l  mit  C  =  58  K. 

L-  hüben    daher   alle  Verbindungen   der    Fettreihe 

jr'^icrt-  L'outrautioDen  als  die  entsprechenden  Verbindungen 

■^  aromatischen   Reihe.     Die   kleinsten   Coutractioneu 

«r  Fettreihe  entsprechen   nngeföhr   den   grossten  der  aro- 

aatbtcheD  Reihe. 

§  2'i  Es  ist  sehr  merkwQrdig,  dass  sich  in  den  Vo- 
lumen bei  Kochbitze  ein  analoges  Verhältuiss  der  Ver- 
bbdongen  der  Fettreihe  und  entsprechender  der  aroma- 
Titchen  Reibe  ganz  und  gar  nicht  ausspricht.  Vielmehr  hat 
duPhenjl  =■  Cf  H,  mit  dem  l8obatjl  =  C4Hgin  allen 
cnuprechenden  Verbindungen  wirklich  gleiches  Volum 
bei  viel  kleinerer  Contraction.    In  der  That  ist  beobachtet: 

I  Ptaart  =  C,  H, .  OH  .  T  =  IOa,0  K .  C  3^  50  K. 
■  \  iMMrlallMlMl  =  C«  H«  .  OH .  T  =:  I02,:i  P.P. .  C  =  »ii  P.P. 

I  «WMiitiri  =  C,  Ha  .  CO .  H  ■  T  =  1 1«.'^  K  ■  C  —  ■>:{  K. 
-  j  iMuiyliMahyd  ==  C^  H> .  CO .  H  .  t  =  11^.0  K  .  C  =  64  K. 
I  v=ll>;,7P.P..C  — 70P.P. 

I9mt9MMnl  =  C,  H, .  CH^ .  OH  .  r  =  IJ i.8  K  .  C  =  öl  K. 
iwM>isnirtoi  =  c«  H,  CH3 .  OH .  T  ^  i23,(;  K .  c  ^  m  bis  r>i  k. 
T=:lÜ--',yP..C  — tilP. 

I  ■■nwliwsi  Hilkyl  =  C,  Hi .  CO  .  OCH;, .  v  —  ir,2,0  K  .  C  ^  r,x  K. 

I  T=:14'.t,>*l'.P..C-:  G'^P.P. 

.  I  BHMlwns  Adhyl  =  C,  Hj .  CO .  0 .  Ca  Hs .  t  ^.-^  170,1  K  .  C  =  W  K. 
I  liml«riM««t*Äyl^C4H^.C0.0.C,Hi.v^^  174,7 P.P.. C-fiiip.p. 
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{BMzaia*wlMMiyl  =  C.Hj.C0.0.C^Hi,.T=24«.4K.C=47K. 
liwilwliii^Mli<irl  =  C,H,.C0.OCtH„.T=244.6g.C=67K. 
T=245.7P.P..C  — 65P.P. 

(CyMl  =  C,  H, .  C4  B, .  T  =  184.3  K  .  C  —  5*  K. 
Diwfcrtit  =  C*  Hj .  C*  e, .  T  ^  184,^  K  .  C  ^  70  K. 
»  =  lS5,ÖTh.C  =  OT,5Tb. 

Nor  BeoEoefläare  and  IsoTaleriansäaTe  stiin- 
men  nicht  bo  genaa,  Tielleicht  weil  das  Volnm  ier  Bemoe- 
sänre  bei  dem  hohen  Siedepuncte  derselben  nicht  ebenso 
scharf  zd  bestimmen  war.     Man  hat: 

IBtMotaiur«  =  C,  Ih .  CO .  OH .  T  ---^  1J6.Ö  K  .  C  =  47  K. 
iMvilertiMtart  ^  C4  B» .  r'<  > .  OH  .  t  ^  1.10,4  E  .  C  =  ß8  E. 
T  =  130,6  P.P. .  C  =  6«  bw  57  P  J. 

Mir  scheint  ans  diexer  übemuichenden  Uebereinstimm^nff 
der  Volume  entsprechender  Phenyl-  und  Isobutyl- Ver- 
bindungen in  Eo  blen  wasserst  offen  ,  Alkoholen, 
Aldehyden  nnd  zusammengesetzten  Aetherarten 
herrorzngehen ,  da.os  Phenyl  und  Isobutyl  bei  gleicher 
Dampfspannung  wirklich  gleiche  Volnme  haben. 

Das  Contractionsverhältniss  schwankt  Ton  1,17  bis  1,40, 
und  ist  im  Mittel  =  1,25,  d.  h.  dielsobutylrerbindiing 
hat  d  Drchschnittlich  eine  ^«mal  so  grosse  Con- 
tractioa  als  die  entsprechende  Phenjl-Ver- 
bindnng. 

§  23.  Man  kann  diese  Gleichheit  der  Volume  ent- 
sprechender  Phenyl-  und  Isobutyl  -  Verbindungen ,  obwohl 
sich  eine  andere  Erklärung,  aaf  die  ich  hier  nicht  näher 
eingehen  kann,  besser  empfiehlt,  zwar  daraus  zu  erklär«! 
versuchen,  dass  im  Phenyl  =  Cg  H5  zwei  Atome  Kohlenstoff 
den  nämlichen  Raum  einnehmen,   wie  vier  Atome  Wawe^ 


äßt  im  Imbatjrl       C4  ^^ ,   man   darf  aber  nicht,   wie  es 
M  gmcheheo  ist,   doraof  GchlieMon,  da<^  (iberhaapi  ein 
Kobleiistofl*  \\*o    nümlichea    ICauiu    erfOlle,    nie   zwei 
Waaserstolf.    hi  all  lieu  Verbindungen,  Hervn  Vnium- 
titntioa  ich  101  Vonitebenden  mitgf'th'nlt  habe,  nehmfia 
ir  ein  Atom  Kulileustoff  ond    ein   Atom  Wasserstoff 
liDlirhen  KAum  einer  Stere  ein. 
E»   hängt    hiernach    lediglich   tdh   der   besonderen 
jlrociar  de»  Phenvl«  und  Ixobul^ls  ab,  ilawt  ihre  Volarae 
imen. 
im  Vorhergehenden  vielfache  Belege  beigebracht 
doss  das  Volnmmuu!«  entsprechender  Verbiudnngen, 
Slere    hfi    Kochhitw,    in   der   iiegel  mit  dem  Ätom- 
richt    wäi-hRt,   nnr    bei   den  Alkoliolen   und    den 
(Neb^Tdüu    dur    Nor  mal  reihe    nimmt    sie    mit   dptn 
icbi    ab;    du    Verhrkitnina    des    Volnnimaasses 
t»tt  Verbindungen  wird  sieb  in  der  Regel  fQr  die  einem 
idern    Drark,   als   dem    von    Kiner    Atmosphäre,   ent- 
cbeoden  Kochpuncte  ändern. 
Die    Slerengl  e  t  chbei  t    der    verschiedensten 
Pt-ff  entAp rechender  Phonyl-  nnd  Isobutyl-Vcrbindungen 
■l  einen  solchen  Wechsel  ans;  si«  wird  unzneifelbafl 
ueh    fQr    anders    Qorro8[)ondiread«    Temperaturen, 
.k.  fBr  die  jedem    anderen  Druck    pnhprechenden  .Siede- 
Ipermtoren  derselben  gfiltig  bleiben- 
Von  den  hier  erwähnten  Phenyl-  nnd  Isobntyl-Paaren 
jelj.t   kein(>s   auf  die    Ahnalirae  oder  Znoahinc   der 
raft  «iner  Dämpfe   mit  der  Teraperatnr  nnterfnicht. 
dem  ZnBamnipnhang  der  ermittelten  Volnm-  nnd  Con- 
tioB»-Verhältui«H  glanbe  ich  jedoch  die  theoretische 
Voruuitbeiitimmnng    wagen    v.n    dürfen,    dasü    eine 
Ptienyl- VL>rbi  ndun  g    nm    etwa    *,imal    so    viele 
Jlrids  ftbgekUhU    oder    erwärmt    werden    mnes, 
die    enlspreobcnde    läobutyl-Verbindnng, 
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wenn  ihre  Dampfspanunng  um  gleich  riel  er- 
niedrigt oder  erhöht  werden  soll;  denn  diesa  ist 
die  BedtDgung,  dass  die  Volume  beider  auch  bei  den 
einem  audereu  Druck  eutsprecheuden  Siedepuncten  derselben 
gleich  bleiben. 

§  24.  Für  jeden  Kern  scheinen  die  Contractionen  seiner 
Verbindungen,  kleine  relative  Verschiebungen  al^erechnetf 
im  Ällgcmeiuen  die  gleiche  Ordnung  zu  befolgen.  Die 
kleinste  Contraction  entspricht  dem  Alkohol,  der 
Sänre  und  dem  Jodid,  dann  folgen  das  Bromid,  die 
znsammeugeäetzten  Aetberarten  und  das  Chlorid; 
die  grösste  Contraction  hat  stets  das  Aldehjd  und,  so 
weit  beobachtet,  das  Cyanid.     So  bat  man: 


Alkohol  C  =  57  P. .  C  =  59  K. 

Euigsflur«  C  =  SO  K. 

Joduthyl  C  —  60  P. 

Bromaelhyl  C  :=  67  P. 

Euiguure  Aetherarten  C  =  69  Lis  7 1. 

ChloraeUiyl  C  =  71  P. 

Aldehyd  C  =  78  P. 


2. 


Propylalkohol  C  =  57  P.P. 
ProploRsIxin  C  =  59  bU  60  P.P. 

C=61K. 
Jodpropyl  0  =  62  P.P. 
Brompropyl  G  =  66  bi>  67  P.P. 
Chtorpropyl  C  =  68  P.P. 
Propylaldohyd  C  =  78  P.P. 


3. 


JodiMbutyl  C  =  r}^  bis  .^9  P.P. 
lubutylalkohol  C  =  6-2  P.p. 
iMbuttoraure  C  =  6l'K  .C  ^-- 6:iP.P. 
Bromlsobutyl  0  :.t  i>4  P.P.  4. 

iMbuttersaure  Aether  C  —  67  bis  71. 
Chlorisobutyl  C  —  (J>s  P.P. 
hobutylafdahyd  C  ~  TU  i'.P. 


JodiuaffiylC  =  58E. 
Isoamylalkohol  C  =  61 P..  C  =  63  K. 
IsovalorianOuro  C  =  63  E. 
BroiniMMUnyl  C  =  62  bis  6S  P. 
liovaleriaiiMiiraAettiarC  — 65biaS8. 
Chlorisoamyl  C  =  66  P. 
lMamylBldehyd(;=68E  C=70PP. 


BoniiriMuro  C  =  47  K. 
Aflllln  C  -  4it  K. 
Benzotaikohol  C  —  r.l  K. 
BonzoXtatiro  Aether  C  ~  47  bia  M  K 
BmermandeKli  C  --  r>:j  K. 
Cyanphenyl  C  ■-  .'i4  K 
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^15.  Em  lasMO  noh  ann  ans  den  mit((etfaeiUeu  That- 
einig«  practisctie  U^elu  geinunen  fUr  ilie  B  e- 
Iclmuai;  drN  Volnms  einer  Verbindang  bei  Kochhitse 
ikivm  beobac  bt«  t  en  Volnm  l>ei  0**  oder  mittlerer 
loi,  aad  der  beobachteteu  Ausdehuuog 
«nderen  änbsteDz  dnrch  die  Wärme,  deren  Au«- 
ia»g  mit  drr  f.a  unt^rstiobenden  voniiusicbtlicb  Ob«r- 
tiMmt.  odt<r  irt  iM'kanntem  Verhältniwie  eteht.  Schon 
Kopp  bat  I85G  Kam  Xweeke  den  Btadiums  der  Volom- 
flüasiger  Körper  bei  Kocbbitze  mebrfacb  solebe 
^nvngen  anitgefuhrt.  Heitdem  ist  das  Brohachtnng*" 
ausserordentlich  augewachtien,  und  viele  lebrrvicbe 
Tlntncfaen  IsMen  aicb  fesUtelleu ,  wenn  die  Volume  bei 
Kodibitz«  in  ricliliger  Wei*e  berechnet  werden  kfmnpu.  Die 
nrUiebft  Austllbrung  solcher  Recbnongea  wird  die  Basia 
■nn  anderen  Unterttachang  bilden.  Ans  dem  Mitgetheilt^n 
■feben  «ieb  fflr  dleacn  Zweck  unter  Anderen  die  nacbfol- 
Itadnt  Auhalt^pankte. 

K  Zur  Borecbuung  der  Aundehiinng  eines  Alkohols 
itt  Fetlreibo    kann   mau  ohne  erbeblioben  Fehler  diejenige 
caltprecb enden  Säare  anwenden  und  om^ekebrt:  weil 
CoDiracUonen  der  Säuren  nnd   Alkohole  sich  stets  sehr 

i    Znr  Berocbnang   der   Aoitdebnung    der  Verbindung 

AlkobolradiiiuttA  dur  Normalrethe    kann    mau  ohne  er- 

tVbJtrr    diejenige    der    entspr^-chendeu  Verbindoug 

kenftchbarten    normalen    Älltoholradicals   benutzen, 

die  Contractmiit-n   für   die   wacbwudeu  Alkoholradicale 

Normalreihe   sich   nnr  sehr    langsam   ändern.     Itascher 

it  dicve  Aendemng   bei  den  Isoverbindongea  statt  tu 

i,  deau    die  Contraction   einer    UuamyUerbindung   ist 

K«ma  kleiner  ob  diejenige  der  entsprechenden  Isobntyl* 

lOBg. 

S-  Di»  üoutimoiioa  des  Bromids  eines  Alkuhulradicala 

1.  ■■tk.-pbjk  a.i  4 
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igt  stots  sehr  oabe  genau  die  mittlere  xwieolieii  der  Coa^ 
tractinn   doi  Chlorids   und  de«  Jodid«   diiWM    Alltohc 
radicaU. 

4.  Die  Contractiun  des  Chlorids  and  des  Acetal 
eines  Alkokolr&dical«  stimoieii  meist  nahe  Qbereiu. 

Ö.    Die  Ausdehnung   einer  Phen  jl  verhind  ti  ng 
etwa  *i4mal  zu  nehmen,    nm  die  Anadehnuiif;  äer  entspt 
chendeD   Isobutyl  verbind  u  ag  zu  erhulten. 

ti.  Sehr  nahe  lic^n  «ich  die  Ausdehnungen  der  enl 
ipreohendeu  i«ohuttcrt<anreD  und  eHaiggaureu  Actbii 
urteo,  M>  das8  eine  nach  der  anderen  In-rechnet  werdeu  kaul 

7.  [Ke  Ausdehnung  einer  Aetberart  ist  etwa  ■/» 
to  grott  als  die  Ausdehnung   der  dieser  Aethorart  iRuniei 
8  iure  der  Fettrcihe. 

Auch  diese  Beziehung  wird  in  mauchea  Fälleo  zd  «i 
angenäherten  Berechnung  dienlich  sein. 

g  2G      E«  ist  dai^legt  worden,  dasa  die  Gr&aie  di 
Ster«  verDchiedeuer  VerbiDdungun  bei  ihrer  reitpectiveu  Kucl 
bitxe  nicht   vültig  die  gleiche   ist:    ni«   nchwankt  geset 
niüuig  in  engen  Grenzen  und  uiniint  iu  der  Regel  (jedoch 
nicht    bei    den    normaten    Alkoholen    und    Aldebvden)    mit 
«achaendeui  Atomgewicht   in  jeder  Reihe  etwa«  ku. 
gr8«08i«n    Stere   eotsprichi    in    diewn    Pillen    die    klein« 
Contraction.      Wenn    da«    Dalton'schp   fieaeti    piltig    würe," 
wonach   die  Flüssigkeiten    tou    ihren   Kuchpunkten    ah    ui 
gleichviel  (Jrade  erwärmt   oder  al>geknbU'  wenten   m&sstei 
darart  ihre  Dampfepannaog   nefa   in  gleicher  Wnse  änd« 
80  hlUe  offenbar  die  grOsscre  Store  bei  Abnahme  des  Dmoli 
die  kleinere  C«intraciion,  und  dieHteren  uifinst^n  bei  niedei 
Drucken  bei  den  respekttven  Kuchpunkten  sich  uooh  met 
?on  der  (ileiebhoit  enlferiien. 

Die    wirkliche   gleiche  Abufthiiie   d'^r  S[>(inauug  dl 
Dfimpfe,    «oweit   dahin    gehörige  Bcobiuihtungeu    vorlic 
•ehoint  jrdoeh    m  homtilogi-n  Reihen  hei  niederen   Druckt 
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Kr  die  OUeiler  von  faöhereoi  Atomgewiclit  grössere  Ab* 
kfllilHgAn  sn  erfordern,  iin<i  dailiirch  die  Wirkung  der 
klÜMifD  CoDtraotiou  fUr  gteicbviel  Grade  mebr  aU  abzu- 
glMhen.  Wo  nuui  in  der  That  eine  dabiu  geh5rig<!  Kech- 
uaf  stMfQhmi  katiD ,  scbeiuen  desshalb  die  Stereu  der 
RUni^mten  einer  homologen  Iteihc  bei  corresjmndirendea 
Ti!iD}trnituren  tun  so  mehr  der  Gleichheit  sich  zu 
lähvra,  je  niederer  dio  Drucke  sind. 

§  *J7.  Ich  will  dit^e  Keclinung  für  die  Fettsänre- 
r»ibf.  für  w«khe  Landolt')  di«  DampHspanaDiigen  bei  ver- 
tdüodeami  Temp«nitarea  bestimmt  hat,  vorlegen.  Ich  gebe 
Br  jisje  Säart?  das  Molecularvolnin  beim  Kochpunkt  für 
Km  Atmosphäre  Druck  und  die  enbi|>rccbende  Stero,  wie 
ich  »e  L  c  abgeleitet,  and  im  VoraaRgirhnndca  raitgetheili 
Um,  an;  fllge  dann  bei,  noi  wie  viel  Grade  sich  die  be* 
tnfinde  8äare  nach  l>uudoU  abkühlen  niu»a ,  damit  ihre 
t£n]|)fi)  TOD  der  Spannnog  von  760  mm  auf  die  Spaauung 
n«  3')  mm  herabsinken,  nod  beuiiuline  diese  Anzahl  Grade 
iarth  At.  Dann  fllgr  ich  noch  die  för  diese»  At  nach 
Ciippa  oder  Picrres  AasdeluiuDgiiver&acbca  berechnete  Cou- 
tiMÜon  in  10000  Tbetlen  des  Valams  bei  Kochhitzc  bei. 
ffierftach  hat  man : 

=  C  Hj'  Oi,' .  V  -  il.fi  K  =  « ;<  S;»?  .  i^t = 80»3 L .  C 
-  Ki7  K. 
i=:C,»H4*(JB*.T  =  ft.-i.4K=9x7;Ö4.iit  =  8ftML.C^1»70K. 

^  C»»  Ut*  0,' .  »  =  8S.a  K  =  I«  X  U6  .  /\t  =  88". I  I'  •  C 
lÜlOK. 

C=IU8P. 
i=^(\'H„"0,».v-  WÜ,4K=IBx7;24.^t=l05»8L. 

Uaa  aieht,  datm  mit  wachseudem  Atomgewicht  die  Stere 
iflninal;  aber  aueti  At  uiuimt  eq  ;  and  weil  der  grösseren 

S)^üäi   Cbuo    hlana.  Svppl«».  VI.  8.  VM. 
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Siere  auch  die  grössere  Contraction  entspricht,  so  nähern 
sich  die  Steren  der  Gleichheit. 

Berechnet  man  nun  nach  den  Kopp'schen  und  Pierre*- 
sehen  Äusdehnungsbeobachtangen  die  Molecalarrolnme  für 
die  dem  Dampfdruck  von  30  mm  entsprechenden  Siedetem- 
peraturen, 80  erhält  man  die  Reihe : 

AmtltanUm  —  Ci'  H3*  Og* .  t  ~  38,3  K  —  6  >:  öiä^. 

Etilgtbir«  —  Ca*  H4*  Oi'.Y  =  57,;*  K  =  9  xM7. 

ProplOMliira  ^  Cs»  Et'  Oj» .  t  =  77,2  K  ^  12  x  Ml?. 

Normtibuttertlur«  =  C/  ü^'  0»' .  v  —  95,9  F.  =  15  x  Ca». 

IsovaleriuMlure  =  Cj'  H.o"  Oj' .  t  =  114,7  K  =  18  x  637. 

Bei  30  mm  Druck  sind  also  die  Steren  der  Ämeisensäare« 
Essigsäore,  Normalbuttersäare  und  IsoTaleriauRäure  wirk- 
lich schon  gleich,  im  Mittel  —  6,36;  nur  die  Propion- 
säure stimmt  nicht  genau,  wohl  weil  es  bis  jetzt  nicht  zu 
gelingen  scheint,  sie  rein  genug  darzustellen. 

§  28.  In  einer  Arbeit  über  Siedepunkte  nnd  correspon- 
dirende  Temperaturen,  die  ich  hoffe  bald  vorlegen  zu  könueu- 
weise  ich  nach,  dass,  wie  dies»  auch  aus  den  Regnault'scheu 
Beobachtnngen  der  Dampfspannungen  von  Chloraethyl, 
Bromaethyl  und  Jodaethyl,  und  aus  den  Landolt'- 
Bchen  für  die  Fettsäuren  hervorgeht ,  —  dass  fßr  die 
Glieder  einer  solchen  Reihe  die  Differenz  correspon- 
dirender  Siedetemperaturen  mit  dem  Druck  abnimmt, 
und  mit  wachsendem  Drucke  sich  einem  für  höhere 
Drucke  coustanten  Werthe  näht'rt.  Dieser  Greuzwerth 
ist  für  die  genannten  Säuren  nach  Landolt  schon  bei  Einer 
Atmosphäre  Druck  erreicht. 

Dasfl  sich  die  Steren  solcher  Flüssigkeiten  bei  niederen 
Drucken  der  Gleichheit  nähern ,  wie  diejenigen  der 
Fettsänren,  wird  sich  wohl  für  alte  dii?  (iruppen 
bestättigen,  für  welche  ich  ira  VorHtehenden  Abnahme 
der  SiPilep linkt*«! iffenMi/  dt-r   Paare,    Zunahme   des  Volum- 
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Abialiiu«  der  ControcUoD  mit  waohsendem 
'icht  aai;hge wiese ti  hübe. 
Kl  Mhvint  diese  fQr  FlUfiHigkeit«!)  geltendo  ThaUacbe 
Beü«hnDg  der  KiVrper  in  Oasforiu  zu  entsprccheo. 
gBiförniige  Körper  ist  die  Glaichboit  der  Mole- 
nkrralDin«  [und  »Iso  des  Volaioiniia^eii  oder  der  Stere) 
'-  ^leiehrai  Druck  und  gleicher  Temperatur  nur  streng 
gnitig  far  sehr  TerdOnntc  Qaae  bei  niedi^rtrn  Drucken; 
nAl  mUvu  wetcbtD  bei  boben  Drucken  aucb  die  Mole- 
fBlirmlumr  d«r  Gase,  nnd  also  ihre  Sterea,  von  der  vülligen 
|l«ciibeit  mehr  und  mehr  ab. 

$  39.  Ich  erkenne  in  der  Tbaisacbe^  doss  sich  das 
ftlmmawu  entsprechender  fltigsiger  Körper  (ür  »ehr  niedere 
der  Gltticbbeit  nähert,  ebenso  auch  eine  Ana- 
lotfte  für  das  Verhalten  fester  Körper. 

F(tr  f«ste  Körper,  deren  DampEspannmig  bei  gewQha- 
iitbcT  Tempenitar  nteiat  der  Grenze  Null  üueJU,  erscheint 
&  Stere  nicht  selten  für  ganze  Gruppen  Ton  ent- 
enden  KOr)>em  aU  aahe  con staut,  wie  ich  diess 
ßr  M  riele  Reiben  dernclbcn  fefttgeet«llt  habe. 
Wir  rermögeo  die  correspondirenden  Teiupera- 
för  feste  Kür|>er  bis  jetzt  nicht  anzugeben.  Die 
irenz  corrpspondirender  Temperaturen  zweier  fester 
ist,  dem  niederen  Dampfdruck  entsprechend,  wahr- 
lAmilich  kleiner,  als  die  Siede punktsdifTorcuz  der  ent- 
^TK^dea  Ftduigkeiten.  Aber  weuu  sie  auch  etwas 
vire,  so  vQrde  diess  doch  nicht  hindern,  bei  gleicher 
Temperatur,  oder  s.  B.  bei  0"  die  Steren  fester 
IBr  zahlreiche  Grupi^iD  uabe  übereinstimmend 
ifiodeo,  weil  dio  AuwiL-hnung  fester  Korper  durch  die 
io  der  Etegel  eine  m  geringe  ist^  dass  sie  z.  B.  flir 
auf  die  Ziffern  des  ifolecularvotuxnfi,  so  weit  sich  das- 
biff  joUt  genau  beobachten  lässt ,  meist  noch  keiueq 
«riieblicbru   EOiuUuss  auszuüben  vermag. 
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In  dieser  Weise  kann  man  sich  eine  theoretische 
Bechenscbaft  geben  über  das  bei  festen  Körpern  waltende 
Sterengesetz,  wie  ich  dasselbe  in  den  Sitzangsberichten 
der  K.  Akademie  der  Wissenschaften  1877  erstmals  aos- 
ftthrlicher  entwickelt  habe.  Man  gelangt  dadurch  zu  einer 
zwar  noch  hypothetischen,  aber  insofern  werthTollen 
theoretischen  Äufassang..  als  dieselbe  fOr  Gase,  Flüssig- 
keiten und  feste  Körper  übereinstimmende  Gültigkeit  hat. 

§  30.  Für  die  Richtigkeit  des  Sterengesetzes  spricht 
noch  eine  andere  sehr  bemerkenswerthe  Thatsache. 

Die  Volumformeln  im  festen  und  flttssigen  Zu- 
stande erscheinen ,  wie  1.  c.  schon  hervorgehoben ,  in  der 
Regel  identisch,  oder  mit  anderen  Worten:  die  Volnm- 
constitntion  der  Körper  im  festen  und  flüssigen  Zu- 
stande, so  weit  solche  Vergleiche  bis  jetzt  möglich  sind,  ist 
meist  durch  die  nämliche  Formel  dargestellt. 

Ho  erscheint  das  mit  einwerthigcn  Elementen  oder 
Gruppen  verbundene  Chlor  im  festen  und  flüssigen 
Zustande  als  ClJ^  das  Brom  als  Br,'.  Es  ist  /..  B.  wie 
ich  dai^elegt  babe.*) 

F«twChlorkaHiim.-,K,*CV-  7xM      -IT.!^. 
„     ChionwtriuRi  —  Naj'  Cl,'  - T,>:bÄ  "^  27.0. 
„     Bromkiüiuin      K,*  Br,*      « x  .\"4      43,'.'. 
„     Bromnitrhim  :.-  Nft,'Br,*      öxM  —  3'i.4. 

HDuigM  Chlorpropyl  —  Cj'H/  Ol,*  —  itl.B    .  1:(  x  7,0:>- 
„       Chloriethyl    -  Ca' Ht*  Cl,' -    71,2      10x7;ri>. 
„      Brompropyl      C;,*H;*Br,'      M(i,;{    - 14  x  7  J6. 
„       Bromiethn      C,'  H;.'  Jir,*  -  78,4  -  ■  1 1  x  7.1^. 

Die  feste  Sterc  ist  etwa  5,4,    die  flüssige  beim 
Kochpunkt  ist  etwa  7,1,    und   es   steht   lediglich  Propyl 

4)  AddaI.  Chem.  Pharm.  Bd.  Wi  ü.  'Mh  u.  ff. 
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(',•&,'  ouJ  A«thyl  =  0/  Hj"  d.  s.  f.  an  der  Stelle  Ton 
K,*  BDii  Ka/  üi  dfD  Testen  Verbiiidougen. 
6i  Ml  noch  RIO  zweites  Beispie)  vorgeführt, 

.roeipensünre  und  Kasigsäare  hat 
sultUToIanie  sehr  geuBD  festgöstelH;  für 
mten  t  =:  33,4;  fir  letztere  v  =  48,7.  Nun  ist  nach  dem 
Hanfeaeiii  hiemus  zu  entoehmen : 

rt*  tatto»Maiira      C,  ■  U,MV  —  6  X  M  —  312.4  «ie  beob. 
.    tmip»m»  ^  Ca'  H/  a/  =  9  X  M  =  4S.«  wi*  bwb. 
AWr    FDr  diese   flössif^eu  3&area   beim   Eoohpoakt 
äch  damit  vl')!!!^  äbereiDatimmend  ergeben : 
nM|i*HlHRiiv»  ^  Ci'  H/ 0,*  ^ 41.8  -  6xp7. 

„       EMifritar«  -^  C,'  H/  0/  -  fi3.4  --  9  X  7.04 
Di*VolamcoD«titQtiDn  ist  imfeäton  und  flQssigen 
völlig  die  gt eiche;    oor   die  Grösse  der  Stere 
lieden. 
(laox  dasselbe   ^ilt  femer  von  den  festen  Silbor- 
lien  und  den  flQsäigen  Autherarten  der  ääuren 
U  Foltreihe 

FOr  die  äilbersnlse  dieser  Sauren  im  festen  Zastande 
ich^)  nathgevieMn,    due  sie  das  Silher  mit  seinem 
ItoIuiu  als  Ag, '  entbiilten,  und  dass  z.  B. 
tsnme«Ut  -    c,'  IW  Ag,'  0,'  ^  M.:i  &jhtöd«r  --.  10  x  &^:^. 
SttvhBtrral      C,*  H,'  Alt,»  0,*  =  82.1»  Sehiftder  -  1 6  x  W8. 
■ftfriwvsItfUuMt      (\>lVAf,'Ü,'^-W,T8«lir&ler-  I9XM8 
Gm«  eil tjip rechend  sind  nach  dem  Vorausgehenden  bei 
khiUe 
I  E«i|surM  AvUryl  -  C,'  H/ .  d»  H^'  Oj*  =  107.4  K  =  15  X 7J6. 
Aithil  -  C/  Hl' .  Cj*  H»*  0,»  =  150.8  P. .  K  =  31 
xTJÜ. 
Arfhl  -    Cft'  »C .  C,'  Ht*  0,'  ^  174,T  P.p.  =  34 

I)  Ihhcbtc  d.  acatteh.  Cben.  Ges.  10  8.  852  n.  f. 
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Die  Volnmconstitation  der  festen  Silbersalse  und 
der  flüssigen  Äetherarten  stimmt  vSllig  überein, 
nnr  steht  in  den  letzteren  überall  dsa  Aetbyl  =  C, '  H,  '^ 
an  der  Stelle  des  Silbers  =  Agj^'  in  den  rasteren,  und 
die  Stere  ist  bei  den  genannten  flüssigen  Aether- 
arten  bei  Eochhitze  ~  7,16  bis  7,28;  bei  den  festen 
Silbersalzen  aber  =  5,13  bis  5,19. 

Diese  Beispiele  m5gen  genügen. 

Fortan  wird  sieb  die  Volamtheor ie  auf  der  non 
gewonnenen  festen  Grondlage  mit  jeder  Erweiterung  des 
Beobachtnng^ebietes  sehr  rasch  tmd  sicher  fortentwickeln, 
nnd  in  Zakanft,  ja  in  Bälde,  auch  zar  Kenntnigs  der 
chemischen  Natnr  der  Verbindungen  das  ihrige  reichlich 
beitragen. 


Bot  Kftrmsaa  r.  Schlagintwoit-Sakflnlilnski 
vjebt   d«r    hohea  Clasae  fur  die  k.  Hof-   und  StaaU- 
EEklialkek  ein  Ex«inpUr  der  botaDi8<;hcn  Abluuidltmg:') 

„DieCompüsitae  des  Herbarium  Schlngint- 
weii  »OS  ITocbanien  und  sddlicheo  indi- 
flchen  Gebieten. 

ininl  uiid  bearbeitet  tod  Dr.  F.  W.  Klatt     Mit  ein- 

Jeo  Angaben   Bbflr  das  Auflreteu,    sowie   Ober   lopo- 

imhe  and  klinmtisohc  Verbältniase,    von    Hermann  v. 

itwelt-SakBnlriiiski. 
Nebet  1  Karte  der  Reieewege  und  AbbUdang  von  7  u. 
•af  3  litbogr.  Tafeln." 
Er   rerbindet  damit,    tm  AasobluKse   an    deu   früheren 
bt  in  der  Sitzung  des  9.  Febraar  1878,  die  folgenden 
ntnngen. 

Jrne  ersten  Aogabeu  Herrn  Dr.  Klatt's  über  die  Formea, 
IT  n  der  ^il ,  welche  sieh  ilnmal«  nia  neae  Species  ihm 
e^tlten  lutt-en,  wnrden  von  der  k.  Akademie  in  vorlänfiger 
Aitlne,  ohne  Abbildungen,  zu  Druck  gebracht;  meinerseits 
dabei  fttr  die  betrefFeoden  Exemplare  die  Locaütäten 
befprocKen.  Zugleich  habe  ich  fflr  jene 
Gattangen  von  Compositen,  deren  ^pedes  in  nnserem 
rinm    an«  Hochaxien  am  zahlreichsten  vertreten  sind, 


I|  Nora   Acta   4cr   k«bMrl.  Lcop.-C^rul.-D9abicben    Aksdemifl   der 
■r     BkmA  XLI  Paxa.  II  Nr  ß;  4«  Hall«  im\     AI*  Sepant- 
3.  1  to  75,  in  Commludon  bei  WUb.  EogclioauD,  ia  Leipsig. 
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fUr  das  Genas  Artemisia  uud  das  Genoa  Sat^surea,  ver* 
gleichende  Erlänterung  ihrer  Verbreitung  beigefügt. 

Vor  der  aaafährlichen  Pablication  der  eystematischen 
Untersuchung  and  der  Herstellung  der  Tafeln  in  den  Ver- 
handlungen der  Kais.  Leop.-Carol.-Dentschen  Akademie  ist 
jetzt  Revision  derselben  gefälligst  von  Herrn  Professor  Erans 
zu  Halle  noch  vorgenommen  worden.  Er  war  in  der  Lage, 
noch  vollständiger  die  aber  die  Familie  der  Compositen 
bereits  vorliegenden  Daten  dabei  zu  berflchsichtigen ,  nnd 
es  hat  sich  ergeben,  dass  die  Zahl  der  neuen  Species  sich 
redncirt;  7  sind  jetzt  auch  auf  den  der  Abhandlung  bei- 
gegebenen Tafeln  abgebildet.  Diejenigen  Species,  für  welche 
frnbere  Bestimmung  sich  gefunden  hat,  sind  nnn  als  neae 
ausgeschlossen,  und  die  schon  vorhandenen  Namen  sind  ans 
„Clarke'a  Compositae  indicae" ')  gegeben;  Dr.  Klatt  hat  aber 
auch  da,  wo  Äenderung  eintrat,  die  descriptiven  Angaben 
über  VerwaadtscbaR,  jetzt  mit  den  Modificationen,  die  sich 
boten,  in  gleicher  AnsfUbrlichkeit  wie  in  der  ersten  akade- 
mischen Mittbeilung,  wieder  beigefügt. 

Mit  der  Aufzählung  des  Materials  dieser  Familie  in 
seinen  Einzelheiten  konnten  zugleich  für  das  Ganze  jene 
top<^raphischeu  Daten  Über  Verbreitung  verbunden  bleiben, 
welche  in  unserem  Herbarium  selbst,  während  des  Hammeins, 
auch  mit  Details  über  vereinzelte  Standorte,  angegeben 
wurden ,  um  der  Beurtheilung  der  pfianzengeographi sehen 
Verhältnisse  als  Basis  zu  dienen.  Die  Höhenaugaben,  welche 
als  die  ersten  berechnet  waren,  stehen  schon  auf  den 
Herbarium- Folien  neben  den  Locwlitaten.  Solche  sind  ohnehin 
von  Herrn  Klatt  bei  dirn  Ijocalitjiten  angeluhrt;  ich  seihst 
habi<>  mm  ergänzend  nur  ftlr  alle  jene  LocalitiUen  die 
lU^httu  noch  beigefügt,  an  welchen  neue  Species,  Varietäten 

"i)  OUrke  k.  B.,   .Corapositae  Indicae  deuriptae  ot  iecu<i   f^eoen 
Htwthuvü  ordinatM.'     Calcntta,  Tbacker,  Spinck  and  Co.  \H1&. 


tr  „0>mp(mt*n  diu  HerbariHwts",  abachl.  MUth.   59 
ugewähnliche  klimatiscbe  Ersohduongeu  zu  bosprcchon 

Cn  Air  die  Verbreitang  odi^r  Itegrenzimg  der  aaf- 
FornuD  aach  den  so  wicbtigeu  KiafluK!  der  FlächeD- 

loong  sa  &l>erMickeii,  ist  jetzt  <lie  Kartenskizxe  noch 
Ui^fQgt.  «relclie  ich  nuerat  mit  dem  „Berichte"*)  an  die 
i.  ikailcrott'  Dl>«r  die  für  anserc  SamtnlangcB  in  der  kuiiigl. 
Borg  zo  Nürnberg  gewährte  Kanmanweisang  gegeben  habe 
{li.  \.  Uec.    1877». 

In  der  AtttfQhrang,  welche  ich  nun  fllr  die  Nova  Acta 
ah  BcvünoD  bis  November  lä79  vornahm,  konate  ich  im 
wnlwMUieben  Hocbasien  auch  die  neueren  tCrgebnisse  für 
iWt-Turkistau   and   für  das  Pamir- Hoc  bland  dabei  beröck- 

Ab  „Reisewege""")  sind  in  dieser  Karte  ebenso  wie 
OMR  ügenifn  Routeu  noch  jene  eiugvtrageo ,  auf  welchen 
soscr  Gefolge  znm  TheÜ  in  Nebenmärschen  zu  reisen  hatte; 
iMxterei  maaste  Torzüglich  znr  VerTollstaudiguug  des  8am- 
atbs  geschehen,  und  wurde  auch  viuigi-  Zeit  nach  notierer 
AbrriK  noch  foflgewtjt.  — 

91  Jd  Betner  AUiftD^liuic  «Dl«  ADltgsilciHsrbarianu  wäbrand  der 
ttbn  ntJ  KrUotrrani*  der  to[W)}[rBphis«hen  An^ben*,  DenkKbrift 
In  k.  Iw7«r.  Akad.  du  Wli«.  II.  Cl.  XIL  Bd.  IKT».  halt«  icli  In 
iHliirtbArf  Bdltpafolffe  tta  j«d«  Lucktität  die  llshenuhl  bcreHa 
■«•Wa. 

4)  J0%  ich  mich  }n  d«r  Ueratcllunff  der  Ksrte  mS  die  Bednctioa 
fM  1 :  lC*/i  Killionni  br acbr&nkt« .  Imb<  Ich  von  don  üebirgsngkoeD 
■mU  BaeWlnH  ü*  Aocb  'Ur  indtwhefl  HalbinMl  nni  die  fOr  di«  tXU 
fBMu  G«taltiuig  clianltt«rUtiscben  Eunndini«»  ia»rliirt.i  es  worde 
kafarrii  taO^ticb,  Au»  in  der  Otntcllan^  aach  die  FlaHnteti«  wwl« 
AiUgw  d«r  BaBpt«rtv  gratigtBda  Dnittichkcit  erhielten."  Uer.S.33D. 
i)  Im  Art»  „EhMlIU"  enthält  Vwl.  f.  i>.  II— STi  in  Ubellumcher 
fMMsnrtvUaag  saeleich  die  Zeit  in  Verbindung  mit  dum  Detail  d«r 
VcribiaKaf  Att  RtMin.  Atf  der  hi«ni  f;egeb«n«n  aiufahHichen  Kui« 
to  (piltM"  vad  f&r  DOMTV  tlKCoeo  Rontva,  daich  verschiedene  Art  der 
Biaiifcmiij.  4i«  Manche  «iBc«  jedfn  eintüln  »  Qberwhen. 


Vift  T  ueuen  Species,  welche,  nebst  ErlÜnteruD 
J«r  -VbbiUui^p» .  auf  den  3  Tafeln  der  Abhandlung  gt 
iCwbtit  wurxltfu,  sind  die  hier  folgenden;  anf  die  systc 
ittaei«v*b4*  IVfioition  im  Sitzungs-Bericfate  des  9.  Febrna 
tST^i  i«t  durvh  die  beigefngten  Seitenzahlen  hingenieseo. 

I.  /Wmin-ia  (Pterochaeta)  Sakhiana  F.  W. 
Klatt  Kiu  Äst,  verkleinert.  I.  BtÜthe. 
■J.  Stanl^fösae.  3.  Griffel  mit  den  Narben. 
4.  Kaden  des  iiinern  Pappus.  5.  Stäabchen 
«uü  dem  Staabkolben.  6.  Frnchtkuoten  mit 
dtMi)  äusseren  Pappns.  7.  Hüllkelch.  8  a 
und  h.  Kelchblätter.  9.  Hochblatt.  10.  Blü- 
Iheiistiel.     Fig.   1  —  10  vergrössert  .     .     .    Ber.  S.  8' 

'J.  Arfemisia  Schlaginiweitiana  F.  W.  Klatt. 
(UnKR  Pflanze,  verkleinert  1.  Blnthe.  2. 
Narben.  3.  Hüllkelchblatt.  4a  und  b.  Obere 
Blätter.  5.  Unterea  Blatt.  Fig.  1—5  ver- 
gröwert Ber.S.9C 

3.  Artemisia  Kokatica  F.  W.  Klatt.  Ganze 
PflaiiKe,  verkleinert.  1.  BlOtfae.  2  a  und  b. 
Griffel  mit  den  Narben.  3.  Hüllkelchblatt. 
Fig.  1—3  vergrössert Ber.  S.  91 

„-     4.  Saussurea  (Äplotaxis)  stemniaphora  F.  W. 

2  Ktatt.  Ganze  Pflanze,  verkleinert.   1  und  '1. 

t-  Blathen.    3  nnd  4-  Staubfaden.    5.  Griffel 

und  Narben.  6.  Pappus.  7.  Haare  des  lle- 
ceptaculums.  H.  Receptaculum.  0  a,  b  und 
c.  Fruchtknoten.  10  a  und  b.  iiivolucral- 
Hchuppen  nach  innen.     11.   Ijaabblatt       .   Her,  S.  93 


6)  Id  der  durcblaurendeD  Uexeichnnnf^  der  T&fcln  der  „Nora  Acta' 
Bind  die  Üeiifrarungen :  XXXVI,  XXXVII  and  XXXVIIl. 
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5.  Sanssurea  (Aplotaxis)  chenopodifoUa  F.  W. 
Klatt.  Oberer  Theil  der  Pflanze,  verkleiuert. 
1  a,  b  und  c.  BlOthea.  2.  Stanbgefusse.  3. 
Griffel  mit  Narhea.  4.  Pappu»  5.  HfillWelch. 
6aandb.  Hullkelchschnppeo,  c.  Hochblatt. 
7.  Laobblatt Ber.  S.  91. 


ti.  Sausstirca  (Aplotaxis)  Schlaffintweitii  F. 
W.  Klatt.  Ganze  Pflanze,  verkleinerL  1. 
Blüthenkopf  mit  den  äuasern  Involacral- 
scbappen.  2.  Vollständige  BIttthe.  3.  Krone 
mit  der  verdickten  Röhre.  4.  Stanbgefasse. 
fi.  Griffel  nnd  Narbe.  6.  Pappogföden.  7. 
5        Innere  Involneralschoppe.     8.  Ein  Lanh- 

^        blatt.  Fig.  2—6  vergrössert Ber.  S.  94. 

7.  Prenanthes  eallosa  F.  W.  Klatt.  Ganze 
Pflanze,  rerkleinert  1.  Vollständige  BInthe. 
2.  Pappus  3-  Achaeninm.  4.  InTolncrain. 
T]  a  imd  b.  Inrolucralachuppeu.  6.  Blatt- 
rand.   Fig.  1—6  vei^rÖssert       ....    Ber.  S.  9ö. 

Ausser  diesen  beschreibt  Dr.  Klatt  noch 
unverändert : 

Jitriaea  rosulata  F.  W.  Klatt  ond  J.  gna^ 
fkahitUs  F.  W.  Klatt Ber.  3.  96. 

Als  Aenderungen  in  der  Deflnition  der  übrigen 
Coinpositen,  welche  als  n.  sp.  im  Sitznnga-Berichte  vorliegen, 
nnil  die  hier  folgenden  Bezeichnungen  jetzt  anzugeben. 

ÄKter  scuposus  F.  W.  Klatt Ber.  S.  84 

jetzt  Aster  aspcrrimus  Wall. 
hula  poltfcephula  F.   W.  Klatt Ber.  S.  35 

jetzt  Inula  cuspiduta  Clarke. 
Imla  iirrucona  F.   W.  Klatt Ber.  S.  86 

jetzt  fnula  Tfiomsomi  Clarke. 
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AUardia  incana  F.  W.  Elatt Ber.  S.  88 

jetzt  Aüardia  vestita  Hook.  fil.  et  Thoms. 
Chrysanthemum  (D.  Pyrethra)  artemisiaefölium 
F.  W.  Klatt Ber.  S.  88 

jetzt  Chrysanthemum  (D.Pyrethra)  tibeticum 
Hook.  fil.  et  Thoms. 
Saussurea  acatüis  F.  W.  Klatt Ber.  S.  91 

jetzt  Saussurea  Thomsonii  Clarke, 
Saussurea  (Aplotaxis)  setifolia  F.  W.  Klatt    Ber.  S.  95 

jetzt  Saussurea  (Aplotaxis)  suhulata  Clarke. 

Ainsliaea  glumacea  F.  W.  Klatt     ....    Ber.  S.  97 
jetzt    Ainsliaea  angustifoUa    Hook.   fil.    et 
Thoms. 


Siüang  ron  4.  1VeraiW^>)8Ü. 


Uerr  v.  JoWj  spricht: 

«IJebcr  Vo  1  a  ui  ä  D  der  angett  einii^er  Me- 
talt« beim  Schmelzon^');  Ton  F.  Nies  tmd 
A.  Winkslmaau. 

E  i  n  L  e  i  t  u  D  g. 

Im  Allgnmeüiftn  ist  man  geneigt,  den  I^atz  tqd  iler 
AtaMmiiag  Acr  Körper  hei  ErbShang  der  Temperatur  iind 
«Iwuonieiuiefainig  derselben  bei  AbkQbluug  aticb  auf  den 
(Mwrgftng  au  dem  festen  in  den  flri»<tigeu  Aggregatzastand 
■ad  rice  rersa  auszudehnen,  nod  in  Folge  des-feu  dem 
flinigau  Körper  ein  kleineres  speoi&ohes  Gewicht,  nU  dem 
Arin  gleicher  Natur  nnd  gleicher  Tenoperatur  «nzasch reiben. 
Di^r,  TQü  denen  man  erfahrungsgemäss  das  Gegeutheil 
«ÜK,  (fllr  alle  Iteobachter  das  Ei«,  fUr  viele  unter  andern 
^  Eitott)  wenlen  aN  Aoniahmen  gegenüber  der  80usÜg>?n 
•llgfoinnBn  GQltigkeit  des  Satzes  bezeiclinet.  Die  Literatur 
ätiet  nicht  viele  Arbeiten  dar,  welche  die  Untersuchungen 
{■ZoaMmaeu hange  auf  mehrere  Körper  ausdeLueu;  die  ati«- 
Bbficlwt«  verdanken  wir  H.  Kopp  '),  welcher  seine  Unter- 


1)  ta  der  («ologHcbra  S<Ttwn  dn  Nalurfomch^r-Vrnianiinliui^  tu 
ig  vstde  an  £L  Sept.  1>^   Abor  die  Turliegvnile  Arbeit  rcfvrirt 
1\  H.  Kofp.  Aon   4«r  Owinl»  «.  Plinrm.  B.  B3.  p.  12».  [I8fi&). 
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suchangen  auf  Phosphor,  Schwefel,  Wachs,  Stearinaäure, 
Stearin,  Eis,  Chlorcatcium,  phosphorsanres  Natron,  unter- 
schwefligsaures  Natron  und  Rose's  Metall  au!»dehnte  und 
nachwies,  dass  alle  diese  Körper  heim  Uebergang  aun  dem 
festen  in  den  flüssigen  Zustand  eine  Volumrergrösserung 
erfahren.  Für  die  Metalle  weichen  die  Angaben  der  ein- 
zelnen Autoren  hinsichtlich  der  Aenderung  der  Dichte  beim 
Schmelzen  vielfach  von  einander  ab,  und  ist  bisher 
noch  kein  einziges  Metall  von  allen  Beobach- 
tern in  gleichem  Sinne  beurtheilt.  Nachdem  des- 
halb Einer  von  uns  bei  Gelegenheit  einer  andern  Unter- 
suchung auf  die  Thatsache  aufmerksam  warde,  dass  ein 
gewöhnlich  nicht  unter  den  Ausnahmen  aufgeführter  Körper, 
Zinn,  iui  festen  Aggregatzustande  leichter,  als  im  gleich 
temperirten  flüssigen  ist,  &ü  erschien  an  uns  wUnschenswerth, 
gemeinsam  auch  andere  Körper,  zunächst  sonstige  Metalle 
auf  das  VerhÜltniss  der  Dichte  im  festen  und  flüssigen  Zu- 
stande zu  prQfen.  Zugleich  aber  sollten  sich  diese  Studien 
auch  auf  den  Versuch  erstrecken ,  etwaige  Dichtigkeits- 
differenzt'u  uumeriscb  zu  bestimmen.  Ueber  die  hierzu  aus* 
gefuhrt»^n  Experimente  soll  im  Folgenden  referirt  werden  '). 
Die  Resultate  sind  nach  der  Reihenfolge,  in  welcher 
wir  die  Metalle  untersuchten,  znsauimengestellt,  so  zwar, 
dasn  bei  jedem  einzelnen  Metalle  ein  erster  §  die  in  der 
Literatur  enthaltenen  Notizen,  ein  /.weiter  §  den  (rang 
unserer  eigenen  Experimente  angibt.  Am  Schlüsse  der 
Arbeit  euthlilt  §  16  eine  Zusammeu Stellung  der  Versuchs- 
resnltate  und  §  17  einige  Bemerkungen  Über  das  Verhalten 
der  Legirungen  und  der  Silikate. 


1)  Wir  lind  Herrn  Prüf.  t.  Wolff,  Jem  Vorataode  der  liiesij^pn 
Undirirthschaftlich«!!  Väntuchsstatiün,  nnd  den  beiden  Verauclisdirigenten 
dieier  Anütalt,  Herrn  Dr.  Kreaihatt<'  und  Herrn  Dr.  Kellner  fQr  mehr- 
fache UiiterstQtzung  lu  Dank  TerjiHirhtct. 


'/Aun.     Literaiar. 

Haler  den  ArWit^ii,  welclie  «ine  M(.'hnuihl  voit  MeUlleu 

V  BtfQg  mf  die  [)icbtigVciL«vorhalttiisse  im  r<'JtteD  und  int 

pMliaiolxeDPa    ZiuiUudc    behaiidolu,    üt    ein    Aufsatz    tou 

BisntDar ')  «a  erwähnen.     Zum  Vergleich  mit  Eiseu  prOfte 

AtfMrtlie  tttu«  lUih'i  vou  soustigeii  M«i(iitlon  und  zwar  nat^r 

'  lang  TOU  drei  Mothodoii.      Kr  snohte  zanüchst  Körper 

II  AgipTKBUuitaudi:  uuf  d«>m  ^eacbuiuI^Hnen  MuUriuld 

m  SchwimiueD    su    briogeu ;    udar    er   füllt«  Oe/iLsse   mit 

ima  Bäv!igr>n   Metall«  nnd   beobachtcto    die  Ohorfiüche  nach 

Un  Krkalttiu :  Concarität  wird  uut'ZDaauiuieu7.iehuDg,  Cou- 

nkität    auf  Ausdehnung    tm    Muniunie    der  Krsturrung  ge- 

InteC      Endlich    Uliergoaü    er    ein    anF   dein    Grunde    des 

Gia»gi;<iuti«s  Uegvndtw  fdtttes  Stück   mit  dem  geschmolxeueu 

llileml  diea«r  Substanz;  steigt  hierbui  das  feste  .Sttick  aof, 

w  wild  von  fUaomur  »elbat  diede  Art  des  Nachweisori  cinei 

"       '  .'  t^eini  Erstarren  als  die  sicherste  bfxeichnet, 

iithch  des  Zinns  gibt  Ueaumur  an,  da&s  eä  beim 

Irkalteo    etue  concuve   Oberfläche    erhält,    eich   also   beim 

Oabeq^g  aus  dem  tl!i&-iigen  in  den  febtt-n  Aggregut'^untand 

*0dk^te    Dud    zwar  weniger,    als  ßlei,    etwas    stärker   aU 

Cififeri    int    Qbrigeo    verhalt«   sich    Zinn   ähnlich    wie  Blei 

Ui  iMnite,  wie  dieses  der  Beobachtung  besondere  Schwierig- 

tofe,  weil  ts  bei  xu  hoher  Temperatur  leicht  wegBubmelne, 

kl  10    ntHlriger    aber   dickfltbäig    Wurde,      Auüsct  Repro- 

daxioDfii    die.«er   It^umar'Kbeu    Angftb«,   Zinn   ziehe   sieh 

'■■n    zu»mraen,    ist    uns    aus   der  Literatur  nur 

-K  bekannt.  „Zinn  scheinl  beim  Erstarren  keine 

-_,  auuderu  eher  eiucZiisainineuKieliung  za  «rleiden'S 

.    iimamur.  Hiitoli«  d«  l^adklimie  rof*l<!  Jes  acwnc««  ]>.  7.  (1726); 
i^lAhthrbn  in   .Ueinvtrci  ilc  niatbfTtnaliqiii:  «1  pl>yniquc*  p. '.*T3.  rl7'J6}. 
'i  Mtn     Sr]iwi-iE«i-aeHlerx  Jahrbuch  ilcr  Phyiik  a.  Cbeinio.  B.M. 
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Sittumg  der  >ia(&.-jiAy».  Cintuv  i<nni  i.  Drrtmlier  JSW, 


Zino.     Riperinicnt«; 

Unaerft  eigenea  Auf  Zinu  bezGgliclmu  Expcrinii^Dto 
in  Knr/.e  Folgcutlt:    Dos  Ziun  word»  in  «ineui  sUrkvu  ejrl 
driächen  Gerdiw  tod  Kupfer,    14  cm  buch  ouü   II  cm  I>c 
messor,   geschmolzeii    uud  der  ScbiudKituakt    xu  2'iGtS* 
bestimmt.     Um    die   grosse  Mnngo  Ziiui    von   t'Cwa    7 
w«Icbe  da-t  Kupferbad  outhält,    aaf  einer  ninglinlist  glei^ 
massigen  Temperatur  xu  crbalteu,  war  das  KupfergeTüss 
zwei  Kisenc; lindern    im    Durchmesser    von    13  r<«p.   15 
QKigebeu  und  eg  gelang  auf  diese  Weise,  die  Teniperutur 
den  Terscbiedeneu  Tliellen  dm  Bades  nah«r7.n  gleich  (bis 
eine  Differenz  von  O,!**  bis  0,2^)  zu  erhalten.     Dnr  [Jen 
hiefQr  wurde   dadurch  beigebracht,   da«  da«  Tberuiom« 
an  Terscbicdenon  Stellen  des  Bades  eingeführt,  keine  grüai 
Differenzen  erkennen  Ut»^;    auch  wurde    niehrfucb  mit  ti 
Thermometern  gleichzeitig   die  oben  erwühnti*  Beobacbtt 
Tfied  erholt. 

Das    Zinn    zeigt    sehr    deutlich    die    fandauiBntale 
scheinang,  um  deren  NuchtveiH  es  sieb  hier  vor  Allein 
delt,  da»s  das  feste  Metall  in  dem  ftöwigen  schwimmt. 
ist    bekannt ,    doss    man    einen    Körper,    welcher    specif 
schwerer  als  eine  FlÜspigkeit    int,    auf  der  OberflÄc] 
der  Flnssigkeit  schwimmend  erhalten  kann,    wenn    mau 
dafUr  Sorge  trägt,  daas  der  Ki>rper  vorsichtig  aufgelegt 
8D  dass  die  KlQssigkeit  den  Körper  nicht  vollstündig  bede 
Ein  solcher  Körper  sinkt  aber  zu  Bodeu,    sobiild   man  ^ 
«n  Mal  nntcrtaucht.     Von  dieser  Art  deaScbwtmitienB 
im  Folgenden  abgesehen  werden,   so  daas  ein   Körp] 
von  uns    uur  dann  als  schwimmend    bexeichal 
wird,    wenn    derselbe    nach    dem    üntertauehj 
sich  wieder  bis  aar  Oberfläche  der  FlGssigki 
oder   mit    eiu»eln«n  Tbeileu    darQber   hioai 
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bi    Ein  V«rsuci>  dieiwr  Art  wird   im  Folgenden  „Fan- 
oUlrersucli"  K^iianot, 

Uot  mit  i^teberbeit  du  festes  SiQck  zn  gewinnen,  wel- 

'  r^nbstanz  nacb  mit  flem  tUlflsigt-n  Mftall  vollkoinmen 

-timmt,  wurde  dw  g«u/e  Masse  «noächnt  gc-ichmolzen, 

inn    mit   pim-ni  triffel   ein  Theil    herausgehoben    und 

ift  KrkaltUDg  atigge.4etxt.     Wnrdi*  dann  die  erkaltele  Masse 

a  du  BiK-ttg«  Metall,   dessen  T''iupt'ratur  die  de»  Schmclz- 

pcmklM  war,  gebracht,   Bf>  »iiiiik   xunäch^t  der  feste  Körper 

BBler,  erbob  «ich  aber  racb  einiger  Zeit  bis  zur  Oberfläch« 

ml  ngle   itieltenweifie   iiber    diesellio    liiuiuifi.      Bin    nach- 

Mfrad«  rnt^^ftiicben    mit   einem    (ilasstabc   hatio   immer 

fa»etbeo    Krfolg:  Der  Körper  stieg  oebr  schnell  wieder  in 

&  H5bi>,  sobald    die   unlertiiucbendc  Kraft  xu  wirken  auf- 

|«li&ri  hAtt«. 

Ami  diesen  Versucbea  gebt  zonäcbst  hervor,  dass  das 
inli^Mrlttll  in  niedriger  Ti'mjieralar  dichter  ab  daa  flassige 
Urtall  ist.  daufl  aber  in  höberti  Temperaturen  das  Hmge- 
Ic&rtr  der  KilU  \»i:  Das  feiite  Metall  ist  weniger  dicht,  als 
kn  flOuigg. 

Cm  ans  von  der  Richtigkeit  dieses  Uesaltates  noch 
vätfr  tn  aVr»*n)(i-ri,  verauchten  wir  das  feste  Metall  vor 
4in  rotertaacbeu  so  weit  zu  erwärmen,  dass  es  nach  dem 
CaterUncben  au  fort  wieder  in  die  H5bo  stieg  und  nicht 
■eitt,  wie  frfibrr  von  dem  kalten  Metall  ervähnt  wnrde, 
ulcraank.  ^Vir  emnehten  die»  nucb  einigen  Versuchen  in 
h%taiirr  Weise:  Es  wurde  ein  GnasatUck  festen  Zinns 
Mt  Jer  Form  ein«»  rechtwinkeligen  Parallelpipedjt  im  Ge- 
bt ?un  etwa  300  gr  bergeHietll ,  nnd  dienes  nneb  der 
tuog  ror-icbtig  auf  die  vorher  gereinigte  Oberfläche 
in  flOMg«  ZiniM  geltet,  so  das»  ervtercs  nicht  untersank. 
IhMisDt  man  dann  dir  Zeit,  so  IKsst  sieb  leicht  angeben, 
*w  Uoge  man  mimletteus  warten  muK»,  nm  die  Ma«$e  soweit 
Äi  «m^miai]  xu  lanen,  dass  ein  nachfolgende«  dnrcb  einen 
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Glontab  bewirkt«  UntcrUiichpo  das  fest«  SlRck  iticht 
iiukeii  lästfl.     Wartet  mno  tiieseZeit  ab,  8o  steigt  üas  fo 
Mein))  uach    dem  ÜnturliiDcbeu    soffletch  wiediT   r.iir  Höhl 
Uticht  man  hiii(;re(j;eo  Hu:«  Metuli  Tor  Ablauf  clvr  betrc(r«od< 
Zeit  uuter,   xo  siukt  eii  zoDÖchst  zu  Üodfa,   um  erst  di 
faiDreicbeoder  Krwäruitiug  in  der  TiefB  wieiler  ui  derObi 
fläche  zu  erscbeiueiu 

^  ist  dt>r  Wunsch  naheliegend,  die  Uifiorenz 
Dichten,  welche  iu  dem  ftst^u  und  flÖKsigen  Metall  nv 
Obigeu  vorkauüeu  ist,  auch  dnrcb  ZuhlsD  auv^udrikV« 
Eine  Bostiinmuii}{  dieser  Art  ist  mit  growen  Schwierigkeit 
rerbondeu,  deren  Ueberwiudung  nnx  erst  nncb  muncheu  V( 
geblieben  Versuchen  tbeiltreise  geltiugeti  ist. 

Zuu&chsi  versachteu   wir   direkt   den    Auftrieb    zu 
atimmea,    den    das   feste  Metall    ini    fltishigea    erfuhrt. 
diesem   Zwecke    wnrde    in   eine   parallel    p)pe<1i9cbe    Fol 
flns^^igw  Zinn    um    einnn  Kupferdraht  gegosseu    oud    die 
Korper    noch    dem    Erkalten    gewogen-      Dann    wurde 
Waage  so  aufgestellt,    duss  das  Ende   dee   einen  Arms 
aelbeu  in  einer  Eutfernnog   toii    etwa   30  cm  oberhalb 
fiSssigen  Motalles  sich  befand    und   an   diesem  Arm  mittt 
eines  pa-ssendeo  Drahtes  derZiuakÜrper  so  anfgebäugt, 
derselbe  in  da«  fltlssige  Zinn   bis  zu  einer  bestimmten  Ti( 
eiotanchte.     Es  zeigte  sich  aber  bald,  daas  es  nicht  mögUf 
war,  den  (Jewiehtsrerlust  des  feateu  Metall«  in  dein  flöt 
auf  diese  Weise  ku  bestimmen.     In  folge  der  rerschied« 
Aosdebnuug  von  Zinu  und  Kupfer    löst  sich  das  feste 
vom  Kupier  ab  uud  vereitelte  jcdeü  Mal  den  Vcrsncb. 
dauu  versuchten  wir  dem  Üniht  durch  Bieguug  eine  sok 
Form  zu  geben,  das»  dan  nm  denselben  gegonaene  Zinn  si^ 
nicht   uiebr  loslü^wn    konnte.      Ks   gelang   dies  vollständig 
aber  eine  neue  Schwierigkeit  liess  auch  diese  Verttuclie  nie 
sa  dem  gewünRchtcti  Zieb  gelangen.     Da  der  Kupfer 
welcher  in  dem  fc«teD  Ziun  sich  befand,  aas  der  Oburllüc 
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4*i  flftuif^  7.iom  hnrrorrmgte,   so  sebcteu   sicli  hmn  Hin- 
ad  Henchieben  der  Wsage    immer    klcioe  Tbeite  tlfiKeigeii 
Ziuj  «B  fien  [}rabt  an,    welche  alsbutd  fest  irnnlea,  nrcno 
AvDmfal  in  die  Höhe  fi^boben  wurde,  tind  theilweise  wieder 
nDcbwuideii,    wenn  der  Draht  tiefer  in  die  flüssige  JUuse 
ürttatiiie-     I>Drch  StctKcrnng  der  Temperatur  konnte  nun 
imt  F''lUerqael]c    atlenlinga  bedeut«ud   rediiciren,   indessen 
nie  doch  immer  bei  dem  ziemlich  dicken  Draht,  der  für 
Zwecke  nothwcudig  aDKDwendcD  war,    noch   zu  gross, 
■s  irgend  xnverlämge  R«Biütate  zu  liefern.     Eine  Steiger- 
ug  der   Temperatur   im   Zinnbadeii    hatte   aber  noch    den 
nHcmo  üebeMand,  da««  dai-  feste  Zinn,   dessen  Gewichts- 
««riim  besimrot  werden  soll,   Hchn«l)   abschmilzt,  nnd  andb 
«M  nttfh trügliebe  Wägting    in    der  Luft,    welche    ohnehin 
«vf^     der   nie   ganz    za   vermeidenden  Schmelzong    noth- 
wcttdig  ist.    kann   diesen  Uebelstuud    nicht    beseitigen.     Zu 
lIT   dicHnn    kommt    noch,    doss    beim    Heran^heben    des 
fatal!  ZinuB  aoN  der   fliis^^eu  Masse  ein  Theil  der  letxtern 
wli  an  du  fesii*  Mptall  anlegt,    so  dasä  sich  niemals  ganz 
gauia  du  wahre  (iewicbt   des   fealen  Metalli,    welches    in 
400  dBa^igea  vorhunden  ist,  angeben  tässt.     Gin  Fehler  in 
iBiwv  Hinsicht  liat  aber  auf  Aas  Resultat  einen  bedeutenden 
Eindu!«,  da  dfrdflb«  sich  vollständig  auf  die  gebuchte  Grösse, 
fie  Uewicbt>Mliffereii£  gleicher  Voluminu  äQs-vigeu  und  festen 
Uttelfe,  wirft,  i-in  Kinfluss,  der  dcsshiilb  so  stark  wirkt,  weil 
4m  gnutanl«  UißVrenr.  immer  sehr   gering  ist.      ^'ir  gaben 
hhtr  diese  Methode  auf  und   sachten   nach  einer  andern, 
ttlrbe  eine  gonügende  Genauigkeit  zu  liefern  im  Stande  ist 
Bringt  man  in  ein  Rtiick  testen  Zinns  einen  apecißsch 
«kwtmren  Körper,   so   muss   es    ein  bestimmte«  Gewicbt«- 
wV&ltaia«  beider  geben,  bei  welchem  der  zusammengesetzte 
E6rp«r  gerade  due    spfdßsche  Gewicht   des   fliia<4igeu  Zinns 
kailit;  dieser  Körper  in  das  flüssige  Zinn  eingetaucht  wird 
ÜtnU  in  Gleichgewicht  sich  beäaden.     Bs  wäre  nun  diese 
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M^ihtxte  leicht  anwendbar,  wenn  man  beim  flüssigen  Zinn 
(lieaeu  Gleid^ewichtszustand  des  festen  Körpras  zu  be- 
tttitttmeu  und  zn  coutroHiren  im  Stande  wäre,  wenn  also 
diu  ttüssige  Metall  darchsicbtig  wäre.  Da  dies  nicht  der 
Kall,  haben  wir  Grenzbestimmungen  nach  beiden  Seiten  in 
fot^uder  AVeise  versucht-    Nimmt  man  p.  gr  festen  Zinns, 

ia  welchem  der  Reihe  nach  je  x,,  x,,  x,     ^  S^ 

Kujifer  eingeschlossen  sind,  wo 

»«    <    ^5 


und  nimmt  man  ferner  an,  dass  das  Zinnstück  mit  x,  gr 
Kupfer  einen  Auftrieb  erfährt,  dage^fen  das  Stück  mit  x,  gr 
Knpfer  niedersinkt,  so  lässt  sich  das  Yerbältuiss  der  spe- 
oitiiüdien  Gewichte  vom  festen  und  fliiasii^eii  Zinn  in  zwei 
Grenzen  einsch Hessen.  Man  bat  nämlich  unter  der  Vor- 
Hnssetznng,  dass 

S  das  specifische  Gewicht  des  flüssigen  Zinns  |       bei  der 
M     ,.  1,  „  .,     festen         „       |  Temperatur 

aS    „  „  „  „     Kupfer  '  t 

l>mleute,  wo  a  ^  1, 

folgende  Heziehungen 

V     ,     X.    ^    1>  +   ^.    J 
s    ^    hS  ^         S 


daher : 

4- 
P 
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e 
4ie  Granni.  in  «rdchen  ~,  —  das  VerhÜltniss  der  Rpecifi- 

•cbeo  gewichte  des  flOi^ngeii  xiiiu  feeten  Zinn  —  uacli  der 
•li%cii  GleicbuDg  «iDgeMblosseo  ist,  werden  um  so  enger, 
ji  igmnger  dia  Uiffercoz  x.  —  x,   wird. 

Nach   diesem  (ledanken  sind  die  Yosacbe  Bnagefilbrt. 

b  wurde    in  ein    parallelopipediscbea  Gef&as  fltlsnges  Zinn 

tm  dem  benuiztün  Bade  bis  zar  Hälfte  eingefüllt,   alsdaon 

«B  b^kuiotes  Gewicht  Kupfer  ping4>Uiiicht  nnd  nun  dasGeßas 

aot  Zinn   Tollgeföllt.      Auf  dieso  Weine   war  eine  beVannte 

KopfemMuse  in    das  Zinn   eingeschlossen.     Nach  dem   £r> 

fallen  dn  Körpurs  wnrde  derselbe  TorKiuhtig  anf  das  schmelz- 

mit  Zinn   gelegt   nud    eine  bestimmte  Zeit  dort    belaasoti. 

AMknu  wurde   der  Körper   nntergeUacht   Dod   beobachtet. 

•li  derselbe  wieder  an  der  Oberfläche   zora  Vorschein   kam 

■ier  nicht.     War  das  er^tere   der  Pall,   so    wurde   derselbe 

■Rstens  noch  ein  MhI  iintorgctancht,   nm  din  Beobachtung 

la  winlerboleD.     In  jedem  Falle  wurde  der  Körper  aus  dem 

Ihd*  luirau^hoben.  um  eine  Wägung  Tornebuion  zu  kSuuon. 

Ea  w%r    diei  nnbfidingt    erforderlich,    weil    dos  Gowicbi  der 

b«nii)*f^hob«nen  Stücke,  auch  vrenn  dasselbe  Tor  dem  Ein- 

•  f;leich  war.    nachher   sehr  venichieden    sein  konnte 

'    M    'sjlchljch  wiir.     Beim  eraten  Auflegen  des  kal- 

■    I  ..ke»  nuf  das  flüssiye  Metall  seilte  sich  zuerst 

■■•  mclit  anbetrüchtlicbe  Menge   des  Metalls   an   das  feste 

durch    Abkfihlnng  fest.      L^icses    schmolz  dann  all- 

.   besonders  nach  dem  tJuterta neben,    nach   und  nach 

i    dehnte   Hieb    dieser   SchmelzungsTorgang    auch  auf 

ä»  snrpTQnglicfa  eingeföhrte  Masse  aus. 

Voa  deu  Versucheu  fiihreu  wir  nur  einige  aOt  wel«be 
■A  »diou  in  der  Niibe  der  Greuze  bewegen. 
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Nommer 

des 
Yennclies 


Gewicht  dea 

Zinns  in  gr 

P 


Gewicht  des  in 

dem  Zinn  ein- 

geachlosBenen 

Eapfen  x 


Beobacfatang,  ob  du  Zina 

mit  Enpfer  in  dem 

fl&srigen  Zinn  schwimmt 

oder  nicht 


764,0 
324,0 
230,0 
321,0 
433,0 


8,81 

8,39 

8,39 

15,81 

15,81 


schwimmt 


Bcbwimmt  nicht 


Ans  diesen  VersacheD  lassen  eich  nach  der  Qleichang  (2) 
die  Grenzwerthe  berechnen,  sobald  die  Grösse  a  bekannt  ist. 
Nach  der  Definition  gibt  aS  das  specifische  Gewicht  des 
Knpfers  bei  der  Temperatur  des  geschmolzenen  Zinns  an, 
nnd  da  femer  S  das  specifische  Gewicht  des  flüssigen  Ziani 
bei  derselben  Temperatur  darstellt,  so  folgt,  dass  a  daa 
specifische  Gewicht  des  Kupfers  bezogen  auf  das  flüssige 
Zinn  als  Einheit  bedeutet. 

um  diese  Grösse  direkt  zu  erhalten,  wurde  eine  Kagel 
von  Kupfer,  in  welche  ein  Kupferdraht  von  0,2  mm  Durch- 
messer versenkt  war,  in  dem  flflssigen  Zinn  geivogen,  um 
den  Gewichtsverlust  zn  bestimmen,  den  dieselbe  erfahr. 
Bei  diesen  Versnchen  war  ilie  Temperatur  des  schmelzenden 
Zinns  über  die  Temperatur  des  Schmelzpunkts  absichtlich 
nicht  unbeträchtlich  erhöht,  um  durch  diese  Massrt^el  das 
stärkere  Anhalten  des  Zinns  an  dem  hervorragenden  Draht 
möglichst  zu  vermeiden;  auf  die  Aendening,  welche  die 
Grösse  a  durch  die!>e  Temperatursteigerung  erfährt,  und  den 
Einfluss,  welchen  dieselbe  auf  das  gesuchte  Resultat  ausQbti 
werden  wir  später  eingehen. 

Das  Gewicht  der  Kugel  mit  dem  Stück  vom  Kupfer- 
draht,  welches  später  in  das  Zinnbad  eintauchte,  betrug  in 
der  Luft    74,28  gr.      Ks  wurden  zwei  Versuche  ausgeführt, 
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Gewichtsverlnst  tm  sehmelxendcn  Zinn   zn  bcsHm- 

m    b«nleii    VwsuchrtJ    war    die    Tomporalur    naheza 

Q*C.  QoO  betrug  dm  Gewicht  der  Kogel  mit  Drali  nnbw 

^jbeide  Mal   14,2  gr,  wodarcb  der  Upwiobtaverlust  gleich 

irird. 
Bicnun  berechnet  ^iofa  die  Grösse  a 

*  60,08 

hier  selton  hemerki  werden,  dass  die  Wfigang 
Kngvl  anUr  Ziuu  nar  bi^i  auf  0,1  gr  au^cßhrt  wurde, 
ritie  grossen?    Cfenuuigkeit    unter  den  obnaltendea  Ver- 
Itiwuo  nicht  errciclibsir    war,    eine   l>enauigkeit.   welche 
d»  TurlitTgeude  Frage  Qbrigeua  rolUtändig  atiaretcfai 
Berechovt  niun  initteU  de«  aDgegebcacii  Wertbee  tod  a 
JM  VrrbüUniM  tl««  npecißschf-n  Gewichtes  vom  fltta^igen  zum 

u 

Alten  Ziun  -  nach  der  Formel 


S 


-  +  '('-i) 


(3) 


maii  tat  p  nnd  x  die  Werthe  der  oben  angegebenen 
if  Vnraohe  ainsetsi.  so  erhält  man 


Nr.  des 

S 

Verauchs 

fl 

1 

1 .00220 

2 

1.00495 

3 

1.006067 

4 

1,00940 

5 

1,006969 

Nach  den  frDbvreu  Darlegungen  niussien  die  drei  eraten 

a 

ip  ZU  kleine  Wertbe  fßr  -   liefern,  weil  bei  ihnen 

s 

ZiniutQck    mit   dem   eingescblosaeucn    Kapfer    in    dem 
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HQseigcn  McUll  ^chwimnit;  Itei  tlun  Kvei  Ictzteo  VeraaoUc 
ist  dan  Umgekehrt«*   iler  Fall.      Bezeichm't    niiui   daher  ili 

wahren  Werth  toij  -  roit  W,   «i  ist  drr  direkt?  Anndniclc 


der  Versuche: 


1,00220 
1,00495 
l,0nR'Jfi7 


l,00696(t  1 
1.00940     I 


<  w 


>  w 


Der  j^Mt*«  Werth  dt-r  lirei  ersten  iiud  der  kK'inst 
Wertli  der  tulctxt  (jcnaiiut««  Virsuclie  lieg«?n  «o  nabo  zn- 
flaiitmeii,  wie  wir  aie  bei  andern  Metallen  uioht  find« 
Ifonntea.  und  wie  cji  Aiich  hier  nnr  einem  (^larklichen  Zui 
fall  KU  Terduukeii  \ni.     Mau  k»ua  dah«r  üeii  Wertb 

],006!l7  fwler  kürwr  1,0070 

bIs  den  riclitigen  für       betrucliteu.     Hiornach   i»<t   ulso 

Kpectfisclic  Gewicht  des  fiQMi|j[eu  Ziun»  oui  nahexu  0,7  ProcJ 
grö'wtfr,   als  jenes  des  festen  MetalU  hei  der  ^leichen  Tem- 
peratur Akt*  Sobniel/paukts.       Die  uiigegrlM-ue   UilVertfnx  voi 
0,7  Proc.  ist  eine  <»rüs«,   welcLc  d«R   früher  von  uns  mit 
geifaeilte  Rt^sultut,    dnss  das  fläsitigu  Mctull  dichter,  als  de 
ÜBBte  bei  glmcher  Temperatur  ist,  atueer  ullen  Zweifel  stellt 

£9  erscheint  uns  aber  nicht  uuvichtig,  die  Gennuigk«! 
iinKugebon,  welche  mittels  der  ron  nus  befolfrten  Methode 
nir  da«  Yerlmttniss  der  fipevißacbou  Gewicht«  des  ttösxiKeD 
und  festen  Metttlls  erreicht  wird.     Aus  den  Wertiieu,  welche 

die  ürösae  -  als  Grenzen    einschlieann,   und   welche  Mhi 

nahe  boi  einander  liegen,  ki^niite  man  vielleicb  den  Schliml 
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dfUM  die  MethiMt«  lÜDtiu   WeHb  fQr  '   liefert, welches 

■  8 

bU  in  die  fTinftt-  l>e«iinrtle  richtig  i«l.  liine  nähere 
clitUDg  der  Fi-hlorijuplleQ  läs^t  ttidofw  ilarthuD,  daas 
tolchä  (jenauigköit  nicht  crreichbAr  isrt. 

Die  g(>«acht4>  OrS»M   -    hän)^    ron    drei  GnVflnen,    dein 

8 

Uf¥i«hle  X  dos  Kopfer»,  jeDeiu  p  des  Zinn»   und  dem  epo- 

<ffiicki>D  Gewichte  a  de;:  KtiprcrB,  beKogva  anf  äÜEvigeKZino 

I  ir.hpit,    ab.      Die   GewicbtsbP^tiiuiaung   des    KiipfiTn, 

aus    dem  Versuche   mit  grosser  Genauigkeit  vonto- 

II  ist.  uDlwIif^t  keinem  Fehler,    welcher  auf  ilaa  Ite- 

•aitat  »on  ICiuHtuts  sei»  ki^nnte.     Anders  verhält  es  sieh  hei 

'"    ^  1'       iij?    vou   p.      Das   Üewieht    doa    Zimis    wurde 

Ml  .  t'lt,  du8  duj  fet^teZinu  aus  dciu  i(cbme]7.euden 

ll<<UlIe  beranjgehobeo  und  das  fiewichl  di««er  Masse  nacli- 

' ''  bft^immt  wtirdp.     B<-i  dem  Herausheben  kann  t^ich 

iolir  U'icht  ein   friÜier  fliis*igPi' Tliril   au  da»  fe.ste  Metall 

•lUftu^u    tmd   während    des   Hernuslifhena    i>o   wt-it   ei'kalteQ, 

<b«  er  «pSter  mit  dem  feoten  Metall  volUtündig  verbanden 

«•dKint;  «8  wird  daher  das  vou  uns  bestimmte  Gewicht  p 

üe  m  klein,    wohl  al>er    sn   ^oss   sein  können.     Wie  riel 

^m  jrdem  einzplnen  Falle  der  Fehler  beträgt,  lil'*st  »ich  nicht 

i-tieti,  wohl  alwr  kennen  wir  vurauasi-twn,  das«  ein  Fehler 

10  gr  nicht  Qherichritteti  wurde.      So  bedeutend  dieser 

iu  der  Gew)clitKl>e^timmnng  enicheint^  äu  it>t  der  Kin- 

auf  da^  schliet^liche  rCeunltat  doch  nicht  sehr 

Nimmt  man   in    dem  Versnobe  Nr.  5   statt  des  be- 

tien  Grwicüttifi  \'6'Ä  gr  fUr  p  den  Werth  ron  433  an, 

g 
11  n»n  filr  -    anstatt    1, 00696!)    jetsit    den 


ri34;    der    Fehler   Ton 
8 


Werth 
10  gr    in   p   ändert    also  den 


^  erBt  nm  0^16  Proc. 
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Wfts    uudliob   den    Wertb    von   a  oJvr    das   •fjit'uifii'difl! 
Gewicht  dea  Koprcni,  bMogpn  Kaf  <1us  fiOuiigt!  Zinn  bei 
Temperatur  des  MrhtnelzeQden  Ziudk  angvlit,    so  li^cn   IiipfJ 
zwei  Febleniuellen    vor,    welche   dtesen  Wertb    bwiaftanBea^ 
Icouneo.      Zunächst    wurde    der    Wertb    bei    einer    hol 
Temperatur,    aU  jener   de>    »cbpie!K«udeu   Zinn«    Wjtttmmt 
tiemlich  bei  etww 'iSO".     Bs  wBnle  (iit«p  IJ<«timinung  keiMf 
Peblpr  involviren,   wenn    -los   fttüte  Kupfet  nnd  da«  fl! 
Ztou  innerhalb  dirs  TemperHLuriut«rvall8  von  U26.5'  bis  25Qf 
sieb  gleichmässig  aiuidebnten.     Da  man  die  Ausdehnung  dt 
flfinigeu  Zinna  nicht  k^nnt,  ao  lösttt  sich  der  Fehler,  welch« 
in    der   geniacbttiu    Voransi'etxnng    liegt,    niubt    boKtimmei 
wohl  aber  lilsst  «ich   zt^u,   da»  demellKt  jedenfalls  eto( 
«ehr  geringen  Kinßnsä  nnf  das  Re«nlttt   uu-^nht.     Nach  tlen' 
AuBdvhuuDgscoeirictenteo,    welche   von   Matthicsea  für  Zinn 
and    Kapfer  angegeben   sind,   beträgt   der   mittlere   lioedtre 
AuBdehiiungflCoeßlcieut  von  ()"  bis  KH»*'  ^«im  Zinn  n.ooouiia'Jf 
nad  beim  Kupfer  O,0O0O16G6.     Berechnet  man  hiernacb  dii 
Aenderung,  welche  dos  »pecilifiche  Gewicht  de«  Kapf^^rs  et 
ßihrt,  wenu  dieses  auf  Zinn  von  gleicher  Temperatur  nU  Ein* 
heil  bezogen  wird,  so  findet  man,  dass  diese  Aenderung 
eine  Temperaturerhöhung   von  o"  bia  lüO"    nur  0,1^  Pros 
beträgU      Mag    unu    auch    die  Differenz    dos  Äusdchnungi 
coefficieuteii    von  Kupfer    und    fiOMigem  Zinn  grS«scr    winJ 
aU  jene  der  Festen  Metalle,  w  wird  die  fragliche  Äen<lernb| 
für   eine   Tempera  tu  rat«igeruDg    von    nur    2&*    duob    kam 
0,2  Proc.  überschreiten. 

Die  Kweitß  Fehlerquelle  in  der  BesHmmuog  vun  n  liej 
in  der  Dngenauigkcit^  welche  mit  der  WHgung  der  Kuptei 
kugel  in  dem  flii»tigen  Metall  nothwenditfor  Weise  verbuuf 
ist  Nimmt' man  hier  einen  Fehler  von  M,2  gr  «o  an,  di 
a  zu  klein  bestimmt  sei.  nnd  nimmt  man  forner  aus  d< 
oben  genannten  Gründen  noch  einen  Fehler  von  0,2  PnX 
binr.u,   so  wurde   man   atatt   1,336   den  Wertb  1,242  fllr 
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jbiHa  und  dftmil  wßrde  beim  fDoften  Versnebe  der  Wertli 
|U-  ustiiU  1,006969  gleich   1.00715  werden. 

Vw  mui   meht  bnbon    dio  nngenomoD^nrn  Fehler  in  a 
iKinSOM  von  0,Ülä  Pruc.  auf  das  scbliesülicbe  Uesnltot 

Wcrthes  von   -.     Lä«it    man    nun   alle  Fehler   in    dem 
I 

iD  Sinn?  wirken,  ho  daxit  da.*!  Resultat  rou    -    durch 

eineeinen   vergröfi«ert  wird,    so   erhält    uau    bei  dem 
Venucbe   fttatt    dt>8    Wertbes    1,00697    den  Werth 
LÜÜ73I.      IHeswT   Wcrth   unterscheidet    sich    von    dem   ge- 
iil«nen  nnr  um  0,034  Proc.    und   daher  geht  man  gewiss 
bt  XD  weit,  wenn  mau  der  Methode  eine  bin  atirO,O.H  Proc. 
Rtbonde  Genau  igkfit  xnFtcbreibt.    Diese-^  so  änsser«t  günstige 
iltat    liegt  darin ,    dass   die   Methode   streng  genommen 

aicht  direkt  den   Werth   -  bestimmt,    sondern  vielmehr  die 

« 

-   —   ij    und   diese  Differenz  wird    nur  bia  auf 

4  Proc  fcenan  angegeben.  Jedenfalls  würde  eine  ge- 
UfDOte  Bestimuinug  der  speciüschen  Gewichte  des  festen 
Btl  flöMt^u  Metalls  an«  nicht  erlaubt  hab«u,  so  genau  die 
inoehte  GriVsM  feutsuAtclteu,  da  dann  bei  jeder  Beetimmuiig 
iQ«iiaai([keit  von  0,017  Pruc.  erforderlich  gewesen  wäre. 

Bitnelitet  man  nun  die  Ori^Me  -    1,0070   aelbiit,    an 

«m  besten  darüber  orientirt,  wäun  man  eine  Ver- 

mit  andern  GrOsseo  anstellt.     ßft-/i^icl)net  man  dai 

ie    Uewioht  des   festen  Zinns    bei    100**   mit  8.^0, 

U*  mit  »g ,    to   ist  nach  den  Versuchen   von  Matthieaeu 

~  l,(f0(>99.     Es  ist  hiernach  aUo  die  Ditfereux  zwischen 

tHciiCen   de«    festen   und   flfisiiigea    Zu8tandL-4    bei    der 
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Temperatar  des  schmelzenden  Metalls  fast  ebenso  gross,  als 
jt'ue  bei  den  Temperaturen  0**  und  100°  för  das  gleiche 
Metall.  So  ist  es  wahrscheinlich,  dass  das  flüssige  Metall 
anoh  in  höhern  Temperaturen  eine  grössere  Dichtigkeit  als 
das  feste  Metall  besitzt.  Eine  Prüfung  dieser  Folgerung 
suchten  wir  dadurch  zu  erreichen,  das  das  Metallbad  bis 
etwa  200"  erwärmt  wurde  und  dann  ein  bereits  hoch  er- 
wärmtes Stück  festen  Metalls  in  dii8sell>e  eingei^enkt  wurde. 
l'Ia  wurde  dieses  Metallstück,  unserer  Erwartung  entsprechend, 
von  der  flüssigen  Masse  getragen ,  wenn  auch  ein  rasches 
Abschmelzen  und  dadurch  Aufgehen  in  die  flüssige  Masse 
eintrat. 

§  4. 
Bltii.     Literatur. 

I{«aumnr's  Experimente  mit  Blei  sind  bereits  §  2  er- 
wähnt: sie  führten  ihn  /.u  dem  Resultate,  dass  festes  Blei 
schwerer  sei,  als  flüssiges.  Marx  ^),  der  drei  Arbeiten  über 
üiuscliliigige  Untersuchuugfn  publicirte,  bestätigt  Ut'aumur's 
Befand,  indem  er  betout,  dass  nur  flaclie  Stücke  mit  der 
breiten  Seite  aufgelegt  sich  schwimmend  erhielten,  während 
sie  mit  der  !»charfeu  Kante  hineingestospen ,  untersanken. 
Nach  Whitley*)  verhalt  sich  Blei  wie  Messing,  d.h.  Stdcke 
schwimmen  nicht  nur  auf  dem  fliissifren  Material,  sondern 
steigen  auch  hinuntergestosseu  an  die  Oberfläche  zurück, 
während  es  Miliar')  zwar  gelang,  aufgerollte  Plättchen 
.vi-hwimmend  zu  erhalten,  nicht  aber  grössere  sphärciidische 
Stücke. 

II  Man.  Schmeigjfer-St'iiic'l  Jalirbnch  der  Chem.  a.  Pliya.  B.  W. 
1>.  4.M.  (1><."HI).     P'benso  (iU  B.  i.  1.  {l.-^;JÜ).     Jounuil  für  jirnkt.  Cheiii. 

B.  '22.  p.  l;ir..  (18-11}. 

•>}  yfhitiey.     Nature  B.  IS.  p    :iM^.  lixi»). 
:i)  Miliar.     Nature  B.  UL  )..  -iU  (l^TT). 
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blifi.     Experi  iu**uto. 

1^  Wir  hniton  ila*  Metall  in  demselben  tTefsiBPe  Tun  Kupfer, 
frUUer  «cbott  Ja«  Ziiiu  aufgeuouioieu  batc«,  in  viner 
Uww  TOD   tO  Kilo  f^eschoialzeQ  nnd  zuiiHchfit  den  „I'*aada- 
ntJtUlK'riuch"  aiihziiriilir>?ii  gtyiiichl'-.      Üie  Kicperiiiiente  mit 
BW  «ind  gei;euüb*T  j'Mie»    mit  2iun  sc-bwierif^*;r,    w^il  da« 
fBlri  riavr  bubvro  Touiperatar  ZDF  Hchmelsaax  bedarf,  dann 
libnr  aiicb,    wi*il    tUwielbe  nur  etwa   b«lb  ho  gut  wie  Ziiiu 
yiw  \SltTiaf  \«\ift,  und  es  dalier  niuDrsniU  weuigtir  l?icbt  zu 
|<m'idirn  ist.   die  gan».'  Moflsc   aaf  gleicher  Teraperator  -/.n 
iUQcter^rspif)    längerer   Zeit   bedarf,    um   dao    in  die 
It   Alaiwe  «iuKffrilirt'*   Mciull    auf   die  Temperatur  des 
lonktcoi  EU  vrbi'ibeii.      Worden  gegossene  bleititlickei 
lebe  aoi  tWr  Mass«  d«s  Üadt»  geuomuioa  wurden,  in  da^ 
|li«iga  Metall  «tngelaucbt,  so  kamen  nach  einigen  ^ekttoden 
kknir  Tbeilcben    an    die   ruhig   gebatt4>np    übcrAiiclie,    «-jc 
lieb  daran»  i^rgab,  <Xan»  die  »u  der  OberQücbe  «ich  bildende 
nt   von   (»xrdirtt-ni    Blei    durch    diese  Theilchen    gehoben 
■rj»,   ubu«  da«4  l^letec«^  al»*r  die  Oberiläche  ilurchbrnclieu. 
i»t  uns  aber  nicht  gelimgeu,    feste  Thedcheu  aus  dem 
;en  Metall  irtmier  herauHzu beben,   von   denen  wir   mit 
rlieit  bättt-u   bebnupteu   kouoen,    dutü   sie   zn  dem  ur- 
licb  cingctauubten  festüu  Metall  gehörten.     In   l-^ülge 
Matigi'tii  wurden    wir   unnicher,   oh   der    von  uns  he- 
chtete Auilriub  wirklieb  tuu 'L'heilcheu  festeti  lileieH  ber- 
ond  gaben  dem  tJedankeii   Haum,  dass  die  blrichein- 
durch   aufsteigende  Luft  veranlaget  wurde,    welche,   an 
OIwrBäohe  den  Metalls  haftend,   in   das  Bad   durch  dua 
intauelieu  de»  luCxteru  eingelVibrt  («ei.     Uni  hierüber  imhern 
loia  zu  erhatten,  balK>ii  wir  läugere  Stangen  von  Ulei 
niid  die»»  in  dun  tlii.-«ige  Metall  so  eii^Ld'Uhrt,  dass 
eine  Eml«  der  Stange  nach  oben  au«  dem  LWle  heraus- 
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sah.  Änf  diese  Weise  schmolz  das  feste  Blei  der  Stange 
atlmählich  ab,  and  es  war  nicht  möglich,  dass  festes  Blei 
iu  dem  Bade  sich  bewegt.  Wäre  udd  aufsteigende  Luft  die 
Ursache  der  frUheru  Erscheinnog  gewesen,  so  lütte  sich 
diese  auch  bei  der  jetzigeu  Einrichtung  wiederholen  müssen, 
es  geschah  dies  aber  niemals,  obgleich  wir  sehr  hänfig  den 
Yersnch  wiederholten.  Ebenso  oft  habeii  wir  aber  Blei- 
stücke  vüllatändig  eingetaucht  and  dann  jedes  Mal  den  oben 
beschriebenen  Auftrieb  beobachtet.  Wir  sind  daher  der 
Meinung,  dass  der  mehrfach  erwähnte  Auftrieb  in  der  That 
von  festen  Bleitheilcben  herrührt,  nnd  dass  desahalb,  wenn 
anch  ein  vollkommen  sicherer  Beweis  nicht  zu  liefern  war, 
das  feste  Blei  bei  der  Schmelztemperatur  specifiscb  leichter 
als  das  flüssige  Blei  ist. 

Dass  wir  nicht  im  Stande  waren,  feste  Bteistückchen, 
welche  nach  dem  Untertauchen  an  die  Oberfläche  zurück- 
gekehrt waren ,  aas  dem  flüssigen  Metall  herauszuheben, 
scheint  uns  in  mehreren  Umständen  begründet  zu  sein. 
Zunächst  ist  offenbar  die  sehr  geringe  Differenz  der  Dichten 
im  festeu  and  flussigen  Zustande  die  Hauptursache.  Ferner 
hat  das  Blei  ein  geringes  Vermögen  für  die  Wärmeleitung, 
wodurch  es  bedingt  wird,  dass  im  Innern  einer  festen  Blei- 
masae  noch  eine  relative  niedere  Temperatur  vorhanden  ist, 
während  die  äussern  Schichten  schon  der  Schmelzung  unter- 
liegen. Hierzu  kommt,  dass  die  Schmelzwärme  von  Blei 
viel  geringer  ist,  als  bei  den  andern  von  uns  untersuchten 
Metallen:  nach  Person  ist  die  Schmelzwärme  von 

Zink 28,13 

Zinn 14,25 

Wismuth     .     .     .     12,64 

Blei 5,37 

In  Folge  dieser  geringen  Schmelzwärme  werdeu  feste 
StQcke  von  Blei  in  dem  Bade  sehr  schnell  in  den  flüssigen 
Zustand  übergeführt.     Auch  den  von  Miliar  (§  4)  bei  seinen 
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ifcen    gdanileiien    Cni«rschied    üu    Vcrhalteit    der 

ncn    und   ilerii  der   Ku^vln   sind    wir  geu«igt   auf  di« 

itai  Wönueli'itiiiig  das  Ül«is  zuräckzufQbrei]. 

--■■■1-,-^ljcli    m&Hi^cn  wir   noch    beraerkön,   dass  es   »ehr 

Igt.  Ul^'islück?  getviK.'Ser  Art   zum  Schwinuneu  zu 

•0   du»  sie   anub    nacU  dem  IJutertauuhen  wieder 

DnitiBgeD   und   an^   der    fld.ssigfn    Masüc    heruufi)f^Hob«o 

könoeu.      (tiesgt  ujhd  uemlich  GleititQcku  vou  einer 

Mu«,  welche  tbeilweise  die  frühere  Oberfläche  des  flOssigen 

BloB   b3d«t«,    wodurch    oxjdirt«  Bt«itheilch«ii   mit   in   dos 

ämwtflrk  einf^nibrt  werden,  so  erliiiU  man  ein  Uusestück, 

»<)<itM  i«p4>vili5ob  leichter  ilU  diL.4  flQsAige  Metall  nach  d«m 

L'DWrtaacfadD  Mbr  bnld  mit  seiner  fast  ganzen  Grösse  wieder 

'  <■  Obertiöche  erscheint.      Bei  reinen   Bleistückeu,   seien 

..lUeu  od«f  Ku^Id,   verhielt  sieb  die  Sache  anders,   so 

iiB  M  ans,  wio  erwähnt,  nicht  niüglicb  war,  feste  KtDcke, 

an   die  OherfUcbe    kamen,    ans   der  tiiiitsigfeD  Masse 

arnu-<«uhebeii.      Weaabalb   wir    dennoch    aus    uuäeru   Ver- 

•Khen   den  SebloM  ziehen    zn    mfläseu    glauben,    dass  das 

latt   JUetall    ipcciliscb    leichter    als    Sütiaiges    bei   gleicher 

TnDpmtnr  ist,  ist  oben  ernrt4>rt. 

SC. 
Zink.     Literatn  r. 

Köinmur  <$  2)  fand,  dass  Zink  mit  flüK^igem  Zink  über- 
f««en  anfstctgt  und  schwimmt,  eine  Methode  des  Nauh- 
wam»  der  Antdebnun^  bei  der  Gratiirrnng,  die  er  ^selbst 
■kl  die  zaverlünig^t«  unter  den  von  ihm  angewandten  be- 
nehmet. Dennoeb  rechnet  or  Zink  nicht  zu  den  Körpern, 
iiiger  dkht  iin  festen  als  im  Hflssigeu  Zustande  sind, 
•'>!  liiunelb«  ihm  liriui  l<>kalteQ  keine  convexe  OberUiicbe 
Üdat«:  das  Anffteigpii  fährt  er  auf  die  Hautbildung,  d.h. 
«hrtecblidie  Oxjdatiou  zurück.  Auch  nach  Man  {§  4) 
1    MaUi-ptaT».  Ci\  6 
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a«hi  sich  Zink    beim    Erkalten   zusanuneo ;    ea    bilden  neb 
FarcheOf  and  Cila»rühreii    mit   dem  flnüsigea  Mutiill  gefQIK 
Springen  qaer,  ^ine  Brecbeinun^,  die  im  Sinne  der  Zasamm« 
ziehang  gedeDtet  wird,  während  Äasdehnung  nach  ihm  LKn| 
sprengnng  erzeig.     Marx  Tertheidigt  diese  Beobucbtang 
»einer  apätero  Arbeit  gegen  Angaben  Tnrner's  (an«  nnr  av 
Mari  Aufsatz    bekannt),    der    dem    Zink   Ausdebnuog  beii 
Erkalten  zuschreibt.    Centner  ')  nntcrwarf  Zink  Experimente: 
die  ganz  in  üebereinsiimmung  mit  seineu  (Juteriiucbuu^ 
Eisen  betreffiand,  angeordnet  waren.    Er  Türmte  gleich  scbtretf 
Massen   (3,S  kgr)   za  Platten,   Cylindem  und  Kugeln   nc 
fiud,  dass  nor  erstere  scbwiimuen.     Ueber  geiue  Ausdeiitai 
dieser  Resultate,  sowie  Qber  unsere  Bedenken  gegen  dienelt 
Tgl.  unter  Eiüen.  (g  13). 

9  7. 
Zink.     Experimente. 

Unser    Versuche   mit   Zink    wurden    ebenfalls    in    de 
kupfernen  Cylinder,   der  schon  beim  Zinn  und  Blei  godii 
hatte,   aoHgeführt,   nnd  swar  waren   etwa   6   Kilo   elo| 
scbmolxen.      Da   das  Ztuk  eine  -«ehr  starke  Oxj-dschicbt 
der  Krbitzuog   erhält,    war    ös  nothwendig,    die    oxjrdtrt 
Massen    au    der   Oberfläche  bänßg  zu  entfernen   nnd  duf 
neues  Metall  zo  ersetzen.     Das  Itenultst  der  folgenden  ünl 
auchnng  war,   dosa  das  Zink   mit  dem  bereits  nutersncht 
Zinn  die  Eigeuschaft  theilt.  duss  das  flQsetgo  Mettl 
apecifisob   schwerer    alt    das    feste   Metall    ii 
Indessen    ist   die   fragliche  Üifforenx   riet    kleiner   aU   bed 
Zinn,  nnd  bierin    ist  es  tfaeilweise    begrtindet,    wtjsiihalb 
Versuche  nicht  sofort  eine  «ichero  nml  deiitlichi*  Kntscluiidui 
geben.     Die  zweite  Ursache  liegt  aber  auch  darin,  dius  das 
Uelall  sehr  bruchig   wird,    wenn  es  bis  in  die  Kobo 

I>  Oantovr    CiTiUsgraicar  a  9.  p.  219.  (laffil). 
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SdurispookteB  erwinnt  wird.  Bringt  man  grBssore  Sincltc 
(■Mo  MetAlU  in  di<>  flnssige  MmsM  und  danert  es  längere 
iCeit  tu  (iicMt  Stack«  »cfa  aacfa  iui  Inoeni  bis  nahe  der 
büiua  Temperstar  (360")  des  Scbmelzpuoktes  erwärmt  babeu, 
w  i4  die  äittaer«  Hülle  der  Stucke  nur  mehr  sehr  wenig 
HMnneob&ngend  und  w  kommt  h&utig  vor,  dasa  dieselben 
tn  »br  kleine  Theile  auseinander  brockein ,  wodurch  der 
Vtraicb  nodeutUch  wird.  Da,  wie  erwähnt,  die  Differenz 
ia  Dickte  des  festen  uud  Süssigen  Zinks  nur  geriug  ist, 
w  ttl  Mich  der  Auftrieb  des  festen  Metalls  in  der  llfissigen 
Mmm  nur  achnch.  In  Folgs  dessen  können  kleine  Stücke, 
«ildie  nur  mit  einer  geringen  Kraft  von  unten  an  die 
Oiviidie  heransteigeu,  häufig  die  sich  immerwährend  bil- 
4uit  Oxydschicfal  nicht  darchhreclien  und  Ternrsacheu  nur 
ase  geringe  Wölbung  derselben,  eine  Brscbeinung,  die  nicht 
w  dtotliob  tn  erkenuea  ist,  als  die  analoge  beim  Ziuu. 

ÜB  il«i  „Faadament&lTersuch**  am  aicherstou  xu  er- 
Ukn,  haben  wtr  Zinkplatten  von  miiglicfast  glatter  Ober- 
Ssh*  gs^osH«.  die  'i  bis  3  0)111  dick  waren  uud  Terschiedeoe 
ärine  hatten.  Wnrden  diese  Platten  auf  die  reine  Ober- 
IbW  «Em  dfissigen  MetalU  gelegt  und  dann  nach  kurzer 
9Ut  vulergeUaebt,  so  kamen  sie  regelmässig  wieder  zum 
Vmdiein ;  auch  konnte  man  mit  derselben  Platte  den  Ver- 
mA  aKhnuatK  wiederhole» ,  indem  man  dieselbe  in  dem 
ilirigtn  Metall  lieaa  and  tod  Ncueni  unterKochte:  sie  kehrte 
im  wieder  an  die  OberflÜche  zurOck  Hierdurch  ist  der 
Beweis  gelieSort,  dass  daa  flQ&aige  Metall  bei  der  Sohmela- 
ln|MTaiar  specifiscfa  schwerer,  aU  das  feßte  Metalt  hei  der- 
•ihni  Tcmperator  ttU 

Wir  Tcrsuohten  dann  ebenso  wie  beim  Zinn  das  Ver- 
WlBt«  der  Dichten  des  fttVisigen  und  festen  AletalU  da- 
dtt«h  Bu  bestiinmeu,  dass  wir  Kupfer  in  die  Ziokmasse 
MKhlQHBD  und  noo  bestimmten ,  ob  die  ho  specitisch 
^«tm    Combination    in   dem    flSsgigen   Zink    untersank 

6" 
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oder    nicht.       Es    steUle    sich     bei    dicaen    VtTKncben 
Schwierigkeit  ein,  welcbo  beim  Zinn  niclit  nafgetretea 
0i«89t    mau   nemlicb   auf  eine  Platte   mit  lUudorhuliuiig« 
flüssiges  Zink  und  legt  anf  dasselbe  ein  Kupfer^tQck,  no 
lultAt  das  Ziuk  sehr  echuelt  und  es  ist  nicht  iiiüglich  dm 
nnen  zweiten  Gdsb   Über   die  Kii|irorinaa8e    eine    feste   Ve 
bindnag   der    beiden    Zinknutssen    herzustellen ;    gleichy.eit 
Uegl  die  MJ^lichkeit  und  die  Oerabr  nube,  dann  sich  Uol 
rSume    bei    den    BerilhrnngKntellen    von    Kupfer    nnd    7m 
bilden,   wodurch    der  Versocb  UluBorisch  wird.     Nuoh  vi 
geblichem  ßemOheii,  diesem  UehelHtandu   za  eutgfhen,    tc 
anchlen  wir  folgende  KinricbUuig.     Ein  Kupfer^itUck  wai 
an  einem  feineu  Kapferdraht  iu  dos  flÜMtge  Ziuk  eii 
und    die    Temperatur   des   Badee    erniedrigt;    es    legt,    hii 
danu   eine   starre  Mnsse   des  Metalls   um  das  feste  KiipU 
welche   nun   heranebcben   and   spUter   nntercncben    könnt 
Es  hat  diese  Methode   aber   den  Nachtheil,    duss   die  Ol 
Rache   des    festen    Zinke«    «ehr    raub    wird,    wodurch 
spStom    Eintauchen    durch  Auhaft^'u    von    Lufl    eine    ni 
Fehlerquelle   möglich    ist.      Schliesitlich    haben    wir  in 
gender   Weise    das    gewünschte    Ziel    erreicht      AuF  eini 
schwach  erwärmten  Eiaenplatte  wonle  das  tiURsige  Zink 
Form   äner  Platte  gegossen,   iu   diese  noch    fltbsige 
wurde  das  vorher  hoch  erwärmte  Kapfer,  welche«  die  Fol 
von  runden  Plättcheu,   die   etwa  1  lum    dick  waren,    hall 
eingedrOckt    und    wenn    n^lhig,    noch   eine    düunu    tiüi 
SSokmasse  darüber  g<>gf>Men.     Nach  der   grimccn  Operativ: 
war  der  grösste  Theil    des  Zinkit   noch   flilwg    und  bild< 
dos  Uusistack  nach  dem  Erkalten  eine  glutt«  nnd  das  Kupf^ 
ToUkommen  und  ohne  Zwiscbeuränme  einschliosKode 

Wir    tbeilen   jetzt    Kimächnt   diejenigen   Versuche 
welche,  nach  der  augrgebcuen  Methode  augr^sMU,  die  Gnt 

ftlr  das  VerbältniM       ergaben. 
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tmaa 

Gcvkfat  da 

Zlob  in  ;gt 

P 

Ocniclitil««  in 
Jpm  Zint  ein- 

gtKbhMMDfn 

Eup/ere  I 

Beobnclittinif,  <ib  ilu  Zink 

mit  fkoprer  in  d^m 

flfiBai){fn  MeUll  scbwiiiimt 

ixlar  oklit 

1 

»*7,6 

l.»4ä 

MbwilDBt 

:• 

241.0 

J,7S 

■ 

3 

£»,0 

1.72 

« 

1 

aa,! 

1.72 

Mhwinimt  nicht 

1 

29-2,0 

2,93 

■            ■ 

« 

280,0 

»,89 

•            ■ 

ün  «BB  diMeo  Angaben  die  Grenzen  für das  Vor- 

kkttui»  dur  Dioble  de«  flSaaigoa  Motalla  znm  festen  —  zu 
«Wbai,  haben  wir  ebenso  wie  beim  Ziuu  auch  beim  vor- 
B^Hiddii  MftaU  die  ÖrQsse  a  oder  Axiä  specifiscbe  Qewicht 
im  Kopfcra,  bexogen  anf  das  fltt9<iige  Zink,  in  der  Nähe 
ieliBeUtctmpemtar  al«  Einheit,  bestimmt. 

Bei  dem  enten  VersDche  wog  in  der  LoR  die  Kupfer- 
k^g«l  mit  Drabt,  wo  weit  derselbe  später  eingetaucht  wnrde, 
Tl/SXyZ  gr,  Der  (tewichtsrerlost  im  fifiasigen  Zink  55,52it  gr '). 
QiW  di«  gesuchte  Gr5»e 

72.608  _   ,  „.,. 
*  =   55.529  =   '^^^^^ 

Bnm  xweitra  Veriache  war  das  Gewicht  der  Kugel  mit 
[>ribt,  »owwt  derselbe  später  eintauchte,  72,687  gr,  der 
tinncbtsvertutt  im  Bfiseigca  Zink  50,702  gr;  daher 


I)  Jttdi  blcr  luMiDtederGewiclitaTarliist  aar  bis  kuT 0,1  p  boatimnit 
*a4n;  ii«  wdlrrn  Dmndeo  dcT  »bigvn  Z»M  r&brrn  davon  her,  \am 
^  ttchl  doifvSMelita  Thed  d«  Dmhtn  mit  srine»  GewidtU  bfidck- 
liAttyt  wd«.    I  cn  dw  Dimblw  wog  O.OH  er. 
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72^  ^  1.3035 

55,762  ' 

also  im  Mittel  a  =   1,3055. 

Mit  diesem  Mittelwerthe   von  a   erhält  man   nach  dw 
Formel  3  (§  3)  ans  den  obigen  Veranchen  folgende  Werthe : 


Nr.  des 

S 

Tersnches 

s 

1 

1,00150 

2 

1,00167 

3 

1,00180 

4 

1,01220 

5 

1,00235 

6 

1,00241 

8 
Da   die   drei  ersten  Versuche  zn  kleine  Werthe  für  - 

s 

liefonif  die  drei  letzten  Versnche  aber  zn  grosse,  so  ist  der 

g 
wahre  Werth  von    -  eingeschlossen  in  den  Grenzen 

8 

1,00080  <  -  C  1,00235. 

S 

Wie  man  sieht,  li^en  diese  beiden  Grenzwerthe  nicht 
nahe  zusammen.     Wir  haben  uns   lange  vergeblich  bemüht 

Werthe  zn  erhalten,  welche  die  Grrösse  -  in  engere  Grenzen 

einschliessen,  und  ee  ist  vielleicht  nicht  ttberflOssig,  die  Gründe 
mitzutheilen ,  welche  uns  verhinderten,  dieses  Ziel  zn  er- 
reichen. Taucht  man  ein  Gussstttck  von  Zink,  in  welches 
Kupfer  eingeschmolzen  ist,  in  das  flüssige  Matall  ein,  so 
bildet  sich  zunächst  eine  Umhüllung  von  starrem  sehr 
brüchigem  Zink  nm  das  eingetauchte  Stück.  Diese  Um- 
hüllung schmilzt  nun  allmählig  ab,  und  es  kommt  zur  Er- 
reichung nahe  znsammenli^ender  Grenzen  darauf  an,  das 
Stück    unmittelbar   nach    dem   Ao&teigen   oder   nach   dem 
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iDalmuiluD  kor  dem  fillHngeii  Zink  heraDsznbebeu.  Es  üi 
|lD«  KW  geliingeo ,  Stücke ,  weleb«  mit  emgeüchlosseneni 
[flpfar  Bcb  scbwirDtnend  firbi«lteD  und  welche  wir  absicht- 
iDweit  abochmelxeu  lic-ssen,  dass  aie  specifisch  schwerer 
nod  dahn*  ontertnachten,  vrieder  aarerletzt  ber- 
bDlen.  nivrdurch  wird  zwar  unzweifelbafl  cio  oberer 
Diwertb  gewonnen,  derselbe  entferat  »ich  aber  weiter 
don  wahren  Werthe  aU  das  ExperimeDt  ergeben  würde, 
■«00  es  geläoge,  da«  Stück  aorerletzt  dem  Bade  zu  ent- 
So  ist  der  VerBDcb  Nr.  4  aufzofassen,  welcher 
t,  dus 

-  <  1,01220 

gd  die  foIgetuIeD  Versach  b  nnd  6  zeigen,  dass 

^  <  1,00241. 

Nachdem  wir  gesehen  hatten,  dass  nach  Art  de«  Ver- 
jKr.  4  Bach  die  obere  Grenze  nicht  nahe  bei  dem 
Werthe  bestimmen  lieas,  führten  wir  die  Versnche 
iad  6  «o  ans,  dass  wir  tod  vomhereiQ  darauf  verzich- 
eiD  HtGck  berzDstellen,  welches  specifisch  leichter, 
du  flüssige  Metall  war,  dass  wir  vielmehr  Stücke  in  das 
Bad  brachten,  tou  denea  wir  auaebmen  dorftsa. 
■ie  ipeciüäch  schwerer  seien.  Nachdon  wir  ans  hier- 
y**i  liarch  dfn  Kachweis  desTJntersinkeos  überzeQgt  hatten, 
twden  dieselben ,  ehe  sie  ihrer  ganzen  Masse  noch  zn 
lrfteli%  geworden  waren,  wieder  ans  dem  Bade  heraas- 
■ibea. 
D»  es  ana  nicht  gelang  durch  diese  Versucho  die  Grenze 
ab  1,00235  xu  erhalten,  andreraeit«  aber  die  friibera 
mit  Sicherheit    er^iben ,    dafts    der  wahre  Werth 

t,0OI8O  ist^  80  könnte  man  glauben,   dasa  der  wahre 
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Werth  bei  dieser  letztem  Grenze  aäber,  als  bei  *dor  erst 

lÖf^e.    IndMsea  ist  dabei  zu  bemerken,  do-ss  es  ffir  dieVt 

»ache  5  ond  6,  bei  denen  die  Stdcke  bald  nach  dem  Unt 

taacbeo  herausgehoben  wurde»,  zweifelhaft  ist,  ob  das  fe 

Zink  seiner    ganzen  Ans^Iehnung   nach   die  Temperatnr  dl 

sobmelzenden  MehLlls    hatte,   ja   dass    dies   sogar    ODwahr- 

scheinlich    ist,    weil    in    diesem    Falle   die  Stiicke    wohl 

hrfichig  gewesen  waren,  nm  onveraehrt  heraiisgeholeu  werd« 

au  höonoD.     Die  gleiche  Bemerknug  ISest  sich  ancfa  ftlr 

Versncfae  1  bis  3  machen,  so  da»)  auch  hier  die  Temperat 

gleichhnt  wohl  noch  nicht  TollütSndig  vorhaudea  war. 

EinBnsfl  einer  TemperatardifferonK  änFisert  tticli  aber  anf 

Grenzbeetimmungeo   in   verschiedener  Weise.      Nimmt  roi 

an,    daBs  das  Metall  sich    mit    wachsender  Teinp^xatur 

dehnt,    so  lauge   es    starr    ist,    ao  bleibt  die  nach 

Methode   bestimmte   untere  Grenze    beistehen,    auch  wi 

du  Bohwimmendc  Zink  nicht  die  Temperatur  des  sehmelzei 

den  Metalls  besitzt;  die  obere  Grenze  wird  hingegen  unl 

derbetbeu    Annahme  vergifisseri.      Aus  dem   Gesagten 

g 
bervor^  daaa  die  Befttimmung       >  1,00180  sicher  ist, 


dagegen  die  Versuche  die  obere  Grenze      <  1,00235 

mit  dieser  Hleherheit  darstellen.     Wir  glauben  indessen, 

mau    nicht   weit   von   der  Wahrheit  abweicht,    wenn 

g 

-  =   1,002  setzt;    hiernach  wQrde  also  das  specifiscb« 

wicht  des  flössigen  Zinks  um  0,2  Proc.  grösser  «eiu, 
dasjenige  des  feeten  Metalhi  bei  gleicher  Temperatnr. 
nach  Mathiesen  daii  Yolamen  des  Zinks  von  0"  bis  1U( 
um  0,8025  Pror.  wichst,  m  bßti^gt  die  Volum verminderni 
böm  Schmelzen  etwa  den  fünfleu  Theil  der  Volnmverra« 
nog  von  Ü"  bi«  iW. 
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§  8. 
nisiunth.     Literatnr. 

Die  TbaUoche,  dasa  lich  Wismath  bt^im  Kratarreii  ans- 
ät  illgtimein  bekannt  uud  iv-irJ  von  fa^t  keiner  .S«^tc 
li*itnll«ii.  Sclion  R«iiti[uiir  (S  2)  rechnet  e»  txx  den  K&r- 
f«.  welche  darcb  ÄosdchDang  beim  Keatwordcu  au8ge- 
aechoel  sind.  Marr  (g  4)  aucbte  den  Wertb  der  Volnm- 
■Unhaie  tu  findi^u  oud  zwar,  da  direkt«  Bestimniangen  de« 
T^teifiaehcn  Gewicht«  in  OlivenTll  uiissglUckt^n,  dorch  Wägen 
ht  wancnförmigen  Auwiaellaiigen.  die  Mch  Huf  der  rasch  er- 
4amad«n  Oberfläche  durch  Herau&iiressen  des  noch  AOssigen 
lioerB  bilden.  Er  fand  ^/ai  (nicht  ganz  2  Proc.)  des  Qe- 
■mntgewichts  ,.eher  eo  wenig.  aU  zn  viel".  Nor  Knr- 
Mncfa  in  cioRr  nna  bloss  im  Aiisznge  zugänglichen  Arbeit') 
Wbuptvt,  WiKoiotb  wige  bei  der  Erhärtung  weder  Aus- 
dduBog  noch  Zasammenziohaug.  Die  Methode,  deren  er 
■dt  bedient«,  tjestand  in  der  Hen^li^llnng  quadratischer  Onsx- 
iGib^  deren  Zusunmensiehung  gemessen  and  mü  der  nach 
4a>  Audebnangscoefltcionten  berechneten  verglichen  wnrde. 
fi.  UaHet')  bezeichnet  Wismnth  und  Eis  als  die  einzigen 
welche  sich  beim  Erhärten  ausdehnen. 

Wismuth.     Experimente. 

CBMtfc  Vemuche    mit  diesem  Metall  warden    in    einem 

cjFÜndnBchen  tiefu»    vuu    10  cm  Höhe    und    h  cm 

mit  1   Kilo  Mikiftrial   BusgefDhrt.      Daa  Metall 

ebeofallR   an    der  ObcrSäche;    es    war   aber    nicht 

lg,    dieaeih«  darefa    einen  Glasstab   rein    zu  erhallen. 

I    Esnnar*ek.    Jahrbodi  itM  poIvtMlUL  Instituts  in  Wim.  B.  ID. 

AMra«  bei  Harz  t9  4). 
Q  HaUet.     ftiilot.  Ha^.  IV.  »n.  B.  49.  p.  291.  C1K75J. 
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Nachdem  der  „  Fan  damental versuch",  der  bei  der  grossen 
Didorenz  der  Oichten  sehr  leicht  gelingt,  durcbgeftlhrt  war, 
kam  es  uus  daraaf  an,  quantitativ  die  Differenz  zu  be- 
stimmen. Da  das  Kupfer  specifisch  leichter  als  Wismuth 
ist,  war  dieses  Metall  als  Bescbwerungs-Material  nicht  ku 
\erwerthen.  Unter  den  Qbrigen  specifiscb  schwereren  Metallen 
konnten  nur  Platin  und  Gold  in  Betracbi  kommen,  da  das 
Silber,  welches  zwar  ebenfells  liicbter  als  das  Wismuth  ist, 
eine  xu  geringe  Differenz  gegenüber  dem  letztern  zeigt; 
wir  kommen  später  auf  diesen  Punkt  noch  zurück  und  be- 
inerkeu  hier  nur,  dass  wir  Platin  zu  den  Versuchen  an- 
wandten. Khe  wir  diese  selbst  mittheileu,  wollen  wir  zn- 
UHchst  die  Beobachtaugen  anführen,  welche  die  Grösse  a 
«nlor  das  specifiscbe  Gewicht  des  Platins  bezogen  auf  flussiges 
Wismuth  in  der  Nähe  der  Schmelztemperatur  als  Einheit 
bestimmen. 

Um  den  Gewichtsverlust,  den  das  Platin  im  flüssigen 
Wismuth  erführt,  mit  einiger  Genauigkeit  zu  erhalten,  ist 
t»  unuiugäuglich,  nicht  zu  kleine  Ptatiustficke  anzuwenden. 
Wir  benutzten  ein  Stück  natürlichen  Platins  aus  der  hie- 
sigen mineralc^ischen  Sammlung.  Dasselbe  hatte  ein  Ge- 
wicht von  25,665  gr  und  zeigte  bei  13"  das  specifische 
(iewii-bt  von  15,03  bezogen  auf  Wasser  gleicher  Temperatur 
ul«  Einheit,  Dieser  geringe  Werth  des  specifiachen  Gewichts 
beweist,  dass  das  Stück  ciuc  nicht  unbeträchtliche  Menge 
fremder  Metallf,  besonders  Kisen  enthält;  fiir  die  folgenden 
Versuche  ist  dies  indessen  ohne  Helang.  Das  Flatinstnck 
wurde  an  einem  feinen  Platiudraht,  von  dem  der  Centimeter 
0,006  gr  wog,  befestigt  und  der  Gewichtsverlust  im  flüssigen 
Wismuth  bestimmt. 

Das  Platin  mit  Draht,  soweit  derselbe  später  einge- 
taucht wurde,  wog  in  der  Luft  25,713  gr. 


rJNa  w.  J.  WiftitimmtH:   VotHmäMtUrunsrn  riiu-irp  itttnllt-    Ol 


D«r    G«wicbtsTerlu>t    im     Htlssigau    Wisiimth     betrug 
16.510  gr*^),  Amhtr  üt  die  gesDohte  GrOssc: 

25,713 


18.510 


=   1,389 


Bei  (tim  lolgfc'utlüü  Versucheu  warde  ein  anderes  Stdck 
■l2rIieheD  Plutins  beuatzU  dessen  tienicbt  4.740  gr  war. 
Oi<  BamlUt«  «ind  folgend«  : 


Onicbt  dn 

wbfBvui  in 

in  er  P 


Öewicht  iIh  in  .  UeoUcbtODg.  ob  daa  WU< 
4nD  Wiimath  '   math  mit  Platin  in  deai 


einfc«MbloM»- 


ft&uiK«n  Wismutli  Hchvninmt 
ü4<tr  ntclit 

achwimmt 


Kbivitniat  nicbt 


Aus  dieeen  Vermachen  ist  der  Wertli       uüoIj   der  For* 

8 


■»*  S  (§  3) 


S 


■  P  V 


1  - 


«  ber«cbn«n. 

Nur  ist  hierlici  zn  liemerkeu,  dowi  da«  Platinstöck  von 
<i'l  |[r  ein«  atiden»  Dichte  besitzt,  als  jraeit  vorhin  ge- 
^uite  StQck  vüD  2.').ß6A  gr,  welche«  diua  gedient  hatte, 
ä>  Gri)«tf  ft  zQ  iKutiinmen.  Du  tum  die  obige  Formel  die 
KtBQtniu  der  Dichte  dos  benutzten  Platins,  bezogen  auf 
kt  tlibnge  WlAmutb  ab  Kinbeit,  verlangt,  so  ist  der  früher 
Ar  «in  «ödere«  rUtinttOck  bestimmte  Werth  die»er  Dichte 


II  Tffi  dk  AoMTkuag  ia  f  7. 
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nicht  direkt  zu  rerweiiden.  Man  wird  aber  von  der  Wahr- 
heit sich  nicht  weit  entfernen,  wenn  mau  annimmt,  dass 
die  Dichten  beider  Platinatocke  mit  wachsender  Temperatur 
sich  gleichmässig  andern.  Die  Dichte  des  Platinstücks  von 
4,74  gr  war  bei  13"  bezogen  auf  Wasser  von  gleicher  Tem- 
peratnr  H,08,  während,  wie  früher  gesagt,  das  grössere 
Stück  anter  denselben  Umständen  den  Werth  15,03  ergeben 
hatte.     Wir  fahren  dessbalb  far  die  Grösse  a  den  Werth 

"■    =   '''''  ■   '^3   =  !•"» 
c 
ein  und  erhalten  dann  fnr  -  folgende  Werthe: 


Nr.  des 

S 

Versuches 

s 

1 

1,0231 

2 

1,0259 

3 

1,0310 

4 

1,0504 

5 

1,0497. 

a 

Da   die   drei   ersten    Versuche   kleine    Werthe    für  - 

s 

liefern,  die  zwei  letzten  aber   zu  grosse,    so   ist   der   wahre 

u 
Werth  von  -   eingeschlossen  in  den  Grenzen, 

8 

1,0310  <  ?  <  1,0497. 
s 

Aus  dieser  Bestimmung  geht  hervor,  dass  das  flüssige 
Wisuiuth  um  mehr  als  3  Proc.  leichter  isd;,  alfl  das  feste 
Metall  bei  der  TL>mperatur  des  t;?chmelzpunkte8. 

Eine  engere  Bestimmung  der  oben  angegebenen  Grenzen 
haben  wir  nicht  erreicht,  wir  zweifeln  aber  nicht  daran, 
dasB   bei    Anwendung  grösserer   Metallmassen,    t>ui    welcher 
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ilf  Haotf aUtioDMi  viel  leichter  atvtfabrbar  iriad,  sieb  uoob 
(irunwii  irenlon  «rzieleu  lostieii. 
Du  von  aiu  bouatzte  Wiauiuth  hafte  bei  13"  ein 
clie»  Oflwicht  »on  10,20  bezof^eii  auf  Wassoif  ilieaer 
lur  olfl  Einheit.  Erwägi  mati,  dass  diw  flüssige 
rknnth  tun  mehr  als  3  Proc  dichter,  als  «ks  fest«?  Metall 
nd  das«  du  er[)t>cttii>clii)  Gewicht  des  Silbers  gleich  lür77 
fa  ivini,  so  liegt  diu  VerinatbuDg  uabe,  dass  auch 
Silber  in  dem  fluBsigeo  Wiamutb  sciiwimnit.  Die  von 
na  auMfienihrteii  Versuche  bestätigen  diese  Veimuthang 
rolliitindig,  inHeni  Silber  platten,  welche  eingetancht  wurden, 
nplnüssig  wieder  x.ur  OberBäcfae  stiifguu  uud  ^ich  dort 
idiimiinieDd  erhielißu. 

8  10. 

t'ailinliini.     Kxperimen  te')> 

Wir  schmolzen  dax  Metall   lu    einem  eiseriien  c^Undri- 
GdiUne  von   10  cm  Hübe   nod    ß  cm  Dnrehmesaer  in 
Tou  I  Kilo.      Dit  die  Angalwn  Ober  den  Si;bmelz- 
9t*  MetalU    airht   unbeträchtlich  variircn'),    haben 
den  SchiDflziiunltt  d«K  von  uua  untersuchteu  C'aduiinus 
lt.     Kiue  Kngel  tou  Kupfer  Im  Gewichte  vou   <1  gr 
an    eioeiii    ft-tneu  Draht    in    der  flüitsigen  Miuse   de.s 
iums  gebalten   und  dauu   nach   der  l<)rwüi'muug  iu  eiueui 
Jariioeüv    ahgekahlt.      Da   das    Calorimeter    etwa    50  gr 
eathielti  eto  trat  eine  »ehr  betrüchtliclie  Teniperatur- 
iDg  etwa  um  35**  ein  und  lie»^  sich  ans  dorsclbeu  mit 
ligender  Genauigkeit  die  richmelzteniperatnr  des  Cadmiums 
iMiiiuBen.    Indeni  wir  Rlr  die  Bjiecihiicbe  Wärme  des  Kupfers 


1)  Nottaea  Iber  dai  Varhalteti  dei  CxliDliun«  In  Uetug  KurilicfaCiK- 
in  Mooieat«  iler  KtMrtau};  sinJ  iiiu  ans  det  I.iteratir 
Ukufft. 
t>  MMribfn  «obwjiDV«n  swi>K:b«n  :«J0"  tuti)  hiHT>. 
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den  oonsianUn  Werth  0,094  und  fBr  die  apecifiscbe  Wfiri 
dee  CadmiatnB  den  Werth  0,0S7  eiiiftlhrteii,  fondeu  wir  ftlr 
die  SohnieUttmperatur  aun  «wei  Vermachen  die  Werthe  3J 
uud  307".      Auf  die    Differenz   dieser   Zahlen    kummen  w 
BOgleich  zurOck  und  bemerken  zanÜchRt.  ä&ss  die  üpecißsei 
Wärme  des  festen  Cadmlunu  tlesshalb  in  die  R«chDang  ei 
ging,  weit  «ich  um  die  KapPerkngel   beim  Heransbeben 
liem  Bade    immer  etwas    feste«  Cadmtum   {2  Ins  :j  gr, 
darch  eine  folgende  Wügung  geniia  bestimmt  werden  könnt 
bennnle^te.     Der  Uebergaog  dea  Oftdmftim»  au»  dem  fe« 
in  den  Häsdgeu  Zustand   ist    ein    anderer,   ah  gewShDiio! 
Dm  Caduiiam  wird   zuerst  breiartig,   so    das»    ein  GlaKsta 
welcher   in   die  Masse    hineingenteckt    wini,    darin   anfreol 
festgehalten  wurde.     Bei  woitereni  Km-Srnien  wird  der  B' 
diinntliiiiäiger,    sn    dusa   sieb    Kchliessliub    die    ttOssige  M 
Dicht  Ton  einem  andern  gcschmolEoneu  Metall  unterscbeii 
Bei    dem    ersten    Veraucbe.    welcher    zur    Beetimmaug    d 
Bvhmelzteiuperatur    dienen    sollte,    war  das   Cadminm  ß 
die  Schiuelxteraperatiir  hinans    erwärmt,    während    l>ei  d 
Kweiten    Versuche   dasselbe    gerade    den     flüssigen    Zustand 
angenommen  hatte.     JedenfhllB  ist  dnrch  die  Versnche  cou- 
stattrt,  dasa  die  Schmelrtemperatur  dest-^minms  nicht  wei 
Ober  SOO**  C.  liegt   und  etwa  bei  310*^  bis  320"  angege 
werden  kann.     Der  Zustand,  den  dos  Cadminm  in  derNs 
der  SchmeUtemperatnr   xeigt,   erinnert   am    meinten   an  d 
analoge  Erscheinung  beim  Kose'scheu  Metallgemiüch,  welche 
von  Kopp    besonders  erwähnt   wird   und  welche  auch    v 
ans  beobachtet  wurde.    Wir  kamen  daher  auf  den  Gedank 
dass  das  von  un»  beuQtzle  Oadmium  nicht  rein  sei  und  d 
diese  Unreinheit  den  dickfltlssigen  Znstand    bedinge.      Di 
Vermuthuog    wurde   indes»   durch   eine   chemische  Aual^i 
welche    Hers    Dr.  Krenzliago    auszuführen    die  Ifdtc    hai 
nicht    bestätigt,    vielmehr    die   Reinheit   des   Metalls    cv: 
statirt. 


«    A.  Wmktlmiuim.   Valumändtruttstn  n'niprr  itcUüle.    '•f^* 

?na«r    >iBl)«n   wtr   auch    «las  speeifiBclie  Gewicht  tUs 
Iniiunu  iinlrmicht  und  lür  ilns4i>li>e  >t.'i:v.)    bei  der  Tem- 
p»r»l»f   11, ft"    erbnitvn    imvAtf^en    auf  Wuscmt    von    glciclior 
aU    Eiii)i<Ht.      Pieser  Wcrtb    i^timuil   mit  di'iii 

....  - i   R4>oUAcliU-Tn  erliatteiieu  fj^ut  Ubereiii. 

Ha  dt>r  (JrWrttuDK  Aen  ft^^ri  Cndmiumt  in  dt-m  HösH^en 

t  aach  d«m  obigpu  «!ii  allmähltger,  »o  livss  «icli  ver- 

I.  da««  dieVeniiicIio  Ulier  die  IJIfTereir/.  der  »ipecifischen 

tf  nur  dnnti  eincu  lioli<-*m  uud  leicht  iruhrnehmbareu 

Ina«  ({eben  wilnlt^,  wrtiu  die  fniglicbe  ÜiftV-reav  nicht 

.Aa  Ut.     t>e^  man  fest«»  Cadiniura  auf  djj^  erweichte 

.  phc  si«!  TullHtmdtg  dQiiiidrimig  ^wurduit  iüt,  ko  laRst 

•ifb  gar  nicht  uutscheideu,  wu  vud  beidcu  Kpot-iliHch  leiuliter 

irt-    Üi(j  Theilcheo  ftind  ge^etlcillandcr  tm  schwt^r  beweglich. 

tut  du  (•edc  StOck  uu  jutler  Stelle,   wohin   man  es  briogt, 

nrtiMTt.     KtellL    man   dann  durch  weit^tre  KrwÜnnund;  deu 

ftinflllisigen    Zustund    h«r    und    bringt    man  wieder    festes 

HKhII  ftoF  dieOberlläcbe,  .•<u   beginnt  buld  das  Abschmelzen, 

«dclies  sich  schnell  rolleiidet.     Tüncht  aisf)  das  fe^'U  Cad- 

nun  unter,   w    wiedt^rbolt   sich   die    Kriicbeiuuiig.    weleho 

kno  \i\e\  ausführlich  htfAcfariebeti  wurde:   es  zei<^'C  sich  ein 

■*- ''vJinr  Anftrieb,    wplch<;r  die  dilnne  Oxjrdscbitht  empor- 

■  >lute  liaiv  es  gelingt,  ein  Stück  festeu  Ca-Irtiitiuifl  aua 

4tr  üanigen  Miwst*  auch  erfolgtcia  Auftrieb,  hemuszahcben. 

bfwo  wie  bi^iii)  Ulei  Jcann  rntui  durch  Kiiitanclii'u  litngorer 

Wauunat&bf,  welche  an  dem  einen  Kudo  aue  dfr  Hüft^-igea 

Mme  tieranAsahAD,  r^lf^ten,  daas  der  fragliche  AuitHeh  nicht 

n«  »Qfüteigendeu  Ltiftblsiti^n  liorrOlirt,  da  dentelbe  bei  den 

uit  Stäben,    welche    von    unten    nach    oben  ab- 

bieaiaU    zum  Vorscbuin    komiut.      Wir   glaubeu 

au»  diesen  Veriueheu   «chliemien  zu  dUrlen,    das»  dna 

iom    im    fc«t*ni    Zustjindp    apecifisch    leichter,    als    im 

ist,  dft^  .iber  di.-  Uiffereu;:   der  Dichten  viue  sehr 

iat. 
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Endlich  mussei]  wir  aach  hier  noch  bemerken ,  dass 
wir  Toraichtig  vermieden  haben,  CadmiumBtöcke,  deren  Dichte 
zu  antersuchen  war,  tbeilweise  ans  der  Oberfläche  des  flüssigen 
Gadmiums  herzastellen.  Sobald  nur  geringe  Theilchen  von 
Gadminmoxyd  an  dem  festen  Gadmium  haften,  steigt  letzteres 
nach  dem  Unt^rtaDchen  so  schnell  an  die  Oberfläche,  dass 
es  mit  Leichtigkeit  herausgehoben  werden  kanu. 

9  11. 

Antimon.     Literatur. 

Unter  Antimon  sind  die  Experimente  Keanmurn  (§  2) 
zu  verzeichnen;  nach  ihnen  scheint  Antimon  auf  Antimon 
zu  schwimmen.  Den  Umstand,  dass  sich  nach  dem  Erkalten 
eine  deutliche  Oonrexität  der  Oberfläche  nicht  beobachten 
lässt,  fuhrt  Reaumur  auf  die  Beschaffenheit  der  Oberfläche 
des  erkalteten  Antimons  überhaupt  zurück.  Endlich  scheint 
Antimon,  mit  flüssigem  Materiale  dieser  Substanz  übergössen, 
aufzusteigen,  erreicht  aber  die  Oberfläche  nicht,  weil  es  noch 
vorher  abschmilzt.  Nach  Marx  C§  4)  ist  nachweisbar,  dass 
bei  der  Erhärtung  keine  Ausdehnung  stattHndet. 

§  12. 
Antimon-    Experimente. 

Das  Antimon  widerstand  zunächst  unsern  Versuchen, 
dasselbe  in  einem  eisernen  cylindrischen  Gefässe  mittels 
Gasflammen  zum  Schmelzen  zu  bringen,  in  der  hartnäckig- 
sten Weise.  Ein  Versuch,  die  Schmelzung  in  einem  Kohlen- 
fener  zu  erzielen,  war  zwar  rou  Erfolg  begleitet,  indessen 
konnten  die  Beobachtungen  nicht  genügend  angeführt  werdeu, 
besonders  weil  die  starke  strahlende  Wärme  der  glühenden 
Kohlen  eine  lilngere  Beobachtung  unm^lich  machte.  Es 
gelang  uns  endlich  das  Metall  in  einen  hessischen  Ti^el 
dorch  Heizung  mit  drei  starken  Gasflammen  und  unter  An- 
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sag  von  Schorictfinou  in  eiaer  Masse  von  etwa  1  Kilo 
u  •dmmln'n.  Beluuntitcb  «ntwickelt  da«  AuÜmtiii  schon 
ttf  iIhd  BcKiuHum)  atehr  itUrke  Dämpfe  roti  Aotimnnoxjtl; 
6tm  bedecken  &!•  coudeusjrt«  wuiBswollige  Schiebt  nach 
ikn8«hinslze)i  die  Oberfläche  dm  Metall«.  In  Folge  dessea 
II  wir  nicht  in  der  gewÖhoUchen  Wdse  mittels  eines 
ü46eia  reio«s  fiÜMigefl  Antimon  aus  der  ÜJissigän  Mastw 
koMifafttai ,  nm  GawstOcke  berzustnilen ;  aach  kQhlt« 
nd),  ehe  di«  Blasse  ans  dem  Löffel  gegoaaen  var,  dieselbe 
«nmt  ab,  daas  ein  ordentlicher  Gqsü  nicht  za  erzielen  war. 

Rveraochten  daher,  die  GDenrtiieke  w  hencastellen,  daAS 
den  ganzen  Tiegel  vom  Feuer  abhoben,  and  direkt  aas 
rib«n  einen  Theil  des  flüssigen  Metalls  auf  eine  Eisen- 
*  uagoiMii.      Da   die  ao  erhalteneD  Stücke  aber  keine 
niae  Oberflftcfae  darboten,    haben  wir  uns  sohltetslich  einer 
Kflgctform  bedient,    in   welche  wir   in   der  oben  erwähnten 
Alt  «las  Adnige  Metall  einfüllten.     80  gelang  es,  vollständig 
nia»  OberflXehen  herzastellen.     Bringt  ninn   solche  Kngeln 
to  lat  flätaig««  Metall,  dessen  Oberfläche  unmittelbar  vorher 
g^nigt  wunlen  ist,   ao  sinken   dieselben   nach  dem  Unter- 
tonoheD   xao2ehst   iint«>r,    kommen    dann    aber   bald  an   die 
Ot«flicb«  zurück  und  ffteigen  jedes  Mol   nach    dem  Onter- 
tueken  sofi^  wieder  in  die  Höhe.     Halt  man  mittels  eines 
fihnUhsB  die  Kugel»    einige  Zeit    anf  den  Boden  des  Ge- 
faat,    so    da»)    sie  theilweise  ahgeMhmolKen  sind,   flO 
OMh  Zurückziehen  des  Gta«stabee  der  übrig  gebliebene 
drr  Kugel   in  di«  HQhe   und    wird  an   der  Oberfläche 
Ebenso  wia  die  Kngeln  verhalten  (rieh  Stfickf»  von 
wftlche  aas  grSssem  StUckeu    darcb  Zerschlagen 
«Uten  waren.     Din  Versuche  beweisen  also  auf  das  Deni- 
Hchtt«,    (UuA  diu    feste    Metall    ti|ieciKwh    leichter    als   das 
ihng«  bei  gleicher  Temperatur  iftt. 

Uuwf  Wuoach  ging  nun  dahin,  auch  fnr  das  Antimon 
V«rfailuiiit«  der  Dichten  des  feHen  and  flüsnigen  Metalls 
i.  MaUi.-pbjr«.  GL]  7 
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KU  bestimniea.  Die  darauf  gericbteteii  Versuche  belehrten 
uns  indeesen,  dua  wir  dtn  Ziel  nicht  erreirhcn  würden; 
«iaeneita  war  die  Weit«  des  Tief^tt  xu  gering',  am  mil 
einer  Zauj^  schwimmende  Stücke  leicht  boranahohGii  ra 
Itönnen,  andrerMits  legt«  sich  an  den  tipitxen  der  Zange 
beim  Eintanchen  eine  ho  beträchtliche  Menge  Antimon  fest, 
d«u  der  Gcbraucli  d^r  ZanK<^  sehr  erschwert  wurde.  1i 
dessen  wollen  wir  doch  einen  Versuch  erwähueu.  uekh^ 
geeignet  int,  das  vorher  genannt«  Rcsaltat  zu  befesl 
B«i  gewöhnlicher  Tempemtor  i^t  das  Fipecifi^che  Gewicht  de 
Eisens  gr&sser  »Ih  duHJenige  des  AntioiouK;  das  von  niis 
nutzte  Antimon  hatte  bei  lö"  das  itpecifische  Gewicht  6,7! 
bezogen  auf  Wawer  gleicher  Temperatur;  dieser  Wei 
stimmt  mit  dem  von  andern  Beubacliiern  gefondenen 
tiberein.  Wir  Hberzeugten  ans  nan  zunächst ,  dass 
Gleiche  auch  bei  der  Scfameir-temperatur  des  Autimoua 
triSl,  indem  wir  ein  kleines  Eisenütiibchen  in  das  Ültwf 
Antimon  eintaachteu;  dasselbe  kam  nicht  wieder  zur  Ol 
fläche,  ein  Beweis,  dass  esspeciEnch  schwerer,  als  das  flnssif 
Antimon  ist.  Es  wurde  nnn  ein  Emenst&bchen,  welobes 
die  Länge  des  Durcbmesaers  der  soboa  benutzten  Kugelfo 
hatte,  in  diese  eingesetzt  nud  QQssiges  Antimon  nm 
»elbe  gi^ossen.  Das«  wir  meine  specißsch  schwerere  Coi 
bination  erbieltcn,  wurde  noch  direkt  dnrch  die  B«*timmal 
des  i^ecißschen  Liewicht«  nachgewiesen;  wir  fänden  für 
apecifische  Gewicht  derselben  Q.Bl.  während  da«  Autii 
wie  früher  angegeben  das  specitische  Gewicht  6,7'i  bi 
Die  geringe  Steigerung  der  Dicht«  rührt  davon  her, 
nur  ein»  kleine  KiMinmaaae  eingcocbloasea  war.  In 
Kugel  war  10,9  gr  Antimon  und  1,2  gr  Kiaeo  enthalt 
nimmt  man  für  ilas  speciätche  Gewicht  das  EiMOi 
Wertb  7,8,  so  berecbnet  sich  für  das  speeiBscfce 
der  Combliiation  636*  «u  Wertb,  welcher  mit  der  Beol 
aohtnng  tj,äl  genögond  übereiuiümmt. 


Wir  habeu  rter  solche  Kugeln,  welche  Eisen  entbiclten. 
Joptletli  ntul  bei  allen  das  gleiche  Resultat  erhalteu; 
bin  kBmm  Dach  dem  Uotertaucbeu  sehr  balJ  an 
lebe    deft    HitsaigeD  Antimona   herauf   and  hielten 

^rt  läDf|«re  Zeit,  bis  sie  so  ireit  abgeschmolzeu  waren, 
JM  lie  das  Kiaeu  nicht  mehr  xa  tragen  vermonhte-D. 

Au»  allen  diesen  Verauchen  geht  mit  Sicherheit  hen*or, 
^  da»  feste  Meinll  Autiuiou  specißscb  leicht«r  uU  das 
dtoig«  bei  gleicher  Temperatur  ist.  Lieber  die  Differcn« 
im  Ükhien  lä$st  mcb  Dach  dem  Obigen  nichts  Sicheres  aus- 
■91a.  Daui  fÜBHelbe  aber  uicbt  sehr  klein  ist,  geht  aDfl 
in  starken  Auftrieb  hervor,  mit  welchem  die  festen  nnter- 
imaehleti  Massen  wie<ler   an  die  Oberfläcbe  heraufsteigen. 

Aiu  einem  in  dieser  Hinsicht  aogestellteu  Vergleich 
■ü  den  Qbrigen  Metallen  möchtoji  wir  Antimon  als  in 
ath«  Uftbereinstimmiiug  mit  Zinn  hinstellen ,  dabei  aber 
Wwrkm.  da»  der  Anftrieh  an»  hier  noch  etwas  kräftiger 
«idneB,  aU  d>>TW!lbo  beim  Zinn  aaftrat. 


§  13. 
Eftien.     Literatur. 

Die  Notäoo  Ober   daa  Verhalten   des  Eisens   beim  Er- 
äod  nehr  mblreicb,    flo  dass  das  folgende  Literatnr- 
riebni»   keinen   Anspruch  auf   Vollständigkeit   erhebeu 
ban.    Uräamur  (g  2)   ist  toq  der  Aasdchnung  dos  iOisoos 
I  lIiMnente  der  Enttarrang  öberzeugt;  die  Ursache,  „warum 
ikf  Eben   so  gut  gieeet"    (der  Titel   seiner  Arbeit)  Isi 
•ben  jene  AuHdehnang,   welche  die  Aiiscbmiegung,  die 
long  in  das  Dtitail  der  Form  hervorruft.     Marx  (§  4) 
iptet  In  einer  seiner  rrUbern  Arbeiten  auf  die  Auctoritüt 
Emdm')    hin  VolnmTermindernng,    berichtet   aber  in 

^Kanten.     Bericlitc  der  Berlioer  Akad.  \99-'i  (du  nui  im  Aus- 
AE*  Wl  Man  brfcaiint}. 

7» 


^zvhg  der  math.-phya.  Clnunf  ram  4.  Drremhrr  1880. 

Li-r    iritten  Arbeit    über    im    Jiibre    1839    ausgeführteu 

-  T-juai versuche,  welche  für  Aupdelniung  im  Momente  tler 

~  krmnir  sprechen.   Kariuarsch  (§  6)  findi-t  obenfalls  Voluin- 

-—- imna.    Wichtige  oft  citirte  Versuche  wurden  im  Auf- 

„  _  -.grVersammluug  sächsischer  lugenieore  von  Ceutner') 

^^„ff     Et  constatirt  zaniichst,  dass  kaltes  Gusseisen 

schwerer  sei,    als    das    gleiche  Volumen    flüssiges, 

— -...,sache    die  weder  für  noch  gegen  Ausdehnung  im 

.-,-«■:'■  der  Erstarrung  spricht.     Ans  dem  Umstände,  das« 

,.    --,ch   schweren  Stücken  platten  förmige  schwammen, 

— r-   «   Würfel    und    Cylinder    geformte    unteraunken, 

„öS  .'Mtoer,  dasß  die  Form  der  festen  Stücke  das  Kiit- 

-i"  -c  sei,  insofern  nur  leicht  tragbare  Platten  schwim- 

.-  '-r  aber  Körper    mit    relativ    geringerer  Oberfliieh«'. 

._, j^  Kräfte  wi;keu  nach    ihm  aufsteigende  Strüm- 

-'  >Tdsexhalationen.    Ks  hat  namentlich  H.  O.  Lang-) 

-■>5i:he   nnd  Centner's  Seh luw folger nngen    ans  den- 

-er  Kritik  unterworfen ,    indem    er   theils  den  Ex- 

'-■    «ue  Ileihe  anderer  mit  gcgr-nlheiligem  Rfsultate 

'  ''Httur  entgegeiLsiifllt.  theils  den  Hauptgrund  des 

*  *    .ier   Schwimmvursuclu:    l»'i    den    Stiieki-n     mit 

-  -er^r  Oberfllicln'    in    i-int-r    niiiugolhafteu    Durch- 

.  ^-;,.i.  so  duss  t'lM'n  immt-r  wiwltr  kaltes  Festes 

>-■—  Klü-'^'^iK^"  ^'^'"K'i'^hfn  wird,  und  nicht  niiigliclist 

„^j-irtes  Material.      Ik-siiiidürs  deutlich  betont  auch 

-".■  Nothwentligkfit    der  DurchwÜrmiing  des  fest*.'» 

:..,[j  er  coUi^tatirt,    iliiss    nur    heisse  Stucke  sofort 

,.  -,    kalte   aber    nacli    dem    l'iitersinken    erst    dann 

wenn   (li^    Durdiwlirmung    sich    vollzogen    hat, 

..:aT     CiTilinti-'iiieur  H.  '■'.  [i    -IV-t.  (]^*'-''i. 

^,       ;'..-) uclirift  tiir  ii\v  ^'i-saiiiiiiti-ii  NutiirwisHoiiachiift'-ii    l**7;t. 
• 
^    ,.      NAtuiv  ».  XVI.  [,.  ■_'.;.  (1-77,1. 
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,  dif  er /uent  mit  (tiift^eiHen  Torimlini  and  spHtor*) 

il  duodehut«.      MtllAr's  Experim^nle    mit  KiiieD 

öd,  ofautf  diM  wir  ai«  vorher  gekonnt  hätten,  diejenigen 

ta  ffer  gcsn&imtm  Literatur,    welche    mit    nnsern    Pigeaen 

«IBilitatiTCD  Versuchen  (Pundaoientat-Veniach)  nach  An- 

«douDg,  Kffiwl  nnil  AusdeaMiiig  am  moieten  nbereinstimmen. 

%Aem  IVQher  aU  Miliar  stellt«  H.  Matlet')  eine  Reihe  von 

Ki{<erinieoten    an,   die   theitweise   sich   aaf  Ver^leicliungen 

4rr  fpmlKchrn  Gewichte  dm  flflsHtgen  nud  erkalteten  liass- 

J^/mv  beziehen,    fSr   die  tVage   nach  Aumlehnang   and  Za- 

itentifhung  im  Monu'ute   der  Krhürtiiog  n\m  irrelevant 

th»i1weii»e   al»er  ilie  aiigedentete  Frage  dnrch  Wgpftde 

i^riioaiig  EQ  Julien  Sachen.     Von  zwei  eisernen  Bohlkngeln, 

'iS  «D  im  Durchmesser  und  mit  3,8  cm  dicken  WanJ- 

welchc  bfide  bis  zur  hellpu  Itothglutb  erhitzt  worden 

wurde  die  eine  leer,  die  audere  mit  flüsaigera  tiusä- 

c«vn  Kentnt,  der  AblcQhlDngiu)t4>rwarfeD.    Darauf  constatirt« 

'cb  Hesmingen   der   äoMern  Dimensionen    der  Kugeln 

"i.  j4  zn  HO  Minuten,  dass  beide  (tß^l-^äe,  das  leern  sowohl, 

ib  iU.«  mit  Eisen   g^fiillte,    einem  gleichen  Gange  uiiunter- 

WwhrBfT  ZusommenziehuDg    auterlagen,    dasA    ferner  nach 

4bi  Krkalten  die  Oberfl&cho  de» («luoistücke«  die  tnnenneite 

im  •Umit    gelullten  <.«ef»we«   dicht    berührte    and   endlich, 

Ina  ihe  innere  Parlhie  den  GtiswliiclifW  sich  nuch  dem  Er- 

Ittka  weniger  ilieht,   oli   die   iius-oore  hnrausAtellte  (Zahlen 

**r^  nicht  anglichen).     Kiemos  schliemt  Mallet  auf  ein 

lUilerhroebeneM  Zuüammenxifhen  des  GnssütOckeR  von  dem 

ftB^teo  Zn»tji»de  an  durch  de»  Paukt  de«  Krhürtens  hin- 

ih  faia  snr  HrlmltDDg  naf  Luftfempemiar.      Die  Krschein- 

^    Schwimmen»   festen    Eisens    in    flüssigem    leugnet 

uieht,   ftibrt  sie  aber  aaf  die  Wirkung  ein^-r  ganz 


2j  ¥i)lar.     Nkton-  B.  XVtir.  p.  4M  (IR78). 

X)  IbUtl.    rUl.  Ua«.  Mr.  IV.  B.  40.  p»  231.  {1875}. 


besoudern  Kraft  xurUck,  wir  in  g  16  imcb  weitor  besprool 
wird,  (iogen  dies«  Versacbe  Mallet's  tritt  A.  Ledebiir') 
einem  Kxperiment  aal,  welche«  sehr  öberzeageud  f&r  die 
Ä^uadeboDUg  im  Momeute  der  ErliärtaoK  t<pncliL  Kr  Btellto 
eine  Qossform  aas  zwei  durch  Federu  an  eiuauder  gedrOekiea 
liälßeo  dar.  Die  Form  blieb  ^esehto»K»n,  so  lauge  daa 
Eisen  in  derselben  noch  flüssig  war,  iVffnete  sich  etwas  bei 
der  ErsiarriiDg  und  schloß»  iiicL,  der  Ziisammenziehoag  de* 
festen  Körper?  entsprechend,  bei  der  weiteren  AbkQhli 
wieder  volUtfindig. 


g  14. 
Eisen.     Experimeote. 

Dem  gntigen  Entgegenkommet  des  Uerrii  Fabrikant« 
Stolz  in  .Stuttgart  verdanken  wir  die  tiek'geabeit  zum 
perimentiren  mit  Eisen,  welches  wir  mit  den  nns  in  Hohen- 
heim    zu  Gebote   stebendeu    Mitteln    nicht    /um  Scbraeb 
bringen    konnten.       Die    höbe    Schmolziempemtur    tiesa 
nicht  XU,  einen  andern  Verauch  als  den  sog.  FondaueDt 
versnob    (Eiiitaucheu    eines    festen  ätUckes    in   die    ßüssii 
Hasse,    Unterstossen    and  Constatimng   des  Auflriebea^j 
snitellen.      Dieses    über  gelang   hei    BiMO   io  gliai 
Weise,    wobei  wir  zu   erwähnen    nicht    nntertassen  wollei 
ilastt  nos  dieser  Erfolg  rom  Fabrikherru,  den  Workmei? 
und  den  Arbeitern  auf  dati  Bestimmteste  voraufigengt  wurd< 
war  ibuejt  doch  das  Schwimmen  des  festen  Körpen  in 
Küssigen  ein  wohlbekannte.,  oll  beobachtete  Thatsache.    At 
drQcklich  aber  inusseu  wir  gegenOber  den  früher  erwit 
Vemohen  vou  Ceutuer  coostatireu,  dasa  das  Aufsteigen 
nahusios  eintrat,  aber  erst  um  so  später  erfolgief  je  länfi 
Zeit  die  Stücke  zn  ihrer  Durchwärtonng  in  Anspruch  nah&M 


I)  Ledibai.    DjBgW  ['olyt.  Jovnuü  B,  ^1.  p. 'M4,  (Iä7&). 
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le  wurden  uiit  einem  Oraphtttieg«],  welcher  etwa 
EiKon  enthicli,  nach  Herausuahme  des  Tiegels  aus 
(Hto  aiigefitpltU 


§  15. 
Kupfer.     Literatur  ond  Kscperimente. 

Kapfor  wird  von  Reaomar  (g  2)  nnter  die  bei  der  Ei> 

neb  laiitamnieiiziefaeDÜen  Körper  gerechnet ,    er  bft- 

ibff-  aovdrQcklich  den  geringen  Worth    dieser  Voliuu- 

(«nmnd«rang,   mi  sie  doch  geringer,    als  bei  Zinn  und  bei 

dtnon  wieder  geringer,  ala  bei  Blei.      Karsten  (§   13)  gibt 

Aindi4imiag  zu,  glaubt  sie  aber  aaf  Rildung  von  Ilohlräumcs 

lovrliärlHcn  Material  xurOckfQbreu  zu  sollea.     Kopp  (§  1), 

fall  vir  zahlreiche  Nachweise  der  Altem  Literatur  aber  die 

pttH  vDrltegendp   Frage   verdanken,    regiölrirt    die  Angabe 

faAiwIehnung,  nennt  aber  die  Erscheinung  unsicher,  weil 

^Iifütf  an  der  Olwrfläcbe  SauerstofT  condennre. 

^^P  Db— r»  ingencn  l'IxperiiaeDte,  welche  ebenfalU  bei  Herrn 
^^pfa  Uigeföbrt  worden.  musKten  sich  auf  den  „KundamentaU 
^tonidi"  boKchrünken,  der  bei  rielfaltigcr  Wiederholung  in 
nOor  Üentlichkeit  gelang,  wiederum  Toraa^eaagi  durch  das 
fmmtT  Kahnkperranal.  Anch  hier  gilt  die  Bemerkung, 
if  eine  Tollkamtnfuc  Darchwärniuug  vomii »gegangen  sein 
aac>  ehe  das  Aufsteigen  erfolgt.  Zu  den  KxperimcQtcn 
Avt«  eine  Blaaa«  ron  etwa  4ö  Kilo  Kupfer,  aus  der  die 
•ottwenfbgm  Goantllcke  unmittel  bar  vor  dem  Verauche 
\i  WUCB  >). 


U  Vit    liatMO   U«ak   «üwm    treimdlicben  Anerbieten   des  Herrn 
voa  EeUor,   Vontaaiiei  der  k.  H&ni«  u  ätatt^art,   Aaa- 
to  BidNlcr  Stil    latere   DDt«nii«hangen  auf   Silber   uh)   Gold 


104      Sittung  dtr  math.-ii^.  CVomif  iwm  4.  üeevmbtr  Ui$o. 

%  16. 
Versncfaeresaltate. 

Ton  deu  acht  der  Untemacbung  anterworleneu  Metalle 
(Zinn,   Blei,   Zink,    Wi^motl],   CadiniuiD,    Antimon,    ?<isc 
Knpftir]   /ei^u    Bechs   (Zinu,    Zink,    Wisniath,    Antämon, 
(Ctsen,    Knpfer)    bei   dem   soKtm.  FundameotalTcrmeh   roll 
kouimeu   dttutlich,    dass  der  Uebergaog   vouj  Qüssigen  snl 
feeten   Zostande   mit   einer  Augdebnong    verbnnden    ii 
das«  also  das  Metall  im  festen  Aggregaizostande  eio  kleiot 
specifiaclies  Gewicht  besilzt,  als  da»  gleich  teiupertrtt  HQk 
Bei  dreien  der  untersuchten   Metalle  iZinn,  Zink  und  WU 
math)   gelang  es,   annäberude  Werlbe   fnr  die  Grdne 
Ausdehnung  zu  gewinnen. 

Zwei  Metalle  (Blei  and  Cadmiuui)  Hessen  eine  siofaei 
Entscheidun'g  nicht  zn.  Warum  wir  trotzdem  glanl 
das«  auch  hier  der  üebergang  in  den  flössigen  Zast«iud  ml 
einer  Zusammun^ehnng  verbunden  ist,  haben  wir  bereit 
früher  (g  5.  g  10.)  aosgesprm'lien.  Dort  haben  wir  an( 
die  besonderen,  gerade  diesen  Körpern  eigenthömlicben  V\ 
hältnisee  näher  erwähnt,  welche  das  2u  untersuchende  Ve| 
halten  weniger  deutlich  hervortreten  lassen  tnfU«eu. 

Es  spricht  daher  Ton  den  acht  uuter?ucht4ui  Metall« 
keines  (Qr  die  Kicbtigkeii  des  Satzes:  ^üie  K5rper  sieh« 
sich  beim  Debergunge  aus  dem  flüssigen  iu  den  fe 
Aggregatsustand  xusammcn".  Uuzweifolhaft  geboren 
vielleicht  sogar  alle  acht  zu  den  AuAuabmen  von  dii 
Batae.  In  der  Literatur  finden  »oh  Über  sonstige  M< 
ansaer  den  bereits  oben  behandelten  nur  noch  Qber  8ill 
nnd  Uold  kurze  Notizen,  welche  aber  die  begründend« 
Experimente  nicht  de«  Nahem  angeb<-n.  Wenn  man 
sieb  tiur  aui  die  vorli^euden  Thatsachen  stützt,  so  mi 
man  als  ICcffel  Ober  das  Verhalten  der  Metalle  im  Momeal 
dw  Üebergangfls  aus  dem  ABangeo  tu  den  fraten  Aggn>gat- 
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4m  8&U  titlktellen:  „Die  Met&lle  dehnen  sich  im 
Btod«  EratnrrenH  aus,  so  dass  dos  feste  Metall  weniger 
ücbl,  alt  A»M  ftflMiige  gleicher  Temperatar  tst*\  Deno  diesem 
l^llw,  welcher  dem  froher  angeDomraeneii  gerade  entgegen- 
pa/tA  formnürt  ist,  folgen  zweifeUo«  die  Mehrrahl  der 
■tmnchtenMetAlle'):  wa«  h-üher  alKAiunafatue  galt,  wird 
brnjorch  zur   Regel. 

D»c  Frage  lieg!  nahe,  wie  kam  ec,  daas  bei  den  bis- 
Ifriifen  rot«r«nchnngen  so  oft  dax  Gegenlfaeil  von  tinsem 
[iDgen  ani  dem  VerhaltoD  derK&rper  al^eleitet  wurde. 
Nirli  den  Krfabntngen  bei  nnsern  eigenen  Kxperimenteo  und 
Jm  Schwienglteiien,  die  wir  »elbst  Hei  deneelben  ku  Über- 
nolni  erat  Icnien  mnssteu,  sind  wir  geneigt ,  den  Haupi- 
fmd  der  Irrthflmer  in  der  maDgeMiaftou  KBcksicht  zd 
IbIbi,  welche  bei  der  Unler^uchung  der  Frage  anfdie  gleich« 
Tnipentar  der  inSsfligkeif,  and  des  festen  Kürpers  genom- 
■ts  wurde  Ist  die  Differenz  der  apecifischen  Oewicbie  fttr 
ht  wraehiedenen  Aggregatzuitände  gering  und  ist  ferner 
iw  imKlefanuugBcoofficient  beider  gros»,  so  nings  die  Tom- 
prrCTir  des  festen  und  flüssigen  K5rp«r«  möglichst  nahe 
tnuBmnibllrn,  om  die  Ersoheinang  des  Scfawimmens,  resp. 
AiMdgcnR  de«  festen  Körpers  im  ftni^^iigen  7.11  zeigen.  Je 
pJta"  di*  Differenr  der  Dichtigkeiten  derselben  Substanz 
in  den  nsvchiedenen  Aggregatzofftanden^  nm  ao  weniger 
öfirtlieh  wird  die  Oleichheit  der  Temperatur  zwischen 
IWca  nod  FlSssigem  anztutreben  i>ein,  um  so  leichter  wird 
1k  &acbeiQuog  xnr  Beobachtung  kommen  und  selbst  bei 
«M&ehHch*ter  ttehandlong  ni(^t  wohl  übersehen  werden 
UttMO.    So  namentlich   bei  Eis   and  Wasser,   wo  die  Dif- 


IJ  DiaMT  Sala  Meibt  »ofa  dana  ricbtig,   wenn  Silber  and  Oold 
InlamB  da«  TalUTennhidBniRg   erfahno   »oUt«.     Uelrigcai 
*ai  hü  asnaboulot  von  dicwn  Mctallm  ani:«i;ebeti,  Ata»  du  feate  ia 
Awigts  Khainnt,   ohav  twtr  iea  Onind   dieser  Enchebnog  In 
ansQn«tuiMa 
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fercnz  gegen  10  Proc.  betragt,  und  wlb^t  slark  abgL'knhll 
JQl,  —  wie  aas  den  hetri>fF<>Dclpu  CoefTicieatfU  hcrrorgebt^ 
»nf  w«il  über  dem  SehmeUpunki  hinaus  erwarmiem  Wi 
noch  BcbwiDimt. 

Godlicli   sei   dra  Rinwande«   gedacht,    der  itwar  an  d( 
Kracheiunng  de»  ScbwimmuDS  d«t  Feslfln   in  d«in  riUjwigcj 
»clbst  nicht  zweifelt,   zur  Itlrkliirung  aber  andere  Moiuenl 
hU    I  >icbtigkeiUuQtersch)ede    herbeizieht,   ho    besonders    tÜi 
hnlatioueD  roa  Gas,  welches  bei  der  Erhärtung  Aes  MdJtllB 
HH    der  Oberfläche    desselben    mechanisch   gebnodea   wanle 
und  ntju    bei   der  AtMcfamelznug    aU    lrag«ide  Kraft  wirkt 
Wir  bähen  nns  niemals  trotz  sorgföUigi^er  Prüfung  Qbt 
»'ogen  könni-'U,  dass  dieses  Moment  bei  unsern  KxperitneutrD 
mitgewirkt    habe,    uud    diirfeu    hier    auf   die    au  mehreren 
Stellen  unserer  Arbeil  (%  5.  §  10.)  niedergelegten  llenierk- 
nagen   hinweisen.      BeBonders  möchten  wir  noch   herroi 
h«b«u,  dass  die  fielen  MetalUtücke,  deren  Oberfläche» th eile" 
an  denen  mch  dtus  Ga-t  rerdicbiet,  vollständig  ubgeschmoUf 
sind  and    deren  Volnnieu    in  Folge   dflBsen    auf  weniger 
'/ft  des   utRpriinglicben  redncirt    wurde,   die   fraglichen  Er- 
ficheinungen  (Aufat-eigen    in   der  fltiMigcn  Maue  etc.)   toII^ 
kommen  deutlich  /oigten. 

Wohl  am  meisten  gokönalelt  ist  Mallet's')  ErkUirungi- 
weis«  der  Erscheiiinng  ile«  Schwinimens.  Kr  nimmt  eine 
besondere  zurücki>U>!vsende  Kratl'  (repelleut  forc«)  au,  die 
zwischen  dem  festen  und  flOmsigen  Metall  zur  Wirkung 
kommt  und  deren  GrösüC  einmal  von  der  DiflTeronz  di 
Temperaturen  zwischen  dem  Festen  uud  dem  Firiwtgeu,'^ 
dann  aber  namentlich  von  dem  Verhültnim  der  wirksamen 
Oberfläche  (efl'ecttve  snrface)  zum  Volumen  des  schwimmen^ 
den  Ki3rpers  abhängt.  Unter  wirkM^mer  Oberfläche  ventehl 
ee  die  Projection  der  eingetftnchtcn  Oberfläche  des  ubwim' 


1)  rgL  %  13. 

I 
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Körper»    kuf    die    Ilorizontal  -  Kbeoe.       Dien    von 
rar   Interpretntion  »einer  Versuche  eingpführte  Kraft 
irtiiiir  im  SUod«  dan  Schwimmen  einen  Körpera,   welchn? 
leiaer   ObertiSche    iheilweise   aai    der    findigen   Masse 
EU  erklären.     Sobald  aber  der  Körper  %'on  allen 
durch  die  Anmi^  Masse  >imgebeu  ist,  Vann  die  Kraft 
Ibfa  aobr  VoransAeUung   einer    überall    gleichen  Tem- 
r,  inm  Schwimmen  oder  Ao&teigen  des  Körpers  nichts 
weil  sie,  von  obeu  gerade  so  stark  wie  von  aot«n 
ad,  iu  ihren  Resaltaten  noibveodig  gleich  0  ist. 

Wir  sind  geneigt,    die  Herbeixiehung  solcher  geaochlcr 
an  de«  Schwimmens  featen  Malvriul«  im  Flüs- 
geradesn  aof  den  KinStias   der  iVuctorität  des  äatxGa 
der  Zossmmenxiehnng  der  Körper  dnrch  Wärmeverlnst 
ridnoiQhren:    Hat  ja  in  der  Thal  die  als  tCinzelheit  an 
Bm  rereinxelten  K5rper  xnfiillig  ein  Mal  beobachtete  Rr- 
nnong    kaum    eine    Berechtigung    xuni    Zweifel    an    der 
Richtigkeit    des   Satxea.     Jetzt  aber  so  meinen  wir  — 

Bch  dat  numeriftcbe  VerbältDis-!  swischen  BeseiEignngen 
Aimahmeu    weeentlicb    Terilnderi,  ja    fOr   die   Metalle 
ehrt. 


«17. 
Verbalten   der   Legirungen   und   Silikate. 

Würden  besonders  Ton  Mnrv  (§  4.)  in  grBsserer 
ntomcbt.     Knr  die  mit  WiHmiilb  fand  er  taet  an»- 
Aosdehnung  im  Momnnte  der  Krstarrung,  nur  hei 
Sfi-Wismoth- Legirung   mit   vorwaltendem    Blei    trat 
ehrt  Zosammeuziehung  rin.      In  Be/iig  anf  Nensilber 
Inebr&ch  AuAdehnnng  angegeben;  Whitle;')  fand  solche 
Ummg  (ebe  Angabe,   die  wir  nach   eigenen  Kxperi- 


\)  WUtbj.     NsUn  D.  18.  p.  39T.  (187S). 
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monleu  bBstäUgeii  lc5nnen).     Kopp  beh&ndeU  die  Elo9e*sch<L_ 
r^isginiDf;  beaoadeT8  ausf&farlicb  and  ooasUtiri  fQr  rie  eil 
ganz  eigen thrimlicheQ  Gang  der  Aoadehnuiig  und  Znsaoita« 
ziobnng,    so  das-s  bei  etwa  59*  ein  MasitnaiD  dce  Voluroena? 
d«r  (iMten  Legirang  liegt.      Von  dft  ab  xi^ht  sieb  du  Teote 
Metall    bei    waebseoder   Tcmporalur   zttn&innren,    miu-eit    ili^ 
ßeoliachtnngen   Kopp'»    mcbeii.    nomlich    bis  m  94*.     tt 
flüsaigvn  Zustande,    welcher  von  der  Temp^'ratnr  103,3*^ 
beobucbtet   wird,  tritt   mit   wachsender  Temperatur  wiedc 
Anadehnnng  ein.     An«  diesen  Beobaclitniigea  »chlies^t  Kopf 
dam  während   des   Scbmelzeas,   welcbes    uicbt  bei  einer  bc 
stimmten   Temperatur,    nondem  in    dfnn    Intervall   yuu  IJ&f 
bis  90*  vor  lich  geht,   eine  Vo1unizau»hmu  tud   1,5& 
futt  findet. 

Eine  direkte  UntGranehuug,  u.icb  Art  der  von  uns 
fotgteD  Methode,    ist    für  das  RoeeVhe  Metnll   nicht  sieht 
aufifBbrbar,    weil  ein    a  I  Imüli] iger  Cebergon^  de«  TeHtei 
in  den  tlaK^igen  Zu<«tand  >fiatritt.     Auch  ooDstige  l/t-girungei 
zeigen  gewiaae  Abnormitäten  gegenüber  den  oiufuubeii  Met 
len;  HO  beobnehtt^  Rarlberg '),  bei  einer  tlntenuchnng  de 
latenten  Wärme  dett  Bleis  and  Zinnn  sowi»  ihrer  Legiruogc 
nach  der  Krkaltuni^Amethoilp,  „am  Tbermomtter  von   10  ki 
10  Graden,  und  wurde  dabei  r.u  dem  m«rkw3rdi(;en  Kcüall 
gvleitet,    da»>B  wjihreud   diw*  Thermometer  Itui  den  tiiifuehen^ 
Metallen   (bei    ihrem  Festwenleu)   auf  einem   fetiten  Punkte 
verwcilti*.   es  bei   deu   Legiruugen  auf  zwei   rerschiedeot 
Punkten  stellen  blieb:    auf  eiu'jm.    der  fOr  allu  L<^irungea 
dieser  Art   üurubuus   der»elbu  war,    uud  auf  einem  unden 
der  sich  mit  dem  Vorbaltni»?  xwi»icheu  b«ideu  %'erändertü*' 
Keruer  fqigt  Marx*):    „Kinige  Male  begegnete  mir,  da»  eil 

1}  Mui.    ticbttdftKcr-äoiJel  Jahibacb  d»r  Cb«iD    o.  Vhj*.  B.  K. 
p.  13.  (1830). 

•i)  Hm.    Scllw«t|[ge^Saldel  Jahrbacb  der  Cbev.  o.  Pb^  B. 
p.  462.  (I8:I0V 
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Ifier  ttngetebmohu^nes  ^tQck  die  Ergebet tmrigen  des  Auv 
■Ichooi»  Ttol  ubwöcber,  aU  zaerst  aa  sieb  dartlmeu  liew" 
od  10  tfinrr  uitlern  i^lle*)  bei  der  Bcflprechiinfc  der  Le- 
(Vugra  TOD  Wt*iDiiitb,  Btei  und  Zink:  „Aucb  bier  batt« 
■A  HO  melir  wixniutbbaltiger  Theü  unten  hin  und  oben 
hnwf  mit  einem  MhaWen  Abscbuitt  ein  mehr  xinnhaltige« 
mgmUi". 

IHtw  Itcobacbtnngeii  zvlgeu,  das»  bei  di>o  Le^^trungen 
dir  Vui^ug  däü  tSchraelzpuH  mit  oebr  eigenibümlieben  Br- 
«JWinqngvn  verbondeo  igt.  dass  iusbesuudere  die  Homogenität 
d«  gcwlinioliBna)  Hasse  nicbt  sicher  gnrantirt  istt.  Hicraaa 
pkt  iwrror,  dais  ein  fe-stes  Stücke  mner  I>eginiDg,  aucb 
«tts  <a  als  GnsBBtück  aas  der  flüssigen  Ma^se  gewonnen 
*tnh,  nicht  uothwHodig  mit  dem  Qbrig  bleibenden  Theile 
ifcnliiflb  ist.  DieMe  Verhalteu  beMimmte  un»,  von  der 
Vlteaachiuig  der  Legirangen  abzastebeu. 

Efai  ganz  besonderefl  Interesse  bietet  namentlicb  im 
SbUicli  auf  geologiscbe  Hypothesen,  das  Verbalteu  der 
SQkkate  im  Momente  der  Krbärtung  dar.  Noch  Bischofs ') 
ift  ötirtra  Venncb^n  glaubt  man  ziemlich  allgoineiii  den 
■tirtieben  kieeelftaurcu  Verbiuduugen  bei  der  I'^f^tarrung 
vae  wthr  bedeutende  Znsamraenziehiing  (20  bis  '25  Proc.) 
Htfaviben  xd  müssen.  Es  hat  dieee  Versuche  namentlich 
Usg*)  einer  Kritik  untarworfeu,  welche  darin  gipfelt,  dans 
tadliii  j«nr  ihnen  von  anderer  Seite  —  nicht  von  Bischof 
■Ad  —  aogencbriebeue  Beweiskraft  eutbebreu.  Ee  bat 
hrwr    Forbes *)    gcsAigt ,     dass    die    Zusammcnxiehung    der 


I)  L  «.  p.  470. 

S)  BiMbor.    Wtrtub^re  «Im  ErJiuai^ni.  p.  S4H.  il837).   hhrbadi 
Ibff.  f.  8.  {IMSi. 

I)  Lug.    Zatachr.  tftr  die  gu.  Natonriueiutch.  187a.  JuiDar. 

4)  hiW.    CbMical-Ntfwt.  p.  6.  ItWtl. 
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Siliknte    bdi    der    Erstarrung   ,4)>cht   so   bedeittoad    ist.    nls 
man  iill^eiueiu  glaubt".     Aach  die  vou  Mallet*)  BugeRtellUm 
Verftuclie  eryalteii    viel   geringer«  Würthe   (I.ö  bin  G  Proc^J 
fnr    die    ZusAumetuielmug    uud    Wliitluy ')    b^iuiptot    fO^^ 
Bftsalt  und  Eiaeoscfalacke  gemdezu  das  GegeniheU,    nemlich 
nicht  unbedeutend«  Ausdehnung,  tod«in  er  du  fest«  Mal 
in  dem  flüssigen  schwimiiien  und  aussteigen  sah.     Stemena' 
beweist    aus    Experimenten    mit    Gla«,    dase    di&sfietbe    ml 
vrachxeiid«r  Temperatur  nicht  ununterbrochen  kIu  VoLoni' 
vergr^Asert,  do&s  Tictinchr  dos  Olas  tm  zäbflnasigeo  Zuata: 
dichter,  als  im  festen  ist 

Von   ganz   anderer    Seite   aasgehend    sucht    Uiag^) 
wahrscheinlicb   %\i   nBofaeo.    dass  siub  die  Silikabe   im  M4 
mente  der  Erstarrung  atisdehnmi.     Er    mhliesst  ans  mihm^ 
skopiscben    L'ulersuchungen    von    Basalt  im  Vergleich 
Gyps,   dasa    die    AbaunderangsgestalteD   der   Silikutgesteii 
nicht   dorcb  Contraction,    sondern    durch  Druck   verursacl 
sind,  ein  Druck,  welcher  im  Momente  der  Erstarrung  duj( 
Aoedehnnng  zu  ?4tande  kommt. 

Wir  eelbst  sind   nicht   in  der  Lage,   direkt  etwa* 
Entscheidung  der  Frage    beitragen   en  k&nnen.     Der  Ni 
weis  des  Sdiwimmens  und  Aufeteigen«  eines  festen  Stile 
im  flüssigen  Material«   mijtqlang    bei    di-ni  einzigen  Silikat 
mit    welchem    wir    experimeutirteu :     Hochofonschlscke  t( 
Wasseralfingen.     Es  konnte  die  Schlacke  nur  iu  einen  Käl 
flüttigen    Zustand   versetzt    werden,    so    doss  wegen   di 


1)  Usllot.    PhilM.  Trutaet.    R.  16».  p.  147.  (187^).    Phil. 
»tr.  IV.  i».  -^1.  (1875). 

2)  WtiiUox.    Nfttare  B.  IB.  p.  :iu7.  iI87K). 
n)  8i«m«RS.    Bert  Aktd.  Rer.  tK7H.  f.  ttttH. 
4)  Lsng.    Jnbreihefte   dra  Tsraiiu  ttx  vatacbbuIiBclin  NstorkaDda 

in  Wartt«mb«rfr  a  31.  p.  JS»,  (lH7n). 


DicktOangkeit    dt«    Uatersiicbuug    nach    anaerer    Methode 

mwMbrtmr  wnr.     Ann  glHcliein  Grande  k<innen  wir  aueh 

t«a  Beweinen   fSr  Anndehnimg    der  Sitikuta   ein  rou 

.....  1  nscb  Abicli    berioLitetcti  Verhaltea    uatiirlicher  Lava 

airbt  Teni^ichnra.     Abich  wurf  neniltcb  tiof  nocb  tUessende 

Un  Klampen  erhÄrt«ten  Materials,    welche  aof  der  Ober- 

fiek«    ^oluitt    auch     upr    eiueu    Eiudruok    her  vor  zurufen''', 

an    wnrdeii,    eim*  Thatsaclie,    die   offenbar  hin- 

Ikb  der  Dicbtigkeitsanterschiede  nicbU  bew«Ut.     Solltd 

Ibrigena   dnrcb    Uücb   bedentendero  Hitzgrnile,    als   wir 

koDDteu,   gelingen,    die  ScbUcke  dönnBassig  her- 

taiMla ,     Ro    würd«    eiue    etwaige    üonstatiruug    blossen 

Untentakena    des  Festen    im    Flftsüigen  nichts   gegen   eine 

iud»hnnug    im   Momente    der    Krstarrung    aumageu ,    im 

ffiablick    auf    die    oßenbtir    nicht     uubedt^iitende    Differenz 

iet  Tewpentur«!)  twitcben   den    beiden   zu    vergleichenden 

Metarialieu. 

IVeon    Lang   den  Satz    von    der  Znaammetmehung  der 
beim  Erstarren    einen  ..aeblecht    fandirteo"  nennt, 
I,    weil    die   simciell    mit    Silikaten    angestellten    Bx- 
PBte  nicht  «tichhaltig  seien,    ans<ierdem   nhvr  weil   das 
JtDÜa  mach  bei  den  ab  analog  beigezogenvu  Körpern, 
Iraeo    «r   besondere   die    Metalle    rechnet ,    noch   nicht 
fesgoüWlll   «ei,    so   glanben   wir   dnrcli   die   ror- 
Arbeit  zar  lÜrsi'bQttpruDg  der  Fundiruiig  noch  mehr 
KU    haben  dadarcb,    dasa  wir   nachwiesen,    wie 
dvr    aU  analog    herbeigezogenen   Körper    sich   nicht 
loniahen,     sondcru   ausdehnen.      Nimmt    man    aber 
Andehaang   auch    der  Silikate    im  Momeute   der  Br- 
au .    8o    beweisen    Siemeos ')    gegcti    Thomflen  *)^ 


I]  Xarx.    Jinirad  fbr  ptakt  Chemi«  B.  £2.  p.  142.  (1K4I) 

1)  BWnn«.    Bxrl.  Ak»d.  B«Hehl«  I87S.  p.  />70. 

1>  ThMBMn   PUl«.  TranuKt  B.  153.  ^  573.  (JöGll). 
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^JBjag^)  gegen  Mallet*).  dass  der  Hs^pothese  ron  der  Existeu 
eines  festen  Erdkernes  durch  diese  Annahme  eine  wesent- 
liche Stütze  entzogen  wird. 

Hohenheim,  November  1860. 


1)  Ung.    OSttinger  gelehrtar  Ant.  1875.  p.  1614. 
^  Mallet    Pbilos.  TransKct.  B.  163.  p.  U7.  (1873). 


Hot  W.  t.  Bcotz  legte   dto  KrgebniBse  einer  nntar* 
tot: 

»,Ueber  Spannangsdiffe renken  zwischen 
«ich  lierßhrendea  Flltssigkeiten  mit 
BerQcksichtignng  der  ConceutratioD, 
roo  ßranmus  Rittler.'* 

Die  an  der  Rerfllirangsstclle  Kweier  Kl(l<«igkpit«ii  aiif- 
trfta>len  elektromotorwhen  ErregnngeD  wnrden  schon  riel- 
bch  nimÜegeostauJu  eingebender  Uut« rauch uugeu  gemocht. 
Anordnong  der  hierauf  bezQglichen  Veniuche  in  den 
liten  »OD  Fechner'),  Wild'),  L.  Schmidt").  E.  da 
kti-Keymond*),  Worra-MQlIer")  und  Amleren  tut  im 
tlichen  die  »on  orstcrcni  Forscher  angegebene.  Von 
^GeAven  A,  B,  C,  D,  die  durch  Heber  in  leitende  Ver- 
gebnoht  werden  können,  sind  die  beiden  ünsseren 
ni  D  mit  der  gleichen  Flüsgigkeit  F,  die  inneren  3 
C  mit  xwei  veriHdiiedeDen  Flüssigkeiten  F^  nnd  F,  ge- 
IL  In  die  Becher  A  nnd  U  tanchen  gleiche  Metall- 
t  n    welchen    die  Enden    eines    GHlrauometerdrahts 

If  rtchner.  Pogg.  Ann.  Bd.  4>t,  p.  I  o.  225.  im^. 

t)  Wilii.  Vogg.  Aon.  hA.  I'i:!,  p.  :t:.3.  I8&8- 

X)  SctiDilit.  Po^   Ann.  Btl.  109.  y.  106.  1S«0. 

4|  E.  Jn  BoU^Beffflonil,  Bficheft^a  im!  EL  da  Bäifi-It«ytnon<)'A 

i)  W«rai-Hall«r.  Pofg.  Aan.  Bd.  UO.  p.  114  n.  ÜSQ.  Iä70. 
,  [Ittl.  I.  MatL-php.  UL]  8 
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föhren.  Tritt  nun  €dn  Strom  ein,  so  folgt,  dass  die  Flflssig- 
keiten  F,  F,  und  F,  elektromotorisch  auf  einander  wirken 
und  gleichzeitig,  dass  sie  sich  nicht  in  eine  SpauDungsreihe 
ordnen;  bleibt  dagegen  die  Elektricität  im  Gleichgewicht, 
so  sind  entweder  keine  Spannungsdifferenzen  vorhanden,  oder 
dieselben  befolgen  das  Volta^sche  Spannuugsgeaetz. 

Die  Entscheidung  darüber,  wie  sich  Flüssigkeiten  zum 
Spannnngsgesetze  verhalten,  kann  noch  in  anderer  Weise 
geführt  werden. 

Es  seien  F^,  F,,  F,  drei  verschiedene  Flüssigkeiten,  die 
zu  je  zweien  mit  dem  Metalle  M  in  Verbindung  gebracht, 
die  elektromotorischen  Kräfte  bez.  a,  b,  c  ergeben,  d.  i. 

M|F,  +  F,jF,  +  F,|M  =  a, 
M|F,  +  F,|F,  +  FJM  ^  b, 
M|F,  4-  FJF,  +  F.|M  =  c; 

zeigt  nun  der  Versuch,  dass  a  —  b  =  c,  so  befolgen  F^, 
F,  nnd  F,  untereinander  das  Spannungsgesetz.  Man  hat 
ja  in  diesem  Falle 

a  -  b  =  MjF,  +  FJF,  +  l\'F,  +  F,|M 
==  c  =  M,P.  +  FJF,  +  F.|M, 
d.  i.  FJF.  +  F,iF,  =  FJF.. 

Ist  dagegen  a  —  b  von  c  verschieden ,  so  lassen  sich 
die  drei  Flüssigkeiten  nicht  in  eine  Spauiiungsreihe  ordnen. 

Diese  Methode  wurde  von  mir  angewendet  auf  Lös- 
ungen von  Chloriden,  die  zunächst  unter  sich,  dann 
mit  destillirteni  Wasser,  mit  Kup  f  er  vitriol- 
löaung  oder  verdünnten  t:>äurfii  in  Berührung  ge- 
bracht wurden. 

Die  elektromotorischen  Kräfte  der  in  Frage  kommenden 
Oombinationen  wurden  iiuf  elektronietriscbeni  Wege 
gemes.seu,  indem  mun  die  am  uiclit  abgeleiteten  Pole  auf- 
tretende freie  Spannung  mit  der  einen  Dauiell'schen  Ele- 
ments verglich.     Als  Messapparat  hatte  ich  ein  Cylinder- 
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QBiJrRiiten- Glektrooieter  voo  Kdelm&Dn').  eine 
Jfolillkatioti  dt^Thomfioo' sehen QuadraoUa-GItiktranieters. 
nacbea  HersWUuof;  onil  ÜDterbrechung  der  Leitang«Q 
BöixU  ich  eiuea  tiohlÖBse]  für  clektri'tche  L«it- 
\na  von  W,  v.  Beets').  Die  Ladung  der  Nadel  «r- 
darob  «ne  kUiue  Zauiboniscbe  Säule,  die  sich 
lang  eebr  coosbint  erme's.  Die  Ablesung  geschah 
Spiegel.  Fernrohr  und  Scala,  welche  in  einer  Ent- 
(mrauR  Tun  3  in  rom  Ekktromeler  aufgestellt  war.  Der 
üalEMMBchlng  (or  oia  Daniell'sches  Klement 

Zn    IB.SO^   +  H.SOilCuSO,  +  CnSO,  Co 
AtnAlg.lJ  =  1,074  leODC. 

Brf  tich  im  Mittel  aaf  90  —  91  DoppelmiUimeter,  «ank 
ia  Htaimum  nuf  89,0  herab  and  erreicht«  mit  92,1)  sein 
Ibxisiiuii. 

Di«  ftogew&udteu  Sabstanzea  w«reo  a1f>  „chemisch 
mi*^  am  der  Fabrik  von  Dr.  F.  äcbnitzer  und  Comp,  in 
Hflnehen  bezogen.  Die  trösserigen  Lösungen  der  Chloride 
VBiUa  in  der  Rege)  uacb  zehn  verscbieÜeueu  Verhättnissen 
^^krgMiellt,  der  Hroci-ntgehnlt  durch  Wägung,  das  specifiBcbe 
riebt  mit  der  Hohr'schen  Wage  ermittelt.  Von  den  con- 
L5iiungeu  wurde  nur  das  specifiscbe  Gewicht  bo- 
dar  ä&ttigung8pnukt  für  die  betreffende  Temperatur 
köderen  Angaben  berechnet.  Destillirtes  Wasaer,  das 
ia  grünten  Mengen  teils  zur  lleiniguug,  teils  zur 
itcllnng  der  Lt)»ungen,  teils  auch  zu  Meatiungcn  ver- 
>,  erwipü  sich  in  vor»chiedeueii  Uezügeu  als  nicht 
iidig  gleich  '*).  KQr  zugammengehörige  Versuche  be- 
icfa  daher  immn*  Wasser  einer  Flasche,  so  rein  ich 


1)  Kiclnkos,  iua«t«  A[>{Mnilt;  für  aataiwuMnitehafUiche  Schale 

t)  ?.  Beett.  äiUangfbcnclite  tl«r  kgt  b.  Akadfiuio  dor  Wi«i«o- 

IIM,  p   4ÖI;  Wiodcuaan'«  Ann.  Bd.  10,  p.  »48,  IKtO. 
))  r<L  Qslncki.  Pogg.  Aaa.  Ui.  Ib»,  p.  161.  Iel74- 

8- 
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ea  nnr  ans   dem   diemischen  Laboratorhini   der  technt&che^^ 
Hochschule  1>«kommeD  könnt«.  ^M 

Kioe  Hauptschwierigkeit  lag  in  der  HerAtellnog  gleicher 
EHelttroden.  Zq  meinen  ersten  Versuchen  Terweiidete  ich 
Kühlenstäbe  von  Carr^  in  Paris,  die  durch  Kochen  in 
deotitlirtem  Wasaer  leicht  so  gleichmössig  gemacht  werden 
koDut«u,  daiis  sie,  mit  Wasser  in  Berührang  gebracht,  k| 
Potential  unterschied  Horerteu.  Als  ich  jedoch  später 
neue  Sendung  bezog,  machte  ich  die  Wohrachmnog, 
ich  es  mit  anderem  Materini  zu  thnu  habe.  Ich  versnchl 
es  hierauf  mit  Platinbleehen,  die  in  Palpoternäui 
dann  in  Wasser  ausgekocht  und  sohUessUch  ausgegU 
wurden '),  in  den  aeltensten  Fällen  aber  eine  Gleichmässif 
keit  erlangten,  wie  ich  sie  fiir  meine  Versuche  nötbig  hat 
Gleich  schlimme  Kr&brungeH  uiaclit«  ich  mit  Kapfei 
blechen').  Dagegen  lieferten  chemisch  reine  Silberj 
bleche  und  Kupferdrähte  (2|3  mm  im  Durcht 
ein  ziemlich  leicht  zu  bearbeitendee  Material,  uud  es 
mir  in  l''olge  dessen  ermöglicht,  eine  Bethe  von  Versacl 
sehr  rasch  hintereinander  anzastellen.  Die  beiden  let 
genannten  Metulle  wurden  mit  feinstem  Smirgelpapier  bli 
gerieben  uud  darnach  mit  Alkohol  oder  Aether  und  eot 
lieh  mit  deatillirtem  Wasser  so  lauge  abgewaschen,  hlm 
Prüfung  in  Wasser  keinen  Unterschied  mehr  xeigte.  Hin  rmi 
wieder  rerwendete  ich  auch  chemisch  reine«  Stangensiok,' 
das  ca  jeder  Messung  friiich  amalgamirt  wurde. 

Die  Flüssigkeiten  waren  getreimt  in    ü  cm  hohen  und 
4,5  cm    weiten    Gläsern.      Dieselben    konnten    durch   Uet 
mit  einander   verbunden    werden,    die    au   den    Enden 
Pergameutpapier  geschlossen   nnd   bei   allen  Venachen 
der  specifisch  leichteren  FlCUaigkeit  gefüllt  waren. 

1)  T.  fie«tt.  Sitioagiberlcht«  der  kgl.  U  AkaJpinl«  <)«r  WUw»- 
Kttaftea  lim.  p.  4&1. 

2)  Vgl.  W&)lo«r,  IH>|g.  Amt.  Bd.  108,  ^  4«ä.  1H&9. 
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bofcooe  ausdrücklich,   dass   for  jede  wiederholt  an- 
MeaBQDg  sowol  die  zvt  prtifemlen  Flüssigkeiten,  wie 
Heber,  aIü  »uch  die  Pllektroden  eruouert  wurden. 

Vor  und  nach  ieJer  Bwibachtungsreihe  wurde  der  Nadel- 
i—rfiltg  fiir  ein  DanieU'sches  Klement  ermitUtlt.  Dabei 
nr  du  Kopfer  zur  Krde  abgeleitet,  der  Zinkpol  mit  dem 
Biitoomflter  üi  Verbindung.  Die  RichtuI^^ ,  in  der  bei 
dntr  Anordnung  die  Nadel  abgelnnlit  wurde,  eei  fUr  sämmi* 
Bebt  HecningeD  als  positiv  geuomraeu.  Der  Heber,  in 
dionu  Falle  mit  verdünnter  Schwefelsäure  geeilt,  tauchte 
onr  to  lange  in  die  beiden  getrennt  stehenden  Gläser,  bis 
3  oder  fi  Umkebrpnukta  des  Fiulenkreuzes  auf  der  Scala 
ibgdoKD  waren;  ans  diesen  wurde  dann  die  Rabelage  der 
Nad«l  iü>geleltet,  —  ein  Ver&hren,  wie  es  fiut  ansschHess- 
m  Anwendung  kam. 

Ich  gi^be  die  Itesnltate  meiner  Beobachtnngen  in  Tabellen 
will    nur   xur  Erläuterung   denelbeu   etliche   Vurauche 

k)  Lf,  L,,  r,  find  drei  Lösungen  von  Chlor- 
ilrinU)  und  xwar  enthält 

L,    26M  QewicfaUteile  NaCI  in   100  Qew.-T.  Wasser. 
1*1       0,09  ,,  „      ,<       II  ,,  n 

Die  Beobachtung  seigie: 

Ag-L.  +  L,|L,  +  L,iAg  =  a  =  12.0,  (D  =  100) 
A(^^  -f  L,|L,  +  L,iAg  =  b  =     4,0. 
AglL.  +  LJL,  +  L,|Ag  =  c  =     7.9. 

Et  ist  somit  a  —  b  (ä,o)  sehr  nahe  der  beobachteten 
e  (7|9>.  d.  h. 

LjlL,  +  L„L,  =  Ii,;L, I. 
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B)  £j  ist  eine  gesättigte  ChlornatriamlÖsnng, 
£,  enthält  0,45  Gew.-T.  NaCl  ii^  100  Teilen  WaB8er(W). 
Aas  der  Beobachtangsreihe 

Ag|L,  +  L,|W  +  WjAg  =  a.  =  29,8, 

Äg|L,  +  L,|W  +  W|Ag  =  a,  =  13,8. 

Ag|L,  +  LJL,  +  L,|Ag  =  c    =  15,6 

ergibt  sich,  dass  die  berechnete  Zahl  a^  —  ^t  —  l^i^  i^^b 

übereinstimmt  mit  der  direct  gefundenen  Grösse  G  =:  15,6, 

d.  fa.,  daas  die  Beziehung  stattfindet: 

LJW  +  W|L,  =  LJL, 11. 

Es  darf  daher  die  Spannangsdifferenz 
Ag[L.  +  L,|L,  +  LJAg 
sich  nicht  ändern,   wenn   man  die  Löenngen   L,   nnd  IJ, 
dnrch  ein  Wasserrohr  verbindet,  —  ein  Schloss,  von  dessen 
Richtigkeit  man   sich   hier    und    in    analogen   Fällen   zur 
Genüge  nberzengte. 

Tabellen  zu  A)  und  B). 
Chlornatrinm. 

Tabelle  I.     Speci  fische   Gewichte ')- 


Anzahl  der  Gew.-T. 

NaCl  in  100  G.-T. 

H,0 


Spec.  Gewicht  der 
Lösnngen  für  t" 


0,105 
0,45 
0,50 
0,82 


1,002 


1,004 


17,3 


24,3 


1)  V^LGerUcfa,  Salslöaunftcn ;  FreseniaB,  Zeitachrift  für  ana1;t. 
Cbemi«,  VKl.  Bd.  p.  2A'.).  1809. 

F.  KoIilraoBch,  Du  elektr. LeitDDgsTermögen  etc.  Wiedemun's 
Ann.  Üd.  VI,  p.  1  ff.  I>j7». 
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Anzahl  der  Gew.-T. 
NaCl  ia  100  G.-T. 

Spec.  Gewicht  der 

t 

H,0 

LÖsongen  für  t° 

2,14 

1,011 

18,8 

5,07 

1,030 

18,8 

5,09 

1,033 

24,3 

10,02 

1,064 

18,6 

10,07 

1,064 

24,3 

15,39 

1,098 

18,7 

19,95 

1.122 

18,7 

25,02 

1,148 

24,3 

30,00 

1,172 

18.9 

*)  conc.  (36,0) 

18,2 

Tabelle  IL     Ag\L,  +  Z.;i,  +  U\Äg  =  c»*J. 
Ag  =  zur  Erde  abgeleitet. 


Zn 

amalg. 


J— 1,014:  conc. 


Ch  =  100. 


AniahlderGew.-T.NaCI 

inlOOG.-T.  H,0 

0 

U                L, 

beob. 

berechnet  als 

a  —  b     l  a,    —  a^ 

CODC. 

0,45 



16.0 

conc. 

0,50 

15,6 

— 

— 

30,0 

0,50 

— 

— 

14,2 

19,95 

0,50 

— 

IIJ 

•,  Berechnet  nach  der  Formel:  k  =  35,15  +  0,0477 1. 

WiBlicenas,  anorg.  Chemie,  p.  124.  1877. 
**)  Inm^rliuiig:  Ninunt  man  Lb  =  0,^  und  die  Verfaältniszablen 
^  =  2,14;  5,07;  ....  ;Jt>  als  AbMÜseo,  die  eatsprechenden  äpaunungen 
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Anzahl  der  G.-T.  NaCI 

in  100  G.-T.  H,0 

c 

L. 

U 

beob. 

berechnet  als 

a  —  b 

a,   —  a. 

15,39 

0,50 





9,2 

10,02 

0,50 

— 

— 

7,0 

5,07 

0,50 

— 

— 

4,1 

2,14 

0,50 

— 

— 

lA 

25,02 

0,82 

12,0 

— 

— 

10,07 

0,82 

6,7 

— 

— 

5,09 

0,82 

4,0 

— 

— 

25,02 

5,09 

7,9 

8,0 

— 

10,07 

5.09  • 

2,5 

2,7 

— 

25,02 

10,07 

5,5 

5,3;  5,4 

— 

conc. 

15,39 

5,6 

— 

5,7 

Tabelle  III 

Cu\L,  +  LJiL^  +  iJC«  =  c. 

Anzahl  der  Gew. 

-T.  NaCl 

in  100  G.-T. 

H,0 

c 

L. 

L. 

beob. 

berechuet  ala 

^ 

a,  —  a. 

conc. 

0,45 

16,4 

conc. 

0,50 

16,3 

15,9 

30,0 

0,50 

14,6 

14,2 

19,95        1 

0,50 

— 

11,6 

15,39        1 

0,50 

— 

8,7 

2,14 

0,50 

— 

1,4 

c  =  1,4 ;  4,1 ;  ....  l''),f^  als  Onlinatcn  eines  recht wiokeligen  Coordinatcn 
Bystems,  »o  erhält  man  die  in  der  IwißCgebenfin  Tafel  geioichnete  Cur  vc- 
Die  der  nniprQnjilichen  X-aie  parallelen  Axon    heziehcn  sich  aaf 
U  =:  0,H-i;  10.07;  15,:t9. 
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Chlorkallnin. 

Tabelle  I.    Specifische  Gewichte. 


Anzahl  der  Gew. 

-T.Ka 

Spec.  Gewicht 

t 

in  100  G.-T. 

H,0. 

der  Lösungen 

0,10 

1,000 

19,7 

0,50 

. 

1,002 

19,3 

0,56 

1,002 

17,3 

0,696 

1,003 

20,1 

1,01 

1,005 

19,7 

2,02 

1,012 

18,6 

4,88 

1,028 

20,1 

4,96 

1,030 

18,5 

10.06 

1,056 

20,1 

10,27 

1,059 

18,8 

19,97 

1,108 

19,5 

24,98 

1,132 

23,5 

25.00 

1,133 

20,1 

29,99 

1,156 

23,5 

•)  conc. 

[34,2) 

1,177 

18,2 

Da  DUtt  die  aaf  diese  Becandären  Azen  bezogenen  Ordinatenwerthe 
ikii  kU  Fttokte  der  geteichneten  CorTe  anschlieflsen ,  dürfte  damit  die 
Gütigkeit  de«  Spasnnngsgesetxea  Rr  die  verscbiedenen  Chlornatrinm- 
l/iangen  deatlich  vcranschanlicbt  sein.  —  Aehnliche  CnrTen  erhält  man 
laefa  f^T  die  übrigen  Chloride. 

')  Berechnet  aas  der  Gleichang:  k  ==  29,23  +  0/2738 1. 
Wislicenns,  anorg.  Chemie,  p.  124.  1877. 
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Tabelle  ü.     Ag\L,  +  X.|L,  +  I^\Ig  =  c. 


Anzahl  der  Gew.-T.  KCl 
in  100  G.-T.  H,0 

c 

K 

U 

beob. 

berechnet  ata 

a  —  b 

a,  —  a. 

25,00 

0.70 

12,9 

— 

— 

10,06 

0,70 

6,7 

— 

— 

4,88 

0,70 

4,7 

— 

— 

25,00 

4,88 

7,6 

8,2 

— 

10,06 

4,88 

2,5 

2,0 

— 

25,00 

10,06 

6,5 

6,2 

— 

conc. 

0,10 

20,3 

— 

20,1 

30.00 

o»io 

18,4 

— 

18,8 

24,98 

0,10 

16,4 

— 

— 

19,97 

0,10 

— 

— 

13,7 

10,27 

0,10 

10,4 

— 

12,2 

9,83 

0,10 

— 

— 

12,1 

4,96 

0,10 

6,8 

— 

7,0 

2,02 

0,10 

— 

— 

4.8 

1,01 

0,10 

— 

— 

2,1 

0,50 

0,10 

— 

1.1 

conc. 

0,50 

18,9 

— 

19,0 

30,00 

4,96 

11,3 

11,6 

— 

Tabelle  III.     Cu\L^  +  L.|A  +  L^\Cu  =  c. 


Anzahl  der  Gew.-T.  KCl 
in  100  G.-T.  H,0. 

0 

L. 

U 

beob. 

berechnet  aU 

a.   -  a. 

conc. 

0,56 

17,4 

— 

conc. 

0,56 

17,0 

— 

conc. 

1,01 

— 

14,9 

24.98 

1,01 

— 

13,2 

9,83 

1,01 

— 

7.4 
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Chlorammonium. 

Tabelle  I.    Specifische  Gewichte. 


AniahlderG.-T.(NH4)Cl 
in  100  G.-T.  H,0 

Spec.  Gewicht 

t 

0,106 

1,001 

17,2 

0,79 

1,002 

19,1 

2,02 

1,005 

17,4 

5,05 

1,013 

19,1 

10,05 

1,026 

19,1 

10,12 

1.028 

17,4 

20  (circa) 

1,047 

17,3 

25,01 

1,056 

19,1 

Tabelle  II.    Ag\L^  +  iJA  +  LJiAg  =  t 


Anxahld.G. 
in  100  G. 

-T.(NH.)a 
-T.  H,0 

C 

u 

U 

beob. 

berechnet  als 

a  —  b 

a,   —  a. 

25,01 

0,79 

17,1 



17,4 

20  (drca) 

0,79 

— 

— 

16,3 

10,05 

0,79 

11.4 

— 

11,6 

5,05 

0,79 

7,2 

— 

7,2 

2,02 

0,79 

— 

— 

3,8 

25,01 

10,05 

5,5 

5,7 

— 
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Chlonückel. 

(NiCl,  +  6H,0). 

Tabelle  L     Specifische  Gewichte. 


Anzahl  der  Oew.- 

T.NiCl, 

Spec.  Gewicht 

t 

inlOOG.-T.HjO 

der  Lösungen 

0,66 

1,003 

14,7 

1,06 

1.006 

14,6 

2,22 

1,012 

14,8 

4,93 

1,024 

15,2 

10,02 

1,047 

15,1 

20,14 

1,090 

14,8 

85,30 

1,276 

15,2 

100,0 

1»303*) 

14,8 

Tabelle  IL    Ctt|£.  +  L,]!^  +  LJiCu  = 

=  c. 

AnzAhl  der  G.-T.  Nia, 
in  100  G.-T.  H,0 

c 

L. 

L. 

beob. 

berectmet  als 

a  -  b 

a,   -  a. 

100,0 

0,66 

8,8 

— 

85,30 

0,66 

8,7 

— 

— 

20,14 

0,66 

5,7 

_ 

— 

4,93 

0,66 

3t9 

— 

— 

2,22 

0,66 

3,2 

— 

— 

1,06 

0,66 

0,4 

— 

— 

85,30 

1,06 

— 

8,3 

8,3 

20,14 

1,06 

5,3 

— 

10,02 

1,06 

— 

~ 

4,3 

*)  Eine  qiuotitatiTe  Beitimmons  ergab  in  2  ccm  der  LSenng 
O.il  gr  NiO. 

Diesem  entsprechen  0,7Hgr  wasserfreieeNickelcblorOrCNiCl))  odar 
1^1  f^  waBserhaltigfl«  Chlorör  (NiCl,  +  6H,0). 
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C)  Mit  L  und  M  bezeichne  ich  irgend  zwei  L5s- 
Dngen  Ton  Chloriden  verschiedener  Metalle 
SOS  der  Reihe  (NH^jCl,  KQ,  NaCl,  NiCT, ;  es  sei  z.  B. 

L  die  concentrirte  Lösong  von  (NH^)CI, 
M  „  „  „         „     NaCl, 

W  destillirtes  Wasser. 

Aas  den  beiden  Beobachtungen 

Ag.L  +  L|W  +  W|Ag  =  1  =  35,2 
AgtM  +  M|W  +  WJAg  =  m  =  29,8 

ergibt  sich  dnrch  Sabtraction 

I  -  m  =  AglL  +  LjW  +  W|M  +  M|Ä^  -  5,4, 
'ine  Grosse,  die  der  beobachteten  Zahl 

c  =  Äg|L  +  L|M  +  M|Äg  =  4,9 
iahe  kommt. 
Es  ist  daher 

LjW  +  W]M  =  L|M lU. 


Ag 
Ag 


NH^Cl  +  NH^a 

conc. 

KCl      +  KCl 

conc- 


W  +  W 
W  +  W 


Ag  =  35,2 
A^  =  33,5 


Ag 


NH^Cl  -H  NH.Cl  I  KCl  +  KCl 
oonc  conc. 


Ag 


Ag  =  1,8;  ber.  1,7. 


NaOl  +  NaCl  1  W  +  W  |  Ag  =  29,8 
conc.  I  1 

Ag  I  KCl  +  KCl      1  W  +  W 
I  0,56  I 


Ag    NaCl  +  NaCl  I  KCl  +  KCl 
'■  conc.  I  0,56 


Ag  =  14,5 
Agr=  15,6;  ber.  15,3. 
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Cu  I  NaCl  +  NaCl 

I  conc. 
Cn 


W  +  W 


Cu  =  24,0 


NiCl,  +  Nia,  I  W  +  W  I  Cu  =  15,1 
100  I 


Cu 


NaCl  +  NaCl 
conc. 


NiCI,  +  Nia, 
100 


Cn  =  8,7;  her.  8,9. 


D)  um  Qon  endlich  noch  zn  zeigen,  wie  sich  je 
3  Lösungen  der  Chloride  L,  M,  N  gegenseitig 
verhalten,  wurde  zwischen  2  LöRungen  L,  M  irgendeine 
li&sung  des  dritten  Chlorids  eingeschaltet. 


Es  war 


Cu 


Cn 


NaCl  H-  NaCl     1  W  +  W 
conc.  I 


Cu  =  24,0 


Nia,  +  NiCl, 
0,66 


W  +  W  I  Cu  =  6,1. 


Hieraus  berechnet  sich  nach  Gleichung  III 


Cn 


NaCI  +  NaCl 
conc. 


NiCl,  +  NiCl,  I  Co  =   17,9. 
0,66  I 


Wurde  non  zur  Verbindung  der  beiden  genannten  Lös- 
ungen ein  Heber,  gefüllt  mit  NH^Cl  (0,1U6)  angewendet, 
so  erhielt  man  für  die  Combination 


Cu 


NH^Cl  +  NH^Cl    NiCl,  +  NiCl,  1  Cu 


0,106 


0,66 


NaCl  +  NaCl 
conc. 

die  Potentialdifferenz-  18,2. 
Es  ist  also  sehr  nahe 

NaClINHjCl  +  NH.cpiCl,   =  NaCl|NiCl„ 
d.  h. 

L|M  +  M|N  =:  L|N  .  .  .  .  lY. 
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£)   Die  Chloride  in  BerOhrang  mit  GaSO^. 

C^  =  344 


Cn 
Co 


KCl  +  KCl 

conc. 

KCl  4-  KCl 

0,56 


Co  SO4  +  Qu  SO^ 
conc. 
Cu  SO4  +  Cu  SO4  I  Ca  =  18,3 


conc 


Cu  !  KCl  +  KCl 
conc.     conc. 


KCl  +  KCl  I  Cu  =  17,0!  ber.  15,8. 
0,56        0,56  I 

Daher  annähernd 

LJCuSO^  +  CuSOJL,  =  L,|L, .  T. 

Ferner 
Ca      NH^a  +  NH.Cl     W  +  W     Cn  =  29.3  ) 

conc. 
Cd      KCl       4-  KCl  W  +  W     C^    =  28,4 

conc. 

W  +  W     Cü  =  27,0 


Co  I  NaQ     +  NaCl 
I  conc. 


Cu      NH^Cl  +  NH^Cl     CaSO^  +  CoSO^  1  Cu  =  35,2 

;   conc.  conc  | 

Cn  ,  KCl      +  Ka        CnSO^H-CuSO^      Cn  =  34,1 

conc.  _ 

CuSO^  +  CaSOj  I  Cu  =  32,9. 
conc. 


CODC. 

Ca  '  NaCI      1-  NaCI 
i  conc. 


Hieraus 
\-uNH^Cl  +  NH4CIIKCI    +    KCl|Ca  ==  0,9 
CnSH^Cl  -r  NH^CIlNaCl  -f  NaCliCi 

CnNH^Cl+NH^aiCnSO^+CnSOJKCl  +  KCl  |Cu  =  I,l=a';| 
v:iNH,CI-r-NH,CI|CuSO^+CuSOJNaCl+N« 
d.  h.     a  —  a';     b  =  b'  oder 
\  VfuSO^  4-  CuSOJM  =  L|M yi. 


i 


:i|Ca  -  0,9    -  a;  \ 
[M\Ca  =  2,3   =   b;/ 

iCI|Cu  =  I,l~a';l 
IaCl|Cu=2,3==b'.  f 
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F)  Die  Chloride  in   Beräfarang  mit  Säuren. 
Tabelle  L     Ag^L  +  L  B^SO^  +  B^SO^  Ig  ^  e. 


L 

HjSO^ 

SaIk 

ATizahl  der  Gew.-T.  des 
S»lie8iiilOOG.-T.H,0 

e 

(^'H^ICT 

CODC. 

0,79 

1.067 
1,067 

29,4 
3,6 

KCl 

conc 
cone. 

30,0 
0..^ 

1.074 
1.067 
1.067 
1,067 

29,7 

28,9 

25,4 

1,4 

SaO 

conc 

der  Conc.  nahe 
0.^2 

1,074 
1.067 
1.06'J 

29,6 

2S,9 

0,0 

Tabelle  II.     A^  L  -r  LHO  -r  HCl  Ag  =  e. 


>-i.Z 


SE,C 


Anrah'.  der  Gew.-T. 
:2   I'.V'  G.-T.  H,0 


ooni*. 


HC 
J 


I.iVi; 


15.' 


Kc: 


00=0. 
0.>r> 


].!>?? 

1  .r»"*^ 


13,5 
-  9,5 


KaC: 


i'.*:» 


i.^v-> 


—  10,0 
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Tabelle  111. 


Zn 

amcUg. 


L  -\-  L\S  +  8Zn  ^  e. 
atmilg. 


L 

Säure 

SalE 

Anzahl  der  Gew.-T. 
io  100  T.  H,0 

e 

KCl 

24,98 
0,70 

H.SO^  (1,067) 
H,SO^  (1,067) 

0,9 
—   15,0 

Ka 

30,00 
0,50 

HCl  (1,008) 
HCl  (1,008) 

0,6 

—  17,5 

Tabelle  IV.     Cu\L  +  L\H^80^  -f  E,SO^\Cu  ^  e. 


Salz 

Anzahl  der  Gew.-T. 
in  100  G.-T.  H,0 

H,SO, 
J 

e 

NH^CI 

conc. 

0,11 

1,074 
1,074 

28,4 
-  0.4 

KCl 

NaCl 

conc. 
0,56 

COQC. 

0,11 

1,074 
1,074 

1,074 
1,074 

28,5 
3,2 

28,7 
0,0 

Sit'l, 

100,0 
0,66 

1,074 
1,074 

21,0 
0,0 

U^l.  1.  Hctb.-pbji.  C).] 
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Tabelle  V.     Cu  L  -r  L  HCl  +  ffCI\Cu  =  e. 


L 

HO 
J 

Salz 

AoTah!  der  Gew.-T. 
in  lOOG.-T.  H,0 

e 

NH/"I 

ronc. 

CODC. 

0.56 

1,008 

13,0 

Kn 

1,008 
1.008 

12,0 
-  9,6 

XaCl      1 

COQC. 

0.45 

100.0 
0.66 

1,008 
1,008 

1.008 
1.008 

13,4 

—  8,9 

NiO,      ' 

36 
—  13,8 

Resultate. 


Die  imter  AI  bis  F)  aogefOhrten  Versucbe 
liefern  folgende  Sätze: 

1.  Die  wässerigen  Lösnngen  der  Chloride 
.NH,  Cl.  KCl,  XaH  und  NiCl,, 
s«'li'ii  es  versrhiedenprocentige  Lösnngen  eines 
riiliiriils  oder  irgend  welche  Verdünnungen  von  3alcen 
V  i-rm- Ii  iedener  Metalle,  befolgen  sehr  nahe  das  Volta'- 
Mi'lii'  Spann II ngsgesetz  ' ). 

'1.  Dasselbe  gilt  auch  für  die  Chloride  in  Berübrnng 
mit  ili'sl  i  11)  rt  ein  W  aiiser  oder  einer  wässerigen  Liisnug 
Villi   K  u  p  fer  vitr  iol. 

1)  V|rl.  L.  Schmidt,  Pogg.  Ann.  Bd.  109.  p.  106.  1360. 
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3.  Iiit  L,  <iie  coQoentrirte  L&sung,  L,  oiue  verilfiDiit« 
Linag  etncA  Cbloriils  &u»  der  oben  HngefTihrteD  [{i^he, 
M  wird  iliff  PfttpritinldifFerAnK  c  der  Combinatton 

UlL,  4-  L.jL,   -f  L,|M        (M  =  Ag  oder  Cu) 

altgvmeiaen  am  so  grOwer.  j«  geringer   die  liöiilicli- 
lit  d49B  betr.  Salsen  ist. 

4.  Dem  PoteTitial  unterschiede 
KtL,  +  L,m  +  L,IM  -  +c 

it  ein  .Struiu  ia  der  Kichtung  von  L,  xa  L,. 

a)  BUil  DUD  L,  und  L,  LÖsangen  einea  Cblorids, 
L,  die  specifificb  leichtere,  m  geht  der  Strom  im 
Innern  d«r  Combination  in  der  Richtnng  roQ  der 
Kpedfiflcli  »chfferereti  zur  specitisob  leichteren  SaU- 
l&sang. 

b)  Snb«titnirt  man  fUr  L,  de^ltirt«s  WuMr  oder  eine 
Co  äO^  -  L5>nng,  so  erhält  man  einen  Strom  in  der 
Ricbtong  vom  Chlorid  /.nni  Wasser,  bez.  CuSOj. 

c)  Die  Riehlung  deü  Stromes  int  fttr  die  Etektrodeo 
Silber,  Kupfer  oder  Zink  die  nümliche. 

&.  Die  Chloride 

(Nn,)Cl,  Ka,  NaCl  nnd  NiCl, 

m  BcrQhrang   mit  Terdannteo  Säuren  (H,SO^,    HCl)  be> 
lalgn  du  Volta'flchc  äpannongsgosetz  nicht. 

6.  In  der  Combiuatiou 

J^«  I  L  +  LIH.80.  +  H.SO.   I  *^  =  . 

der  Strom   rom  Chlorid    zur   Bcbwefclsäurp ;  e   ist  am 
wenn  L  cuiiceutrirt    niid    lE(>mmt    der  Null    nabo, 
£e  L&mig  Terdftnnt  ist 
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Dagegen  hat  in  der  Combination 
Zn 


amalg. 


L  +  L 


H.SO^  -f  HjSO, 


Zu  =  e 

amalg. 


der  Strom  die  Richtung  von  der  ^ure  zam  Chloride;  mid 
währeud  e  für   L  ~  conc.   sehr  klein  ist,  wuchst  e  mit 
Verdüiinang  der  Lösung. 
7.  Das  Element 

^  }  L  +  LIHCl  +  HCl  {  "l 

liefert  einen  Strom  in  der  Richtung  von  L  zn  HCL^  wenn 
L  conc.,  einen  Strom  in  entgegengesetzter  Richtung,  wenn 
L  sehr  verdünnt  i^t. 

0)  Wenn  man  zwei  PlQssigkeiten  F^  und  F,  einmal 
mit  dem  Metalle  M,,  ein  zweites  Mal  mit  dem  Metalle  M, 
in  ßerUhrang  bringt  und  hiebei  die  elektromotorischen 
Kräfte  a^  and  a,  erhält,  d.  i. 

M.|F,  +  FJP,  4-  F,|M.   =  a. 

M.IF.  +  F,|F,  +  F,|M,  ==  a,, 
so  liefert  die  Ditferenz  a,   —  a,  das  Mass  ßlr  die  Differenz 
der  Potential  unterschiede 

{  M,]F,  +  F.iM,  }  -  {  M,;F,  4-  F.|M.  }. 

Diess  folgt  einfach  durch  Subtraction  der  beiden  Gleich- 
ungen für  a,  nnd  a,,  wurde  aber,  am  frflher  gewonnene 
Resultate  zu  prüfen,  auch  experimentell  bestätigt. 

Die  hierauf  bezüglichen  Bnobachtangen  sind  die  folgenden: 


a)  Ag     NH^Cl  +  NH,C1 
conc. 
Cu  I  NH^Cl  +  NH4CI 
l  conc. 

Cn  I       W      + 


W  +   W 

w  +  w 


Äg  =  35,2  =  a, 
Ca  =  29,3  =  a. 


W 


Cn 


NH^Cl  +  NH^Cl 
conc.  conc. 


Ag  -  19,2 
A^  =  13,1 
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Somit 


Cdi  W 

I 


Ag  -  Ca 


NH4CI 

CODC. 


Ag  =  6,1;  berecbn.  5,9. 


b)Ag 

KCl  +  KCl 
oonc. 

W  +  W 

Ag  = 

=  33,5 

Cu 

KCl  +  KCl 
conc. 

w  +  w 

Cü  = 

:^    28,4 

Cu    Ka  +  Ka 

Ag  =  13,2. 

conc.     conc. 

Co  I  W 

OAg 
Cn 

Co 


Äg  -  Ca 


KCl 
conc. 


Äg  =   6,0;  berechn.  5,1. 


NaCl  +  NaCl 
conc. 

NaCl  H-  NaCl 
oonc. 

Naa  +  NaCl 
coQC.        conc. 


W  +  W 


Ag  =  29,8 


Cu 


W  j  Ag  -  Ca 


NaCl 
conc. 


i)  Ag  I  NaCl  +  NaCl 

I  conc.         CODC. 

Cn  :  NaCl  +  NaCl 

!  conc.        conc. 

Ca 


W  +  W  I  Cn  =   27,0 
Ag  =    17,0 

Ag  =   2,2 ;  berechn.  2,ö. 

Äg  =  15,8; 


NaCl  +  NaCl 

0,5  0,5 

NaCl  +  NaCl   ■  Cu    -=   16.1. 

0,5  0,5  I 


Ca 


NaCl  +  NaCl 
conc.  conc. 
NaCl  +  NaCl 
0,5  0,5 


Ag  =   17,0 
Äg  =    16,5. 


Ctt  I  NaCl  i  Ag      ■  Ca  I  NaCl  1  Ag  =  0,5;  berecbn.  0,3. 
I  eoQc.  1  I  0,5      I 
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ej      Zn 
atnalg. 


KCl  +  KCl 
conc.     conc 


KCl  +  KQ     Zu  =  12,8 
0,5  0,5   anulg. 


Ca  I  KCl  +  KCl  :  KCl  +  KCl  .  Cd  ^  17,0. 
I  conc.     conc.  '  0,5  0,5  ' 


Zn 
Zn 


KCl   Cu  =  61,9 
coDc ; 

KCl  ;CÜ=:66,0. 
0,5    ! 


Zn 
amalg. 


KCl 

0,5 


Cd  -  Zn    I  KCl  1  Ca  ^=^4,1;  berechn.  4,7. 
amalg. !  concl 


H)  ScblieBsHch  erwähne  ich  noch  eine  Reihe  von  Ver- 
SDchen  über  die  freie  Spannang  in  Elementen  ans  zwei 
Metallen  nnd  zwei  Flüssigkeiten: 

M,.F,  +  F,\F,  +  F,\M,  =  E. 

1.  Ist  MJF,  +  P,;M,  =  a„ 

M.F,  +  F,|M,  =  a,; 

ferner      MJF,   +  FJP,  +  F,|M,    -  \, 
M,|F.  +  FJF,  +  F,:M,   =  b,: 

NU    erhält   man    sowol  durch  Addition   von    a^  uud  b,,    als 

auch   IU18    der   Snmme  a^  -|~  ''i    ^i^   Potentialdifferenz    im 
tllemente 

M.F,  +  K,F,  +  K,:M,. 

K  =  «,  +  b*     ^  a.  +  *»! I- 

2.  Rind  L^  Dod  L,  zwei  Terschiedeuprocentlge  Lösangen 
«iiucs  Sal/^.s,  die  in  ßerülirimg  mit  der  FlÜBsigkeit  F  dem 
Spauuungflgesetze  gehorchen,  ferner 

M,L,  +  L.iF  +  FM,  =  E., 
MJL,  +  L,|K  +  FM,  =  E,: 
HO  ist  der  Unterschied 


K. 


K. 


MJL,  -f  LJL,  +  L,iM, fl. 
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Um  diese  beiden  Sätze  experimentell  za  bestätigen,  be- 
poM  ich  mit  dem  Elemente 

Zn|KCI  +  KClICoSO^  +  CoSOJCu, 
welche»  zwei   FlDssigkeiteoi   enthält,    die  dem   Spannuugs- 
gwtza  folgen. 

s)     Zn       KCl  +  KCl     CnSO^  +  CnSO^     Ca  =  E. 

Vorbemerkungen: 

Die  Cfalorkaliomlösnng  L,  war  concentrirt,  L,  enthielt 
0,56  Gew.-T.  in  100  Gew.-T.  Wasser.  CoSO^  war  ge- 
»ttigL 

Zimmertemperatur:  16,6"  —  16,9**;  Temperatur  der 
LSsangen:  15,3"- 15,5*. 

2.  ZnKCJ^Cu. 

KCl  I  Cu  =  61,9  =  a, 

conc 


Zn 
Zn 


KCl 
0,56 


Cn  =  66,0  =  a,. 


2.  CuKa  +  KCX\Cu80^,  +  CuSO^\Cu. 


CuSO^  +  CuSO^  I  Cu  =  34,0 
conc  conc.  ! 


CaSO^  +  CuSÜ^ 
conc.  conc. 


Cu  =  1Ö,3  =  bi. 


Ca  I  KCl  +  KCl 

I  conc.     conc. 
Cd  j  KG  +  KCl 

I  0,56       0,56 

3.  ZnKCl  +  KCl\CuSO^  +  CuSO^Öu. 

Zn    KCl+KClICuSOj-f  CnSO^    CÜ  ^  E,  =  96,1;  ber.95,9 

I  conc.  I  conc. 

Zn   KCl+KCl   CoS04+CuS04|Cä  =  E,=84,7;ber.84,3. 
0.56     0,56    conc.  \ 

Daher  E,   =  a,   +  b^ 

E,   =  a;  +  ^i  und 


E,  — E,  =  ll,4=Zn 


KCl  +  KCl 
conc.  conc. 


KCl  +  KCl 
0,56     0,56 


Zn  (=  12,0). 
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Es  Dimmt  also  die  elektromotorische  Krftft 
dea  Elements 

Zfi^KCl  +  KCl\GuSO^  +  GuSO^\Cu 

mit  YerdUnDnng   der  CblorkalinmlSsnng  ab*). 

Ueber  die   zweite  Art  der  Znsammensetzang 
des  genannten  Elements  aus 

ZnlCnSO^  +  CuSOJCa 

+  ZnlKCl  +  KCljCaSO^  +  CuSOJZn 

konnten  keine  Versuche  angestellt  irerden,  da  sich  Zink  beim 
Einsenken  in  Küpfervitriollösung  sofort  mit  metallischem 
Kupfer  beschlägt,  die  Lösung  also  in  der  Nähe  des  Zinka 
sich  sehr  rasch  ändert. 


ZnSO^-fZnSO^    CuSO^  +  CuSO^ 


■Cu  =  E. 


b)      Zn 
ainalg. 

Vorbemerkungen: 

L,    ^  ZnSO^  concentrirt;  J  =   1,463;  t  ^    17,2. 
L,   =  0,62    Gew.-T.    Zinkvitriol    (ZnSO^    +    7  H,0) 

in   lüO  Gew.-T.  Wasser;  J  =^   1,005;  t  =    16,7". 

F   =  CuSO^  concentrirt;  J   -=   1,186;  t  =   17,2«. 
Temperatur  der  Lösungen:   15,3"— 17,3*. 

1.  Z»\ZnSO^Cu. 


Mittel  =  82,4  =  a^. 


Zn 

ZnSO^ 

Cu  =  82,6 

0,62 

82,9 

81,9 

82,2 

82,2 

Zn 

ZnSO^ 

Cu  =  80,5 

conc. 

80,4 

J'^  l  Mittel  =  80,5  =  ai. 
),4  ( 


li  (>.   Itanm^'artner,  Carl'i  Rcpert.  XV.  lO-'*  -IVi.  187V. 
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2.  CnZnSO^  +  2nS0^\CuS0^  +  CwSOJOm. 


I  0.62  conc. 


Cd  (  ZdSO^  4-  ZnSO^ 


CODC. 


CaiiO^  +  C0SO4 
coac. 


Cu  -  7,6  1  if 
7,4 
7,7 

7,6  IS 
7.9  li 

Cu  =  6,7  =  bi. 


5.  2n\ZnS0t  +  ZnSO^\CuSO^  +  CuSO^Cu. 


Zu  !  ZnSO,  +  ZnSO,     CuSO^  +0080^ 


.  0,62 


conc. 


Co  =  90,2 
89,9 
90,4 
90,1 


IH 


Zn   j  ZnSO^-hZnSO^  ;  CaSO^ +  CuSOj  Ca  =  86,4 
I  conc.  :  CODC.  I  86,8 

87,0 


4.  ZnL^   -\-   L^L^   +  L^\Zn    =     3,9 
L,    =  0,62  4,0 

L,    =  conc.  3,9 

3,9 


Mittel  =  3.i». 


Zn   (  ZoSi^-fZoSOj 
0,62 


H,0  + 11,0 


Zn=  21,3  j 

21,4    Mitt«l  =  21,4. 
21,6) 


Zn      ZnS(»4+ZnS0JH,0  +  H,0  Zn  =  17,1  j  jj.^^^,^  j^^. 
I  17,9/ 


conc. 


Folgerangen : 

1.  Das  Spanonngsge^etz  gitt  für  verschiedene  Lösaugen 
Tou  Zinkvitriol  in  Berahrang  mit  Wasser. 
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2.  In  der  Combination 

Zd|L,  +  L,|L,  +  LJZn  =  +0 
gelil  der  Strom  von  der  rerdtinnten  zur  coucentrirten  Lösang  *), 
in  der  Combination 

ZnjL  +  L|W  4-  WjZn 
vom  Zinkvitriol  zum  Wasser. 

beob.  ber. 

3.  a,  +  b,  =  E^  90,2;  90,0. 
a;    +  bk    =  E,                     86,7;             87,2. 

4.  B,  -  E,  (3,5)  =  Zn|L,  +  L,|L,  +  LJZn  (3,0). 

Hieraus  folgt  die  Giltigkeit  des  Spannungsgesetzes  für 
Losungen  von  Zink-  nud  Kupfersalfa t.*). 

5.  Die  Potentialdifferenz  der  Combination 
ZnlZnSO^  +  ZnS0^\CuSO^  +  CuSO^\Gu 

nimmt  mit  Verdünnung  der  ZinkvitrioIlÖsung  za*). 


Ich  bc8cbranke  mich  auf  Mitteilung  dieser  Versuche, 
indem  Ich  mir  diu  Veröffentlichung  einer  (leihe  weiterer 
[TniersuchungCD  über  die  hier  nicht  erwähnteu  Chloride 
vorbehalte. 

Endlich  sei  es  mir  noch  gestattet,  au  dieser  titeile  dem 
Vorstände  unseres  Laboratoriums,  Herrn  Prof.  Dr.  W.  v  Uectx, 
fUr  die  freundliche  Unterstützung  mit  Kat  und  Tliat  meinen 
iunigHten   Dank  auszusprechen. 

1)  A.   Eccijcr,   N.   Cim.   (S)  V,    p.  5  —  34.    1879.     UdbUtter 
1>!79,  p.  .M7. 

3.  Moser,  Wiedem.  Ano.  Bil.  III.  p.  ^16    1>47K. 

2)  Wild,  Pogg.  Ann.  Bd.  lOH,  p  3511.  1858. 

'.i)  Svanberg,  Pogg.  Ann.  Bd.  7^  p.  290.  1>44S. 

Streints,   Wien.   Ber.    LXXVIl,   21.  Kl&ri    1878.     Separat- 
Abiug  p.  3. 


Teneiehnids  der  eingelaufenen  Bfichergeschenke. 


Vom  natwieisgenschaflUchen   Verein  für  Sachaen  und  Tkürmgat 
in  HaUe  a.  S. 

Zeitechiifl  fUr  die  gesaiumten  Xaturwisaenschuften.     Bd.  d2  in 
6  Heften.     Berlin  1880.    8". 

Von  Her  Je.  k.  geoloffischen  Setchsanstedt  in  Wien: 
Jahrbuch.     Jahrg.  1880.     3.  Bd.     1880.    4". 

Vom  Verein  für  Naturkunde  in  Caasel: 
2(i.   und   27-  Bericht  fQr  die  Jahre   1878—1880.     8". 

Von  der  k.  Sferntcarte  in  Prag: 

A--!trononii!H:he,  magnetiscbe  und  meteorologischo  Beobuchtungeu 
im  Jahre   1879.     40.  Jahrg.      1880.     4". 

Von  der  detüscken  chemischen  (Gesellschaft  in  Berlin: 
Berichte.     Jahrg.  XILL      1880-     8". 

Von  der  Ministeriaikommiasion  zur  Untersuchung  der  deutschen 
Meere  in  Kiel: 

ErgebnisBe  der  BeobochtungsstAtionen.   Jahrg.   187'J.  Heft  XII. 
Berlin  1880  quer  40. 

Von  der  MedtecU  and  chürurgical  Societif  in  London: 
Madioo-cbimrgical  Transactions.  II.  Series.  Vol.  44.   1879-  8". 
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Von  der  Geologiatl  Societif  in  London: 
The  qaarterly  Journal.     Vol.  36.     1880.    8'. 

Von  der  Royal  Astronomieal  Societtf  in  London: 
Memoirs.     Vol.  41.     1879.    4». 

Vom  Netc  Zetüand  JbtstUvte  in  Wdlinffton: 

TranBuctiona  &  Proceedings.     1875—79.    8*. 

Von  der  Akademie  der  Wisaenachaften  in  Kräkau: 

a.  Fizyografija.     Tom.  13.     1879-    8". 

b.  Rozprawy  matemat     Tom.  6.     1880.    8". 

Von  der  American  geographiaü  Society  in  New- York: 

Journal.     Vol.   10-     1878.    8". 

Vom  Dtidley-Observatori/  in  Alhany,  New-Tork: 

DecliDatioDs  of  fixed  Stars  tij  Lewis  Ro$s. 

Von  der  Btdaction  des  American  Journal  in  New-Haven: 

The  American  Journal  ol"  Science  and  Arts.      1879.     8*. 

Von  der  Sociefe  botaniiiue  de  Franec  in  Paris: 
Bulletia.     Tom.  XXVII.      1880.     8". 

Von  der  Societc  eniomologiqae  de  Belgique  in  Brüssel: 
Annale«.     Tom.  XXU.      1379-     8". 

Von  der  Entomologisk  Förenintj  in  Stockholm : 
Entomotogisk  Tidskrift.     Bd.  I.      1880.    8". 

Von  der  Zoological  Society  in   London: 
a.  Proceedings   1880-     Part.  I.    8". 
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b.  TransactioDS.     Vol.  XI.     1879—80.    4". 

c.  List    of  tfae    vertebrsted  Animala    in    tbe  Gardens    of  the 
Zoological  Society.     First  Supplement  1879.    8". 

Von  der  Redaktion  der  Chemiker-Zeitung  in  Cöfhen: 

X  Cbemiker  -  Zeitung.     Jahrgang  4.      1880.     Nr.    27  —  .^2. 

1880.    Folio, 
b.  Nr.  33.  34.  36.  37.  38.  39—45.     1880-    4". 

Von  der  SocUte  de  giographie  in  Paris: 
Bulletin  Mara,  Avril,  Juin  1880.    8"*. 

Von  da-  Biblioteca  nationale  in  Florene: 

Publicaüoni  del  B.  Istiinto  di  stndi  sapeiiori. 

Sezione  di  scienze  Hsiche,  5  Heae.     1877—79-    4". 

Von  der  k.  Akademie  der  WissenacJiaflen  in  Amsto'datn: 
Verhandlungen.     Afd.  Naturkunde  Bd.  XIX. 

Va»   drr  Administration  des  minea  cn  Finlande  in  Uelsingfort: 

Finlandä    geologiska    Undersükning.      Karibladet    Nr.    '1    nebät 
Beskriäiing,  af  K.  Ad.  Moberg.      1880.     8". 

Vom  Ohservatory  in  Adelaide  (Sottth-Australin). 

Mtfteorological  Obsorvations    mnde  at  tbo  Adelaide  Observutory 
doring  the  year    187«.      Is79  FoL 

Vom  Ohscrcaiorio  de  marina  in  San  Fernando. 
Ahniinaque  niutico  para  1881  und  1882.  Madrid  1879  — 8li.   8°. 

Von  der  I'hitosopliical  Society  in    Washington : 

Bulletin  Vol.  I— m.     1074— 1880.    8". 

TwH  yhysicalischtn   Verein  in  Frankfurt  ajM.: 
Jahresbericht  fUr  du  Jahr  1878-71».     1880.    8". 


Vom    <AtV!tr*^fjry  rä   BatJano- 
itfrjf-uv-hux'riiiiige::    ir.    yedg'iAa-jjcb- ladig.      1.    Jahrg.  1879' 

Tot.  der  Amfrt^iam  m*ät^al  Anf<'ntitm  in    Washingfim: 

Pr'y.-'M«üc?^  ':>f  thi-  J7  ukcnäl  M««ii^  held  in  Indianopolü  1879. 

Fo«    der  An,*ri'^n  Asadem  >  r.f  AriA^    amd  Sciences   in  Boston: 
Procwdiniz:.     VoL  XV.     l;SO.    s'- 

Fw.  '/-r  Academ^  of  nttiiml  anetifts  in  Philadelpkta  : 
Proeeedings  Part,  I— HI.      1;T9.     s'. 

Von  ä'.r  Bosion-Sf-cieiv  ö/'  naturtü  Hislor^  i»  Bosion: 

a.  ProLeedJngä.     Vol.  XX.      1&T9 — sü.     >'\ 

b.  Menioir>.     Vol.  UI.     Part.  I.      H79.     4". 

■■.  Occaeional   Papers  III.     ContribuTiocs    to    the  Geology    of 
E;i-T^rc   MiiJ-achusetTi  l>y  WU!,  O.  Cro-;l>T.      |S>t(l.     H". 

Voh  'kr  Aiadfmji  cf  H'ifntf-  in  St.  Louis: 
Traij.-j.Tioi:;.     V...].  IV.      HJO-     ^^ 

Vom  Tta-irt'^uHtit  -yf  th-r  Int-^nnr  in    Washington: 

Ilei-.'p    '■■!"  tlu-  r.  ?.  Gei'logiial  Survey    of   the  Territories    by 
T.  V.  Ihiy.ler.      Vol.  "XII.      lS7!l".     4». 

r.-Mi    l'tiH"i  Sliitf-'  -Vfi'-'i/  Of.^crftitorii  in    Washington: 

a.  W:t>liiiigti>n  A.-tifniMniinl  l'l-M-rvatoiions  für  1876.  Appen- 
dix I.      1S79.     4". 
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fi.  Oitaloque  of  the  Library  of  the  U.  S.  Naval  Obaorvatory, 
Washington.      1879.    4». 

Tom  Departement  of  Statisties  and  Geology  in  IndkmopoJis: 
First  aoasl  Report  1879.     1880.    8°. 

Von  der  Rogal  Society  of  Tidoria  in  Mdboume: 
TransactioDS  and  Proceedings.     Vol.  XVI.     1880.    8". 

Fan  der  Socicte  botanique  de  France  in  Paris: 

Bulletin.     Tom.  26-     Session   eztraordiuaire   ä  Aorillax  1879. 
1880.    8". 

Vom    der    deutschen    Gesellschafl   für   Natur-   uml    Völherkunde 
Ont^ena  in  Jokohanut  : 

Mittheilnogen  Joni  1S80.    Fol. 

Von  der  Coast  Survey  Office  in  Washington: 

Report    of    the  U.  8.  Coast  Survey  for  187G.     Text  und  Taf. 
2   voll.      1879.     4". 

Von  der  Sociedtid  de  geograftn  in  Meriro: 
Boletin.     Tomo  5.      1880.     8". 

TV/iw    Asironomical    Ohserratori/   of  Harrard  College   in    Cham- 
bridgc,  Mass: 

a.   Acnals.     Vol.  XII.      1880.     4". 

lt.  C'atalogue    of  (JIJS  Stars    by    Will.    A.    Rogers    in  Oham- 
bridge,  Mass.      1830.     4". 

Von  der  k.  Gesellschaft  der   Wissenscttafien  in   Jlpsala : 

BuHelio     meteorologiqae    niensuel.       Vol.    Vlll  &  IX.       Annüe 
l<76~77.      1878.     4". 
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Vom  Herrn  C.  A.  F.  Ptiers  in  Kid: 
ABtronomisclie  Nachrichten  Bd.  95  and  96-      1879—80.    4**. 

Vom  Herrn  Albert  B.  v.  Miüer-Hauenfda  in  Graz: 
Die  Dual-Funktionen  und  die  Integration.     1880-    8' 

Vom  Herrn  Jvlws  v.  Haast  in  Ckri^chureh,  Neuseeland: 

Qeology   of  the  Provinces  of  Ganterboiy  and  Westland,  New 
Zealand.      1879-     8". 

Vom  Herrn  Ddesse  in  Paris: 
Garte  agronomique  du  Departement  de  Seine  et  Marne.   1880-  8' 

Vom  Herrn  G-iovanni  Omboni  in  Padova: 

D    gabinetto   di    mineralogica   e   geologtca   della  R.  Univerüt 
di  Padova.     1880.    8". 

Vom  Herrn  F.  Louis  Oliveres  y  de  Boncu  in  Badajot: 

De  la  cloratizacioD  en  la  extraccion  de  ias  cataratas.     1880.  8' 

Vom  Herrn  F.  Sandherger  in   Wäreburg: 

Ueber    die  Bildung    von    Erzgängen    mittelst    Auslaugung    de 
N('benr»eateins.     Berlin    ISSO.     8". 

Vom   Herrn  Aiiif.  Henry   Wartmnnn  in  Genf: 

Recherchen  sur  renchondroiue.      1880.     8". 

Vom  Herrn  Augustino  Todaro  in  Palertao: 

Hortus  botanieusi  Parormitanus.    Text  p.  73  —  90.  Tafel  19  —  24 
Titel  und  Index.      Iö7y  — 80.     Fol. 

Vom  Herrn  Kthcard  J.  Morse  in  Salrm.  Mosh: 
Tho  Oitiori  Sbvll   MouD(ls.      Loudun    iKtiU.     S". 


Sitziingsberichto 


der 


igl.  bayer.  Akudtinile  der  WisäeDBchofton. 


MalUoiuatisch-physikaiische  Classe. 


Sitnsff  Ton  8.  Jftauu*  1881. 


Uert  A.  Vogel  trfigt  vor: 

.,Bfiitrag  zar  Kennlnias  des  Copal's." 

Bä  den  so  Obenias  ferschiedeoeD  Copalsorten  des  Han- 
H  di«  bi«ber  ilbltche  etafkcbe  Bei[«icboang  „Copal" 
tihlicb  Ttet  sa  allg«meio  gefasst. 
Ixbon  Beizeliurt  erwäbnt  in  seinem  Lehrbtiche')  drei 
^rtftt  von  Copal-  L>ie  eine  äadet  sieb  nuob  seiner  Aa- 
tu  Westiodipa,  eine  andere  in  Ostiudien  ,  eine  dritte 
ädi  wird  auf  <ler  KiUte  ron  Gainea  ans  dem  Sande 
ID.  äpüler  beschreibt  Schindler ")  unter  den  im 
forkomnieDden  Copalsorteu  astin diseben,  auch  afri- 
odor  weichen  Copal.  Altes  Terpentinöl  änKscrl 
vf  il<n»elb«>M  geringe  Binwirkang,  frischeres  löst  ihn  zu 
iWcitoi  Gevicht-itbeileu,  und  r*>ktiHcirteä  uder  niit^bwt-lel 
ivvim  TetiMntiÖl  kann  das  doppelte  Oenieht  davon  auf- 
1^     In  altem  Hxiemarinöl  qaillt   dieser  Copal    nur  auf. 


1»  kL  viL  B.  &a. 


!e.  FefT.  ISW.  S.  238. 
CM 
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von  frischem  Rosmarinöl  da^egeo  wird  er  in  jedem  Yer^ 
hältnisse  klar  gelöst.  Der  Dämliche  Antor  fährt  dum 
westindischen  oder  amerikanischen,  auch  harten  CopiJ  an. 
Von  letzterem  löst  selbst  absoluter  Alkohol  nur  sehr  ge- 
ringe Mengen  auf.  Kektificirtes  TerpentinSl  löst  aach  nach 
langer  Digestion  nur  geringe  Quantitäten  davon  auf,  selbst 
frisches  Rosmarinöl  bringt  diese  Sorte  nnr  znm  Anfqnelloif 
ohne  sie  sn  lösen.  Westindischer,  anch  Insektencopal  t»- 
hält  sich  tu  Lösnngsmitteln  wie  der  harte,  ohne  aber  dessen 
nützliche  Eigenschaften  zn  besitzen,  so  dass  er  kaum  branch- 
bar erscheint. 

Anch  aber  Ursprung  und  Heimath  der  Gopale  war  man 
lange  Zeit  nichtsweniger,  als  im  Klaren.  Eine  genane  nnd 
ansfüfarliche,  von  grosser  Sachkenntniss  zeugende  Nachricht 
darüber  gibt   ans  erst  C.  H.  Worlee').      Er  unterscheidat 

1.  Copal  Ton  Zangnebar,  oetindischen,  Bombay-,  SaleoH 
Copal.  Letzterer  ist  der  härteste  von  allen  Sorten  und 
liefert  den  dauerhaftesten  Lack,  weshalb  er  in  England  fiut 
auaschliesslicb  zur  Ilerstellang  des  bekannten  englischen 
W'ngenlacks  benützt  wird.  Fast  ebenso  hart  wie  Bernstein 
lässt  er  sich  in  ähnlicher  Weise  bearbeiten  und  findet  daher 
auch  zu  Schmuck-  und  Drecbslerarbeiten  Anwendung. 

Diesem  an  Wertb  und  Eigenschaften  sehr  nahe  stehend, 
ist  der  Copal  von  Benguela,  etwas  geringer  der  Copal  Ton 
Angola  und  jener  tqd  Accra,  der  den  Uebergang  zu  den 
weicheren  bildet. 

2.  Westafrika nische  Copalsorten.  Zu  dieseu  gehört  in 
erster  Linie  der  Kagelcopal,  gewöhnlicher  westindischer  ge- 
nannt, obgleich  er  zum  grössten  Theil  von  Afrika's  West- 
küste und  nur  in  rerhältnissmässig  geringer  Menge  Ton 
We^indien ,  Brasilien  und  Mittelamerika  exportirt  wird. 
Er    ist   sehr    weich,    bedarf   nicht    so   grosser    Hitze   beim 

l>  Poljt«cfanUcbM  NoCiibUtt  InU.  Nr».  1. 


F<9«'*  S*äfo(f  nr  KejtttiHut  da  Ooptii's. 
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Sehmehen  mid  liiert  sehr  helle  Lache.  Anstralieti  erzeugt 
ita  Kovrri^Oopal,  der  io  gröbster  Meuge  im  Haudcl  anitn- 
treffen  ist.  Härter  als  der  vorige  gibt  er  eiueu  sehr  brauch- 
btivo  Laok. 

3.  Copal  von  MamHa  in  zwei  Sorlen.  I>er  harte  ist 
•skr  Uirilich  üem  Kuwrie-Copai,  aber  etvaa  harter  und 
lAwcrar  «chmelzbar,  aU  dieser.  Der  nreichat«  ood  berOcb- 
bgsto  ist  der  wduhe  Manilta-Copat.  Dieas  ist  die  einzige 
äorte,  die  ohne  vorher  durch  Schmelxen  iu  ihrer  chemischen 
Confltitutioa  TerünJert'  za  »ein,  alcb  in  Alkohol  I5«ea  lässt. 
Er  fpbt  flbrigens  einen  glänzenderen  und  härteren  Lack, 
ak  Saudarak  aud  ist  aasserdem  vollkommea  ^bloa, 

anknüpfend    hieran    bespricht    Henkel ')   ebenfalls   die 
Copnkorieit  and  einige  verwandte  Harz«  Ostindiens. 

l    Afrikanischer  Copal.     Hierher  gehört  der  an  d»  Ost- 

kAd«  von  Afrika  und  Mada(;a«kar  gesammelte  von  Hymenaea 

«TBcoKa  und  Tnichjlobiam  Petersionam  Klotsch  abgeleitete 

Bsd  aisehlich    nh   oH^indtHcher  Copal    bezeichnete.     Femer 

Ar  roo  der  Wwtköste  Airika's  expurlirteu  Sorten,  Angola-, 

ZiBibar-,   SiomL-Leane-,   Sudan-,    Con-ara-,  Congo-Copal. 

IWitll   behauptet  auf  Grand   eigener   Anacbauung   an  Ort 

ud  Stell«,   daas  der  sogenannte   Beoguehi-Copal   sich   der 

Qulrtät   nach    den  geringeres    Sorten    des   Sierra    Leone- 

Copal  uahore. 

2.  Amerikanischer  Copal.  Er  omEaast  die  weicheren 
nd  geringeren  Copahtorten,  wie  den  mexikauiacheu,  brasi- 
tlHtucbea  und  südamerikanischen  Copal. 

3.  AoatraliAcber  Copal;  er  enthält  nur  eine  Sorte, 
BawTfg-  oder  Cimri-CopaL. 

4.  Ovtindischer  üopal,  unter  dem  Namen  Manilla-Copal, 
ä»e  Baühe  der  verMhiedensteo  Harzsorten  onbcstimmten  Ur- 


It  Kt 
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BprDDg»  enthaltend.  Zu  den  copalartigen  Haraen  werden 
auch  die  Oammarharze  geiuifalt. 

Wel witsch ')  führt  an,  dasa  der  Copal  zum  gröasten 
Theile  iu  der  Provinz  Benguela,  aiidlich  vom  CaauzaflnsM 
in  sandigem  Boden  oft  bis  aaf  8'  bis  10'  Tiefe  gegraben 
werde.  Er  liätt  den  westafrikaniachen  Copal  (nr  die  Aiu- 
schwitzung  eines  fossilen  Baumes  und  ist  daher  geneigt, 
alle  wefitafrikanischen  Copale  als  fossile  GUrie  zu  beseiclineD. 
In  der  Tlmt  zeigen  auch  manche  C!opalsorten  bezüglich 
ihrer  chemischen  und  physikalischen  Eigenschaften,  sowie 
ihrer  Destillatioiisprodukte  aufiallende  Aehnlichkeit  mit  dem 
fossilen  Berusteinharz.  W^en  der  grossen  Verschiedenheiten 
aber  haben  die  Copale  bei  ihrer  Verwendung  vielfache  Klage 
bezflgtich  ihrer  „WiderspUnstigkeit"  veranlasst.  So  veracliie- 
den  nämlich  die  Copale  in  Hinsicht  auf  Abstammung  und 
Alter  bei  ihrem  wenigstens  theilweise  fossilen  Charakter 
sind,  so  verschieden  verhalten  sie  sich  auch  in  ihren  phjn- 
kalischen  und  chemischen  Eigenschaften;  deshalb  lassen  die 
an  der  einen  CopiilAorte  festgestellten  Beobachtungen  keine 
VerallgemfiuiTuug  zu,  um  so  weniger,  ak  die  Copale  nicht 
immer  rein,  sondern  auch  gemengt  und  selbst  verfälscht  im 
Handel  vorkommen. 

Die  Eigenschaften  des  Copals ,  wie  solche  Berzelius 
schildert ').  habeu  hieruach  keineswegs  auf  alle  Copalsorteu 
Geltung,  moiideru  beziehen  sieb  im  Eiuzelneo  nur  auf  ge- 
wisite  Copalsorteu ;  au»  der  Angabe  des  specitischen  Ge- 
wichtes, welches  nach  Berzelius  von  I,(il5  bis  1,139  wechselt, 
gibt  i*ich  schon  von  vorubereiu  zu  erkennen,  dass  hier  von 
ni»un  ich  fachen  Copalsorteu  die  liede  ist.  Die  angeführte 
Krriihniiig,  dass  caiiipht.'r  halt  ige  Atkolioldämpfe  sich  ganz 
bt'soixlers  eignen,    Copal    in  Lösung   zu  bringen,    ist  schon 

11  ÜL'ber   den    Ur!*iiriing  uiiil   die  geographische    Verthtilang   det 
Copal'a  in   Anßnla.     Ni-ups  .lahrbach  iW  PhRrmari«-  H    -tl.  S.   174. 
■J:  I,.'hrlucb  d-r  Cli.-mie,  H.  VJl,  S.  r>:l. 


A.    Vtttfrl:  Britta^  :ur  K'mttnm  det,  T«/«»!*». 
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mo  Biodheini  *)  hsoDtat  wordtto,  um  auf  ^ie  beste  Art  Copal 
in  Wi^ingMsl  xnr  üvwiDUting  von  Copalfirois»  xu  lösen. 
Allein  auch  dintn  glOckte  nur  mit  einigen  Copnläurten ;  mit 
»!'-  '  •n,  sagt  [WzoliDti,  ^nht  es  nicht."  Aehnliclie 
U^  iiigon  litten  auch  Ton  Ao(ler«u  ror. 

BOttger  ')  gibt  eine  Vorschrift  zur  Bereitung  eines  sehr 
Incbl  und  schnell  anxuferti>;enit<>n  geislij^en  Copaltirtiinsi^a. 
K«ia  wird,  um  t\ea  Copal  aTifziKiaellen.  crtraplierbalti^^er 
4etber  verbraucht,  jedoch  mit  dem  Bem^rkeu,  da»»  Wltaiiot- 
Kch  iet  zuvor  nicht  geHchmoUciie  oder  längere  Zeit  der 
Lsft  au^wietzt«  Copnl  nur  zum  Theil  in  reinem  oder 
tiaphertuilt^em  Aether  oder  in  amlereu  ättiur-  uud  utk'ibol- 
Utigen  FlQ<ni|tb'?iten  llNidich'Sei. 

Auch    die    \}\f>*^   KiowirkuDg    Ton    Alknholdiimpr   auf 

Oopal    hat    sich    nicht    nuler     allen    rmständen    bewährt. 

Ton  Maas')   ^bt  an,    ron  dem   holländischen   Glasarbeiter 

DmoHnie  ein  Verfahren    kennen    gelernt    zu  haben,    Copal 

RtBiKtelbar    in   V\Vinf?ei«t   nnd  Terpentinöl   aufzulösen    nnd 

mt  durch    Kiuwirkung    von    Alkuboliitimpfeu    auf  Copal- 

Mldte      Vnp'lsanj; •)  glaubt   durch   srine  Vorsnche  «u  dem 

rfnlieb"»  l{<«iilut  gelangt  zu  aeiii ;  über  Trommftdorf  selbst 

(■nerkt  in  einer  Notiz  zu  dieser  Abhandlung,  ün^s  ihm  die 

ngvg^bene    Methode   ebensowenig    wie   Anderen    gelungen 

Oftnthar   bSttgt  diet«    mit   dem  Umstände    Knsammen,    Amh 

■H  renohiedeaen  Copalsnrten  gearbeitet  wurde,     Kine  wicb- 

(iga  und  intereuaute  fSeobacbtunf;  rtlhrt  vou  KaHncr^i  her. 

Wird  nämlich  zu  einer  mit  Aether  uatgeqnolleuen  ayrupdickeu 

tbptthBaaa»   erwärmter    Alkohol    fo    kleinen    Portionen    all- 

■i%  zugegeben,  *o  löst  sieb  der  Copal  TolUt«ndig  anf  nnd 

H  Bha|Mo4ten'tartihili4<nphUohi^nPhuiiMkfllo^sl7ltö  B.TIII.S.äl. 
i)  N«i>n  Jahrbncli  für  r'hnrmLici.-.  K.  XXVllI.  8.  225. 
3)  T^mnDidarf  Journal  i]er  riuiTnuuite.  B.  XI.  S.  iH. 
A)  TnoiMduff  JüBrnil  d«r  PtwrnuLCie.  II.  17.  S.  103. 
&>  Tiiiiinliiif  Jeamal  der  Pharifuicie   IUI.  1.  8.  48. 
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kann  durch  Alkobobtusatz  beliebig  verdÜDiit  worden.     8eUt 
man  aber  kdteD  Alkohol  anf  einmal  zd,  ko  gmnnt  der  gl^-l 
Ifiste  Copal,  ohne  sich,  tnit  Ansnahme  von  orwürmtea  comphcr-  < 
halttg«n  Aetber,  wieder  r.n  ]&.ten. 

Dieselbe    Er&.hniDg   erwähnt    Uoverdorben   (a.  a.  0.)' 
Seine  Uberaua  imhlreichen  Versnobe   beliehen  eich   rorsag^ 
weise  auf  das  Verhalten  des  Copal'ft  xq  Ammoniak  und  den 
Alkalien.     Br  &nd,  dasa  man  beoonders  bei  gelinder  Wärme 
behatfiam  geBchmolzeneo  Copal  in  allmälig  xu^^eaetztem  und] 
vorher  erwärmtem  TerpeuLioöl  teiobt  lääeti  kaon.  dana  al 
aocb    bicr,   wenn    das    LusungftmitttO    auf  einmnl   znr    An- 
wendung kömmt,  der  Copal  coagniirt  und  lich  nicht  niehrJ 
löst.      Die   Coa^lat.iou    ist    überhaupt    ein    Hindamias    di 
Lösnng.      Dic«t?s  Hindorntss   der    L5snng   wnrde    anch    von] 
Hennebatte*)  beobachtet.      Bei  Angabe   eines  VerMirc 
der   Reinignug   des  Copara   «ur  Fimiiiabereitung    bezeichoi 
er  alfl  die  Be«tandtheile  de«  Copal's   zwei  Ilarxe,    eiu    iml- 
ISslicbes   nod    ein    unauFlCeliches.     Durch  Deetillation    od« 
Krhitzen  im  Wasnerbadu  mitteiHt  überbitzteD  Wasserdampfa 
wird  nach  seiner  Meinung  der  unauflAnliche  Thini  TcrflQch- 
ligL.     Kr  fügt  bei ,    dass   nach    den  bisherigen  Krfahningei 
hauptsächlich  der  oetindische  Copal  bei  der  ßebaudluiig  tiül 
Weingeist,  Aether  nnd  Terpentinöl  ein«  onauillifiliche  gal 
artige  Mo«»   liefere,    während   der  weRtindtsehe  Copal   nt\ 
gans  oder  grOssteutheils   in   diesen  L6sang(tmittelu   aufl! 
Während  Hennebotte   (a.  a.  0.)  von   zwei  Harten   spricht 
betrachtet  Unverdorben  den  afrikanischea  Coiml  nach  ecit 
Versuchen   aus   iuuf  Hanen    bestehend    und    erwähnt, 
nach  seiner  Gr&hruog   die  in  Alkohol,    Aether  nnd 
unlöslichen  Harze  b«  längerem  Aufbewahren  in  einer  niobl 
Tollgefunten  Flafiche  unter  wasserfreien  oder  mit  etwas  A« 
Termischtem  Alkohol  Sauerstoff  nbeorbiren    und   in  die 


1)  Diigler'i  poljrtwfcirfwihss  Joemal  a  1.18.  8.  1U. 
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Modtficationei)  Qhcrf^'hsn.     Ich  werde   später  mRine 

1  Venocbe  nbsr  Ji«*  AiiDabm«  einer  SanerBtoffabtorption 

dkdarcli  bediiif^en  gnjs^tereti  Lüslichkeit  ikn^-aitthren  6e- 

abett  nebiDpn.      UnfPfdorbeu    gelangt  hiero&oh  zu  dem 

irlictien  Sebloss,  dass  übt  fn'scbe  enst  aiiaj^eHossene  Copal 

■Sdtt   acbon   ron    Tomhcrcm   nJIc  die  Terubiedenen  Harze 

Itftjg  gebtiilet  «ntbatte,  nonderu  das8  dieselben  vielmehr  durch 

itn  Bnflaai  der  Lafi  oreetigt  Trordeo  sind      Als  lieweis  fQr 

deo  OxTdationsTorguig  dea  Copal's  wird  aach  die  aaffslleDde 

Wiikusf;  <)>-j  Campberöle  wie  Gijepatöl,  einige  BrandÖle  o.a. 

kUtorxfiglichoL55UQgamittel  fiirCopsl  erwähnt-  DieCanipber- 

itebwilxen,  wie  iixad  weiss,  nach  8chönbein*s  Uoterauchungen 

4tt  Vomögen,   den   geH&bDlichea  Sauerstoff   zu  ozonisiren 

Vki  rieh  mit  Oxon  zn  Tereinigen,  wodurch  sie  7<D  kräftigen 

«Tdireadni  Agent  ien  werden  *). 

In  AIIgemeiDeD  if;l  die  Ansicht  vorherrschend,  dose  die 
ikrtt  d«»  Copari  durch  ein  Mehr  von  Sauerstoff  be- 
werde. Schlossbei^er  erwähnt  drt'i  verschiedene 
bne  US  dem  Copal  und  bezeichnet  ihre  prozeutigo  Za- 
■tiiBWitiUDg  wie  folgt: 

3)  C„H,.  0,. 
Vu  Dtin  die  LösliobkeitSTerhättnisse  dieser  drei  Harte 
btrifft,  so  ist  Nro.  1  in  absolutem  Alkohol  rollommen  lös- 
ÜA,  Nro.  2  in  Alkohol  und  Aether  nulöslich,  Nro.  3  unlöslich 
ta  tJIcn  güwFihn lieben  LÖsuugsmitteln  fQr  orgaui^cbe  KQrpor. 
Hivauh  Btönde  offenbar  die  Löslichkeit  des  Copal's  in  einem 
inisNu  Zosammeohaage  mit  seinem  Saueretoffgehalte,  d.  h. 
jiathr  «hl  Copalhan  Sanerstoff  enthält,  um  ao  bedeutender 
Im  Mbe  LSatichkeit  in  Alkohol  nad  umgekehrt. 


t)Bdlrft^  nr  atbnva  EtnatniM  dsi  Satiar>to&. 
4m  Pkkna.  B.  I^  S.  1S9. 


NsiiM  Jahrb* 
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Schon  Tor  Jahren  habe  ich  eine   Versachsreihe  Ober 
Copal  TeröSentlicht '),  zaoächst  mit  mehr  technischer  Ten- 
denz,   welche   auch    die    elementare   Zosammensetzung    des 
Copal's  in  Betracht  gezof^en.     Diese  Versnche  sind  seitdem 
alleitlings  mit  rnterbrechnngen  rielfach  erweitert  und  aas- 
gedehnt   fortgesetzt    worden.      Die  Theilnahme   nnd  Dnter- 
stQtzang.  welche   mein   Freund  Professor    Dr.  L.  Raab    der 
Arbeit  zugewendet,  verpflichtet  mich  za  besonderem  Danke. 
Die  Behandlung   einer   käuflichen   Copalsorte   mit  ab- 
solutem Alkohol,  bis  dass   der  Alkohol  nichts  mehr  daraus 
aufnahm,  ergab  dessen  Zusammensetzung  ans 
62  Proc.  unlöslichen  Harzes  und 
38  Proc  löslichen  Harzes. 
Die  Behandlang  einer  zweiten  Sorte  aus  einer  anderen 
Quelle  bezogenen  Copal's 

zu  60  Proc.  unlöslichen  nnd 
40  Proc.  löslichen  Harzes. 
Mehrere  durch  Verbrennen  mit  Kupferoxyd  ausgeführte 
Elenientaranalvsen    dieser    beiden .   durch    ihre    verschiedene 
Lö'^lichlveit   in    Alkohol    scharf   abgegränzten   Bestandtheile 
de.^  Copal's  geben  folgendes  Resultat : 

I.  Unlösliches  Harz.  II.  Lösliches  Harz. 

C     78,55  C     77,22 

H     10,12  H    10,30 

0     11.33  0    11,38. 

Die  VergleichuDg  der  beiden  Zosammen.oetzungen  zeigt, 
dass  zwar  i'n  dem  löslichen  Harze  eine  etwas  grössere  Sauer- 
.•Jtuffuit'iige  vorhanden  war.  aber  doch  keineswegs  von  solcher 
Hedeutunij,  diiv*  der  mächtige  Unterschied  dieser  beiden 
Harze  im  VerhaUeii  zum  .\lkohol  hieraus  erklärt  werden 
kiiiiute.  Nach  raein-^m  Dafürhalten  kann  hiemach  von  einem 
Kioßusse  der  Saue rstoffauf nähme  auf  die  LöslichkeitsTerhält- 


11  CUeiiiisch-t«chiii$cbe  Ueitiige,  lSt>0.  S.  S. 


Ä.   Voff^T  Bfitrag  atr  Kmmtttum  de*  Copaft. 
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faantB    dii'    R«de  wlo.      Ich   prwSbnfy  hier   noch    die 
ly>nnrtn«olt-'ite  r.inner  anü  verschiodeuoii  Quellen  bezogenen 
>rt<ni. 

A  B. 

C  73,43  ....  76,12 
H  1D.16  ....  11,11 
O  ll.'ll     ....     12,77 

Es  dOffie  daher  wohl  aoznnehtoeu  spiq.  cla-'w  die  Harae, 
mftQ  abcrhaopt  aas  dem  Copal  «inz^lu  dargestellt, 
nach  der  CopaUortu,  die  man  Haxu  vernendet,  sehr 
iQtfbfttch  io  ibror  Znfiaminen»>t7Ting  difterirea  dUHleo. 
Xach  sahlrvichrfD  Vernuchen  Mräfft  der  G«wicfate- 
darch  Krwärmfu  nnd  ?chniplzeu  <ie»  Cnpal'p  3  bi« 
Proe.  fe  unch  der  lotensit-Ht  nnd  I)»uer  der  erhöhten 
TmpcratamnweDilnng.  Bei  Kiatritt  de»  hOberen  Proceot- 
ivlBiies  ««r  nieln  nchiin  eine  starke  ßrSunnuf;  der  ge- 
>lunen  Mimbr  wnhrDt'hmbar.  T^  ist  Honiit  wahrncbein- 
ibssiiii»fläi>8igi*n  l>eKtillation8pr<Klu}ct«,  welche  ich  einer 
Unt4Tr«ncbnng  vorbehalten  rnuas.  naiierstoffhAltig  sind 
id  diu  daher  die  rersfibiedfuen  L>"islirhkpit«rerb:iUni-(se  in 
«Mrr  durch  Tem[iemtarerhöhung  bedingten  Anordnung  der 
IMaHle  lH>grnndet  intid. 

Der  Accbengehalt  der  von  mir  Unterpachten  CopalKorten 
1*  in  AHgemeinen  ein  geringer.  iiher!»teigt  nach  meinen  bis- 
Mgn  Erfahrungen  nie  0,'i  Proc,  betnigt  in  den  nieiRten 
ItQ«  nvr  0.3  Proc«  so  das^  der  Copnl  Oberhaupt  als  ein 
bansdfT*  avchünfreier  Körper  lu  betrachten  i^t  and  demnach 
■f  AKbvDUQlrntcliiede  katuu  ein  UoterscheiduagDnierkiual 
Jfribidet  werden  kSonte. 

D»8  die  BeimengiiDg  mechanisch  wirkender  Ht)bstan7.en 

tauf  die  UVflÜchkcit  desCopar«  einwirken  könne, 

jgiTcr  Zeit  sührm  nicht   nnbeknnnt,    indem  man 

Gla<puKer  xusetzte  nnd  mitunter   bei  Firni!«- 
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bereitnngen  davon  Anwendung  machte.  Tremlich')  ntiseht 
ZQ  gleichem  Zwecke  dem  mit  kochendem  Wasser  piäparirten 
und  wieder  getrockneten  Copal  gleiche  Theile  gepalverten 
Asbest  bei.  Darch  solchen  Zusatz  soll  das  Zusammenkleben 
der  gallertartig  aufquellenden  Harzmasse  rerhindert  and  so 
eine  unausgesetzte  innige  Berührung  des  Lösungsmittels  mit 
den  Harzen  bis  zur  Lösung  bewirkt  werden. 

In  Betreff  des  Zusatzes  mechanisch  wirkender  Snbstanseiif 
am  die  Löslichkeit  des  Copars  zu  vermehren,  schien  mir  die 
Angabe  Horst's  *)  von  Interesse.  Derselbe  sagt  wörtlich: 
„Eine  besondere  Aufmerksamkeit  verdient  die  Wirkung  des 
rohen  schwarzen  Schwefelspiessglanzes  anf  den  trockenen 
Copal ;  denn  man  kann  vermittelst  desselben  und  recht  wasser- 
freien Weiugeists  fast  gleiche  Theile  in  Auflösung  bringeiif 
ohne  dass  das  Spiess^lanz  etwas  an  Gewicht  verliere,  noch 
in  seiner  Mischung  verändert  werde,  also  bloss  mechanisch 
einwirkt.  Schon  gewöhnlicher  entwässerter  Alkohol  nimmt 
anf  diese  Art  bedeutend  viel  Copal  in  sieb." 

Diese  Bemerkung  gab  Veranlassung  zu  zahlreichen  Ver^ 
suchen,  deren  Hauptresultate  im  Folgenden  zusammengefasst 
sind.  Zunächst  musste  es  auffallend  erscheinen,  dass  von 
einem  so  wichtigen  Knnsi^ff  in  der  Technik  keine  Nutz- 
anwendung  gemacht  wurde.  In  der  That  findet  sich  nach 
bisherigen  Forschungen  in  der  Literatur  nii^ends  die  Spar 
einer  Andeutung  des  mitgetheilten  Verhaltens.  Unwillkühr- 
lich  führt  solches  Stillschweigen  zu  der  Annahme,  dass  sich 
jene  Mittheilnng  in  der  Folge  nicht  bestätigt  hat,  diess  am 
«o  iinthr.  als  Horst  ja  selbst  mehrere  Versuche  anstellte, 
um  Copal  sicher  in  Lösung  zu  bringen,  da  doch  die  er- 
wiihntf  Kigi.'nRchaft  des  Schwefelantimons  aller  dieser  Be- 
tiuihutii^en  überhoben  haben  musste.  Vorläufige  Versuche 
in  dif^stT  Kichtang  angestellt  gaben  verschiedene  Resultate, 

1)  Ituchner's  Bepertorinm.  B.  24.  S.  428. 

"£}  Tmintn»lorf  Journal  der  Fharmacie  B.  '22.  I.  S.  72. 
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B%»Wfi8,  Jtt«  die  Vanchrift  wobi  nicht  genau  aDg«geheu 
lanjj  liuj*  GvliDgen  vielleicht    uoch   vou  audereo  UmKtaiideD 

Die    xa   den   V«r»acbeu    verwendet«»  Copale  stamuitcn 

■0*  der  pbarmaknIo^^;lii-n  Hnnimlung   einer  iirussbmidlunf; 

md  vmren  fol]^ii<ie:  Copal  Bf-uzueli,  Copal  elecL  oätindic« 

tm  HrmviiftW  vernoixa.     Eiae  audere  Sorte,  Copal  naturale, 

keuidinett  j^mmte  in  ihrtm  MiTk-nialcn  genau  mit  dem  von 

WorKe  geschilderten  Copal  von  ZangoeWr  überein,  ho  da« 

tie  drei   genannten    Sorten    den   afrikanischen,    somit  den 

VlrlBttro  O'OpalMU^a  b«in»ihleu  «od.    Ausser  diesen  Sorten 

nt^e-   noch    Manilta-Copul    7,u    den  Versuchcu  verwendet. 

Um  hm  Hanilel    rorkommende   sogenannte  ordinäre   Copal 

■I  HM  gaux    nnbe^timmte,   dem    AnAehfti    nach    sehr   ge- 

■o^  8orti>,  wvfishalb  .sie  nn  herfiel  sieb  bigt  geblieben. 

Ah  LSmngnnittel  kam  der  absolute  Alkohol  des  Han- 

nir  Verwandung:  derMtlbe  batt^  eis  Volumgemcbt  von 

10  =  96  Proc.     Vorlänfigf  Versnchfl  lehrte»,  dasa  wenn 

ppalTerter  Copal    filr  sich    oder    nach  Boimischong  vorher 

fipihwten  Plauspatbes  oder  f^hwafelantimon'a  mit  kaltem 

AAalwl  tibrrgownn  nnd  dann  Ki»i  tarn  Mieden  erhitzt  wurde, 

lfCit(T«r   nur    wvnig«  Procente    von    seinem   Gewichte   auf- 

uhai.     Der  Proceut^tdialt  der  Ldsuug  steigerte  sich  etwas, 

tMm   «oglvich    siediuider  Alkohol    verwendet  wunle ;    dieser 

lielt  dann  bisweilen    5  Proc.   vou    seinem  Gewichte   ge> 

<>)[ialeB.      VergleichiingAweine    wurde   nn    Stelle   von 

Qhnfalrrr    (Inssapatb    wegen    der    leichteren    Handhahnng 

>BUi>en  nud  da»  Verbhren  dahin  ab^vüudert,   dass  imin 

iohen  erwühnten  bemvrkenawertheu  Krt'abrungeu  Ka.°tner'a 

■bJ  Unrvrdorbt!Q*ii  Vnfllitt«.     Gepulverter  Copal  wurde  mit 

Slflckchea    tlnswpatbos  od&r  Scbwefßlantiuion'.«)    zu  zartem 

Pttl»»r  im  VerJiSltnis  von   1  : 7  ungefähr  znsammpagerichen, 

da»  Gemeng  mit  gU'ichen  Mengen  kochenden  Alkohols  an- 

gvflbrt    Dod    unter    Rrwärmen   über    dem  Wasserbade  all- 
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mälig  mehr  siedender  Alkohol  zugegeben.  Bei  Befolgung 
dieses  Verfahrens  bemerkt  man,  dass  der  Copal  sofort  auf- 
quillt und  mit  dem  Alkohol  eine  innige,  zähe,  klebrige 
Masse  bildet,  die  sieb,  bei  darauffolgender  Yerdunnong  mit 
Alkohol  in  zwei  Schichten  trennt-  CopalpnWer  für  gieh 
ebenso  bebandelt  zeigt  diese  Erscheinung  nicht.  Hiereus 
ergibt  sich  offenbar  eine  Einwirkung  des  Zusatzes  auf  die 
Löslichkeitsverfaältnisse  des  Copal's. 

Auf  vorhergehenden  Seiten  p.  156  u.  157  finden  sich 
die  bisher  gewonnenen  Zahlenresultate  tabellarisch  znaammen- 
geetellt. 

Wird  statt  des  Flussspathes  das  Stibinm  crndum  hnn- 
garicum  des  Handels  als  Beimengung  verwendet  nnd  in 
Stücken  mit  Copalpulver  znsammengerieben ,  so  wird  bei 
sonst  gleicher  Behandlung  das  Aafcinellen  noch  mehr  be- 
fördert. Aber  auch  nur  auf  die  angegebene  Weise  war 
wirklicher  Nutzen  bemerkbar.  Der  hiedurch  erzielte  Vor- 
theil  gibt  sich  als  rein  mechanische  Einwirkung  zu  er- 
kenueu.  Durch  das  Zusammenreiben  der  viel  härteren 
Sabstanzen  mit  dem  schon  gepulverten  Copal  wird  während 
der  mecbauischen  Zertheilung  derselben  eine  viel  weiter 
geheuile  Verkleinornng  des  dazwischen  liegenden  Copal- 
pulvers  bewirkt,  wie  solche  beim  Pulvern  des  Copals  für 
sich  allein  nicht  hervorgebracht  werden  kann.  Man  erhält 
in  dieser  Wt-ise  Copal  auf  mechanischem  Wege  in  seiner 
höchst  möglichen  Vertheilung;  dah'T  auch  das  sofortige 
Äufqut'llfii  Jl's  Copal's  beim  Uebergiessen  mit  Alkohol,  wie 
.solches  sonst  nur  Aether,  Campher  u.  dgl.  bewirken  können. 
Zugleich  aber  halten  die  beigemengten  Substanzen  die  Copal- 
theilcbeu  getrennt,  weshalb  eine  intensivere  Kiuwirkang  des 
Lösungsmittels  »tatttiudet.  Es  ist  nicht  zu  bezweifeln,  dass, 
wLMiu  iiiiin  nur  so  viel  heissen  .\lkohol  zusetzt^  als  zur  Ent- 
stehung der  glpichmiiwsigen  klebrigen  Ma$i;e  nöthig  ist  und 
diese  längere  Zeit  digerireu    lässt,   auf  späteren  Zusatz  von 
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tntr  grOesereo  Menge  beisaen  AlkoboU  sioh  leicht  eio« 
vollatindige  LS«iujg  bewirken  lasse.  Die  bei  den  beschm- 
btniSD  VvrvQcbeD  lur  L&sung  rervendete  Zeit  war  eine 
atbr  Irarte;  es  solltd  ja  unr  gezeigt  werden,  ob  die  an- 
{«fubct'«  BchandlmigsweiH  einen  KinBuss  auHObe  und  zwar 
bü  allen  Copaburtm,  also  soch  bei  den  »ogeuannUu  „wider- 
jpftttirtigeD." 

Die  erb&lt^nen  LÖAnngen  waren  r'öWig  klar  and  nnge- 
trObt,  von  ichwachgelber  Farbaog.  Auf  OtasflücbeQ  trocknete 
dMt  L&mng  unt«r  ZarOcklasaen  einer  festen,  vßllig  darch- 
w^t^n,  fast  uDgefürbten  FimisssclucbU,  die  tou  kaltem 
AOrobol  nnd  Äether  fa-st  gar  nicbt,  leichter  von  beissem 
Alkohol  gelGst  werden  konnte.  Ueber  der  Flamme  erhitzt 
fcrbnnteten  siob  augenehio  riecbeude  Dämpfe.  Kioige  Ver- 
nebe  mtt  friscbeci  THrpeiilinOI  zeigten  ähnliches  Verhalten 
6m  Cop«.)«  wie  mit  ÄlkohoL 

Die    Bedeutung    deü   möglichst    feinen  Vertheilens   des 

Gopal's  auf  dessen    Anwendbarkeit  aU   Fimlss   ergibt   ^ich 

■oeb   ao«  «iDvm   von   mir  schon    früher   aogefttellten  Ver- 

aaehe.      leb  habe  nämlich  den    io  ahsolutcm  Alkohol  rStlig 

nalfidichen  RüeksUnd  einer  Copttlsorte,   fein  gepulvert  nnd 

gceohlitnmt  mit  Aetbor,    worin  er  sich  eheiifalh:  nicht  iOst, 

Müf  Metallobrrfliicben  anfgetmgen.     Man  erhält  dadurch  eine 

gtftnitsste    FUehe,    welche  durch  Waschen   mit    abeotutem 

Alkoh-'    '"--^'inB  nicht  angegriffen  wird,      Leider  aber  ist 

dies»  ^  ikeit  nicht  xtahilcr  Natur,  indem  nach  einigen 

Momteo   da«  Mars   id    diesen  dOnneo   Schichten   durch  die 

Bmshnmg    mit    der    atmospli  Sri  sehen  Luft   in    die    lösliche 

Hsfiftualion  QbergefQlirt  wird. 

Wr  die  technißche  Verwendung  der  Copale   im  Ällge- 

■■Mii  nnd  die  gewouueoen  Rf.'«uttnte  nicht  ubne  hitere^ase- 

f^  TTOiKatheiU  gleichzeitiger  MitTcrwendang  anderer  Uurze 

-    1  aat«r  den  angegebenen  VerhäUnlsRen  die  raschere  Lüki- 

hcbkeit  TftTvolltf&ndigt  und  wi?il  die  Copale  bd  dieser  Ue- 
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handlungsweise  vorher  keiner  solchen  YeRinderang  nnte 
li^en,  wie  sie  darch  Rösten  oder  Schmelzen  stets  eintrit 
oder  weil  keine  Substanzen  zur  Verwendung  kommen  mOsae 
die  beim  nachfolgenden  Gebrauche  sich  nachtheilig  erweise 
so  werden  die  erhaltenen  Produkte  um  so  werthvoller. 

Endlich  ist  hier  der  Ort,  noch  einige  vorläufige  Veisncl 
zu  erwähnen,  welche  bezweckten,  bisher  nicht  angewende 
Substanzen  als  Lösungsmittel  für  Copal  in  Betracht  zu  ziehe 
Als  besonders  günstiges  Lösungsmittel  hat  sich  znnächst  d 
Amylalkohol  ergeben.  Copalpulver  in  der  Wärme  mit  Am; 
oxydhydrat  behandelt  zeigt  alsbald  Aufquellen  und  bei  wc 
terer  Erhitzung  bis  zum  Kochen  tritt  vollständige  Lösoi 
ein.  Da  der  Kochpunkt  des  Amylalkohols  bei  132"  C.  li^ 
so  ergibt  sich  schon  durch  die  Möglichkeit  der  Anwendui 
einer  höheren  Temperatur  der  wesentlich  geförderte  Eii 
fluss  auf  das  Löslicbkeitsverhältniss.  Die  klare  Lösung  d 
CopaKs  in  Amylalkohol  auf  Glasfiächen  oder  polirte  Metal 
gegenstände  ausgebreitet  zeigt  eine  &st  farblose  Schich 
einef!  durchsichtigen  Firnisses.  Die  Amylalkohollösnng  d 
Copal's  wird  durch  Zusatz  von  absoluten  Alkohol  theilwei 
praecipitirt.  Der  Niederschlag  wird  darch  weiteren  Zusa 
von  Amylalkohol  wieder  gelöst.  Eine  Copalsorte,  die  m 
absolutem  Alkohol  gekocht  nur  geringfttgig  in  Losung  übe 
geht,  kniin  durch  Zusatz  von  Amylalkohol  zum  ab:soluti 
Alkohol  in  viel  grösserer  Menge  gelöst  werden,  jedenfal 
trügt  dieser  Zusatz  zur  Löi^barkeit  in  absolutem  Alkoh 
Kclir  vvpstiMitlich  bei  und  man  erhält  auf  solche  Weise  eil 
wiiHHiTlicIlc  durch  Amylalkohol  vermittelte  weingeiatige  Oops 
löKiiiif^.  Vermengt  man  Copalpulver  mit  Chloralbydrat  ui 
koclit  null  mit  absolutem  Alkohol,  so  erscheint  auch  hi 
diircli  ilie  Löslichkeit  des  Copals  bedeutend  vermehrt. 
OMiiriiform  scheint  die  Löslichkeit  ähnlich  wie  in  absolute 
Alkiilinl  /,u  sein. 


Herr  W.  ron  Beetz  legte  vor: 

„Noch  eine  Bemerkung  xiir  Frige  nach 
dar  Natar  d«r  gaWaiiischeD  Polar i- 
Baiion." 

Eb«n  Bo  augera    wie  Herr   Pr.  Exner  verstehe   auch 

k4  Blich   za   einer  nochmaligen,   aber   letrten  Erwiederung 

41  iet  oben  bezeichneten  Frage.     Der  CmeUnd,   dass  Herr 

Ei»cr   our  meine  Einwände   einer  Beantwortung    wertb 

«nebtet  hat  w^irend  er  die  Ton  anderen  Seiten  her  gegen 

nie  Arbeiten   schon    gerichteten   oder   noch  zu  richtenden 

iBgnffe   onbeantvortet   lassen  zu  wollen    erklärt,    legt  ei 

■ür  sahö,  anch  seine  Kritik')   nicht   mit  Stillschweigen  zu 

ibcigeheo.    Ich  bemerke  kq  derselben  mit  Uebergehuug  un- 

nKoUicherer  Dinge  Folgendes: 

I)  Die  Branchbarkett  der  Methode,  die  Gesammtpolari- 
Mlioii  al»  die  algebraische  Sammo  der  Polarisationen  der 
kndra  einselnen  Electrodcn  zn  bestimmen,  tut  ron  mir  da- 
Atfch  bfwjfweu,  dass  ich  durch  dieeelbe  die  gleichen  Werthe 
vhielt,  wie  «ie  von  Herrn  Kxner  and  Anderen  daroh 
Ürecte  Me«Rang  der  Gesummtpol ariiiation  erhalten  wurden"). 
Die  Art  nan,  wie  ich  diese  Einzelpolarisattouea  messe,  er- 
khrt  Herr  Exner  fQr  aarichtig.  Wenn  zwei  Platten 
k  aod  B  in  einem  Rlectrolyten  alt  Electroden  einer  Säule 
faopn,  und  ich  T«rbinde  wäbrunü  der  Fortdauer  des  Stromes 
4i»  Ptatie   A  mit  dem  Erdboden,  während  ich  B  einer  nea- 


'      iitfr  Sitixmgther.:  11.  N«Tbr.  IHM. 
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iralen'  Platte  Z,  die  mit  dem  Electrometer  verbunden  ist, 
gegen  überstelle,  ro  koII  selbstverständlich  immer  die- 
selbe Spannaugsdifferenz  erhalten  werden ,  ohne  KUcttsicht 
anf  die  Beschaffenheit  der  Platte  B,  weil  nun  der  einen 
Electrode  A  als  andere  Blectrode  immer  die 
neutrale  Platte  gegenüberstehe.  Diese  Behauptung 
ist  mir  unbegreiflich.  Die  Electroden  des  Stromes  sind  nna 
einmal  A  und  B  und  bleiben  es  auch.  A  und  B  sind  polari- 
sirt  (in  dem  bisher  ganz  allgemein  üblichen  Sinne  des  Wortes) 
und  meine  Versuche  '/.eigen,  dass  B  darch  denselben  Strom 
und  dieselbe  electromotorische  Kraft  immer  gleich  stark 
polarisirt  ist,  die  Polarisation  von  A,  welche  ja  nach  Ab- 
leitung Tou  B  auch  gemessen  worden  ist,  mag  sein,  welche 
fie  will.  Wenn  Herr  Eiuer  die  Polarisation  zwiijchen 
den  beiden  Electroden  Ä  und  Z  sucht,  so  spricht  er 
ron  iftwas  gauz  Anderem  als  ich,  aber  auch  von  etwas  gaox 
Anderem  als  dem,  was  er  selbst  sonst  uuter  Polarisation 
ver^t^ht,  nämlich  die  Wiedervereinigung  der  an  beiden 
Electroden  auf^geschiedenen  Jonen.  Die  Platte  Z  nimmt 
an  einer  solchen  Auflscheidimg  gar  keinen  Antheil,  weil  sie 
sich  7,u  keiner  Zeit  innerhalb  der  Stromleitung  betiudet. 

2)  Herr  Exner  sagt,  en  hätte  mir  aulfallen  mfl)>seO| 
das»  ich  mich  meiner  Methode  für  die  Spauunngsdifferenz 
zwischen  reinem  und  mit  Sauerstoff  pulari:«irtem  Platin 
(also  Pt  Ptp)  den  Wer th  1,01  D  erhielt,  während  ich  doch 
selbst  angt'gehi-n  hab«*,  dass  reines  I'latiu  gegen  saucrstotf- 
biMk-clites  in  iin^esäut'rtem  Wasser  indifferent  s*'i.  Nie  und 
uirgt'nit  hübe  ich  odfr  hat  irgend  ein  »»derer  Phyi<iker  das 
von  eiiifr  durch  ileu  Strom  in  Sauerstoff  polari- 
sirteu  I'lutinjihttte  Husgp.<<iLgt,  vielnielir  habe  ich  mich  an 
der  vmi  Herrn  Exner  citirti-n  Stelle  und  noch  an  mancher 
auilcren  iin>ttihrlicii  über  den  Linier  schied  zwischen  einer 
mit  SuniT>toff  polarisirten  und  einer  mit  passivem  Sauer- 
E<t(iff  bedfckten   Platttt  au^igesprochen. 


BttWr  Xmr  Ftagr  naek  Arr  Natur  rtfr  galvim.  PiAaiuotütn.     1A3 

3)  Die  Thalmclie.  dnns  oin  Zn'Äff-Klemmt  nach  meinen 
r<pitticl»en  eine  ändere  eleliPomotori*che  Kraft  zeigt,  al«  ein 
iVEk-ment,    orkl&rt    lltrrr  Bxaer   ans  dem    UniHautle, 
da'?  Silber   in    di-m    nicht   faneHtofffwon  Wasser  sich 
.oK^dtre  and  w  «iuen  OcgeuKtrum  err^uge.     Ich  wei» 
ob   nan   di«ap  Oxydation   wirklich   annehmen    will. 
ihtr  iQ^eg^b«!),  e«  i*i  so,  so  passt  der  Einwarf  nicht,  denn 
trabe  mnue  LcitangnDtisüigkeit  uaf  gnoK  dicfielbe  Weiae 
\na  Sanfnrtotr  berreit.    wie   H«rr  K  x  n  r>  r   die   seine.     „Da 
i&oykuehfD.  Au5]>nnip«n  n.  dgl.  iinnier  nur  sehr  mangelhaft 
miii".  «agt  er ').  ,^  Mi?ibt  niclitü  Qlirift,  als  den  Ranr-rstoff- 
iWTalh   dtirch    dii?   WasüersWflfentwickelung   de»    ?neni»'nte» 
adbft  dch  «rsch&pfim  xn  laasen,  was.  weou  d?r  Widerstand 
AokIWo  nicht   aebr  grow  ist,   siebt   in   Icarxer  Zeit,    meist 
lIm  'i    Minuten ,    erreicht   ist."      Bei    meinen  Versuchen 
der  Stromsclihiss,    wie    ich    angegeben    habe,   stets 
lioiitsa.     Wann  unter  diesen  ümstäDdeii  doch  die  Kraft 
eine  ander«  war,  ab  Zo  Pt.  si>  ist  eben  die  Beschaffen- 
de negativea  Platte  an  dem  Unterschiede  schnld,  und 
limtlte  ich  ja  gt>nide  zeigen  im  Gegensatz  xur  Uehanptung 
flti  Herrn  Kiner,  da»  in  der  sanenilofferachQpften  Flns-iig- 
rtn  ««Icher  Unterfchied  nicht  stattfinde.     So  gnt,  wie 
Exqer  die  rott-ntialdifTerenz  NhZh    a.h  idenÜKch  an- 
BUt  der   algebraischen  Snmme   der  Differenzen  NaPt 
FtjZOi  nu^  m<in  auch  die  Potentialdifferenz  Zu!Ag  als 
ph  Wtracht«n  mit  der  algehraischen  ^nrnme  der  Dif- 
|hucen  Zo;Pt  ond  Pt|Ag  und  nenn  dann  das  Silber  durch 
ogeue  Oxydation  in  den  Proocaa  der  Stromerzeagnng 
\tHt  nngrrift,  m  masx  man  aach  den  chemischen   Vorgang 
damit    die    WäraxrtAuutig    im    Zti  Ag- Elemente   amlers 
ala  im  Zu  IVHlerneate  und  damit  wOrde  ja  auch 
der    Aopchauung    d«s    Herrn    Exner  der    negativen 
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Platte   eines  Elementes  der  ihr  gebflbrende  Antheil   si 
wiesen  sein. 

Ich  hege  nicht  die  Hoffnang,  dass  dorch  meine 
friedernng  die  MeinongsTerscbiedenheiten,  welche  Ewis< 
Herrn  E  x  n  e  r  and  mir  bestehen,  ausgeglichen  werden ; 
kann  ja  wohl  fQr  die  Wisseoschaft  auch  ganz  gleichg 
sein.  Nicht  gleicfagiltig  aber  ist  es  mir,  ob  Dritte  glaa 
ich  gebe  selbst  die  Unrichtigkeit  meiner  Beweisföfarnng 
Uebrigens  mnss  ich  auch  jetzt  wieder  erklären,  dass  es 
nicht  einfällt,  einseitig  für  die  Contacttbeorie  einzutrc 
Die  Tom  Standpunkte  dieser  Theorie  aus  gewonnenen 
raltate  müssen  ja  schliesslich  mit  den  Anschauungen 
Electrochemiker  in  Einklang  gebracht  werden. 


Herr  t.  Jolly  theiltmii  und  bespricht  die  Abbaudlang: 

MÜebvr  d«n  Laft widerstand  bei  kleinea 
Gasofa windigkeitea"  von  Dr.  W.  Brano 
and  Dr.  A.  Knrz  in  ÄDgnburf;. 

ItfVFirt  sich    eine    ebene  dliono  Bcboibe   innerlialb   der 

jlwoh  Hfl   b?alinimlt;n  Ebeue    oder  senkrecht    m  denselbwu, 

iiliit  tie  bmiehuogsweise   dio  Luftreibuiig   oder  den  Lnft- 

iitand  XU  Ub4>rwiuden.     Von  letzterem  soll  ioi  Folgen- 

luaptBächliDb  die  Rede  sein. 

{  1.     Nach  einem   b«kaiiQtea  Satse  vird  dieser  Loft- 
,nfentud    IntiBg    der   Menge   der    von   der  Scheibe   ver- 
l*aft  nnd  der  Wegstrecke   der  8cheib«,   beide  pro 
id«  ganommeo,  proportional  gesetzt,  also  dasa 
W  =  a  .  F  .  V» 

voria  a  ein«  dorch  Versache  r.u  bestimmende  Constante, 
\4tt  PUcheoinhalt   der  Scheibe   und  t  ibre  Gescbwindig- 

Beckoogel    euhwickelte    jfluf^,     Wiedemann's  Annalen 

10    S.   tili    u.   f.,    xwei    andere    Aa.sdriicke    für    das 

idugsMtx,    die  aber   beide    als  Änuäberung    auch 

lorige    Form    mbrteD,    welche    alsdann    von    ihm    mit 

kvmd^keiten   bis  zn   10  Metern  besUitigt  warde.     Der 

tei  a  iit  bei  di'tter  Annäbernng  in  b^merkenntwerter 

*■*  glnefa  drr  Mimw  der    halben  Cabikeiobeit    Lnft   ge- 


fnndn  worden:    also  in  Grammen.  Centimetern  and 

S«kan<i«n  aa.-g«dr3ciEC 

0.«.KJ1293 
a  =   - — — - —    =  (j.'ßß)ij»ß>*i5 
Li.  9-1 

Hi<»nach  i-t  aUo  der  Luftwidemani  gleich  gesetzt  dem 

Gewichte  der  Lufrsäale  vom  Qaerschnitte  F  nnd  der  Höhe  h. 

welche  der  Geschwindigkeit  r  als  sogenannte  Geschwindigkäts- 

höhe  eat'pricht  jh   =  ~l-    W«  warde  schon  tou Newton 

anagesprocheo.  wie  u.  A.  aach  bei  Gronan  ..Historache  Ent- 
wicklang der  Lehre  Tom  Luftwiderstände.  Sitzongsber.  der 
Daoziger  naturforsch.  Gesellwh.  1>6?*'  zn  finden  ist  Nur 
hat  Newton  noch  einen  konstanten  Faktor  6  dabei,  welchea 

er  zn  ^  bestimmt  hat  fär  Kugeln,  die  sich  in  der  Luft  be- 
wegen, z.  B.  herabfallen.  Näheres  übn*  weitere  Bestimmnngea 
eiser  solchen  von  der  Form  de?  bewegten  KQrpers  abhängigen 
Constanten  auch  in  A.  Ritter'^  ..technischer  Mechanik",  im 

letzten  g  dieses  Baches. 

^  2.  Kurz  vorher  wunlen  wir  durch  gütige  Mitteilnag 
des  Herrn  Profe3.-M>rs  0.  E.  Mejer  in  Breslau  aut  Hagen's 
Verbuche.  Poggendorff's  Annalen  Bd.  \'y2  S.  95  u.  f.  1574, 
aufmerksam  gTnacht.  Derselbe  liess  Scheiben  von  F  =  4 
bis  40  „Qnadratzollen"  mit  v  —  IT  bi^  66  ..Zolle"  sich 
bewegen,  supponiert  auch  die  Ges^tzesform  des  §  1.  aber 
mit  der  .Modifikation 

a   =  .i  —  j' .  u. 

worin  u  den  Umfang  der  Scheibe  bedeutet.  Hagen  macht 
dabei  eine  Analc^ie  der  Raii'ireibnng  tropfbarer  FlQstsig- 
keiten  namhaft.  In  den  Eiulieiteu  des  vorigen  §  ergaben 
seine  Versuche 

a^  0,000  000  71.  wenn  ;■  =  0  wSre,  und 

8  =  0,00000075  für  F-  1.  v=  1.  u  =  4.  bei  1  Quadratcentim. 


3  a.     Wi«  man   für  die  grossen  Geschossgescbwiadig- 
kcitni  4x9  rein  kabiscbe  uud  auch  daa  gemiaclite  Uegcts 
W  =   F.{ar«  +   bT«)>) 

fCTsncht  hst,  ao  bst  Saiot-Loup  fQr  rite  Gcscbwindigkpiten 
mn  IMKJ  bU  36tM)  CeuUi»,  b«i  seinen  VerduaheOf  Compt 
Iteiid.  IM.  KS  .S.   rJ57  tlä79),  das  Ijoacte 

W  =  F.(av  4-  bt«) 
Cimnda  gelegt  ond  ftlr  Gramm,  Ceotimeier,  Sekunde 
a  =  0,000  5835,  b  =  0,000000  5628 
ugegvbon. 

S  4.  Etwas  ansftlhrlicher  mnown  wir  b«i  dem  ..i^tudiom 
te  Laftwiden>Uude9  in  der  Drehwage"  ron  Coma  and 
BWüIe.  Oompt  rtend.  T.  86  p.  571—574  1678,  verweilen, 
wi)  wir  bernocb  von  Sbolichen  eigenen  Vereuclien  be- 
riefat«n  wollen. 

Zwri  gleiche  CjHnder,   190  Gramm  schwer,  2,46  Centim. 

hodi  und  breit,  waren  an  eiuem  Elehel  iu  deu  Entfernungen 

-    ^    'i.  10,   15,  20,  25  (Jeotira.   Ton   der   Drehaxe   nnifilar 

.     -^ogt.      ÄIm   wiir    das   Trägheitsmoment   der   beiden 


C^bodtf 


'J.litO 

9H1 


.  y',    und   daa  Trägheitsmoment  de«  ganzen 


AfpmnXt»,  Spiegel  uud  Hebel  hinzagerecbnet,  ward  mit 
2.I&0 


t*  — 


981 


(y'  -i-  ß*) 


uet;   Ober  ß  ftrhlt  aber  jede  weitere  Angab*  in  dem 
^ElieOeadm  Aofintze. 

Nmnt  man  K  daii  Tur^ioannoment  und  H  da»  Moment 
der   dä/upfendcn    Knft    bei   der   Geschwindigkeit    ),    macht 

l.  H.  Z'ibfhtiri  rar  M»theni.  n.  Fh/s.  v.  Scblömikh  Bd.  2  S-  1U9 
■4  B4.  It  S    'Ab. 
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aber  Über  letztere  die  ftlr  kleine  Geschwindigkeiten  erlftabte 

Annahme 

W  =  n.F.T 

BO  ist  nach  d'AIembert's  Prinzip 

d*w    .     „  dw    ,    „ 

"  dt^  +  ^  dt +^-'"  =  '' 

und  der  Änsschla^winkel  u  zar  Zeit  t  ergiebt  sich  hieraas  all 

_«t  t tn  *) 

b)  =  (i>j  e  sin  2  tv  —= —  ',  wobei  tj  =  0  gesetzt  wer- 
den soll,  e  die  Basis  der  natürlichen  Logarithmen,  a  das 
zagehörige  Dekrement  pro  l  Sekunde,  T  die  Schwingungs- 
dauer  ist. 

Die  beiden  letzteren  werden  nach  bekannten  Methoden 
gemessen  und  gestatten  gemäs  den  zagehörigen  Formeln 

H  2«    ,  /K     : 

die  Berechnung  von  H  und  E. 

Hier  handelt  es  sich  hauptsächlich  am  die  Bestimmung 
von  H:  „Noas  avons  cherche  ä  determiner,  dans  des  cir- 
constances  variees,  la  valear  absotue  de  la  reaistance  specifi- 
que  que  l'air  exerce  sur  les  masses  cylindriqaes  a  Textremite 
d'un  levier."  Ist  N  dieser  Widerstand  für  einen  Ojlioder 
bei  der  Geschwindigkeit  1,  und  setzt  man  2Nb'  fiir  den 
Widerstand  des  Hebels  und  Spiegels,  so  ist  der  Gesammt- 
widerstand 

H  =  2N.(b*  -I-  y*). 

Durch  welche  Messungen  die  Angabe  b  =  23,15  erhalten 
worden,  ist  nicht  beigesetzt. 

])  Wie  die  Pendelbewegang  [H  =:  0)  bekanntlich  al«  Projektion 
einer  ^1eichf5rniigen  lilewegniig  im  Kreise  dargestellt  werden  kann,  so 
lüMiit  sich  auch  obij^e  Differentialf^leichang  geometrisch  integriereD;  das 
Integral  ist  die  Projektion  der  Bewegung  eines  Punktes  in  der  loga- 
rithrriiichen  Spirale  mit  konstanter  Winkelgeschwindigkeit.  Nach  Tait 
1^47  and  MaxweU's  Treatise  on  electr,  and  magn.  hat  dies  Wallentin  in 
der  ZeitKbr.  fQr  Realschalweseo,  Wien  1>^»0  S.  47'.>  n-  f.,  da^egt. 
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|{iennf  Tol^cl  um  bibellari«che  Verzeichnis  der  einge- 
«t^lt^D  j.  «ler  beobnclitetea  T  and  a  aad  der  berechoetau 
K  und  N,  welcbes  mit  einigeo  Abkürxnu^^BD  lautet: 


y 

T 

a 

K 

N 

5 

lOS,.. 

0,00062 . . 

0,0356 

0,0000117 

10 

167 

31 

356 

123 

l& 

SM 

20 

355 

132 

30 

30S 

14 

358 

123 

as 

375 

n 

357 

120 

Bnflgticb  K  schreibt  das  Origiuai  0,00356,  was  sieb 
b«iinN«chreclinPH  als  ein  Versehßn  hernnsstolUe.  Aber  auch 
£e  ugvuäberte  ConntanK  von  K,  welche  voa  den  Vf  rfosseru 
gvrUunt  irird  qnd  «inb  rreilicb  ergeben  sollte,  zeigt  sicU 
beiai  Nachrechnen  nicht  zntreffeod.  indem  %.  B.  fQr  j  =  25 
An  K  giiaser  als  0.06  . .  sich  hentusaf«]!! ;  schon  wenn  man 
du  jt  a  0  setzt*).  ÜavoQ  abgesehen  nehmen  wir  noch  mit 
iea  Virfawera 

N  =  0.0000120 
torfibn^hend  al«  angenäherten  Wert  an. 

Den  tl^rm  Verfassern  lag  daran  zu  berechnen,  wieviel 
iiiriwb  jener  „»pezitiscbe  Wideratand"  eines  Üylinders  ihrer 
Dfi'htnge  im  b<^h'«t4^n  Talle  botra);eii  kSane;  deshalb  be- 
rnkam  die  di«  MaximaIgeM:hwiudigkeit  eines  Cjliaders  für 
7  s  33  und  40  Bogetiackunden  in  der  Zeitscknnde 
40./»  ^     II 

180.60.60  "  9268' 


25. 


d.  i.   etwas  kleiner 


ab  -—  Ontimeter 
300 


(statt  „kleiner  als  — -:  Centini."); 


also 


4k  bOchita  Widerttond  fttr  einen  Cylioder 

".0000120.  T^  oder  0,00000006  Gramm, 

voiur    iirblieMliek    nnsere  Qaelle   die   Angabe   „kleiner  ob 
•gOOOOOOl"  enthält. 

I)  Via  w  HHrhi  M  gttanviB  ß. 


170        Siteutig  der  nuUh.-phya.  Olaaae  rotn  Ü.  Januar  1881. 

§  5.  Wollte  man  aos  dem  Torigen  Werte  von  N  an 
den  Widerstand  n  der  Fläche  von  1  Quadratcentimeter  be 
der  Geschwindigkeit  l  in  Grammen  ecbliessen  (siehe  §  4) 
80  bedürfte  es  noch  einer  Annahme:  wie  z.  B.  dass  aiai 
für  die  widerstehende  Fläche  F  beim  bewegten  Cylinder  dei 
§  4  seinen  Äxenschnitt  2,46^  altio  nahezQ  6  Qaadratcentim 
setzen  dürfe;  dann  wäre  n   =  0,0000020. 

Oder  wenn  man  in  Analogie   zu   §  1  fQr   diese  Fläofai 
2 
setzen  mGsste  -  F  (siehe  z.  B.  den  letzten  §  Ton  Ritten 

O 

Mechauik),  so  käme  herans 

n  =  0,000003  0 
Gramme  pro  Quadratcentimeter  Flache  and  1  Centim.  O» 
scbwiudigkeit. 

Dies  wie  gesagt  nur  als  vordbei^ebender  Anhaltspunkt 

3  6.  Unsere  Versnebe  waren  zuerst  auch  unifilare,  di 
wir  uns  schon  früher  mit  dem  Studinm  der  I&mpfung  dei 
Torsion sschwinguagen  beschäftigt  hutten  ond  von  diesen 
Fehle  gelegentlich  auch  auf  gegen würtiges  gelaugten,  triebt 
Curl's  Repcrtoriiim  B<1.  15  S.  561  u.  f.  (1879),  wovon  bald 
(»ine  Fortsetzuug  ibidem  Btl.  17  S,  197  u.  f.  erscheinen  wird; 
viTgl.  iiisltes.  g  13  daselbst. 

lU'i  unserem  Apparate  wiegt  die  eiserne,  mit  Schroten 
gottiUtt'  Hohlkiigel  oii^3  Gramme  und  hat  als  Durchmesser 
10  tVutimeter;  also  ist  mit  der  Bezeichnung  des  §  4 
.  !  2   ;i*JS3      . 

>  Pio^i'-  'rr;ij;b<'iK<mi>ment  wurde  durch  Anbringung  von 

'•|  wi-i  kM-!-i''i-uimMt  i.\iru>us  (.1  .  2,s-i  in   10  Centimeter  Ab- 

■*  ■»i.m.l  \i>v.  -iiT    l\'r?ivnis;»\<'   nii'lit    merklich    vergrüssert  und 

Awih  .\w  S^hwiHtfuiitf^dautT.  welche  je  nach  Länge,  Dicke 
tiii.l  M.iU';'..t'  t'.es  Orahtes  ti  bis  10  Sekunden  betrug,  nnd 
Li-    i'"   11-!"  ■<-ii-'!  >t'!iuii.Uni  Itestinimt  wurde,  zeigte  uur  in 
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ileu  letiter«D  eioA  (Irbfibung,  wcuo  du  CartoDft  migebrncht 
«areci  so  iloss  wir  nncb  dwse  als  dudarcli  ungeüodtfii  1)6' 
trachtete».  Aber  das  Dekrement  a  des  Apparates  mit  den 
Ckirtous  betrug  twhcrEu  das  doppelte  desjeDigeo  a  nacb 
Entfemung  d«f  Carlons;  os  war  boispielsweüe  dos  crsUro 
tMnmMknt  io  brii^giacben  Logarilbnieu  imd  fQr  eine 
Schwhtgungsdftaer  O.Onill.  nn^  das  iHv-lere  0,f>0056.  lu 
oatDrliidMm  Lognrithracn  nnd  zor  Sekunde  anigerpcbn(>t  ist 
ftbo  gnnä«  Calkul  des  §  4 

H 

worin  H  den  gManimten  Widerstand  des  gtuixen  Apparates 
«malt  den  Cu-tons,  auf  die  Eritfernong  1  und  auf  die  Ge- 
•chwiQdigkHt  l  (auf  letztere  nach  dem  Widcnttand^gcäetzQ 
nit  (krr  «inrteu  Foteux)  rednziert  vorstellt.     Und  analog  Ut 


n  = 


worin  R'   den   gA«animtet)  Widerstand   de«  Apparat««   ohne 
dw  CartoDJt  boduuUjl. 

Die  IUffr-rpiije  (H — H*»  ist  der  gestncbte  Lnftwiderstand 
4cr  btidüu  Cartoos  in  der  Entfernung  1  nnd  bei  der  Oe- 
•ehwindtgkeii  1.  Wie  ncbnn  in  §  5,  wollen  wir  n  iliesen 
Laftwidnrftand  nenutMi.  wenn  derselbe  auch  anf  die  Flache  1 
mlBKieTt  ist.     Dann  iit 

H  -H'  =  n.2.i2,S'.(lO»+  ^'J-). 

Kednzkrt  man  ferner  die  vorhin  angegebenen  nnme- 
fiitiMn  Werte  der  beiden  Dekrement«,  oder  kQrzer  Mob 
Aenok  D'iServta  anf  oaLürliche  Ijogarithmen  (Faktor  2,3...) 
ssd  aaf  l  t^^kunde  (Dirisor  6,..).  «o  wird  diwelbt»  0,00021. 

(Jnnim*-  beträgt  der  LaOwiderst^ind  von  l  Qnadratcentimeter 
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bei  I  Centimeter  Geschwindigkeit.  Diese  Zahl  stimmt  einiger- 
masaen  mit  unserem  „Anhaltspunkte"  oder  der  Ve^teichB- 
zahl  des  §  5. 

§  7.  BetrOge  der  grösstmSgliche  Fehler  io  der  Bfr- 
stimmung  der  beiden  Faktoren  des  letzten  Qaotienten  je 
eine  Einheit  der  letztangegebeuen  Zifferatelle*  so  wäre  der 
Fehler  iu  der  Messung  des  n  höchstens  zwei  Einheiten  Ton 
der  Zahl  28.  Wir  änderten  auch  die  Grösse  der  Cartoiu 
ab,  indem  wir  neben  den  vorigen  {tt  2,8')  auch  die  klei- 
neren (n .  1,4')  nnd  die  grösseren  (tt  4,2')  im  Abstände 
10  Centimeter  von  der  Drefaaxe  wählten.  Dadurch  wurde 
die  vorhin  angegebene  Differenz  der  gemessenen  Dekremente 
0,U0055  (nach  briggischen  Logarithmen  nnd  pro  Schwing- 
guugsdauer)  abgeändert  bezUgtich  iu  0,00012  und  0,00120; 
während  die  Trägheitsmomente  der  Cartouflächen  im  Ver- 
hältnis von 

I,4'(l0«+^')zu2,8'(l0»+^')zu4.>»(l0'+i^') 

oder  von 

1  .  1005  zu  4  .  1020  zu  9  .  1045 

variierten.  Vei^leicht  man  hiemit  die  Verhältuisse  der  vor- 
her geuaunten  Differenzen  der  Dekremente 

12  :  55  :  120, 
so    sieht   man ,    (lasa   dieselben    angenähert   Obereinstimmen, 
nämlich  mit  Abweichungen   von  ungefähr  10  Procenten  in 
runder  Zahl. 

Letztere  drei  und  drei  Verbültni.4se  sind  Durchschnitts- 
zahlen ans  wiederholten  Beobachtungen.  Wir  fassten  aber 
bald  den  Vorsiit/.,  iHe  uniBlare  Aufhängung  mit  der  biliaren 
zu  vertanscheu. 

Jj  8.  Bitilare  Verswehe,  vorerst  mit  einer  kleinen  Dreh- 
wage ; 


9r««K  M.   Kurwr  tAi/twiltrrttiittd  hri  ktein^n  GtachmniigiateH.     |73 


Di«  alte  Drehwage,  wie  sich  deren  eine  Id  rieteii  phy- 
nkalMchm  Cmbineteti  rorfindet,  wanl  <iir  biBlaren  amge- 
wttDd«11  mit  d«n  Ahstniidt»  der  pamllclen  Hälften  dca 
Dnütt«  oder  dem  Uarcbmewser  der  fevteu  Kollo  1,5  Ceoti- 
meter:  die  bi&Ure  LSoge  betrag  41  Centimeter.  das  Ue« 
fttromtgewioht  3S4  Gnunnie.     Dana    kommt  statt  des  Tor- 


miunioziuiitci  das  Qewicht«raomeiit  R' 


284.1,5«  . 


4.41 


in  ßech- 


omg,    da«    ist    3,B9]    and   ans    der    Schniagungsdaaer   't' 
=:   '2,13  Seit,  berecbnet  »ich     das  Trägheit^] oment 


/^  ^ 


An 


-,-   =  0,447. 


(Von  dioieD  2S4  Gr.  irind  SOf)  cylindrtsch  vom  Radius 
1,66  Dod  am  die  Cylinderaxe  »ich  drebeud  angeordnet,  was 

all  Trigb«itnuomeDt  -. -^ —   oder  0,349  giebt;   wQr- 

d*o  an«  2M  Or.  «tnea  solchen  Cylinder  bilden,  so  würde 
dos  Tr&gbeil^roonient  0,485  »ein ;  das  ans  Messung  und 
Tbaorie  herrorgegangene  0,447  ist  also  wirk  lieb  milteninne. 
Dieae  erst«   Probe  «rmntigte  *n  weiterem  Vorgehen). 

Vaeh  Anhäiigung  der  beiden  grössten  Cartons  de«  §  7 
\r  4.Ü').  deren  Gewicht  zasamnioii  ganx  unlie  5  <_ir.  beträgt. 
wurde  die  i^hwingnngsdouer  beim  jetzigen  Apparate  nm  die 
Halft«  gr5Mer  alt  rorher,  T  a  3,24 ;  dai>  Gewichtauioment 

betriff  )eUt  '   |    ■      -  3,95;    also   das  Trfigbeibtmoment 

KT' 

f  ^    ■    i  —  1,051,  jettt  mehr  als  doppelt  so  gross  gAgeu« 

iha  rorhin. 

(Die  Kontrolle  ^  =  ^-  +  A  (lo«  +  lll')  =  o,44T 

0.R3    =   0,n8  dient«  als  «weite  Probe). 
l>ir  beiden  Dekremente  mit  und  ohne  Cartons  in  brig- 
gi»cltfm   IjOKt^rilhmen  ond  pro  Sekande  waren  0,0OJ!2»  und 
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0,00062 ;  die  Dekremeute  nach  natärlicben  LogarithmeD  aoDen 
wie  in  §  6  wieder  n  und  a  heissen.  Dann  ist,  wenn  wir 
uns  im  erstereu  Knile  eine  noch  unbekannte  Flüche  f  denken, 
die  den  Luftwiderstand  pro  Quadratcentim.  von  o  Grammen 
bei  der  Geschwindigkeit  l  leistet  und  auf  diese  Art  du 
Dekrement  a   verschulden  wurde, 

,       f.n 
a   —  -—,- 

(Diese  ideale  Fläche  f  muss  mau  sich  auch  noch  im 
Abstände  1  von  der  Drehase  denken,  weil  in  der  Differen- 
tialgleichuug  des  §  4  H'  oder  jetzt  fn  das  Moment  der 
dämpfenden  Kraft  bedeutet.) 

Analog  7.11  §  6  i^^t  ferner,  wenn  die  beiden  Cartons 
aufgesteckt  sind, 

fn  +  i>--r.4,2>(tO»  +  ^"j 

""     -     V  "      

Aus  die.-«»  beiden  Gleichungen  eliminiert  sich  das  Pn>- 
dukt  fn  und  wird  nach  Aiisfülirung  der  Rechnung  mit  den 
angegebenen   uuiiieriRuhen   Unten 

u  ^  O.UOU(H)8  3<'. 
welcher  Wert  itn  Vergleich  mit  dem  durch  die  unililare 
Drehwage  gefundenen  des  ^  0  um  l*).)'*'i  zu  hoch  ist.  Sieht 
niiiii  villi  die.ser  Ungenauigkeit  der  kleinen  Drehwage  ab, 
so  kauii  man  als  Bei^^atz  aueli  nocli  die  Grns-^e  f  bestimmen 
iiiul  limlet  dalTir  rund  S^O  Quiidratceiitinienter.  Hierin  ist 
die  tiiat-'ächliclie  Liiftroibung  des  grossenteils  cylindrischen 
IJewieliteti  enthalten,  this  sich  beim  Srhwingen  um  seine 
Axe  ilndit ;  al>er  gröi^ser  al.-*  dieser  .\nteil  wird  der  Lnft- 
wiilerstand  des  Apparates  (nhne  ilie  Cartons  i.  und  des  zwar 
diiuneii  abiT  :iu  (.'eutim.  langen  Urahtes  .<^ein.  au  dem  ilie 
t.'artons  aiil'/.ustecken  waren.  Dies  ttihrt  uns  vorQbergehend 
auf  den 
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§  9.  Vergleich  der  Laftwiderstaadskoustaiite  n  niit  der 
LaftnsbaogsliODtlant«  k : 

Die  Liifirtfibno^  ist  ali  Krafi  gleich  dorn  Produkte  ans 
Mjmi«  (bkIi  tl«iii  absolutou  tiystoiue  eiuo  Auznhl  vtm 
GniDineD)  und  Beschleunigung  (Ceotimpt'cr  durch  dasQniulrnt 
der  ^koDdROzabl).  Diese  Kraft  ist  uacb  dem  Newton 'sehen 
FuidaniflDtalgefleirc  proportional  der  Fluche  und  dor  rela- 
tirvn  GescbwindigkeiL  sneier  tichichtcn  in  der  ßntfernnni^it- 
Kinheit.  Su  g<:I«ii(;eu  wir  au  der  Oleicbang  für  dre  Be- 
itiminnng  der  Dimeusioaen  von  k 


GnuDD*. 


Cealim.i 


—  k .  Ceutim.'. 


CealinL' 


Bektinde'  ~  -  ■  «™"—  •gefcmKigi 
Oder  die  Dimennonea  yqh  k  siod: 
Gramm*. 


:  Ceotim. ' 


Ontim.'  .Sekunde* 


in  absol.  Syiiteni. 


Im  konreotiDneUea  Systeme  ist  die  rorhin  be- 


•pTDcbene  „Maiee"  noch  luitder  Brdbeschleunigung  98  U 


Centini. ' 


Sekunde' 
Gramm' .  Bekaude' 


Centim.' 


im 


SS  diffidiereu,  so  da«s  übrig  bleibt: 
koovftoi.  System. 

AU  ]£nhlen«rert  far  k  giobt  Dr.  U.  Herwig  in  „Phjsi- 
faHadw^  Begriffe  nud  AbMlnta  M«a«se*S  Leipzig  Tenbner  1Ö80» 
U.OOO  19    im  abeol.  Synt  und 
O.OOU  000  104  im  konventionellen. 
Der  Kuftwiderstand^koeftizieut  u')  der  vorausgehenden  §9 
tat  «laMtlbst  tuich  dem  leLUercu  System  geuonimun;  er  ergab 
«ich  am  Scbltuse  von  g  7  &U  Produkt  des  Trägheitsmomentes 
mm  Gewichtes   ood    einer    Dekremeateudifi'erenx,  dividiert 
4srch  dftt  Trngh«it«Tnomei]t  der  Scheiben  flucheo ;  also 
Gramm '.üentim.'  1 


Buehleuniguag  (SSlj'äekonde 


:  Centim.* 


I>  ■•  limvttc'a  äftmihluiiit  nicht  »uft^efdhrL 
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Demnach  wird 
n  =  0,000  003  Gramm*.  Centim."'.  Sekunde*  im  kon- 
ventionelleu  äystem,  und 

n'  =  0,003  Gramm '.Centim."'. Sekunde''  im  absoluten 

System. 

Hütte  man  das  letztere  Resultat  (n)  gerade  so  abge- 
leitet wie  das  erste  Resultat  dieses  § ,  so  hatte  man  in  der 
ersten  Gleichung  desselben  den  letzten  Divisor  der  rechten 
Seite,  das  ist  eine  Längendimension  weglassen  müssen.  Die 
Constante  des  Luftwiderstandes  ist  auch  natorgemäs  nm 
eine  Längendimension  niedriger  als  diejenige  der  Luftreibong. 
Für  obige  Einheiten  ist  bei  ans  die  erstere  Constante  rund 
lö  mal  so  gro<is  aasgefallen  als  die  letztere  schon  seit 
längerer  Zeit  angegeben  wird. 

(Dag^en  findet  sich  für  die  Constante  a  des  §  1  nach 

dem  quadratischen  Widerstandsgesetze 

a  =  0,00000065  Gramm'.  Centim."*. Sek.*  im  konv.  Syst., 

da.«  ist    ntir  'A  und       mal   so    gross    als    die    Luftreibungs- 
koustante  0,000  000  ÜU.i 

g  10.  Von  den  vorgängigen  Versuchen  des  g  6  und  8 
mit  der  grns.«en  unitihireu  und  der  kleinen  bifilaren  Dreh- 
wage gingen  wir  anf  solche  mit  einer  grossen  bifilaren 
Orehwage  über.  Länge  derselben  1  -  -JOO  Centim. ,  Kugel 
iihnlich  wie  in  -s  ti  aber  ^'•ön  Gramme  schwer,  Cartons  wie 
in  §  "^ ;  Dekremente  pro  ^ek.  in  brigg.  Logarithmen  mit 
und  ohne  Cartons  O.üOO  ilt;j  and  ti.iimi  MtU:  das  Trägheits* 
mom-Mit  der  Kugel  sammt  Zuln-hör  wie  in  §  "^  durch  die 
ScIiwiiigungsdaiuT  1"_'."J  S^ekundeu  bestimmt  und  gleich  -11,3 
getuuiU'u  itlieoretist-h  aus  dem  Gewicht  der  Kugel  allein 
ork.'.i''  'ii'h  '>''\  Diis  Tnigheitsmouieiit  und  die  f'chwingnugi*- 
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dao*r  (12,24  tnH  nad  12,11)  ohne  Ckrtdim)  gnlten  m  den 
Wnderlei  Ver»uelieti  mit  und  obue  Ourtou«  wieder  als  gleich 
T»  in  ^  6,  mit  graQg<>iitlf>r  Annftli«riing.  Die  Benjcbaang 
BK^  g  fi  Hc^rte 

n  =  0,000003  29  oder  uafa«  0.O0ÜÜÜ3 

a  (JebortiantÜDinuiig  mit  §  6  and  8. 

Zwoiter  Verfluch:    l        50  Centim. ;    du  Uebrige  am 

JlulMrat«  wie  vorbiu ;  ee  ergub  »ich  ip  brigg.  Logarttbmea 

>  :G4    ond    0,000  088    (fl.  noch  §  11   n.   13);    also   die 

-nt  0,000  176   ODd  in  ustOrl.  Logarithmen  0,000  405. 

^v.  .^mmt  nach  §  6 


0,000  405  .41.3 
7f  .  4.a'  .  104,4 


o  =    iT  .),.'„;'.     =   0,000002  89 


■iWbeim  B«eultate  de«  §  6  uud  zwischen  diesem  nnd  dem 
RcnlUtr  dM  g  t).  tiowie  dem  Torigeo  KesnlUte  dieses  %. 

;  II.  Bei  der  growen  Tortiioaswage  (§  6  □.  lOJ  betrt^ 

iir  Abttand  der  Skale  vom  Spiegel   160  Oentim.  Die  Skale 

M  Centiot.  laog.  and  wir  hatten  im  IcUtuu  Versache 

$  lu  absichtlich  mit  Amplituden  begoanen,  welche  der 

pBMft  Skale  «Dtsprecbeo.    Die  Dekremente  sind  da  nicht 

komtant  gowc*fln,  wie  eo  derTheorie  des  §  4  entsprechen 

rtide,  loudern  fallen  merklich,  und  nähern  »ich  erst  bei 

bnnMhend  klein  gewordunea  Amplituden  einem  Kndwerte, 

«ktt  deaeen   wir    vorläufig   das   letzt  beobachtete  Dekrement 

■  fit  Racbnung  g«»el»t  haben. 

Wir  gaben  dcahnlb  auch  noch  dem  Reize  zur  Erwoi- 
tmwof  der  LHffereDtialgleicbung  den  tf  1  nacfa^  damit  diese 
uch  für  fwUendn  Dirkreiuoote  gelte. 

Hivbd  war  vor  Allem  zq  nntersuchen,  ob  die  Abnahme 
\4u   Ddcrvmente  sieh  nicht  daran«  erklären  la«se,  dass  fQr 
1.  llklb.-(ihjra  CI.)  13 
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das  Gewiehtsmoment ')  bei  der  bifilaren  Änfhängang  eigent- 
lich E  üin  ta  statt  Ka»  in  §  4  oder  wenigstens 

Km  -  —  M» 
6 

gesetzt  werden  mnsste.     S.  §  13. 

Alsdaua  konnte  man  darangehen,  den  Gesammtwider- 
stand  H  -r-  in  3  4  anf 

zn  erweitern.  Wir  rnnssteu  sogar   bis  znr  dritten  Poteni 
der  Geschwindigkeit  -^  vorgehen.     S.   %  14   n.   f.      Der- 

ut 
gleichen  Berechnnngen  werden  znm  Glücke  dadnrch  einiger- 
massen  erleichtert,  dass  es  gestattet  ist,  jede  Correctnr  ohne 
Rücksicht  auf  die  andern  vorzt)  nehmen. 

§  12.  Die  am  Schiasse  von  §  10  und  am  Anfange  von 
§  11  erwähnte  und  für  den  nachfolgenden  Calkal  benntite 
Beobacbtungsreihe  ist  folgende : 

9.  November,  8"  Geis.,  1  =  50  Centim.;  das  Uebrige 
a.  a.  0. 


I)  Aach  beim  Torsionsnioinente  der  anifilAren  .^afhän^og  fallt  dit 
zweite  Poteni  der  variablen  Ami)litade  w  ansaer  .Acht,  so  oft  man  dieiM 
Honieot  für  positive  dd'1  negative  »  all  gleich  ansehen  darf.  AberCoras 
aml  jjaille  nntemachten  f;<^raile  die  mit  einem  Oliede  K'u*  erweiterte  Dif- 
ferentialgleicbong,  wovon  noch  im  3  17  die  Rede  »ein  mII. 


^H  Mit  drD  beiden  Cartona  {tr.4,2');  ScTtwingimg^dftuer              ^^^| 

^^M 

H! " 

^^H 

JUapl. 

Iwigg. 

UiffffraDZ 

D«krünHnt 

ftx              ^^^H 

%          XcH 

In  V^gtn' 

Lo^tar. 

pro  I  Sek. 

t  Schwill?.            ^^H 
in                       ^^^1 

1 

Utft.                ^^H 

1      lU^'M" 

704.4 

2,84782 

0,10439 

0.000343 

0,00  454             ^^M 

Kl   r54'3()" 

553.9 

74343 

09596 

315 

417           ^H 

^1    ms.  f. 

444,1 

6474H 

9021 

206 

^^M 

^Hj  nseh  je 

360,8 

55727 

8671 

285 

377            ^H 

^^f  ^'1  if&nx^n 

295,5 

4705(i 

8513 

277 

366            ^^M 

^^^^MüLoder 

242,9? 

3t>543 

8245 

271 

359            ^^M 

^IPb^Sek. 

300,9 

3029« 

8131 

267 

^^M 

^F^3V6Vf" 

166^ 

22167 

— 

— 

^H 

2'45*35" 

78,3» 

1,89393 

0,32549 

264 

350           ^H 

y  «'  »•* 

37,02 

56844 

— 

—^ 

^M 

^H  E  Oboe  die  Cartons:  Schwingnugsdaiier  5*71  Sek.                ^^^| 

^n    '  '  ~  ' 

758,3 

3,87984  0,1 1619  0,000092 1 

0,00121            ^H 

^^K  -  .-- .. 

580.3 

76365 

11558             916 

121            ^H 

^H  **■ 

444,7 

64807 

U619 

913 

120            ^H 

n^'nMhie221 

341,1 

53268 

11375 

903 

119            ^H 

^    '  '--in. oder 

262,5 

41913 

11228 

890 

117            ^H 

1  Sek. 

202.7 

30685 

11123 

881 

116           ^H 

■VU" 

156.9 

19562 

— 

— 

^M 

^L^B«i  dem  obigea   Png^zeichpu    war   eine   Stvruug    oder            ^^^| 

^^WflnebeD  des  Beobaclitera  vorKefallea;  durch  Aullrageu             ^^^| 

^H  Dekremente   sIs  Ordinate«    mit   der    Abscisac   der   Zmt            ^^^^ 

^^b  die   gerechneie  Zahl    0,000  280  swiKbeo    den  obigen           ^^^^ 

^biBBentea  0*000  2S5   ond  0,000271    in  die   oben  einge-           ^^| 

^^B.                                 ''*            ^^1 

ISO         Sitsuttfl  »ler  math.-jihi/n,  Ctatse  vom  H.  Januar  1881. 

trageiie  0,000  277  verbessert  (a.  Col.  6).  Die  fragliehe  Karre 
verläuft  nngefalir  uacU  eiuer  kabischea  Parabel  als  An- 
iiälierung  au  die  Expuiientialknrve  fs.  Eadn  des  g  19); 
dagegeu  nehmen  die  Dekremente  in  II  so  ziemlich  linear  ab. 

Kw' 

§  13.     Zuerst  berechneten  wir   den  Einflnss   von   — 

o 

bei  Kw  (§  11)  noch  der  von  0.  Cbwolaon  in  seiner  Schrift 

„über  die  Dämpfung  von  Schwingungen  bei  grösseren  Ampli- 

tnden"  (Peterrsburger  Akademie  1»79|  augegebenen  Formel, 

die  wir  verifiziert  hatten.     Die  betreffende  Correctur  ei^ab 

sieb  im  höchsten  Fülle  als  Ü,00 1  mal  dem  in  unserer  Tabelle 

§  12  angegebenen  Dekremente,  nillt  also  nber  die  Ton  nns 

angegebeueu  Dezimalen  hinaus.     Also  konnten  oder  mossten 

wir  dieses  Correcturglied  bei  Seite  lassen. 

Nicht  so  leicht  war  aber  unsere  Arbeit  hinsichtlich 
des  J  im  §  11,  für  welches  wir  uns  die  Correcturformel 
selber  herzustellen  hatten.  Darum  teilen  trir  die  betreffende 
Entwicklung  sogleich  mit. 

§  14      Hetzen  wir  in  der  Differeiitialgleichung  des  §  4 

—    =    2a.     -  =  ,^*  und  diis  J  des  §11   gleich  fih\  so  lantet 

die  erweiterte  Gleichung 

d*M  du*     ,      ,^  , ,  /dw\- 

2  « 


dt<      '  dt 


-, ...  =  -  .  (^^)-  = 


2.1  .  — 

woln-i     -     —   \    i*  —  o*  =  e  für  die  Schwiugung.-qJauer  T 

gilt  und  in  dem  tolgt-ndeu  Correcturglietle  i?'  der  gedachten 
Amplitiidf  I'*  mit  crtimbter  Auuäheruug  g  statt  ^i  -oder  p' 
statt  1}*  -\-   ic-(  gesetzt    wird. 
M;Ln   >et/.l 
-  -  irt 

t'       UjV        sin  (Jt  -;     >'•.    worin   nach   der   in    §   13  ange- 
gi'lHMien  Quelle 
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11,=    . 


.  I  siQ^t  I  V.e    cosptdt  —  coüpt  I  Ve    sin^tclt  I 


— tft 
4-  e       .  (Äcos^t  +  Bsingt). 


Ä  und  B  sind  atu  ti/  =  0  und  -^  =  0  fOr  t  —  0  zu 

dt 

bestimmen.     Die  beiden  angedeateteu  Int^rale  sind 

,  /»  —  ot 
—  w,'b  I  e        .(^'cos'pt— 2^cos''et8inet-}-a*flin'ßtcoeet)dt 

and 

— w.'b.J  e        .(e'cns'^aiu^— 2^cos^t8in-et4-«'sin"^)dt. 

-    ot      3-k  k  (' 

MitHOlfevon  Ah'^e        sin        ^t.cos  ^tundj^^  I  A^dt, 

Torin  far  k  successive  zu  setzen  ist  0,   1,  2,  3,  wird 

A,  =  -  aJ«  -1-  3eJ, 

A,  =         -  2eJ,  -  oj,  +  eJj 

A,  =  3qJ^  —  aJj 


Determ.  J  =  a^ 


Im  Einklänge  mit  der  schon  angegebenen  Vernach- 
TOn  a*  gegenüber  ß"  konnteu  wir  anch  J  =■  9ß* 
Khreiben.  Dass  wir  dies  nicht  sogleich  tbaten,  ward  uns 
darch  die  zur  Kontrolle  der  Rechnung  vorzüglich  geeignete 
^jmmetrie  gelohnt. 

J.J^   =    A„   (-   a>   -   lag')  +   A,   (-3«"^  -   9q') 
+   A,   (-   6ae*>  +  Ä,   (~6?») 

J.J,     --    A,  {a'e  +  3e>)  +  A,   (-  a»  -  Sag») 
+  A,  (-   :2a»e)  +   A,   (~    aap") 

^.J,    =    A„  (-    2ae>)  +  A.    (-iaV) 

+  A,  (-  a'  ~  sa^'j  +  Ä,  {-  «"e  ^  ;je>) 

J.J*   =   A„  {6e»)  +   A,   (-   6ore«) 

+   A,  (3a^e  -i-    'V)  +    A,   (-  o>  -  7ae»). 
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Hiemit  sind  die  a.  t.  S.  Z.  5  a.  7  angedeafceten  Inte- 
gTBtionen,  also  anch  der  erste  Teil  tod  i^,  Zeile  1,  erledigt. 
(Zur  Zasammen&ssimg  desselben  leistet  noch  die  Relation 
Äk  •  cos^  =  Ak-f- 1 .  sin^  einen  passenden  Dienst).  FOr  den 
zweiten  Teil  Ton  ^f  findet  sich 

A  =  ^J^  („.  +  j.)  ^  B ?^^(a.+,^. 

Alles  zasammenge&Bst  nod  a*  wie  ges^  als  ver- 
schwindend betrachtet,  wird  endgültig 


ib  = 


of  'be 


*be  /      3  9  ^ 

^         .^- 2Pcofl2et  +  o8in2et+-?j 

,  — «t 

,   w  *be        ,„  ^  -     iv 

H — L_        (3eco8^  -  «sin  et). 

Zar  Probe  der  EUchtigkeit  dieses  Resultates  setzten  wir 
dasselbe  in  die  Differentialgleichung  ein.  Wir  rechneten  auch 
einmal  ohne  obige  A  und  _/.  indem  wir  in  den  obigen  In- 
tarsien liie  Sinoä  und  Cosinus  der  Vielfachen  einfQhrten. 
Auf  letztere  Weise  wird  anch  Chwolson.  s.  vorigen  g,  rer« 
fahren  sein. 

§  15.  Nun  ist  die  Gleichung  für  das  Dekrement  zn 
bilden,  dessen  Endwert  mit  X^  bezeichnet  werde,  während 
die  beobachteten  Werte  <§   11)  Ä,  heissen  sollen. 

Die  unkorrigierte  Zeit  r,  der  Vollendung  der  n*!" 
Elongation  w,  wird  berechnet  aus  der  Gleichung  ■—  =  0 
und  ergiebt  sich  als 

Ta  ■=      I  arc tan      t  (n  —  1  *  -t  I .   woraus  folgt 
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™^-=^i7^jt^-(-»-'-(-l)-'' 


a 


a 


Nenoen  wir  alsdann  mit  Chwolson  a.  a.  0.  §  7  —  die 
Correctnr  tod  r.,  so  ist  die  n?  Elongatiou 

<^  =  "t  =  r.  +  ^  +  ^t  =  r. 

ff 
=  «,  .e        ".e       '-«ii(e^.+  ff)+Vt  =  r, 

=  «, .  e~  *'■  (l  —  y)  («ner«  +  o  •  coeexO  +  Vt=r. 

—  irr,  D  —  1 

=  lo^ .  e  .  (—  1)  +  i^t  =  T^ 

Dnter  BeaOtznng  des  Wertes  i/i  vom  §  14  wird  hieraas 
n  —  1  —  OT«    p  2       . .     —  <"""  n  —  1 


".-=(-1)  .w.   e  .[i_|a..b'.e  .(-1) 

Eine  ganze  Schwingangszeit  später,  oder  nach  Verlauf 

Ton  «■+!  =  *B  H Seknnden  vom  Äofangspankte  der 

Zeit  an  gerechnet,  ist 

*       =  ( — 1)      -w,  .e  .e  -1  1— -rw,be        .e 

/      i^n  +  l    I     2        ,>a\ 

.(_,)-r    +--«..b-J. 
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Also,  wenn  man  gleich  die  ÄDiiäberung  lognat  (\-\-y) 

=  Y  benützt 


Ä,  =  lognat(--j       —  +  (-1)         .3«.be 


-  -  2ttn :  0 

•(e  -1). 

Nach  §  4  ist  a  daa  Dekrement  in  natfirl.  Logarithmen 
pro  Sekunde;  nach  §  14  ist  —  =  T  die  SchwiDgungsdaner. 

Also  iat   —    =    X^     der    Endwert    des    Dekrementes    pro 

Scbwingungsdaaer.  Gerade  so  ist  also  anch  das  beobachtete 
Dekrement  A,  in  Rechnung  zu  bringen ;  deshalb  die  letzte 
Colonne  der  Tabelle  in  §  12-  Hiemit  wird,  wenn  furderhin 
der  Snffiz  oo    wegbleibt, 

A,  =  A  —  (—  1.)  .      ü^^  .h.X.e 

ö 

Das  auftretende  Doppelzeichen  sagt,  dass  nach  n  gleich 
einer   ungeraden   oder  geraden  Zahl    von  Elongationen   die 

Constante  b'  des  Correcturgl jedes  b'  i,.)     des    Gesammt- 

widt-rstandes  unseres  Torsion  spende  Is  beziehungsweise  n^^tir 
oder  positiv  sein  lunss,  wie  es  auch  dieser  Gesanimtwiderstand ') 

2«.--.      ist,    der  mit  der  Richtung  der  Geschwindigkeit  -r- 

MMU  Zeichen  wechselt.  Man  vei^leiche  das  im  §  11  w^en 
des  i|uadriitiselteu  Oorrectur^liedpfi  hto-  Gesagte.  Es  muss 
nämlich  jeih-s  beobacht^i'te  Dekrement  /,  (§  12)  grösser  sein 


1)  Strfiijrt'  J^■nommt'n  pt-hort  nach  d.T  Bds*ti  „am  H«belanue  I" 
hinju.  weil  in  iIit  PilT«'rentiAlgIoifliDii);  <\<:s  $  4  Mor  14  statiarb« 
Mi>ir)i-iitf  zu  ilt-nki-n  sind.  Auch  i^t  im  §  11  mit  dem  TrägheiUiiioineiito 
ilfr  KufT«'!  (,">  «t\i;iliviilii,<rt  wordeo- 
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«!■  d«  beobachtet«  oder  b»recbDet«  Endwert  l,  Vergl. 
lacb  Gronau,  w«lcliur  bei  seiner  Bcrpohnuug  der  Newton-' 
«hea  Pendel cenrache  (lianzig  llj50)  d«n  Widerstand  in  die 

DtlfereutialgleichnDf^  mit  b  -r-  m  i  n  a»  b'  (  -^  )  eiogeRhrt  hat 

3  16.  Zur  nnmeriHhen  Barechnung  der  Versuche  in 
13  tit  sUtt  de«  Suffixes  n,  der  die  Anzahl  der  Elon- 
|{Ktioaeii  bedeutet,  der  Suffix  N  dnr  dorlig*>n  Tab<>]Ic  zu 
d»nk(fn,    welehor   die  Anzahl   der    Ht;ob»chtuiigen    vorstellt. 

Ferner  t«t  die  erste  Klongatioo  <i>, 

mit  Ckrtons:    -.704,4.  .„/T^S^  *^*"  0,1025  und 

ohneOwtons:  .,  758,3         .,  „      0,1103- 

Eioen  genäherten  Wert  für  b'  erhält  mau  roremt,  in- 
dem mwu  K  beutubangsweise  O.OU.S&O  uud  0,00116  au»  der 
Tabolle   einsetzt,    nod   slatt  i^  die   Anfangawert«   0,00454 

imd  0.O0I21.     Fflr  diese  i«t  t.  :  T  =:  -       Für  die  folgenden 

4 

fVkvMnente  0.00417  und  0,00121   wäre  hernach  r, ;  T  =  ^ 

+    1.03,    benehongsweisa    -   4-    1.221    f.a  setzen;    Bber- 

4 

Iwopl  allgemein  fllr  X„ 

mit  CarUina:    r,  :  T  -  ^   +  (N  -  1) .  53 


ohne  Cartons: 


^  -f  (N-  1).J21. 


Die«   werden   wir   im   g  19   brauchen.     JeUt  aber  ge- 
■ehoQ   das  genBherle  Reanitat  Ton  b',    wdches  „mit 


l 


-     Onlon**'  ^«ich  5  and  „ohoo  dieselben"  gleich      wurde,  om 

I 

^^^M  EQ  EfligMit   daas  dos  Carrcoinrglied  b'  ( -^J   uubraaoh- 
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bar  ist.    Es  ist  viel  za  gross,   viel  grösser  als  der  eü  cor- 

rigierende  Wert  2a  -j-  und  überragt  weit  alle  die  Angaben 

dt 

über  den  Laftwiderstand  in  g  1  Qnd  den  folgenden.  Zar 
Yergleichung  kann  das  im  §  19  folgende  b"  dienen  und 
die  hieraaf  folgenden  §§. 

So  auffallend  dieses  Ergebnis  scheinen  konnte,  so  hatten 
wir  doch  noch  einen  andern  Fingerzeig  dafür  aaf  dem  W^^e 
nnserer  wiederholten  Recbnangen  erbalten.  Es  zeigte  sich 
nämlich,  dass  die  im  §  12  erwähnte  kubische  Parabel  unsere 
Xy  nnr  dann  befriedigend  darstellen  könnte,  wenn  in  dw 
letzten  Gleichung  des  g  15  der  Exponent  e  noch  einen 
Faktor  hätte,  der  sich  gleich  2  entzifferte.  Dass  wir  diesen 
Faktor  bei  Benützung  des  Correctnrgliedes 

erhalten  würden,  hat  uns  diejenige  Rechnnng,  über  welche 
schon  im  §  13  berichtet  warde,  gelehrt  oder  zunächst  ver- 
mateu  lassen.  Indes  wäre  wohl  auch  davon  abgesehen 
dieses  letztgenannte  Correcturglied  an  die  Reihe  gekommen. 
Vorläaiig  kann  schon  auf  den  Vergleich  der  Schluas- 
formeln  in  §  15  und  19  hingewiesen  werden. 

§  17.  Ehe  wir  aaf  diese  dritte  Potenz  der  Geschwindig- 
keit -TT  eingehen,  nu^  es  hier  der  geeignetste  Ort  sein,  die 

von  Cornn  und  Baille  bebandelte  Correctur  der  Differential- 
gleichung des  §  4  mit  dem  Gliede,  welches  der  zweiten 
Potenz  des  Ausschlags  ta  proportional,  eingehender  zn  er- 
wähnen, als  dies  schon  in  der  Anmerkung  des  fi  11  ge* 
schoben  konnte.  Diese  beiden  Autoren  integrierten  in  den 
Compt.  Rend.  T.  86  (1878)  S.  1001  n.  f  (infiuenoe  des 
termes  proport.  au  carrä  des  ^rts  dans  le  moavement 
OSCiU.  de  la'  balanoe  de  torsion)  die  Gleichung 
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mit 

—  2irt 
—  «t              t.w.ö)'.  e  /,    ,         ,„     fV 

u  =  (iij.e        .Hin2/r^-| ^-i —  .  ^^1 -f  co8'2«  ,pj 

worin 

a  =  -  ond  -^  =  |/b  —  o»  =  q; 

sie  fugen   bei,    dass   sie  a*  vernachläsaigt  haben  (gegen  q', 
rergl.  §   14).     Nun  ergiebt  sich   aber   unter    dieser  Voraas- 

•etXDDg 

— 2«t 
— «t    .  „    t    ,  W.W  '.e  /,    ,        -„     t 

w  =  w,e       .8in27r^H ^^ —        .^^1 +cos'2.-r-jj. 

,    4   o     .    „     t       „     t\ 

—  «t 
,    W.W  "e  /2    ff     .    „      t        n       n     t\ 

Man  sieht,  dass  Coroa  und  Baille  nicht  nur  tx'  gefi^en  a 
sondern  auch  a  gegen  ^s  Ter  nach  lässigt  und  sogar  ein  von 
o  als  Faktor  ganz  freies  Glied  weggelassen  haben,  worüber 
eine  KontroUrechnung  hätte  Änfscblnss  geben  müssen. 

3  18.     Correctur  -  b"  (^)*=   V  in  §  14: 

Die  beiden  S.  181  Z.  5  n.  7  stehenden  Integrale  werden  jetzt 

/•    _^  0/rfc 

—  w, '  .  b"  .  I  e         .  (?'  cos*(it  —  3e*crcos'ßtsin  Qt 

+  3^'coB'etsin'pt  —  a*  cos  ^  sin 'et)  dt 
und 

—  Qj^'.b".  I  e         .  (p'cos'gtsinpt — S^'wcos^gtsin'et 

+  S^'cosgtsin'ßt—  a'8in*et)dt. 

Ferner 

—  2«t        k  4-k 

Ah  =  e         .cos  ^.sm        ^  ,    wobei  k    -  0,  1,  2,  3,  4- 
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Lasseo  wir  jetzt  zar  Abkürzung  a*  gegenQber  if*  gleich 
TOD  vorneherem  w^,  so  habeu  wir  statt  der  vorigeu  zweimal 
vier  Glieder  nur  zwei  Binome  za  berücksichtigen.  Ferner  folgt 

Ao  -  —  2aJo  —  4eJ, 

A,  =  eJ(»  -  2aJ,  -  3cJ, 

A,  =  2?J,  -  2a J,  —  2eJ, 

A,  =  3eJ,  —  2oj,  —  eJ^ 

A^  =  i^J,  —  2aJ4 

Die  beiden  Constanten  ergeben  sich 

A  =  .-l.ü,.».b".e 
D  6.1."  e' 

B  =  —  «^-.w  ".b  .^. 
32      ^  a 


^=-128e*.a 
(abgekürzt). 


Alles  zusammenge&sst  wird  die  Correctnr  der  Variablen  u 

1  „0       —  3at 

t/*  =  ~.w^*.b  .-.e         .(acoa'^-{~6?co8'9t.sin^ 

—  2a  cos'pt.  einigt  +  ISpcos'et.sin'pt 

—  3aco8ßt.9in*^  +  Cßsin'^j 

1  "9    —  "^ 

—  — -.w,"b   .-.e        .(aco3et-|-6ßsiDßt). 

Auch  dieser  Wert  warde  darch  Einsetzen    in  die  Dif- 
ferentialgleich ang  kontrolliert. 

g   19.     Anal<^ie  zu   §  15  (jetzt   die   dritte  Potenz   der 

(ii'Hcliwiudigkeit  statt  der  dortigen  zweiten): 


n  — I  —«In 

f  -  I)         .  w, .  e 


.[.+jL,„,.,-^,r--.)] 


n  +  l  — nr,      -~2anifj 


.[i+Ä«'."^^ 


16 


.  (e  .e 


.)] 
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Folglich   das  natürlich   [(^^tfamische  Dekrement  pro 
Schwingongsdaaer 

oder    —  =  T  und  =  X  Kesetzt 

^  =  ^  +  jg-w,'b  ^.e  .(1— e       ) 

=  l-^-w^*h  .TTQ.e  ;  wob«  P  =  -^  (§15) 

oder  mit  Rücksicht  auf  unsere  Versachstabelle  in  g  12  nnd 

wie  im  §  16 

^       -2ar„:T 

Ah  =Ä  +  -2.£i>,«b".-^.e 

g  20.     Analogie  zu  §  16  (dritte  Potenz  der  Geschwindig- 
keit statt  der  zweiten) : 

Betrachten  wir  das  Enddekrement  X  als  die  Unbekannte  x 
and  setzen  als  zweite  Unbekannte 

y  =  2 "» *  Y  ■  ^ "      t^'  gesnciit) ; 

setzen  wir  femer  im  Exponenten  (Correctarglied)  für  X  das 
ans  der  Beobachtung  herrorg^angene  0,00350,  beziehungs- 
weise 0,00116  (mit  und  ohne  Cartons),  so  ist  allgemein 

AK  =  x  +  y.e         - 

Wegen  t„:T  siehe  §  16;    dabei  kann  oder  mnss  viel- 
mehr noch  far  den  ersten  Fall  N  ^  1  der  ganze  Exponent 
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als  NqII  angesehen  werden.     Für  N  =  2   kommt  alsdann 

—  &SX  —2.531 

e         in  die  vorige  Formel ;  ftlr  N  =  3  kommt  e  n.  s.  ir. 


Auf  diese  Art  erhält  man 
I.    Mit  Cartous 


II.    Ohne  Cartonit 


0,004r)4  = 

=  x    fy 

0,00417  r 

^  X  +  y 

0,67989 

0,00392  = 

=  1  4-  y 

0.46225 

0,00377  - 

=  x  +  y 

0,31428 

0,0036G  = 

=  x4-  y. 

0,21368 

0,00359  = 

=  x  +  y 

0,14518 

0,00354  = 

=  x  +  y 

0,09377 

0,00121  =  I  +  y 
0,00121  =  X  +  y.  0,600 
0,00120  =  X  +  y.  0,360 
0,00119  ^  I  -i-  y.  0,216 
0,00117  =  X  +  y.  0,1294 
0,00116   =  X  -f  y. 0,0776 


Subtrahiert  man  unter  I  die  erste  und  letzte,  zweite 
und  vorletzte,  dritte  und  drittletzte  Gleichung  und  rersieht 
die  so  eutstebenden  Gleichungen  beziehungsweise  mit  den 
Faktoren  odpr  Gewichten  3,  2,  1,  so  erhält  man  nach 
Addition  der  drei  letzteren  Gleichungen 

y  ^  0,00109 

und  X  oder  das  gesncbte  Enddekrement  X  wird  alsdann 
«loich  0,00343.  wührend  0,00350  das  letzte  beobachtete 
IVkrcnient  ist. 

Der  Unterschied  beider  beträgt  geradezu  2  Prozent; 
um  cltt'iisovU'l  ist  die  am  Schla-^se  von  §  10  berechnete 
GröMc  von  n  zu  verringern;  also  wird  n  —  0,000002  83, 
oder  mit  Woglassung  der  letzten  unsicheren  Stelle 

n  =  0,000  002  8. 

Ans  d<Mii  vorhin  angegebenen  Werte  von  y  berechnet 
»irh   ftTUtT 

b"   =  0,0403 

iiIn  <t<T  t'<)i>t'li/.i('iit  des  Oorrecturgliedes  des  Gesammtwider- 
Ktiiinli'H  lit'i  den  Versuchen  I  des  §  12. 
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Auf  iDnl^g«  Wmse  er^i«bt  sich  d«r  «ntsprecheode  Co«f- 
fixitnt  Htu  <lea  leehi  üleicimngen  unter  II;  iinr  mit  dein 
Dniemehinlij .  «Ihä»  l>ei  der  Onmltiiiation  der  errten  und 
awh^itvn,  swpit«u  aud  fäuften,  drittvu  und  vierten  Gleicbung 
dw  Oewicli  Ufaktoren  fi,  3,  )  anzuwcudpu  sind.  Un»  b^ 
trnSrndr  h"  betrfigt 

0.0019; 

tlfT  Unterschie«)  Her  brideii  letiten  Zahlifii 

0,Uä84 
stallt  die  Constfinte  des  Correctnrgliedce  b'^  I       t  vor,  weloheH 
itm  von  df>D  beiden  Carton«  iillein   herrBbrenden  Luftwider- 
stände (H  — H')-,%der  2(o  -  ff')/i -.^"«u(jehfirt.(!»,§6u.  U). 
dt  dl 

§  21.     KadgQltigA    B«recbanng  de»    Luftwiderstandes: 

Im    WM-    im    g    ti    das    Moment   de»    Ludwideratandes 

fH  —  H*,!-;-,  und  nacb  dem  WiderstandsgesetB  W  =  n  .  P.  t 

(3  4)  cerf&nt  daasdbe,  wenn  man  einen  vertikalen  Streifen 
4ar  beiden  Cartons  mit  ydx  und  seinen  At)^and  (Hebelarm) 
der   Urebax^  mit  x  bezeichnet  in  die  blleiiieutarteile 

i..(Tdx).(?j^").x:al8o 

H  —  H'  -=  n  I  X ' .  ydx    oder  nach  §  1 4 

'2{a  —  m')ft  —  nmal  dem  Tr&gbeitsmomente  der  beiden 
Cartoutlädieii 

^  n.2<ip*.  (a*  -|-  —  j,  wenn  a  den  Abetand 

Cftniranu   Eine«  OHrtona    von    der    Drehaxe  und   q  den 
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Radius  also  Jifj*  die  Fläche  eines  C^rtoQs  bedeoteL    Deshalb 

war  im  §  6,  S,   10 

/  '\ 

n  =  -^ -—■    j  gesetzt  worden    (.a  =  lOCentim. 

?re*.(a»+^)  Q  =  2,8,  auch  1,4  u.  4,2J. 

Analog  ist  nnn    für    das  Correcturglied  des  Luftwider- 
standes 0,0384  (-tt)     (s-    §  20)    ZD    setzen,    wenn    n'    die 

gesuchte  Couätante  für  die  Einheiten  der  Flüche  und  Ge- 
schwindigkeit (Centimeter  und  Sekunde)  in  Grammen  be- 
deuten soll. 


0,0384. /i  =ii'  fx*.ydi 


worin  jetzt  nach  §  10  zu  rechneu  ist  y-  =  41,3,  und  das 
Integral  auf  die  beiden  Kreisflächen  it .  4,2'  im  Abstände  ihrer 
Centrii  von  der  Drebaxe  a  =  10  zu  bezieben.      Folglich  ist 

o,o3s4..^,3  =  n^2..Te^(**+  ^*e'  +  ^^*),  ^  ^  ]'^^ 

oder         u'  —  0,000  001  12 
und  dii8  Gesetz  t'iir  den  Luftwiderstand  ist 
W    --.  F.(uv-i-  n'v») 

^  F  .  V  (0,000  002  Ö  +  0,000  00 1  1 .  V  ") 
odiT  iitthc/.n 

\V  ^  0.000  002  8  .  F  .  V  .  A  -f   '■''■) 
iiiil  lU'ii   Kiiihi'iten  (.Jrauim,  Centiineter,  Sekunde. 

!i  22.  Ks  entsteht  noch  die  Frage,  welche  Muziuial- 
Gi-M'liwiudi^^ki'it  U'i  uu-serem  Torsi ouspeudcl  (§  10  u.  12) 
Mirm'koumu'ii  ist,  wegen  der  Gültigkeitsgränze  der  so  eben 
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boitimintfln   tiunx^riacheu  CoefBzientcn   (vielleicht   auch   der 
guncn  0«m>Uesform). 

In  §  16  warde  die  Äofangselongation  u,  =0,11  C«Qtim. 

(im  AlMtaode  1  von  der  Drchaie)  angcgebeQ.     Dieser  Weg 

T 
wd«  T-nrflclcft^teKt  in  -    oder  1,43  Sektinden  {§  12),  ao  dam 

4 

«k  mittlere  Qewliwindiglteit  Of,  .  „  oder  0,08   eich   er^be. 

Ab«r  die  Maiima^e«chwindigki?it  prgtebt  sich  aus  (tf  ==  w,  sin  ^, 
({(  I4>  mI»o  -.-    =  Wj^cosft  för  (t  =  0,    wobei  q  =  -=r; 


di<»»i*> 


2/r 


e  ist  liemnacfa  u,  -^   und  wird  ans  der  tnittlereii  Ge- 
Kbn-indigkeit  darcb  Mnlüplikatiou  der  lelKtoren  mit  ^oder 

'    gvfuoden,  du  ist  0,126  oder  ungefähr '/•  Ceuiimeter.    Da 

die  Gartonü  am  Hebelarm  10  «ich  befanden ,  m  bewegten 
«dl  ibr<;  Mittelpunkt«  mit  der  Geschwindigkeit  von  höchsten« 
X  V«  Ceatioeter. 

Hiensch   ist  einstweilen   die   Gillgkeitsgräu?«   des  Re- 
nltale«  ron  §  21  xu  bemoeeen. 

Beispieliweine  wird,  wenn 

<  '/<  Centim..  W  =  0,0000028  F.  y 

=       1,':. 


V« 


=   I 


29- 
31 
34 
39 


$  23.     Die  KrjrebiUM«  des  Vorigen  Uaeen  sich  scbliess- 
Bsh  in  («ilgendttr  Weise  susammoufasseu: 

1.  Aas  der  kritischen  Beleuobtoug  der  Abhandlung  ron 
lo  and  Bulle  togen  wir  im  g  4  und  Q  das  liestiltat,  dasa 
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fQr  die  kleinen  Geschwindigkeiten  in  ihrer  Drehw^e  der 
Gesammtwideretand  der  zwei  Cylinder  (Luftwiderstand  im 
engeren  Sinne  nud  Lnftreibung)  2  bis  3  Milliontel  Gramme 
betrug  pro  1  Quadratceutimeter  Flüche  (F)  und  1  Ceutimeter 
Geschwindigkeit  (t).  Die  faktische  Geschwindigkeit  betrag 
aber  toi  höchsten  Falle  nicht  einmal  V>oo  Centimeter.  Da- 
bei ist  das  Gesetz 

W   =  n  .  F  .  V. 
supponiert. 

Üeber  die  von  beiden  Äntoren  mit  dem  Quadrate  do- 
Amplitude  erweiterte  Differeutialgleicbuug  ist  im  §  11  and 
IT  die  Rede  gewesen. 

2.  Wir  fanden  für  den  Luftwiderstand  zweier  Carton- 
flächen,  deren  Grössen  wir  iu  den  Verhältuiosen  1  zn  4 
zu  !)  abänderten,  bei  den  kleineren  Geschwindigkeiten, 
oder  wenn  die  logarith mischen  Dekremente  nahezu  konstant 
waren,  för  W  =  n  F .  v  unter  Zngrundlegung  der  näm- 
lichen Einheiten  Gramm,  Centimeter,  Sekunde 

n    -=  O.UUOOOS  angenähert. 

S.  die  Sg  6,  7,  !S,   10. 

3.  Wir  vergliche»  diese  Constante  des  Luttwiderstaudes 
im  engsten  Sinne  des  Wortes  mit  derjenigen  der  Luftreibnng 
nach  dem  konventionellen  und  noch  beide  nach  dem  absoluten 
Ma*äsysteni.  s.  §  9. 

4.  Wenn  dagegen  die  Lo^rith mischen  Oekreniente  nicht 
ni«hr  konstant  waren,  sondern  merklich  iibnabnieu.  äo  ver- 
siichtt^n  wir.  nachdem  die  Krsetzung  des  Sinus  der  Ampli- 
tude ilnrch  die.se  .«elb.st  aU  statthaft  sich  enviesen  hatte 
(S    !■!),  da.s  Widerstand>gesi'tz 

W  IMav  -i-    bv»). 
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5.  moBsten  aber  dieses  durch  dasjenige 

W  =  F.(nT  +  n'T») 
eraetsen,  im  §  18,   19,  20,  21,  wobei  n  den  in  Nro.  2  an- 
gegebenen Wert  hat  und  n'  nngeföhr  --  von  n  ist. 

o 

6.  Die  nach  dem  Pendelgesetze  variable  Geschwindig- 
keit betrag  bei  tmsem  Versachen  höchstens  1  '/*  Ceotimeter, 
s.  §  22.  — 

Weiteres  hierQber  behalten  wir  uns,  wenn  die  Um- 
stände günstig  sind,  vor. 


18' 


Herr  t.  Pettenkofer  trägt  vor: 

„üeber  die  Bewegung  der  Lnft  in 
den  Sielen  von  Münohe n/^  Von  Dr. 
Ton  Rozsahegji. 

In  vielen  Orten,  welche  kanalisirt  sind,  ist  in  nenerer 
Zeit,  und  namentlich  in  England  die  Frage  anfgeworfta 
worden,  ob  die  Lnft  in  den  nnterirdischen  Sielen  nicht 
Tr^erin  von  Infektionsstoffen,  und  namentlich  von  solchen 
sein  könnte,  deren  Sitz  man  in  den  menschlichen  Excre- 
menten  vermathet.  Man  hat  z.  B.  keinen  Anstand  ge- 
nommen, die  Epidemie  von  Abdominaltyphna,  welche  im 
Jahre  1875  die  Stadt  Croydon  heimsuchte,  von  den  Kanal- 
gasen abzuleiten,  welche  in  die  Häuser  gedrungen  wären, 
und  weil  die  höher  gelegenen  Stadttheile  von  Croydon  viel 
mehr  als  die  tiefer  liegenden  zu  leideu  hatten,  stellte  man 
die  fernere  Behauptung  auf.  die  Kanalgase  hätten  das  Be- 
streben, sich  ron  nnten  nach  oben  zu  ziehen  und  zd  conzen- 
triereu.  Diese  Fragen  sind  von  grosser  praktischer  Trag- 
%veite  und  scheint  es  mir  Pflicht  der  experimentellen  Hygiene 
zu  sein,  näher  diirauf  einzugehen.  Ich  veraulasste  im  Laufe 
des  vorigen  Sommers  Herrn  Dr.  v.  Rozsahegyi  aus  Budapest, 
welcher  im  Laboratorium  des  hygienischen  Institutes  ar- 
beitete, zunächst  einmal  an  den  Münchener  Sielen,  welche 
seit  ldf)8  von  Hrn.  Baurath  Zeuetti  an^efQhrt  worden  sind, 
Beobachtungen  über  den  Zug  der  Laft  iu  denselben  anzu- 
.^teilen,    ob    diese    wirklich    ein    Bestreben    zeigt,    aus    den 
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Kuülen  tiefer  liegemler  Sioilttheil«  nach  Aewn  liöber  liegen- 
dtu  «icb  >a  verbreiUiD. 

Dr.    Itozdahegfi    iintcmnchte    die    Kicliluuf;    und    Go 
Kbaindiickcit    ili>r    Luft   in    deu  Pieten    der  Ludwigic    und 
MuTorKtudt    und    im    oeneD    Scblacfathauskanale    aaf   ver- 
i^irdeoe    Weise.      Zanächst    nutcfrsQcht«    er    mit    Elauofa, 
w«jcli«i!    er   tlieiU   durch    eiue   Miscliuug   von    Ämuioui&k- 
•Kil  üfllrÄure-UütDpfeD,    theils  dorcb   Verbrennen   einur  mit 
Bmwharz  getrSnliteD  CigarreuUi ate  eutwiclcelte,  di«  Richt- 
ung dN    Laflzogn    in    verdcfaiedeaeu   Sielstrecken    uad    an 
iBiebirdeneu  Oetfnungcu,    welche  von  deu  Sielen  nach  den 
Btntmi  and  Häusern  führen ;  dann  prElfte  er  mittels  eines 
B«l(uager sehen  statischen  Anemometers  die  Stärke  des  Lufl- 
npi.  und  endlich  entwickelte  er  im  oherfften,  mittleren  und 
nkmcu  Theile  Je^Sieluelzes  un  eiuzelneu  St^lleu  grossere 
Hbgra   von  Schwefel  wnasenttoff,    nnd   beobachtete    mittels 
Ut^ptrftokter  und   mit  Glycerinlösung  befeuchteter  Papier- 
änilnu   wie  weit    und   hinnen  welcher  Zeit   sich  Sehwefel- 
wu&ftttoK  in  den  Kamllen  aufwürt^  nml  abwürts  7.0g. 

l>r.  Ruz<<ahegyi  hat  diese  Unters uchungeo  mit  irmntcht 
JircbgvfQhrt ,  und  ist  ru  folgenden  Schlusssätzen  gelnngt: 
|>  Die  Bew^^uüg  der  Luft  iti  Jeu  Müncbener  Sieleu  ist 
weit  mehr  nach  nbwürtM  als  uach  uufw&rls  gerichtet,  A.  h. 
«e  folgt  bonplwichlicb  dem  Oefalle  der  Siele.  Der  Luftzug 
in  aot««n  (tiefer  IJegeodem  Abschnitte  des  SieU}'stem8  iät 
flttrker,  als  in  den  oheren  (hiJher  liegenden)  Abschnitten. 

2)  Die  herrschende  Windrichtung  im  Freien  hat  keinen 
— rhÜdwo  Einäu»  anf  Richtung  and  Geschwindigkeit  dee 
LaAiagsB  in  den  8Eelen. 

.:>  Die  Temperatur  der  Sieliuft  war  durchschnittlich  3 . 2 
tt»  j.ti*C.  niedriger,  als  die  Temperatur  im  Freien.  Aach 
KW  dieaer  Temperatnrdiffereuz  sind  die  beobacliteten  LnfV- 
WnpuigeD  io  deo  Sielen  und  ihren  verschiedenen  Münd- 
MtfBi  nicht  zn  erklären. 
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4)  Aufsteigender,  dem  Gefalle  der  Siele  entg^engesetzter 
Luftzug  hommt  zwar  Tor,  aber  sehr  selten  and  auf  sehr  kurze 
Strecken  beschränkt. 

5)  Wo  Haus-  tind  Strassenentwässemngen  einmOnden, 
gebt  Luft  ans  den  Sielen  durch  diese  EinmQndungen  5fter 
hinaus,  als  herein,  nnd  ist  auch  diese  partielle  Bew^ang 
nicht  von  der  im  Freien  herrschenden  Windrichtung  ab- 
hängig. Das  Hinana-  und  Hereinziehen  der  Luft  an  solchen 
Stellen  ist  kein  konstantes,  sondern  es  wechselt. 

6)  Durch  solche,  sich  nahe  Uzende  Mündungen  Ton 
Haasentwässernngen  kann  ein  Äastauach  der  Luft  von  einem 
Hause  oder  Hofe  nach  dem  anderen  hin  stattfinden,  soweit 
die  Hausleitnngen  nicht  mit  richtig  funktionirenden  Wasser* 
sperren  oder  Syphons  versehen  sind. 

7)  Der  ganz  vorwaltend  nach  abwärts  gehende,  dem 
Gefälle  der  Kanäle  folgende  Luftzug  scheint  lediglich  durch 
den  Strom  des  in  gleicher  Richtung  fliessenden  Kanal-  oder 
Sielwassers  verursacht  zu  sein. 

Die  Beobachtungen  sind  im  Winter,  wenn  die  Tem- 
peratur in  den  Sielen  hoher  als  im  Freien  ist,  zu  wiederholen. 

Die  genauere  Beschreibung  der  Ver&uche  wird  demnächst 
in  der  Zeitschrift  ftir  Biologie  erscheinen. 


Dir  CUwensecretür  v.  Kobell  spricht: 

„(Jebcr  Polarisutionabilder  an  Zwillingen 
Bweiaxiger  Kristalle/* 

Wmn  mau  unn  Sp8lt.QiigRblllttßr  ron  Gypä  iiiii  den 
IfWiiro  ^«iteo  atjfniiHndT  legt  aud  ein  Blntt  gegen  das 
udrrr  sn  \hr  Brucliflache  nm  ISO"  wendet,  eo  ist  im 
N"mmtwrg'pclien  Polflrixationsappjiriit  hei  geeigneter  Ste!- 
lavg  Atm  Trägers  eine  eigeiitliümliche  Figur,  Fig.  1,  zu  be- 
okchtfB,  bestehend  in  einem  whwarren  Kreuz  mit  farbigen 
(^iTTni  EwUchon  den  Krenznrmen,  welche  ihre  concaveu 
SciUoDAch  Aussen  gekehrt  haben  oad  nicht  nach  Innen, 

Fi».  \.  Fig.  2. 


irip  es  b«  den  Hingen  des  Polarisation sbildes  am  Caicit  und 
äboticbeD  einaiigeii  Krystnllen  durch  die  basischen  Flächen 
itr  Pkil  ist.  Beim  Üreheu  des  B!att«8  in  der  Ebene  ändert 
tuk  das  Kreuz  wie  in  Fig.  2  und  zeigt  sich  in  der  Mitte 
iWP^ur  ein  farbiger  StPrn,  Hei  dieser  Combination  bilden 
ik  pMerfläcben  Ot  bcideu  Individuen  eineu  Winkel  von 
150*  und  die  optisebon  Axenebenen  kreuxeu  eicb  unier  100*. 
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Eine  ähnliche  Interferrenzfigur  erhält  man  aach,  wenn 
man  zwei  rhombische  Blätter  von  Muskowit  so  aufeinander  legt» 
dasa  ihre  Axenebenen  sich  reahtwinklich  kreazea  and  dieses 
System  dann  in  der  Ebene  nm  45"  dreht.  Fig.  3.  Fig.  4. 
Groth  hat  in  seiner  physikalischen  Krystallograpbie  p.  113 
eine  Abbildung  davon  gegeben. 


Pig.  3. 


Pip.  4. 


Diese  durch  die  erwähnten  Ctirabinationen  kQuüttich 
hervorgebrachten  Erscheinungen  habe  ich  auch  unmittelbar 
an  den  gewöhnlichen  Zwillingen  des  Disthen  von  3t.  Gotl- 
hard  durch  die  Flächen  der  »ollkoranieuen  Spaltnng  beob- 
achtet. Das  Stauroskop  bestimmt  den  Wiukel.  welchen  die 
Axenebeue  am  Disthen  mit  der  Prismenkante  bildet,  zn  nahe 
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29".  im  Zwilling,  welcher  das  Polarieationsbild  giebt,  schnei- 
ilen  aich  also  die  Äzenehenen  nnter  58°. 

Ton  den  Moskowiten,  deren  ich  viele  antereachte,  ist  mir 
keine  Spaltongsplatte  Torgekoromen,  welche  einem  Zwilling 


Piff.  5. 


...A 


Fig.  6. 


A 


A      A 


mit  recbtwinklich  gekreuzten  Äxenebenen  entsprochen  hütte, 
dagegen  erkannte  ich  an  einer  Blätterschichte  eines  Mnskowit 
TOD  Portland  in  Conecticut  einen  Zwilling,  wo  sich  die  Äxen- 
ebenen der  Individuen  unter  60**  und  120**  kreuzen,  daher 
die  ZwiUingsebene  die  Prismenfläche  ist.    Fig.  5  u.  Fig.  6. 
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Wenn  die  Ringe  bei  dünnen  Blättern  grösser  werden, 
80  sind  sie  nicht  vollständig  sichtbar,  sondern  nur  Theile 
derselben,  welche  ihre  Concavseite  nach  Anssen  liegen  haben 
and  so  die  Fig.   1  bilden. 

Man  kann  anch  dnrch  Ereuznug  zweier  Maskowitblätter 
um  60"  u.  120"  die  Fig.  G  herrorbringeu,  die  Bilder  Tariren 
natürlich  je  nach  der  Dicke  der  verbundenen  Blätter. 

Einen  ähnlichen  Zwilling  dos  Muskowit  von  Presburg 
haben  Kenngott  und  Grailich  beschrieben  (Sitzangs- 
berichte  der  mathera.  naturwiBsenschaftlichen  Klasse  der 
Wiener  Akademie.  1851.  B.  VI.  u.  1853.  B.  XI.)  and 
Grailich  erwähnt  einen  solchen  von  Pojanska  im  wallachisch- 
iUirischen  Gränzdistrikt.  —  Hemitropien,  wo  die  Zasammen- 
setzungsfläche  die  Fläche  desPrisma's  von  120°  und  60*  und 
Alf.  Ebenen  der  opti.schen  Axen  unter  60"  gegeneinander 
geneigt  sind,  kommen  nicht  selten  vor  und  sind  von  Grailich 
dafür  als  Fundorte  angegeben:  Ziunwald  und  Schla^enwald, 
Presburg,  Zwiesel,  Arendal,  Mursucka,  Jamaica,  Brasilien; 
Zwillinge  aber,  wo  die  ludividueu  in  der  bezeichneten  am 
ISO"  gewendeten  Lage  sich  decken,  sind  selten  und  nor 
diese  zeigen  das  PolarisatJonsbild  mit  den  vier  Ringsystemen. 
Aehiilicb  ist  es  beim  Gyps  mit  natürlichen  Zwillingen,  an 
welchen  zwei  ausgebildete  ludividnen  um  180"  gegen  ein- 
ander tjewendet  sind ;  sie  kommen  selten  in  den  Schwefel- 
gruben von  Gir^enti  vor ,  während  Hemitropieen ,  deren 
Theile  nicht  Übereinander,  sondern  nebeneinander  Hegen, 
häufig  vorkommen.  — 

Die  hier  beigegebenen  Figuren  hat  Herr  Professor  K. 
Uaushofer  anzufertigen  die  Güte  gehabt.   — 


Sitxanir  mm  fv.  Februir  Iföl. 


Hut  t.  Peitonkofer  le;^  vor  und  bespricht  die  Ab- 

■Daher  dffD  Nnchweiü  und  die  Giftigkeit  des 
Eoht^noxydefi  uud  sein  Vorkommen  in 
Wob  arSu  men."     Von   Ür.  Max  ürnber. 


-«tdttT  EiudscIiiinK  viin  H.SL  Cliirfl  Devillo  und  Troogt. 

hm  gtühendc   Mtttalle    ftir    Ga»ö    darcligängig    sind .    dass 

*ftciill    glflliendes    Eisen    fUr    Kobtenoxyd    permenb«!    sei, 

•oifc  i»K  Aoapnm*'rk    der  Hji^ieniker    in   erbJMitem  Masne 

dictM  Uuft  gelenkt,     MuQ  liut  -Aw  <lfr  be<ib»chtuDg  der 

fnuu5«iaRl)eii  Forsober  weitg»b«nde  ScblQsse  anf  die 

IheitHKbSdlicbkcit    d^r   Heixnng    mit    eisernen    Oefeo 

wicbttger  iH,  der  Lnftheiznugflsjsteme  mit  eisernen 

gexogm.    In  zabireichen  Fällen  will  man  bereit^: 

Kftchweb'  dm  Kohieuaxydet>   in    der    Luft  derartig  ge- 

Riomr  g^fBhrt  haben  und  schreibt  scbnn  minimalen 

dm  IJaie«  in  dtr  Athemluft  eine  hohe  gesundheits- 

IBdw   Wirkung   za.      E*    war   daher    eine    eingebende 

Ehnng  dienet  Gegcnntanden  geboten. 
Dm  Methoden,    die  zum    Nachweis   des  Kohlenoxyd» 
jwffewendrt  wurden ,  haben  grösstentbeils  nur  geringen 
Wvt,    woranf   ichoD   wiederholt,    unter   andern   auch  Ton 
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G.  WolffhügeP),  hingewiesen  wurde.  Wenn  man  von  Koh- 
lensäure befreite  Luft  Über  glühendes  Kapferozjd  leitet  und 
hierbei  Neubildung  von  Kohlennaarc  beobachtet,  so  ist  man 
nur  berechtigt  anf  Anwesenheit  oxjdirbarer  KohleDstoff- 
rerhindangen  Oberhaupt  zu  schliesseu,  nicht  aber  auf  An- 
wesenheit Ton  Eohlenoxyd  speciell.  Sind  grössere  Mengen 
solcher  oxydirbarer  Stoffe  in  einer  Luft  enthalten ,  dann 
kann  mau  sie  wol  mit  Recht  als  schlecht  bezeichnen,  wenn 
aber,  wie  gewöhnlich,  nur  geringe  Mengen  nachweisbar  sind, 
dann  wird  es  eine  wesentlich  andere  Bedeatung  haben,  ob 
diese  Mengen  Kobleuoxyd  oder  ob  sie  Kohlen wasüerstoffe  sind 
nnd  gerade  darüber  gibt  die  Verbrennung  keinen  Auftchloss. 
Ebenso  wenig  ist  die  direete  Anwendung  tou  Patladiom- 
chlorörlösung  zur  Prüfung  der  Luft  anf  Kohlenoxyd  statt- 
haft. Gelingt  es  auch  Ammoniak,  Schwefelwasserstoff  und 
einen  Tbeil  der  schweren  Kohlenwasserstoffe  vor  dem  Ein- 
tritt des  Gases  in  die  Palladiumlösnng  zu  entfernen ,  so 
können  doch  andere  redacirende  Stoffe,  wie  z.  B.  Snmpfgas, 
nicht  abgehaiteu  werden  und  können  bei  di*n  beträchtlichen 
Luflmengen,  die  in  Untersuchung  genommen  werden  müssen, 
KeduotioD  von  Palladium  bewirken  und  so  einen  Kohlen- 
oxydgebalt  vortäuschen. 

Zum  sicheren  Nachweis  des  Kuhlenoxydes  darf  mau  nicht 
eine  <<riippenreaction  sondern  uur  eine  dieses  Gas  speciell 
characterisirende  anweuden.  Kine  solche  ist  das  Verhalten 
desselbeu  zu  Blut,  die  Bildung  und  die  Eigenschaften  des 
Koblenoxydhämoglobin.  In  dou  letzten  Jahren  wurden 
mehrere  Versuche  gemacht ,  sie  zur  Luftuntersuchung  zu 
verwertheu. 

Kine  selir  iHHjiii^me  und  bi^i  positivem  Ergebnisse  durch- 
aus ziiverliissi^re  Methode    wurde  von  H.  W.  Vogel')  au- 

0  Zeit.  f.  Bitfl.  14.  iW.  S.  .'hW. 

■J'  Bit    i.  .1    cht-m.  iice    X    ÜJ    :;.  Tül.  XI.  li,l.  fti.  j;;'.. 
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g«geb«o  und  Ton  Wotffhtigel ')  adoptirt    Mau  scliüttelt 

100  OB  der  ünternucliiingsliin    mit   einigen   Cab.-Ceut   sehr 

itrJQont*^  Blatlitaang.     Noch    hei   (i^genvart    von  0.25  *(a 

Kofafeooxjrd  «ud  im  Spectralapparnte  die  cbarakl^ristiftchen 

jibforptioiuatreiffn  des  Kohkaox^'dhänioglobiii»  wahriicliinbar. 

Bd  weiterer  VerdfinnuDg  sind  diese  Strotr«n  Qi'cht  mehr  xq 

idm  and  Vogel  uud  Wolffhilgel  bielUu  sich  darDach 

n  ion  ScKliuie  iM^reelitigt.  diwi  bei  0,25  V  die  Greoze  des 

^uirdmckes  Hei;e,  unterhalb  welclier  die  Bildanf^  des  nacb 

d«B  Venurhi'u    toti    Dnndcra')   nnd  'Auniv.')   sieb   dia- 

NCÜreDdeD    Koblcuoxjdbämoglobins    nicht    mehr    möglicli, 

)mml  aUo  auch  die  Grenze  der  Hcbädlichkeit  erreicht  sei. 

Henip«!')  gab   bald    darauf  an,   daw  maa  bei  Ver- 

«ading  grQK«n>r  Luftmeiigt;ii    uoch    0,1^/^    nach   Vogfl 

■dntwebeti    rerniüge  and  »chlagt  vor  zur  AbsorptioD  des 

Ohm  nicht  UlallSiniag   sondern   lebende  Thicre  (Män^)  zq 

-i>l«iL  Eit  »oll  mügljcb  sein  bei  diesem  Verfahren  noch 

Eohlenoxrd    zn    entdecken.      Zugleich    beobachtete 

lel   bei   seiuen   Vcraachsthieren   aach    uoch   bei  Kin- 

■thmaBg  ein»r  Luft  mit  weniger  als  0,1*/«  Kohlenoxid  be- 

ftiejitiicbe  Vcrgifluugserschciunngeu. 

Vor  Karzern  hat  endlich  v.  Fodor*)  ein  etwas  um- 
üSadKcherea  Verfahntu  angegeben .  bei  dem  noch  viel  ge- 
nngrre  Meng«>u  Kohlenoxid  gefnnden  werden  können.  Nach 
«iD*r  Angabe  schnilult  man  10—20  Liter  Lnft  mit  massig 
wdMiiiiliiii  Blnte  Ifi  — 'iü  Minaten  Inng  und  erhitr.t  das 
BUt  in  »tD«iD  Kölbcben  tum  Sieden,  während  durch  das- 
dribt  Unfl  gemngt  wird,  die  vorher  schon  falladinmchlorur- 
tSmig  pABÖrie  and  nach  der  BlntlÖsnug  dnrch  Uleizucker- 


li  A.  a.  0. 

9)  Paifiir'B  Areti.  V.  ÜJ.  3.  '20  n.  S.  &84. 

II)  ItiU  L  übmIjU  OtDio.  IS.  IM.  S.  liSi, 

4)  DMticb»  TitrUlj.  f.  4.  Gei.  12.  Bi  8.  Bft. 
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ISsung,  TerdÜDute  SchwefeMare  and  endlich  abermals  E^il- 
ladiumchlorOrlösnng  durcbstreicbt. 

Icli  babe  diese  Methoden  Dachgepröft-  Bei  Anwendang 
grösserer  Lnftmpngeu  ist  es  allerdings  müglicb,  wie  Hetnpel 
angibt,  auch  geringere  Mengen  Kolilenoxyd  nacb  Vogel'» 
Methode  nachzuweisen  Doch  wird  der  Nachweis  bald  on- 
sicher,  da  man  zar  Beseitigung  des  AbsorptionsstreifeDs  des 
reducirten  Hämoglobin  das  Blut  ausserordentlich  verdfinnen 
muss.  0,1  ^/o  ist  nicht  mehr  mit  Sicherheit  zn  erkennen. 
HempeTs  Verfahren  gab  mir  aus  demselben  Grunde  kein 
besseres  Resultat.  Ich  war  ebensowenig  wie  v.  Fodor  im 
Stande,  bei  geringeren  Mengen  als  0,1  "/o  Kohlenoxyd  im 
Blute  der  Thiere  zu  entdecken ,  obwol  ich  eine  ziemliche 
Uebuug  iu  der  Beobachtung  hatte.  Dagegen  gibt  Fodor*8 
Verfahren  vortreffliche  Resultate ,  falls  gewisse  Vorsichten 
beachtet  werden.  Das  Blut  ma.«3  sogleich ,  nachdem  es  auf 
dem  Ballon  entfernt  i-^t,  rasch  zum  Sieden  erhitzt  nnd  das 
Durchsaugen  von  Luft  3—4  Stunden  lang  fortgesetzt  werden. 
Man  kann  dsiun  nach  dieser  Mt-tliode  uoch  1 :  20,000  Theile 
Kohleiioxjd  oder  0,01)')  "in  mit  aller  Sicherheit  nachweisen. 
Normales  Blut  gibt  keine  Spur  vun  Rt^tUictioii  und  auch 
die  Kohlenwassprtitoffe  sind  in  den  Verdünmingen,  wie  sie 
in  der  Luft  von  Wohnräumen  vorkommen ,  ohne  Einttoss 
auf  das  Resnltat,  wovon  ich  mich  durch  Versuche  mit 
k ob lenoxyd freiem  Leuchtga.se  ül)erzeugte 

Wio  ans  den  Krgebnissen  niich  Fodor's  Methode  zu- 
gleich hervorgeht,  ist  der  Schhiss  von  Vogel  und  Wolff- 
hügel  nicht  zutreffend.  Das  Unsichtbar  werden  der  Kohlen- 
oxvdhüniogiobinstn'iren  beruht  niclit  auf  der  Abwesenheit 
dieser  Verbindung,  da  Ja  auf  ihrer  Bilduug  die  Möglichkeit 
de.s  Nachweises  eines  r>(lnial  verdüunteren  Kolilenoxydgasea 
naeli  Kodor's  Verfahren  b<'ruht.  Ks  kann  daher  auch  ü/J,'»"« 
nieht  die  lirenze  der  Scliädlichkeit  win,  wenn  man  auch  nicht 


Qnitr.    r'fher  4fm  yackmetn  u.  Jie  (tiftigteit  4t^  h'iMrim.i-^tr/i.   307 

nit  Potior  dem  Gwie  ftinR  ^uar.  uitb<^n%Dzie  Giftigkeit  m- 
«Lr«tb«n  irird. 

Zu  <l«ni)'^1WD  fl«-xulutt!  liabvn  mich  VergiftuugBverauche 

•■  TbwrtMi  j^führt,  die  ich  scliuii  vur  dem  Krjcheinen  toii 

F«dor'ii  Arb«it  begniines  hatte.     Ea  Ugeo  uämlich  bisher 

va  Versudie  mil  concenbirterL'm  Kohlenoxj'de  bis  za   1  •/• 

imh  vor,  g«ndo  die  Wirkiiufjcn  Tordünnterpu  Gasen  aber 

ni  tom  hTgi^uiflcheu  Staii<i])iiui:te   auä    wichtig,    uod   der 

Vu^  «itLHohlAgig<fr  Versuche  gab  eltco  df^r  Pliantasio  eiQSB 

Jflleti  frtnea  Hpidr-iTim,  dio  Grenze  der  Schädlichkeit  nach 

BtlirtwQ  biDaiii«£U8chiebeQ. 

'  in  entscheidende  Resaltate   zo    erzioleu ,    mn.'tsteu    die 

litierc   länger«    Zeit    hindurch    das    Ga9ge[ui^che    von    be- 

itöonteni  Kohleiioxj'dgebultt.'  athntcn  und  im  Unbrigen  nnter 

■fi^kbit  norntal«^!!  Vi'rhnltniä^cn    leben.     IC»  mtisüte  daher 

lock  wviel  Luft  EagefüUrt  werden .   liass  keine  Anhäufung 

t««  Koblfiuiaiirt}  and  nnderiMi  gas-  niul  dainpffÖrniigen  Ans- 

duiiliiagini    in    der  Athemluf^   stattHiideu    konnte-     Da    es 

UBaöglich  war,  die  hiurzu  erforderlichen  grosisen  Lnflmengen 

twileni  Vpjmiche  mit  Kohlenoxyd  in  der  gewnaschten  Menge 

"  Tiicbni.   to  inuBste  eine  Vorrichtoug  getrofien  werden, 

4.-.«  w]ihrend  de»  Versuch»  mit  ausreicheuder  Geoauig- 

-i-)Gleichroä«<'igkelt  zu  mischen  nnd  den  Coucentration»* 

XU  tfmittelu.  Uieveu  Uedingiingen  genflgte  der  folgende 

irat.  der  anf  Anwendung  der  Gasnhr  basirt,  die  dich  zn 

jcologacheu  XToieraucbuugeu  mit  Oaaeu  vortreOlich  eignet- 

ihv   ThitTti    (Kaninchen   und  Hühner)    wurden    in   den 

firtitn    de«   kitrinen  Pötten kofer'sc heu  Respiration^apptLrutes 

fOMtxt ,    mit  Kutter  versorgt,    die  Fugen  uu  der  Thitre  des 

Kulofla  mit  Klebwueh«  venohloüsen ,   ao  daas  die  Loft  nur 

4iircb    da«   Znfahr<rohr    eintreten    konnte   nod    der    Karten 

4mk  ruchlicht:  Luftmenguu  veutilirt. 

]■  da«  Znfcibrvrohr  wurde  auf  ^>  der  Länge  das  Gba- 
rahr   etngetcukt.    dorch    wetches   aus   einem   Glas- 
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gasometer  das  nnverdünDte  oder  schon  rorgängig  mit  Lnft 
gemischte  Kohlen  oxydgas  zugeleitet  wurde.  Dieses  wttrde 
ans  dem  Ga8omet«r  durch  Wasser  verdrängt ,  das  mit  con- 
stanter  Geschwindigkeit  entweder  aas  einem  zur  Mariotte- 
schen Flasche  adaptirten  grossen  Gasometer  oder  aas  einer 
grossen  zweihalsigen  Woalff'schen  Flasche  zufloss,  in  welcher 
das  Niveau  durch  auswechselbare  Berzelias-Flaschen  in  con- 
stanter  Hohe  erhalten  wurde.  Letztere  Vorrichtung  diente 
dazu,  während  des  Versuches  durch  Wägung  der  Berzelin»- 
Flascheu  die  Gleichmässigkeit  der  Kohlenoxjdzufuhr  eon- 
atatiren  zu  köuneu  und  insbesondere  um  vor  Einbringoi 
des  Thieros  durch  Regelung  des  Zuflusses  den  gewQnschten 
Proceutgehalt  der  Athemluft  herzustellen  und  zu  ermitteln. 
Das  Gas  im  GaiKimeter  stand  unter  Ätmo^phärendruck  und 
war  nur  durch  eine  wenige  Millimeter  hohe  Wasserschicht 
von  Aussen  abgeschlossen.  Am  Schlosse  des  Versuchs  wurde 
das  Gasometer  gewogen  und  aus  der  Differenz  vom  Anfangs- 
gewichte  unter  Berficksichtigung  der  Temperatur  das  ver- 
wendtfte  Kohl'Mioxvd  hereoliiiet.  Aus  den  Angaben  der  Ga^ 
uhr  er^h  sich  Jie  Oesanimt»'i'ntiiation  und  aus  dem  Ver- 
häluiisäie  Wider  der  rroivulchiiU  d>-r  Atliemhift  an  Kohlen- 
oxvJ.  Wie  ans  der  rel>er<?iustinimung  der  Vergiftungs- 
ersoheiuuHireii  hei  gleicher  Coiiceniration  and  aus  der  Con- 
trv>le  liiircli  die  lVrzel:iis-F!;isi'!;e:i  --oh  ergab,  geschah  die 
Mischung  sehr  jiieiohniässig.  >i'hw;iUKT3ni:e[i  im  Kohlenoijd- 
gei'.iille  kiT.n:e  tii-r  Wivbi'e'.  ^;e^  T(::up'*r,itiir  bedingen,  doch 
w.ireu  iV.re  Schwauk.ir.irei;  niii-:  iif'"-?*  und  ihr  Einflnss 
w;ir.ie  i;A.i-.:ro';'.  ivt'?^r.:".ioV.  ven;:''.i.:ert .  '.iass  die  Ventilation 
seV.r  :>eU'".iV!vi  vtat  {<.\:'.rc'':.<c\\v.iix^.wn  ^i-r'  Liter  per  Stunde) 
und  lit'-ir.»".''  :■■' Verir.i  i-r;i:',ir  «i-r  i>;o'::-"-ilkeit  de«  Gases  in 
der.*.  iM.  -  >  l.iter  ■■.:i:!e:;--ie:'.  <i.v-"'nvt-i'r  :::oh:  in  Betracht  kam. 
.\'.;><rr  .:er.  Ver>v.. '..;■".:  av.  K.i::i:i:be:i  -.-.nl  Hühnern,  die 
•u  i-''se:r  Ar '.•.■. -.■.:•'  .iVii-'ste'.l:  wv.r.ivv..  T'^ir.r:-^  ich  auch  zahl- 
rvii'i.e  V-.T*r.i::e  av.  weisser,   ^'sv.<e:■.  i:;s.     Hierzu  stfllte  ich 
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die  Gaagvmt^ch«  twhou  vur  dem  Versacbe  lier  and  beoQtzte 
dMi  ron  H  e  m  p«  I  BUfiegebeoeii  hnndlichen  Apparat  an» 
Bwei  mit  ihren  weiten  Mnudungun  darcli  eio  Kaotächukband 
»a«»oirT; —  ^  '■  -i'ii  Tricbleni.  Die  Kesaltate  waren  im 
GAUteu  .   Limoud    mit   deueu  bei  grösseren  TbiereD, 

doch  iat  die  WirlniDg  geriogt-ror  (riftniengcn  auf  so  kleine 
Tbiem  uatOrlirli  »clileclit  kq  beurtheileu.  Ich  verirendcto 
beä  meiuen  Versucheu  CoQceutnttiuuen  des  Koblenoxydes  tod. 
0,03*^ — 0,5%.  Dio  Dauer  der  Versuche  schvraDkt«  bei  den 
nrdaniiteren  Gemischen  von  lü  Htunilen  bis  3';»  Tagen- 
(Hm«  auf  die  Details  der  Einzelversuclie  hier  uüUer  eiUKu- 
gcbeu.  werde  ioh  nur  kurz  die  Krankboitserscheinungen  und 
ikr«  gndovlle  8t«)geroog  zu  skitzireu  versuchen. 

Schon  bot  eiuem  Uehalte  der  Atb^iiiilufl  von  circa 
0^06 — 0,07  */a  ist  eine  Ver^dernng  im  Verbalten  des  Tbieres 
«ahmrbmbar.  Llugstena  eine  halbe  Stunde  nach  Beginn 
der  tlinathmatig  werden  die  Atbemzlige  flach  und  sehr  /abl- 
reicb,  ohne  das  Dyspnoe  Torbanden  wäre.  Die  Tbiere  Ter- 
Wtva  «icb  aber  möglicbut  ruhig,  da  Jude  Bewegung  eine 
lebhaft«  weitere  Reitcbleunigung  der  Kespiratioa  bedingt. 
Bn  gleicbbleibender  Coucentration  ut  aber  ancb  bei  tage- 
Ibh^bt  t^tnwirkang  ein  weiteres  Sjrnipt-om  von  Krkmukuiig 
oicht  wahrxnnRbmea.  Bei  Steigerung  des  Kohlenoxjdgehaltas 
%gi  0,1  ">  etwa  treten  keine  anderen  Veränderungen  ein, 
ab  iam  das  Athmeu  sehr  rOiSoh  erfulgt  und  erHcbwert  ii4t, 
der  ,Mui»d  i«t  geülTust ,  die  Niuenflügel  bewegen  sieb  mit, 
«A  wird  der  ganxe  Leib  roitbewegt.  Die  Tbiere  fressen 
aieltt  oder  wenig,  und  sitzen  meint  flach  mit  weit  ansge- 
dEn-ckt**a  VorderbetDeD  da.  Erst  bei  einem  Gebalte  von 
•  iiwa  sogen  sich  weitere  Krankheitserscheinungen. 
Ißtt  pcripbervn  OefaWP  sind  siurk  erweitert,  daher  die 
Ohm  nod  anderen  uubobaarten  Tbeile  stark  gerötbet. 
Zo  dm  ftarken  Athenibeachwerden  gesellt  sich  Cusicher- 
Wsl  and  Schwäche  der  Bewegungen.  Do^  Tbier  scbwankt, 
|t-<l.  Z-  VaUi.-|>ltjL  a.]  u 
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wtmn  ee  sich  anfriohtei  oder  geht,  insliesonileir  di^  Hint 
Ireine  gehorchen  den  Willen sinipalMD  aar  toangelhafl- 
vermag  den  Kopf  uicht  mehr  aufrecht  r.u  halten,    hält  ni 
mühsam   das   Gleichgewicht  and  sinkt  öfter   anf  die  Seil 
Es  gleitet  leicht    aaa    und   vermag   die    vreitabgeroboht 
Beine  eret  nach  einiger  Zeit  wieder  auznziehrn.     Gin  Hohn 
zeigte    bei    diesem    Procentgehnlte    der    Lafi    merkwGrdig« 
Stellungen  des  Kopfes,  die  nur  hds  ächwindelgetöhl  erktü^ 
bar  schienen   und  lebhaft   an    die  Steltungen  von  Hnbt» 
mit   zerstörten    Bogengängen    erionerten.     Aach  dit 
scheinungen  steigern  fiich  nicht  wetterauch  bei  0 — lOStn^ 
den  langer  Kinwirkung  des  G&'tgemiflcheii.   «Steigt  der  (sei 
d«a  Kohlenoxydee  noch  höber,  so  vemiögen  die  Tbifre  ok 
mehr  »ich  aufrecht  za  halten.   Sie  »inken  bald  auf  die  S«( 
an  die  Wand  des  Kastens  gelehnt  rc-rharren  sie  oft  ntnot 
Lang  in  den  nnbequematen  Stellungen    in  tiefer   Betäubung.^ 
Sie  reagiren  nicht  auf  Anklopfen  oder  Geräusche,    die 
spiration  ist  mfihgani,  die  Zahl  der  AthemzUge  noch  irot 
hoch,  aber  weit  geringer  als  bei  verdUnnterem  Kohlvnux/J 
und  tiefer.    Doch  können  in  diesem  Stadium  die  Keipimtion^ 
Störungen    sehr    hinter    die    Erscheinungen   der    Betiabi 
surUcktretcu.    Von  Zeit  in  Zeit  erwachen  sie  etw«>f  nii 
nogescbickte  Versuche,  sich  anfznrichten.    Die  Bewegung 
sind  mangelhaft  coordioirt.    Ist  es  nach  vielen  Schwankt 
gen  in  anfrechtc  Stellang  gelangt,  so  stürzt  es  bald  wie 
auf  die  Seit«  oder  sinkt  mit  weitg«treckteu  Beinen  auf 
Bauch  nieder,  um  sich  nach  hioger  Paose  wieder  iiufitc 
Je  höher  der  Kohlenoxydgehalt  ist,  nui  so  hef^er  werd 
die    zeitweise   wiederkehrenden    Ver«ncbe   sidi   fto&uricbl 
und  nehmen  einen  krampfartigen  Charakter  an.    Aber  ai 
diesen  Zustand  vermögen  die  Thiere  noch  lange  rn  ei 
Ich  lieae  Kaninchen  eine  Lufl  mit  0,2  '^'c  bis  zu  l'i  81% 
eine  solche  mit  0,28"/«  acht  Htunden  lang,  eine  mit 
nnd  nMVtt  je  8  Stunden  einathmen.  obo*  (bst  die  IIin 
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n  GroDtle  fpnf^m;    obwol  twi  den  xwei  letzten  Conoentra- 

ttonan   b«t    Scblam  des  Versuches  die  Zahl  der  Athemrüge 

bereits  bed«okUcti    gRSunkeQ  war.     Hleigl  aber  der  Koblea- 

oiydgehalt  onf  0,i  und  0,5  ^'o,  dann  verläafl  die  Vergiftung 

^ir  nytd.     Die    ReRpiratiou   wird   nacb    weoigcu    Minutea 

alftnaiaefa,  die  Thiere  stürzen  bald  zusammen,  liegen  kurze 

Zeit  r«g«iiiga1aB,  am  bald  darauf  einige  wilde  Sätze  zn  roacheo, 

bti  deaaii  e»  xweifelhafi  iaU   ob  man  oocb  willkürlictiu  Be« 

Ve^s^Q    oder    dontscbe    Krämpfe   Tor   aicfa    hat.      Doch 

MldMteii  aic  mir  Mcta  mit  der  Abriebt  aasgcfOhrt,  die  auf- 

leefat«  StiiUiuig  zu  erlangen.    Sehr  bald  werden  die  Ätbem- 

ang«  teltecer.  60,  40,  10,  8,  6  in  der  Minute,  nnd  stehen 

•nlwpÜer  plölzlicb  still,  ohne  dass  «ne  weitere  Veränderung 

un  Thiere  wabrnelioiliar  wäre,    oder  das  Tbier  stösst  kurz 

rar  dem  Tode  ein  oder  zwei  gellende  Schreie  aua  und  wird 

vom  Opiaiholnnos  iTgriSen,  der  aber  nie  sehr  hochgradig  iai. 

Aus  die*en  Versuchen  ergibt  sich  also,  das«  achoü  Übor- 

nacfacnd    geringe    Meugeo    des    nutersochteu    Gases  giftige 

oder  aehiilliche  Wirkungen    bedingen.     Es   zeigt   sich   aber 

dn  AafCillende,  dasa  trotz  fortdauernder  Zufuhr  neuer  Dosen 

im  GiFtrft  bei  gleichbleibender  Conccntration  eine  Steigerung 

d#r    Oiftwirkuog    doch    nur    in    sehr    beschränktem    Masse 

idet     In  Itarzer  Zeit,  längstens  in  einer  Stunde,  sind 

4i£  äjmpbame  zu  einer  gewissen  Hube  nutwiekelt,  um  dann 

»af   dieair    tage-    oder    stuuilenlang    annähernd    gleich    an 

bl#iWa ,  so  dam  touerbalb  gewiaser  Grenzen  jeder  Concea- 

tiatioD    eiu    I>e9tiinmter    Grad    der    VergiAung    entspricht, 

Dia»  dw  Höh«  der  Vci^iftung   in    der   Tbat   von   der  Con- 

a^imtion    und   uicbt    von   der    iMuer  der  Kiuwirkuug  des 

fiawB  abhängt,  zeigen  besoiiders  deutlich  Versuche,  die  ich 

Öfter  wiederbnlte,   b*<i  denen,  nacb  Ausbildung  der  Symptome, 

na  eiir«io  hnbereu  Kobleuuz_)'dge halte  auf  eiueu  niedrigeren 

Urab^egangrn  wurdcL  Trotz  continuirliclier  Zufuhr  desGiftca 

aafcmen   die    Vergiftungseracbeiunngen    doch    bedeutend    ab 

14* 
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aud  die  Thiere  erboltea  sich  bis  zu  einem  f^ewtaeea  Gradr 
oder  auch  TQUig,  wenn  der  KohlenoxjrdgehaU  niedrig  genag 
war,  £s  ist  also  nnmöglicli  aozon^hmeD,  wi«  dieaa  Fodor 
gethaD  hat,  dass  im  Orgauismos  eine  contiotiirlichp  Ad- 
häafnDg  Ht»  Koh1enoxfde.s  itattfindc.  Im  C>f!gouthpile  ina« 
der  Orgauisnius  Mittel  habeu ,  da»  üas  tiuschäiilich  xa 
inachiiii.  In  Uchereinstimraong  hiermit  »ttebt  aaeb,  dua 
Kolil«Doxyd  hi-i  lind  unter  0,05%  nicht  die  geringtte 
nehoibare  Wirkaug  herrorbriugt  «So  hatte  inabeaoDdere 
72^tandig«r  Versuch  mit  einem  trächtigeu  Kaninchen 
ca.  (t,05  "fa  Kohlenoxyd  ein  rollig  uegatire«  Resaltat. 
lebbftfle  Thier  blieb  fortwährend  frisch  und  munter  ni 
zeigte  einen  bScbst  gesunden  Appetit  Um  abw  völlig 
acherr.u8telleQ ,  dasts  es  einen  measbareo  Grad  der  Vi 
dßnnung  gebe,  uuterhalb  dessen  jede  SchKdIicbkeit  des 
erliAcbt,  «teilte  ich  aach  xwei  Versuche  an  mir  selbtt  aa. 
Dt«  Mischung  der  Luft  mit  dem  Kohlenoijrde  gcaelnb 
in  derselben  Weise  wie  bei  den  Thierv ersuchen  im 
Respiration «appa rate.  Da«  aoA  der  Ga«nbr  abstrOinendt 
gemische  gelangte  zuuüchst  in  ein  genau  äquitibririee 
meter,  das  als  Reaervoir  diente,  nnd  Iconulc  von  tU  di 
den  einen  Schenkel  eines  T-rohres  und  ein  wenige  Mii 
meter  hohes  Waaserventil  ins  Freie  entweichen.  Der  xi 
Schenkel  des  T-rolires  führte  zu  eiuem  Mätler'Khen  Ve 
da«  wieder  mit  dem  einen  Schenkel  eines  Mundstück« 
bunden  war,  das  zwischen  Lippen  nnd  Kiefer  eingel 
werden  konnte  und  die  Ausathmung  durch  ein 
&füller'schei4  Ventil  gestattete,  während  ille  Nase  dnrd 
Klemme  geschlossen  wurde.  Der  WiiAüerabschluss  im  MBlll 
sehen  lÜinatlimuugsveutil  war  etwas  hölior  als  bei  d«m 
den  AbSusR  des  contiunirlicheii  Luftütromes  bestimiBtes, 
dass,  während  dieser  ohne  L^nterbrechung  abflosa,  der 
bedarf  darch  jenes  in  die  Lungen  genubOpft  werdau  konal 
S^Mittchen   Gnsuhr    und    Gasometer    war    noch    eine  7a 
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Uitong  ftng«bnebt,  «lurcli  'He  Pine  Lnflprobe  znr  Untcr- 
•Qclniftg  Daeh  Foilor  alig^Aaugt  vrenleii  kounte. 

MitteUt  dinfs  Apparates  athmpte  icb  an  Kwei  aaf- 
«rfolgi^DdeD    Togen  je    3   8taiid«'D    laug   einmal    Ltift 

0.02  l"r>,  Abb  andere  Mal  Lufl  mit  0,Ü'24  V  Koblen- 
OS71]  «in.  Obwot  in  den  Lullproben  da«  Ghs  deotlicb  oacli- 
wisbw  war,  alra  jojeufalts  aucb  iu  meinem  Htute  nacb 
PodorV  Mätbnde  Dscbweiftbar  f^eweseu  wäie,  rerapärte  icb 
doch  aieht  die  jiefiiigste  sobiülÜche  Wirkaog.  AU  ewte 
Sjmptonte  werden  von  Selbstbeobocbtern,  t.  B.  von  Klebs, 
HitSigffSbl  in  dun  Wangen.  Orock  in  den  Scbläfen.  Raa- 
•tbao  tu  den  Obreu,  Scb winde!  angegeben.  Nichts  von 
■lladani  Itonute  ich  wahrnehmen,  obvol  ich  Kieitiltch  reixbar 
Uft.  Idi  Ua  wahrend  dir  gan3:en  Versuchsdauer  and  batta 
Itna»  anden  noangenebme  Bmpbndung  aU  vom  Druck  der 
Nueoklemme  and  von  der  Trockenheit  des  Gaumens  in 
Pnlg*  niangelbarter  Einipeichelung. 

War  auch  die  Daner  der  Versuche  korz,  ao  scheiuu-n 
iia  mir  doch  fnr  die  Unschädlichkeit  des  so  rerdtinnteu 
Omm  bvwmsflnd.  Nacb  Maasgaba  der  Tbierrersuche  hiltteu 
■idi  in  diaaer  Zeit  bereits  Syinpt^im«*  einstellen  mB>Mcn ,  ja, 
«wo  in  Kfirpftr  wirklich  eine  beträchtliche  Anbitufung  de» 
Kflhlflvozydes  stattfände,  dann  batte  niiin  eine  arge  Ver- 
pBimif  nrirartea  mtl^nen ,  wenn  man  bedenkt ,  da.<u  die 
BtiUuiame  eines  Erwachsenen  etwa  I  Liter  SauerätoH*  retip. 
SaUoiAZjrd  ZQ  binden  vermag  tind  iu  den  drei  Versucbs- 
«tewlea  m«hr  al«  .'JOt)  ccm  Kobtenoxyd  in  meine  Lungen 
fv4ani^M. 

I^e  Orenite  der  Scbfidlichkeit  des  Kohlenoxydganes  Hegt 
•JbD  wahffchaiohch  bei  einer  VerdOnoung  von  0,05,  sicher 
«ks  TOD  »,0*2  ".'•.  ')     Von   einer   beträchtlichen    Anhäufung 


I)  Xa  a*«flref  'M\  Hnd  im-hKn-  Ikubachtangen  VAt&fTonlUclit  woi- 
4,3^  wraacfc  <lcai  KnhlcaotvUi:  «Idc  nach  frijatcre  Giftigkeit  laVommtn 
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des  Gases  im  Organismus  kann  keine  Rede  sein ,  und  esc 
fragt  sich  daker ,  anf  welche  Weise  sich  der  Körper  des- 
selben entledigt.  Es  liegen  diessbeztigltch  zwei  Möglichkeiten 
vor ;  die  Dissociation  de-s  Kohlenoxydhämoglobins  nnd  das 
Äbdunsteu  des  Gases  entsprechend  dem  Partiardrncke  des- 
selben  iu  der  Äusseulnft  oder  die  Oxydation  desselben  zq 
Kohlensäure. 

Da  Ober  diese  Puncte  lange  Zeit  Streit  geführt  wurde 
und  die  Meinungen  darüber  noch  getheilt  sind,  prüfte  ich 
in  beiden  Richtungen.  lusbesondere  schien  gegen  die  Dis- 
flociatioQ  die  Ausführbarkeit  Ton  Fodor's  Verehren  za 
sprechen ,  durch  welches  so  minimale  Mengen  nachweisbar 
sind.  Andererf-'eits  sprach  die  Proportionalität  zwischen 
Concentration  und  Stärke  der  Vergiftung  sehr  für  dieselbe, 
da   es   bei    Annahme   einer   so    lebhaften  Oxydation  schwer 


wQrde.  So  fahren  Biefel  und  Poleck  fZeit.  f.  Biol.  16.  Bd.  S.  ■'{22) 
in  iliren  so  sorgfältigen  nnd  mühsamen  Untcrsochnngen  ein  Experiment 
an  einem  Kaninchen  an,  das  Tanmelbeweganj;  nnd  Sopor  nigte,  wäb- 
rond  in  der  Athemlaft  0,04  V>  CO  nachgewiesen  warden.  Diese  heftigen 
Erscheinungen  erfolgten  aber  nm  Vl"^ ,  während  die  Laftprobc  um  .5^ 
entnommen  wnrde  nnd  die  Vergiftnngserscheinnngen  zu  dieser  Zeit 
schon  nachgelassen  hatten. 

Fodor  hat  (a.  a.  0.)  eine  Reihe  von  VergiftangsTersnchen ,  die  in 
einem  dem  meinen  ähnlichen  Apparate  angestellt  worden,  pablicirt. 
Darnach  sollen  Kaninchen  schon  bei  0,0'2.'i  V«  Tctanns  beVommen  haben. 
Eine  Dnrchsicht  der  Versachstabelle  fQhrt  aber  snr  Uebenengnng,  dass 
F.'s  Apparat  nicht  genan  fanctionirt  haben  kann;  denn  in  andern 
Fftllen  sind  wieder  die  Symptome  bei  0,2''/d  ja  bei  0,4''/o  bei  Tiei- 
stündiger  Einwirkung  sehr  nnbedeatend,  bei  welch  letzterer  Concentra- 
tion nach  meinen  Versncben  in  einer  Stunde  unfehlbar  der  Tod  eintritt. 
Individuelle  Verschiedenheiten  sind  bei  dieseio  Gifte  sehr  nnwahisoheln- 
lich  nnd  sind  mir  nicht  vorgekommen. 

Endlich  will  Hempel  (o.  a.  0.)  bei  Hansen  hochgradige  Gift- 
wirkongen  bei  0,06  and  0,07°/«  beobachtet  haben.  Ich  habe  bei  etlichen 
20  Versachen  an  weissen  Mänsen  nichts  Derartiges  gesehen.  Die  Thiere 
atbmcten  nur  angestrengt  nnd  waren  ruhig,  vielleicht  etwas  betäubt. 
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tenliadlieh  w&re.    waratn  echon  ao  geringe  iJa«ineDgen  so 
«Wlich  Hirbeu. 

Ich  habe  die  Versoclie  vou  Eulonburgt    Uouders 

vd  ZnntK    wieilerholt    nnil    es    bann  *^r    bein    Zweifel 

ibfQW  bMlcb^n,    rJa^  da-^  Kobleuoxyübämoglobin  aich  bei 

Ji<Vpert«m[>eratnr    in    betrticbtlichom    Masse    dissociirt     Es 

iln  anch    olme    Annahnie   der    AbhäD^'gkcit  der   Kildung 

Ümlbea  vom  IWUurUrack«  des  Koblenox^dea  unversLünd- 

hA,   <r&niffl  die    Vogel'sche  Probe  auch  bei  Änwendnng 

pStatnr  I.nflmen((eii  im  Stieb«  läMt.    Setzen  wir  den  Fall, 

wir  bitten  io  «iue  20-Liter*Fliiscbe  G  ccm  Kolilenuxyd  ge- 

hncfat   und    fUgen   10  ccm  Bhit  hinzu.     10  ccm    Blut    ver- 

ttSgrn  bi'i<^b»tcns  1,7  ccm  Kohlonoxyd  xu  biaden;  wenu  also 

■ia&cb    <1jb  Kcbleuuxyd    den   Bauerstutr  anstreibco    würde, 

wire    mehr   itl»   3mul    so   viel    KnliU-tioxyd    vorhauüeu,  om 

dafe  Blnt  völlig  za  siittigen,  worauf  es  auch  im  imverdüna- 

ten    Zortande   die    cbarakteri£ti!K:ho   Hpectralreaction   geben 

mO»t«-     Aber    Fod  o  r  's    Verfabreu    selbst    ist    beweisend. 

So  Tortrefflicbe  Dienste    es   zum    (inalitativeu  Macbweis  des 

Kohlenoxides  leistet  >    rjnr   quantitativen  Besürnmung  ist  es 

uobrauchbur.     Das  redacirte  Palladium  eutspricbt  stets  nur 

■incm  (^eringea  Tbeile  des  vorhandenen  Kohlenozjrdes,  und 

Hirmr  desshalh,  weil  das  Hlnt  stets  nur  einen  kleinen  Tbeil 

de»w)b«n  absorbirt.     Bei   richtigem  Verfahren  verliert  man 

bei  den  wrileren  Operationou  niehta.     Folgender,  5fter  von 

ttäx  mederbolte  Versuch    ist    beweisend.     In  eine  UO  Liter- 

FlMefae  werden  i  ccm  Kobleuoxyd  gebracht,    10  ccin  Blnt 

BVfpefiSgt ,    gescbOttolt,    noch  einiger  Zeit  das  Klut  entleert, 

die  K«8le  mit   Wasser   ansgespfilt    und    die^s  Verfahren  mit 

naoeD  Blnlproben  3  and  4mal  wiederholt    Das  Kestiltat  war 

ftrU  du9  fcloiche,  ob  jede  ßintprobe  20  Minuten  oder  3  Stnn- 

dea  mit  der  Luft  ia  BerObruug  bÜsb.    Alle  Blutproben  gaben 

ia  Podor'ä  Apparate  die  KobUinnxyilreaction  und,  wenigstens 

lue  3  orleir  4  ersten,  annähernd  in  gleicher  StSrbe. 
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Nebenbei  bemerkt,  ermöglicht  en  dieses  Terhalten  in 
gerichtlichen  Fällen,  eine  bereits  untersacbte  Lnftprobe  znr 
Controle  der  höhereu  Instanz  zu  übersenden.  Es  mass  nur 
das  Blut  sorgfältig  aasgespult  und  die  Flasche  Inftdicht 
verschlossen  werden. 

Auch  die  insbesondere  Ton  Pokrowsky*)  nrgirte, 
von  Djbkowsky  *)  bestätigte  Oxydation  findet  sweifello« 
statt.  Sie  erfolgt  langsam  schon  bei  gewöhnlicher  Tem- 
peratnr.  Auch  diesen  Beweis  kann  man  mit  der  eben  er-. 
wähnten  Anordnung  erbringen.  Je  mehr  Ozyhämoglobin 
neben  Kohlenoxydhämoglobin  in  einer  Blntprobe  enthalten 
ist,  um  so  r&scher  wird  die  Oxydation  verlaufen.  Bringt 
man  von  den  wie  oben  bereiteten  4  oder  5  Blutproben  die 
4.  oder  5.  sogleich  in  Fodor's  Apparat,  während  man 
die  Übrigen  woblverkorkt  bei  gewöhnlicher  Temperatnr 
stehen  läset,  so  ist  in  letzteren  schon  nach  G  Standen  kein 
Kohlenozyd  mehr  nachweisbar,  während  die  sogleich  auter- 
snchte  starke  Keduction  bewirkte. 

Bei  Körpertemperatur  geht  die  Oxydation  viel  rascher 
vor  sich,  wovon  ich  mich  wiederholt  überzeugte. 

Im  Organismns  finden  also  jedenfalls  beide  Procease 
statt,  das  Ueberwiegen  der  Dissociation  ist  mir  aber  ans 
dem  oben  ang^ebenen  Grunde  wahrscheinlicher. 


Nachdem  dnrch  die  bisherigen  Versuche  festgestellt  war, 
dass  es  eine  Grenze  der  Schädlichkeit  des  Kohlenoxydes  gebe, 
dass  es  möglich  sei,  nach  dem  Verfahren  Fodor's  noch 
eine  mindestens  viermal  kleinere  Menge  in  der  Lnft  nach- 
zuweisen, dnrfte  man  hoffen  dnrch  Untersuchungen  in  ver- 
schiedenen Wohn-  nnd  Heizränmen  Bestimmteres  über  das 
Vorkommen  und  damit  über  die  hygienische  Bedeutung  des 


1)  Tirclioir  Archir  36.  Bd.  S.  482. 

2)  Hoppe-Segler  Hed.-chem.  Untemchnngon  I.  Reft  1866  S.  116. 
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XiiUii»j(l«9  ni  rrfiüiren.    ZwtT   fehlt   es  noch   an   etoer 

fOstäaliTeD   M«lhode ,    denn   die    von    F  o  d  o  r   neuM<lu)g8 

HD|iftihl«ie   iit  die  alte  fieblerhaftc,   aber  wenigstens  kann 

■u  Mf  folgende    VVeiM    g6wi««e    Gretixwerthe    erliingen. 

ibUia  Latt  wonlen  mit  10  co  Blut  gPBcliQttelt    Das  Blut 

wirtl  oaeb   Fodor    aaf   Kofalenoxyd    gepraft..     Du  SpQl- 

IMW  daron  wird  im  i^pectralap parate  DDt«rtiucbt.     Erhall 

■m  die  It«aetion  nach  Fodor,  aber  die  im  Spectralapparate 

■ttiit.  lo   weil»  man,    daas    der    Gehalt    wenif^er  als  0,1  */o 

ud  mvbr  als  0,005  "jo  beträgt. 

Kefner  nimmt  man  100  ccm  Luft  etiro  niid  prüft  naeb 
Vogel.  Gab  die  Uut«rsocbniig  der  grossen  LuHprobe  die 
Abanrption9)4reiren .  die  zweite  aber  nicht,  dann  liegt  der 
KobleBoxydgi'balt  zwischen  0,1  cnd  0,25  V-  ^in^  Luft,  die 
mehr  a1«  0,'J5  %  enthält ,  würde  wohl  ni»  höcbet  giftig  xn 
bReicbnen  84>)n.  Vorkommenden  Falls  könnten  diese  aller- 
«fing"  rob«o  GrenibestinimtiDgen  doch  Änhaltspuncte  ab- 
gaban.  ob  man  beobachtete  KrankbeiUerticheinungen  auf 
dm  Koblenoxjdgehalt  der  Atbcmhift  beztoben  dQrfe. 

lüde»  kam  ich  nie  in  den  Fall,  darou  Anweudung  ku 
Boaeben.  denn  niemals  gelang  mir  der  Nachweis  der  ge- 
nagvt«D  KohlenoTjd menge.  Ich  untersuchte  die  Luft  meb- 
rafw  Latwratoriumsräume,  eine«  Dampfkesselhaoses,  in  dem 
ebm  ein  leichter  Eohlengeruch  wahrnehmbar  war,  eines 
tlnrcb  (>inen  eisernen  Ofen  geheizten  Wohnzimmers,  dessen 
Bewohner  wäbread  der  kalten  Jahreszeit  an  beständigem 
Kop&chmem  litten,  der  angeblich  bei  Heizung  des  Ofens 
■efa  steigert«,  wodurch  der  Verdacht  auf  diesen  gelenkt 
w«rd«r  immer  ohne  Krfolg. 

Oasselbe  uegative  Kesultat  hatten  mehrere  Versuche, 
bei  denea  ich  den  eiserneu  Ofen  eines  kleinen  Badezimmers 
stss^dfolang  zum  grOasten  Theilo  glühend  erhielt.  Obwol 
ÖM  Lnfiprobe  direkt  von  der  Ofenwand  abgesaugt  wurde, 
fcooDta  ich    doch    keine  Spur    von    Kobleuozyd    aufftnden. 


WecD  aoch  Üe  Tbat^aclie  'ier  D;.ircLgäagigkeit  des  glähen- 
d?n  Ei*ens  für  Kohienoxji  f^r^t^teht  —  ich  überwngte  mich 
abermals  i^'irch  einen  ffeirtjiietea  Versaeh  davon  —  so  wirkt 
doch  bei  eicem  eiserneu  '.Ten  die  Druckdifferenz  zwischen 
der  Luftsüale  Im  Kamin  un  i  der  Aassentaft  der  Diffasion 
jeiiecfa'ils  in  Ije'IeateDdem  Masse  eii;zei;eiL  und  die  etwa 
diff'andirenden  ^[enl:en  5ia<i  so  gering.  da.«s  «ie  sich  selbst 
bei  meinen  der  Diffusi'in  **br  gänstigen  Versuchen  nicht 
nachweift^u  lie^^u.  Auch  wird  man  berOcksicht  igen  müssen, 
dx^ü  die  d'jroh  liie  !jlüheu<ieD  Ofeuirandnngen  in  die  freie 
Lnft  ditFan-Jiren-i<!n  Kohlenoxid  mengen  bei  Entzändangs- 
teniperatur  mit  reichlichem  :?aaerstoffe  zasamnient reffen, 
daher  wjihrscheiulioher  Weis^  zugleich  zu  Kohleusiäare  Tcr- 
hri^nne-u.  Von  dieser  Seite  droht  aUo  von  den  eisernen 
OetVn .  d>?a?n  ii:h  im  L'ebrigen  nicht  das  Wort  reden  will, 
mit  Bestininttheit  keine  üefahr. 

Ebenso  Hess  die  rntersuchnii).'  eiuer  Haaber' sehen  Luft- 
heizung wp'ier  in  iler  H*?i/k;imm'er  noch  iu  dem  geheixten 
Scliulzinmier  '\if  gmnL'-t--  Spur  K'!;leaox_vd  erkennen,  obwol 
7-phu  der  kleinen  '.'alorifer'^:'.  z'ir  HUtV  r<.>;hffUi!iend  «.-.iren. 
Hiermit  i't  «nl  .l'?r  lirinvipie"-.!!  Hekämpt'mig  der  Luft- 
ht-i/unir  von  di-^s'-m  liesieht-puiict*'  aus,  der  (luden  entzogen. 
Etw;iige>  \'ork'>mnien  xf>n  Koh'-'nttXTd  in  Luftheizungen 
'.vir-I  auf  maiigtlhafte  Aiilii?"-  uler  Instandhaltung  za  J>e- 
zi'-heD  -^in. 

r^^ijerhanpt  gelang'  luii'  üfr  Nai  hweis  des  Kohleiioirdes 
lii-h>-r  !!i:r  rriuivi!.  :iU  ii;h  iii  »iii  Zinmier  Leuchtüns  in  s^ 
(n-^^-jueii  M*^iiL,''-ii  i-:nströnwi-  und  darin  ditf'in.iiren  liess. 
U-;i  »'iii-^iu  M txinialLr-halte  vi.ni  i'.tmy  .  Koh'.enoxvd  war 
da>,''>!bf'  luirhwei-bar.  iler  charakteristische  Leuchtgas;rerucb 
war  ab^r  bereit--  deutlich,  wenn  auch  schwach  erkennbar, 
iil-  b"'i  l::it'Mi>  M.iniS"o  Kohleiii>xyd  in  ilvr  Zinimerluft  ent- 
lialtcii  -»'in  konnten. 

E-    tTiribt    !iiph    aNo    dpr    UptucIi    '-niptlndlifher    7.11m 
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y~  ■"■  -^:^~-(^^  als  Ak  Reactiou  auf  KoMenoxyd 

"         ,  ■  -i-    sich    beim    Kohlendooste;    auch 

dessen  chttnkt«mli(>eh«r  Ueroob  war  wahrzanehnien .  wäh- 
rend nool)  Ifin   Knhlunotyd  sich  anffiud»*»  ÜMg. 

1d  AülK-t  rächt  1.  dass  es  einen  Urad  der  Verdflnnnng 
giht ,  bei  we'.cbem  das  Kohlenoxid  keinerlei  Symptotnc  im 
Organisma»  bewirkt : 

2.  da»!  aach  bei  »ebr  lao^e  forlgAf^^tztor  Atbmnng  einer 
da«  Kohlenoxjd  in  anseb&dlicber  VerdiinnuDg  eiithaltoudea 
Lufl  keine  Anhüurung  d'ieate  Gtutea   im    Körper  stattßiidei; 

3.  das«  das  Kohlenoxyd  noch  in  einp-r  weit  unter  der 
Grene  der  ^hödltcbkeit  lit^nden  VerdQniiuQg  nach  Ko- 
de r*B  Methode  sicher  uacbweiabar  isl,  nnd 

4.  trotzdein  in  mit  stark  glühenden  eisernen  Stoben- 
vtA  LuftbeiungAOfen  gubeisten  Zimmern  kein  Kohlenoxyd 
an  finden  war; 

darf  teh  wohl  aDisprechen,  das«  die  uamentlicb  ran  der 
Anwradtnig  etseroer  Deren  und  I.afthpir.utigen  beflirchteten 
Oefabren  fllr  die  Gesundheit  in  der  rielfoch  angeDommeuen 
W.-i**?  nicht  hestt4»]ieu. 

Oie  mHi^ende  Untersnchnuf^  wurde  im  hygienischen 
butitnt*  des  Flerrn  (iebeimralh  von  Pettenkofer  auf  dessen 
Anrcgnug  uui^eftthrl  leb  sage  meinem  verehrten  Lehrer 
fir  anne  Tbeiloabme  und  Ilntenitntxung  meinen  innigsten 
Ouk. 


Der  Classensec  retär  1^  vor  und  bespricht  eine 
Abbandlnng  von  Prof.  E.  Haushofer: 

„Ueber  das  Verhalten  des  Dolomit  gegen 
EBsigsäare." 

Karsten  berichtete  im  Jahre  1 848 «  daas  ans  einen 
Gemenge  von  Calcit  und  Dolomit  darch  verdflnnte  Eeaäg- 
säure  bei  0"  nur  der  Calcit  aasgezogen  werde,  während  der 
Dolomit  als  anISslich  zarQckbleibe.')  Seither  sind  die  Ver- 
sQche  mehrfach  wiederholt  worden*);  die  Angaben  über  ilte 
Ergebnisse  lauten  jedoch  so  wiedersprechend ,  dass  ich  schon 
früher  auf  die  Not b wendigkeit  einer  durchgreifenden  Prüf- 
ung der  That^chen  hinwies.  Dies  schien  am  so  mehr  ge- 
boten, als  das  bezeichnete  Verhalten  nicht  blos  als  specielles 
Kennzeichen  des  Dolomit  sich  behauptete  sondern  auch  als 
Beweisgrund  dafür  galt,  dass  derselbe  nicht  ein  Gemenge 
sondern  eine  chemische  Verbindung  der  Carbonate  von  Kalk- 
erde und  Magnesia  sei. 

Dass  l)ei  folcheu  Operationen  auch  die  Bestandtheile 
des  Dolomit  in  Losuug  gehen,  ist  9cbon  früher  nachgewiesen 


1)  K«rst.  Arch.  f.  Min.  XXII,  '.S<>. 

'2)  Forcbhimtner  Joorn.  f.  prakt.  CbeiD.  Iti-V),  49,  55;  Pftff  Fogg. 
AnD.  1H.M,  4^St-,  Roth  Zeitachr.  d.  Denticb.  Qrol.  Ge«.  1S.52.  56J  nad 
Tscbermak  Min.  Mitth.  lt<Tt),  69.  T.  Sterry  Hont  Sill.  An.  J.  1K.S9 
28,  181.    nslter  b.  HOnin  Jahrb.  Oeol.  Rdchnnit.  1875,  319. 
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woHra.  Allcdn  aber  die  relativen  Meogen,  8ber  den  Ein- 
fian  TOD  Zat .  T*^mperatar  und  Concentrationeiprad  dee 
LSnagtniitt^U,  Ober  du  Vorhalten  krrertallisirter  Varietäten 
findf  n  sich  koinc  Angnlien ,  welche  für  VergleichoDg  au^- 
r«iclien.  t7m  in  dltser  Richtung  exi]enmeutt.>neH  Material 
KU  grwiniiei],  KU^^Ieich  aber  auch  in  der  Erwartung  vielleicht 
mmgt  Anhaltspunkte  für  di«  Constitntton  des  Dolomit  eq 
fiaden,  nahm  ich  eine  Ucihe  von  Lösnngs versuchen  mit 
krystalltiirten  und  kristallinischen  NormaldoIomit«n,  Dolo~ 
nitm  TOD  abweichender  Zuaammeusetzang,  mit  Brawupath, 
BSMirit  Dod  Magnesit  ror,  deren  KrKebnisM  in  den  nacb- 
Tabellen  xtuammnigefasst  sind.  Zur  Iilrläut«ning 
dswlben  nOge  Folgendes  dienen. 

PQr  die  rorzun  eh  tuenden  Versuche  wurden  folgende 
Vorfcommnisse  K^wähtt: 

I.  [Kilorait  ans  dem  Asbest  des  Greiners  im  Ziller- 
tfaal;  krjstAlliairc,  ausgeseicfaoet  klar  und  wasserhell,  spie- 
feUiehig  spaltbar;  Rhomb.  =  IÜ6"I4',  spec.  Gew.  =  2,»4». 
Zwei  AnalTKeu  unter  Beobachtung  aller  Maasr^elu  ßlr  die 
gri^eat«  erreichbare  Geoaoigkeit  des  Reenltat^s  ergaben : 

I,  IL        Mittel: 

53,52       53.58       53.55 


CkOCO, 

MgOCO, 
FeOCO, 


44,48 
2,02 


44,55 
2,03 


44,51 
2,02 


100,02     100,16     100,08 


Ubs  Kalk-  aud  Magnesiacarbonat  stehen  fiut  genau  in 
iiim  MvngitnrerhKItnüffl  gegeneinander,  wie  es  dem  Normal- 
Jploniit  xakommt;  die  Berechnung  auf  die  kleinsten  ganzen 
MoleetitaRakleii  Terlangk  Hlr 

31  Hol.    GaOGO,     53,26  Procent 
Sl     .      MgOOO,     44.74 
1     .       FeOOO,       3,00 
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Za  minder  geoaa  der  Änalysp  entsprechenden  Zahlen 
gelangt  man,  wenn  man  das  Eisenoxydolcarlionat  ali  Ver^ 
treter  eines  Tfaeiles  M^nesiacarbonat  rechnet ;  die  nSchstem 
sind: 

31  Mol.    GaOCX),  mit  54.04  Procent 
30    „      MgOCO,     „    43,93 
1     „       FeOCO,     „      2,03       ., 

II.  Dolomit  aas  Sachsen  (näherer  Fandort  anbekannt) 
krystallisirt ,  dnrchscheinend ,  sehr  Tollkommen  spalthar; 
Rhomb.  =  106''24',  spec.  G.  =  2,909. 

Die  Analyse  ergab: 


Mol. 

Berechnet 

CaOCO,  —  52,77 

27 

52t77 

MgOCO,  ^  4-2,5ü 

26 

42.68 

FeOt'O,  =     4,59 

2 

4,55 

Auch  dieser  Dolomit  (oder  Biannspath)  kann  als  ein 
NormaUlolomit  angesehen  werden ,  dessen  Magnesia  theil- 
wei^e  durch  Eiäenoxydal  vertraten  wird ;  aber  anch  hier 
eutsprechen  die  Resultate  der  Analyse  nicht  genau  einer 
solchen  Anuahme. 

III.  Dolomit  Tom  Tribulann  in  Tirol;  feinkörnig, 
schneeweisi);  sy.  (i.  ^  2.9n4. 

Die  Auidyse  ergab: 

Xormaldolomit : 
CaOCO,    =    '»4.57  51.35 

MgOCO.   =  45.33  4:».fi5 

99.9»» 

Die  Zu5animen«et/.ung  eut^pricht  bis  auf  gaui  geringe 
Ali»vii:huuj:t'ii .  ijie  wohl  auf  di^  Fehler  der  Analyse  bezo- 
gen werden  kuuuen.  g-^uau  eiuem  Normaldolomit. 

IV.  Dutomit  vom  Tholaberg  Ivi  ReJwitz  im  Fich- 
telgebirge:   kry<ulli-»irr.  .iie   K!ru1i-ii  ein   we-.iig  gewölbt,  im 
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Habitus  dem  Perlspafch  ähnlich.    Sp.  Q.  =  2,843;   Rhonib. 
=   106»  bis  lOGMO'. 

Analytisches  Resultat : 

CaOCO,  =  57,40 

MgOCO,  =1  38,00 

FeOCO,  =    4,80 


100,20 

Bei    der   Berechnung   dieser   Werthe   anf  die  kleinsten 
ganzen  Moleknlarzahlen  erhält  man 

U  Mol.  ^  57,37  Procent   CaOCO, 
11     „     =:  37,86       „        MgOCO, 
1     „     =     4,77       „         FeOCOj 
Die  Torhandene  Menge  Eisenoxydulcarbonat  reicht  nicht 
mehr  hin,  nm  die  Magnesia  bia  zu  der  dem  Normaldoloiuit 
entsprechenden  Menge  za  ergänzen ;  das  nächstli^ende  Ver- 
hältoisB,  wenn  man  das  Eisenoxjdul  zur  Magnesia  rechnet, 
wäre  ein  Dolomit  ans 

7  Mol.    CaOCO,   mit  58,13  Procent 
6     „      MgOCO,    „     41,87        „ 

V.    Dolomit    von    d.    Mo  n  t  e    S  o  m  m  a.      Feinkörnig, 
schneewelss ;  sp.  G.  =  2,860 
Die  Äualjse  ergab : 

CaOCO,  =  58,86 
MgOCO,  =  41,18 

100,04  ') 


1}  J.  Roth  aoaljBtrte  einen  ähnlich  Kasammengesctztcn  Dotomit 
TOD  demselben  Fundorte  mit  r,7,2r>%  CaOCOa  un.l  42,7.';'>o  MsOCO,; 
ein  anderer  «ntvpneh  der  Formel 

9  CaOCOj 
8  MgOCOj 
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Dirae  ZasammeiuetznDg  entspricht  noch  genauer  ftb 
die  von  Nr.  IV.  dem  Verhältnisse  7  CaOCO, .  MgOCO,. 

VI.  Dolomit  von  Brnneck  in  Tirol  (aas  einem  Stein- 
brache  anmittelbar  an  der  Stadt).  Dicht ,  graalichweiss ; 
spec.  G.  —  2,852. 

Nach  der  Analvse  bestand  er  an« 

58.36  Ca(XX>, 

41.37  MgOCO, 
0,25    FeOCO, 


99,98 

Anch  diese  Varietät  besitzt  sehr  nahe  die  Zosammen- 
setznng 

|7    CaOCO,  mit  58,13  Procent 
j6  MgOCO,  41,67 

VII.  Sflss Wasserdolomit  tod  Steinheim;  dieht,  x.  Th. 
stalaktitisch,  einem  Trarertio  ähnlich,  gelblichgnia,  mit  PU- 
norbis-Steinkernen.     Sp.  O.  ^  2.704 

Die  Analyse  gab 

6J.9?    CaOCO, 
3Ö.61  MgOCOj 
0.40  Oi^niscbe  Sut>st;inz.  bei  liXi'^  getrocknet  u.  gewogen. 

99,iti> 

N'ac'h  Abzog  der  orguniächen  Sobstanz  wird  die  Zn- 
samni  euset/-  u  ng 

Gk-J    CaOCO. 

und    enL-^prichi    damit    anuÄhernd    elcrtii    L>olomit    Ton  dem 
Vtrliältnisse: 

;.    LatX'O,  mit   i-4.l'''   rn.ceiit 
_   MiTt-K»',    ..    5'.'.' 


Ei.  Mtiutmfrr:  Pas   VrrhaJUn  il<4  IMomtt  gtgen  KmytRurt.    22& 

VIU.  Brentiürit  ran  R  n1 1  in  Tyrol.  Kr jitallisirt,  scliwarK. 
»mb.  =   I06"51' 

Rerahat   der  AnaUse  und  Berecbimng  aaf  Moleeulur- 
ilifB: 

Ohne  UäcVstand:  Mol:  Berechnet: 
M(?<XX)»  =  68,21  72,6  18  73,18 

PeOCO,  —  2031  rZ.X  4  22.13 

CuOCO,  2=     5,00  5,3  I  4,69 

JnSBaL  ROekitind     6,01 

100,03 ') 

Eio&cbc  Verbältnisse  wie  man  sie  bei  cfaemischeu  Ver- 

ioDgea  Torftuawtsl,    sind    mia  diesen  Zahlen  nicht  abzu- 

»elbtt  dann  nicht,   wenn  man  das  Kalkc&rbouat  als 

>KQDS  betrachten   will  and  abzieht.     Dazu  gibt  ober 

Verhalten   des    MineraU   durchaus    keine   Veranlossnog, 

braust  aelbst  als  Pulver  mit  verdünnten  Säuren  in 

KiUe  oicliU 

IX.  Femer  habe  ich  noch  den  krystalüsirten  weingelben 
rit  von  B  u  a  r  u  m  anal  vsirt  und  fast  genau  die  ReHultute 
Itm,  welche  Scheerer*)  angibt;    meine  Zahlen  «nd 

99.03  Prooent  MgOCO, 
0.71        „         FeOOO, 

99,74 

VnA  endlich  fand  ich  in  dem  weissen  dichten  Magnosit 
Vnm  Frankenstein  ....  9!»34  MgOCO,  neb«t  Sporen 
Ihm  Kjeaebinre  und  Wasser. 


1)  Eine  raa  fltrom«^«r  uiKljurt«  Varictitt  mn  demMlben  Fand* 
1^  Hakitai  KÜiielt  keincD  KaU  und  bcsus  Qlicihaupt  die  aotlen 
l.  BteUeb 

89.6  MffOCO, 
8.0  FeOOO, 
S.*  MnOOO, 
1)  Jörn.  L  pmkt  Chtia.  50.«. 
lim.  3.  Matlu-pbT».  OLJ  1& 
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Das  Material  zu  den  Analysen  worde  bIb  Darchsehnitt»- 
probe  aas  grösseren  Mengen  dea  feinen  PaWent  geDommeo, 
welches  bei  100"  getrocknet  worden  war.  Der  leichterm 
Cebersicbt  wegen  Kind  die  Ergebnisse  der  Analysen  auch 
in  den  folgenden  Tabellen  an  der  enteprecb  enden  SteUo 
angeführt. 

Gewogene  Mengen  des  Pulvers  (in  d.  Regel  2 — 3  gr.) 
müden  hieraaf  der  Kiuwirkuug  eines  reichlichen  U^Mr* 
scfansseB  tod  Essigsäure  in  vorschiedeaen  Graden  der  Vo^ 
dOnnang  ansgesetzt.  In  Folge  der  zwar  langsam  aber  doch 
merklich  stattfindeuden  Kofalensänreentwicklung  könnt«  die 
Bildnng  einer  gesättigten  Flfis<!igkeit«ichicht  Ober  d^m  PoW 
Ter  nicht  eintreten ;  deasen ungeachtet  wurde  dasselbe  oftmala 
aufgerührt.  Die  Mehrzahl  der  Veranche  wurde  bei  Tempe- 
raturen zwischen  C^  und  — 3"  angestellt,  einige  bei  !">  bii 
20^  Endlich  wurden  einige  LösungsTersuche  mit  Citronec^ 
säure  und  Salzsäure  hinzugePOgt  Angaben  Ob«-  LA 
mittel,  Zeit  und  Temperatur  enthält  die  letzte  Wrw(.«t- 
colnmne. 

Nach  Ablauf  der  fettgesetzten  Zeit  ron  48  Btnndra 
(wo  nicht  Abweichungen  angegeben  sind)  worden  di«  REIdk- 
stände  abfUtrirt.  gewaschen,  getrocknet,  gewogen  nnd  aaa- 
Ijsirt.  Sie  durften  keine  Spur  von  Eamgränre  mehr  eutbaltcii. 
Die  Lösungen  wnrden  bei  einigen  Versncben  zur  TrodcM 
verdunstet,  geglQht  und  gleichfalls  analjsirt;  später  nolaw 
lie«9  ich  es,  nachdem  ich  mich  überzeugt  hatte,  daM  dit 
Menge  des  gelösten  Theiles  mit  vollkommen  genOgeskder 
Sicherheit  ans  der  Analyse  des  Rfiokstandes  xn  beradF- 
uen  war. 

Die  Ergebnisse  der  Analysen  gliedern  noh  in  folgeaib 
Verticalcolumnea : 

A.   OeUster  Tfaeil: 
a)  Gelöste   Uangeu    der    Carbonate,    bereelioek 
100  Theile  dee  angewandten  Pulven; 


1     K.  Bmmknftr:  Jtmi   VerialU«  ttt^  IMom 

■'(  .9A71M*  KiunijaSmre.    237              ^^^^| 

^^        b)  ZaaammenaetKnng  des  gdöeteo  Tbdles  nach  Pro-           ^^^| 

^B^        c«uten. 

^^H 

^^H         B.  RGckAtand: 

^^1 

^^^^  B>  RQdnt^diKß    Mengen   iler 

Cttrtionate .    berechnet           ^^^H 

^H             «of  100  Tbeild  des  angewaudteD  Pulvers ;                       ^^^H 

^^^^  b)  ZusamnienwUong  d«8  BücksfaDdei  nwh  Procenten.           ^^^H 

^^t           TU            ij    1        -i  {^*'^^    CaOCO,\                      ^^^H 
H            L  Norm.Idolomit  (^^  g^  MgOCO^j                     ^^^ 

^^^^ 

^^1 

^^^fe                              GeIiM«r  Theil 

RdckstAnd :                          ^^^H 

^^H 

^^H 

^^^^^          AadTH :                T.  100:  Pro- 

T.IOO:  Pro*                                    ^^^1 

^^2                                                         CDaUl: 

^^^^1 

l)V«a  Qtmi-  OiOCO,=»t.^^  tMO  M,75 

Sfi,31  54,44  48  Sbln.                     ^^^| 

MT            llcOCOt,=-M.M   16,S0  46.0« 

}8,X7  AXm  A0"/„    Euif             ^^H 

PeOCO,=  2,02    0,76    2,19 

1,M     1,^)4  «äare*)     bei            ^^^| 

M,lt 

04,84                   ^                          ^M 

ftOMMllM  .                      ...    19,»  Tiü^m 

S4,S0  iafifi  2&%   ISmig-            ^^^M 

I4.S«  4'i,l9 

28,22  44,07  ilvr«.                        ^^^| 

0,fti     1.42 

^^H 

^B 

^^H 

U,9I  M.lfi  15%    ^-f^S-             ^^1 

U,aH  46..V) 

4».44  Binn.                        ^^^| 

0,44     l.»l 

i,sft                            ^^H 

»,7I 

OMO                                   ^^^1 

23,84  ^,28  20»/u    Citro-             ^^H 

M48  4Ö.0S 

19,S0  41,41   D«»    t'Mgt.              ^^^M 

^^^                                          1,02     1,»2 

1,01     Zfi)  krjBt.  Citro-             ^^^| 

^^^B 

^*^            Sinrr)                       ^^^H 

V        iTsO  OC  IlMMig  io  100  CC  Siur«. 

^H 

h 

ifi*               ^^H 
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5)TomTribD-  CaOCO|=54,57  1&,17  52,74  S»,40  55.38  2Sf>fo  Ei 

Udo           HgOCOi=45,33  13,S9  47,26  S1,7A  44,62  lini«. 

28,78  71,14 

6)Der8elb« 21,6«  53,96  82,>1  54,99  250/o   Ei 

1S,4S  46,04  2«,>ft  45,01  tinra. 

7)  Derselbe 16,89  53,75  87,88  55,01  ISVo    Ei 

14,SS  46,25  S0,»7  44,99  lian. 

SljOft  «S,8B 

7A)AatBiebHaCftOCO,=52,77  14,SS  54,45  38,0«  S2,28  25%  Ei 

Hg0003=42,S5  11,S7  42.94  >0,M  42.48  iftiiTfl. 

FeOCOt=  4.59    0,70    2,61  1,81    5,24 

2«,62 

II.    Kalkreichere  Dolomite. 

A.  B. 

Gelöster  Theil:     RQckatand: 

a.       b.  a.        b. 

Analyse:               r.IOO:  Pro-  T.IOO:  Pro- 

oental:  eental: 

8}  Von    der      CaOCO,=58,86  13,32  68,00  4ft,61  56,56  Hit  50^^ 

Somma.      H^OCO,    41,18    6,28  32,00  34,99  43,44  sigsäore. 

100.04  19,60  80,60 

9)  Derselbe 18,ftl  66,04  40,33  55,72  Des^l.  20 

9,06  33,96  32,10  44,28 

27,67  72,43 

10)  Derselbe 18,2169,21  40,67  55,14  Mit  lO^/n 

8,10  30,79  33,08  44,86  sigsiare 

26,31  73,73             Stunden. 

11)  Derselbe 26,64  64,34  32,21  54.96  Des^l.  b< 

14,70  35,66  26,41  45,04  20»  C. 

41,34  38,62 


£  BmJvfir:  Dtt   V<rMl*n  d«a  Dolomit  gtgen  Essigsäure.    339             ^^H 

U)Fn  im     CtOC0i-T»S6  ie,10  6S^ 

42,74  55,86  Mit  5%  fit-             ^^M 

Smduji.      MkOCO,    41.18     7^4«  31.07 

»,«i  44,13  sigaünr«    bei              ^^M 

H                      100.04  n^ 

74.41             '»^                             H 

t«,e}  .'>5.:t2  Mit  20^/o  Ci-             ^^H 

^B                                              17,n  37.12 

2},M  44,68  trODeoa.     48             ^^M 

^1                                             4MS 

M^6            Std.beiO»                ^H 

r   UiTwBnm-  C»000,=&8.36    W,M  W,H 

>6,0S  55,13  Mit  50«  „  Et-              ^^| 

1          Kl           )lsOCO,=41.aT    12,ft8  3.%8$ 

S8,86  44,57  ligsiai«.                     ^^H 

L^                  P«OCO,=  0.25'»  ,j^u 

^^H 

^B                                 W,!lä 

^H 

^Bllmdbe  .         »,»  63.60 

27tS4  M,55  Mit  25»/a  E«-              ^^| 

H|                                             IMS  ^€.30 

t2^e  45,45  tigiCtirB.                     ^^H 

^P                                             ftO^l 

49^0                                              ^^1 

n)viai  Tbob-  CftOC03=57.4  U,S»  5U.16 

«0,ftt  54.32  Mit  15%  Es-              ^^M 

L_bBf.            llfOCO,^»,0  2S,M  »ß.5J 

lfi,42  40,07  aiga.  b«i  'i(P             ^^H 

^^^              rH>CO,=  43     S,M    H,39 

^^H 

^^^^^                              6MI 

^^M 

1^   m.  BflsawAsaerdoloDiit  Ton  Steinheim.                     ^^^| 

^^^^ 

^^M 

^^^^b                    GetÖBter  Theü 

KQckstAnd :                         ^^^| 

^^^f                                            A.         b. 

^^M 

^^^H        AmIjw  :               T.  lOn :  Pro- 

T.IOO:  Pro-                                  ^^1 

^^^^1 

C9nMl:                                      ^^^H 

^^H          Ü»OC0|=e%98     28,72  67,32 

SC,K7  60,53  Kit  50%  E»-              ^^| 

^^^B        MfOCO(=86.61      IS,»7  32,68 

S3*44  3d,47  Mj^giire.                      ^^H 

^H     B»A-U>d=  0.40«)  „  „ 

^H 

^^^ 

co^i                               ^^1 

m^)  INnI«  nklit  irtitw  bertektkfaUgt. 

^B|  ft^wtiwlw  Bobatan,  bei  100"  gotronknct.    Ward«  bei  den  Back-              ^^H 

^B»  ta  BMhnnf  gabracbt. 

J 
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18)  CaOOO,=62,98     4S  SS  65,59    SO,M  58,81  Ut  2Sc/o  Et- 

UgOOO,=36,61     22,»8  34,41    14,»  41,19  tig^bm. 
Eftckrtwid=  0,40*)"^^  (0,40) 

99,99  U,9i 

19) 47,1164,29    IM?  60,29  BUt  12%b- 

26,1S  35,71     10,8fi  89,71  tlgatoe. 

S742 

20) SS,ftt  65,41    M,4S  60,12  Hit  5<>/o  &• 

eO,S9  34,59    1S,2S  39,99  rigAira. 

41,08 

21)  ....    , t8,2t  68,56      4,S>  59,51  Hit  Kfilo  CS- 

Sa^  36,44      S,19  40,49  tnnMBitue. 
-^  (0.40) 

8,S8 

22) 11,42  67.61    tl,U  62,34  15   See.   mit 

B,47  32.39    31^4  37,66  lebrKhwMh. 
'TITk  (0,40)  Saloln«  M 

lY.   Breanerit  Ton  Hall  (Tirol). 
A.  & 

GelöBter  Theil:     Raokatand: 
a.       b.         a.       b. 
Auljae:  t.IOO:  Pro-     t.IOO:  Pn>- 

oental:  cental: 

(ohne  Bflckrtud) 

28)  HgOCOi=68,2I  S^tS  55,88  S4,98  73,64  Hit  26»/oSi- 

PeO(X),=20,81  0,68  11,76  204*  2231  ngrtue. 

C!aOGO,=  5,00  1,87  32,36      S^S    3,55 

anltelielHir  Büekrtuid^  6,01  ft,78  8,01  (mlM.  BOekit) 

»4,2« 

1)  OrginiKhe  Sabrtuii,  t>d  100<*  gatioeknet.    Wurde  bei  den  IMsk- 
■tSnden  in  Bechnimg  gebricht. 
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sehen  and  haben  desshalb  keine  grOssere  Bedeutung.  Mehr 
Beachtung  rerdienen  die  ZitsammenRetzangsverhältniMe 
gelösten  und  rückstäudigen  Tbeile.  Schon  bei  den  Va 
eben  mit  normalen  Dolomiten  »eigen  «icb  darin  ünl 
welche  zwar  gering  »ind  aber  doch  über  die  Urfiraai  der 
analjrtiifcben  Fehler  biuausreicbeu  und  insgesatnmt  in  gl  ei- 
chem  Sinne  sprechen.  Im  Allgemeinen  nähert  sich  dJe 
Zusammensetxung  des  Rüclcstaude«  in  der  ersten  Vermeb^ 
reihe  mehr  der  Dormaldolümitischen ,  als  die  des  gellMaD 
Theiles,  welcher  darchweg»  einen  li5hereu  MagnesiMg«h*lt 
besitzt  als  der  ursprungliube  Dolomit.  Da?  ergibt  sich  be- 
aonderH  deutlich  bei  dem  Versnch  Nr.  5  mit  dem  sehr  mbt 
normal  zti^mmeDgesetzteu  Dolomit  vom  Tribnlaon  ni 
führt  za  dem.  t^atze,  dass  sich  ans  dem  Normnldolomit 
Hagsesia  leichter  I5ae  als  der  Kolk.  Der  Gmad  die 
Erscheinung  läwt  sich  nicht  auf  die  LSslichkeitsTerhält 
der  entstehenden  essigiiauren  Salxe  von  Kalk  und 
zurücknihrr-o.  Beide  sind  fast  üerStesslich  nnd  ISaen  lic 
in  jeder  Meuge  Wasser.  Ueberdiess  war  *tet<  ein  retchlü 
UeberschuHB  des  LcMongsmittels  vorhaiiüeu,  die  ßildi 
schwerlöslicher  basischer  Magnena«alze  aasKeschlossvu 
dnrd)  das  Fehlen  von  Essigsäure  im  aoigewaficheaen  RtJck-_ 
stand  widerlegt. 

Koch   anfiallender,    aber   in   eat(;egengeBettli 
Sinne,  wird   der  Unterschied   in  der  ZusunmaiuBtzuDg 
gelösten  Theiles  und  des  Rückstandes  bei  den  kalkneicbc 
Dolomiten    der   Verttuchsreihen    II    und   III.     Bei  die*es 
die  Lösung  viel  reicher  un  Kalk  als  der  nrsprünglichfi 
mtt>  der  Rückstand  reicher  an  Magnesia.     Tjotzterer 
bei    den    Dolomiten    der    Gruppe    U   der  Zusamt 
des  Normaldolomit  om  »o  näher,  je  kleiner  aeine  Mi 
mehr  gelöst  ist.     Mau  konnte  daraus  schliessen , 
Dolomite   Gemenge   aus    Normaldolomit   und   Oaicii 
Die  Folgernng  muw  aber  desshalb   bedenklieh 
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^veil  sogleich  sehr  betHiditUohe  Mengen  ron  Magnesia  in 
!i5«inig  g«b«a  0)«i  Kr.  16  >.  B.  fast  dl«  Hillf^e  des  ror- 
ladencD  MflgDeBiacnrlmnat««)  and  treil  aucli  krystallifiirte 
Dolomii«  ron  BKnIicher  Zutammeaeetzuiig  (Nr.  t6  vom  Tbo- 
htwi^)  ücl)  gWicb  rerhalteu;  vollkooimeu  aavereiubar  mit 
jaour  Annahme  ist  daä  merliwUrdige  Verhalten  den  Dolomits 
der  III.  V<>rflacbsmhe.  bei  welchem  die  Operation  in  kei- 
oem  PiüJ«  zn  normaldolumitisch  2U!<nmnieugt!8t>t'/ten  ßUok- 
■tändeo  nibrte,  seibot  wenn  man  die  Lösnng  sehr  weit  fort- 
Mhrdten 'li«i6.  (In  eiuem  Versuche,  Nr.  Jl,  betrug  die 
ll«n(^  de«  Hockstandes  nur  nuch  S/ia**;«  von  dem  aoge- 
wnndtan  Palver»  die  Zusammenaet^nDg  desselben  war  aber 
die  gleiche  wie  bei  dem  Versuch  Nr.  17  mit  demselben 
ilomiti  wobei  60\  Uücbttaad  geblieben  waren).  Dabei 
ams*  et  aol&llen ,  djus  die  gel&9ten  (Vntheile  der  Dolomite 
untcx    II    &8t    dieselbe    Znsammeasetzung    haben    wie    die 

TOD    lU. 

Obwohl  fficb  in  den  vorliegenden  Versuchn-eibeu  eine 
grvisae  Gteiciuirligkeit  and  Beatimmtbeit  der  Erücheionngen 
Dicht  Tfrkenueu  lässt,  wird  es  doch  schwer,  über  die  ür- 
«oheii  and  den  Zusammenhang  derselben  zu  einem  haltbaren 
SeUoM  KU  komm«*».  Die  Ihfferenz^^u  in  der  Znsammen- 
•etxung  der  gel&aten  und  rSckf^tändigen  Theile  aller  Dd1o> 
niite  mfisien  als  dois  Krgebniss  fractionirter  Lösun- 
gen «.ngeneheu  werden.  Solche  können  aber  bei  bomo- 
g«n*n  Körpern  nicht  statiHndon,  wenn  nicht  zugleich 
Uin^etzimgeo  in  neue  Verbindnngen  von  ungleicher  Tj&s- 
Wrlteit  auRr''t''u.  Die  Vorgänge  bei  der  AuHösuug  de« 
Polyhaiit,  (*Uti)«rit  uud  Syngcnit  iu  Wasi^tT  grilndfii  i^ich 
anf  «ine  Zerwtnuig  dieser  homogenen  Köri>er  durch  das 
rr,  wnb*;i  t\v\\  schwerlnslicber  Gyp«  und  leichtliwlicbes 
llnlijnlfiit  bilden  und  Engleich  trennen;  ein  gleiche«  gilt 
Tvn  d«^in  Verhallen  de«  Camallit  bei  unzureichendeui  Zutritt 
ma  Waner,  wobfd  urfliexsUcbe«  Chlurmaguesium  von  min- 
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der  leicht  lösHcbem  Sylrin  sich  scheiden  lässt');  aacb  du 
Zerlegung  tou  Apatit  durch  kochendes  Wasser  in  Chlor* 
calciam  and  phosphorsaaren  Ealk  ')  und  viele  andere  Vor- 
gänge 2.  B.  die  Zersetzung  der  Silicate  dnrch  Sänrra  etc. 
geh&ren  in  diese  Reihe  von  Erscheinungen,  können  ab« 
doch  nicht  als  Analoga  Mr  die  Zerlegung  der  Dolomite 
durch  Essigsänre  betrachtet  werden.  Freilich  ist  der  letetore 
Vorgang  auch  keine  ein&che  Lösung  sondern  eine  Zerseti- 
ung ,  wobei  sich  neue  Verbindungen ,  —  die  Acetata  von 
Kalk  und  Magnesia  —  bilden.  Diese  sind  aber  so  leicht 
und  gleichmassig  löslich,  dass  der  Vorgang  bei  genflgendem 
tJeberschass  des  Lösungsmittels  sich  von  dem  einer  einfachen 
Lösung  kaum  mehr  unterscheidet.  Es  mnsste  nahe  liegeOf 
an  eine  nugleiche  Löslichkeit  der  beiden  essigsauren  Salze 
zu  denken  und  darauf  die  ünterechiede  in  der  Znsammen- 
setznng  des  gelösten  und  rückständigen  Theiles  zurttckm- 
fahren.  Ein  directer  Versuch  spricht  jedoch  gegen  diese 
ErklSrungsweise.     Ein  Gemenge  ans 

73,0  kohlensaurem  Kalk 
27,0  kohlensaurer  Magnesia 

wurde  in  Essigsänre  gelöst,  die  Lösung  auf  dem  Wasser- 
bade bis  zur  Stanbtrockniss  abgedampft,  das  Pulver  gut 
gemengt  und  mit  einer  geringen  Menge  Wasser  so  rasch 
ausgelaugt,  daas  ein  guter  Theil  ungelöst  blieb;  die  anf 
diese  Weise  getrennten  Mengen  wurden  für  sich  an^ysirt 
und  ergaben: 

A.  Lösung:  B.  Rückstand: 

CaOOO,  =  72,8  73,2 

MgOCO,  ==  27,2  26,8 


1)  Bisehof,  Steiiuatebergwerlce bei  St&pifurth  1864;  Tscbermak 
Ber.  d.  Wien.  Akad.  d.  Wiu.  1868,  58,  144. 

2)  H.  Rose,  Pogg.  Add.  1Ö51,  42,  559. 
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Die  DUTerenKen  liefen  wohl  innerhalb  der  analytischen 
Mlergriuen,  wenn  man  Dicbt  tldnuu  entn«hmeQ  will,  dam 
fit  «rigasnre  MagneKia  um  ein  Geringes  leichter  löslich  sei 
ab  ilcr  wrigMore  fCalk;  oh  sich  »her  daraus  ro  grosse 
TnlrtTichtede  erklären  laiwen,  wie  die  bei  den  LönrngsTer- 
izeht'n   mit   KüigB&Dre  erzielten,    mnss   doch  sehr  fraglich 

Kenerding«  hat  die  AoRchaauug  grosse  Verbreitong 
gdbadeo,  dau  der  Normaldolomit  —  wenigstens  in  seinen 
krjalttlliirirten  Varietäten  —  eine  hom<^ene  chemische  Ver* 
^'tt^'tBg  *)•  ^ii  Doppelsalz 'j  der  Carbonate  von  Kalk  und 
Mapieaia  sei  ond  dass  auch  den  Qbrigen  Mineralien  der 
Gruppe  ähnliche  chemische  Verbindungen  als  isomorphe 
Compooenlen  zu  Grunde  lägen.  Die  chemiache  Formet  des 
Nortnaldolomit  müsste  demgoraSss  mit 

CaOCO, .  MgOCO,  oder  CaMgC*. 

dia   des   Calcit,   Magnesit  etc.,    um  die  fOr  die   Isomorphie 
k   BJHliige  Analogie  festzuhalten,  mit 

I  i(CaOCO,)  oder  Ca*C<  und 

^^  «(MgOCO,)    „    Mg*C>  u.  8.  w. 

gageben  werden.  Aas  dem  Uni^tHude,  dass  die  Mehrzahl 
iar  Bmnnspäthe,  Ankerite  etc.  ziemlich  genau  der  Formel 
(m  Öa  MgÖ*  +  n  Ca  ^eC»)  entspricht')  und  ans  der  über- 
na^woden  Analogie,  welche  sich  dajin  mit  der  Zusatumeu- 
•eUsag  der  Diopside  aus  den  Oomponenten  m  Ca  Mg  ^i'  -}- 


1)  J.  Both,  Allff.  Q.  eliom.  üMloffie  I,  52. 

S)  Q.  Biicfaof  Lsbrb.  d.  «liem.  a.  fhjs.  G«oloei«.  2.  Ana.,  U. 
Vß,  ISl. 

-t>  Vgl.  E.  Boriek]>  Qb«  die  ZiuammeDMUaDg  der  Aakerite, 
Itatenak  Mio.  Uittb.  1876.  47  W. 


AMäfa 


^i^ 
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n  Ca  Fe  Si**)  zeigen  würde,  erwächst  der  Theorie  rine  be- 
ücbteaswerthe  Unters  tu  txoDg.  Allein  die  Mügüchkeit,  nor- 
male Dolomite  durch  LSaung  xu  b^ctioulren ,  stimmt  nicht 
damit  (Ibcrein.  Viel  besser  tXmt  sich  die  Ges&mmtheit  der 
vorliegenden  Thatsachen  mit  der  a.  o.  von  Rammeisberg 
Tertretenen  Ansicht  in  Einklang  bringeii,  wonach  die  DtHo- 
tnite  etc.  isomorph  eMiBchnogen  aas  den  e  i  n  f  a  c  hen 
Carbomiten  von  Kalk,  Magnesia  etc.  sind.  Der  gr5— n 
Widerstand  der  br.^stallisirten  kohlensauren  Magneaia'(liif^ 
nesit)  gegen  die  Auflösang  im  Vergleich  mit  Calott  int 
bekannt  and  anch  in  den  Torliegenden  Veranofaen  cüBn- 
m&wig  Ausgedrückt  {St.  24).  Man  darf  aber  d*n  Wid«r*teBd 
g«geu  die  Trenntmg  der  MoleklUe  dorch  die  l/mmg  nicht 
mit  der  LOslichkeit  in  qnantitatirem  .Sinne  rerwoehaelD, 
d.  h.  mit  der  Menge,  io  welcher  «ne  SabiUnx  licb  fibcr- 
banpt  bis  xor  SÄttigang  in  einer  FlQssigkeit  «iflttai.  Dian 
ist  bei  den  Magaeriwalien  im  allgemeineo  »og»r  gtSaer 
ftlt  bei  den  Kalkskhoo.  >.  B.  bei  den  6atbtra  beadtr. 
wird  e«  einerseits  erkHiüch.  wie  die  WidenfcandifiQiigl 
der  Magnenitmolekäle  den  in  der  KrTstaDpaitikel  dei 
mit  eyaBMtrtnli  iwiwhMgtliyglwi  Galdt  ror  Am  AjiflBv 
vtg  auiBtiBB  nnd  diese  in  guns  dMurah  wcBgem  kann, 
«nJewxtit»  aW  andi.  wie  die  LSaoa^  *OR«r  etwas  mehr 
Mi^neüa  aofnchmen  kann,  eohaU  se  einmal  vor  sieb  geht. 
Bei  kalkmebenB  Dolonitai  ist  die  Zahl  der  CUcit^ 
»oltfcaW  ia  dar  KryateDpMrtiM  eise  giawui  aU  die 
IfagMätMlekttk;  lililwi  mrden  den  CkkÜ  nickt 
11  4^B  ipiäaMn  MwiM  TOT  ow  AnsBvnBtg  flCaStsMk 
Mtt  k»u«Mk.  ukAififcMl  u  ^  Uee  «iM 

hr  MolaHK  nwekMr  ma»  VonteUv^ 
«w  ik  ■nick»  Fd>  öe  4m  TMiMHMMiiiiinj.i 


il  VfL  T»rb<rBak  to  tmm 


IS71,  30   Ml  D»j 
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TerfaälloiBB  weit  SbersteigeDde  Menge  von  Caicit  gelöst  wer- 
deo  kum. 

Wenn  auch  die  fSr  eine  Reihe  tod  analogen  Problemen 
wietit^  Frage  nach  der  Gonstitation  des  Dolomit  durch 
die  Torliegende  üntersncbang  in  keiner  Richtung  entschie- 
dea  werden  konnte,  so  mögen  darin  doch  vielleicht  Stütz- 
punkte li^eii ,  die  im  Zasanunenhang  mit  anderen  kUnftig 
OBinal  cnne  Grandlage  für  die  Lösong  der  Aufgabe  bilden 
kSttoen. 


Herr  Gnstar  Baner  legte  folgende  llittbeüiii^  Ton 
Herrn  H.  Schröter  in  Breslan  vor: 

f,üeber  eine   Eigenschftft  des  geradlinigen 
Hyperboloids." 

In  den  Sttzongsberiehten  Tom  5.  Joni  1880  bat  Uxtt 
G.  Baner  eine  Mittbeilnng  gemacht,  in  welch«  er  eine 
Eigenscbafi  eines  anf  einem  einschaligen  Hyperboloid  Ter- 
lanfenden  räumlichen  Sechsecks,  dessen  drei  Paar  G^oi- 
selten  drei  beliebige  Paare  paralleler  Erzengender  dee  Hyper- 
boloids sind,  als  allgemein  göltig  nachweäst»  irährend  Herr 
H.  Vogt  dieselbe  nnr  für  ein  Tripel  ron  Nomialainhlen 
aaf  dem  gleichseitigen  Hyperboloid  bewiesen  hatte.  Ich 
erlaube  mir  dieser  Eigenschaft  der  Figur  noch  swei  andere 
hinzDiafCgen ,  die  mit  jener  anf  gleicher  Linie  stehen, 
indem  alle  drei  aus  den  bekannten  Relationen  fnr  die 
coDJagirten  Darchmesser  einer  Oberfläche  zweiter  Ordnung 
eotspringen. 

Drei  beliebige  Paare  paralleler  Erzeugender  eines  ein* 
schaligen  Hyperboloids  lasseo  sich  zn  einem  räumlichen 
Sechseck 

zusammenstellen .  welches  auf  dem  Hyper- 
boloid verläafl.  Verbindet  man  je  zwei 
aofeinaaderfolgende  Seiten  dieses  Sechsecks 
durch  eine  Ebene,  so  erhält  man  die  sechs 
Seitenflächen    eines    Parallelepipeds ,     Ton 
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viWinn  aOj  ht>^  cc^  drei  Pur  Gegenecken  fnnd,  w&hreud 
<bi  ntrt«  Ptuu*  G^geDPckcD  bti,  nicht  auf  dem  Hyperboloid 
Bcgt  BMeichn«n  wir  die  Ti«r  Diagonslt^o  de«  Pdrallel- 
•p^wdi  ilurch 

aa,  =  a    6b,  =  b     cc,  =  c    bb,  —  d 

w  mA  die  dr«  ervteren  zugleich  die  drei  IlauptdiagODalen 
^Tiamb'chvn  BecbiKckif.  Kine  durch  zwei  parallele  G^^- 
baten  des  Parallelepipeds  ge1«^e  Ebene,  welche  d&<>8elb« 
^blbirt  and  eine  Disgoualebeue  des  Parallelepipeda  ist,  bildet 
Parallelogranim ,  dessen  ricr  Ecken  zwei  Paare  von 
den  Parallelepipede  sind.  Wir  erhalten  dem- 
'laniM  sechs  Piaf^onal-Parallelogranime,  deren  Flächen iuhalte 
wir  Bo  bezeichnen : 

/uiUtlsKnaui   [^cb,  cj  =  p     PanUlek^nunin  I>(lb,il,}  =  p, 

(cac.o,]  =-q  [beb,bj=.q, 

[aba,b,]  =  r  [bcb,c,]  =  r, 

[■t  endlich  r  das  Volnmen  des  Parallclepipedt,  so  gelten 
f&r  da«  gegebene  eiuschalige  Hyperboloid,  wie  auch  die  drei 
Paare  paralleler  Rr/^ngeader  anf  demnelben  geiirählt  werden 
mSgtD,  die  drei  Bexiehungen: 

I     L     V  =  const.     CBaaer) 

U.     a»  +  b'-f  c<  -    d*  =  conat. 
lU-     p»  +  q*-f  r'-  p,'  — q^'  -  r,»  =  conrt, 

PQr  den  besonderen  Fall  dreier  Normalotrablen  anf 
dem  gleichseitigen  Hjperboloid  gtebt  die  erste  Beziehang 
öeo  schon  von  Herrn  Vogt  bewiesenen  Satz,  de««en  allgc- 
OMSiie  Galligkeit  Herr  Bauer  nachgewiesen  hat,  die  zweit« 
Dwishmig  (da  a  -  b  =  c  =  d  wird  wegen  der  Rechtwink- 
f%ksH  da»  Paraltclepipeds)  die  von  H.  Vogt  angegebene 
GgMudiaft ,  dam  die  Ecken  aller  solcher  Parat lelepipeiU 
■af  «iner  Kngelftiiühe  liegen,  endlich  die  dritte  Beziehung 
^da  p,     -  p.  q^  =  q,  r,  «■  r  wird)   deu   besonderen    Werth 
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Noll  der  KonsUDtru ,  woraus  die  l)«kannte  Bedingang  Rirj 
das  gleicbeeitiffe  ÜTperboIoid  hervorgeht. 

Die  ans  irgend  drei  Paareii  von  parallelen  Grzeagend« 
eines  eiD^cbaligeu  Hypcrboliiidg  bestehende  Figur  läni  eil 
doppolte  Auffassung  zu;  in  dem  ränmliclien  Suchseck,  deticn' 
Seiteu  die  abwechselnd  den  beiden  Regel »chuarL'U  angehörigen 
Hrzeugenden    sind,    kSnncn    sowohl    die    SchnittpnnWt«  je 
zweier  auf  einander  folgender  Seiten:  . 

als  Kckeu  eiues  Sechaecks,  wie  auch  die  je  zwei  aofeiuaader-^ 
folgende  Seiten  rerbindendeu  Ebenen  als  Seitenflächen  rii 
Sechsflachs  avifgefiust  wt^rden ;  das  letttere  ist  oben 
BchohoD  und  das  vou  diesen  secba  ßerühmugseheueu  des 
Hyperboloids  gebildete  Har&llelepiped  bot  die  obeo  aosg»- 
sprochenen  Eigenschaften  dar.  Wallten  wir  aber  die  ertten 
Anfrassang,  so  bilden  die  secba  Funkte  a  h,  c  a^  6  C|  ob 
räumliches  Sechseck  oder  in  geTrÖholicher  Ausdnickswetse 
die  sechs  Ecken  eines  (schiefwinkligen)  Oktaeders.  desMii 
drei  schiefwinklige  Aien  die  drei  Hanptdiogonalen 

fl  a,      b  b,      c  c, 

sind.     Dieses   Oktaeder   hat   also  G  Ecken,   S  3eit«nfltolii 
nud  12  Kanten. 

Ton  den  12  Kanten  des  Oktaeders  liegen  Mcbs  als 
Erzeugende  anf  dem  Hyperboloid,  die  sechs  übrigen  nicht] 
ron  den  acht  i:i«iteD flachen  des  Oktai^crs  «iud  secb» 
rUhruogüebeuen  des  H^'perboloids,  die  beiden  Qbrigen  nicht; 
unsere  obigen  drei  Sätze  laasen  sieh  aun  mit  RQcksieht 
anf  diese  Auffassung  des  Oktaeders  so  aoMprecben:  J 

I.  Der  räumliche  Inhalt  des  Oktaeder»  bleibt 
▼  on  unreräDderlichem  Wertbe. 

IL  Die  Summe  dei  Quadrate  derjenigen  aecha 

Kanten  des  Oktft^dera,  welche  Erseoireod« 
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dei  Hjperboloids  sind,  vermindert  um  die 
Sotume  der  Quadratn  der  sechs  Sbrigen 
Kauieo  des  Oktaeders,  bleibt  von  uurer- 
ioderliebem  Weribe. 
OL  Die  8animp  der  Quadrate  derjenigen  secbfl 
Sri  teil  fläobeu  doa  Oktaeders,  welche  Be- 
röhrungsebeoen  des  Uyperboloids  stud, 
rem  ändert  um  die  Bumme  der  Quadrate 
der  beiden  flbrigen  Seitcnfläcbon  des 
Oktaeders,  bleibt  von  unveränderlichem 
Werthe. 


Hieran  knOpfle  Bnrr  Bauer  einige  Bcmerkuagen: 

„Oeber  Tri|iel    tob   Geraden,    welche   auf 
einem  Üy  [lerbulo  id   liegen." 

Dm  allgeime4n«*u  But/  Ober  das  gemdliuige  ITvperbolold, 
vdAea  idi  der  hohen  (Jlasse  vorigen  Sommt^r  niitllieilte 
tti  auf  welchen  Herr  SchrSter  Bezug  nimmt,  habe  ich 
*u  do«r  TOD  llerrn  Vogt  gofundeueu  Kigeuschaft  spe- 
taUtr  Tripel  auf  einem  speaiellen  Hyperboloid  ahgelatet. 
fr  irg»hfn  nch  mir  aber  damals  schon  durch  die»i>Ibe  Be- 
ttidtang  unmitLelbar  uooli  mehrere  SäUe  Über  Tripel  von 
die  anf  <«inpm  flyperboloid  ü^en ,  welche  ich, 
ilaait  durch  die  Nlittheilnog  von  Herru  Schrüter, 
hier  oaebtiagen  will. 

1}   Ist  ein    geradliniges    Uvperboloid  U    gegeben    und 
andere  r.n  V  eoncentriachc  Fläche  zweiter  Ordunng  U\ 
wir  nehmen  an  (woxn  nur  eine  Bedjugnug  zu  erfQlluu 
.).  iMm  Xj"  ein  Tripel  von  conjagirten  Durchmessern  habe, 
auf  dem   AsTniplot^iikegel  voii  tl  Hingen,    w  hat  tl' 
hell  uni-ndlicb   viele  notüiie  Tripel   und   en  gibt  dauu  auf 
Hyperboloid  in  der  einen  nnd  andern  Uegelschaar  un- 
t    «.  Malh -ph>i.  CLJ  lU 
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endlich  viele  Tripel  von  Geraden,  welche  Tripeln  conjngiiter 
Durchmesaer  von  U'  parallel  sind.  Ein  solches  Tripel  der 
einen  Kegelschaar  und  die  Parallelen  der  andern  Schaar 
bilden  auf  dem  Hyperboloid  ein  räomliches  Sechseck,  dessen 
Seiten  conjugirten  DurchmesBern  von  ü'  parallel  sind. 

Nun  hat  Herr  Vogt')  nachgewieaen ,  daas,  wenn  das 
Hyperboloid  Tripel  von  zu  einander  rechtwinkligen  Geraden 
hat,  die  Ecken  aller  durch  diese  Tripel  bestimmten  Sechs- 
ecke anf  dem  Durchschnitt  des  Hyperboloids  mit  einer  con- 
centrischen  Kugel  liegen.  Bemerkt  man  nun ,  dass  die 
spezielle  Eigenschaft  dieses  „gleichseitigen^*  Hyperboloids 
darin  besteht,  dass  es  Tripel  von  Geraden  bat,  welche  zu 
Tripeln  coiijugirter  Durclimfsser  einer  Kugel  parallel  sind, 
so  ergibt  sich  durch  affine  Transformation,  da  bei  derselben 
ähnliche  und  ähnlich  liegende  Flächen  sich  wieder  in  solche 
transformiren,  folgender  allgemeine  Satz: 

I.  Liegt  auf  einem  Hyperboloid  (J  ein  Sechseck,  dessen 
Seiten  paarweise  zu  einem  Tripel  conjngirter  Durchmesser 
einer  andern  Flüche  U'  2^^  Ord.  parallel  sind ,  ao  liegen 
auf  U  unendlich  viele  solche  tiechsecke  und  die  Ecken  aller 
dieser  Sechsecke  liegen  anf  dem  Durchschnitt  von  ü  mit 
einer  concentrischcn  zu  U'  ähnlichen  und  ähnlich  liegenden 
Fläche  2tcr  Ord.  V. 

2)  Wir  können  nun  aber  auch  den  reciproken  Fall 
betrachten  und  annehmen ,  die  Fläche  U'  habe  ein  Tripel 
conjugirter  Diametralebeuen ,  welche  den  Atnymptotenkegel 
des  Hyperboloids  U  berühren ;  dann  gibt  es  einfach  nnend- 
lich  viele  solche  Tripel.  Jede  Ebene,  welche  den  Asymptoten- 
kegel von  U  berührt,  enthält  aber  zwei  zu  der  Berühmnga- 
linie  parallele  Gerade  des  Hyperboloids  Ü  und  ein  Tripel 
von    solchen    Ebenen   schneidet   daher   aus  U   ein   Sechseck 


1)  Jonin.  T.  Borcb.  Bd.  86.  S.  297   .Ueber  ein  bwonderea  Hyper- 
boloid.- 


O.  Bamer:  Vebrr  das  geradtinigc  Hypet^tAaid. 
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uu,  aas  Paaren  paralleler  Geradeo  gebildet.  Die  zwei  Ge- 
ra}«*) auf  «iner  Ebeuen  gehören  den  zwui  ßti^eluchuaren 
u;  die  dne  sei  die  Gerade  A^ ,  die  Kweite  die  (lerade  /j^; 
ciDtr  xweit^n  Ebene  Ii«^cii  die  xwei  Paraltelen  Jl,,  ^,. 
(ipradrii  schuuideu  sieb  auf  drin  Uurchhcbnitt  der 
»m  Kbenvn  in  zwei  Puntden  0^^tt^)  und  U, /j,1.  Drei  con- 
ninnietralebf'ueu  vou  U',  welcb*?  dun  A-^ymjitüten- 
TDU  L'  berühren  1  scluieidon  mitbin  axa  U  ein  Secbft- 
F^k,  von  Paaren  paralleler  Geraden  ji^hildet,  btu*  deaaen 
dnt  Rauptdiugun»teu  Tripel  cuujugirter  Durchmeeser  von 
Cfiiid. 

Wir  erhalten  dann  den  in  gewisHem  Sinuc  t-nm  rurigeu 
ndproken  ShU: 

II.  Liegt  aaf  einem  Hyperboloid  U  ein  Sechseck,  ron 
Puren  paralleler  ^eiUMi  (rebildet,  deteien  Hanptdia^nnlen 
eil  Tripel  conjugtrter  DorchmesBor  einer  zweiten  Fläche  ü' 
■od,  wo  gibt  es  einfiush  naendliclj  viele  solche  iSechaecko 
iBfd«xn  Hyperlwloid.  Pie  Ebene»  der  Ei;kfn  aller  dieeer 
Seeluedce,  oder  mit  aiuleren  Worii'n  die  ^eitt^ntUiihcn  der 
IWallelepipedd  bestimmt  durch  diese  Sechnecke  (Tauj^entiul- 
von  T7)    timhtillen   «iue   mit   (T   cxmcentrische  zq  U' 

^  und  ähnlich  gelegene  Flüche  2*«'  Ord.  W. 

3)  Ea  lutwen  »ich  aber  nun  auch  diese  Plücbeu  V  und 
W  gmu  aligemeia  analytisch  bestimmen. 

NVhnifn   wir  xnnüchH  au,  es  xeieii  die  beiden  Fläcben 
C  and  U'  in  der  Form  i^egcbeii: 


L       ^^^'''^" 

J 

*       •;+'^^. 

■ 

Bod   die   erste    Ktäche  U  faahu  Tripel  von  Geraden   parallel             ^^| 

ra  Tripeln  couju}jirter  DQrebmesHer  doi 

■  v.weit*tn  Flöcho  ü',             ^^| 

10  moH  die  Bedingung  erlullt  sein : 

■ 

. 

10«                     ^H 
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a        D        c 

und   es   findet   sich   aodaon   Air  die  Fläche  Y  des  Satzes  I 
die  Gleichang: 

Man  bemerke,  dass,  wenn  die  Fläche  U  1)  ein  gerad- 
liniges Hyperboloid  ist,  die  Fläche  U'  eine  beliebige  Fläche 
sein  kann,  nar  können,  wenn  ü'  ebenfiklls  ein  geradliniges 
Hyperboloid  ist ,  die  uneigentlichen  Äxen  der  zwei  Hypav 
boloide  nicht  zusaounenfallen. 

Die  Fläche  V  4)  ist  iramer  reell,  und  zwar 

a)  wenn  ü'  ein  Ellipsoid  oder  eine  imaginäre  Fläche  ist» 
ein  Ellipsoid ; 

b)  wenn  U'  ein  ein-  oder  zweischaliges  Hyperboloid  ist, 
ein  zweischaligea  Hyperboloid,  ^) 

Nehmen  wir  aber  non  an,  dass  die  Fläche  U*  2)  Tripel 
conjugirter  Diametral  ebenen  habe,  welche  dem  Asymptoten- 
kegel von  U  1)  umschrieben  sind ,  so  bedingt  dieses  die 
Relation : 

Die  Fläche  '2)  schreibt  sich  sodanu  in  Ebenencoordinaten : 
Aa>  +  BF«-t-Cw*==  1 


1)  Ist  spetiell  die  Fläche  ü'  «ine  Kugel,  lo  haben  wir  den  Ton 
Herrn  V  o  t;  t  betrachteten  Fall  des  Kleichseitigen  Hyperboloidi.  Dia 
bedingang  hiefQr  wird : 

1^1,1 

T  +  -b+T=*» 

nnd  die  Fläche  V  wird  die  Kngel: 

!■  +  /  +  «'  =»  +  b  +  e. 


O.  Bauer:  Uehtr  das  geradimigt  H*tperhr3(nd. 
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onil  divaelbe  Analjw  gibt  ans  die  GleicboTig  der  Fläche  W 
dea  aatifis  Q  in  der  Fonu :  *) 


R  D  C 


6) 


in  FoDltteooriJtDRten: 

x'        J*        X* 

Ä  "*■  B  "^  C   ~ 


I 


a  ^  b^  c 


K«  ut  übrigen*  leicht  za  sehen ,  daw  ein  and  die8«lbe 
fftebe  2)  nicht  die  beiden  Voraussetzuugt^u ,  die  wir  hier 
{Httckt  Dod  darcb  die  BedingimgBjfleichungen  3)  nnd  &) 
ualjtiich  defiutrt  «inü ,  zogleich  erfüllen  kann. 

4)  Die«e  für  die  speaiellen  Formen  1)  2)  der  zwei 
fUdun  D  ,  D'  erhaltenen  Resaltate  lassen  sich  nan  sofort 
*nllf*metD*ra. 

^ff=»„  x«  +  «„  y»  +  a,,  I«  +  -2»,,  xy-J-  2a„  xz  +  2a„  yi 

-  »'„  x>  +  »'„  y'  +  a'„  »•  -f  2«'„  xy  -f  2  a ,,  xi 
4-2a'„yx 

1*4  di«  Gleichung  der  zwei  cOQCvntriAcben  Flächen  in  der 

Pum  graben: 

ü   =   1  7) 

0*=  1  8) 


I)  M  A\t  VMxhe  t"  «De  Kn^,  to  bat  du  njp«r1}oIi>id  SechBCcke 
■t  ^ux«B  pusUvlff  tfvllon,  deren  HasptdiaKOBBlen  reobtwiuklig  su 
iaiadar  no<l.     Di«  fMlo^nj;  tileßr  vird: 

\  !■■  4sfdb  lÜMt  Bectwoeka  b«ftimmtM)  Ptratlelepipede  umbnildo  die  Kagel : 

«'+j'-t-«'=T \ r- 
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9) 


10) 


wo  der  gemeiDschaftliche  Mittelpunkt  zum  An&ngapunkt  der 
Coordinaten  genommen  ist. 

Die  Invarianten  0  nnd  Q  eines  Systems  zweier  Flächen 
2tor  Ordnung '}  gehen  fdr  die  zwei  Flächen  7)  8)  (da  hier 
°i4  ~  ^ti  —  *B4  =  0  und  a'(4  =  a',^  =  a'j^  =  0  ist)  über  in 

9  =  öu  (a'ff  a'«8  —  »«)  +  a,,  (»',,»'■>  -  ali) 

+  »s«  (a'u  a'„  -  a'I.)  +  2  a,,  (a'„  a'^,  -  o  „  a'„) 

+  2a,,  (a,,  a,,       &,,  a  j,)  -|-  2aj,  (b,,  a„       a,,  a  |,) 

nnd 

e  —  a  „  (a,,  a,,  —  ai)  +  •  +  • 

+  2  a'„  (a„  a„  -  a„  a„)  +   •  + 

Diese  Grössen  tp  und  «  sind  Invarianten  für  affine 
Transformation.  Für  die  Flächen  1)  and  2)  redacirt  äch 
f  auf 

ABC  Va  ^  b  ^  c-' 

und  ebenso  b  auf 

abc  Va  ^  B  ^CA 

Es  sind    aber    zugleich    die   Grössen   abc   und   ABC» 

welche  das  Yolumen  des  Parallelepipeds  gebildet  von  drei 

conjugirten  Durchmessern  der  Fläche  darstellen,  Invarianten 

fOr  affine  Transformation.    Durch  dieselbe  geht  nämlich 

1 


ab  c 


über  in 


J  — 


*!!  *!«   *!, 

*ii  a«f  a« 
*»i  a»«  *i8 


H) 


und 


ABC 


in 


1)  SalmoD  ,An.  Gmid.  dee  BtameB*',  beurb.  r.  Fiedler,  2.  Aofl. 
I.  Th.  Cap.  IX. 


n  lieber  d«  geraälüüge  Ilj/ptrboloiä. 
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y  = 


a„  «3,a„ 


£3i  sind  mithin  die  ÄoadrUcke 


12) 


a,h,e        .A,B,0 
Ä+B  +  C   ""^V+b+T 

■InalntB  InranaDten  fTlr  iiHiue  Trans  form  ation. 

Tnuisformirea  wir  dsber  die   Flächen    1)    2)  aftin   iu 
£e  FUfiheu  7)  and  S) 

0=1,    0=1. 

ffo  iriti  HU  dii^  Stelle  der  Ikdingnngiaglcicliung  3)  die  Gleicbnng 

1^  =  0  13) 

nud  die  üleicbung  der  Fläche  V  irird 

0'  =  ^.  U) 

An  die  i^telle  der  Bedingungsgletchung  5)  tritt  die  Gleicbnng 

»  =  o  15) 

ofld  di«  Oleichnng  der  Fläche  W  wird 

ir  =  — .  16) 

ft)  Uau  bemerke  nun  uocb.  daiis  die  zwei  Invariauion  S 
and  ^  durch  Vertaoscbung  der  a  ond  a'  oder  von  D  nnd  IT 
in  eiiuuidar  Übergehen.  Uieriu  spricht  sich  zaniichst  aua- 
Ijtipcfa  der  Sat«  Ton  Hess*?  aus:  ')  „I^t  ein  Kegelschnitt  K 
«nem  DreiecV  uiuscbriebeu,  da»  einem  zweiten  KegeUchuill 
K"  eoDJUKirt  ist,  so  ist  gleiehxeitig  dieser  iweite  Kegel- 
Kbntlt  K'  einem  Dreieck  ei ngescb rieben ,  das  dem  ersten 
K<^l«rhuilt  K  conjugirt  ist,  und  umgekehrt." 


I)  Bsiac,  Voilei.  bher  anal  Geometrie  des  Raotnes  18C1,  S.  715. 
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Für  geradlinige  Hyperboloide  ergibt  sich  daraus  fol- 
gender Satz: 

„Sind 

Urr:l,     iT  =  1 

zwei  concentrische  geradlinige  HTperboloide ,  und  es  findet 
die  Bedingung 

g)=  o 

statt,  so  besteht  zwischen  den  zwei  Hyperboloiden  U,  iT 
eine  gewisse  Reciprocitat  in  der  Weise,  dass  die  Fläche  U 
Sechsecke  enthält,  gebildet  aus  Paaren  paralleler  Seitai, 
welche  zu  drei  conjugirten  Durchmessern  von  tT  parallel 
sind,  und  zugleich  ü  Sechsecke  enthält,  deren  Haupt- 
diagonalen drei  conjugirte  Durchmesser  von  U  sind.  Die 
Sechsecke  anf  U  sind  zugleich  der  Fläche  V 

D'  =  -f- 

eingeschrieben ;  die  Paratlelepipede  bestimmt  durch  die  Sechs- 
ecke auf  U'  sind  zugleich  der  Fläche  W 

1^  =  4 

umschrieben.  Die  Flächen  Y  und  W  sind  zweiachalige 
Hyperboloide." 


Bericht  Ipnuf. 

In  der  Blittfaeilmiff  von  W.  von  Beeti  pag.  161  dieaet  Heftes  ist 
zu  lesea: 

pag.  161  Z.  1  voo  unten  .diewlbe  glelehMitig*  statt  ,B". 
„     162  „  10   „    oben    A  itatt  B. 
„     162  ..  12  „       „     B      ..     A. 


Teneichnlss  der  eingelaufenen  Bfichergeschenke. 


Vom  Museum  of  comparative  eoologtf  in  Ckamhridge,  Maas: 

a.  Hemoirs.     Vol.  VII.      1880.     4". 

b.  Bulletin.     Vol.  7-     1830.    8». 

Von   der  Chemical  Socictif  in  London: 
Journal  Nr.  214  (Sept.   1880).     8*. 

Von  der  Geologieai  Society  in  Glasgow: 
Transactions.     Vol.  VI.      1879.     8". 

Von  der  Zootogical  Society  in  London: 
Proceedings   1880.     Part.  H.     S". 

Vom  Reale  Osservatorio  di  Brera  in  Mailand: 

Pabblicazioni  Nr.  XVI.     Sai  Temporali,  relazione  di  G.  Schia- 
parelli  e  P.  Prisiani.      1880.     4". 

Vom  Müseo  nawmd  in  Rio  de  Janeiro: 
ArchiTes.     Vol.  m.     1877-78.    4». 

Von  der  astronomischen  Gesellschaft  in  Leipeig: 
Viarteljahresschrift.     15.  Jahrgang.     1880.    8"*. 


250  Einsendungen  von  Druckschriften, 

Von  der  CaUrcU-AnstaU  für  Meteorologie  und  ErdmagHeUsn 

in  Wien: 

Jahrbücher.    Jahrgang  1877.    Nene  Folge  Bd.  XIV.    1880. 

Von   der   Kommission   zw   tßissenschafüichen  Untersuchung   4 
deutschen  Mc&-e  in  Kiel: 

a,  Geuieiofassliche  Mittheilungen  aus  den  üotersuchangCQ  ( 
KommissioD.      1880.     8°. 

b.  Ergeboisee  der  Beobachtongs-Statioaen.    Jahrg.   1880.  4 

Von  der  deutseben  geologischen  Gesdlst^aß  in  Berlin: 

a.  Zeitechrift.     Bd.  XXXU.      1880.     8". 

b.  Gedenkworte  am  Tage  der  Feier  des  100  jährigen  Gebort 
tages  von  Chr.  Sam.    Weiss  den  3-  Man  1880.     8". 

Von  der  k.  Jfc.  geographischen  Ges^chaft  in  Wien; 
Mittheilungen.     Bd.  XXO.     1879.    8". 

Von  der  deutschen  chemischen  GeseUschaß  in  Berlin: 
Berichte.     Xin.  Jahrgang  Nr.   15.     Berlin   1880.     S». 

Von  der  Academie  rot/al  de  medecine  in  Brüssel: 
Miimoires  couronnöes  in  8*".     Tom.  6.  fasc.    1.      1880.     8". 

Vom  Siebenbürgischen  Verein   für  Naiurmssenschaften  in  Ht 

mannstadt : 

Verhandlungen  und  Mittheilungen.     Jahrg.  30.      1880.     8". 

Von  der  anthropologischen  Gesdlschctft  in  Wien: 
Mittheilungen.     Bd.  X.     1880.    8". 

Von  der  Phüosophical  Societt/  in  Adelaide  South  AustraUa: 
Tranaactions  und  Proceedings  for  1878—79-    8"' 


Cim  Veräa  für  ^alurieisaenschaft  in  ßraututcktceig : 
.Miffharicht  fttr  die  Jabro  1870/80.    S*. 

Tcm  pk^aikalisclim   Verein  tu  IVanifurt  tt/M.: 
Miebencfat  lUr  doB  JiUir   ]S7S~79.      1880.    B°. 

Km  der  lAjfsiknlüirii-öionimüieJicn  Gadtschaß   in  Königshcrg: 

aduiftai.     Jahrg.  20.      137!).     Abtfa.   Ü. 

„       21.      1880.        „        i.     4'». 

Ton  der  k.  k.  geoloffisehen  Btichsanstalt  in  Wun  : 

•.JürLucb.     Jahrgang  1880.     Bd.  3Ü.     S*. 
b.  TirluuMlIiingFn  1H80.     Nr.  6—11.    6^ 

Vom   Vavin  für  tfaiurkundc  in  I\itUa: 

\Vl  Bericht.     1880.    8". 

r»  der   tandtcirt/udtafOichen  CentrtUschale  in  Wcihtn^VfJtan: 
Jakraberichi  mr  1879/80.     Freising   1880.    8*. 

Ttm  der  »dtuwiieris^^n  i;(0lo(;hriieH  Konanissior*  in  Bern: 
fieologüehfl  K«rt«  der  Schweiz.     Blatt  IV  und  V.     1880- 

Von  der  acueti  MOoUigixhen  QescUsrhaft  in  Frankfurt  olM.: 
D»  lootogbcho  Qarten.     21.  Jafargiuig.     1880-    8". 

Vtm  k.  prausisehen   gtvdiUis^en  TnsUlul  in  Berlin: 

Raftüntnniig  des  LlbigetiuDt«rschi«dM  zwiadion  den  8t«mvartca 
TOD  öOttiogcu  und  Altoiu.  Vqd  C.  A.  F,  Peteni.  Kiel 
1880.  4". 

fm  «Irr  VerKoUunt;  äer  kgl  Snmmlunffen  in  Dresden: 

bmltiQgcQ  KOS  dem  mtneralogt^choa  ^Inäenm  Heft  3.    Cassd 
1880  4». 


252  Einaendangen  von  J>rucJudtrifUn. 

Von  der  k.  k.  Akademie  der  WissenschafUn  in   Wien: 

a.  Denkscbriften :  Mathematisch-naturwissenschaftliche  Classe. 
Band  41.  1880.   1879.  4".     Band  40  und  42-  1880.  l«. 

b.  Sitzungsberichte:  Mathematisch-naturwissenschaftliche Classe. 

I.  Abth.  Bd.  79  Heft  1—5.     Bd.  80  Heft  1  —  5 
Bd.  81  Heft  1—5.     Bd.  82  Heft  1  —  2 

II.  Abth.  Bd.  79  Heft  4-5.     Bd.  80  Heft  1-5 
Bd.  81  Heft  1—3. 
Bd.  81  Heft  4—5.     Bd.  82  Heft  1—2 

in.  Abth.  Bd.  80  Heft  1—5.     Bd.  81  Heft  1—3 
Bd.  81  Heft  4—5.     Bd.  82  Heft  1—2 
und  Register  zu  Bd.  70—80.      1879—80.  8". 

Vom  ncUuncissensdiaßlichen  Verein  in  Osnabrück: 
4.  Jahresbericht  ftlr  das  Jahr  1876—1880.    8*>. 

Von  der  naturforschenden  Gesdlschafl  in  Dcmsig: 

Danzig  in  naturwisseascbaftlicher  und  medizinischer  Beziehung. 
1880.    8^ 

Vom  Verein  für  Erdkunde  in  Leipzig: 

Mittheilnngen   1879.     1880.    8". 

Vom  naiurunsaenscItaßUchen  Verein  in  Hamburg: 

a.  Abhandlungen.     Bd.  VII.      1880.     4". 

b.  Verhandlungen.     Neue  Folge  IV.     1880.    8°. 

Von  der   Lese-   und  IBedduüle  an  der  k.  k.  technischen  JJodt- 
schule  in   Wien: 

Jahresbericht  für  das  Jahr  1879/80.     1880.    8".  ' 

Von  der  k.  k.  geologischen  ReichsanstaU  in  Wie«: 

Orundlinien  der  Geologie  von  Bosnien,  Herzegowina  von  Ed.  t. 
Mojsisowitz,  E.  Tietze  und  A.  Bittner.     1880.    8'. 


Teneiebniss  der  ein^laufenen  Bfichergeschenke. 


^o*  Museum  cf  comparative  eoologff  in  Chambridge,  Mass: 

».  Kemoirs.     Vol.  VII.     18S0.     4". 
1».  Bulletin.     Vol.  7.     1880.    8". 

Von   der  Chemical  Society  in  London: 
Joansl  Nr.  214  (Sept.   1880).     8". 

Von  der  Geoiogical  Society  in  Glasgow: 
Tr»Bäactions.     Vol.  VI.     1879.    8". 

Von  der  Zoological  Society  in  London: 
IWediDgs  1880.     Port.  II.     8«. 

Vom  Scale  Osservaiorio  di  Brera  in  Mailand: 

Pnbblicaztoni  Nr.  XVI.     Sai  Temporali,  relazione  di  G.  Schia- 
parelli  e  P.  Prisiani.      1880-     4". 

Vom  Museo  nacioned  in  Rio  de  Janeiro: 
IrchiTee.     VoL  m.     1877-78.    4". 

Von  der  astronomischen  GeseUschaß  in  LHpM^: 
Vicrteljahresschnft.     15.  Jahrgang.     1880.    8". 
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Von  der  Central- ÄnstaU  für  Meteorologie   und  Erdmagndkn 

in  Wien: 

Jahrbücher.    Jahrgang  1877.    Neue  Folge  Bd.  XIV.   1880. 

Von   der   Kommission   zur   wiasenachafUichen  UtUersuchung 
deuisciten  Meere  in  Kid: 

a.  Geuieinfossliche  Mittheilungen  aus  den  UntcrsuchuDgea 
Kommission.     1880.    8°. 

b.  Ergebnisse  der  Beobachtungs-Stationen.    Jahrg.    1880. 

Von  der  deutsclien  geologischen  Geseüsckaß  in  Berlin : 

a.  Zeitschrift.     Bd.  XXXEE.     1880.    8". 

b.  Gedenkworte  am  Tage  der  Feier  des  100  jährigen  Gebui 
tages  von  Chr.  Sam.   Weiss  den  3.  März  1880.     8". 

Von  der  Je.  k.  geographischen  Gesfilschaft  in   Wien: 
Mittheilnngen.     Bd.  XXH.     1879.    S"*. 

Von  der  deiifschen  chemischen  Gesellschaft  in  Berlin: 
Berichte.     XIII.  Jahrgang  Nr.    15.     Berlin    1880.      8°. 

Von  der  Acndänic  roifol  de  midccine  in  Brüssel: 
Mvmoires  couronnt'cs  in  ts".     Tom,  6.  fasc.    ].      IbÖO.     8*. 

Vom  Sichi'iihiirgischen   Verein    für   Xatuncissemsrhafien    in   I 

nmnnsfadf : 

Verhandlungen  und  Mittheilungen.     Jahrg.   30.      isSO-     S** 

Von  der  anthro}>dtigisvhvn   (iisillschaft  in    U*iV;i: 
Mittheilungen.     Bd.  X.      18^0.     8". 

Von  der  Phdiisoi'ltival  Sociiti/  in  AdiUiidc  South  Australio 
Trans,vtiotis  und  IVocetHÜngs  for    l^TiS — 79.     8°- 


Vtm  Vtrrin  ßr  NaiuneUserucMafI  in  ßraunachwtig  : 
JalVKlwrioht  r&r  dio  Jobr«  t879/B0.    80. 

Tom  piti/iHJuiJhchm   Verein  in  TVaiil/urt  a^M.: 
J«kf«l.«richt  rar  dos  JäIu-  1878—79.     1880.    8*. 

r«  Ar  physiialisch-^conomi^Jien  Gesdhcltafl  m  Königsberg: 

fiebrifUiD.     Jahrg.  20.      IST'J.     Alith    11. 

21.     1880.        „        1.     4°. 

Vo»  der  k,  i.  g^jtogi^dtm  ßcicMsamtatt  m  Wien : 

M.  JBbrliocfa.     Jabrguig  IHSO.     Bd.  30.     8**. 
b.  Vcrbaodlaagfli)  1880.     Nr.  6—11.    6^ 

fom  Fcrrifi  für  ^faturktmde  in  FiUtia: 
n.  Berieht,    1B80.    S«. 

fW   Jer  landtpirlhfchaftUchtn  Centrakchnte  in  W^hcn^phan: 
JakTwUriolit  Hb-  1879/SO.     FrvUiog  1880.    S«. 

Tim  Ar  adtuänHaAe»  y^ogtaeJum  JToaHMnJm  m  Sim; 
0«ologi)Kb«  Kute  der  Schweiz.     BUU  IV  nod  V.     1880. 

Tim  Ar  neuen  nWoi/iVAni  GeadtmAofi  in  Frankfurt  aiM.: 
Dm  xoolDgiiicha  Garten.     "21.  Jnlirg&Dg.     1880.    8^ 

Von  t.  pmusiacMun  geotl^ischen  Tmsiiiui  m  IWlmr 

IlvrtituniTiDg  dm  L&DgonDntenehiedM  xwuchen  den  Stcmwortea 
\<>ti  Ooiüuxva  und  Altona.  Von  C.  A.  F.  Petera.  Kiel 
15  SO.  4^ 

Vm  Jer   Vcnealtung  dar  kgl.  SammJungfH  in  Dresden: 

KttkMtawg«!  «tu  dem  mineralogisch  en  MU8«um  U«fl  3-  CssmI 
1880  4*. 
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Theile  der  Lysimeterkästen  eioe  so  grosse  Menge  Wimoi 
anDammelt ,  das»  die  Erde  daselbst  weit  mehr  Wasser  eni- 
hält,  als  die  Erde  ausaerhalb  der  Lysimeter  in  gleicbir 
Tiefe.  Diese  Erscheinung  erklärt  sich  wohl  einfach  dadorch, 
dass  die  Wände  der  Lyn meter kästen  die  horizontale  capilluf 
Verbreitung  des  Bodenwassers  und  die  oöthige  Loftdren- 
lation  verhindern,  folglich  eine  geringere  Yerdnnstuog  Tfl^ 
snltLosen.  Änsserdem  hat  sich  anch  eine  Boden^fhe  toi 
1  Qaadratfuss  als  offenbar  viel  za  klein  heraa^estellt,  na 
nur  einigermassen  annähernd  entsprechende  Resaltate  n 
bieten. 

Diese  Uebelstände  hat  mein  hochgeehrter  Frennd  nnd 
College  Herr  Prof.  Dr.  E.  Ebermayer,  dessen  Forschangoi 
die  Wissenschaft  bekanntlich  so  zahlreiche  Erfolge  grSasI« 
Tragweite  verdankt,  in  voilkommen  erschöpfender  Weite 
beseitigt. 

In  dem  neuen  fdr  forstliche  Zwecke  bestimmten  Vo- 
snchsgarten  in  München  sind  nach  Prof.  Ebermayer's  An- 
ordnung anf  einer  entsprechend  ansgedehnteu  Fläche  seit 
einiger  Zeit  Durchsickernngsversnche  eingeleitet  worden. 
Nachdem  die  Erde  Ober  1  Meter  Tiefe  ausgehoben  wir, 
wurde  die  Oberfläche  in  5  Quadrate  von  je  4  QuadratmeUr 
Fläche  eingetheilt,  durch  0,45  Meter  dicke  Scheideiribida 
von  einander  getrennt.  Um  die  letzteren  fUr  Luft  dnrdi- 
dringlich  zu  machen,  geschah  die  AusfQllnng  derselben  mit 
einer  Mischung  von  Kalkkies,  Kalksand  and  Cenient,  die  io 
kurzer  Zeit  vollkommen  verhärtete.  Die  Sohle  jeder  4  Qmr 
dratnieter  grossen  Grube  erhielt  eine  tricbterf&rmige  Ve^ 
tiefung  und  wurde  mit  Cement  vollkommen  waeaerdidit 
hergestellt,  so  dass  altes  anf  derselben  sich  ansammelnde 
Wasser  an  der  tiefsten  Stelle  iu  der  Mitte  durch  ein 
daselbst  angebrachtes  weites  Rohr  von  Steingut  abfliewes 
muBS.  Die  Enden  dieser  Abzugsrohre  mflnden  in  einem 
unterirdischen   ausgemauerten   Gew5lbe    von    1,2  m  Breite, 
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InHfibi  and  5  in  Llnge,  wodarcb  genO{;eader  Raam  sam 
SyBineh]  äea  AunhgfäekerieD  Wassers  in  grosten  Cylinderu 
tai  vxm  Abmenen  de«9elben  vorhaD<I«n  ist  Die  6rub«ii 
«wltn  mik  den  zu  prttfecden  Krden  anftefnllt  und  die 
IMa  nStaig  anftmtampfl.  Die  Bodenarten,  welch«  bis 
jtttt  in  «oleber  Wei^e  xur  Uuter&ocbaug  gelangten,  «od 
folgrade  fllnf: 

Moorerde, 
feiDer  Kalk  »and, 
Lebm, 

giYihAr  Quannnd, 
feiner  Qiiarxsand. 
Sobald  die  Tennche  einige  Jalire  fortgesetzt  .tind.  wird 
<fif  BoriefatoDg  so  >;etrol!en,  dass  immer  je  7.wei  Graben 
ail  dertclben  Bodenart  {;ef0tll  w^nlen ,  deren  erste  eine 
Jlttandeoke  oder  eine  Streudecke  (l^aub,  Nadeln,  Mona) 
die  xweite  anbesät  bleibt,  um  sowohl  den  Kinflnsa 
uedener  Vegetation adecken,  al<<  auch  den  GiuRuss  ver- 
ler  Strendecken  aof  die  Fenchtigkeit  der  einzelnen 
Bodenarten  ermitteln  sa  können.  Zn^leich  wird  sich  hier* 
im  aoch  die  Wasacrverdampfung  verocbiedener  Pflanxen- 
pttongen  in  entnpreebender  Weiw  ergeben,  —  ein  Gegen- 
^tMoA,  wi'lchcn  ich  schon  früher  auf  mannigfachen  Wegen') 
nfiniUiren  bestrebt  war. 

Ohne  felUtvemtiindlich  einer  grösseren  ausführlichen 
Arbeit,  wie  sie  die  Folge  ergeben  wird,  Qlier  diesen  Cicgen- 
itand  vurgreifen  za  wollen,  mttcht«  ich  vorläufig  nnr  karte 
lung  geben  Ober  einige  Vennche.  welche  ober  die 
•^uTkiuat  dinwr  filnf  Sicberwatfter  au^efHhrt  worden  nind. 
D»  bBiber  vorgviiommone  Untersncbung  bexii^ht  »ich  zn- 
iKfhrt  anf  drei  verfichiedene  Kicbtiiiigen,  n&mlich  um  ror- 
AohaHjipnnkte   zn   gewinnen   tut    Benrtheiinng    der 


I)  AkadcH.  SltsunjrttMTieht*  1878.  Norember.  B.  639. 
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in  den  Sicln-wasimi  enthaltenen  Hineralbeatuidthene,  dfr 
organischen  Bestaodtheile  and  der  salpetenaona  Sähe; 
«8  soll  im  Folffenden  rorläofig  nnr  auf  die  Venchiedcnhät 
der  Sickemsser  im  Allf^emeinen  anfznerfcsmm  gemuht 
werden,  wie  mlche  die  einzelnen  Erden  bedii^en. 

L 

Bestiminnnir  des  festea  BftcfcsUBdcft. 

Die  qaantitdtiTe  Bestimmang  des  festen  Bnekataadei 
der  Siokerwaswr  g^$chah  dareh  allnüliges  AlMmncfaen  eiiM 
Liters  WasiNT  anf  dem  Wasewrbade  in  einer  gcnam^ea 
PlatiDschm&te  und  Trocknen  des  ßackstendes  in  der  Pktin- 
Khaale  aber  Sehwefelünre. 

AU  allgem<^ine  Bemerkong  ist  noch  ToraasasekiekiB, 
dass  keine»  der  outer^nchteo  Siekerwaner.  nach  der  Methode 
Tk>a  Pettenkofer  mit  Ro*oI$^nre  geprüft,  nnen  Oehalt  u 
freier  Kt>hi«nsäaze  geieiiiFt  hat. 

Für  den  Oehih  an  festem  Rfiekitande  ergaben  neh  ab 
[V:  rvh whniit  nwh  rvfer  übe  Sberetn  niniaender  Versncbe 
t'.vjez-e  ZdkhVn: 

F^<:er  K-o£s:iz£  :=:  Liter 
l     LfV:v.<x'Ä-fr»-i.s»er  t.^'  jf-z: 

.*i  Kili^u'i-jrvTLftjer  '.'^r 

i  ■  M  .■•■~^:jker'"~iÄ*er  O."*!     - 

"-'  ViArK'.'ifrirkjÄr.  :>lz         ."..■-     .. 

;-;*  Le-r-::<:;'ifr*r-i'<«r>  m.  r^sz-t-ii  7u'Z':'£*:.sz:.'!  i'wrrawheB, 
—  •■?¥.-=  "11  *i."  -.v-fbr.  aN  --r  Le  rz:":*'-:-?^.  w-jlch-^n  du 
^:.;i-f«rk^}i»'-  li-:"-  -z-i^^z  htiz-f.  -:  :  ■^A.'.Tfizrf  :=  jer  Kälte 
tfrT    V  i*"'!-! :■*»?!:    '.■'-.ir.-f.   Iv  '•s.-'-z''z<il^r'f^':'.v-Ti':r2=:g  be^nnt 
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Ow  uafTallvnile  Tluitaaobe,  duw  lUa  IjebiiiBickerwasaer 
fiiir  ff^Kere  ÜLengo  festen  KÜckstamlefi  und  zvriu-  rur&ngs- 
iw  K*lkenrboiwt  enthält,  als  <ks  Kalkbodennckerwasser, 
ffWirt  sich 

•  I  ilareh  dMS  längere  Verweilen  des  darclisicheruden 
M'uttrt  im  Leltoi,  wäUreud  ex  ilnrch  den  Kalkboijeii  weit 
Mi^atUflC  biudarcli&ieaat,  somit  ia  erstcreni  eine  lÄugere 
Ztü  imo  LSmiBgsinltlel  znr  Kinwirkiing  gestattet  bt. 

b)  Darch  di«  feinere  Vertli«iluiig  de«  Calctumcarbouates 
ii  Lehme,  wahrraid  di>r  ifrobkörnige  Kalkbodeo  dem  Ld»- 
■^miltvl  w-et)ig«r  atisgedehntfi  ÄngriflWpQukte  bit^t^t. 

e)  Durch  d«a  Dolomiigehalt  des  Lehmes,  welcher  wie 
MbuI  erst  darch  Brwärmen  seinen  Kohlensäar^fehalt 
)bt  ond  «omit  der  üehalt  an  Calciumcarbonat  des  Lehmes 
i  BeluuidluitK  mit  kalter  Saksäare  nicht  wohl  beobachtet 

1Rffll*n    luDD. 

Der  trocWne  RnckxtaDd  de^  Kalkboden^icIc^rwftsKrs 
liWHt  mit  S&aren  lebhafter  auf,  als  der  trockene  Rückstand 
da  LebrnüickerwoMsera. 

DioB  Verhältnisse  dOrftea  eich  im  Sommer  wohl  ent- 
gagragetetzl  hpraii8fltelli<ii .  da  ?.nr  Wiuter/eit  durch  den 
Lehmboden  aar  sehr  geringe  Mengen  Wassers  ablaufen  im 
TcT^teicbe  znm  Kulkbodea.  Im  KalkbodeaGickerwasser  ist 
im  Sommer  spontaner  Absatz  von  CalciumcnrboDat  au  den 
Wkadongen  des  Gla'jgelwws  beobachtet  worden. 

IL 
IlMilluimuug  dur  Salpetersäure. 

Ua  e»  sidi,   wie  schon  oben  bemerkt,   bei  diesen  vor- 
Venadwn  nur  um  AabiiltApoukta  xur  Beurthcilung 
verachitdmen  äickcrwHser  handelte,   sa  geuagte  der 
fBaHtatire  Nachweis  der  solpetenanren  Verbindungen. 

Zorn  Nftchwets  d«s  Gehaltas  an  salpetersaareu  Salzen 
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habe  ich  verschiedene  Methoden  in  Anwendang  gebracht, 
die  bekannten  Methoden  mit  Brucin,  mit  Eisenritriol,  die 
äoRserst  empfindliche  Reaktion  mit  Diphenylamra ,  die 
Methode  mit  Goldpurpur. 

In  jedem  der  5  Sickerwasser  könnt«  nach  den  erwähnten 
Methoden  Salpetersäure ,  beziehungsweise  salpetrige  ^ire 
nachgewiesen  werden ;  die  Reaktionen  ergatwn  sieh  nach 
Terschiedenen  Graden  deutlich.  Offenbar  bei  weitem  die 
stärkste  Reaktion  und  hiernach  den  Terbältniasmässig  grdsstea 
Salpetersäuregehalt  zeigte  das  Lebmsickerwasser,  am  gering* 
fügigsten  das  Ealksickerwasser,  bemerkbar  aber  weniger 
deutlich  als  das  Lehmsickerwasser,  jedoch  dentlicher  als  du 
Kalksickerwasser ,  das  Moorsickervrasser  und  Qaarzsicker- 
Wasser. 

Das  empfindlichste  Reagens  auf  Salpetersäuregehalt  dai 
Wassers  gewährt  das  DipheDylnmin.  In  der  Verdünnang 
von  1  Theil  Diphenjiamin  zu  5U00  TheÜe  concentrirter 
englischer  Schwefelsäare  wird  in  dieser  schwefelsauren 
DiphenylamiulSsung  durch  einen  Tropfen  Bruunenwassor 
der  Universität  die  blauviotette  Färbung  sogleich  sichtbar. 
Als  Nachtheil  dieser  Methode  dürfte  bezeichnet  werden, 
dass  die  Lösnng  in  dieser  Yerdiiunung  niach  einiger  Zeit 
sich  spontan  blau  färbt,  indem  es  vermuthlich  keine  mig- 
lische  Schwefelsäure  des  Handels  gibt,  welche  ganz  frei  von 
Spuren  Salpetersäure  oder  den  Oxyden  des  Stickstoffes  ist 
Diese  Verunreinigung  der  englischen  Schwefelsäure  kann 
somit  als  eine  ganz  allgemeine  betrachtet  werden,  —  ein 
Umstand,  der  bei  der  Prüfung  von  Pflanzensäften,  Acker- 
erde u.  B.  w.  auf  Spuren  von  Salpetersäure  besondere  Rück- 
sicht verdient  Die  bläuliche  Färbung  des  Diphenylamins 
in  Schwefelsäure  wird  tiefer  durch  Erwärmen ;  das  im 
Laboratorinm  destillirte  Wasser  zeigte  ebenfalls  eine  Ver- 
mehning  der  blauen  fUrbang.  Diese  ansserordentliche  Em- 
pfindlichkeit macht  die  Anwendung  des  Diphenylamins   als 
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IU|E<iMi  mitantM-  rtwaa  hmleDklich.  B<^i  dieser  0«l«ig«nlieit 
boii  icli  nicht  umhin  xu  liemerkcn ,  tIasB  aoch  die  Nord- 
iifiiMr  SahwffebAare,  iH«^  j^w<^hnlich  als  »«alpptemänrf^fr« 
M^^mommm  wird,')  mittinter  eiae  tiefblau«  Färbung  mü 
OipkroyUmiu  herforbriDgi. 

Tcb  hftb«  im  VcrUnfa  diennr  Untarauchtinf;  dos  von 
Hnrn  Bkariaa  angegebene  J{«iigenH  auf  oalpetrigsaure  Ralze 
niW  Wnnpn  wi  lemr^n  Veranlassung;  Kpnominen.  Bebannt- 
liefa  bfilieut  man  nie))  znr  Aullintlung  (Im  Strrchnins  der 
in  OttD  aiig«geb«uen  .sehr  wichtigen  and  auHf{ezeichnet«o 
B<«ktion. 

Da«  StTvebnin  wird  biwn  in  oinem  Tropfen  conMn- 
rt«r  Sehwefelf^nr«  in  einer  kleinen  Porcellanschaale  ge- 
rin Stückchen  xwetfach  chrommuren  KaH'a  in  die 
i<t  gflr^  ond  diese  so  geneigt,  das«  di«  »chwefctdauro 
ntnlrN>ung  an  das  chromsanreSalK  Bietmt.  Von  dieeem 
»eheo  sich  dann  violette  Streifen  in  die  Sofaaale, 
bt  tn»u  mit  fiiieiii  Glasstabe  das  Stück  chromsaureu 
'jt  hin  und  her,  m  zeigt  5ick  alflbald  die  gaoTe  Flüssig- 
riolett  gefärbt.  Die  Vennothnog  muMte  nahe  liegen, 
tn  ScbwefKlHHiir«  gelQaie  Strjrchnin  umgekehrt  aof 
m^nre  in  Anwendung  xu  bringen,  —  eine  Vermuth- 
anfl.  die  «ich  durch  den  Versuch  vollkommen  bestätigte. 
Last  man  Str^rubnin  ohne  zu  erwärmen  in  concentrirter 
angliMjhfr  SehwefiBlRänre ,    no    erhält    man   eine  wasserhelle 

kftwn  gelblich  gefiirbte  Flüssigkeit.  Durch  eine  ^g^^raalig 
nrdftnote  Auflßsung  ron  doppelchromsanrem  Kali  wird 
diovlbe  noch  bemerkbar  rAthlich  gefärbt.  Wir  beiiit7«n 
Aabur  ttt  der  schwefelsauren  ätrychninlüäung  ein  Mittel,  am 
Ckronsäure  in  einer  VerdÜnnnng  zu  entdecken ,  wie  sie 
woU  in  keiner  anderen  Weise  nachgewiefien  werden  konnte. 
Ea  war  mir  bei  meinen  Versuchen  mit  dieser  Reaktion 


1)  B^ekfvr'i  lUpcrtflriiun  der  fharmKftl».  \fm.  ß.  M.  8,  301. 
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auffallenil ,    dasa    die   rothe  Färbung   aaeb    bqC  ZtnutU  toi 
ßruiiaeuwii«»er  des  OmTersitÄts-Laborätorioms  eintrat, 
ZuaaU   Ton  destillirtem  Waswr  dagegen    keine  Parbanv« 
änderang  bemerkbar  wurde.     Direkte    über  diesen   Qegfu- 
stond  ansgeföhrte  Versache   haben  gezeigt,    daas  di»  rothf 
Farbe,  welche  das  genannte  Bninnenwuser  in  der  ichi 
sauren  ätrjcbnialoKung  b  er  vorbringt,  von  desnun  Gekalt 
salpetrigdauren  Sulzeu  herrühre.     Bei  einer  VerdQnnnng  vc 
1  griu  Kaliumnitrit  zu  20,000  C.C.  LtWiuiig  ist  die  Färbt 
noch    deutlich ;    irJr    haben    Botuit    in    der    suhwefclaaar 
StrycbninliJsuDg  auch  ein  Mittel,   um  im  Trinkwower 
Spur   von  salpetrigsanren  Sakes   ra  erkennen-     Wena 
Trinkirasser  dnrch  dieses  Reagens  nicht  verändert  wird, 
darf  man  das9eU>e  wohl  als  nahexu  frei  von  salpetrigraui 
Salzen    aunehmeu.      Von    den    untersuchten    8ickuri 
hat  das  Lohinsickerwasaer  auch  mit  diesem  Reagens  die 
deuteodat«  Färbung  ergeben. 

Die  Tou  mir  zuerst  zur  Trinkwasaer-Unt^rsncbnng 
wendete  Reaktion  mittel&t  Qoldblättchen  und  Zionchlorflr' 
hat   nur   mit  dem  Lehmsickerwasrar   sofort   ohne  Torl 
gangenes    Abrauchen    ein    entschiedenes    Kcsnltat    g^lief 
Wenn   daher   die«t>  Methode  auch    weniger  eniptindlicb 
als  andere,  so  gewährt  sie  den  Vomug,  dusa  keine  ooi 
Irirte  Schwefflsänre,    welclie    bei    den  Proben    mit    Indli 
tjiseuTitriül    und  Urucin    zur  Zersetzung    der    NitraU 
Nitrite  nutbwendig  ist,   vnr  Verwendung   gelangt.     Ds 
sich    beim    Trinkwas.<«er    doch    in    der    Ilegel    nur    um 
Nachweis  von  .Spuren  der  äalpctersHure  luindelt,  mi  sot 
der    erfurderliche    Zusatx    von    oonceutrirter   Schwefa 
indem  dieselbe  fast  niemals  ganz  h-ei  von  8ttlp«ten£are 
hSufig  eiue  Fehlerquelle  in  sich  ein.     Dasa  dies  naraent 
bei  der  Brnciuäalpetersänrereakiiou  der  Fall  ist,  darauf 


1)  BacboeT's  B«iwft«riiini  Ar  Pharma«!«  Bd.  M.  &  M. 
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icK  KboD  früher  hingnrieaen.')  Das  von  Keinbardt  tpt- 
öAmÜicfat«  DDil  rot)  Bött^er  eaipfolileDe  Verfftbreo  besteht 
diria,  daas  man  von  ilem  iiaf  tfAlpotereäiiro  zu  prCifenden 
IViiihraMer  3  Tropfen  in  ein  kleine«  Porzollanachälchen 
briot^,  d&Dii  swei  Tropfea  einer  Brucinlüfiong  tlnzu  gibt 
flad  biomof  3  bis  5  Tropfen  chemisch  reiner  coiicentrirter 
Sdiir*f*UiBr6  folgen  laiist.  „Pimlet  hiebe!  eine  RSthung  der 
FliMigketi  aUtt,  liiinn  ist  dos  Vorhandensein  eines  Nitrat«» 
OB  WaMer  mit  Bestimmtheit  angeniigt.'* 

Wie  man  siebt,  ist  bei  BeRcbrabung  dieser  Methode 
nr  Eatdmkling  tolpetersaurer  Verbindungen  in  einem  Triuk- 
»■HrdieBrafltsung  „chemisch  reiner"  conoeutrirt^^r  Schwefel* 
rim»  vorgtsehneben.  Allein  ich  bin  nicht  gunz  klar  ülier 
<liB  B^ffriff  „OhtnaiKh  reine  coucentrirte  Schwefelssnre." 

SCnnich«t  kann  nicht  anerträhnt  bleiben ,  d&BS  ich  bis 
jehi  Doch  keine  Siirto  fon  ächwefeUänre  ant«r  der  llnnd 
|!^bt  habe,  welche  nicht  fllr  sich  allein  schon,  ohne 
Ocgvnwurt  salpeter^urer  SaUe,  wenigstens  eine  hellros«n- 
roUiv  Färbung  mit  Ümcin  hervorgebmclit  hätte.  Aach 
l^rdkÄasvr  SchwefeUiure ,  in  welcher  dnrch  die  gewöhn- 
ii^ca  bekannten  Hvaktionen  kein  Gehalt  au  SalpcterüSure 
aMbgevieeeu  werden  konnte ,  7^igtt>  die  Reaktion  nach 
■ünn  liioherigen  Verxucheu  gtinx  entschieden.  Gs  mag 
tbrigens  dahin  gestellt  hieilwn,  ob  die  Sorten  von  Schwefol- 
Airo,  die  ich  bis  jetzt  xu  dienen  Vcrsnchen  zu  verwenden 
0«le|gailieii  hatte,  nicht  doch  immer  Spitrun  von  Salpeter- 
iBtire  enthielten.  Uiezu  kommt  noch,  dass  der  concentrirten 
SfihvrefelKäiir«  au  and  fnr  sich  die  Eigenschaft ,  ßmcin 
101  iimth  xn  ßrbra,  zugeschrieben  wird.  Die  Ueaktion  ist 
VMt  Merk*)  angegeben :  „Conoeutrtrte  ^chwefelaütire  färbt 
tag  Hracin  erst  rosenroth,  dann  gelb  and  gelbgrnn."   Diese 


I)  Bndmw't  Üvpvrtenitim  nir  Pbarmad»  B.  23  S.  264. 
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Antobe  der  Schwefelünrereaktion   auf  Bmcin    ist   aaeh  in 
Lehrhöcher  der   analTtischen   Chemie    überg^^ugen.')    Da 
nan  die  eoncentrirte  Schwefet^are  selbst  schon  mit  Bmön 
eine  roaenrothe  Farbang  herrorbringt,  wobei  allerdingi  Tor- 
länfig  anentflchieden  bleiben  mag,    ob  diese  rothe  Färbaog 
des    Bnicina     charaktnistisch     der   Schwefelaänre    Kokftmmt 
oder  ob  sie  doch  stets  dorch  einen  wenn  aach  Terschwindend 
kleinen  Gehalt  an  Salpeterünre  bedingt  ist,  so  scheint  mir 
bierin  immerhin  eine  gewisse  Unsicherheit  der  Reaktion  aof 
Salpetersäure   sn  li^n.     Bei    einer   sehr  geringen   Menge 
der  vorhandenen  Salpetersäure  ist  nämlich  die  durch  Bmeia 
herrorgebrachte    FarbenTeränderong    doch    aach    nnr    eine 
hellrothe  zn  nennen  and  da  nach  der  Vorschrift,    Salpeter- 
säoregehalt   im    Trinkwasser    dorch    Bracin    7.n    entdecken, 
aasdrQcklich  der  nothweadige  Zosatz  ron  Schwefelsänre  zn- 
letzt  erfolgen  soll,  d,  h.  nachdem  Brncin  mit  dem  za  nnter- 
sDchenden  Trinkwasser  vermischt  worden,    so  kdonte  anter 
Umständen   die  hellrothe  Färbaog  nicht  von  dem  Salpeter- 
Räarf^ehalte  des  Trinkwassers ,    sondero    vielleicht   eben  so 
gut  von  der  Schwefelsäure  selbst  bedingt  sein.     Es  erscheint 
geeignet,    die  Anordnung  der  Reaktion    dahin   abzuändern, 
dass    mau    dem  durch  eoncentrirte  Scbwefelftäure  auf  einem 
Uhrgla.se  gerutheten  Brucinpulver   das  auf  Salpetersäare  zd 
prüfende    Trinkwasser    in    einigen    Tropfen    zusetzt;    eine 
deutliche  Zunahme  der  rothen  Färbung   wOrde  alsdann  un- 
abhängig  von  der  durch  Schwefelsäure  allenfalls  bedingten 
Farbeuveründerung   einen    sicheren  Schluss   auf  die  Gegen- 
wart sal petersaurer  Salze  im  Wasser  gefitatt«u,  ähnlich  wie 
diess  mit  der  hellblauen  Lösung  von  Diphenylarain  in  con- 
centrirter  Schwefelsäure  der  Fall  ist,    welche  ebenfalls  nnr 
durch  Erhöbung  der  blauen  Farbe  als  Reagens  dient. 


1)  Wicke'i  Anleitung  lor  chemischen  Analjio  S.  416. 


Vnqel:  Uther  SiebmiuuiMtr. 
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BnUimmDog  der  organischeu  UesUadtheile. 

[Kß  B«siinimang  der  orgaDiflchen  BestaDcItlieile  geschah 
Vkth  ij«r  bekannten  Methoile  darch  fibermaogansaures  Kati ; 
dl  «  «ich  koeh  hier  nur  am  Vergleichung  der  Terscbiedeuen 
»r  handeltf^,  so  emchieu  diene  Metliode  vorläufig 
roUkomineii  aasreiohoud.  Wie  roranaza^ehon ,  war  das 
Motmmer  bei  weitem  au  orgnoischen  Bestaudtli eilen  das 
nchtl«  and  Icann  daher  mit  den  übrigen  kaum  verglichen 
•crdm. 

Die  ProbeßÜBsigkeit  war  hergeeteUt  durch  Auflösen  von 
I  gnn  ChamoeleonVry stallen  in  1  Liter  dentillirten  Waaaers. 
Zu  1  Liter  de«  zo  ontersuchendeii  Waüserg  mit  2  C.C.  con- 
«■nthrter  Schwefelsäure  versetat  und  auf  70**  C.  erwärmt, 
wurde  aoa  einst  in  Zehntel  eingeiheÜten  Bürette  von  dw 
IVob«flässigkeit  tro^ifenweig«  unter  ITDiHchütteln  hlii/ngefugt, 
bta  da»  die  Flüssigkeit  noch  5  Minuten  Stehen  noch  schwach 
roMBToth  gefärbt  erschien. 

Im  Folgenden  sind  die  auf  1  Liter  Waaser  verbrauchten 
ÜLC  der  ProbeflÜKsigkeit  angegeben. 
Lehmsickerwosser     3,2 
Kalks  icker  Wasser       1*2 
Quarr^  fein  0,4 

Quarz,  grob  1,6. 

Alan  erKiebt  hieraus,  dasa  da«  Lchmsickerwasser  auch 
am  reichsien  an  or^nischen  Restandtheilon  erscheint,  wenn 
daa  Moorwaner»  vrelches  für  1  Liter  lö  CC.  ProbeflÖMig- 
ül  verbruicbte,  nicht  in  Betracht  gesogen  wird. 


Nachtrag  lar  Sitzung  rom  5.  Jani  1880. 


Geheimrath  t.  Pettenkofer  berichtet  über  eine  toh 

ihm  mit  Professor  t.  Veit  aasgeführte  Arbeit : 

„Zar  Frage  der  ÄQSscheidang  gasförmigen 
Stickstoffs  aas  dem  Thierkörper^S 

Nachdem  es  bei  einer  Anzahl  von  Thieren  (besonders 
am  Hand  und  der  Taube)  in  la^gwährenden  Versncbsralten 
und  nach  Ueberwindung  vorher  nicht  geahnter  Schwierig- 
keiten gelangen  vrar,    in  dem  Harn    and  Eoth  ebenso  viel 

Stickstoff  aufzufinden  als  in  der  Nahrung  dargereicht  worden 
war,  und  zwar  anter  Umständen,  unter  welchen  früher  ein 
Deficit  bis  zu  59  Prozent  sich  ergeben  hatte,  schien  es 
uns  bewiesen  zu  sein ,  dass  der  aus  der  Zersetzung  der 
Stickstoff  haltigen  Stoffe  im  Thierkörper  stammende  Stick- 
stoff vollständig  oder  wenigstens  so  weit  als  es  för  die  Er- 
forschung des  Verbrauchs  dieser  StoflTe  iu  Betracht  kommt, 
in  den  genannten  Excreten  ausgeschieden  wird ,  d.  h.  dass 
kein  aus  jener  Quelle  herrührender  Stickstoff  auf  einem 
anderen  Wege,  namentlich  nicht  in  gasförmigem  Zustande 
durch  Haut  und  Lunge,  den  Körper  verläast. 

Kin  solcher  Nachweis  kann  selbstverständlich  nur  dann 
gelingen,  wenn  das  Thier  gerade  so  viel  stickstoffhaltige 
Substanz  zerstört  als  es  aufnimmt,  d.  h.  wenn  es  weder 
Stickstoff  von  seinem  Körper  verliert  noch  Stickstoff  an 
seinem  Leibe    ansetzt.     Wir    halten    es    nicht    für    oöthig. 
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Um-  noolimal«  auf  alle  die  TbaUach«!!  zurDckzuhonimen, 
«tldie  hIb  Beweise  ftlr  jenm  Sats  beigebrnclit  worden  sind; 
•ir  beben  nnr  hervor,  dajw  in  obi);fen  Fällen  nicht  nnr 
üUr  SticIoilofT,  soDdern  nnch  die  aicbt  flQcbtigen  Asefae- 
bmludtbml«!  rit-r  Nnbrnng  roilstfindig  im  Harn  und  Koth 
wieier  erschicaen. 

Von  J.  Seegen  oud  .1    Nowak,  welch«  te  Fchoa  mehr- 

nah  rrrRncbl  baiten  ,  an  Hipiwr  (triint1laf;e  der  (T(»Hse  de« 

Ei»fii!umiftb»i  im  TbierkRrper  ku  rfllteln,  i»t  im  Jahre  1879') 

'*ae  Abhandlung  erschienen,  in  welcher  einestheibt  behauptet 

*»if.   daM  w(>(fpn   tlor  ungenau! ff keit   der  Beatiramuns   der 

f'tick*toft'«*iiiiiahm«u  (mittels  der  Methode  von  Will-Varren- 

bappt   die    alleinige  AnRscheidnng    de«  StickstofTn    im  Harn 

nd  Koth  nicht  rrwlpsen  nei,  ja  inch  Tielmehr  bei  richtiger 

&HittlDDg    da»  Sticbttoflgebalts    der  Nahrung   in   den  be- 

bcAndeB  Vemnoben   ein    nicht  uDbelrächtHcbes  Stickstoff- 

drfrit  trgeb^,  audemlheiU  verbucht  wird,  die  Au^cheidimg 

na  gaaförraigem  Stickstoff  in  dur  Perspirution  experimeutell 

iBibnstHtnL 

Bä  d«r  Art  und  Weise,  in  welcher  Seegeu  und  Nowak 
an  näheren  Ventnchen  Kritik  Üben  7:11  kSnnen  meinen,  waren 
irir  lang««  aweifflhaft,  ob  iinB  nberbanpt  /ngemntbet  werden 
UVone.  darauf  auo.b  nar  ein  Wort  zu  entgegnen,  zudem 
«ir  kvinen  Angenhlick  im  Zweifel  waren,  dasa  unsere  An- 
gaben Ober  da«  Austreten  des  Stickätflff*  im  Harn  nnd 
Soth  richtig  Bind  und  durch  sorgfältige  Untersucher  stets 
ihn    volle    BcatAtigung  finden  wiinlen  *),    nnd    ferner  ancb 

1)  irdisr  C  d.  fcoi   Phjmiol.  1KT9  Bd.  19  a  347:  ii«ho  auch  8ibf 
r  da  Wkacr  Aknl.  187:i  Abth.  :t  Bd.  71   AprilhefL 

X)  Rt  vir»  ttimikh  riovr  der  «nn<]«rbant«ti  Kanile  geneara.  if«nD 
ttt^  fcndfl  der  bei  )l«r  Verbrennung  mit  Natronkalk  nicht  crhftttcae 
YWI  im  äUrIntoA'i  ia  gwßnnif(«m  XBRtan<)e  den  Kör^ier  verluaen 
feCUc  akht  nur  b«im  Bond,  iiinilcm  aadt  bei  d<^  Tantw  and  b«)  Tlelra 
ilin  n  OntMiitniea,  nnd  xwu  kd  Vcrtuclivn ,  Iwi  wel«hi<n  die  ilbrigeD 
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TonametKen  darfton,  ea  vdrden  die  sich  qos  Alsbald  «af- 
dräugendeu  Bed«ukeu  gegen  die  ron  Seegen  nnd  Now«k 
zum  Nachwfis  dv.T  gaafQrtnigeu  Stickstoffau.«8cheidaag 
wendete  Methode  aocb  ohne  unser  Zntbnn  Anderen 
«bcufaUs  aufdrÜDgeo.  Sublieitalicb  glaubten  wir  doch  ii 
iDteresae  der  Sache  aof  eine  iiährre  PrOfang  der  von  Sengi 
nnd  Nowak  gemachten  Angaben  eingeben  zu  sollen, 
bedienen  sieb  heutzutage  leider  Manche  iu  ihren  kritiäcbt 
Pablikationen  gegen  Andere  einer  Sprache,  die  der  Wi^taen^ 
whaft  keiuen  Netzen,  sondern  ihrem  Zwecke,  der  lürkeantr' 
nisa  der  Wahrheit,  nar  Schaden  bringt.  Es  ist  daher  ge- 
wi«B  sehr  tu  wfinsclien ,  Aasa  diese  Art  nnd  Form  der  Po- 
lemik T«rBchwiade;  wir  weuigsteat  werden  »elbst  auf 
grßhfilen  AngrilTe,  zd  welchen  auch  die  Aasiassaagen 
Herren  Seegen  nnd  Nowak  gehi^ren,  stet«  nur  eine  sacbli 
Antwort  geben. 

Dass  der  entie  Tbei)  der  Einwendongen  «on 
and  Nowak,  woruacb  die  Beetimmnng  des  Stickstoffii 
Kinuahnien  bei  unseren  Versuchen  mit  beträchtlichen  Kühlii 
behaftet  sein  solle,  ganx  und  gar  grandios  ist,  haben 
UatersuchuDgen  von  Max  Gmber ')  dargetfa&a.  Dcndt 
hat  abenuala  durch  die  geoanestnt  Tersnohe,  bei  denen  ur 
Emiittlang  des  Stickstoff*  sowohl  die  Methode  von  Will- 
Varrentrapp  aN  auch  die  von  Ddoibs  angewendet 
bewieBeu ,  dam  sJininiUicher  Stickstoff  und  Schwefel 
Grhaltungroahruug  beim  Hund  im  Uam  und  Koth  cu 

Etanents  dar  Nalirvo;  tu  irleicher  Zeit  ToHit&ndig  bU  den 
gslandMi    werden.     Bei   nichlicbcrcr   Zufuhr    von   Plüücd   tmia  Ri 
wCehit   die  StklutoBitaneheidvof   Im  H^m   nnd   Xotb,   bte   ■[(■   ri»«a_ 
«Wer  dta  mit  NulrotikBlk  im  Fteiich  g^rundcncn  Wertb  «micfat, 
dem  sie  daiia  vcrbarrt;  gi«bt  oian  damnch  wieder  irenifter  FlriMih, 
einkt  dl«  Aoneheidunif   allmililieb,  bU  ab«rmaU  JtrtMtr  Pqnict  er 
yii  bei   einer   uiderweUi^flii  Stkktt«ffab|abe    vom   KOrper   war» 
Tflriialten  »Dcb  iinti>r  d«n  g«wagt«»teB  AÜahim»!  nicht  n  «rUirm. 
1)  ZritMhrift  rar  UiokigH  li^  M.  18  S.  301. 
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itt|    SQil  (iA«9   die  Natronkai  krerhrennonft   für  die  von  nn» 
gvbtBachtAD  SubriauzeD  gnax  lichere  ßemiltate  giebt  *). 

Am  dieflem  KachweU  kann  xagleicli,  vie  es  frSbßr 
•oboo  von  an*  ffntchähen  ist,  geachlonen  werden,  does  k^iu 
Stickstoff  dtm  Körper  guröroiig  verliint,  «owie  daw  dte 
Aagmiwa  von  Seegen  nnd  Nowak  bierOber  onrichüg  Min 
mDMea.   Br  laMen  «ich  nnn  auch  an  df»ni  ron  Letetereo  be- 


I)  NacUtiD  *aa  d«ni  Einen  tau  hds  (V.)  dui{«tlMn  worden  *u 
CMUthf.  f.  Blnlii|ti(!  IHn^  Bd.  4  S.  207).  Aus  der  Rnnd  See^a's  ebei 
•o  vnl  Stickftoff  tm  Hini  nnd  Koth  cotfernt«  ab  «r  im  Fl«iaeb  xo^ 
f&hrC  ctlulteB  k»lU.  und  dabei  mebr  Uam  liefert«  ala  ErUh^r ,  wo  Ton 
Mamrn  Secrrtr  im  Kküg  vffrloreti  gvgtMgtm  wir,  itcllt«  Scir^a  die  B«- 
haariBor  nf  iSitnti^ber.  d.  Wieaw  Akad.  1H71  Abth.  2  Bd.  ß.1),  ea 
viip  *M  d«m  Hunde  dunb  dM  tiftere  HftrnUuitm  mehr  H«rn  entleert 
««c4cB  «ad  didoTch  die  Summe  des  HarnoUirs  grOcwr  gewordon;  oi 
kiC  aWr  cani  i)o*>fr«Uoi11ich,  wi«  durch  b&iifie«re»  EntWteD  der  Blue, 
«M  thrifViH  nirht  eo  nft  «t&ttfand  als  Seef^n  anhebt ,  di<>  24  «tflnd- 
Ksbt  Birnrtoffmong«  gwluxgttt  weid«n  od»  wohin  ili^r  b«i  tii>lt«ner«r 
fcrtktf^ag  der  ßUie  nJelil  aBsgeacbiMlen«  Harnstoff  hinkommen  toll. 
Maek  jtiti  hllt  ä««frai  (*_  a.  O.  8.  !)^}  die  dtimaliK«  Harnmeiig«  für 
ihm  «BotiBaU.  drnn  der  Hund  babe  2200  g  Wasser  in  l'2O0  g  Fleiueh 
tat  190V  s  TrinkwaMor  auffienomnni  nnd  dajfegen  '21Q0  ccm  Uam 
callwrt .  ao  daaa,  «i«  er  meint,  nar  40  «m  WoMcr  lur  Hast  nnd 
IjDaff*  VbilE  blieben,  waa  doch  aof  die  Dan<?r  nicht  der  nomialeu  Aoa- 
■^■UiBf  eatapeeebe.  ängeo  hat  aber  den  Harn  für  rejnei  Wamer  ge- 
wmimm,  t)«na  in  'JltiÜ  can  =  S20Ö  g  Kam  sind  (bei  1021  apac.  Gew.) 
Wt  HX^  g  Wamir  (licbe  Zeits«br.  f.  Biglogic  ]H(i3  Bd.  1  S.  VM),  no 
dMB  UerdQTcfa  lobofl  112  g  WaMor  fCr  unwfGmii^  AnucheidanK  snr 
V«ftgiui|r  atehcn;  ferner  wird  bekanntlich  ira  Körper  soeh  Wasser  er- 
«Mft  aad  awar  dnich  Vvrbranaangc  dei  WaswmtoffH  d«s  Terxebrtra 
yid—iw.  «aa  «aeh  Abtrmnanir  dea  Hamatoffi  l;t4  p  Wnaer  annaacbt, 
m  4aa*  240  u  WaMor  tixlich  flir  Haut  and  Lan|^  aur  Verfügung 
Aabcs.  «la  riiWig  gvnigtai  ict.  Und  wenn  ai'Ibat  du  aufgenomnitiiH 
V^BKT  für  die  Langen-  aud  HaataiudOmtnDK  nicht  inreicti^n  sollte) 
•»bt  dachdeabalbdicBamanscbeldung  nicht  eine  abnorme,  and  ktant* 
ia  «iMOi  niehtn  Kall«  da»  afttbif«  Waait-r  fDr  die  Penpiration  für 
Mte*    Kftit    «bae    «caeatUehe   Stflruig    tod    dorn    Körper    genommen 
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nntzten  Apparate  und  an  dem  Ton  ihnen  eingehalteiiett 
Ver^ren  Fehler  und  Mängel  auffinden,  welche  die  Gewin- 
nung richtiger  Resaltate  nnmögUch  machen. 

Laroiaier,  welcher  schon  vor  hundert  Jahren  die  ersten 
quantitativen  Untersnchnngen  Ober  den  SauerstofErerbnuich 
durch  den  Menschen  und  dnrch  Thiere  unter  verschiedenen 
Umstönden  angestellt  hat,  die  sich  durch  die  neueren  Ünter- 
suchnngen  vollständig  bewahrheitet  haben ,  hielt  sieh  bd 
der  Annahme  berechtigt,  dass  der  atmosphärische  Stickstoff 
am  thierischen  Stoffwechsel  keinen  Antheil  nehme,  daas 
vielmehr  dabei  Stickgas  weder  aufgenommen  noch  ausge- 
schieden werde,  ß^^nault,  welcher  in  Verbindung  mit 
Beiset  die  Versnche  von  Lavoisier  an  kleineren  Thieren  in 
einem  sinnreich  construirten  Apparate  wiederholte,  kam  in 
Wesentlichen  zu  den  gleichen  Resoltaten ;  nur  fand  er,  dus 
die  im  Apparate  eingeschlossene  Luft,  in  welcher  er  die 
Thiere  längere  Zeit  leben  Hess,  ohne  dieselbe  dnrch  Ven- 
tilation zu  erneuero,  iu  welcher  er.  wie  whon  Lavoisier  g^ 
thau,  nur  den  verzehrten  Sauerstoff  ersetzte  und  die  ausge- 
schiedene Kohlensäure  wegnahm ,  wodurch  bei  soi^faltiger 
Behandlung  jede  Aeuderuug  Jes  Stickstoffs  durch  das  Thier 
bemerkbar  werden  musste.  bald  eine  geringe  Vermehrung, 
seltener  eine  geringe  Vermindernng  ihres  ursprOnglicben 
Stickstoff^ehaltes  zeigte.  Regnault  vermied  es,  weiter  gehende 
Schlüsse  aus  dem  Auftreten  und  Verschwinden  gasform^en 
Stickstoffs  zn  ziehen .  und  die  von  ihm  gefundenen  ge- 
ringen [Differenzen  zwi-tcheu  Soll  und  Haben  machten  auch 
Wi  Anderen,  bei  PhvsioiogeD  und  Chemikern,  keinen  be- 
sonderen Eindruck :  erst  al.«  bei  den  Versuchen  über  Stoff- 
weehsolhilanz  darnlHT  der  Streit  entbrannte,  ob  der  Stick- 
stntTi;eb:ili  ron  Harn  und  Koth  dem  Stick);tofft;ehalte  i^mmt- 
lieher  iiu  Oriranisniiis  umt;es^tzten  stickstoffhaltigen  Stoffe 
ent.>prtvhe.  und  als  es  den  Kinen  gluckte,  deu  auf  die  Nahr- 
ung treffenden  tri>;licben  Harn  nnd  Koth  so  vollständig  zu 
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«mi«)n,  dsM  trie  die  01«ichheit  jener  GrSmen  annehmen 
^nln.  wihrend  Ander«  nicht  90  glGckltch  waren,  sondern 
-  ckitoihneiige  in  jenen  Excreten  ImiIiI  mehr,  bald  weniger 
g>n!i^  fiuidMi  ata  dir;  rlor  i'.iif^fnhrtt^n  Nahrung,  erst  da 
beriefen  «ich  lieUtere  auf  die  Versuche  von  Rc^nnult  und 
Biiaet  nnd  lochieu  ihr  8tick<itolTde6eit  damit  za  stutxen. 
Wir,  die  wir  tu  dt*n  Kr«t*rrrn  gehörten,  machten  daranf 
ksam.  daM  bei  aller  Achtung  rur  lUgnaolt  und  seinen 
iniltoniviTAnchen,  bei  welchen  er  ja  anf  die  Menge  nnd 
enseUnng  der  anfgeuommeueu  Nahrung,  sowie  auf 
Jfii  Hnm  nnti  Kiith  oder  die  im  Kürper  zerstörten  Stoffe 
■iditdi«»  niiudi^te  UüclisJcht  ^euomiuen  hatte,  die  r.eitneise 
teta  geringe  Vermehruug  dee  gssförmigeo  StJckstofTfl 
■ocfa  andern  erbläreo  köonto  nltt  ans  einer  Aasscbeid* 
von  StickstoffgAs  bei  dem  Zerfall  von  Eiweiss  —  ein 
,  welcfaeii  die  im  Lhierischen  Organi^irnua  bekannten 
Ton  Torn  herein  nicht  al«  wahrseheinlich  &n- 
Uason.  Wir  machten  darauf  aufmerksam ,  das« 
ans  der  Atmosphäre  während  der  atetfl  laug 
VerADche  hiiixngetreten  aetn  könnte  z,  B.  dnrcb 
Bb«r  auch  daas  das  Thier  SÜcl^aa  aaa  der  Lnft 
i  oder  vorher  daraiia  absnrbirtea  wieder  abgegeben 
haben  köoDte-  Der  ent^r»  Kinwand  hat  gewiss  seine  volle 
H*-  iig  und  es  geuQgi  nicht,    nm  ihn  an  widerlegen^ 

fo  '1  'T-icuerung  R<:<gnnDlt'8.  dait»  ein  Kin-^trömeu  der  äusseren 
Laft  «ähn^id  ii*w  giinxen  Versuch«  unmöglich  war.  Di« 
H—ergn  Krfahmngeo ,  namentlich  die  von  ITo^er ') ,  bei 
tkhen  e»  »ich  um  ungleich  einfachere  Vorrichtungen  han* 
Mtfi,  hah^n  die  besondere  Schwierigkeit  dea  Tollkomnienen 
l*Kah»ch]a»<«  rehr  deutlich  illnHrirt;  «  ist  nnr  unter 
f/tmz    bettimmten  VorsicbtfmuaBr^eln  möglich ,    bei  einem 


1^  Joor«.  r.  pnkt.  CiMimtc  IM74  IM.  10  S.  1,  1875  Bd.  11  8.  43. 

lii*iu  3.  iutfa.-pbri.  a.]  19 
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SO  aasaerordentlich  complicirten  Apparate  mit  den  Tielen 
VerbioduagtisteUeD  und  bei  der  Laftbewegung  dorcb  Saug- 
Torrichtungen  die  Diffusion  und  das  ßindringen  des  Stick- 
8io%  der  atmosphärischen  Luft  vollständig  aaszuschliessen  — 
nnd  diese  Maassr^eln  haben  Regnaiilt  und  Reiset  nicht 
gekfinnt  nnd  nicht  angewendet.  Brst  seitdem  z.  B.  Lndw^ 
in  seinem  Laboratorium  gewisse  Kautsch  okrerbindungen  an 
der  Qnecksilberpumpe  vermeidet,  wird  daselbst  ein  exoeanver 
Gehalt  an  Stickstoff  im  Blnte  nie  mehr  beobachtet. 

Wir  behaupten  nicht,  dass  die  von  B^nanlt  nnd  Reiset 
gefundene  Zunahme  und  Abnahme  des  Stickstoffgehalts  dei 
Athemraums  ganz  auf  solchen  anvermeidlichen  Fehlem  be- 
ruht, aber  gewisse  Differenzen  in  der  Menge  des  Stickatofi 
ergeben  sich  mit  Noth wendigkeit  aus  der  Anordnung  da 
Versncfas,  und  es  wird  nach  der  ganzen  Anlage  desselben 
häufiger  ein  Eindringen  als  ein  Heraustreten  dieses  Gases 
stattfinden  müssen. 

Dass  namentlich  bei  derartigen  für  grössere  Thiere  ge- 
bauten Apparaten  solche  Ereignisse  eintreten  und  in  den 
Thieren  oder  in  der  Methode  irgendwo  eine  beträchtliche 
und  nicht  constante  Fehlerquelle  sich  findet,  beweisen 
schlagend  die  späteren  Versuche  von  J.  Reiset  *)  über  die 
Respiration  von  landwirthschaftlichen  Hausthieren ,  bei 
welchen  im  Versuche  Nr.  III  ein  Schaf,  welches  bedentendm 
Meteorismns  bekam,  in  14  Stunden  42  g  (33  Liter)  Stick- 
gas ausgeschieden  haben  soll,  ansehnlich  mehr  als  in  dieser 
Zeit  im  Harn  und  Koth  sowie  im  Fetter  enthalten  ist. 
Diese  grosse  Sticksto&nenge  ist  entweder  von  aussen  ein- 
gedrungen oder  vielleicht  auch  zum  Theil  vom  Thier  in 
den  Körperhöhlen  mitgebracht  worden. 


1)  Aimal  de  Cbim.  et  Pbya.  1863  (3)  T.  69  p.  129;  Gompt  read. 
1863  T.  56  p.  740.  Dabei  fand  er  nonnal  bei  Hammeln  f&r  den  Tag 
eins  Abgabe  von  4,00-'12,94  g,  bei  K&lbem  von  6,7  g  ga«f5nuigem 
Btickatoff. 
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Bei    Gelegenheit    von     oeuercn    ReHpiraHonsversacben 
•n  kl«n)«reii  Thicren.    welche    mit  allen  Hülfsmitt«ln  »ufit 
•orgflUtigst«  Bogestent  worden  sind,  muEst«  man  die  Frage 
nah  omr  Amdening  des  Htickstoßs  aneDt&chicdcn  tosBen, 
fa  man  nicht  im  Stande  war,  mit  Sicherboit  «ine  Autiiühuiü 
«ia  Abgabe  defaelbeo   nachzuwei^n.     So  erhielt  Sanders- 
bn')    in    Ludffig's    Laboratorium    bei    Kaninchen    unter 
»Btoliachlot^n  24,  welche  anf  eine  vollkommeue  Gleich- 
gOt^iirit  iliesea  Gase«  schlieBsen  lieaseOf  nnd  8,  welche  aaf 
fBs  Äbaorptioa   desselben    hindenteten;    Scheremetjewski ") 
And  ibr&da  in  17  Fällen  t.!  n^ative  und  5  positire  Wertbe 
tb  dtn  Stiokstoff,  die  er  nicht   aus  Kehlern  der  Versacha- 
■Bonlnmig    ableiten    konnte.      In    Pfiäger*8    Laboratorinm 
hatte  H.  Scholz  ')  bei  Fröschen  mitt«!«  eines  klninen  modi- 
Sarin  R«^aalt'acheo  Apparates  eine  scheinbar«  Stickstoff- 
txhalotion   bemerkt;   Q-  Colasanti*)  dagegen,    der    ebeoda- 
tdbtt   bei  Meerachweinchen   innerhalb  3 — 6  StuodeD    keine 
AaDdaitng  in   dem  Stickstoffgehalt  des  Äthemraumg  nach- 
wwtiiwm  Tennocfate,    sprach  eich  dahin    aus,    dass   h&chst 
•«hrscfaeinHch    die  Vermchrnng   des  Hticksioffn  anf  einem 
Bcobacfatmigsfehler  beruhe.    Auch  nach  Speck  ^)  verhält  «ich 
der  8t>ek«toff  bei  der  Ileepiratiou  des  Manschen  ganz  indifierent. 
tSeegen   bat   sieh    nnn  mit  Nowak  vereinigt,  das  Ver- 
halten des  Stickstoffs  beim  Athemprocees  an  etwas  grösseren 
Thter^n    während    längerer  Zeit   zu    prnfeu ,    obwohl  Beide 
4ea  Bewei»    fiir    die  Än.48cheidnTig   von  gasförmigem  8tick- 
•toff  Bcbou  längst  durch  Kegaault  für  erbracht  halten.    Sie 
haben    bei    dieser  tielegenheit    namentlich  den  tou  uns  er- 
hobenen Einwurf  der  Möglichkeit   einer  Ditfbsion  der  Gaae 


1)  Bv.  d.  aäcbs.  Oes.  il.  Wi«.  1867  8.  77. 

s>  «M.  xaea  s.  15h. 

3)  AnbiT  f.  A.  gm.  Phjiäol.  1»77  Bd.  U  S.  81 

4)  «bd.  I»77  Bd.  14  S.  !)5. 

ft)  Archiv  f.  ei|>er   PAthol  u.  Pliumakol.  Iä7ll  Bd.  12  H.  1. 
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während  der  Daaer  der  Versuche  gründlich  za  beseitigen 
geaacht ,  indem  sie  alle  Dichtungen  am  Apparate^  welche 
Regoaalt  noch  mit  Kitt  und  Kantschak  bewerkstell^^ 
hatte,  nnn  anssch Hesslich  durch  Quecksilberrerschlnsae  ei^ 
zielten ,  und  indem  sie  ferner  den  aas  einer  MischnDg  tod 
Braunatein  und  chlorsanrem  Kali  erzeugten  Sauerstoff  in 
einer  Gasglocke  aufsammelten,  deren  SperrflSssigkeit  Wasser 
war,  welches  sie  mit  einer  Oelschichte  Übergossen,  wahrend 
Regnanlt  dafdr  grosse  Glasflascben  benutzt  hatte ,  die  mit 
einer  gesattigten  wässerigen  Losung  von  Chlorcalcium 'ge- 
füllt waren.  Durch  diese  Anordnungen  glauben  sie  jede 
M5glicbkeit  einer  Diffusion  ausgeschlossen  so  haben. 

Ihre  Bemühungen  hatten  nun  auch  den  Erfolg ,  dui 
sie  nicht  nur  wie  I{egnault  häufig,  sondern  immer  den 
Stickstoffgehalt  der  Luft  im  Apparate  nach  dem  Versuche 
vermehrt  fanden ,  was  nach  ihrer  Ansicht  nur  von  einer 
Ausscheidung  gasförmigen  Stickstoffs  seitens  der  Thiere 
herrühren  konnte ,  and  ditst«  sie  diese  Ausscheidung  viel 
grösser  fiinden,  als  sie  Regnault  und  Reiset  darchschnitÜich 
gefunden  hatten,  wornach  es  den  Anschein  gewinnt,  als  ob 
bei  letzteren  Forscha-n  StickstofEgas  aus  der  Atmosphäre  in 
den  Apparat  nicht  nur  nicht  eingetreten,  sondern  aus  ihm 
sogar  Stickstoff  verloren  worden  wäre,  oder  als  ob  sie  sorg- 
Imer  wie  jene  gearbeitet  hätten. 

Im  Nachfolgenden  wollen  wir  nun  prüfen: 

1.  ob  die  Diffusion  zwischen  dem  in  einem  mit  ein«' 
Oelschicht  gesperrten  Gasometer  aufbewahrten  Saoer- 
Stoff  und  dem  in  der  umgebenden  Luft  vorhandenen 
Stickstoff  wirklich  ausgeschlossen  ist; 

2.  ob  neben  der  Diffusion  nicht  auch  noch  andere  Quellen 
für  gasförmigen  Stickstoff  iu  der  Methode  und  in  dem 
Apparate  von  Seegen  und  Nowak  gegeben  waren,  nnd 

3.  was  sonst  noch  gegen  dereu  Methode,  &owie 

4.  gegen  deren  Schlassfolgerungen  zu  erinnern  ist. 


T. 

Wir  wisiQa  oicbu  wie  SeegcD  und  Nowak  zu  der  An- 
seht katoea.  daai  diu  Diffnsion  der  Gase  durch  Wasiier  hto- 
ivth  vfrliiiidcTt  werde,  weoo  mau  auf  das  Vfüsif^t  eioe 
SdöchU!  Oel  bringt,  wie  sie  Ö.  SHi  ihrer  Abhandlung  an- 
pkm;  wir  wisgen  aber,  dass  Käb51  nnd  aiidpri^  fette  Oete 
«ekiwll«r  Qud  mehr  Luftbtaseu  entwickelu.  selbst  als  Waaaer, 
«OLD  oua  aie  unter  die  Loftpauipe  bringt  und  eineu  Inft- 
lamo  \Uam  hAratellt.  Au»  Versneben  von  .Sanasure')  iat 
Munt,  daes  01iT«u&l  ^t  50"/«  mehr  Kohlensäure  abaorbirt 
«Jr  Wuwr.  Vogel  uud  Reischauer")  horiehtcu  über  die 
VerdaD<tnng  von  Wasser,  dait  mit  einer  Oelachicbta  bedeckt 
ki,  uud  über  die  Durchdringung  einer  Oelfiübichte  durch 
itaio^hlrigchBn  SauerstoiT;  eine  USann^  vun  sog.  redn- 
eritfo  In<ligo  On<)ig'>tEäp<^)  mit  einer  Pipette  unter  Oel  ge- 
t  wird  blau,  weuu  Luft  fibur  dein  Oete  »teht.  und 
ijdullÜVsnngeQ  unler  Gel  aulVwabrt  nehmen  ra«cb 
ff  aus  tiirr  Luft  durch  daa  Oel  hindurch  anf.  Sie 
:  ^Dieses  Factum  dürfte  uamentliob  für  jene  Fälle  von 
g  sein,  wenn  mau  dnrcb  Uebergip-^eu  mit  Gel  eine 
i  Ton  der  Luf^  abzuschlit»sen  uud  vor  deren  oxj- 
oder  Wirkung  zu  schätzen  sucht/'  N^eli  wollte  ferner 
ure  Püjto  vou  dem  Sauerstoff  der  Luft  abscbliessen,  indem 
HOangkeit ,  in  welcher  sia  aich  befanden ,  mit  Oel 
aber  dit;  Filxo  sammelten  siob  unter  dem  Oel  an 
lad  gniieben  durch  den  das  Oel  durcinwtxeuden  Sauerstoff 
nrtre^cfa. 

Nach   diesen    Er&hruugen  zweifelten    wir   nicht,   dass 
Od  Qase  aua   Waaser   oder    Lufl  absorbirt    nnd   an 


1)  Siotw  n«a<1«<)rt<rbiich  der  reinen  nnd  sD^wnwltcn  Cbcnlc  vod 
JMg.  Potf<<D<lorff  uoi  Wobler  2.  Aull.  Ud    \  S.  :U. 

i}  Nran  B«prrtorinn)  t  Phannacie  von  L.  l.  Bnchner  1859  Bd.  7 
.  «S&  sod  t)4.  tf  9    4a'. 
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Manometer,  welcher  mittels  eines  Eautschukschlanches,  der 
auf  den  Glaebahn  des  Gasometers  aufgesetzt  wnrde,  mit  dem 
Kohlensänregas  in  Verbiadnng  gebracht  wnrde.  Der  Schlaudi 
hatte  ein  verscbliessbaree  Scitenrohr,  nm  den  Manometei^ 
stand  beliebig  anf  Neil  za  stellen-  Der  Versuch  warde  in 
einem  Raum  im  KeUergesobosse  des  hygienischen  Institots 
ausgeführt ,  welcher  für  Gaanntersnchnngen  bestimmt  nicht 
heizbar  ist  und  den  Tag  über  keine  merkliche  Temperatur- 
Schwankung  zeigt.  Gasometer,  Manometer,  Kohlenränreent- 
wicklungsapparat,  Oel  und  Wasser  waren  hinr«ehend  lange 
vor  Beginn  des  Versuches  in  dem  Ranme  aufgestellt,  nm 
dessen  Temperatur  anzunehmen.  Nachdem  der  Gasometer 
mit  trockenem  Kohlensänr^as  geföllt  war,  wurde  die  Oel- 
schichte  und  darunter  100  ccm  luftfreies  Wasser  hineinge- 
bracht, die  Zuflnssröhre  im  Tubnius  des  Gasometers  und 
das  Seitenrohr  am  Manometer  geschlossen ,  während  der 
Hahn  am  Gasometer  geöffnet  blieb.  In  dem  Maasse  nun, 
als  Kohlensäure  vom  Oel  aufgenommen  and  an  das  darunter 
befindliche  Wasser  abgegeben  wurde,  musste  die  Druck- 
differenz zwischen  der  Kohlensäure  im  Gasometer  und  der 
umgebenden  Atmosphäre  wachsen. 

Die  Beobachtung  begann  Mittag»  11  Uhr  20  Minuten; 
die  folgende  Zusammeustellnng  zeigt,  wie  rasch  und  an- 
haltend die  Absorption  der  Kohlensäure  erfolgte: 


Drnckdifferoni 

Zeit 

in  Mm 

7.  Febr.  1880  11  ühr  20  Min 

.  MittagB 

0 

11     .    36     , 

1» 

28> 

11     ■     50    , 

, 

35 

12    ,     10     , 

1* 

77 

12     ,    35     , 

, 

108 

3     .    30    , 

, 

170 

6,5, 

Abends 

223 

8.  Febr.  1880    8     ,     10    . 

Morgens 

235 

12    .    50    , 

Hittaga 

206 
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'itrt  wi>nlt*ii  war.  Die  bekleu  OefTuDugeo  am  Gasometer 
■ndin  nun  wüdpr  rerAchlossen  and  Men  24  Stooden  lang 
«h  mIK^  flhorloMcn.  Xacb  diewr  Zeit  wurde  die  im  Gftso- 
Uttf  &1>«T  dur  OtftHcbichle  WOndliclie  Lafl  durch  Nacb- 
|MB  TUD  Iuftrr«>ii<m  Waswr  verdräng  und  durch  titrirtea 
lkr;t««*«rr  gtfkitet.  Dm  Barytwawftr  trübt©  rieb  stark ; 
IMeeni  Lufl  i-atbieltea  5,8  ccm  KohleoRÄara  (=0,^3». 
Der  Vt-ri'utfh  wurde  wiederholt  nnd  die  Luft  im  Gaso- 
•rtW  «ni  oacb  4HiitUiidigdni  Stehen  durch  Barytwus«r  ge- 
irvbm.      Ih»    itvigt«a    570  ccm  Luft    8,0  ccm    Kohleneäure 

Do  ana  kam  Uvberßoss  eq  überzeut^eu ,  dass  die  im 
M  and  io  der  Luft  uochfiiewiefleDe  Menge  Kohlensäure 
Ton  flitjer  etwaigen  Kohlensiinreprodnction  der  Oel- 
Nbchte  während  di»<  Vt^rsuches  abgeleitet  werden  könne, 
IDBtea  wir  wieder  eincTi  Bnunen-Gasometer  mit  kohlensaure* 
hon  Lufl,  brachten  dit*  OeUchicIite  hinein  und  daruuler 
latB  kobleusänrefreieH  Waaaer,  ond  liessen  alles  24  Stunden 
U-  Nach  diaaer  Zeit  wurde  die  Luft  ans  dem  Gaso- 
durdi  Barjtwasser  gelriebeD,  welches  Tollkommeu 
r  blieb. 

Bei  all  dieera  Versuchen  »igten  sich  nie  Spuren  vou 
AMthsen.  weder  im  Oul  noch  im  Wasser;  der  Gasaustausch 
bn  demnach  nar  anf  dem  Woge  der  Äbsarptioo  und 
KffBMm  durch  Wasner  und  Oel  hindurch  erfolgt  sein. 

Du  GtBsfge,  womach  wir  noch  ein  Bediirfuiss  fühlten, 
nr.  «in«  Vorstellung  davon  xn  gewiunen,  wie  schnell  oder 
dieee  DiffusiousvorgSuge    durch  Oelschichteu    bin- 
«tattfindeo.      Dazu   glaubten   wb   am   einfaclixten    zu 
wenn  wir  in  einem  Bunsen-Gasometer  dea  Uebei^ 
yoa  Kohlenainre  durch  eine  Oelschichte  in  unter  der- 
Ibaa  befindlich««  Wasser   mit  Hilfe  eines  Manometers  be- 
teten.    Wir  wälilien  dazu    einen  langschenkligen,  mit 
gefüllten  und  mit  einer  Millimeteriheilang  roraebenen 
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Fall  int).   Dan  frisch  bereitete  BanerBtoffx*' "t 
hielt  keine  merkliche  Meui;«  Stickttoff.  bM 
TtSgiK^^n    8teht!Q     im     Gasometer    vntliiett 
1.5'J  Vol.-Proc,  nach  4  Wochen    sogar  ti.t^V^ 
Proc  Stickstoff. 

Um  daa  Saueratof^;as  auf  Stlokstoff  /a  p''t''^^'>t 
wir  UM  nicht  der  ßnnseu'ncheo  etKlIooietrischtm 
weil  man  da    nUis  nur  verbal  tniflsmässig  kleine  Men^ 
nntersuchung    nehmen    kann,   nondern    wir    leiteten 
Liter  SauerfitoSgas,  da«  wir  mittels  einer  Quecksilber 
aus   dem  Gasometer   xogoii ,   durch  einu  Verbri>uuat 
Ober   glühende  Knpferspäne ,    anf   welche    noch    gK 
Kijpfen:»x7d    folgt«.     Vom  OnecksilberTentil   dt-r  Pais| 
wurde  durch  ein  Zweigrohr  '/nerst  längere  %^it  Kohle 
dnreh  das  glühende  Yerhrennnngsrohr  geleitet,  hin 
moBphärische  Lnfl   aaitgetrieben    war,    was  leicbl 
erkennen  ist,  dass  das  aas  der  Verbrennnngkrdhre  kot 
Ga«,  uutar  Quecksilber  aufgefangen,  von  Kalilauge  voll 
abeorbirt    wird.     Wenn    die«    eingetreten    war, 
Kohlen  Ränrestrom    abgesperrt    und    Sanerstoffgu 
Ga«ometer  durchgopumpt,  welches  tiohr  rasch  rom  gU 
Knpfer  abnorliirt  wnrde,  so  daas  anch  ohne  Pnmpen 
Stoff  durch    das   glühende   mit  Kupfer   gefüllte  ßohr 
Bdb*>t    nacbgGsaugt    wurde.     Ka    empBehlt   sich  aber 
das  I^impen    ganz  zu  naterlamen,  da  sonst  die  Wj 
glühenden  GtaerQhre  leicht  nach    innen  sich    bt^fen. 
das  Aun)lähen  zu  hindern,  muss  die  VerlirpnniingHruhre 
Streifen  von  dOnnem  MeMingblech  nmwieketl  werden, 
die  Operation  meist  über  eine  Stande  daaertt  ond  aicb 
am  Glaae   8t«Ueawei0e  Blasen    bilden,  welche  leicht  dt 
Bchmelxen.     Kbe  das  Einleiten  von  Sauerstoff  beginnt, 
die   vom  Verbrennungsrohr   wegfahrende   üasentwicklui 
rOhre  tmter   eine    mit  Quecksilber  und   zuvor  auigokt 
Kalilauge    gefüllte    graduirte    Olasglucke    geleitet      W( 


■»■  Bit  dem  Dnrolileit^n  von  Sanerf^toiF  anfimrt,  ISait  ranu 
mtAtr  Kohteos&are  tlnrcb^ehen,  tim  alltii  SnQerRtolf  itt  die 
V«HiKfinunguöbre ,  und  «u«  dinwr  alles  etwa  rorhauiItiDO 
SiiebluSf{w<  in  (Ipii  Met^^crliniler  r.u  tri'ibpn,  iu  welchem  die 
Eoltbiu&are  von  der  Kalilangp  völlig  nhiiorhirt  wird.  Das 
im  Mrawjrlinder   betiodlicho  Gas    wird    anf  bekaiinie  Weise 

W'tt  bnocbten  stHs  die  Vorsiclit,  uach  Beendigung  des 
VtniKhefl  eiwaä  Pyro>;nIlu8iiäurn  in  die  Kalilaa^e  im  Mess- 
:m  CT  bringen  and  zn  beobachten,  ob  vielleicht  etwas 
^^RMitoff  auabsorbirt  durch  die  Verbreunuugsröbre  g«- 
pugm  sei.  kaiioteu  n.ber  nie  eine  Vcrringerong  des  Volums 
i»  Gasse  wahrnehmen.  OlQhendcs  Kupfer  gehört  m  den 
iwtM  Abaorptiousuiittxln  für  t^aucrstoßgas. 

KbeoM)  Obenuiugteu  wir  uns,  dass  dos  von  Kalilauge 
(acht  absorbirte  Gaa  kflin  Koh1enr>xyd  war,  welches  sich  in 
fr«nng«r  Menge  büdeu  soll,  wenn  Kohlensäure  m»er  glühendes 
Xopfisr  gleitet  wird,  welche«  aber  durch  glnbendea  Knpfer- 
MEjrd  wiedor  zu  Kohlensäure  wird,  weshalb  nach  den  Kupfer- 
iptnen  noofa  eine  Lage  Kupferoxjd  angebracht  war.  Das 
gftnMeMn«  Gas  eeigt«  stets  alle  Eigenschaften  des  8ttck- 
•ioOiL 

3  Lit«r  friscbcfl  SanorstoifgaB ,  wie  es  ans  der  Itetorte 
kDBimt ,  gaben  0,6  ecm  =5  0,75  mg  Stickstoff  (in  L  Liter 
0,25  mg). 

2,5  Liter  Sanerstoff.  sieben  Tage  (vom  10.  bis  16.  Ja- 
ow)  im  Oaffometer  über  Wa«s«r  and  0«!  anfbewafart, 
gaben  38  ccm  =  47,3  mg  StlckalotT  (in  1  Liier  19,1  mg). 

t,7'i  Litar  Baaerstoff,  4  Wochen  (vom  10.  Jannar  bis 
6.  Febmar)  im  Gasometer  aufbewahrt,  gaben  I05ccm  = 
»31.0  mg  .Stickstoff  (in  1   Liter  75,4  mg). 

Aas  diesen  Thataachen  geht  denilicb  hervor,  dos«  ee 
kirin  glacklieber  Gedanke  ron  Sc«gen  und  Nowak  war,  Reg- 
oaolt'fl  Verrabreii  n-rbemem  an  wollen,  indem  sie  wohl  die 
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Eautschukrerbindaogen  durch  QaeoksilberrerBcfalüase  er^ 
setzten,  aber  das  Sanerstofigas  Aber  Wanser  nnd  Oel  anstatt . 
über  einer  gesättigten  Chlorcatciiimlösnng  aufsammelten:  sie 
haben  durch  ihre  Quecksilber TerschlQsae  wohl  einige  klnne 
Löcher  fUr  die  Diffusion  veratopft,  aber  dafftr  durch  die 
Sperrflassigkeit  ihres  Gasometers  ein  grosses  Loch  auf- 
gemacht. 

Aus  San8sure*B  Versuchen  ergiebt  sich ,  dass  bei  einer 
Temperatur  von  18°C.  das  Olivenöl  151'*/o  seines  Volums 
an  Kohlensäure  auünimmt,  eine  Chlorcalciumldsung  tob 
1,402  spec.  Gewicht  bei  gleicher  Temperatur  nur  26"/«,  and 
das  ist  sicherlich  einer  der  Gründe,  wesshalb  Regnaalt  keine 
so  grosse  nnd  constante  Stickstoffvermehraog  in  seinem 
Apparate  gefunden  hat,  wie  Seegen  und  Nowak  in  dem 
ihrigen  '). 

Bei  Regnault  und  Reiset  kann  es  Differenzen  gemacht 
haben ,  ob  eine  Flasche  Sauerstoff  älter  oder  jünger  war« 
d.  h.  ob  sie  längere  oder  kürzere  Zeit  nach  der  FQllung 
gestanden,  ehe  das  Gas  in  Gebrauch  kam.  Seegeu  und 
Nowak  haben  so  zu  sagen  stets  aus  ein  und  derselben 
Flasche  ihr  Gas  genommen ,  und  vielleicht  aiich  deshalb 
keine  so  grellen  Wechsel  und  Sprünge  im  Stickstoffgehalt, 
soudern  constantere  Wcrthe  als  Regnault  und  Reiset  er- 
halten. 

Das  bei  deu  Regnault- Reiset'schen  und  bei  den  Se^en- 
Nowak'scheii  Versuchen  gefundene  Plus  an  Stickstoff  kann 
aber  auch  noch  andere  Quellen  hüben ,  auf  die  wir  nun 
übergehen  wollen. 


1)  ScheremetjewBÜ  {Rer.  d.  V.  wächB.  Ges.  d.  Wiw.  ISßy  S.  l.">4), 
ilei  im  lAboratorium  Lndwig's  arlicitcte,  giebt  an,  dass  SaaeratoffKU, 
welclies  in  einer  mit  einem  vorzüglich  t;earboitct«n  nnd  überall  not« 
WaxKer  fitrhenden  Messinf^hahn  verscblosacnen  Fluncbe  sich  befand,  nach 
einigt;»  Wochen  viel  Stickstoff  enthielt,  weshalb  es  nöthig  sei,  an  jedem 
Verencbstage  eine  Probe  des  GasToiratbs  so  anaijsiren. 
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11. 

Eine  dimier  Qopltpn  liegt  in  <lem  7.iir  SanerHofflwrmtniig 
Terwf>n<t«li*n  BraiiDstcio.  welcher  naoli  0«n  Cut^rHuchiiDgen 
ton  Ünrillc  und  Debr;i}' ')  IwtrSchUichp  Metif^n  Sticksioffgas 
livfpm  kann.  Die  Mittheilung  der  heiilen  ITorncher  in  den 
Cknnptca  reodas  lautut  in  worlliobc^r  (Jeberaetzaug:  „Jeder- 
ir "  ■.-  i«  spit  Scheele,  dass  das  Sanenitoflgas  ans  Braun- 
st- ^ittofT  enthält  und  das»  diese»  Gas  sicK  zu  Anfang 
der  DiralHlnng  entwickelt.  Berzelius  seihst  beobachtete, 
<IaK>  d*s  Oua  HU«  Brannstein  einen  leichten  salpetrigen 
Geruch  biMUA  Diesen  Geruch,  dou  wir  sehr  uft  biMibach- 
Leten.  «chrieben  wtr  der  Gegenwart  von  Ozon  7.n.  Da  aber 
du  Gm  sn  ttgend  einer  Zeit  der  Sauersioffbereituog  anf- 
püiogeD  immer  StickatolT  enÜiielt,  so  niusütcn  wir  im  Hrann- 
ttetn  selbst  den  rorhaudcneo  StoiT  suchen,  welcher  ein  Gas 
liefert,  dessen  Gegenwart  bei  unseren  metallnrgit<cben  Opero- 
tiDoen  whr  hinderlich  sein  konnte.  ~-  Die  Brannsteinnorten, 
«n*lcbe  wir  bix  jetnt  nntersncht  haben,  enthalten  alle  be- 
trilchtlicbe  Meugen  Wasser.  60  kg  Bnianstein  Ton  Giensen 
liben  5  kg  Wa»ser,  welches  merklich  sauer  reagirt.  Wenn 
man  dieiei  Wasaer  Terdani[)ft ,  uachdem  mau  es  genau  mit 
winifni  Kali  neutraliMirt  hat,  erhalt  muu  15  g  aalpetenüinres 
Kali  and  etwa  b  g  Cblorkalinm.  Die  Abwesenheit  tod 
■^pcirigfuiDreD  Salzeu  unter  den  aiiskr^i^tallisirteu  Salzen 
läMct  nns  «nnehmeu,  dnaa  Chlor  und  Untersalpeter-fSare 
Üe  xwei  ga'f&rniigea  Product«  sind,  welche  nch  condeusirt 

Pelonite  hfit  urlegentüch  der  Dincuiaion  ober  die  Mit- 
tbt^Inntz  von  Peville  den  StickstoffgHhalt  des  mittels  Braun- 


I)  Note  ■«  la  prtWfirr  'le  rnrülo  nitriqn«^  ctkiu  1«  biox^dfl  de  man- 
wr  mmttmi  fui  U.  U  äaiute-Clain?  l>eTUI«  et  H.  Dcbray.  CVrapI«« 
M  iMkaooMdalK»  <U  tteie«  d«  l'Aeadäni«  des  wieneot  T.  -W  p.  808. 
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stein  dargestellten  Sauerstoffs  gleichialls  bestätiget «  ghabt 
.aber  nicht,  dass  der  Stickstoff  lediglich  von  salpetersanren 
Salzen  stamme,  sondern  ist  der  Ansicht,  dass  er  auch  von 
anderen  stickstoffhaltigen  Substanzen  herrühren  könne.  Wir 
stimmen  dieser  Ansicht  bei,  da  wir  gefunden  haben,  dass 
das  ans  einem  Gemenge  von  gleichen  Theilen  chlorsanrem 
Kali  und  Braunstein  entwickelte  Gas  stets  beträchtliche 
Mengen  Kohlensäure  enthielt,  wenu  der  Brannstein,  mit 
verdünnter  Schwefelsäure  Übergossen ,  auch  nicht  die  Spur 
von  kohlensauren  Salzen  anzeigte,  so  dass  die  Kohlensänn 
nnr  von  der  Gegenwart  organischer  Sabstanzen  im  Brann- 
stein abgeleitet  werden  kann.  Die^e  machen  sich  auch  dar 
durch  bemerklich ,  dass  beim  Erhitzen  eines  -Gemeuges  von 
chlorsaurem  Kali  und  Brannstein  in  einer  Giasretort«  eich 
sehr  dentlich  ein  Funkensprühen  zeigt.  Manche  Braanstein- 
sorte  enthält  so  viel  organische  Substanz,  dws  beim  E^ 
hitzen  mit  chlorsaurem  Kali  schon  Explosionen  entstand«! 
und  dadurch  Menschenleben  gefährdet  worden  sind  *) ,  M> 
dass  es  räthticb  erscheint,  jede  Bniansteinsorte,  welche  man 
zur  Bereituug  von  Sauerstoff  aus  chlorsaurem  Kali  ver- 
wenden will,  vorher  in  kleiner  Menge  zu  prüfen. 

Um  zu  erfahren,  ob  und  wie  viel  eine  Braunsteinsorte 
ätickstoff  liefert,  verführt  man  ähnlich,  wie  bei  der  Prüfung 
des  Sauerhtoffed  angegeben  wurde:  man  beschickt  eine  Ver- 
brenn ungäruhre  mit  doppeItkohlen!>aurem  Xatron,  darnach 
mit  dem  Branuäteiu,  darnach  mit  Kupferspiinen  und  darnach 
mit  Kupferuxj'd.  Durch  Erhitzen  de»  hintertiten  Tfaeiles 
des  doppeltkohlensanren  Natrons  entwickelt  man  zuertit  so 
viel  Kohleut^üure,  um  die  atmosphärische  Luft  auszutreiben, 
dann  macht  man  das  Kupferoxjd ,  das  Kupfer  und  den 
Braunstein  glühend,    nachdem  man  das  Gaseutbindungaiohr 


1)  llamlbuch  d«r  tecboiaclieii  Chmiie  von  Kerl  and  ätohmaan  Bd.& 
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ttnter  emKin  mit  QoeckHÜber  und  Kalilange  geiuUton  Qlaa- 
^liwler  «ri«  hv'x  d«r  DiunaH*Hchen  StickHtoffbtfDtJmniDiifj;  g&- 
braoht  luU.  Aller  Saaertttofl'  wird  votu  glübendeD  Kapfer 
•hiwbirt.  /.tilelxl  eiilwickfit  mau  wieder  Kobleuräure,  um 
ftUoD  Sttckttloff  »U8  der  VerbrenDUDgsröhre  in  den  Mesucy- 
tinder  zu  treiben. 

Mk»  kQoot«  aohliextiHch  noch  ttagea,  der  beim  KrhiUi^n 
üemengeä  rao  chlontaarem  KaÜ  and  Braunstein  äich 
ide  Sauepftirff  eatotebe  ja  nicht  aua  dem  ßrauu» 
stciii,  soDdArn  onr  am«  dAtn  chlonaorem  Kali,  der  Brann- 
«piel«  nur  die  VerniittWr rolle  xur  leicbteu  Zer»etzung 
eblorvaureu  Kalis  and  bleibe  »«Ibtit  anxenetzt,  —  aber 
diM  ftoch  angegeben ,  werden  dnrch  daa  Hchmekende  und 
lioh  x«rtolwude  cblofMiurv  Kuti  ducb  jedeufalU  die  iHÜpeter- 
Mann  äftfase  und  die  »tickatoffhnttigcn  organisoheu  Hnb- 
«luuan  im  Braontiteiu  xereeUt  und  macben  das  au»  dem 
cUofMaren    KftU    »ich    ontwickulude    SikueriftoB'gai)     otick- 

Di«  hier  mittet  lieilten  Thab>achen  beweisen  jedenfall», 
4aat  die  Bereitung  vun  reinem,  oauientlicb  auch  blicktiUitt- 
Cmem  SauvTHtuflgBNe  un«  einem  Gemenge  von  cblorsaurem 
SaU  und  Braoustein  keine  Sache  ist,  welche  üch  von  selbst 
miaieht  und  keiner  weiteren  Contrüle  bediuf.  Jeder  Che- 
oiker  weiae,  doss  reiues  Sanentoffgaa  nur  au»  chlonumrem 
JCali  oder  chlormorem  Kali  und  Kupferoxjd  gewonnen 
wden  kann  und  man  mit  Braan^tcin  ein  Oasgemenge 
«lAlt,  doBuu  Zutummenaettung  mau  ohne  genauere  Uuter- 
«DoliaDg  nicht  auzugebcu  vermag. 

£•  giebt  Brannsteini>ort«n  im  Handel,  welche  riel,  and 
aoAelw.  welche  sehr  wenig  Btickcttoff  liefern.  Wir  haben 
L  B*  nne  8ort«  erhalten,  welche  auf  5Ug,  die  mehr  als 
4lit«r  SoDeriitoff  entwickeln,  nur  0,4  com  Stickstoff  lieferte. 
Ww  n«l  wu   die(>«tu  liiuw  die  Sorte  giebt,  weluhe  Seegeu 
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und  Nowak  zur  Sauerstoffbereitung  rervrendeten,  kann  nur 
durch  eine  besondere  Prüfung  entschieden  werden.  — 

Es  giebt  noch  eine  andere  Möglichkeit  des  ÄuftreteiM 
Ton  Stickstoff  in  dem  Ätheuraume  des  Apparats  von  Seegen 
und  Nowak.  Die  Thiere  verweilen  von  12  bis  zu  110 
Stunden  in  demselben ,  und  es  werden  der  Harn  und  der 
Koth  in  ihm  entleert.  Aus  dem  alkalisch  reagirenden  Harn 
der  Kaninchen  wird  bald  durch  Zersetznng  des  HarnBto& 
Ammoniak  entwickelt,  aber  auch  aus  dem  Harn  des  Hundes, 
namentlich  wenn  er  in  Berührung  mit  dem  Koth  kommt 
und  die  beiden  Excrete  die  WanduDgen  des  Käfigs  sowie 
den  ThierkÖrper  bescbmotzen.  Dies  findet  aber  in  dem 
Apparate  vou  Seegpu  und  Nowak  statt ,  da  in  ihm  keine 
Vorrichtung  getroffen  ist ,  deo  Haru  und  Koth  von  dem 
Thier  zu  separiren.  Wir  haben  während  72  Standen  einmal 
fünf  Kaninchen  und  ein  anderes  Mal  einen  kleinen  Hand 
in  den  etwa  343  Liter  fassenden  Athemraum  des  kleinen 
ReRpirationsappurates  gebracht  und  deuselben  mittels  Durch- 
saugeu  von  Luft  eben  ausreicheud  ventilirt.  Man  macht 
sich  keine  Vorstellung  davon,  welchen  Anblick  der  Käfig 
und  die  Thiere  nach  Verlauf  einiger  Zeit  darbieten.  Die 
Wandungen  des  Käfigs  beschlagen  sich  mit  Wasser,  weil 
die  Thiere  den  Harn  in  denselben  lassen  und  auch  Trink- 
wasser in  einer  Schale  darin  aufgestellt  ist;  das  Wasser 
rinnt  von  den  Wänden  auf  den  ßoden  herab  und  mischt 
sich  mit  dem  Haru  und  Koth;  die  Füsse  der  Thiere  und 
zuletzt  der  ganze  Körper  derselben  waren  benetzt  und  be- 
sudelt von  der  Jauche.  Niemals  würden  wir  nnter  solchen 
Umständen  einen  Versuch  Über  den  Gasaustausch  eines 
Tfaieres  augesteTlt  haben. 

Nach  AufhÖreu  der  Ventilation  und  nach  der  Ent- 
fernung der  Thiere  ist  in  dem  Räume  ein  ganz  entsetz- 
licher Geruch  bemerkbar,  aus  dem  man  mit  aller  Sicherheit 
Ammoniak    herauskennen    und    mit    Curcumapapier    leicht 
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iwcbir«<beit  kann.  Da  augb  die  am  Boden  dee  Käfigs  bo- 
fisdlicba  FlöKiigkeit  sowie  das  an  den  Waudongen  aieder- 
gschlaj^De  Walser  stark  alkalisch  rea^tren ,  so  sollte  nift» 
gbub«ti.  iass  mil  »Um  Liift^troiu  beträchtliobe  Quautitäten 
TOD  iVnimoniak  «iiitfuUrt  wenleu. 

Wir  hab«u  nna  den  Ämmouiakgebalt  der  Liifl  in  den 
bnilim  vorlier  erwähnUm  VorancboM  beätimmt. 

a)  Versuch  am  Kaninchen  (2-  bis  5.  März  1880). 

FSuf  Kaninchen ;  Versnehsdaner  72  Stundun;  Yersacb»- 
okum  34H  Liter  faMeud;  Puttur:  ätsoimct  mit  Mikh,  gulbti 
Kab«n  und  Wasser. 

Eine  Probe  der  in  den  Ka^n  eindringenden  Lafl 
(Sa0,9  Liter),  sowie  ilic  aiint  dem  Kasten  naftgeaangle  Lafl 
(lu9-(6,8  Liter)  worden  dnrch  Flaschon  geleitet,  in  welchen 
öch  mit  Salzfiäore  befeuchtete  Glasperlen  befanden ,  dnrch 
welche  das  Torhandene  Ammoniak  gebunden  wnrde.  Kn 
&ad«n  rieh: 

im  aar  üumibd  Loft    ■     .    .    O.OiCOO  g  AmtiioDUk 
ta  itr  KiHeroo  Luft  .    .    .    0^1640  , 

voa  (kn  Thi«rcn     0,0^69  g  Aminnui^ 
~    0.02441      Stickstoir. 

b)  Versuch  am  Hund  (12.  bis  15.  iUärz  1380). 

Ein  kleiner  Hund  von  etwa  'i  kg  Gewicht;  Vereucbs- 
daaer  72  Standen  ;  Versachsraum  34.3  Liter  fassend;  Knlter: 
SMDmel  mit  Milch  nud  etwaa  Fleisch. 

Wie  bei  dem  Torigen  Versuch  wurde  eine  Probe  der 
m  drn  Kasten  eintrolenden  Lafl  (427,1  Liter)  und  die 
ffJMe  aus  dem  Athemranni  aosgeaaugte  Luft  ((i87*)7,7  Liter) 
durch  Saluäure  geleitet,  nm  das  Ammoniak  abzofnngen. 
warde  erhalteu: 
[Ittäl.  i.  UaUi.f»lij».  C'L]  20 
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in  der  inneren  Lnft    .    .    .    0,21037  g  Ammoniak 
in  der  änsseren  Lnft  .    ,     .    0,169  , 

Tun  dem  Thiere    0,041  g  Ammoniak*) 
=    0,0:)4      »tickstoff. 

Üas  aaa  dem  Kasten  kommende  Ammoniak  wird  bä 
der  Versuch saaordnnn^  vou  Keegen  nnd  Nowak  durch  das 
glühende  Knpferoxjd  zerlegt  aud  Stickstotf  daraus  CDt- 
bonden. 

Aber  es  war  in  hohem  Grade  anffalleud,  daas  trots 
der  nachträglichen  AmmoDiakansammlnog  in  der  Laft  und 
in  den  Excreten  während  des  Versuches  nur  so  kleine 
Mengen  von  Ammoniak  im  tiasstrom  sich  fanden :  in  drei 
Tagen  von  fünf  Kaninchen  nur  0,030  g,  von  einem  kleinoi 
Htinde  nur  U,U4 1  g  Ammoniak.  Das  entspricht  so  geringen 
Quantitäten  von  iSticktrtoif,  dasa  sie  gegenüber  den  von 
Seegen  und  Nowak  erhaltenen  Werthen  nur  in  geringem 
Maasse  in  Betracht  kommen. 

Es  mu98  also  irgend  eine  Ursache  den  Uebergang  dea 
Ammoniaks  aus  den  flüssigen  sich  zersetzenden  Kzereten 
in  die  Lnft  verhindern.  In  der  an  Kohlensäure  reichen 
schlecht  ventilirten  Luft  des  Athemraums  wird  offenbar  das 
in  der  Flüssigkeit  vorhandene  doppeltkohlensaure  Ammoniak 
nicht  zerlegt  und  also  nicht  in  den  LufUtrom  übergeführt. 
Daher  kommt  ea ,  dass  die  Luft  im  Kasten ,  während  die 
Thiere  sich  darin  befanden ,  nicht  nach  Ammoniak  rooh 
und  auch  nicht  auf  Curcnmapapier  reagirte,  alsbald  aber 
nach  Unterbrechung  der  Ventilation  und  Entfernung  der 
Thiere.  Nur  bei  ausgiebiger  Ventilation  des  Raumes  oder  Im 
Entfernung  der  Kohlensäurequelle  wird  der  Uebergang  dee 
Ammoniaks  in  die  Luft  stattfinden,  und  es  ist  daher  wohl 
möglich,  dass  dies  bei  den  Versuchen  von  Beegen  und  Nowak 
der  Fall    war.     Wir    geben    diese  Erfahrung   an ,    weil  sie 


1)  Die  AmtnoniRkbeatimmon^n  wiuden  dorch   Hern  Dr.  Fader 

ansgefuhrt. 
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«iehtip  für  dou  Nacbncia  äatt  AmmoniakB  in  der  Ätbem- 
lift  ist;  denn  wenn  sieb  an  den  Wandangen  des  Ka^tenfi 
ffwnv  oivdprachlagt,  so  kaun  dw»etbe  Aaimoniak  nus  der 
Infi  miUiehniea,  welcbes  sieb  dann  nur  acbwer  aN  (ha 
•inUr  eotfemcn  ISast.  Anch  dürfen  daiwi  iwlKstver- 
rtibllkb  die  Tbier«  den  Harn  und  Koth  nicht  iui  Athem' 
EHiie  entleeren.  Boi  misoreii  frfllierfin  Vprsnchwn  fiber  die 
AutfWidang  von  Ammoniak  durcb  Hant  nod  Lunge  lit^sseu 
'^r  Tliicre  den  Haru  sieU  ausserhalb  dos  Käügs  und  con- 
urte  «ich  kein  Wasser  au  den  Wänden  de»  [linpirationft- 

Dw  Sauerstoflgaa ,    womit   Se^n    und   Nowak    ihreu 

iä%  speisen,    scheint   den  TbJeren    nicht   gesund  gewesen 

B  win,   d(*nn   die  Ii?t.xt<rrcu  erkrankten  und  »tarbfn  »olM, 

*no   die   daixb    diu  Saug-    und  Druckpumpen  uirculireude 

taft  nicht  fiber  glQhcndefl  Kupferoxyd  geleitet  wnnle.     9ie 

^><^n  die  Kruokbcit  zwar  den  organiMiben  Dämpfen  zn, 

■  nein*  die  Tbipre  eutwickeltpn ,    aber   diese  Annabnie  steht 

in   aoifalleudmi  AVidnntprucbe    mit    den  beMiuimt^ten  An- 

IfKboi    Ton  B«gnaalfc   ood  lUiset.    welche   sogen*):    „Wir 

bftben  dieTbiiTf  ku  viel  als  möglich  unter  die  Bedingungen 

ihre«  grtwCibntichen  Lebens  sin  bringen  ge<mcbt:  wir  glanben, 

dftsi  ans  dieses  gelungen  ist.     Vielleicht  wird  mau  una  in- 

cksMn  Torhalteu,  dass  es  nieht  genüge,  die  erzengte  Kobleo- 

lAim    wegzunebaien    nnd    den    verbrancbten    SanerAtoff   zu 

flsatUeu ;    mau    luUasto   auch  die  aus  dem  Thierkörper  ent- 

widteltea  Miasmen  entfernen,  welchen  man  im  Allgemeineu 

tiam    sehr   wbädlichen    Kiu6u8S    auf   die    Gesundheit    der 

Thiere  nuchreibt,    obgleich  ilire  Menge  zu  gering  ist,    nm 

darch    die    chemische  Analyse    sieb    nachweisen    zu    lassen. 

Wir  glitubeu,  ohne  die  Existenz  dieser  Miasmen  zu  leugnen, 

daa»    man    ihren    Rinflnss    Rchr    übertreibt.     So    halt   mau 


I)  Ann.  d.  Chetn.  n.  riutrni.  ild.  73  S.  ^20. 
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während  des  Wintere  die  Schafe  in  Ställen,  welche  in  Tielen 
Ländern  ao  viel  als  m^lich  verschlossen  gehalten  werden. 
Wfflin  man  des  Morgens  eintritt,  ist  die  Lnft  so  stinkend, 
dasa  ein  nicht  daran  gewöhnter  Mensch  nicht  einige  Minuten 
darin  sich  aufhalten  kann,  ohne  davon  angegriifen  zb 
werden,  nnd  doch  acheinen  die  Thiere  keine  nachtheiligen 
Wirkungen  davon  za  verspflren.  Wir  können  ausserdem 
mittheilen,  dass  in  keinem  Versuch ,  in  welchem  ein  Thier 
ein  passendes  Futter  erhielt^  wir  an  ihm  Zeichen  von  üebel- 
befinden  bemerken  konnten,  selbst  nicht  nach  mehrtägigem 
Aufenthalt;  es  verzehrte  sein  Putter  mit  demselben  Appetit 
wie  in  freier  Luft,  und  nahm  beim  Herausnehmen  aus  dem 
Apparat  sogleich  seine  früheren  Gewohnheiten  an.  Da«- 
selbe  Thier  diente  häutig  zu  vielen  Versuchen,  ohne  das 
seine  Gesundheit  ang^riffen  schien;  einige  der  Thiere,  mit 
welchen  wir  operirten,    lebten  noch  einige  Jahre  darnach". 

Wir  wissen  nicht ,  ob  Se^en  und  Nowak  in  diesem 
Falle  die  Autorität  von  Regnault  und  Reiset ,  welche  sie 
sooät  liediiigungslos  anerkeunen.  aldehnen  ;  aber  sie  sagen ') : 
„Sobald  die  Thiere  über  ^4  Stunden  im  Apparate  verweil« 
mussteu ,  wurde  an  ihnen  in  der  Mehrzahl  der  1<alle  ein 
deutliches  Unwohlsein  bemerkt ,  das  au  Intensität  mit  dem 
noch  weiteren  Aufenthalt  im  Kätig  sich  fortwährend 
steigerte".  Das  veranlasste  sie  uuu.  die  Luft  im  Kätig  \m. 
ihrer  Circnlation  über  glühendes  Kupferoxyd  zu  Hihren, 
wornach  sich  die  Thiere  gesund  erhielten. 

Da  in  der  Versuchsunorduung  von  Retfuault  und  Reiset 
und  von  Seejjen  und  Nowak  kein  wesentlicher  UoterachieJ 
W-steht ,  -«o  kann  die  von  letzteren  bfi<baohtete  schlimme 
Wirkung  des  Auftfulhaltiü  im  Athemraum  nicht  von  den  or- 
ganischen Dämpfen  der  Thiere  herrülireu ,  wolche  ja  auch 
Wi  den  Wrsucheu  der  trsteren  Forscher  vorhanden  waren; 

1    a.  a.  0.  S.  :>7.  • 
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Mribt   nichU   filirtg   »1»  dif  kranbmacbende  Ursacb«  in 
«BTT  Veninn*iniguug  dett  ^^iinemtoffii  za  siicheu. 

Di«  rmnlnastp  ans,  dos  uncb  Heegon  and  Nowak  be- 

SM^r^toIfgüA ,  wiß  A8  ituA  flf>r  rt^t;orte  (ii  <1eu  Onso- 

«trSniL,    i'twaH  i^t-oaiier    ku  lieiracliten,     Wir  teitnteii 

luoäcbiL   daroli    eine  JodkaliamlÖsang  und  fanden,  dssa 

»  ibntu»  w'hr    Mrächtliclte    Menjjfu   von  Jod    abiolieidet 

7  Liier  Saaerstofff^a» ,  aas  einem  Oemeuge  von  '2&  g  chlor- 

muen    Kali    nad    25  g    Branniitein    entwickelt ,    schieden 

<  Jod    —    darcli    areenigsaarcB    Natron    nach    Mohr 

■   -  aal.     niea«lbf>  Menge  Ton  ehlorsnorem  Kaü  allein, 

-:ii  glwchtn  Tbeile  Ijnarzirnlver  gouiougt,   lieferte  ein 

liu,  wolches  nar    3.81  eng  Jod  aimushied.     Bei  Zeneiznng 

äMQein«ng«N  von  '25g  cblorsanrem  Kali  nnd  25gKT)pfer- 

imrdeti  nnr  11,4  mg  Jod  au>!g«?sc)iiefleu. 

El  hji))«M  /.war  Rp-giuinlt  nnd  Keiset  atwnto  wie  Siegen 

Nowak  den  Sanerfitoff  aus  chlorsanrem  Kali  nnd  Brann- 

fl]twioki*lt;    «H    besieht   jedoch  der  Unterschied  ,    dasa 

dM  Om  f^br  Borgfaltig   mit  Aetxkali    in  Berührung 

|«bncfat,   ehe   lic  eii  Aber  CblorcalciumlSsung  aufgefangen 

W»»,  wühr*^nd  Ltjtutrre  «  nnr  »ehr  oberflächlich  mit  Kali- 

kqge  «Bachen,  ehe  ea  in  den  Gasometer  und  von  da  in  den 

&%  «n  den  Thieren  gelangt. 

E»  irt   uo«  daher   sehr    wahr^clieinlioh ,  Ama  die  Insa- 
MirttAl  dm  ^aerstoffgaiws  bei  8eegen  nnd  Nowak  von  eiuetu 
Xt»   *D  Chlor    herrdhrt ,    welcfa*»  bekanntlich  Jod   ann 
Jodkali  am  [Oflong  abflchneidet.       Han   weit»   nämlich, 
äa»    aus  chlnrsaarom    Kah'    und    Brannitein    bpreiteta 
loffga«  Chktr   enthält ,    welchem   man   bei  Hegiim   der 
'Ren (wickln Dg  mhoo  darcb  den  Geruch  leicht  wahr- 
nt.     &  war  ans  ron  ßedentnng,   über  die  Qnantitäten 
dab«i  «mogteu  Chlors  einigen  Aufschluss  zu  erhalten. 
dam  Zweck  wurden  70  g  eint-s  (iemeuges  von    gleichen 
ehlormoreni  KaK  nod  BrAnntjtein,  das  etwa  9  Liter 
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SHQorfitoffxas  liefern  konnte,  in  einö  Verlirennunn«ralii»  ni»- 
genitlt    and    nncli    und    nacU   rnu    bintoii    an  rrhiUl;   dA* 
glt>ichiiiä.<(m^    und    liinffHiim     tiiül]     (!uL wickelnde    Otu 
durch  Kwei  kleine  Wuulfl"»che  Flaschen  gvlfitel,  in  i 
kohlensaures  Silburoxyd    in  Wuser   siiapiMulirt  sich  li 
und  dann  durch  eine  dritte,  mit  Jodhaliumkleinter   fjnfailiP 
l'tuM^be.    Uei  Beginn  div  Venucbs  tritt  eint;  «tthuge  DUnni 
des    Klüisbers    ein ,    wahrsuheinlich    von    einer  Bildung  vu 
Oxj'dntion.oproductAn  dea  StickstoßA  der  in  der  Röhr» 
eutiwltuueu  ntmot^pbäriKcben  Luft  h«rrllfar(?nd ;   lUnn  Udl 
der  KIbIbUt  Tarhlos,  bin  t^anz  nm  SchlujfMt  dt«  VcTtnicbs 
SilbecMlx  nicht  mehr  hinreicht,  dui  Chlor  votUtSndiff 
fangnn,  es  iot  ahtir  nucb  hier  die  Hliiiinng  nur  gaux  unti 
dfuteud.,    In   den    Aa»  8ilbersaU  enthBlt«nden   Klnmbcn 
jedoch  eine  starke  Abscbeidong  von  wei»em  L'blorulber 
getreten ;    der  Inhalt    der  FlnKcfaen    wnrde    mit  verdflnnt 
ßalpet^rsänre  übiTgoasen,    worin  diio  Ch]or>itlbii>r  iiul<^elicb 
Da8  Chlorsilber  wog  0,3027  g.   entepret^bend  0,0749^  oJl 
23,6  txm  Chlor.    Das  aas  dem  Gasometer  kommende  Sai 
stofTgA«  enthält  demnach  etwa  0,2G  Vol.-Proc.  Cblor'}> 
fanden,    das«    ein    sehr  griindlicbee  Waschen  des  fr:-^'« 
»DgtAQ  (Jasex  mit  Aetxkali-  oder  Aelzharjrtlösnng  ^ 
achafl  desselben,   ans  Jodkalinmlönung   Jod   auKZuscfai 
^reiche  ßigonftrbaft  dann  an  die  Kali  oder  lUrytli'i^ung  81 
geht.  Kehr  berübmindert .  tind  das»  SauerstotfgaK  bui  chlei 
Hanrem  Kali-  und  Brannstein  entwickelt^  im  Öanotueter 
bewahrt,  die  Ki({enHcbaft  Chlorsilber  xn  bilden  nud  Jutlkallim^ 
zu  zentetr^n,  nach  einigen  Ta^eu  verliert.     Beim  Leitni 
Chlors    nber   glühendes  Knpfernxjd    bildet    ttch   du« 
flüchtige    KnpferchlorUr.    wnbalb  aller   Wahrocbeiulicbt 
noch  die  Thiere  beim  tilUhon  des  tiatei  gogimd  bli^M». 
Es  kam  nne  der  Gedanke,  ob   du  eUorhalUgB 
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nicht  tim   d^m  Harnstoff  oder   dem   AnimiiniBk  des 

ini  At}ii*nirAntit  Hticbf^^i  fntwickeH,    wie   dmi  Chlor 

bikaoDtlich  ihat.     Wir   haben    deshalb   tob    dem  Saner- 

dareh  cio«*  HamBtofflT^ang  von  b<?lcaniitptn  Uehalt 

'Ifiirt,  beobachteten  aber  keiue  Äendenmg  des  Titre«  d«r- 

po.     Auch    nach    länf^erer    I^rührnng    ^^    Haee»    mit 

Boniak  konnte  in  demselben  kein  t^tickstoff  nach(fowie«en 

i').     Jvdocb   iet   eiue   ralche  Kutwjckhitig   von  Stick- 

\m  den  V^^rdtioheu  von  Seegen  und  Nowak,  wenigstens 

(i  denjuiigirn.  bei  «reichen  die  circuÜrende  Luft  ntoht  fiber 

bfotles  Kupfenixyd  strich,    wohl  möglich ,   da  sich  daltei 

in  Saner*totT  befindliche  Chlor    allmShlich    im  Athem- 

»wtmmeln  nnd  die  Loft  darin  somil  reicher  an  Chlor 

maaMe.  — 
El  6nd«n  «ich  demnach  mehrfache  Quellen  fßr  Stiek- 
'in  der  Vorrichtang  von  Seegen  and  Nowak. 
Aller  Hlickstoff,  der  in  einer  kleinen  Probe  des  Sauer- 
-Mo%uM  kanro  erkennbar  i«t,  »amraelt  sich  aber  nach  nud 
■lA  im  Athemraam  an;  alte  Pehter,  welche  bei  dem  Ver- 
vAf  genmcht  werden,  rechnen  «ich  Kum  Stickstoff  xu, 
4nnt  Meng«  ans  dem  Volum  dea  röckstäudi^n  OaABR  ent- 
Mmimi  wird.  Seegen  und  Nowak  geben  über  die  Ga»- 
^Iji*  nicht«  an,  lie  sagen  nnr,  daiu  sie  dtmelbe  nach 
TBchen  Methode  gemacht  hätten ;  aber  wie  tieit 
ligkeit  ihrer  FlesHmmnng  gi^hi.  ist  leider  nicht  zit 
irn,  da  ttie  jedesmal  nur  eine  einzige  Analyse  niit> 
and  kein  Beispiel  mit  allen  ZahlRnresultaten  an- 
aos  dem  die  FehlergreuKen  orsichtlich  würen,  Bei 
ioiKenften  Hurgfalt  ist  die  GeuHTiigkeit  der  Bestimmung 
Stidutoff*  nach  BnnAen*«  Methode  wohl  nicht  grSsaer 
•of  0,05  Vol.-Proc. ;  der  geringste  daraus  stammende 
beträgt   daher  bei  Analyse  von  50  ccm  Luft  wegen 


1)  Ten  pr.  Feder  usftrfKhrt, 
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der  Berechnung  von  dem  kleinen  GasTolnm  anf  50,  70  und 
310  Liter  nud  der  MultiplicAtion  mit  den  Factoreu  1000, 
UOO  and  6200: 

bei  50  Liter  Lnft  2.')  ccm  =:  0,031  g  Stickstoff 
,     70     ,         ,35  ecm  =  0,044  g 
,  310     ,         ,  155  ccra  =  0,195  g 

Wir  wollen  nun  noch  untersuchen,  wie  viel  Stickstoff 
in    dem    zngeführten    Sauerstoffgas    entlmlten    sein    müsstef 
um   die  von  Seegen   und  Nowak  gefundenen  Mengen   von 
Stickstoff  ZQ  decken. 

Dieser  Nachweis  gelingt  am  besten,  wenn  man  sidi 
nicht  anf  ihre  Versuche  allein  beschränkt,  sondern  augleich 
auch  die  von  Regnanlt  und  Reiset  in  Betracht  zieht,  welche 
über  den  gesammten  Gaswechsel  im  ÄppaiHta  ein  toU- 
ständigeres  Bild  geben.  Wir  finden  uns  zunächst  renui- 
lasst,  anf  das  relative  Verhältnias  zwischen  ansgeathmeten 
Stickstoff  und  verzehrtem  Sauerstoff  hinzuweisen.  Regnanlt 
und  Beiset  sagen  schon  in  der  Einleitung ') :  „Die  vorher- 
gehenden Versuche  zeigen,  dass  im  Allgemeinen  eine  Ent- 
wicklung vou  Stickstoff  stuttHndet,  dass  aber  die  Menge  des 
entbundenen  Stickstoffs  nur  ein  sehr  kleiner  Bnichtheil  von 
der  Menge  des  verbrauchten  Sauerstutis  ist".  Wenn  mau 
die  Versuche  Nr.  16—26  au  Kauinchen  hernimmt")  und 
den  Versuch  Nr.  1<J,  in  welchem  das  Thier  wegen  Still- 
standes der  Pampen  za  Grunde  ging,  ansschliesst,  so  wurden 
1078,6  g  Sauerstoff  ver/.ehrt  und  4,1  g  Stickstoff  anage- 
athuiet,  was  sich  wie  10000:37  verbatt.  Die  (.-tewichte 
Sanerstoff  und  Sticktoff  in  Volume  umgerechnet,  kommen 
auf  10000  Raumtheile  Sauerstoff  42  Raumtheile  Stick.«!toff, 
d.  i.  weniger  als  '/"   Vol.-Proc. 


1)  a.  a.  0.  S.  264. 
2l  a.  s.  0.  S.  266. 
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Niniint    innn    di«  V^finiiuhi)   an  Hiindoii'),    ho   erf^olicu 

Utk  tut  )t«iiau  «litfwllHJu  ruliitiv«!  VerlmltniwM.    D'\t  Haude 

iQchtni  in  duu  Versuclicit  Nr.  '^7—38  14Hl.4KSauer- 

'lUff  md  l'tt'tftU'n  ri,(i  K  Stickstoff,  vtm  anf  10000  g^ner- 

iUl38)(  SticlutolT  eutspriclit  ndvr  43  Z«>)iQtau)ieudilieileii, 

■bo  wie<)efl-    oocli   nicht  *fi  "/a    dein    Vcliinien    nach.      Bei 

12  Vffrtocbon    mir   ein  TTaiiil  A    Tiartnal    verwendet 

iaim  ward« 


Vt 

8aiian>li)fr  v«rMltrt 

Btkkafoff  a(UL>(MtliiBet 

i<ll> 

in  Gna. 

in  Orm. 

27 

l>i-i,2>iH 

0,1  H2 

1» 

I«2.3ftl 

QfiH* 

a» 

146.479 

1,016 

SA 

ih6.aao 

0.059 

667,47«  1,8S1 

«kr  es  Irpfft-n  anf  10000  g  BauprstofT  28  g  SiickstofT. 

Die  Verliältnisszahl    fUr   den  Stickstoff  ist  dnher  beim 

flaodfl  A  uiedrigrr  als  äiv*  vorher  aagegelteue  Mittel,  ohne 

im  «ich   in   der  Nahruug  oder  im  Verhallen  dee  Thierea 

•  -;!nd  dmHlr  finden  lieeae.     Die  Slickatoffwerthe  in  den 

i^-n    Versuclip»    an     einem     und     demcolbpn    Thiere 

.L.ki*n    so  regellos  und  so  bedentond ,    uhno    doss  mau 

adi  den  gt-riugston  Unind   daßr   denken   kann,  dos«   man 

ov    <U«  Wall«!   eines  Znfalli»   ilariu   zn   erblicken    vermag. 

In  Versucbe  Nr.  29  scheid«!  der  Hund  hinneu  21  Standen 

16  MinoLcn  1,016  g«  im  Versnebe  Xr.  35  binnen  17  Stunden 

4C)  Uiaaten    nur  O.OfiH  g  aas,    aUo   einmal   in    der  Stande 

0.Ö4I  g.    du»    ander«  Mol  0,003  g    -    ein    üntentcbieil   um 

mtkr  ab  doa  1 1  fiichv.    Die  Physiologie  kennt  keine  einzige 

Praetion,  welche  anfer  sonst  normalen  und  gleichbleibenden 

VcrUltniaaen  iu  Notchen  Sprüngen  schwankte. 

lüß  Htickatoßzahlen  von  Itegnaolt  und   Iteisct  und  die 


tl 


0.  a  srro. 
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von  Se^^  und  Nowak  sind  nicht  direct  Tergletcfabar ;  du 
enteren  gelwn  an ,  wie  viel  Stickstoff  anf  den  Tervehiten 
Sauerstoff  kommt,  die  letzteren ,  wie  viel  anf  1  kg  Tfaier 
in  der  Stunde  trifft.  Die  Versnche  der  Letzteren  kSnnen 
nicht  anf  den  Maaasstab  der  Ersteren  nragerecbnet  werden, 
weil  Seegen  nud  Nowak  den  verzehrten  Sauerstoff  nicht 
bestimmt  haben ;  aber  die  Versnche  der  Erateren  können 
aaf  den  Maassstab  der  Letzteren  gebracht  werden,  und  wir 
wählen  da  wieder  die  Versuche  am  Hunde  A, 


Nr. 

Körper- 
gewicht 
in  Gnn. 

Stickstoff 
in  Gnn. 

Verrocht- 

dAoer 

Stickrtdff 

tno 

KUoTbiarn. 

Stands  in  Gib. 

27 
28 
29 
35 

6393 
6370 
6290 
6390 

0,182 
0,624 
1.016 
0,059 

24  St.  30  K. 
22        15 
21        15 
17        40 

Hitb 

0,0011 
0,0044 
0,0075 
0,0005 

)l:    0,0034 

Unter  den  Versuchen  von  Seegen  und  Nowak  finden 
sich  ftlnf  mit  Hunden,  welche  wir  in  der  gleichen  Form 
anschreiben  wollen: 


Nr. 

Körper' 
gewicht 
in  Grm, 

Stickstoff 
in  Gnn. 

Vennehf- 
daner 

Stielntoff 

pro 

Kilo  Thier  o. 

Stünde  in  Gm 

16 
20 
21 
29 
30 

4200 
3500 
3500 
6500 
6500 

2,884 
2,085 
1,726 
1,.585 
2,888 

62  8t. 

70 

62 

32 

68 

Hitti 

0.0090 
0,0085 
0,0081 

0,0076 

o.ooe3 

it:    0,0079 

Demnach   haben   die  Hunde  von  Seegen    und  Nowak 
durchschnittlich  mehr  als  nochmal  so  vi^I  Stickstoff  ausge- 
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it«t  all  der  Haotl  A  von  Refi^aaU  und  Rviset ,  wan 
icht  dttvou  herrährt,  da»»  da«  Qber  Wasser  und  C)el 
Siitt»'r«iofl'|^  nuclimal  bo  viel  Stickstoff  anfnimmk 
flWr  Clilon-ttlftinm. 
Vm  dis  volniaetrisohe  VorhältaifW  /.wisohen  gowonnenom 
WchtolT  und  TPreelirtem  Hanerstoff  noch  bei  den  Vefanchen 
m  S«cK«n  aod  Nowak  beuribeilen  xu  könueu,  wolteu  wir 
ttoichrt  an]i*'hn]en,  diu«  sie,  wenn  sie  den  verxolirten  Sauor- 
fbettirami  lütten,  keine  andere  Relation  aU  dorcbscbuitt- 
Kegnanll  und  R«i9et  gefunden  bätten. 
Nu'b  Reftnanlt  kommen  bei  Hunden  im  Mitt«]  anf  I  f^ 
fhtifa  Sauer><toffe^  0,0038  g  ausgeatbrneten  Stickstoffs. 
Annahme  der  Cuustauz  diesen  Verbältntsses  l&sst  sich 
Äi  S»n«rstoffinenge  approximativ  berechnen ,  welche  die 
UtaAe  roD  Sec^n  und  No^rak  vermehrt  haben  mSasDa. 

Vtcfloeh  W  »ww»nd<*te  etg»h  2,:t84  N  fnlBprechcinl  W7  g  0 

.90,                ,       2.(H5N  ,             548     0 

,       21           ,               ,        1,720  N  .             4R4    0 

.      2«          .              ,       1.585  N  .            417    0 

,      30          .              .       2,880  N  ,            760    0 

Man  kann  onn  die  gefundenen  Gewicht«  de«  StickstoffA 
di«  berecbnetrn  des  Sauerstoffs  in  Volumen  bei  0" 
760  mm  Dmck  umrechnen  und  erhält  in  Litern : 


L-"- 

Stickstoff 

SanenUiff 

KoTTimi>  roa 

N  in 

■fr"*** 

ia  IJt«x 

ia  Liter 

N  und  0 

VoL-Pioc 

F.. 

1.8 

4;t8.4 

440^8 

0,4S 

h^ 

1.7 

383.2 

»M.9 

0.-M 

H£ 

U* 

317.4 

318,6 

0.44 

■n 

1.2 

291.« 

2»2,8 

0.41 

r 

a,3 

530.7 

fiS:),o 

Miti 

0,4.1 
4il:    0.43 

k.  warn  liax  tob  Seegen  und  Nowak  verwendet«  Hauer- 
U.-l  Vol.-Proc   Stickgas   euthielt,   «o  erklärt  sich 
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anter  obiger  Voraassetzung  die  von  ihnen  beobachtete  Ver 
mebrang  des  Stickstoffs  im  Athemranm. 

Da  aber  Seegen  und  Nowak  wesentlich  mehr  Stickstof 
erhielten  als  die  iranzüBischen  Forscher,  so  ist  es  Tielleicbi 
nicht  gerechtfertigt,  bei  beiden  das  nämliche  VerhältDia 
von  Stickstoff  und  Sauerstoff  anzunehmen ;  es  ist  daha 
möglicherweise  besser,  die  Quantität  des  von  den  Honder 
von  Seegen  und  Nowak  verbrauchten  Sauerstoffs  nach  den 
von  Regnaalt  und  Reiset  für  diese  Thiere  gefundenen  Zahlen 
zu  berechnen ,  nach  denen  tm  Mittel  auf  1  kg  des  Thierei 
fär  l  Stande  1,19  g  Sauerstoff  treffen.  Darnach  würde  sich 
e^eben : 


ja 

.2  2 

-'S 

%  s 

s 

■»   E 

ja    o 

■Ig 

o 

SO 
S.5 

CO 

S.s 

*5  "- 
■a  a 

m  — 

00 

= — ■■-■- 

■   -  ■--  — 

■- 

- 

.      .-r;.    -:■  :-- 

— . — =  .  --= 

16 

ß-> 

4200 

;t09,9 

21G,ß 

1,9 

0,87 

20 

70 

:(:>00 

2111,6 

20:  Vt 

1.7 

0.«2 

21 

Ü2 

:ir.00 

2.W.2 

lHO..'i 

1,4 

0.77 

2!» 

:)ü 

(ir.00 

2.17,.'', 

17:i,0 

1,2 

O.ti'J 

30 

t;8 

«."»ilO 

r.2o,n 

:j(>7,7 

2,:t 
Mitt« 

0,ß2 

r    0,7:. 

d  h.  es  liesso  sich  die  von  Seegeu  und  Nowak  gefundene 
Verniphrung  des  Stickstoffs  vollständig  von  einer  Verun- 
rpinigun^  des  Sauerstoffs  ableiten ,  wenn  dieser  0,75  Vol.- 
Proc.  Stickstoff  euthielte. 

Da  wir  u:ichgewiesen  Imbcu ,  das»  das  8uaer«itoffgas  in 
uiisiTem  Gasometer,  ubschon  ea  uahezu  stickstofffrei  in  den- 
sell)L'n  gebracht  worden  war,  nach  7  Tagen  bereits  1,52  Vol.- 
Proc.  und  nach  4  Wochen  sogar  6,0  Vol.-Proe.  Stickstoff 
aufgenommen  hatte,  so  wäre  es  wohl  möglich,  den  zur  Er- 
klärung des  von  Seegen  und  Nowak  gefundenen  Stickstoff- 
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SbcnelnBBW  im  Ssiierittüffgas  nütbigea  Uohalt  tod  0,43 
Ka  0,7»  VoL-Proc.  an  Stickstoff  durch  die  Wirkuug  der 
DiSonoo  aod  di«  übn(;en  Stickst.oäVjurtllcu  zu  decken.  Ea 
«1  aa(hII«Dd ,  doKt  Scpgea  dQ']  Nownk,  dio  doch  vnn  so 
YNkni  «precben,  kmne  Silb«  io  tbrer  laugen  Äbbandlung 
htibv  verliereu,  wie  «e  die  ileinheit  ihreii  Saaersiottgased 
«mtroliri  hftiK'u.  So  erklärlich  uns  die  Ton  ihn*^ii  Refon- 
iw  SUcktttofl'vKniieliruiig  im  Atbeniraum  bei  Thiercn  ist, 
M  fabwer  erklärlich  ixt  es  bei  der  Annahme  einer  Vemo- 
^'irT]n|{  d<>s  SaQ^rstolTgaseR,  dass  ihre  Weiiigeiatlatnpe  nur 
«tüv  Bo  ^t•rin^e  Stickatotfzunabme  geliefert  hat,  in  dem 
II  Cantrolversnch  nnr  0  nni)  in  dam  Andern  nur  88  mg, 
m  ciDcin  Gebnhe  des  Snuer«toffis  tod  nur  ü,0U8  and 
OM  VoL-Proo.  an  Stickstoff  eaUprechen  würde. 

&  Uenen  «ich  zwar  manche  EinweiiduniiiEen  gegen 
rltne  beiden  Coutrolventncke  mit  Weingeii<t  machen,  »her 
^  «Dd  nioht  gewillt,  die  von  Seegen  aud  N«wak  gefan- 
•Jrae  StidutoffuiAamuiluiig  auBBchliesslich  tou  einem  tichalt 
des  iwaeretoffgases  an  Stickstoff  abzuleiten ;  weitaus  das 
Bedöfikltelüit«  der  Versocbsauordunng  bei  Seegen  und  Nowak 
Meigt  in  einer  anderen  Itichtnng. 

m. 

E»  ist  bekannt,  welche  Sorgfalt  man  bei  Gasanalysen 
dwmnf  Terweoden  moss,  nm  dem  Gosgemenge  die  nämliche 
Temperatur  zu  ertheücn  wie  die  der  nächsten  Umgebang 
aod  die  letztere  geuaa  zu  ermitt«lu.  Beßiidet  sich  das 
Eudiometer,  welches  doch  nur  ein  kleines  Volum  Gas  (nicht 
lOOcctn)  einscbliuiat,  in  der  Lnfi,  so  mnss  man  »ehr  viele 
Tormichtsmmasaregeln  anwenden,  wenn  wuu  in  dem  ganzen 
Gaqgemiacbe  dio  gleiche  Teniiinratur  erzielen  will.  Man  ver- 
mukt  daher  gew&bnlich,  nm  die  Zeit  nbznküraen,  in  weluher 
iBes  eintritt,  und  die  Bt^'Jruiigen,  welche  sich  beim  Ablesen 
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g«lt«Di]  nuivben,  hiDtauzohaltea,  die  goDxe  tiadiotneterröhi 
>ii  eine  grSssere  Menge  tou  Wasser. 

Bei    der  Methode    Toa  Seegen    and    Nt^mik    inuRs 
Voloni  der  in  d«iu  grossem  Atbemraum  unl  dtrr  ^nMm  laof 
Leiitmg    eiogeBclüosaenei)  Laft  (60—310  Liter    betruj 
um  deren  StickAtoiTgt'bftlt  xu  erfalirdn,  g«naa  bf^kannt 
aber    auch    ihre  Tumperatur    vor    und    nacb   dem    \'er*Di 
ond  der  Urock,    unter  dejn  bJo  stein,    denn   es  wird 
nicht  der  geaammte  ätidutoff  bttÜmtut,   sondern    dersell 
aus  dem  ^lickstuflgebalte  einer  kleinen  Prub«  durch  tau» 
fache  Mulli|ilieatiaii  nur  berechnet. 

Wenn  non  ftchoo  es  gross«  Schwierigkeiten  maeht 
groaao  Voraicbt  erheischt,  das  geringe  in  ciuutn  Endiomi 
befindliche  Laftvolum  auf  Keine  Temperatur  ku  uuter«ti< 
so   ist  selbstrerstaiidlich,   dass  jenes  grosse  Luftvoluin 
A-thein  ran  Ines    die«e   Schwierigkeiten   entsprechend    erbnl 
muM.     Bei    den    Wräachen    von    Siegen    und  Nuwak 
aber  die  Tenipemtur  an   dem  ausgedvhnten   ApiMruti?  dt 
eia   einr.igeH   an    einer    bestimmten  Stelle   deit   Athemrai 
augebracbtea  Tbermoueter  bestimmt  und  ohne  weiteres  voT'" 
ausgeaetr.t,    doxa  diu  Temperatur   im  ganzen   Itiium ,    in 
die  Thiere  sich  befinden,  soHie  in  der  langen  Ubrigeu 
uug  absolut  die  gleiche  sei  und  xwar  in  einem  Zimmer,  ii 
welchem    fOr    gewöhnlich    in    der    Nahe   Ac*  Athemkastei 
und  in  die  Leitung,    durch    welche  die  Lud  circulirt, 
gteehlosoen    während     langer    Zeit    ein    Verbreu nnngsof 
glnhend  erhallen  worden  war  und  auch  MeiuHtheu  tbStig. 

Unter  solchen  Umständen  die  TempenUur  eini» 
Laftvolum»  genau  zu  be»iimmen  Kchien  an.t  ron  vorn  br 
uumöglicbzD  sein.  Wir  babeu  aber  dennoch,  um  iius  ron 
thataächlioheu  Verhalten    zu   unterrichten,    einige   Vi 
lüerüb«r  an  onserem  kleinen  Kespirationsapparat«  asi 

1.  in   den   Alhemkasteu,    welcher  eaxen  Kubas  roo 
73  cm  Seitenl&og«  darstelli,  also  3S!)  Liier  faisi,  wurden 
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■neu  DnlilUfig  eingeMhkwaeD ,  drei  Kaninchen  gebraclit. 
in  v«r*ehiede»eo  Stelle»  des  Kastens  waren  12  Tbermo- 
uler  aofgwtellt,  am  die  Temperatur  Her  Laft  zu  btHtiiniuen. 
Ti-- Kairtau  vrarde  rrnlilirt  (lOl/l  Lifcer  io  der  Stunde);  die 
.  |."r«Lar  der  Zinimt'rlnft  war  eine  niedrige,  ö,2— ».T^C. 
bvirihrt  läo)^r  ab<  ü  Miuatea  (gewübniicb  Ijj — 25  Miouten), 
\m  auh  dem  Kinbrlögen  der  Thiere  die  Temperatur  nicht 
*thr  nUngL  Die  Temperatur  an  verecbiedeueu  Stelleu  des 
mit  Iliieren  belegteu  Kauuigh  M>hwankte  von  ti,*>  bis  lliU^U. 
<&r  Differenz  betrug  aloo  3,4*  C 

U.  In   einer  «weiten  Vei»ucb«reihe  mit  drei   Kaninchen 

nr  die  iümmertemperatur  eine  böbero,  ähnlich  der  bei  deu 

fersucbcti   Ton  tieegen    und  Nowak  (i9,Ü''Cj.      Die   öbrige 

iaantnang  war  die  uüuilicbe  wie  bei  dem  eri»ieii  Versacbe; 

>ir  War  die  Ventilation  eine  wesL-utlioh  schwächere  (ti66  Liter 

in  der  Stande),    nur   halb   »o  gro^d  aU  bei  den  Verancheu 

na  Seegen   und  Nowak.     Hier    uiuimt    au   einigen  ätelleu 

oacli  15  MiuQteii  die  Temperatur  nicht  mehr  zu,  au  anderen 

währt  n  3ü  Minuten,  bis  eine  Oontttani:  (•iugetreCen  iet.    Die 

TyHnpeffvtnrdiflurenzeu  betragen   \%6 — 21,1  =  liti^C. 

3.  K«  wird  eine  WeinjifeistUnipe,  welche  für  I  Staude 
6^2  g  AÜLohut  verzehrte,  aut  dem  bodeu  des  Athemlumteo» 
as^CKtellt  nad  aar  Verhötang  der  b^rwürmung  der  Decke 
Drabin«<«e  in  einiger  fiutt'<!rutiug  von  der  Flamme  atige- 
bracbt.  Wir  hatten  nämlich  in  einem  früheren  Verbuche 
di«  Erfahrung  gemacht,  daati  eine  in  einem  kleiueren,  aar 
64  Lilar  fassenden  Ätbemkaaten  befindliche  Alkobolflammfs 
walche  in  der  stunde  ü,0  g  Alkohol  verbianute,  nach  21)  Mi- 
BOiMl  die  62  cm  davon  entfernte  (ila^ecke  bia  auf  47,U''0. 
erwärmt«,  während  die  Temperatur  der  übrigen  Tbeile  nur 
am  :it,if — 4,(>''C.  /ageuommeu  hatte.  Uei  dorn  jotzigen  Ver- 
neh«  nan  hatte  »ich  an  einigen  Stellen  nach  20  Minuten 
eä  tileicbgewicbta^ueitiuid  hergestellt,  au  auderen  noch  nicht 
Mfh  4U  Uinuteu.    Die  Teuipeiuluren  im  Kasteu  Hchwaukteu 
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Kwisohen  |7,ß  nnd  27,0^0.    Die  Kossere  Temperatur 
17*1"  C.  Nach  dem  AnsltSkchen  Her  Klamme  nnd  fnrtdat 
Veutilatioii  wahrte  es  luindestens  37   Minuten ,  btg  dir 
ktihlau^    bis    zur   Temperatur    der  i^immerlaft    nn    eil 
Thermometern   eiugetreteu  war,   an    anderen  war  «io 
nach  (>7  Miiinleii  niclit  vollendet. 

4.  In  diesem  Versncbo   wnrde  mit  der  Lnflxnloitnt 
rShre  des  kleineren  Atfaemraunm    von    ti<l  Liter   Inhalt 
Verbrenn angsofen   verbanden,   in    welchem  die  Lnft 
Über    eine   glühende  (Ilasröhre   strich.     Zwi«che!i 
und  dem  Kasten  befand    sich  ein  40cm  langer   Li<.  .^,. 
Kahler,    der   3(M)ocm  Wasser   fas^.     Die  tCntfemnofr 
Ofens    vom    Kasten    betrug    1,10  m ;    dar.iriscbeQ     war 
Scbino  gegen  die  Warme  ein  IJrett   aufgestellt.    (Ibvuhl 
Ofen  nur  15  Klammen  brannten  und   uwor  nur  so  weit 
xur  scbwacbon  Rotbglut  der  Glasröhre  nütbig  wmr.  ond^ 
Ventilation  eine  beträchtliche  «"ar  (fUr  1  Stande  I63.H 
nahem  die  gleiche  wie  bei  den   Verauchen  von  Seegao 
Nowak),  »o  stieg  die  Temperatur  de«  Küblwofisers  doch  «t 
fiO'C.     Die  Temperalnr  im  Innern  des  Kofitcnifi  nahm 
der  Verbindung  des  Ofen«  mit  dem  Znleitqngsrohr  «ehr 
gleich  XU,  nämlich  au  den  vuo  der  Znleitnogaröbre  onl 
tercn  t>teUen    um    6,7 — 8,7*0.,    en  den    nuhoen  um  1! 
19,9  and  37,7'' C.     Nach   dem  AnalCeofaen  nnd  Aui 
des  Ofens  war  im  Innern  noch  nach  52  Mtnnten  die 
perator  etwa«  höher  als  anaaen,  wo  ai«  zuleial  19A* 

Wenn  nun   schon  im  Innern   dea  Koateos  an  tt 
denen  .Stellen    die  Twnperatnr    nicht   die  gleiche  tat, 
dies   noch  viel  weniger  nii'^glich  iti  der  langen  Lrittmtr.^ 
welcher  die  Luft  in  Köhren  bewegt  nnd  durch  V 
giplfiti^t,  ja   Oll  oiner  Stelle  aogar  geglQht  wiril.     Hu- 
«riiitute  I'Ull  tritt  Um  doui  Auiiiüitt  von  i^eegeo  und  N( 
in  ein»  nit  WnaHr  Ivorriohtau];.  woria  mei 

««hweriieh  gnnx  abKe*uiill  wnltni  Iudh,     l^li«  gcluigt 
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dm  ftb'tg««  Vermche  wulirscltpiiilieh  noch  sehr  heis8  io  den 
Atlimnam  xarOck.  Und  nan  soll  durch  ein  einziges  Ther- 
mnrtT  an  etupr  bestimniU'n  Stella  diR  mittlere  Tcmpemfnr 
11%  tf»niro  .'lO— 310  Lit»T  fassenden  Ath«niraum!>  mit  der 
>itan(;    K^iiun    (»PtttimniL    wi^ri)i>n.      Di«8    ist  einfiicfa 

■■:>!>. 

r:tuiii  von  ^eK^ii  und  Nowak  nud  alle 
i«"  dnö  Thftrmnmeter  am  I>eckel  ange- 
^kvht,  MO  dav  du  anx  dem  OMometer  kommende  Saner- 
^|M|u  aWn  aintrittf  die  au»  dem  KAiirae  weggesaiigle  Luft 
^^Hn  WTUgeporamen  nnd  die  dahin  xuriickkehrende  heitwe 
^^A  obn  «rieder  mtgefabrt  irird,  ferner  die  IVobe  der  Lufl 
UV  Anal/ie  oben  BbgRi<angt.  nnd  die  Temperainr  in  den 
«Wm  Sehif^hten  gemessen  winl ;  es  ist  denkbar,  daw  da- 
^■nti  kdu«  vDÜständige  Uiscbnng  der  Luft  im  Kasten  nich 
ke^tUi  nnd  ein«  Loft  mr  llntersnchung  koramt,  welche 
tklil  die  mittlere  ZuMaaUDentietsnng  nod  Temperatur  der 
Uft  in  Kasten  bceitaL 

Repunit  und  ({eiset  hnfaen  wohlweiidicb  den  ganzen 
AUnnuiai  (foa  nnr  45  Liter  Inhalt)  mit  Wiuser  nmgeben 
nri  in  dienern  lelKtertin  die  Ti-mfit^ratur  geraenen;  sie  haben 
•  4«  FehliT  je-leufnllB  wesentlich  Terkleinert. 

Maa  kann  berechnen  .    wie  viel  es  tm  Stick ßtoffgehalte 

kt,    wenn    die  MittcU.enipfmtnr   bei    den    Versnchen 

und  Nowak    am    l"  oder  '2°  oder  3"    eto.   tut- 

imt  worden  ist     Kimml  man  hei  sonst  onver- 

VerhältuboMD    statt   17"  «ine    habere  Temperatur, 

'■  ->der  äO*  etc.  aa.  so  ergehen  «ich  für  die 

l'tdgeflde  Oiflerenxen  der  SÜcltsto^m engen 


ia  Lltet  für  1*»"  nir  19*  für  20"  för  21*  fDr  2*2*  ftr  23» 

M  0.161      0;t2l  0,478  0,036    0.7»!     0,»47 

70  U,-J-J3      0.4:4t  O.tiTO  0,K90     1,106      1,326 

1,000     l.aM  ÄS70  3.MÖ    4.907     5,070 

'Uük.^j*.  a  ]  21 
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d.  b.  es  erklärt  sich  das  von  Seegen  nnd  Nowak  gefandme 
Plus  an  Stickstoff  Tollständig ,  wenn  sie  eine  sa  niedrige 
mittlere  Endtemperatnr  durch  ihren  Thermometer  erhalten 
haben  nnd  zwar  um  1 — S^C. 

Dies  ist  nun  nach  unsern  obigen  Krfahrnngen  Mhr 
wohl  möglich.  Da  die  DifferenzeD  im  proceutigen  Sticketoff- 
gehalt  der  Luft  im  Athemrauni  nach  den  Beatimmongen  von 
Seegen  und  Nowak  beim  Beginn  und  am  Ende  des  Ter^ 
suchs  nur  gering  sind,  im  Mittel  nur  liö^/o  ,  so  kommt  a 
ganz  wesentlich  anf  die  genaue  Feststellung  des  mittleren 
Temperaturgrades  an.  Jedenfalls  darf  man  achliessen,  da« 
die  Resultate  der  Beiden  kein  Zutrauen  verdienen,  ehe  diese 
Fehlerquelle  nicht  ausgeschlossen  ist.  Daraus  scheint  sieh 
nun  auch  zum  Theil  aufzuklären,  warum  die  beiden  Wein- 
geistcontrolversnche  derselben  nur  ein  unbedeutendes  Stiek- 
stoffplus  ergeben  haben').  Denn  bei  diesen  Versachni 
allein  wurde  nach  dem  Verlöschen  der  Lampe  das 
Auspumpen  der  Luft  noch  4  Stunden  fortge- 
setzt, wodurch  sich  die  Ungleichartigkeit  der  Temperatur 
ausgleichen  miisste.  Es  wäre  interessant  zu  wissen,  welohe 
Erfahrungen  Seegen  nnd  Nowak  dabei  gemacht  haben;  ob 
sie  hier  gleich  auf  den  guten  Gedanken  gekommen  nnd, 
nach  dem  Erlöschen  der  Flamme  noch  zu  ventiliren,  oder 
ob  sie  durch  beträchtliche  Verschiedenheiten  der  Tempera^ 
der  äusseren  nnd  iuneren  Luft  oder  vielleicht  gar  durch  ein 
hohes  Stick stotfplus  dazu  genötbigt  worden  sind.  Bei  den 
Thlerversuchen  ist  im  Allgemeinen  in  derselben  Zeit,  nament* 
lieh  bei  Einschaltung  des  Verbreu uungsofens,  nicht  weniger 
Wärme  geliefert  worden  als  durch  den  verbrennenden  Wein- 
geist; wenn  das  nachtr^liche  Auspumpen  für  die  Versuche 


1)  Aligeaeben  daTon,  dsas  sich  dabei  auch  kein  Ammoniak  entwickelt 
hsben  kann  wie  bei  den  Thierversochen  aus  dem  Harn, 
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inl  Ham  Weingmt  nOthig  war,  so  musste  os  aacb  bei  dea 
Thierienticheii  gtuohefaun. 

Vielleicht  »rklnrt  Rieb  ilas  geriuge  Plua  und  Miims  au 
äticlutotr,  welches  Itegnaolt  aad  Heiset  gefandeu  babea, 
ilimlweise  auch  dadarch,  doss  das  den  Athemraam  amgebende 
Wunr  dnrch  Schwankaogea  der  aasMreu  Temperatiir 
«rihfcod  des  Versuchs  eine  etwas  niedrigere  oder  b&here 
Temperator  angenommen  bat  ah  die  \,ah  im  Athemranro*)- 

K«llner')  wendet  gegen  rteegen  und  Nowak  ein,  die 
liufl  dm  Athemrantnü,  ann  welchem  diese  die  Gasprobe  zur 
ÜBlcrunchung  genommen,  habe  nicht  die  glfiicUe  Ziisammen- 
•etzDDg  wie  die  der  17  Liter  fassenden  KShreuleitung;  die 
lelvierf*  enthielte   nämlich    am  Schlosn   deA   Versuchs  liofl, 

1}  Die  Vcrmindeniig  Ar*  Stick^ues,  welch«  RegoftiiH  ntid  ReUet 
M  dDV  AnsBbl  rou  VeieocheD  erhalteo  babeo.  ist  eine  TtutsRch«. 
■nlfln  «ehr  wollt  be&chlet  werden  tooM.  StigeB  tmd  Nowak .  die  ita 
flH(Kiiiti  dMfl  Btcti  otne  Zunilime  des  Stickato&  QuiiUb  ,  sprechen 
dkfCWr  kein  Wort,  und  wir  wiwcn  dtttier  Dicht,  wie  ric  licli  dif«elbe 
RkUreB.  EfltweJ«r  lio^t  dabei  viii  Voituebsfohkr  vor,  dann  liana  «bnr 
••dt  die  ebcato  IwtTftcbtUcbo  Venn«bra»g  des  Stickstoffs  auf  dDom 
•elfihca  betuhciL  Od«r  n  ht  d«r  TfiracbwandeiM  Stickstoff  mm  Aafban 
atietxtufTliiilti^cr  ßabstau  Tenranilet  worden,  wu  man  doch  wohl  nicht 
•asffhn«»  «lU.  Od«r  m  tit  deraelb«  «adlich  al«  »olcbsr  iu  die  Sftlt« 
lad  Rfih)p&  dn  Körptn  «tagetretcn,  daan  noes  aber  die  ebenso  groBSS 
8tkbi(«iAbg«be  aaT  die  gleiche  Weite  anfgehstit  weiden.  In  den  Fällen, 
bei  «okboa  e»  aiefa  am  eine  grOencre  AoHchcidonir  Ton  Stickstoff  bsim 
AlbaMB  la  etnem  Lnflgenwu^  handelt,  in  welchem  der  Stickstoff  dnreh 
VV  u>c«fttflff  eTHtxt  bt  (hei  etoem  Kaninchen  iu  20  StondeB  1,073  g  Stick- 
1),  findet  offenbar  ein  Aoatreiben  dea  im  K&rper  dea  Tblere*  vor- 
1,  asfl  der  atmoetibärlsdwn  Luft  stanimendeti  äticcetoffs  durch 
4aa  WaMcrstoffjTsa  itatt,  wie  es  Begnaalt  and  B«tiet  «b«»falb  far 
Vkknelieialieb  hallen. 

S)  CotemchoB^n  filtr  etnl^  Bnieboogeo  swiiebeo  Mukeltbätlg- 
kaM  «id  Stoffter&UI  im  tbieriHchen  Organ'mnas,  ausgeftibrt  Bof  der 
.^1.  badw.  Verenahutation  Uobenbeim.  in  den  landw.  Jahilttcbera  lüSQ, 
S.  BaridiL 

21* 


310     XiMdUr.  !.  Süzuttf  d^  matK-phti*.  Clagu  n»  5.  Jmmi  JSSO. 

welche  j^ÖMtentheils  &ei  von  Eohlenxiare  and  WasRerdampf 
sei.  veil .  wie  er  meint .  die  Ab^rptionitfr^faftse  nDmittelbar 
nsch  dem  Auittritt  der  Lnft  aas  dem  Käfig  sich  befunden 
hätten.  Dieser  Einwand  i«t  nicht  ganz  f^recht fertigt,  da 
die  Ab^orptioniiapparate  nicht  am  Anfang;,  «ondern  am  Ende 
der  Leitiins  angebracht  ^ind;  Kelluer  ist  wahrscheinlich 
dorch  die  fal.«che  Zeichnang  der  Ventil «tellnng  in  der  Ab- 
handlung Ton  ^«»egen  and  Nnwak  m  seiner  MeinoDg  ver- 
fährt  worden.  Aber  ^  hat  doch  g<>wi«!)  ein  Theil  der  Lnft 
der  Röhrenleitnng  eine  andere  Zusammensetzung  wie  die  im 
Athemraum  und  i^t  es  richtig,  dai^ä  die  rtrschiedeae  Tension 
deä  Wanterdampfes  bei  deu  Berechnnngeu  tod  :?eegen  und 
Nowak  nicht  berficksichtigt  irt .  wenigst<^ns  iät  Ton  dieser 
Fehlerquelle  in  ihrer  Abhandlung  nicht  die  Rede. 

Eines  aber  ist  endlich  noch  in  hohem  Grade  aaSallend, 
das  ist  die  fast  gleiche  Temperatur  bei  den  Vertnchen  Ton 
Seegen  und  Nowak.  Dieselben  ?agen.  sie  hätten  sich  ß  Jahre 
lang  mit  ihrer  Untersuchung  be<schäfiiget:  in  34  Versuchen, 
lue  von  ihnen  auire^-'beD  werden,  •'oiiwaukt  di-  T^mperator 
von  IH.--  IT.M'C.  «Hf  irrü^-te  Schwau'ximg  h«»trägt  also 
l.r*C  In  manchen  Veriocb^n.  w-'lche  Iti?  /u  llo  Stunden 
wlihr>^n.  i«t  die  Tt>mpeniTur  zu  Anfang  uii^l  Am  Ende  absi^lut 
die  nämliche.  <>ler  sie  ist  nur  um  einije  Z-^iintel  lirail  ver- 
schifi!e[i.  Wir  künueu  nur  *;iiren .  das-  e.*  uns  unmüi;iioh 
war.  eine  solche  Constaiiz  der  Temperatur  in  Käumen  zu 
lieol»arhteti  .  wei.'iie  in  besi>uderer  Wei-r-  für  Gasanalysen 
jrel'aut  warnii .  'im  die  Temp>-ratiir*cliwaiikiinirirn  sn  klein 
al^  mi'iLjlich  /.ti  iiünheti.  Wt-nn  'Üe  Arrir-it  v->n  Seeceu  und 
Nowiik  *i  .T.itir-'  in  .-Vn'spnich  ciH>tn[ii''u  liat ,  ■*■»  ist  wohl 
ein  Th'i!  iLrer  Ver*iiclie  Itej  kfilterer .  ein  Theil  l>ei  wär- 
men-r  Jahre-zeit  yniuat-lit  worileu,  alf-r  -iie  Tenipfratiir  de* 
KaiJiiiH.-.  wird  inmier  /ii  nab-'Zii  IT'  aiigeirelien.  Sind  die 
V'-r-ni-I:».' nur  im  Winter  aii^ut*t'tihrt  wiinlen,  >o  will  e>  nn>- 
WHUii(-tMii-i    nicht    ^eliiineu .    dio  Temperatur    durch   Heizen. 
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9tH4  Ml  Kldcltmüsig  xa  halten ;   Bind  nie    nur  im   Sommer 

aag«»il^llt   wordcu,  no  wÜKstra    wir   nicht,  wie  man  dieTem- 

perstar  to  einem  t^cwöhnlichen  Zimmer  «tet«  auf  der  Däm- 

lüüien  Uühm    h«>wnhrnn    kann ,    denn   der    Ekgion    and    dm 

Kad«  fit*  VVr»ucli»  tirlvo    meist  nicht  in  die  Klcic'he  TagoB- 

•eH,    JedenDann  weiM,  dan  im  Sommer  die  It&nme  ui  veiv 

•Hürdencr  T)i§{v«wit  rine  vithr  ungleiche  T»niiwnitur  b»'sitz«u. 

XHß  ThenmimeiBt  t^L  im   Athemkastcn   auf^tiAtellt;   troliuiem 

ift  «a  bat  f{l«icbKülti)(,  ob  iu  dem  Ka«l«n  f^in  einzige  Huhn 

«dvr  (Qaif  HQhuer  täch  belknden ,    ein  Kaninchen    oder  TJer 

K-L^        1  1  ^jj    Mitra.      In    '28  Versachpn    brannte    ntn 

V>  ^   <'t'«ii    i(u    l£immer    oabe    di<m  Atbemrauni,    in 

14   V«nuc)icn  nicht;  die  Temperatur  wnnle  jedoch  dadnrcb 

Dar})    d«ai  AiifjabeD    roa   Se«gen    and  N'owhW    nicht    beein- 

IkuKt.     AIx    wir    lirt  den  Turber    erwähnten   Versuchen  defi 

Vvfcrrmmmipofm  aniändetea.  stieg  die  Temperatur  im  Zimmer 

«M  17,7*  in   I   Stunde    36  Min.    auf  22,U°    und    tiel    nach 

An    AbkQhteu    dosvelben    er»i    in  5'2  Minuten    wieder   auf 

MW  *b'). 

El    iai    utui    Hbstilut     uami>fj(lieh .    diesra    merkwürdige 

QteieliUeiheD  drr  TeinpfnUur    7n    verstehen.      Wir  Klauben, 

fa>  tabea  der  nicht    verroiedvncn   ltilt'u->ion    von  Stick^ttoff 

ii  in  Vorrath    dei  Sauerftoffs   die  Aunufamc   der  glaioben 

'     i-nUur    an    a)Wn  Hlelleo    des  ALhemraums    und    in  der 

'  Tnii    n»n   »u    ilra    toh  Scegvn    and  Now»1(    saf  S.  414  ihrei 
^-<>^tnf  aUrrth«tlt«ti  ttMen  der  Üblich««  SUolstoffansMhiHdane 
^1W«  lU»    Rtdiiillirl)«  8ttck*tuSaltitftbe    iwriHrbnet,    »o    fitiilat    tnnn, 
'Mi^rdra  •(«r  iltvi  Atli*inkiuli-n    fort   iinmrr  üit  gickb«  8tJ«katoff- 
VI  «Ml    «rgivbl.    im    Mittel  O.OIlS»);    flir   den  fiO  Lit4r   teModia 
«.01<317x  f^  den  too  7U  Lit«r  Inbslt  iml  0,0469^  fltr  den  von 
I^^Lom.    Ca    niitlf-g    ifcli  aar  riaig*  Äamafainm ,    and    «s    »chaint  io 
imbt  von  K»Ildn.  klf  ob  dlo  Ortoe  dea  Kuteoa   ßr  dl«  Stidc- 
no  w««vatticbana  Snflnn  ist  ab  die  Orfiaae  des  darti 
TkiskiqmB,   i.  b.   iäm  irfwdw«   riw   beatimint«  Fdilae- 
>  Mk  IimM,  dla  mit  den  Volum  da  Athemr*iiiiui  wichat. 


-■■I-     }(.::'•,'-    .'    .'.•-■•.■,.    '.:'  I'.  ■:'•  -_•*■;•    '":-•?   r  ■ts  ■"■.  -'ü».i  J>"5f». 
lirrt-^i  K~■^r■.■L-^^:t.;'^^.   >,  w^    i"ch    ::x    z^riizen  r^ehirank- 

Seejes   -::i  N/^ik  Yrri-^'i-^-iiT  fcT':»r-.  ii*.;  ^«:r  xjt  deren 

-ri  N.TTis  .Ur.fr  r:.r.:.  »if  ^:r  ziri-f:..  ..-zrw-:!v'.raft  fe«t- 

"*:::£?; :^?    :z   .Tis::r~    ii?: -r:iT-;ri",    sjLifri    zzi-  m-ssi 


;  >.  -^.    ._.;    .;r.i   V--- 


■.,    ^    ^^     -•    ■  ■ 
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aundun  g«g«u  die  Vielen  so  bükhut  anbujuemeD  Control- 
VTTvarJir,  vrrlcbc  dd«  iUrthat«n,  da»  anmr  Appnrat  bis  id 
•iaem  bclnnnttüi  Gni*le  xuverläuBiK^  Aog:ib«u  liefert. 

(lt!g«>n  ilif  iH-nAuiickeit  ilitr  Koh1fi)Ränrpbe!itiiiimi)ngf>n 
k&aaeu  »i«  keinu  burtcbtigte  Eiuwt^iiüuug  iiiuulieu ;  »ie  i-tt 
ilarch  die  dabier,  aowie  ro  Wi-ende  ron  Henneberg')  and 
in  Lcipatig  ruu  Stohmann')  aiug«ftlhrt«n  Coiitrolveriiucbe 
iiImu-  allen  Zweifel  DacbgewieseD. 

Aber  din  Cootrolrtrsocbe,  welcbi;  Kpmicbt  worden,  om 
Se  Umanig[li«t  der  Waiwerbetitiuiniimg  im  Appnroi  xa 
prflftm ,  wird  vnn  ibnen  kriti^irt-  Wir  nind  nicbt  ({ewillt, 
Swgm  tind  Kowak  iu  das  Oetail  ihrer  [>anitclluDgeii  xd 
IwIg^B.  da  j(•(Il^^,  welcber  die  Berichte  nhfr  uni<ere  Versiicbe') 
»ofiti<rrkAan)  liMt,  im  Stande  ist,  die  Iu«inu»iioneu  derselben 
y^jMrUii'ilen.  Kft  war  lu  deu  ersten  VeritDcbeu  der  Art 
f^^B^  trunlt-ri,  dasct  bei  Verdanslnng  einer  KnSa«eren  Wasser- 
Bwmge  dorcb  eine  Weingeisltlamtue,  wenn  der  Versuch  durch 
14  Standen  fartgesetzt  warde,  der  Fehler  l,.')",«  betrog. 
AllffrdiDfpt  w&r  der  Fehler  I)ei  späteren  nur  öatündigen  Ver- 
gaebcn  nnd  Verbrenuung  tod  Sjteario  grOsaer ;  weil  aber 
rffiüiruBjfageniSaB  der  prooentige  Fehler  mit  der  Zeit  ab- 
iQBunt ,  »o  wurde  von  uua  darnach  für  einen  24»tündigen 
Vvraich  der  iniitlere  Fehler  ia  9,6  g  Wasser  berechnet.  Du 
£ewr  Fehler  die  Schtnufolgerungen  ans  unseren  Versuchen 
nicht  olturirte  und  vollkornnmo  gleicli^iittig  war,  »o  waren 
wir  donal»  nicht  bestrebt,  den  Grund  fUr  jene  etwoH  grOasere 
Abwetchung  lü  suchen.     Wir  haben  aber  ateta  angegeben, 


It  Km*  Bntrine  mr  BeRrBiwIani;   r'ntn  ratJoiwUni  PÜlUrung  dur 
Wl«4«TUwr  IHTI)  lUft  )   S.  48. 

."  Laadw,  Vfn«hnUtioD«n  ISIC  Bd.  19  &  95. 
3)  las.  d   Ctipu.  D.  PhartiL.  lH6i,  2.  SnppL-Bd.  S.  47i  Sinnofra- 
r.  i.  k.  b.  JtkMl..  iMtfa.-pb7»k.  CUaw,   14.  Ftbr.  \im  Ü.  !&-.!;  Z^\- 
aftclfl  rar  BM^  1875  lid.  II  8.  136. 
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wie  weit  geiiau  ausere  Beetimmungeu  Bind;  so  faaben  wir 
z.  B.  ßlr  das  darch  die  llei^piration  beim  Menschen  t«t- 
duDstete  Wasser  bis  zn  3Ü  g  als  grösstmöglichen  Fehler  be- 
zeichnet'}. *" 

Nachdem  aber  Henneberg  mit  seinem  in  viel  grösserer 
Dimension  gebauten  ßespirationsapparate  bei  den  Waner- 
controlversnchen  sehr  bedeutende  Differenzen  gefunden  hatte, 
ohne    im  Stande    zu  sein ,    den  Grund    dafür  zu  entdecken, 
beschäftigten  wir  uns  wieder  mit  der  Sache')  und  anehten, 
woher    die    differenten    Resultate    kommen    m^en.       Dan 
unser  Apparat  für  unsere  Zwecke  genügend  genaue  Werthe 
für  das  Wasser,    wenn  auch   anscheinend   nicht   so  genane 
wie  für  die  Kohlensäure,  giebt,  stand  fest ;  wir  waren  jedoch 
bestrebt,    den    Grund    der    Henneberg'schen    Resultate    u 
finden  und  zu  gleicher  Zeit  die  Bestimmungen  des  Wassers 
auf  einen  noch  höheren  Grad  der  Vollkommenheit  za  bringent 
weshalb  wir  alles,    wa-s   von  Eiufluss  auf  jene  Bestimmni^ 
sein   konnte ,   experimentell   untersuchten.     Aber  es  gelang 
lange    nicht ,     obwohl     mannig&che    Ursachen    aufgedeckt 
worden,  welche  die  Ermittlung  des  Wn-ssers  zn  einer  weniger 
genauen  machen  als  die  der  Kohleusliure,    und  obwohl  alle 
möglichen  Verbesserungen  angebracht  wurden,  bei  Brennen 
von    Stearinkerzen    den  Fehler    wesentlich    zu    verkleinern. 
Ks  wurde  dargethan,    dass    sich    bei   unserem  Apparate  an 
den  Wandungen  des  Kastens  oder  der  Leitungsrohren  kein 
Wasserdampf   condeusirt,     oder    vorher    uiedergeschlagenec 
Wasser  weggenommen  wird,  dass  ilie  Verbcüserung  der  Ab- 
sorptiunsapparate  fQr  da^;  Wasser  oder  der  Gasuhren  keinen 
wesentlichen  Ausschlag    giebt.     SchlieH»licb    wurde    der    ttn 
lange  gesuchte  Fehler   in    der  Wasser beatimmung   nicht  im 

1)  Zeitschrift  ffir  Biologie  l^ititi  Bd.  2  S.  47(i. 
•2)  ZeitMhrift  nii  Biologie  IKTn  Bd.    11   8.    1^  {mit  Emit  Voit 
ODil  J.  Förster). 
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Affmlt  ind   rn  dtfr  Mt<Üiotle,   «n](li<rn    in    dem  Motorialf 

wtUim  Kar  KrT-t^ngnng  von  WaAser  houiitzt  «nrde,  uumlich 

■  itmi^lnH'iiikcTzen,  «rkiinnt ;  (lt«sß1beD  liefern  ein  unvoll- 

MfaMig  mbrnnntiw,  kd  WruRprstoff  roicbce  (jas  odn  WosBor- 

itoff.  %i»  liefern   atier  »uuh  iiift)«t  uur  sehr  wenig  Wasser, 

-     ir::h  der  |irat!«olig(*  Fehler  «turk   TergrSftsert  wird.    BHtn 

V    ;.r.T,  ii   einor  der    Abgabe    de«    thierisch^n   Orgauismoii 

tiUiirrLiiHiidea  Wa-wermenge   erlnelteo  wir  dasselbv  wieder 

b  Mir  3  Praeent;    deshalb    hatte»    wir    auch    fVQlier    bei 

man  enrten  Wuwercoutrol verbuchen,  wo  mit  einer  kleioeu 

Wnn||fiaülaiBme  viel  Wawer  verduoHti't  worden  war,  braucli- 

Un  Bcmltate    erxielt.     Hie    hei    den    Thierr^rsuchen    mit 

UOTMD  A]i[Hirat   aangeiahrten    Bestimranagen    sind    daher 

(Irfc  Kohlentilur«  bi»  anf  etwa  1  Procent,  fiir  da*»  Womer 

im  »üf  etwa  3   l'roc«nl  rffriHU.     Wir    haben   dabei  auf  «ne 

AaiM    von    Müngeln    \ik'x    dun    WusRerhe»liniaiUDgen    Ton 

HitaAer^  anfmcrkiwiii  ^eniucht,  aaTdif  groietcn  Uifiereu/>?n 

■'■  irbwitifien   Frühen    und    anf   die  Anwendtin)]; 

_:  ,L  >.'^ '•;n;    es    kann    sich    aber    auch    bei  den  viel 

"'  DImen«ionea  'larbietendeu  Apparaten,   welche  Ton 

£Uftiirb«rR   aad    roo  Stohmatni    für    die  Untersuchung   des 

ÖMBBfbtoaches    ^%88tYer  Tbiere   gebaut    worden   «lad    und 

bei  weUthen  die  Wände  der  Kammer  angleiche  Temperataren 

bontaen,    am   eine  L'undeiuation    ron  Wasser  au  denselben 

kiadvlo.    wif  Stidinionn  ')  durch  Verdnnipfnng  von  Wasser 

aitfrln   Krhit/uDg    des    Uudeiiti    de»    KaHteDü    uacfaznweteen 

nch' 

Sitr^a  und  Nowak  hüben  auiere  Wasaeroontrolbestim- 
wmiiii  vnrxflglich  dcahalU  angegriffen,  nm  zn  wiederholten 
4B^;eti  ta  kennen,  dasH  auffallonder weise  trotz  der  UO' 
■dticheu  Fehler  in  den  ßinnahuie-  und  Ao^^beposten 
die    Bilanaen    genau    Qbereiustimmen.      Wir    können 


11  Ua4«.  r«iaclMUtitw(tt  1876  Bd.  19  8.  81  n.  &.  169. 
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daraus  nur  schliessen ,  dasn  Seegeo  aml  Nowak  uunere  Bi- 
lanzen nicht  näher  anf^esehen  habeu^  oder  <!&»$  sie  sich 
mit  ihrer  Kritik  derselbeu  uur  einen  Spas»  erlauben  wollten, 
der  aber  in  den  Augen  Sachverständiger  gewiss  uns  nicht 
lächerlich  gemacht  hat.  Unsere  Bilanzen  kamen  iu  der- 
selbeu  Weise  zu  Stande  nnd  klappen  aus  demselben  Gründe, 
wie  bei  jeder  chemischeu  Analyse  mehrfach  zusammeoge- 
setzter  Stoffe,  wo  ein  Bestandtheil  nicht  directf  sondern 
ans  der  Gewichtsdifferenz  zwischen  der  Summe  der  direct 
gefundenen  Bestandtheite  und  dem  Gewichte  der  ganeen 
znr  Analyse  verwendeten  Menge  bestimmt  wird.  Die  bei 
der  Bestimmung  der  einzelnen  Bestandtheile  gemachten 
Fehler  fallen  ftämnitlich  auf  den  einen  indirect  (aus  der 
Differenz)  ermittelti>n  Bestandtheil ,  nnd  wird  dadurch  die 
Bilanz  Jedesmal  unvermeidlich  zum  Stimmen  gebracht.  So 
wird  bei  der  Klenientaranalyse  organi.scher  Verbiudangea 
stets  der  Sauerstoff  derselben  aus  dem  Versuche  entnommeD: 
100  Tbeile  Kasigsänre  gehen  z.  B.  bei  der  Verbrennung 
mit  Kupferoxyil  bald  etwas  mehr ,  bald  etwas  weniger 
Kohlensäure  oder  Wasiicr ,  woraus  dann  der  Kohlenstoff 
und  Wasserstoff  berechnet  und  das  von  100  Fehlende  als 
Sauerstoff  in  die  liechuung  eingesetzt  wird.  Bei  unseren 
Ke.-? [)i rat ions versuchen  haben  wir  ebenso  den  Sauerstoff 
aus  der  den  Apparat  durcbstrüinenden  Luft  angenommen 
und  in  Kecbnuug  gesetzt,  wie  er  bei  den  Klemeutaranalysen 
aus  dem  Kupferoxyd  stammt.  Aus  dem  gleichen  Grunde 
gi'beu  auch,  obwolil  dabei  ebenfalls  Fehler  nicht  zu  ver- 
meiden sind,  die  (iasanalysen  von  Seegen  und  Nowak,  bei 
denen  der  Stickstoff  aus  dem  zulet/-t  übrig  bleibenden  Gas- 
vuliiiii  bestimmt  wird,  genau  die  Zahl  100  und  nicht  manch- 
mal mehr,  luauuhnial  weniger-  Die  Uichtigkeit  der  sich 
uns  ergebende»  Siuierstoffzahl  aber  haben  wir  auf  eine 
ganz  andere  Art  controlirt,  nämlich  dadurch,  dass  wir  be- 
rechneten,    wie  viel  Sauerstoff  notbwendig  ist,    um  die  im 
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ir,'.f.,.T  t«»etÄtäii    ätvtfe  zti   oxjrdireo ;  dn    hAben  wir  g^ 
.  ,    'hsa    dirse   SeuerstoU'oniDi^ei]    in    Soll    tmd    Hohen 
■i  iftlt)i(    flitoreinstininien ,     dam    jedoob    die    Ditferonzen 
A>  TOD   ans    ttcstimmtfii    Fehtergreni^n    nicht    wesentlich 
ttcnduriteo. 

Wir  haben    die    von    dds    rerwendetcn    Respiration »- 

<|^nr>tv  Etil'  die   fleoanigkeit    ihrer  Angaben    durch  Oon- 

tnhiwnclw   geprüft    nud  fflr  die  der  Kohlensäure  8t«irin- 

bnai  Angewendet ,    ftlr  die  des  Wassers  die  Verdampfung 

waa  beatimmtrn    Menge   Wasser    als    das    Uestc    erkaaot. 

IfiD^iD  anderen   Apparate  iler  Art  weiss  uinn,  wie  weit 

(iiv  damit  t-rlaugteu  Ke«uUute  sind.     Ks   würc  dalier, 

«ic  vir  lobon   Sft«r  and  gewiss   mit  Uecht   hcrrorgchoben 

ii<l  wrinficlicriiwcrth,    wenn  die  von  Anderen  be- 

......  ..'V^pinilinn^nppariito  ebenfalls    in   ähnlichiT  Weise 

■Bfcttticht    werden   würden.     So   haben    wir   dies  auch  fOr 

6t  Kofth-u  Ton  ReguatiU  und  Reiset  io  Hinsicht  der  Zu- 

Miue   oder    der    Alinuhme    des  HtickstofTs    im  Alhemranm 

fivStischt.     8e«gen   aud  Nowak  m«inen  dagegen:    „Wenn 

*  eck  darum  liaudelt,  nocbznweiseii ,  dass  dnr  im  Apparat 

Mlwiflirltc  Stickstoff  wirklich  an«  dem  Thicrleibe   stammt, 

inacht  nur  nachgewiesen  zu  werden,  dass  dieser  Stickstoff 

mA\  Tuo  au^Hvn  in  den  Apparat  gelangt  sein  kann;  zu  dem 

Xwtrkf  gentigt  es,    zu  beweisen,  dass  während  des  ganzen 

Taraocbea  ein  EÜnstrOmen  der  äusseren  Luh  unmöglich,  und 

4mv  der  verwendet*  Snuerstoff  durch  Stickstoff  nicht  veron- 

Rorigvt  war*^     Wir  tind  ganz  der  gleichen  Meinnng,    nur 

«dtciul  uns  di^-ser  tloweis    nicht   dadurch    geführt   zu   sein, 

man,    wie  Kegnanlt  und  Reiset    es    tbnn,    versichert, 

BSD  dieMD  Forderungen  gerecht  geworden;    wir  haben 

lU^autt  und  Keiset  vorgeschlagen,  eine  St«ariakerze 

des  Hiicr«"  in    dem  Apparate  brennen  xn  law^en  und 

shüB,  ob  der  StioksioG^balt  im  Atbemranme  wirklioh 

tanTtfräadari  bleibt 
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Seegeu  und  Nowuk  kouuten  es  sich  dennoch  nicht 
versaj^eu,  das  tou  Reguault  gegen  unsere  ControWer- 
suclie  aufgehrucbte  geflügelte  Wort,  dass  sie  ein  bar- 
barisches Kxprimeiit.  (procede  barbure)  seien,  neuerdings  ID 
niederholen.  Wir  künnen  nur  wiederholt  erwidern ,  dui 
wir  noch  immer  nicht  einsehen  können,  worin  da  die  Bar- 
barei liegen  soll.  Kiue  Stearinkerze  ist  viel  ein^her  zq- 
Bammeiigesetzt  als  ein  Hund  oder  ein  Kaninchen  oder  etne 
Henne,  und  der  Verbreu nnugsprocess  einer  solchen  Kerze 
viel  weniger  in  Dunkel  gehüllt  als  der  Lebensprocess  dieser 
Thiere.  Wie  viel  eine  Kerze  oder  eine  andere  Flamme  au« 
der  Luft  Sauerstoff  ver/ehrt  und  Kuhleusäure  abgiebt,  muu 
in  eiucin  Apparate,  in  welchem  bestimmt  werden  kanoi  wie 
viel  davon  Thiere  eiunehinen  und  ausgeben,  ebenso  leicht 
bestimmbar  sein ,  und  falls  die  Verbrennung  keine  ToU- 
Rtündige  ist  und  sich  neben  Kohlensäure  auch  Kohlen- 
wasserstoff, Kohleuoxyd  oder  Wa-sHerstoff  bildet,  so  mun 
dies  ebenso  /u  ßnden  sein ,  als  wenn  sich  diese  Gase  aus 
dem  Uarm  der  Thiere  entwickeln-  Uns  kömmt  es  sogar 
viel  barbarischer  vor,  drei  oder  vier  Kaninchen  in  ein 
kleines  Gehäuse  zu  sperren  und  sie  darin  zwei  nnd  drei 
Tage  lang  in  ihren  Kxcrcnieutea  liegen  zu  lassen  ohne  die 
gesammte  Luft  zu  wechseln,  als  eine  Kerze  oder  ein  Wein- 
geist- oder  OelHänimchen  darin  zu  brennen:  die  Lnft  vrird 
im  letzteren  Fülle  bei  weitem  nicht  so  barbarisch  riechen 
wie  im  enteren.  Während  llcguault  und  Ileiset  bei  ihren 
Versuchen  nie  gewusst  haben,  was  und  wie  viel  ihre  Thiere 
zersetzt  haben ,  hätten  sie  sehr  genau  wägen  und  messen 
köDuen,  wie  viel  Stearin  oder  Weingeist  oder  Gel  von  genaa 
bekannter  Zusammeusetzung  verbrannt  ist  und  welche  Ver- 
brenn ungsproducte  sich  in  der  Luft  finden ,  nnd  wie  du 
Gefuudene  mit  ihreu  Voraussetzungen  stimmt. 
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Ihoh  «oarrm  AtueinuitlerRntKimffpn  Bteheii  clrtH  Tbat- 
•eben  fr*t  und  nnil  es  Tnrxtlfjlich,  welche  die  KchlaMfolger- 
nBitt^n  rtiD  iS««*^«ii  and  Nowak  unzulüiBiig  erscheinen  liiswu; 
'Vittnr  hat  M.  Grnber  in  dem  «nj^i^t^ebeiicn  mit  nllf^n  Vor- 
rfthaiiMMir*((«ln  ittgf»tetlten  Ver^nchc  aro  Hunde  während 
li  T«iffn  ){t*Daa  so  viel  Stivkittoff  und  Schwefel  im  Flam 
'  Tunden  min  in  der  Nahritn;;  }^reiclit.  worden 
->.;.  .i-  jiubro  Seegen  and  Nnwak  nicht,  wie  «in  g*- 
haWu,  die  Möglichkeit  einer  Diffuiiion  de»  Htick- 
II»  der  Lnft  in  den  ron  ihnen  verwendeten  Saner- 
'  ftUfgwchloKvn,  und  dritten;!  hnben  Die  keinerlei 
Li'tlr  geboten,  du«  die  Teniperainr  der  in  ihrem 
Afptrate  einfcwichloftjienen  Loft,  nnf  deren  gennneste  Mes- 
■n^  alle«  ankommt .  xa  Anfang  und  Knde  des  Versuchs 
■il  der  nrithigen  Sicherheit  bestimmt  worden  ist')  Nament- 
Beh  letxterfeM  h»ltPii  wir  för  eioe  der  scbwierigsteu  Auf- 
pimt;  wie  KorgfUltig  muM  mnn  bereits  rerfabreu,  um  die 
TnpprKlor  der  Lufl  in  einer  schmalen  Kndio meterröhre 
i|  n»eiD  Oaa/imiiHT  richtig  xn  bentioinieu,  uud  uun  üeuke 
deh  den  Athcmmum  nnd  die  Annexe  des  Apparate!) 
TW  ^M^n  n»>'l  Nowftk ,  in  welchem  Warnie  abgelreode 
7ki»rv  «ich  Herindro  und  bei  dem  die  circulirende  Luft  in 
j{lQbenden  Vorbrenn ong.iofen  erhitzt  wird.  Obwohl 
Bebwierigketten  luag«t  bekannt  sind,  haben  sich  die 
InuiiUn  aifar  leicht  darOber  hinwnggenetxt  nnd  die  an 
NndüedpKcn  Stellen  jodenfklla  sehr  ungleiche  Temperatur 
60 — 310  Liter  laaiwnden  Athemraums  mittels  einen 
iigigri>  Thermometera  an  einer  einKiKt^n  Stelle  des  gTOsnen 
■bgeleAcn.     Wir  luilten  ea  Tür  nnmuglicb,  der  Au- 


Sl  pi»M  DinirhrThnt  fai  (I«r  Tvmperttnrlmtiiiinionc  «cbi-int  »ich 
•adt  4ari]i  umadrüekn.  itm  4<>r  AtlHmnam  unl«r  ilcti  rcr* 
UaHUmlcD    «tfla    Fiut     •Wf    Kloicho    Ti>nip«rfttiir    tC^habt 
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forderung  einer  genanen  Temperaturbestimmniig  mi 
Seegeu-Nowak 'sehen  Apparate  bis  zum  erforderlichen 
zn  genügen. 

Es   sind   demnach   nicht   nar   die  Behaaptnngei 
Auftreten  gasförmigen  Stickstoffes,    sondern   auch  di 
wände,    welche   Seegen   und    Nowak    gegen    die   Gül 
unserer    Arbeiten    Ober    den    Stoffwechsel    gemacht 
vollständig  grandlos. 


SUwBf  von  5.  Vin  IflSl. 


Herr  C.  W.  G  ü  m  b  e  1  I^  ror  udcI  bespricht : 

^Nkobträgezn  deu  Mittheiluugeu  überdj« 
WassersieiDB  (RDbydrns)  vod  Uroguaf 
and  Q  her  einige  afld-  ond  m  ittelameri- 
kaaisohe  «ogen.  ADdesitte." 

I.    Enliydrott. 

Die  Mittbeil angeo,  welche  ich  über  die  Natur  and  den 

Inhalt  der  mit  ein«r  Flftsaigkeit  erfDltt«n  Chalcedoataandeln 

fr  ihw  ■)  gemacht  habe,  waren  wegen  Mangels  au  lureichen- 

■  iitii    M.3trrin.In   nach    mehreren  Richtungen    hin    IflckenhafL 

Uli.;   iiir.-.iU»iindig.     Durch  die  grosse  Gefälligkeit  des  Herrn 

(ieh.   h«tb!t    r.  Petteakofer   und   die    GOte   des    Herrn 

Dr.  tintither.')  wulche  mir  eine  grÖsnere  Anzahl  der  FOg. 

Wunersteiue    nenerdingf;    nir  Verfngung    stellten,    bin    ich 

»Doroehr  in  der  Uige,  wenigstens  einige  Lücken  durch  Kacb- 

Irige  aoftfUlen  ond  nameDÜich  anch    über   das  Gestein,    iu 

«ekhi'ni   die  Achat-   oder  Cbalcedonmandeln  eingeMhloasen 

totkommen,   nähere  ÄQ^knnfl  geben  zu  können. 


I)  8j«be  SitxvnpWriflbt«  A,  k.  bayer.  Äkad.  d.  Win.  ISSQ.    U. 

2t  Icl)  Iwn«»  gume  äitut  Gelegenheit,  den  Renannten  Hi-rwu 
Ar  ibrr  tiooiiiUiebe  Unterst  QUani;  hin  tneiaeo  *erbiDJItch»t<n  Punk 
*— ■pHiiJhui. 
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Es  iat  bereits  in    den  ersten  Mittheilangen   wwabnt 
worden,  dasfl  die  Chalcedonmandeln  nur  tfaeilweise  mit  räur 
wässrigen  Flüsßigkeit  erfQllt  sind  nnd  dass  daneben  eine 
der  atmospbäriscben  Lnffc  ähnliche  Gasart  den  übrigen  Ranm 
einnimmt.     Die  Natnr  nnd  Zuüaramensetznng  dieser  Gaaart 
konnte   aber   damals   nicht  näher   bestimmt   werden.     Eine 
mit  relativ  geringer  Menge    von  wässriger  Flüssigkeit  nnd 
entsprechend   grü»»erer    Gasmenge   erfTiUte   Mandel    konnte 
unter  Quecksilber   augebohrt   und   das   eingeschlosnene  Gas 
aufgefangen  werden.     Die    e  Ddiometrische  Analyse  den 
Gases   ergab   eine   der  atmoRphäri»chen  Laft   entsprechende 
Zusammen sei'/.ung  mit  einer  kleinen  Beimengung  von  Kohlen- 
säure.    Wir  werden  »päter  sehen,    dass   damit  auch  ander- 
weitige UntermchuD^sresultatc  nbereinstimmeo. 

Die  /.ehn  I<jxein,<ilire  von  Wasuerflteinen,  welche  mir  mr 
Verfügung  standen,  enthieUen  eine  sehr  verschieilene  Menge 
von  FlÜKtiigkeit  eingeschlossen,    soweit  sich  dies  wenigstens 
nach  dem  äusseren  Ausehen  beurtheilen  liess.    Eine  derselbeD 
schien    sogar  eines   wässrigen   KlüüKigkeitsoinKchlusseit   gaait 
zu  entbehren.     Diese  Verhältnisse  deuten  mit  Kutschieden- 
heit  auf  eine  mit   der  Zeit  veränderliche  Menge  des  «'inge- 
schlos-senou  Wassers  hin.     Herr  Professor  Kuop    hatte  die 
Freundlichkeit,    kurz    nach    dem   »scheinen    meiner  ervtra 
Mittheilung   auf  oine  Keihe   von  Beobachtungen    mich  auf- 
merksam zu  machen,    welche  er  an  einem  solchen  Walser- 
stein  angestellt   liatte.      Ich    mache    von    seiner    Krianbniss 
dankend  Gebraucli,    diese    interessjinten   Ileobachtungsergeb- 
nisse    hier    mitzutheilen.      Die    zur    Untersuchung    beantztc 
Clialcfdonninndel  wog  bei   Beginn  der  Beobachtung  (-JS-  Mai 
1)S7!I)  bei    1,.'»  cm  Länge,  4,0  cm  Breite  nnd  einer  mittleren 
Dicke  von   1   cm  =  IT.IJfiOO  gmi.     DiesellH'  wurde  in  einen 
Exsicciitor   über  Chloroalciuni  aufliewahrt    und   von  Zeit   kq 
Zeit    einer    Wägiing    unterworfen.       Hierbei     ergalien     sich 
folgende  Zableuwerthe: 
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^^^KftQiig  UQ  23.  Mu    1879  ==    17,6600  grnt.                          ^^| 

^^H                                             oO. 

s    17,6ß80                                      ^H 

^1                    „7.  Joni 

^H 

^^H                        «O. 

^^1 

^^H 

^H 

^^H                           1^* 

^^1 

^^H                    *%   **• 

»                                                      ^^1 

^^H                         *^' 

^H 

^1                    „      1.  Jali 

17.6390                                      ^^1 

^^H 

.      =   17,6370                                      ^H 

^^Diifflit  war  eine  Vcrdanstnog  der  in  der  Maotlel  einge-              ^^^| 

^HmuB  Flüssigkeit   uuxweidentig  uacbgewiescu.                               ^^^| 

^HPieMlbe   betrug    im  (xanzen    während  42  Tage  0,0230               ^^H 

^Bd«r  aof  den  Tag  0,00055  grm  dorciuchiutUich.                         ^^H 

^^>ie  ÜTttermz  betrug                                                                             ^^H 

^Ul)  vom  23.— 2d.  Mai         =  0,0020  in     5  Togen                    ^^| 

Bj)      ,1     28.  M.-    7.Juul  =  0^0096  in   10                                  ^^| 

8)     „      7.  J.  —  10.    »      =  0,0024   „     3                               ^H 

4)      ,.     10.  J.  —  U.    1,      =  0.0022   „     4       „                          ^H 

6)      „     U.  J.  - 18.    .,      =  0,0014   „     4       „                          ^H 

6)     ..     18.  J.  — 21.    1,      =  0,0022   1,     3                                ^H 

H7)      „    21.  J.  — 26.    „      =0,0021    „     b                               ^H 

^■B)     1,    26.  J.—    1.  Jnlj  s  0,0031    „     Ö                               ^^| 

Hb)      ..       1.  JL~   4.     „     =  0,0020   „     3                                ^1 

^P                                                       0,Ü230        42  Togen.                    ^^| 

^BW    Gang    der    Verdnnalang    ist    nabesn    ein    gleich-               ^^^| 

^^per    entffprcchpnd    der    mittleren    Vcrdanfttungsmenge              ^^H 

^^U|0056  grm    auf  den    Tug.     Die    Abweichungen    voa               ^^^| 

^^p  E>arehBclinitt's  welche  in  der  1.,  5.  und  7.  Messung»-                ^^^| 

|BoJt  tich   bemerkbar   machen,  gründen  sich  sehr  wahr-              ^^H 

^blieh,    wie   ich    mich    dnrcb    weiter    angeetellt«   eigene                ^^H 

PP^htungen    Qberteugt   eu   haben    glaabe,   anf  die  Ver-              ^^^| 

BiMlcnhtit  der  Lage,   in  welober   die   Mandel   aufbewahrt              ^^^| 

Il*«l.  i.  UfttK-pbT».  CL]                                             22                              ^^H 

324  SiteuMg  der  matk.'phya.  Ctaue  vom  6.  Man  1881. 

wird,  and  welche  für  die  Verdmutang  günstige  and  minder 
gfiniitige  Verhältnisse  durbietet. 

Zar    Controle    hat    Hr.    Professor  Enop    die    Handd 

hierauf  in  destiltirtes  Wasser  gelegt    und  jedesmal  vor  der 

steitweiae    vorgenommeneu  Wiederwägang   gut   abgetrocknet 

und    '/i    Stunde    im   Chlorcalciumapparate   aufbewahrt.    Es 

ei^ab  sich  eine   entsprechende  GewichtszuDahme   und  zwar 

am     5.  Juli  ....     17,6S74  grm. 

„    10.     „     .     .     .     .     17,6508     „ 

„IG.     „     .     .     .     .     17,GG05     ,. 

„    22.     .....     .     17,6795     „ 

„    26. 17,6797     „ 

„    11.  Aug.      .     .     .     17,7428     „ 
„      1.  Sept.      .     .     .     17,8080    „ 

..    17. 17.8210     „ 

In  7G  Tagen  war  die  Gewichtszunahme  —0,1836  grm., 
auf  den  Tag  durchschnittlich  ■-  0,002416  grm.,  wobei  die 
Aufnahme  im  Einzelnen  der  Zeit  nach  sehr  ungleichförmig 
erfolgte.  Es  ist  bemerken swerth,  dass  durch  Wassermehr- 
aufnahme  das  Gewicht  der  Mandel  über  das  ursprüngliche 
sich  »teigerte.  Eine  Bolche  Ab-  nnd  Zunahme  der  wässrigen 
Flüssigkeit  wird  wohl  auch  unter  Umstünden  an  den  Ort«n 
stattfinden,  wo  die  Mandeln  ursprünglich  vorkommen.  Dan 
hierbei  zugleich  ein  Ans-  und  Eintreten  tou  Luft  statt- 
fiuden  niuss,  bedarf  keines  näheren  Nachweises.  Daraus  er- 
klärt sich  auch  die  Zuaammeusetznng  der  iu  den  Geodeo 
mitelugeschlosseuen  Gase,  welche  jener  der  atmosphärischen 
Luft  der  Umgebung  gleichkommt.  Auf  welchen  W^en 
wandern  nun  Flüssigkeit  und  Luft  aus  nnd  ein?  Ehe  ich 
diese  Frage  ku  beantworten  versuche,  theile  ich  die  Ergeb- 
nisse einer  zweiten  Versuchsreihe  in  Bezng  auf  die  Vo^ 
daustungserscheiuungen  mit,  welche  ich  unt«r  dem  Einflnis 
erhöhter  Wanne  (SO — 90"  C.)  anstellen  Hess.  Die  Wägung 
wurde  immer  vorgeuommen,  sobald  die  Mandel  eine  Tempe- 
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^Kvr    vnn  Iß — 17"  G.   «ngenommen   hatte   and  dio  Oeoda          ^^^| 

irihnfud 

4  ätuuden    im  Wärmapparat   gelogou  butte.     Die          ^^^| 

Heeang 

nm&ast«  < 

«inen  Zeitranm    ron  100  Tagen 

nnd  be-         ^^^H 

gano  Ain 

10.  Not. 

1880. 

^^1 

II  Wäjpwieco  lO/XI    GeMmn]tg«iriebt  =  16.2612  KHD. 

^^H 

t)  Die  =  0,2390           ^^H 

Ü 

Iti/XI    1 

u{cnonua.  Gew.  =  16,0222    m 

^^^^H 

2)    ,. 

^^H 

ti         - 

19/XJ 

..     =15.0024    „ 

^^^^H 

3)    ,„ 

0,1092           ^^^1 

41 

24/XI 

..    =  15,7032    „ 

^^^^^1 

4)    .. 

=  0,2432           ^^H 

Ä| 

.VXH 

„    =1&,M10    „ 

^^^^H 

5)    ., 

=  0.0327           ^^M 

«n 

6/XIl 

„     =  16^183    „ 

^^^^H 

6)      r. 

=  0,1788           ^^H 

T} 

20/XU 

„    -  is.woo   ., 

^^^^H 

')  .. 

0.1&57           ^^H 

!*)           « 

12/181 

„     =I.S,18«     „ 

.^^^^^1 

8)    ,. 

0,1231           ^^H 

») 

au/i   .. 

.,    =  15.0812    „ 

^^^^H 

Ö)    .. 

0.US3          ^^H 

w*      - 

18/11  .. 

„     =  14,9180    „ 

^^H 

Die 

tfeBsaiigcn 

nach  dem  18.  Febr.  1881  ergaben  keine         ^^^H 

»aitcr*a 

tiewicliisilißerfnixen    uiehr.     lQQ«r)ta1b    100    Tage          ^^^H 

lirtfug    dumaach   Uiu  GesammtKowicbtsabuahme    n>,2til2 —           ^^^| 

tVJU'J 

=3   1,3423 

fpr.  oder    dorchschnittlich    auf 

dcu  Tag           ^^^H 

=:  U,013-4'i3  gr.     Uiötfttr  Guwiubtitverliuft  war  aber 

aebr          ^^^H 

anijleiober.     Deuo 

es  betrug  dieser  iu 

^H 

1)  der  Braten  Messungsperiode  mit  6  Tage»   =^ 

^^H 

auf  den  1^  also  = 

^^H 

Ü)  der  iweitca  MesBongsperiocle  mit  3  Tagen  = 

^^1 

auf  den  Tag  also  ^ 

^^H 

3)  üvr 

tlrilten  Meanmgsp^riodd  mit  5  Tagen   = 

^^1 

auf  den  Tag  also  = 

^^1 

4)  der 

Tiprlen  Meffiimgsperiode  mit  U  Tagen  = 

^^M 

auf  den  Tag  also  n 

^^H 

&j  dar  dluflpD  &lc89iuug;;perif>(lä  loit  Ü  Tagen   = 

^^1 

anf  den  Tag  also  = 

^^H 

■ 

ti* 

...  1 
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6)  der  sechsten  Messangsperiode  mit  l4Tagen    —  0,1783 

aaf  den  Tag  also  ^  0,0127 

7)  deraiebentenUeä8DDg8periodemit23T^en   —  0,1557 

auf  den  Tag  also  ^  0,0067 

8)  der  achten  Messungsperiode  mit  8  Tagen  =  0,1231 

auf  den  Tag  also  =  0,0154 

9)  derneunten  Messnogsperiode  mit  29  Tagen    =  0,1423 

auf  den  Tag  also  —  0,0049 
Der  GewichtsTerlust   ist  demnach   im  Anfang   sehr  be- 
deutend   und    Terringert    sich  nach    und    nach,    ohne   daM 
jedoch  eine  Regelmässigkeit  in  dieser  Abnahme  sich  sm  »- 
kennen    gibt.      Diese    ünr^elmässigkeit    bei    sonst    glaeh 
bleibenden    Verhältnissen    kann    nur    dem  Umstände   zage- 
Bchrieben    werden,    dass    einzelne    der    Inflltrationspunkte, 
welche  später  nachgewieseu  werden,  in  Folge  der  mit  jeder 
Wäguug   eintretenden   g^nderten    Lage    in    Bezug   anf  dis 
eingeschlossene   Flüssigkeit,    wenn   sie   aaf  den   nicht   tod 
Flüssigkeit  eingenomnieoen  Theil    der  Höhlnng  treffen,   die 
Verdunstnng  befördern,  in  anderem  Falle  dagegen  verlang- 
samen.    Die  Gegenprobe  wurde  auch  in  diesem  Falle  durcb 
Einlegen  des  Beine»  flüssigen  Inhalts  beraubten  Exemplars  is 
destillirtem    Wasser    und    durch    periodeweise    wiederholtet 
Wägen  gemacht.  Es  erfolgte  zusehends  eine  allerdings  unregd- 
niässige  Gewichtszun»hmp  und  zwar  betrug  das  Gewicht: 
Vor  der  Kinlage  in  Wasser   .     .     14.9120 
Nach     I  tägiger  Lage  im  Wasser     14,0134 
11        ^       tf 


14,9250 
14,9304 
14.9355 
14/1405 
14,9405 
14,'.»441 
14,9462 
14,9430 
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Nftcb  11  tägiger  \jiige  im  Wamrt  14,9408 

,.      13       „  14,9443 

«      13       „  M       ,,        ,.  14,9424 

«      1»       \4,'.m-2(i 

Durch  dJM«  V«ri*ucb«,  tn  wolct)«n  beliebi|(e  Mitadeln 
obnv  baK>adt*n>  AqrwilIiI  YprTrendet  norden  waren,  echeiat 
Bewein  gefTibrt  tu  sein,  daH<t  wt^ihgitteiis  in  den  oieislcD 
ihydro*  dir  in  den  MaodHlu  eiu^fM^IiloBseite  Flüssigkeit 
aoeh  mnAnneraA  eine  qaantitative  Aeodenin^  ericidet  and 
H$m  a.W<  uut*.T  L'uu)tttndeQ  die  im  lunera  der  Maudeln 
mbmrhiiilNire  Hilduiig  vuu  Quarzmosse  auch  noch  fort^ 
ribnim  kann,  iud^m  geläat«  KinwIaÄarc  enthaltende  w£«8- 
rige  Pläxaigkeit  ron  Anssen  eindringt.  Man  könnte  «ob 
ronleUen,  dasa  dir  Quarzschale,  widch«>  iVie  Wanduiigijn  der 
Maad«tn  in  sehr  vielen,  deutticb  nntcmcheidharen,  rinden- 
artig ab«reinaiiil«r  liegenden  Schichten  bildet,  eine  fein 
poriVw  lieschnffenheit  besitze  and  eine  UÜFusinn  der  Fltlsäig- 
kntmi  ron  vervcbieden  hohem  Gebalt  an  gelösten  Stoffen 
ia  oiid  answrrlialb  der  Mandeln  gestatte.  I^s  liesee  sich  für 
ditan  Aanabme  die  Thatitachc  anfahren,  dass  die  Achate 
«iek  bakanutlich  durch  eingesaugte  Stoffe  (z.  B.  lionigwaitser) 
Arimi  UsBen.  ich  habe  in  dieser  Klchtuug  einen  Versuch 
grcDacfat,  indem  ich  einen  Enhjdros  50  Tage  Ung  in  eine 
mit  Anilin  tief  gefärbte  Flfissigkeit  legte  und  nach  «nrg- 
ftl^ein  Abwaschen  eine  weitere  Untersnchnng  in  der  Weifle 
Tomahoi,  daw  ich  den  Stein  einer  Temperatur  ron  —  15*  C. 
aoMcizte,  wodurch  die  Kltlseigkeit  in  gefroreneu  Zustand 
llbergiag.  Auf  diene  VVciac  gelang  das  Zcruchlagen  der 
Uflod«  ohne  den  geringsten  Verlust  der  eingeschlotweuen, 
BiiBmebr  rolhttlndig  erstarrti^n  Flönstgkeit  Nach  dem 
Ocflneo  ceigt«  die  eisige  Masse  kein«  dentliche  Spur  einer 
angenommenen  rGthlichen  Färbung,  wribrend  an  den  Wand- 
nngt-n  d«r  Kiei«ImaJ»e  sich  ein  schwacher  8tich  ins  Rutb- 
ticbe    Mahrnehujen    Ue^      Nach    dem  Auftbanen    de«    Bise« 
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ttemerkte   man    an    viuer    vertiffUin   Slotle    in    luner» 
Hoblruoms   eine   gering«?,  aber  deotliche  Spnr  niner 
(Iruii^«>iit-u    rotlißu    Knrlu*.     In    ilvt   Tbiit    nahm    na( 
Flüssigkeit  Iwim  weiteren  Einengen  einen  allpnltngn  sein 
rotheo  Piirb«nton  an  «not  Zeichea,  dam  wenn  ancfa  nnr 
miniuialiT  Mrugu  eine  Anilin-genirbteKlIlseigkrit  ciDg«*dniu| 
war.     In    Itcirt-ff    «ler    Färbung    dor    Kieselsnbataiue    soll 
Jnlocb    zfigt«   uinu  uübtr««  UnUTHUcbiiug,    diss   Kt«HMiws 
eine  pulverig  enlige,  «cidis  Ivoge  dw  AiisseDseite  der 
fleln  bedeckt  und  auf  dieso. das  [Eindringen  dorAnilinfli 
kcit  Biub  tjescbräukte,     Uei  der  diirrb.<4i-b*?iuen>lt;u 
brit   einxelner  Lagen    d«r  Kieselrind«   gewinnt  a»  dadi 
den  Anschein,  als  ob  diese  selbst  schwncb  gefärbt  würc. 
IhI    «m    uui)    durch    *\'wse   Tleobachtinig    WHbrKvbviDU 
gemai^bt.    dum    die   Mandeln    inimur    uacb    (;iu7>>lni*   ^telt 
haben,    an    welchen,  wenn   anob   nur  darcH    änc«eriit 
OtfO'iiuiigeu,  eine  Coninitinicution  /wigcbeu  Au<m>u  und  luaj 
KtattHnden    kann,    nüniUcb    durch    sogeniinnte,    noch    ui( 
vbllig  geschlossene  Infiltratiouspunkte,    wie  dies   der 
A-ufbuu  und  die  EnMebuiig  der  Kieselscbale    frenigntoni 
frnheren  Städten  Anzuuehmeu  vnn  vornherein  erlordi-ru, 
wird  dtt^  Vorhandensein  solcher  feinen  Kanäle  noch  d«di 
«reitnr  besUtigt,  da»  Hieb  bei  einigen  Mandeln,  aU  ich 
der  Gefrierl'etnperatnr  aonetüte,  an  einr^luen  St^^Hen  an 
AusseiiUuche  Ki(<tbeile  seigten,    welche   nur    vuu    dvi  di 
feine  Oeffnungen  aaa  dem  Innern  beim   Gefrieren    hi 
gedrungenen   FlnKsigkeit   herrnbron    können,      Tiiitt«äcl 
fand  »cb  beim  Zerschlagen  der  Mandeln  in  einer  dtrBell 
ein    7.apfenf5rmiger  Ausatr.,    mit    feiner   Spitz«    und    (m 
Oetfnnng.     Noch  unzweideutiger  konnte  ich  derartige  feii 
Verbind ungskauälcboif  an  cinoin  frOfaer  mit  FlQasigkiiit 
mUteOi  spüt«r  teeren  Exempkr  dadurch  crkennsn,  dan 
l^olegeu  in  deetilUrtes  Wosaer  an  ganz  bestimmtou  St«! 
aich  eine  Zeit  lang  ziemlich  lebhaft  feioflte  LnflbliUuheii 
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tlnn  Ifliwrit  der  Man<)cln  heran«  eutwickellou.  Immer  sind 
flt  i»  rmMm,  grubonarti^on  ^tvlIcD  swiscliPii  tWa  (Juarz- 
«4J«ta].  wo  Jprarti^i^  Oefüiuat^cn  vurhandün  BmrI.  Nnl.Ur- 
iiA  Insn  r»  iiiicl)  Gxf'ruplnn;  geben,  bt'i  ileiieu  allo  Oeft- 
nvgan  sich  liereitn  vullAtüuiüg  gesclilu-^apn  haben  und  bei 
ilmai  tn6«r  viün  Abnaliiiie,  uocli  Zumihme  der  eiug»- 
«tlihmtom  Möfingkcit  stalitiodet  tvli  glaube  daher  an- 
MkuM  10  dflrfen,  dam,  wenn  l»ei  solchen  ManJeln  eine 
iMleruu{{[  iu  d«f  Flöwigkeitjinieiig«  eintritt,  diew  nicht 
(tn  darvb  eins  porUee  Bascbaffenbeil  der  Wuiidan^en, 
darcb  dfts  VorhnndenRein  eiuxeliiifr  guiu  feiner 
[h«u  bediiq^  wird. 

ßebufe  ^ritautirer  IJuti-Tsuchuii}^  der  Uescb äffen b ei t  der 

nlutfieoen  KlÜRHi(^koil  setzte  icb  die  Muudehi,  um  die 

"'rmig  mit    feiner   Dobniiasee    beim   Anbohren   miL 

ilKihrer  uikI  nni  den  Verlust  durch  ZerR)iril2eii  bei 

An  ZenHÜiUgttn   xa  vermeülon,   d«r   Ciefrit-rkillt«  aus   und 

fanatv  nun   leicht  diu  Zemclita^en  der  Mau  I^^ln  rornebmoa 

^  die  PirtMigkeit  g^roaseii  Theilfi    lu  Form    von   Eis  gunx 

tu  i^i-wiiinra.     Ich  erhielt  aof  diese  Weise  beim  Aufthaueri 

i'-itsmeoge  TOD  27,228  grm.    In  derselben  konnte 

:•     M'.'iine    von    wahrgcheiulicb    halbgebnndeuer 

"     uuchgewicfcPD    werdeu.     Der    durch    laugnanies 

VfNiiUBt«!!    unter    dem    Exdiocatur    gewonnene    Rückjiiand 

**ni(j   bin   aaf    ICH)"  C.   erwärmt   0,0107,    also   aof  einen 

ui.*  nn^M./Vert    Iwrechnet,    nahezu    400    Milligramm,    ein 

um  Stoffen,    wie    er   bei   uhlreichen  natQr- 

V^iidlwiisMrD  vorkommt. 

l^idor  war  auch  lUcite  RQck»taadtaiieDge  nicht  zureichend, 

|iO*  Stoffe  qoantitAtiT    tu  befltimmun.     Zunüehst  wurde 

ttukiMTwl     bd     100"   C    getrocknete    RiJckstaiid    mit 

bebandell,   am   die  in  diesem  leicht  iQelichen  Salaa 

im  uti-  oder  Mhwerld«)iobei]  m  trounco. 
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Von  dem  nrsprünglicheu  Trockenrackstaud  wur  in 
Wasser  wiederloslich : 

a)  =00   le^/o  nnd 

b)  =  t^  84>  ungelöste. 

In  der  Lösnng  a)  wurden  an  Siiureu  uacbgewieseu : 
Kohleiuiänre,  Schwefelsäure,  ausserdem  Chlor  und  zweifel- 
haft Kieselsäure,  an  Busen  vorherrschend  Katkerde,  geriz^ 
Mengen  von  Eali  ^)  and  Natron  *)  nebst  Spuren  von  Eisen 
und  Bittererde.  Der  in  Wasser  unlösliche  Rückstand  b) 
wurde  mit  stark  verdünnter  Chlorwasserstofi&äare  behandelt, 
wobei  unter  deutlicher  Entwicklung  von  Kohlensäure  ein 
Theil  sich  auflöste  und  zwar 

in  verdünnter  t^äore  löslich  c)   =   90°/« 
unlöslich  d)   =   IC/o. 

Die  durch  Säure  gelöste  Substanz  erwies  sich  der  Ilanpt* 
Sache  nach  als  kohlensaure  Ealkerde  mit  geringer  Menge 
von  Gyps,  da  auch  Schwefelsäure  in  der  Lösung  cj  nach- 
gewiesen wurde. 

Der  ungelöste  Uückstiind  d)  wurde  mit  Kalilösung  be- 
haudelt,  in  welcher  er  sich  vullbtäudig  löste  und  durch  Nt-u- 
tralisiren  wieder  flockig  ausschied.  Dieser  Rückstand  J) 
darf  mithin  der  Hauptsache  nach  als  Kieselerde  angeseheu 
werdeu. 

Noch  mnss  bemerkt  werden,  dass  die  Flüssigkeit  beim 
Eintrocknen  nach  und  nach  eine  schwache  hrännticlie  I^rb- 
uiig,  wohl  von  organiechen  Stolfeu  annahm.  Bezieht  nun 
den  Kieselsäuregehalt  auf  die  ursprüugliche  Flüssigkeit,  » 
ergibt  sich,  dass  diese  nahe  (),U032'';o  Kieseli-äure  entbälli 
also  Hiehr  als  das  SOfaehe  von  der  Menge,  welche  nacb 
Bischof  reines  Wasser  aufzulösen  veriii^.     Vielleicht  I«- 


1)  Nachgewiesen  durch   die  gelben  Okttieilerchen  i.  M.   nach  <l^ 
Behandlnntc  mit  Platinchlorid. 

2)  SpcktOBcopiAch  nachgewiesen. 


C  W,  OAmbtl^    Oeber  die  mtff.  Kuhyttr>ia. 
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wirkt  eiu  Geljalt  au  kohltfDMiuri'u  Allcaliett  dinve  vergrijämtrte 
LtWilicbkeii.  Um  $a  aufTiilliindcr  i»!  e»  jedocli,  dass  die 
ZeoUtl)l>tM äugen  im  [iiiii?rn  der  Maudelu  iIurchuiiM  f«I)1eu. 
Dmux  die  inurrn  Wand«  sind  eatwvdor  mit  was&urhellßii 
QBWzkrjHtalliia  (>dcr  mit  «taer  krystHlliniaubfn  wössett 
Quanunuse  Ubcrkteidet.  >Selb»t  Kalkx|iuUibildut)^«u  fehltüi 
biw.  Doch  sind  solcliu  y>uwoiIen  gleicluiiim  mit  iu  die  Uiude 
ongMchlonüti. 

Die  einzige    rremdurtige  Krtfcheiuuug,    welche   maa    aa 

4en  iniufreR  Wunchtngeti  «üiniijer  Geudon  vr;ilirniinmt,  liosteht 

in  dtnn  Vorkommen  kleiner  fichworzer  l'iinktcbou  und  »;hwürz- 

lieb  grilner   kleiner  HKufchen,    die   man   zuweilen    uuoh   io 

dar  QaaniBa«8e  der  Waudnugeu  eiDgesclilossen  sieht.     Diese 

PSttkicheD   lienteheu,    wenn  uiitti   n'w   uiii^r  dem  Mikroscop 

OBtorsneht,  ans  Bchflppchoa  and  NädnlolieD  iq  radial -faseriger 

ZoimmenbSafiiüg.    I>ie  grUnu  Hnbüdioz  iet  ecbwoch  dicbroi- 

liach    oud  läatt  äich    siemlicb    leicht    darch  Salvcsänre    zcr- 

•rttra    aod    v.   d.    L.    ra    ewem     miiguetiBcbeQ    KügelchcQ 

•cboK^ijen.     In  dqr  L<kiiing   ist  reiehlicb  Kisenoxydul  nach- 

wenfaar.     [)tL>  Knlntanz   gehört  zweifelsohne  7.a  der  Gruppe 

6tr  ehkiritiiKbea,  and  zwar  durch  Säure  screetxbareu  Miue- 

nliflo,  wie  sie  tiLs  Hcimeuguiigon  im  Dialxu  vorkommen.  Kioe 

■■kr    bnnorken«werthe    lilrscheinung     bot    «ch     bei    einer 

^  grÖMereo,    mit  einer  relativ  grosson  Menge  PIÜKRigkeit 

vWlieo    Mandel,     Beim    Vergehen    der   xn    Kis   erstarrten 

n^viifkeit  machten    aich    oümlich  kleine    wiiitise,    schwarz- 

poaklirte    Flecken    l>einerkbar,    welche    in    der    Fltiisigkeit 

«clivuiinan.     Sie  glichen  den  Mycelien  tou  Schimmelpilzen, 

(Kr  «elclie  tcb  i»te  aoch  aagah.     Unter  dem  Mikroticop  aber 

v^nwn  ri«  «cb  als  ein  Haafwerb  allerfeinster  Nadelcben, 

*^(^  hier  and  da  verwacbseu  und  mit  kleinen  Kutillchon 

^"*  cchwnrzmi  dem  oben   beschriebenen  chloritiscbcn  Sah- 

*u»  Omlichpo  Minerals,   bedeckt   beim  Austrocknen  einen 

*"*gl2iii«nden  Debenmg  bildeten.     IMe  einzelnen  äuanerH 
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dOuneD  Nlidcicheu  w&ren  doDtlicli  kr/Rtiillinri,   »ecliHsinti 
Säulcheu  Ittliipat),  derou    Kiitlo  i^rulti   n1>|{&tttitnpft,  hüuB^ 
»ber  ^ioh   ullinälilig   verjüngviul,    gleichfuin    in   eine   Spiti 
atii^f^ugen    sich    durstellteii.      Ihr»    Länge    l)ctrü^t    liui 
schnittlich    0,Ü3  Mtllinieter,    die   Dicke   aar  0,005    Millim. 
Die   spliwarwn    Knollvhen    knnutun    leicht   durch   8alx><Iiar 
entfernt  nrerdeo,  wobei  die  Lösung  sich  int<!U<iiv  geUi   farbl 
und    die  Renktion    auf  Eifteiioxydu)   gab.     Dieo   bewci-t  dÜ 
flieichlieit  mit  dum  oben  crwKboten  ohioritiwhen  Minerale. 

In  diesem  Oewehe  von  Nädelehen    »eijjtj'    sich  irtellea- 
weii   der    weitere  Fortf^aiif;   xu    einem  Verdicbtungspri 
in  dem  sich  zwiscbcu  den  cinKelni-n  Nldelcheo,  wo  ttie  sie 
kreuxten   oder   1>errihrteu    ein   dUimes    Häntcheu,    ofl   nc 
mit  Lücken  f^ich  uus-AiiKpaiini>n  l)«ginnt^     Itei   einem  for 
«hrittenercn  Stadium  fillU  »«ich  der  Zwischennuim  ff»nr. 
MiuentUnbatHiiz  ans,  iu  d«r  man  die  Diiige»chlu48eneti  Ni 
eheii  nun    iiichL  mehr  nnt«>rscbi-iduu  kann.     Wir    babtin 
ins  Knistehen  und  Wach.seu  der  Mineralmameu  onmitirll 
vor  Aogeo  und  zwar  dar  QuarzaubstmiK,   wie  sie  «ich  »t 
der  wäftsrij^u  Flüssigkeit  auKwhudet   and  zar  Bildung  de 
Wandungen    Verwendung    lindet>       Dcdd    dievo    NUdeloU 
sind  V.  d.  I*.  nicht  schniHlzbar,  von  äaladure  nicht  aei 
bar,  wohl  alte«  werden  sie  ron  FluorwaaHrattkffü&ure,  uhue 
beim   Verdampfen  einen   HQckptand  xu   laneo,   zeratori. 

Auch   nu    der  Aas^enseite   einiger   der  Mandeln    U 
sich  noch  einige  KiKeiithüulichkeiteo  wahrn«hmeo.     Hanc 
Geoden  nud  nämlich  aasKea  nicht  glatt  und  glänxeod, 
dem  matt,   wie  mit  einem    grünlich -weissen  Stanb  hedc 
and  stellenwei«  mit  uuregelniiisisig-knolligeu,  erüig<iii  U«t 
riudungen   besetzt,    welche  z.  Th.    aus   eisenhaltigem 
fpath,   z~  Th.   ans   kOniiger  and    fasriger   Quarxmaa 
stehen.     Noch  mcrkwänliger  aber  seigt   Bich  diese  Umt 
Itmg  an   einigen   noch   im  tiestein   einj^betteten   Mac 
Urf   nillt  nämlich  den  Zwischenraum  swischen  der  iai 


C,  H'.  OmmbH:    Vthtr  <Üt  aog.  Etäiydro». 
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ft«t«a  Quanrimle  der  Mandeln  und  dein  luuhülleudeu  Uestuin 
«n«  vaiVf,  !>diue«arii>f  lockere  il  h.  xuinniiiiendrUckbaro, 
lloekiiffiksrinr  MiiH-ralsiilwtau?.  tuehr  oder  wvüigw  volbtändig 
««t.  Sic  löfft  Ncb  wohl  Huf  den  lüfadi  kleineren  lUuui 
lBBUiii»eiijiri*K9an.  ünti^r  ilerri  Mikruscop  trweist  sich  diose 
SubaUiiK  aU  zaN(tiiiu«oKuael7.t  aus  unxähligtfu  kleiueu 
IrlMTchi^D  Diid  krTHtjilliiiiMcIii-ii  Näüelclieu,  ähnlich  den  er- 
wihnt^n,  dif  iit  dur  Klüssiijkeil  gcliwiuiuieDden  Flocken  l)il- 
dnideu  Krjr>^tincben.  Doch  sind  erstere  etwuti  ^pröwer  und 
■«ist  in  fiutri^en  Hrimlclti  vortiiiii^l  und  durch  duzwi&cben 
•ingf^tti'te  Mioi-raUheilcheu  yer^ianden.  Der  HrtuplJwcbe 
iMcb  bimtchi  audi  dien»  Masw  autt  Kiwetsäure.  Aber  «s 
«inj  iuid«*ra  MiutinUsiibstnniM'u  bu.l<l  da  hald  dort  in  uu- 
|1«iefavr  Vüftboiluug  boigetn«ugt,  so  Aasn  stelt^nwtjiM*  dtv 
^fB(  locken*  Masite  in  eine  ft«t«  Kruste  nliergeht.  Zu- 
*u.\tA  liod  m  wieder  kleine  Kuüllcben  des  cbloriti«chen 
»  ^ium]  xerNeUbaren  Mrni'ni!»  uml  Ablagerangen  von 
^^^Ukleiuaurem  Kiilk,  dii:  «ich  bpincrkbor  machen.  Nicht 
^^Htfloi  bintvrlisst  der  auf  solche  Mandeln  aufsitzende,  scbeiii- 
l^p  w  gtocbarti};!!  Kalknpatb  beim  AntliVsRn  in  S&uren  eine 
IH  ^DiirnrvprÖDt^tiuheu  Korui  enl<<p rechende,  weifise,  zusanimra- 
ty  siHdHre  Uasse,  welche  gleichfalls  anf^  solchen  kleinsten 
I  t^-liefl  Eiutammeof;e^r.t  iicli  erweist.     Daxn  kommt  noch 

-'  ftine    □.   d.  M.    hrkut ig- flockig    ausKehende    Zwischeu- 
'-•■y-  imd  kleine  belle  Körnchen.     Nach  der  Menge  dieser 
"fwnguoirca   Ut  daher    dla   ZasantmeujEctzung   eine  »ehr 
t.     ICine  UauschannljTfie  ergab: 
ire  =     77,41  (nuifder  Differenz  >}eRfcimmi) 

11,07 
1,81 
3.29 
Spuren 

t;.43 

11KJ,00 


l(niitOx>dal)    = 

IL  Alkalien     — 
[*«»tr(aW3miiTcrln9t)  = 
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Bei  dem  Versuche ')  die  einzeloen  Gemengtheile  cd 
scheiden,  fand  sich  dass  etwa  6%  Eieflelsaare  in  Ea1^■I^^ 
löslich  ist,  also  wahrscheinlich  in  amorphem  Zustande  an 
dem  Gemenge  sich  betheiligt  und  18"/»  der  SabstanE  dordi 
Salzsäure  zersetzt  werden.  Die  salzsanre  Partiallösoiig 
enthält   viel  Eisenoxydul.     Der  Rest  besteht  ungefähr  aas: 


Kieselsäure     .     . 

=     79» 

Thonerde       .     . 

==       5 

Kalkerde  ■     .     . 

=       3 

Glühverlust    .     . 

-     10 

Sonstiges  .     .     . 

=       3 

100. 
In    einer   anderen  Probe   wnnle   nach    der  Behandlung 
mit  Kalilauge  and  Chlor wasserstofisäure,  der  Rest  mit  conc. 
Schwefelsäure  in  der  Wärme  behandelt  und  a)  44,6%  ser- 
setzt  und  b)  55,4''/o   unzersetzt. 


Diese  Theile  bestehen  und  /.war 


a)  durch  Schwefelsäure  zersetzt 


Kiwelsänre 
Tbouerde  .     , 
Kalkerde    .     . 
Alkalien  etc. 
Glöhverlust    . 


6s,e4 
2,76 
1.47 
4,03 

23,10 


b)  durch  Schwfls.  unzersetzt 

90,31 

3,29 

1,56 


Rest 


j    *>84 


100,00 


100,00 

Es  wird  dadurch  wahrscheinlich  gemacht,  dasa  ein 
Stilbit-ähnlicher  Zeolith  neben  den  Quarznädelchen  sich  an 
der  Zusammensetzung  dieser  lockern  UmhüllungsmaBse 
betheiligt. 


1)  Diese  tou  Hrn.  Assistent  Ad.  Schwager  TorgenommeDM 
ohemisoheu  Analysen  konnten  wegen  des  uar  geringen,  mr  VerfUgong 
steheoden  Uaterials  nicht  rolUtändig  darchgefQhrt  werdea. 


C.  W.  fhimbti:    Uthtr  äU  «o$.  EtAjftlraä. 

II.    Dm  Enhydrosgestein. 


335 


w  Dcae  SvQilaog  voa  Kolijdros  ist  besoadcrü  diulurcli 
eich,    clasfi    sie    eiuxdiie  Kxeiuplare    mit   dem   sie   eia- 
^limendcu  <.t«eteiu  enthält   niid  dass  es  Oadarch  inöfjlicb 
r,  iiacb  aber  die  Uobirgsart  Dähore  UaierAicliuogeii  su- 
eOm,  in  welchpr  die  Eahydros  nrüprfinglich  sich  lindeii. 

Bi  ist  difw,  wie  sich  rermuthou  liestB,  «in  hosAltrihn- 
Era|ttivgt>tteii)  tou  bräimlich-Mihwarzer  Farlw,  bräuii- 
pfl«ekt  ood  m&f»ig  feiakiViii^ra  GefUge,  ähnlich  Aem 
AtuunesU  ron  Steinheioi. 

Muh  dea  OännHchliBvu  besteht  dos  Gestein  aus  einer 

orpben,    etwa    kastanienliniuiien     Grundniaane     uder 

118,    der    sich    in    Tiel   geringerer    Menge   fleckweise 

grfl  nlicb-branne    Anss^oheiduug     beigesellt.      In 

Hauptmasse  liegen  nnn  sehr  zahlreiche,  meist  nadel- 

Digs   IMagioklaskrjotällcheu,    dann    Mag  nei- 

l«& t  b  c  i  I  c  h  e  n    und    nnr    in    kleinen ,    fast    kernigen 

At^D    ViHvinigt,    wcingrQne    A  u  g  i  t  c.     Nach    den   nua 

(^rtchnitle    sich    ergebemleu    Flächen    beurthetlt    be- 

du  Uciitein  ans 

brauner  Hauptmasse  =  57 
Pl«gtakloskr;9iiil  lohen  =i  22 
Angittbeilcben  —      1 6 

bUgneteisen  =       3 

gelbbraunen  Putzen        =        2 

101). 

Kl  gel  blich -braune,  nicht  doppelt  lichtbreche  ade  Haiipt- 
avchtfint  meiM  in  geringem  Grade  durchsichtig,  weil 
Kit  nner  grocisen  Menge  kleiner,  rnndlicber  undarch- 
6lobnlit«n  nnd  kleinster  Staubt  heil  eben  erfüllt  ist, 
kanw  Bacaliti>n  «ind  Tprhältriä^mässig  spärlich  eiu- 
Kar  Tcrcittzclt«  Theile  sind  &ei  von  Globultten. 
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mehr  oder  weniger  hell  und  voa  glasartiger  Beschaffe 
Fliiiilalätrcifclieii  bikbe  ich  oiclit  beobachtet 

Diese  glaitige  Hauptmasse  wird,    wenn    man 
DänDBchliffblÄttchpu    längere  Zeit    mit  kocbender  Saln 
behandelt,   etwas  IJL'hter   in  <lcr  Färbong,    ufani*  jeducth 
setzt    itn   werden.     Die   ülobuliten    und    Miigneteisennias 
acbeinen  jedoch  hierbei    angegriöi-n  zn  werden.     An  dit 
Aussehen    wird   nichts   geändert,    wenn  man   die  Bl&tt 
noch  überdies  mit  Aetukalilöaung  behandelt. 

Die  meist  sehr  kloinen,  aber  durchweg  wasMirl 
Plagiokläskryatii liehen  siudt  wie  es  scheint,  nur 
einer  Art,  allt<  parallel  streifig  uud  L  p.  L.  huut  geltund« 
Häufig  liegen  in  douselben  (ilobulite  und  Staabk5mcbeti. 
wie  sie  in  der  Ui)uptma<we  vorkommen,  /nwi-ilen  auch 
diese  Mlbst  eingehüllt  in  uur^elmässigenHäDfcheii,  wel< 
aber  unzweideutig  nach  der  Längen  rieh  tuug  der  Nädelcl 
gereiht  erst^heinen.  Kin^hldsse  too  Bläschan  sind  seit 
Bei  dfiii  gleichen  Aat«elieu  des  KeULspatbs  ist  es  ai 
halt,  ob  Kweierlei  Arten  an  der  Zu^iumensetzuug  des  Gi 
ateius  sich  betheiligen,  wie  ein  nicht  unbetrüchtlicher  Gehalt 
nu  Kali  nelien  Nntrou  venniithen  lassen  köunte.  Ai 
macht  sich  (»ci  d**m  liehnndelu  der  DHunsclUÜfc  mit  kochn 
der  SnlzMiure  nud  Kalilösung  bemerkbar,  dass  die  ül 
maucher  Nädelchcn  stark  oorrodirt  ist. 

Die   im  Ganzen    »^pürlich    l>eigeni(;tigteu    Augite 
hell  weingrdn  gefärbt  und  in  kleinen  rumiticben  Küruc 
gruppenweis   xusammengehanfL     BJe   »eigen   keine    dicht 
tische  KrscheiiiuDt'en,  i.  p.  L.  dagegen  Itthliaft  bunt«*  Pari 
Ks  ist  bemerken^werth,  dass  grossere  Kr^HUkllatissohuidanf 
von  Augit  fehlen.     Die  Anwesenheit  von  Hornblende  koni 
nicht  constatirt  werden. 

Die  Mn^eteisentheilchen  nrhmen  thrils  in  grf 
Körnchen,  theil»  nber  anch  in  »ehr  ffiiter  pulverf^r 
Tertiicilnng  Antheil  au  der  /iuwimmeiur'txung  dm  (»•steil 


r.   w   Oümhti.    ütbtr  dw  tog.  Ettk^drm. 


337 


pnfomiige  aarTituMiaen  hinweinende  Kinscbl&sse  kommen 

EiDa  Kohr  ialeresaiuiUi  EiDtueuguag  bildeu  die  grünlich- 
t^ot-n  l'uiM-n  und  Flecke,  wi'lche  meint  im  iDDern  Ber- 
klQfUt  rind  xirrn^fii  sind,  wie  «s  häutig  liei  Ui  B^rpeutin 
f^rfraadeltcn  Utiviokörncheu  vorkomint.  Diese  oft  klaffendon 
I^~-t(^  sind  daü  sichere  Zeichen  der  erlittenen  Zerüetxting. 
Ihe  abrig  g^bUebme  Masse  sieht  wie  gerunnt^u  wülktg  au«, 
Bod  ist  am  Rande  oft  von  eiaer  aus  dimkleii  OlubaliiHn 
brstebendea  Zone  am^omt.  Die  Sabstanz  dieser  Flecken 
wird  durch  Salzsäure  nicht  zeraetzt. 

I>ie  Analjtw  den  Oesteina  im  Ganxen,  welclm,  wie  die 
ftbrigrn,  Hr.  Ad.  Schwager  romahm.  ergab  bei  zwei  ver- 
aehiedenen  Gvsteiuapnjbeu  1  und  II — IV  uiid  zwar  in  II — 
IV  nach  verschiedenen  Meihmlen  anagefdhrt  folgende  Zahlea- 
««•rthe: 


Bostaud  thcile 

I 

1    n 

1 

m 

IV 

KicMÜMiur« 

54.96 

54,40 

54.26 

54,20 

Tbooerda  .     . 

14,40 

14,3Ö 

14,Ü4 

14,60 

Burauxyd 

9,67 

8.04 

8,00 

8,76 

Eüanoxjdiil    . 

U.I3 

7,20 

7.20 

7,82 

Katkerde    .     . 

5,84 

6,12 

G,OS 

6,02 

Bitterer<ie  .     . 

2.59 

2,98 

2,S8 

2,96 

Kali       .     .     . 

1,70 

1,54 

1.56 

1,56 

Natrrtii        .     . 

2.65 

2,51 

2,72 

2,72 

Kohlpiisänn!    . 

1,76 

2,64 

3,08 

0,84 

Vbosser       .     . 

o.ae 

1.86 

Diese  ZifTern  st 
luinnte,   mit  keiner 
TolLMindig  äberein. 


100,66  .  lÜO.OÜl   99.82  1100.86 

nnuen,  soweit  ich  die-^elbea  vergleichen 

der  bisher    bekauuteu  Gesteiusanalysen 

Im  'iaDzen  betrachtet  möchte  aicb  die 
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grflasie  Annäherung  an  dietioBteiae  der  Innel  Sanionn, 
Viilksn's  de  Fnego  in  Giuttema!»,  von  Kilaii4*a  anf  Hawaii 
and  m  die  Laveu  aaf  Jara  ergeben.  GegeoübtT  den 
neuester  Zeit  ho  Überaus  aoi^föltig  nntersDofaton  SanUini 
liAven  macbt  nch  hei  UAbez.u  QbereiDirtJmmendem  Kt« 
aäuro-Gehall  ein  aiifl'alle-ud  f^erii^er  Tbonerdegebalt  bei 
EuhydroRjfcsl^Mn  bmnorkbar.  Der  Gefaalt  au  KohleimSii 
aud  Wawvr  l*;brl,  diu»  wir  es  mit  tiuem  iiiclit  mehr 
ständig  intakten  Gc-^tfin  xa  i1mn  bahfui.  Aber  aoch  wenn 
wir  diese  Stoffe  —  die  KoWenaanre  mit  der  ontaprcchentlen 
Menge  von  «iävu baliiger  KaUerde  ungefuhr  l\  —  «!>• 
roebiien,  belmlleu  wir  immer  nocb  ein  nicht  5ehr  KJe«eU 
tflnre-r^'cihes  Ge«t^in.  Die  Zasainmeiisetznng  int  nwatich 
idwlaan: 

Kieselsäure    =     &7,43 

Tbonerde        =     15,05 

Kisenoxyd       —     10,94 

KiMonoxydnl    =       6,41 

Kalkerde         =       3,76 

Magnesia        =       2,71 

Kali  =       1,77 

Natron  =       2,77 

100,S3 

Wir   müasau   aus   aber  erinnern,    dxs  in  dem  G«<t 
eine  grosse  Menge  Kie«o1äÜare   zur   Herstellung    der 
cedomnandelu  verbraucht  ist,  welcbe  doch  kanui  anderswil 
aU  Ton  zer(i«t/.ter  Gptiteinf«ub«tttuz  abstammeud  ougenomnu 
werden  dftrf.     IHes    beweist  die   grosse  Menge  in  Kaliliiud 
IfiAÜcber  KieeelsÜare,   welche   in    einer  Probe  ^  6,64    nnd 
einer   zweiten    sogar    11,34%    des   Gesleins    betrag.      Mao 
gewabrt   auch    neben    den    grossen  Chalcedonmandeln   i 
kleii^rc    Kieflek'ior^msseheidnngen   oder    Ablagi^mugeii 
Gestein.     Da  weder  die  braune  Hauptmasse,  noch  die  V 
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■thkrTstlllcbai  nnd  Aagifce  irgend  eine  erlittene  Zersetzung 
'ketit]«D  la83«n,  »o  werden  wir  wohl  au  jene  grünlicb-gmno, 
rräsRne.  patzenartige  Beinmnguiif;  gewiesen,  aus  deren 
iTsebcunK  iiriilir»cheiDltch  die  Kiwielsäure  der  Mandelo  ab- 
unmeD  därAe. 

Dnrcb  kochend«  SaUsfiare  wird  ein  nicht  nubettücht- 
oher  Tbeil  des  feinen  Oesteinpulrers  zersetzt.  Ich  fand, 
^j^eMhen  toh  der  ia  Kalilauge  f>cbon  vor  der  Eiuwirkuug 
)r  Slar«  lösliuben  KiäüeUäure,  20,34"/«  zcnietxi  und  die&en 
Theil  bestehend  aus 

Kiesel^ore      ....  4,fil 

Tbouenl« 1,00 

Eisenoxid  (mit  Oxydat)  10,00 

Kalkerde 1,55 

Bittererde 0,55 

Alkalien Spuren 

Kofalensiare     ....  0,91 

(ilöhverlusl      ....  1,82 

20,34 

er  HAnptsache  nach  begteht  dieser  Antheil  aus  C»rbo- 
ID,  atu  einem  Kalkbittererdesilicnt,  aus  Magneteisea  uud 
Mn    thonortigen   Ctemengthetle.      Dos  Fehlen    vod  OHvin 
^ancb  bierdnrcK  bestätigt. 

»heo  wir  nos  nach  einem  rergleichhnren  slidatnerika- 
Gesteiu  näher  nm,  so  scheinen  die  znletzt  berecb- 
iiten  Zahlen  ouF  das  von  Kammelsberg ')  aunlysirte 
bitabonxo-Gesteiu  von  17t)16  F.  Ilök^,  welche«  als  Augit- 
«desit  bexeiobnet  wird,  bin^uweiseu. 

^^Ei  li^  mir  eine  Reihe   süd-   aud  mittelamcrikaniscbe 
re^rgesti*ine Tor,  welche  unser  Akademie-Mitglied  Moritz 

AUx.  V.  Unmbold  KottooB  IV.  S.  CIT?. 
L8.UaUi.-i>b;t.ai 
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Wagner*)  geeunmelt  und  in  der  hiesigen  geognc 
Sbuissanunlung   niedeif^elegt   hmt      Ich   mache   von    vewi 
gätigen  Erläubuies  Gebrauch,   bei  dieser  Gelegenheit 
Bemerkungen    über    mehrere   dieser   intereBsuitett 
hier  beizafägen. 

Chimborasogestein. 

Du  mir  rorliegende  Gestein  stammt  nach  M.  Wagner*! 
gcnaaer  Angabe  von  der  Südoii-Seite  dee  Chimborazo  aos 
einer  Hötie  von  13600  Fnss.  al^K)  ron  einer  anderen  Siel 
als  da«  obeo  ffwäbot".  von  Bamiiiel&berg  anatpi 
IUI  ist  eio  weisi^niaes,  vollsiÄDdig  Tracfa  f  t-artiges 
stein  mit  dim  tjpi«ch  raaheo  Bnicufläcben,  welche«  xatD 
Verwechseln  dem  Tracbjrt  oder  sog.  Uomblendeandesil 
vom  äteoKelberg  im  ^it^bengebirge  äbt.licb  auasiebt,  our 
keine  so  grosse  QorDbleodekrjstalle  enthält  und  weuigcr 
blasig,  daher  etwas  dichter  ist.  Aus  der  rauben  wetaslichen 
GrandmaBse  blitsen  eioe  grosse  Menge  lebhaft  spiegeti 
SpaltuogsBächen  eines  wasserhelten,  deutlich  paratllelge«t 
Plagioklases  und  die  dankten  Nadeln  von  Hornblende  uns 
entgegeu.  Eiue  weon  aucb  nur  eotlernte  Aebulichkeit  mit 
dem  Euhjdros- führenden  Gestein  von  Catalan  in  ümgnsj 
besteht  demnach  nicht.  Letzteres  hat  ein  ebenso  ent*chi«dHi 
basaltisches,  wie ersterea «in  tracbytiaches  Aossebeo. 

Betrachten  wir  nan  ds3  Cbimboraxogeatein  «tva» 
näher,  so  finden  wir  in  DQnnsclüiffen,  dass  dessen  Haopt- 
masse,  welche  in  reichlicher  Menge  vorbanden  ist,  ans  eiur 
slanbig-trflhen,  veiBslicheo,  amorphen  Substanz  besteht  ngd 
undeutliche,  »«iaslicbe  Globolite  nebeo  ungemein  sahlreichvn. 
etwas  anregelmässigen  Alikrolithoädelohen  eothält.  In  diesv 
glasigen  Mesostasis  liegen  nun  kleine  und  grosse  Plagiokl 


I)  VcTglnich*:    Dt.  U.  Wagn«r,    NatnrwtMtinaclimftUch» 
ba  InpiKhen  Amerika  ISTQ. 
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nsdeln  mit  deatUchen  ZmllmgsatreiFchen  und  i.  p.  L.  far- 
tngvD  Bäad«ro.  Ad  6ea  Räadern  gcheu  die  grösseren 
KrTstalle  oft  ohne  Seaie  Grenze  f;leichsam  in  die  Haupt- 
iiTMn  aber;  sonst  sinil  täp:  im  Innern  xienilirh  rein  und 
■düieBWn  aar  spürlich  Nädelchen,  bräanliche  Glaittheilcheu, 
BBbcben  —  zuweilen  mit  Libellen  — ,  hier  und  da  Hom- 
blunde  und  Mafcoeteiseukornchen  ein. 

Di«  xieiulich  häufig  in  länglicliua  NSdelcIien  beigeuiviigt« 
ttnifigr,  dnnkelgrnne,  siarU  didiroitiMtlie  Hornblende  ixt 
«in  hervorrage  oder  BeMaodtbell  die«er  Trachjrte.  I.  p.  I*. 
wtcbaelt  die  Farbe  nur  von  Htill  in  Dunkel  oLue  grelle 
Karb«D  xtun  sehr  merklichen  Unterschiede  gegen  don  gleich- 
falU,  aber  inuuer  nnr  in  kleines,  un regelmässig  umgrenzten 
KArnchen  spirücber  Ix^igemengten  hellgrünen  Augit,  der 
i.  p.  L.  lebhaft  bunte  Farben  »eigl.  Jn  sehr  vielen  Fällen 
—  doch  nicht  immer  —  kann  diese«  Verhalten  nur  Ünter- 
«dipidting  beider  Mineralien  in  ein  and  deniKethen  Gestein 
dieoea.  An  isolirten  Hörn bleudeu adeln  wurde  der  charak- 
terifttisch«  Spaltungswiukcl  mit  dem  Goniometer  bestimmt, 
m  dam  hbcr  die  Zngeh&rigkeit  dieses  Mineral  zur  Horu- 
blendfl  kein  Zweilel  besteben  kann.  Magneteisen  üt 
nicht  hSufig   und  meist  in  grosseren  Körucbeu  vorhanden. 

Nach  dem  llehandeln  der  Diinnachliffe  mit  kochender 
Sabnftnre  und  Kalilauge  erweisen  sich  die  uieiaten  Maguet- 
eiaentbeilcheu  aufgelQst;  einzelne  kleinere  sind  wohl  dicht 
•iDgMcbkwaen  und  wideräteben  auf  dic^e  Art  der  Säure- 
eio Wirkung.  Die  Qbrigen  Üestaudtbeile  bleiben  ziemlich 
nnberabrt,  nur  einzelne  Theile  der  Hanptmasae  scheinen 
cicb  XQ  versetzen,  da  einige  wenige  Lücken  sich  bemerk- 
bar machen. 

Dt»  Gestein  wurde  im  Ganiceu  und  in  seinen  einzelnen 
Bcwtandfhrilrn  einer  chemischen  Analyse  mit  lolgendeu 
Resultaten  nnterworfen.     Das  zunächHi  mÜ  schwacher  Säure 
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eine  kurxe  Zeit  lang  behandelt«  GestelDputver  —  befauft 
Entfernung;  etwaiger  sekundär  entstandener  UarbonAte  und 
nach  einem  vorausgegangenen  Behandeln  mit  Kalilauge,  dnrch 
welche  6,52  K)e8eUäQre  dem  Gej^tein  entzogeu  worden  ftiod. 
—  wurde  mit  kochender  SahuÄure  bcliandelt  (I)  und  auch 
im  Ganzen  (II)  Bnaljairt: 


Kiewltftnre 

Thonerde  . 
Eisenoxid 
Bii^ienoxydal 
Kalk  erde  . 
Bittererde  . 
Kali  .  . 
Natron 
Glüb  verlast 


I 

11 

75,14 

58,00 

4,64 

18,00 

}    10,93 

3,72 
2,73 

4,35 

6,96 

1,71 

3,&6 

Spar 

2,U 

1,76 

4,86 

1,14 

0,33 

9d,ä9 


99.77     I    IOU,St» 


Zorn  Vflrgteiche  ist  die  Bauschanalyee  des  HornlleDdc 
AndeititA  von  Stenzelberg  (111)  nach  Rammelaberg 
fugt'  Es  ergibt  sich  hieraus  eine  nur  iu  Bezug  auf  Kit 
sSuregeball  aunühernde  UebereioBtimroaDg.  Cm  die  eio- 
«einen  Bestandtheüe  zu  isoliren,  wnrde  die  Trennung»- 
methode  von  Th.  Tboulet  mittelst Kalinuiquecksilbcrjodid- 
iBflung  in  Anwendung  gebracht.  Nach  Beseitigung  ron 
Magneteinen  und  Hornblende  konnte  eine  feldüpatbige  Set 
stanz  (I)  Tum  spec  Genicht  =z  2.6  nud  eine  (II)  tib^r 
schieden  werden ;   aatmenlem    wurde  aus    dem   verk  '  i 

Material  nuter  der  Lupe  ein  roHstäudig  wauerheller.  spi«gelft- 
der  Plagioklas  (IIIj  amigelesen.     Ihre  Analyse  ergab: 
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■ 

i 

11 

U\ 

IV 

V 

VI»J 

Kieedfianr    .     . 

68,32;    59.21 

5d.-J6 

59,39 

56,72 

55,64 

Ttiooerd« 

15.98 

t\n   CT 

27,36 

26.0Ö 

26,52    28,19 

EbanoxTd 

■IM 

22,57 

U.GS 

— 

0,70;      1,02 

Ebtaoxydul 

— 

— 

— 

— 

—         — 

Kalkenle  . 

a,62 

7,I& 

ö,97 

8,20 

9.38f     9,79 

BittererUt) 

■i3l 

2,  HÜ 

0,21 

— 

—    1     0.19 

K»U     .     . 

4.27 

3,82 

1,791     0.22 

0,80,     Ü,63 

Natron 

4,78 

5.64 

6,S0{     6,74 

6,19      5,4» 

niühvi^rlast 

(I.-IH 

i).3ä 

0.43      - 

'     — 

HaZ 

ima 

10i,75 

101,57 

101,40  100,63 

100,31 

100,34 

Die  Snb«tanK  iT)  Acheint  ein  GemeDge  von  Gmnrfmasse 
(nDg«HchloB&«lKt]  PplilnpAtlinridelcbvD  zn  r):>prä.>eDHrea 
keim-  tmup  Kfhip|)ath»»ub»taiiÄ  damowlellfii  Imnitr- 
hin  ut  bi«r  d«r  grosse  (iehalt  an  Kali  hßmerlil>ar,  d«r  im 
ZnBBimeuhatigB  mit  d«m  hoheu  Kieeul^uun^chult  auf  eine 
BrimeDguitg  von  Hanidia  liinznwels«!)  acheint. 

Aach  die  Hobslnoz  {U)  ist  uicbt  reiner  Keldspath,  wie 
fl>r  grosse  Oehalt  nn  Bittererde  andeolet.  Doch  nühert 
lirb  derea  ZufcanmmnaetznnK  derjenigen  des  Ton  vom  Rath') 
aiuürrirtffn  Aodesia't  Ton  Pululagua  (IV.) 

Di«   AoaljAC   des  auscheinuud    ziemlich   reinen,    sorg- 

filtift    »osgelewnen,    waAserliellen    Plagioklasea   {Anal.  III) 

ftimmt  in  ihren  Zahlen    weniger  mit  der  vom  Rath'svlien 

Aaaljrse  dfs  Pululugiia-Andej'iiis  (Analyse  IV),  oder  des  An- 

ia&ut  TOD  Langcanchi  in  Quito  (Anal.  VI),   aU   mit  jener 

Aa^eldspaths  aus  dem  Andosit  von  Popajan  iu  Südamerika 

todi  Prancis'J  (Analyse  V/,  dessen  SjiuerRtofFverhäUuisse 


I)  Pi^fmdorr*  AniiAl.  8np^-  VI.  S.  :)(M. 

1}  BiUanf  d«r  nifflcrtlteio.  Gswlitcb.   in  Bona   v.  15.  Veu  1873 
Uli 

1^  Fafffotd.  Aanal.  UI.  3.  471. 
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uugelalir  1:3:7  alIerdtD)|i:s  Dicht  genau  mit  jenen  des  An- 
desins  gleich  rind  and  sieh  mehr  nach  der  Richtung  mm 
Labrador  als  nach  jeD«r  zam  Otigoklas  neigen. 

Was    die  Hornblende    aubclanßt,   so    zeigt    whon   de 
vorbereitende  Versach   dadurch,    dasa   die  möglichat  reisen' 
Proben   mit  Bänre  eich   iheilweise  atubleicben,  eine  begin- 
nende Zersetzung   dieses  Minerals  an.     Die    Analpe   weist 
nach: 

Kieselsänre  ==  47,74 


Thonerdo 

=     9,35 

Eisenoxjd 

»     3.53 

Eiwnoijdul 

=>     8,62 

Ealkerdo 

=     0,45 

Bittererde 

=   19,97 

Alkalien  und  GlUhTertust 

=      1,34 

100,00 


Die    Hornblende    gehört    demnach    zu    den   Thoni 
baltigeu,    ziemlich  Kieeelsaure-reichen  Varietäten   tou 
Zusammensetzaug,   wie  sie  ancb    bei    dem   Tbonerde-At 
Torkommt. 

Derartige  hellfarbige,  rauhe,  unzweideutig  ilornbloidd 
reiohe  Gesteine  liegen  von  mehreren  Fnndatelleu  des  Chim> 
borazo-Gebietes  yor,  wodurch  es  sich  als  nicht  xwetfelball 
erweist,  daas  solche  sog.  Horublende'>Ande8ite  eine 
weite  Verbreitung  in  diesem  Gebtete  besitzen.  Es  aeinor  noch 
eine  Fundatelle,  Sierra  encillada,  ein  halbkreisförmiger  Febeo* 
wall  am  SW.  Fasse  des  Chimboraxo  hervorgehoben,  in  deren 
Gestein  neben  zersetzter  Hornbleude  sieh  Scbwefelki«! 
gesiedelt  hat. 

Dag^en   fehlt   es  auch   nicht   an  Gesteinsprobea 
selben  Gebirgsstocks,    welche  äaBMrlich   der  ebengcauuitcB' 
Fetsart    zum    Verwechseln    ähnlich    aussehen,     jedocb    b« 
näherer    Untersnchung    keine    Üombleudeuädelcheo   «at- 
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tuktien.  Ein  solches  hellfarbiges,  raabes,  trachytisches  Oe- 
steiD  liegt  IQ  der  M.  WagDer'scbca  SammluDg,  welches 
nahe  der  Schneegrenze  anf  dar  NW.  Seite  des  Chimborazo 
geaebUgan  wurde.  Aaa  den  DüoDschliffen  ersiebt  man,  dasa 
die  WMaerhelle,  glasige  Gnindmaase  stark  entwickelt  und 
«rßllt  ist  Ton  kleinen  PlagiAklanDädelcben,  Ma^eteisen- 
kCrncbfoi  and  kleioMten  Staubtheilcbeu.  Kleiae  Ängitbei- 
Diragangen  scheineu  zn  fehlen,  wenn  sie  nicht  darcb  ein- 
lelae,  dunkelbraune  MikroHtbe  ersetzt  worden.  In  dieser 
Haaptmaase  sind  nnn  zahlreiche  wus-serhelle  rissige  Plogio- 
kkakijütalle  und  grössere,  weingelbe,  ziemlich  stark  dichroi- 
ÜMbe  K^rorr,  wohl  auch  einzelne  Theile  mit  Erptallam- 
rinan  tod  Aagit  eingebettet.  Die  Natur  des  Äugits  ist 
lither  nachgewiesen.  Wir  haben  mithin  hier  den  vielge- 
Banoten  Augi  tandoai  t  des  Cbimboraao  vor  uns  und  es  iat 
pr  nicht  zweifelhaft,  daM  die  beiden  unterschiedenen  An- 
d«it«t  die  sog.  Hornblende  und  Augit-Ändesite  zusammen 
>a  dem  Aufbau  deti  Chinitiorazogebirgs  betheiligt  aiud. 

Zum  Vergleiche  wurde  ancb  dieser  typische  sog. 
Augitandesit  dee  Chimboraxo  einer  Analyse  unterworfen. 
Es  "K'^  ^^  ^^  ZuBammenaeiznng: 

I 

Kieeelenle Ö7,1U 

Thunerde 17,25 


Biaenozyd  (mit  Oxydul) 

Kalkerde 

Kttererde 

KiUi 

Nktrao 

OlBbrerlust    .... 


10,75 
5,00 
2,50 
2,10 
fi,12 
0.2.S 


W) 
59.12 
13,48 
7.27 
ß,50 
5,41 
2.64 
3,46 


1ÜÜ,U7     \     97,8a 


l)iL  f.  BoobDldt  Kottoas  IT.  S.  Qtl. 


Biß  Sitxtmg  der  aMth.-iJt>ft.  Omm  rom  ä.  MAtM  1081. 

Daraas  ist  die  nahe  CebereinstimniUDg  mit  dem  fiHber 
bcHchrinbenen  Sornblendeandenit  (s.  vorn  Anulytte  II) 
.»ichtlicb.  Dur  erscheint  bei  diesem  AugiUuil<^sit  ni«hr  Mi 
aeteisen  beigemengt.  Weniger  genau  stiiuuieu  die  ZabU 
der  Rammelsber ger'«:heo  Analjae  (II)  «nes  Cbinti 
razo-Angitandpsitif,  welcher  bei  17918  Fuh  Hüb«  von  AI. 
V.  Humhuldt  geäuuinielt  wurde.  Er  iH  bemerkenswert 
das»  RaiunieUberg  wegen  des  heben  Kle«cU«ur«g«lMU 
in  diesem  Gestein  neben  Oligoklas  und  Äogit  aoch  d( 
das  Vorhandensein  von  4,0SV  freier  Kie!t«>1t&nre  annebme«' 
KD  müssen  glaubt.  Wenn  andererseits  von  einem  Chimbo:^ 
razo-Gestein  ans  15180  F.  Höhe  ein  Kiesel säuregfbalt  rt 
G5,09*/i>  augegeben  wird '),  m  darf  dieser  groue  D< 
Bchnas  an  Kieselsäure  mit  nm  so  grÖBwrem  Recht»  «ii 
Beimengung  von  aasgeschiedeaem  Quarz  zugeschrieben 
den.  Demnach  kvmmt  in  demselben  Oeblrgsstock  auch  noch 
Quarz- fO  hren  d  es  Andesit-Gestein  vor. 

Der  Pl^ioklas,  welcher  in  dem  eben  brachriel 
Augitaodesite  auKg«scbieden  iüt,  unter svhetdvt  nch  äi 
lieh  dnrch  Nichts  von  jenem  des  Uoniblendeandpsiia.  Leider 
konnte  eine  euteprechende  Menge  reiner  Plagt vkloMob- 
fttanz  zu  einer  genauen  Aualjrse  nicht  gewonnen  werdis. 
BoilänÜg  ergab  sich   die  Zusammenaetznng  ans 


Kie.oelsänre 

= 

61,00 

Thonerde 

^^ 

22.00 

Eisen  oxyd 

SS 

2.00 

Kalkerde 

= 

8,50 

Kali 

=£ 

0,86 

Natron 

= 

6,93 

100,78 
also  annähernd  jene  eines  Aodesins. 


I)  Vtrgl.  Zirk«!  Lehrt,  d.  P«tTti|r»j>bi*  11.  8.  331. 


C.   W.  (hi'Khft:    lM>er  die  mtj.  Knhifilrot. 
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Lara  rnm  Ohimboraxo.  ') 

H.  Wftgner  brachte  noch  eioe  weitere  höchst  iiit«re»- 
notv  Gflstcmaart  toid  Cbimborazo  mit,  welche  mit  dem  von 
Rani  melsberf;   arialy^trten,   ah  gmubraim  bnschriebeiien 

»t«in  tebr  oafae  öliermiwtiniint.  Wii^juer  hezeichiiet 
lieetein  als  Lara  von  der  Westsciie  dfw  Chiinhorazn 
bw  dw  HadendiL  Ton  (^Tiqaip<tTo  oberhalb  dT  Hochebene 
TOD  Ktobattiba  imd  pubt  au,  duKi  di4^st?lb«  nahe  demTambo 
Ton  CliDquipojfl  einten  Ku.'^ainineiiliäiiKriiilen  Strom  Ton  ge- 
nauer Aonlvbaung,  welcher  die  älteren  Irachytiscfaen  Tuffe 
darebauUt,  bildrt.  Dipse«  Genlein  ist  in  derThnt  schlackig, 
poiOs  Qod  blasij;,  wie  ein«!  typische  Lava,  ron  schwärzlich- 
grka«r  and  flm>kw«i<p  ri^tblich-bratiner  Farbe  und  oberflllclilivh 
KlQX  rcrstfarbig.  Die  Drinri-ichlifie  Inhren,  dusf  dime 
■ehlBcInftil  Lara  ua«  r>in<T  Ziii)aiiun«iitn(^ii|junK  von  jirau- 
UoImd  Qud  brSunlicht'D  Parliun  beslfht.  I>ie  gruufii  Partien 
nnd  von  irachytijicbem  Charakter :  die  bestehen  aiu  unend- 
lidi  zahlreichen  fa.>irigon  wasnerhellen  Nädelchfn,  welch*  wie 
ia  einvm  Pilzgewebe  dicht  darcheioander  liegen  und  kaum 
*iae  ZviHrhrnnuuoie    sichtbar   werden    lassen.     Darch   Tahl- 

!■■;,  M.-.    in    kleinsten  Körnchen    beigemengte    Magueteisen- 

Ufnlchw     and     nicht    weiter    beKtimmbare    Staubkßnieheo 

irtÄb  du  Gan»  eine  grauliche  Farbe. 

Di«  reichlich  eingebetteten  zwilliug&ütreifigcn  Nadelchen 
u&  grOMeren  Kristalle  von  Plagioklas  amscbliessen  meist 
I^Mbtidefdarehachwarze  Stanbthftilchendankle  GIn«8ubstanz, 
u>u  Bliveheo  und  Nädetcheu.  die  theila  in  raudlichen  Zonen 
ro^iirt,  IbeiU  d&r  Znillingsstreirung  folgend  aneinander  ge- 
"^tnnd.  Oft  «nd  diese  EiD»ohl&5^  80  zahlreich,  das»  man 
**  HinriN»  der  Plagiokloskry stalle  schwer  erkennen  kann. 
u  Hieben  Fallen  erscheint  die  PlagiokluaaiibstaoK  gleichsam 


ll  Vngi  iL  Waffocr  a.  a.  0.  S.  460. 


akmm§  JwiAjAyK.  Otme 


aU  Gmodinsasie  oad  giefat  i.  p.  L.  betrachtet  daimr  bonie 
Farben.  Dadurch  kann  wohl  niiie  VerwMihriMg  bü 
doppeltbrecfacnder  Gmodmaew  stattfindciL  D«  gltichCül*  b 
iftblreicbeD  grössemt  EijitaUea  beigeneagtc,  tlai^  dkhre^ 
tisehe  Aa^t  enthält  ebniso  Bnlagcm^m  tdb  KiiMAw^^ 
]bigaet«üenkömcheii,  Glas«ab«Unz  aod  Bläicheu. 

Di«  darefa  ein«  rotbbraoBe  Flrbnng  im  Aug«  fiUl 
woUceurtig  mit  iler  wetaigraaMi  Hanptmaaae 
Partien  erbalteo  die  aa&llende  ^rboDg  darcb  saUrckfae 
meist  sehr  kleine  rothbraone  Nidcldieii  and  BGUtehra, 
welche  i  p.  L.  aacfa  bei  gekreoxtam  t^pol  hell  bleiben,  ohAt 
befoodcre  Farben  amaiMfaiBaL  Sit  tiagen  ia  einer  balliD, 
sonst  der  Dbr^en  Grnndmane  gl^iehea  Sabetao«.  Ea  hat 
gana  daa  Ansefaeii,  al«  ob  diese  braoan  Nädelcfaeo  ni^ti 
audana,  ab  gefibbt»  I'U^oklaskrjratincbeD  darataUeo.  Ich 
habe  gefondea,  daaa  laweilen  PEa^oklaae  durch  hafbgci 
Qlähan  eine  bTäanticbe  Färbaog  «Dnebmeo.  Macht  do^ 
dieee  fleckige  Laia  ganz  den  Eindruck,  ala  aei  xwi 
geeebmoIzeDe  Geateinasahttanz  nuammcDgefloacn  and  *< 
mengt  worden  und  es  ist  denkbar,  dasa  die  braun 
Partien  tob  mgea^mobeDer  GesteinsmaMe  herrOhreB. 
Behandeln  nit  kocbender  SabAure  winl  daa  Aoswben  der 
Dännschliffe  kaom  geändert.  Auch  die  rothbrannen  Nide(< 
eben  bleiben  nnaaraetit  Nur  Magnetaaen  gvht  in  LSmag, 
Im  iJehrigen  beaitet  aneh  diaee  Lara  keine  Aebolichkeit 
onaerm  Enbydroa-Geataia. 

Ana  der  BassehanaljBe  dieaar  cuweideutigen,  trach 
■düo  Ia»  von  Chimbonao  ergiebt   sieh   die  Zi 
Mbm^: 


Kiaaabänre    . 

60,33 

Bittererde  .     . 

3.53 

Tbonerde  .    . 

16,92 

Kau      .     .     . 

2.43 

Ksenoxyd 

5,88 

Natron      .     . 

3.t^3 

fiafBozjdnl   . 

1,40 
5,64 

GlühTarfaiat    . 

n.44 

Katkerd«    .     . 

100,37 

C.  W.  OüaAel:  t/iefrer  die  im«.  ErAvdns. 
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D«r  beiricbüicbe  Oehalt  aa  Eieaelsiur«  reiht  diesee 
Oarteiii  vi«!  iuniger  ao  die  bisher  beschriebene  trachyti&cbe 
Ompp«,  all  an  die  mehr  bosischo  basaltische  und  spricht 
n  Giui«t€0  d«r  ADnahtn«,  das«  hier  eioe  trachytiifch-ande- 
Bttflclie  Lara  rorHegt,  welch»  zum  ^tog  Aiigitaudi^sit  /.q 
neh&ao  iA.  Denn  dieselbe  besiut  ja  auch  ohnehin  nabexn 
di«  gleiche  ZasammeoneizuDg.  wie  sie  bei  dem  sog.  Aagit- 
aiKleait  auch  der  Ram  m  elsborger 'schea  Analyse  (a. 
torn  U)  sich  zn  erkenneti  giebt- 

Ein  rdkhiich-granes,  fast  porpbyrähalioh  dichtes,  wenig 
Oeeteiu    »oa    dem    erloschenen   Vulkan    Oapao-Ürcn 

<)nn  Plateau  von  Uiohamba  dem  Chimborazo  gegen- 
ftberateheBd  erweist  sich  in  den  DQnnschliffen  von  ganz 
ähaltcher  Za««Diuient(et7.aDg,  wie  die  typisebeii  Chimborazoge- 
fteioe  mit  nicht  zahln-inhen  sehr  hellfarbigen  Augitbeinieng- 
aogra.  Einzelne  nadelförmige,  ganz  triibe  ond  andtirch- 
nehtige    KiDsohlUsse  scheinen   zersetzter  Horubleode  anza- 

Deco  Cbimboraxo-Geslein  ausserordeDÜich  ähnliche  Fels- 
irien  enthält  die  M.  Wagner'sche  Sammlung  noch  von 
■Ureicben  anderen  Fundorten.     Darunter  sind  antufrihren: 

Pichinoha-Gestein. 

ESn    dem     rorn     beschriebenen    Chimborazo  •  Qesiein 

ttiBdimd  Sfanltcher  sog.  Hörn  blende- Audesit*)  »tammt 

mefa  der  Angabe  M.  Wagner's    rom    Gipfel    des  Vulkan 

Vickincha  ron  einem  am  Büd&stlicben  Kraterraude  amtehea- 

teFdwn. 

Die  hellgraal ich- weine,  amorphe  Grundmaase  ist  durch 
tidti  g«faäafte  EinschlQBse  kleioMter,  dunkler  Kijrnchen  und 
^bhiiber  Kädelcben  trüb  bis  dnrchscheinend.   Magneteisen- 


1)  irtopi    beti^raibt   In    MiDcr  Dimertation    Obor    an^thtltife 
*^fl»  Jw  Aa4co  nch  dseo  Ao^ttraeliyt  ron  diM«tn  Berg«. 
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SiUitajf  der  mnlh  -jAif».  Claue  roiw  S.  itSri  iSat. 


könicbea  sind  hier  seMen  xo  sc-tipn,  Tn  iHeeer  McMMUdt 
liegen  zahlreiche  grQa<)ore,  deatlioh  zwilli □({•■{;(>«( reifte,  vinf^r- 
helle  Plagioklase.  Sie  laftsen  die  Ei({entb[iailichkett  wahr- 
nefanen .  dasa  »e  von  zalil reichen,  mit  den  Krvittatlun- 
ris8(!n  parallel  lanfenden  Streifchtiu  darchzofien  »ind.  Da- 
her kommt  M,  dass  i.  p.  L.  manche  dieser  PamllelBtreifchi 
von  farhipen  Zonen  dnrchkrpii/,t  werden.  I>ie  PI 
kla«e  sind  ziemlich  rein  und  euthalieu  im  Ganzen  nur 
lieh  Glasgallen.  Hornblendetheilchen  und  BlS<ehen  mit 
Libellen.  Einzelne  sind  jt^och  ganx  von  kleinen  Kryt^n 
nüflelehen  Hnrchzu^fn  und  verüohvrimmtm  an  der  'ii 
gleichsam  mit  der  (iriindmatiffe.  Hornblende  find<>t  nc}\ 
neben  einzelnen  Aagitkörnchen.  oH  letztere  in  »ch  nebÜM- 
send.  meist  in  liinj^licheu  hrännlichpn  Naileln.  welch«  hSnl 
wie  «»"rfregeen  ansseheu.  Die  broitfjmrige  Hornblende 
stark  dich  roitisch,  aeigt  sehr  deotliefa  die  chnrBktert(itti*eh| 
8paltung»winltel  nnd  i.  p.  L.  keine  honte  Farben ;  w( 
die  oft  zu  Häufchen  zus»mmeu|rrappirien  Äugitthei leben 
p.  L.  honte  Aggregatfarben  i^rkennen  lassen. 

M»gnetei)<en    ist  f>p&r1ich    in  nieitt  groMeren  Körocl 
beigemengt.     Aach  QoarzatiRscheidnngen  dürften  nicht 
fehlen.     Oh  kleine  bräunliche  Blitt«hen  dem  Eisenglanz 
Glimmer  zuzuweisen  nnd.   ist-  aweifelhaft.     Die  Felf«rt 
hSrt  nnHreitig  zn  den  Chimborazo-Qestetnen. 

Rtne  zweite  Gesteinsprobe  aof  diesem  Berge  bei  MIQOi 
nahe  der  Schneegrenze  in  der  Kiebtnng  gegen   dru   Gaqi 
Piohinoha  gesammelt,  Terhalt  sieb  wmentlich  anders.    Sie 
sehr  deutlich  pittttig  ausgebildet,  hVhtgran  tou  Farbe  Mbn 
jedoch  fa^  frei  von  grösseren  Plagickhueia-icblÜFicen.    De 
reichlicher  stellen  di««e  rieh,  wie  der  DSniuchlifr  lehrtt 
kli'inen  Nädelcheu  der  GrundouLue  eingebettet  ein.  begleti 
Ton    kleinen   randlichen    Aagitkßrnohen    nod    Magnet« 
theileben.     Ausserdem  kommt  sehr  !*iark  dichroiti«chr>r  A( 
auch  noch  tu  grösseren  niodliebea  Patzen  ZQi«inm«iig«hIifc_' 


C    H'*    Gnmbei:    Utbgr  lUt  tot).  EttSgdr«». 
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Bnd  in  deutlich  angrenzten  gr&saeren  Krystallen  eingesprcugt 
ror.     ßi  iiil  also  eio  sog.  Augitandesit. 

Cotopaxi-Ge«teiu. 

Zo  der  gleich)!ii  Gruppe  mau  Bach  die  Felsart  ge:ülilt 

rardan,  welche  M.   Wagner  am  Fase  des  Ootopaxi-Eegels 

'  mn    einem   ctrcusfürmigeu  FeNen   des   berühmteD  Picocho  ^) 

in    einer   Hübe    toq    l44CMt'   abgeschlagen    hat.     Die  iIaQpi- 

reiaj»e  des  Gesteins  ist  dankt:Igraa  dicht,    porphyrartig   mit 

wenigen,    mänig    grusseo   Feldspath-    and    vielen    kleinen 

•cfawarxen  Mineral -Ein  Sprengungen. 

Die  Gmndmasse  benteht  in  Dtiuuachliffeu  au«  einer 
vitkt  wotter  in  KrystÜlIchen  autlösbaroii,  ^laxhclleu,  amor- 
phen Sabiitanr,  in  welcher  suihllone  wiis.strlu'lle  i.  p.  L. 
brb^«  PliLgioklasniidelchen,  grössere  schwarze  Magneteixen- 
kilmchen  and  kleinste  schwämtiche  Globaliie  in  nnr^el- 
Doä«si^eu  INitzen  [;riippirt  eingebettet  liegen.  Die  grAs«eren 
PligiDltIa8einM:hlüs.'>o  bilden  breite,  wasserhelle  Krystalle, 
welche  roeiat  Ton  Glaflgallen,  »chwarxen  Kümcheu  und 
Bliacben  durcbiiprengt  nind. 

Ziemlieh  unr^elniä^ig  umgrenzte  Körncbea  von  theila 
krinnlicher,  thetls  beltgruaer  Farbe,  eratere  otark,  letztere 
ic&TCch  dicbroitit^b,  beide  ziemlich  ähnlich  7.errissen,  ge- 
Ur«n  thcih  der  Hornbli>ndp,  theiU  dem  Angit  an. 

Gr^neere  Magneteisenkr^ställcheu  sind  opärlich  vor- 
hMden.-  Ea  iat  din  eine  porphyrarttge  Au»bitdung  des 
Chäabemo-G«*iit«iu>t. 

Von  »bweichender  Beschaffenheit  scheint  das  üe- 
*äB  ie»  EmptioQskegel«  selbst  »a  sein.  Ein  von  M. 
"»gB^T  alji  Rupilli  8U3  der  Höbe  vou  1570Ü  Pass  bezeich- 
■•t»  8tBck  ist  eine  grossl-lasige  Schlacke  von  duukel- 
ptott  Färbe  mit  zahlreichen  Einschlüssen  von  PUgiokla»- 
«yidlklien,  KDmer  eines  grünlicben  wasserbellea  Minerals 

I)  Ttrfl.  M.  Wk^er  a.  &-  0.  S.  fit?  Q.  ffd. 
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der  Angitgmpp«,  Magnet«Uentbeilobea  and  Tielleicbt  oiiteii 
zelueu  Quarz  körne  ben.  Die  GraodmasB  eist  trachjiitch 
washerbell,  relntiv  weuig  glasig  und  schliesst  sich  der  Ke- 
scbaffenbeit  nacb  eng  an  dtcChimboraKo-Lava  an.  lu  der  B&r- 
ruica  von  Sao  Elias  am  SW.  Fuss  des  Cotopaxi  breitet  tioh 
ein  tlionnteiiiartiges  bellfarbigee  roüilicb-weissiiches  Gettei 
aus,  welches  die  Basis  dee  Berges  zq  bildeu  ecbeiot.  Ee  tat  vd 
Bla«eD,  leicbt  von  Gewicht  and  stellt  eine  stark  zei 
und  vielleicht  durch  die  Einwirkung  beiaser  WaMerdAmi 
umgewandelte  tracb^tische  Lara  vor. 

Volkan  Imbabara. 

&  ist  ein  faat  gleichförmig  dichtes  hellgratm  G 
mit  schon  für  daa  unbewaffnete  Ango  onteracheid baren  Plagio-' 
klaaaaäacheid äugen  und  mit  nur  spärlichen  schwarzca  l*a 
welches  Ton  dem  Vulkan  Imbabura  vorliegt.  Die  Du 
schliffe  weisen  nftcb,  dai»  die  Hauptmasse  aus  Vlei 
Plagioklasuädelcheu  besteht,  welche  so  maascuhaft  au 
daas  man  kaum  eine  Spur  etwas  ataahiger^  sonst  waaaer- 
heller  amorpher  Zwiscbenanbstanz  wahmimint.  Xebeu  dieatn 
Krysiallnäc) eichen,  die  i.  p.  L.  deutlich  streifig-hrb^  sich 
zeigen,  kommen  gleichfalls  sehr  kleine  rundliche,  gröulich* 
Körnchen  in  grosser  M«ug«  vor.  I.  p.  L.  erscheinen  «ir 
in  lebhaft  bunten  Farben  and  gehören  eiuer  Augitbeimenguag 
an.     Magneieisen    kommt   tn  kleinen  K&rnchen   häufig  vor. 

Was  die  bereits  erwähnten  schwarzen  putxanfönnigCD 
Aonohetdangen  anbelangt,  so  erweisen  sie  «ich  im  Dänn- 
aehliffe  ron  meist  gaox  nnregelmäsctgen  Umrissen  und  ah 
ABe  dichte  Zusammen  häufung  kleinster  schwarzer  KSmdiea, 
die  rerrautlilich  Hagneteisen  sind.  Hier  und  da  tritt  in 
Inuem  dieser  Putzen  eine  braangrlbie,  fimigs  MinanJso^ 
stant  berrnr,  die  ohne  Zweifel  noch  nnawseUte  HomUiaide 
ist.  yereinielt  teigen  skh  auch  etwa«  gT3«B<ere,  aber  immir 
noeh  Tarhältnisandsig  kleine  M»yrtH»Mtajt*lj.)[i^|[ 


Dm  fleckig»  Aoasebeu  des  Gesteias.  welches  besonders 
ut  den  Dönnftcblifftfo  «ich  bemerkbar  macht,  röhrt  davon 
h<ir,  da«  Aas^it-änuere  und  Auf^it- reichere  Purtiea  der 
QrDDdina.sse  sieb  gleichsam  zaaammeamengen  und  an  den 
UÄndem  rerÜienen. 

Wir  hahen  hier  gleichsam  eine  ThoD«tein-ähnliche 
Variet&t  des  Chimborazo-Oetuteiiiit,  welche  Augit  and  Hom- 
blende  7,u((leich  enthält,  vor  uns.  Einen  Uebergang  zu  der 
vorigen  Abänderung  vermittelt  das  Gestein  von  dem 

Vnlkan  Cotocachi. 

Datsche  stammt  gleichfalls  ans  der  Provinz  Imbabura 
in  Kcnftdor  von  den  Westunden  und  inachl  »Ich  dadurch 
benierkha.r.  dass  es  in  Säulen  ansgebildet  vorkouimt.  Die 
gnuilieb-ww!«»e  Pelsurt  ist  dicht  und  enthalt  porphyrartig 
eiogesTprengten  Plogioklas  und  Angitkrystalle.  Auch  hier  be- 
fleht die  Hauptma>ue  ans  eioem  Haufwerk  kleinster  Plagio- 
ktunädelchen  und  kleinen  Angitkurncheu  mit  Magne(eij«eu, 
n  ^jum  die  eigentliche  amorphe  Mewstasis  kaum  zur  Oeltnng 
kemmt.  Kleine  rothbraune  Blättcbca,  welche  i.  p.  L.  ihre 
Farbe  nicht  ändern,  gehören  vielleicht  KiBeugtimmor  an. 
Die  grAsfloren  Plagioklaj;-  nnd  HornMeudeeinsohU'i»i«e  ver- 
Utan  dcb  nngeCUir,  wie  jene  des  Chiniborazogcftteina. 

Yolkan  II  inissa. 

Ein  auf  der  Höhe  von  lUOO  Ftus  gesammeltes  Ge- 
KMawtQck  dieaes  Vulkans  gehört  gleichfalls  diewm  trachy- 
Uiehea  Typus  an  nnd  xeichnet  sich  nur  durch  grössere 
ttMoriume  au«.  Die  Wände  dieser  Höhlungen  lasseu  iiahl- 
>tkki  UlaaSden  bemerken;  dies  »chcint  den  zühtiüasigen 
"■*luJ  de*  EraptiouemateriaU  ansndenteu ,  aua  dem  das 
"<^  tniarrte.  Die  HornbleDdeuadeln  sind  sehr  zahlreich 
■•*  Toa  ach  wäre  lieh- grüner  Farbe. 
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Die 

AüaljM  dieaet  Gerteiiu 
KiMelsSare     .     . 
Tbancrd« 
EiMiiox7d(0xjdiil> 

Kulli^rde  .     r     - 

«2,60 

1     .       26.00 
5.30 

Bitter  «rde 
Kali      .     . 

.     .          MO 
0.70 

Natron 

.     .         5,10 

Glabrerloit 

100,80 

Von  ganz  beBooderem  IntereBacn  ist  ein  Gesteinatt«^ 
welches  in  der  FondangaW  aU  Gipfetge»t«ia  d«  groa*en 
Doppelkegels  des  Vulkans  lUniasa  bezeichnet  ist  mit  d« 
Bemerkong.  daas  der  ganze  Ö^iche  (jip£el  des  fcolfwalao 
Bftrga  aos  loeen  Trümuero  dieser  breccicDiUmlicbeii  GestMU»* 
aK  bestehe. 

Das  Gcsteinnatdck  üt  ans  zweierlei  Mouen  znaamiDm- 
gfseixt.  Ein  hellgrauer,  ziemlich  dichter  Theil  beaitxt  gast 
die  BeachafTenheit  der  typisefaeo  Aiitlenlrachyte  mit  grüaMfU 
PlagioklaskrjrittoIleD  and  kleineren,  schwärzlichen  Homtdaad** 
nädelcben. 

Der  zweite,  porphyrartig  aoage bildete  Antheil  bestttt 
eine  sehr  dichte,  röthlicbe  Grundmasse,  in  welcher  ncbca 
Plagiokla^  nnd  Horablendekryställchen  aoch  QuarakOn- 
ehen  sich  bemerkbar  machen.  Dieser  zwetie  Aniheil  ist  sohar^J 
von  dem  ersten  getrennt  and  nimmt,  wo  «r  an  tirtzter^^^ 
aosiBsit,  eine  ganx  dicke,  Hornfels-artige  BeschafTenbrnt  aa. 
Em  ist  nicht  zweifelhaft,  daw  wir  io  letrterem  ein  jSDgerea, 
qnarzfabrendes  Geateiu  vor  uns  babeu,  welches  den  tjrptsdMo 
grauen,  knrnigea  Andentrschjt  gangart^  dorehsetct  oad 
wobi  auch  Brocken  des  letzteren  in  seiner  TeigmaMe  anf- 
gcnommen  hat.  Was  aber  diesem  Gestein  vollends  das  Ab- 
sehen  einer  Breccie  verleiht,  daA  rührt  daToo  ber,  da«  ia 
der  Masse   des  porphyrartigen,    rotben  Geetv^tii    sablreMte 


r.  IT.  GimM:  VtUr  dit  mg.  fWkydm. 
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an  PorxelUiijupüi  oder  UoruftiU  erinoeruil«,  dicht«,  uacb 
AK  d*r  PeetangaaduUe  hellgrau,  duukelgrau  ond  rÜUiIioh 
gefSrbttf,  wkig  iiiHge«og<>n<^  Putzen  (finj{<f bettet  lief^eii.  Man 
kBnnt«  KJe  ihrer  gaazea  Art  uach  &l)>  fremtlartige  G«.<teui5- 
fnif^ment«  —  etwa  von  Thouscliiefi^r  aDseheii  — .  welche 
TDD  derTeigmwio  Bttf({eDommeD,  dorch  die  (Ci'nwirlcung  de^ 
Tnicbjrts  tnetamorphwirt  wordeu  wSwo,  wie  es  bei  Contakt- 
tDeliimorphot4>n  vou  l>iitbas  aud  Melaphyr  so  hSafig  xii 
beobachten  Ist.  Aber  der  umstand,  dass  die  KftDder  dieser 
&DM:hlQaM!  dicht  ochnrf  abgegrvntt  sind,  iiondern  gleichsnni 
in  die  OestcinsbAUptiuaMB  Qbergeben,  mehr  noch  die  Kr- 
•cfacinaag,  dius  die  Greniregion  gegeu  die  zuerst  genannte 
6««t«inMirt,  welche  tue  gangart^;  berfibrt,  geuan  dieselbe 
BorBf«]»-Brttge  Besehnffenheit  zeigt,  spricht  zn  Cunsifii  der 
AnnaluB«,  da»»  diese  PoUj^n  nur  «le  Ausscheidungen  atu  der 
Ümaag  der  doreb  Aafniihuic  und  ßinnchnielu'n  fremder  Ge- 
«tanafh^^ente  ^-ielleicht  andors  rusammengeiietiter,  por* 
pfajrnuiiger  IJebirgKirt  zu  betrachten  sind. 

Atta  der  Umgehang  dee  IliniiisnTulkana  Rtiimmt  ein  anf 
3e»etn  NW.  Seite  in  der  Hochebene  Tacunga  anstehendes, 
porphTrartige*  fast  dtcbtea  (iestein  roii  weis^raner  Farbe 
oad  mit  nur  in  geringem  Grade  ranh^n  Hriicbßächen. 
GrA«Kr«  Plagiokhukryiitalle  sind  «ehr  tipärlicb,  rQudlicbe 
wcinn^b«  AngitkGrncbeo  dagegen  reicblich  eingemengt. 

Da«c  derartige  tracbytiscbe  hell  farbige  Gesteiue 
«ft-  A  ndriite  auch  Ober  Kcuudor  no«h  weiter  n&rdlich  fort- 

.  ,  bewcni<en  Gesteine  vom  Isthmu»  Ton  Panama,  welche 
f»lU  M.  Wagner  getanunelt  hat.  Darunter  bemerken 
inige  voo  besonder»  anfiallendrni  Typus. 

Inthmns  von  Panama, 

Cimittdbar   neben    der   Eisenbahn   zwischen    Metacfaia 

^  Muney   findet   aich  ein   lichtröthlicb-graue«,  porphjn> 

iGcdfltD  Toil  TOD  aehr  groaasii  x.  T.  glasig- hellen,  z.  T. 

NL!]   IUtb.-|>bj-«.  Cl.l  ^^^  U. 
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tröbeu,  purallelstreiftgeD  FelilfipathkrTstaneii  neben  Hon 
bleDdensdela.  lu  Dönnscbliffen  «iebt  Ain  zienitich  stiirk 
entwickelte  Qraadaiasse  wie  geronnen  utis,  iudem  Häufcbeo 
von  scliwarzen  Ma^n<■tniKCllk(jntcl19u  zasaniiiieu  mit  dunkles 
Mikrolithen  wolkenfti-tig  z^ri^trmit  zwischen  holl^r4*n  l*arti<'a 
li^ea.  Letztere  bostelieD  nitirkwOrdiger  Webte  Dicbt  au» 
einem  HtiurHerk  von  Nüdvlchen,  stimlero  ann  breiten,  kunu'i 
Plagiokla.-tkr>'stäl leben  an<l  rflutir  whr  spärliger.  «tanbit;* 
trQl)er  MesutiUflis,  so  da-«  daet  Ganz«  i.  p.  L.  das  Äussebeu  von 
Moire  gewinnt.  Kinzelne  breite  Plagtoklaxkry.ttällcheQ  onJ 
zablreicbe,  braane  Hör  übten  dekörachen  ift«llen  sich  daxwiaobn 
ein.  Die  im  Kiugang  ern-äbnteu  grost«ii  PlägtoklaskrjstaOi 
eind  meist  im  Innern  trab,  opak  dnrch  wetise  Flocken  oml 
Kömcbeu  als  Zeicheu  erlittener  Zersetzung.  Nar 
Nadeln  sind  rein  und  wa^^serbell. 

Aacb  die  ungemein  häufigen  Eiaspreuguagen  von  rülb* 
licb-branner,  fasrjg-etreifiger  Hornblende  sind  meist  in  dv 
Mitte  zersetzt,  so  dass  nur  noch  ein  Skelett  von  Bornbleod« 
iu  einer  Speckstein-artigeu  Masse  eingebettot  erhalten  wt. 

Mugnoteiaen  findet  sieb  moiat  feinkörnig  and  9t«ibif[ 
ausgebildet- 

Kochende  äalxs&ure  aersetzt  sehr  viele  der  berdta  in 
ITmaotznng  begriffenen  Pl^oklaBiLUäBcheidungen. 

Zwischen  Mamey  and  Sau  Pablo  findet  sich  ein  «ebr 
Shnljche«  Gnitetn,  jrKloch  in  »ohr  tttark  üersetstem 
und  KOglcicb  mit  Kablreicheu  wääjterhellcn  QnarckSmelua 
der  OmudmasBe.  Die  Plagioklaskrystalle  sind  ibeila 
ständig,  theibi  am  Anssrnrandf>  oder  längs  der  Bpalbnigr 
klüfte  in  ffei^en  Thon«  die  Hornblende  bis  anf  geriagi 
Tbeilclieu  in  eine  rothe  Pinit-artige  SubHtauz  um^ 

Auhnlich  wie  die  stierst  beacbriebeoe  FeUart  T«ri 
sich  auch  daa  Gestein  ans  der  Nähe  der  Stallt  David 
Chiriqui,  wulclies  die  dort  aoftauobeoden  eouiMihen  H( 
xusammennelxt.     Von  änsüerem  Aassehen  ist  es  sehwarsgrao. 


C  W.  OümM:  ü^er  äie  $af.  fn&yilnM. 
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4iuiU«r  (^eßrbt,  als  «lie  bishtr  betrachteten  Gesteine,  daher 
etwas  Basalt-rihulicb,  uber  von  nur  mattem  (Jl&o7«.  Die 
HaupttuiMse  siVht  m  OriuuschlitTcu  gU-icIifulU  wie  geronnen 
ans  ottd  besteht  aa>  aaBS«rort1entlicb  kleineo  Flagioklas- 
dtiWlcbea.  welche  i.  p.  L.  farbig  hervortretea  uud  wie  die 
feimt^n  Haare  iu  einen  Kil/.  verwebt  siud ;  anmrphe  Mea««- 
■teaü  ist  IcBum  antcrsvheidbar-  Ansserdeiu  nehmen  kleine 
raotle  Köniclii>n  you  i.  p.  L.  buntf»rbi};nni  Augit  aud 
ichwmrxe  Ma^uctuiseukörncben  an  der  Zuäamm«nsctzang 
TbeU.  Sehr  zahlreich  sind  die  betrüchllich  grusseu  PUgio- 
kbaaDSBchetdangen;  sie  sind  meist  wa-säürhell  und  liäufig 
auf  drii  fCInf^en  von  einer  hränntichun,  amorpheu  Sabstanz 
duciixugeu.  Aacli  ft-hleu  Gallen  von  eiogesciilossener  Uaupt- 
tnam  und  Bläschen  nicht  An  den  Rändern  rugun  nicht 
aelbea  Mikrolilhnäilelcheu  in  die  Kryatallsulistauz  hinein 
tniu  2Uitcbuo  ihres  uuhezn  gleichzeitigen  Gntäteheu».  Bora- 
blendeeinscblüsse  Hcheineu  ganz  ku  tV-blen,  wenn  nicht  ein- 
zelne brauue  Patzeu  einer  zersetzten  äabstuuK  dieselben 
Tertreteo. 

Der  Volkan  Ton  Chiriqui  besteht  nach  einem  Geiiteins- 
rtfiek  Ton  der  NW.  Seile  au«  ganz  typischoni^  hornblende- 
nichem  Chimburozotrachyt  von  feinkörniger  Zn^ammen- 
aetxang  zugleich  mit  Augit-  uud  Quarzbeimeuguugeu-  Auch 
tue  Oebirgaart  aua  der  Uarraucii  des  Rio  de  hi»  piodros 
am  NW'Abhange  deeaolben  Vnlkana  ist  ganz  ron  derselben 
Art,  Dur  Tiel  feinkörniger,  aowie  fleckig  und  ätreifenweisd 
gmu  und  rOtblicb  gefUrbt,  gleichsam  au»  zweierlui  /.uRiunmen- 
gtAoatKwo  und  rermischten  Eroptionitmasaen  entstanden. 
Doch  liegen  auch  Gesteins»tücke  von  dieaem  Berge  von  fast 
gaBB  dicht«*  Textnr  vor;  in  der  hellgrauen,  wenig  ranheu 
KbaM  bemerkt  man  kaum  einzelne  riagioklii«an-<»cheidtingeu, 
wogtiKen  Kbr  licht£irbiger  Augil  in  zahlreichen  Körnchen 
rieb  aiiutellt. 

TTator    den    hellfarbigen     trachy tischen     Gesteinen 
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begegoen  wir  mitliin  keinem,  «eiche«  eine  nütere  Vt 
Khaft  mit  dem  EabydrosgeMeio  erkeaneo   läamL 

Wenden  wir  dos  cd  der  baskltisobeB  Reihe," 
welcher  gleicbEsJI«  nnter  der  BnteicfaDactg  Aogitandevi 
fiele  schon  ans  den  Auden  beschrieben  sind,  so  enthalt 
Ton  dieser  die  M.  W'agner'aeheSammlangublreiebeSuQnMf- 
eiäck«  aas  Terscbiedi>n«n  Gegenden.  Es  >itid  cor  einige  weaip 
dvaelbea,  Qber  welche  ich  hier  einige  [$<-inrrfcangoil  beiftge. 
Zaniächst  greife  ich  ane  äossertich  dem  entO[wischen  BtMli 
aebr  ähnliche  Feinrt  herana,  wekfae  wgbnebeintich  bernU 
schon  zum  Gegeocbuid  einer  ÜBtereacbang  Toni  Kath'j 
Artope's  und  Bosenbasch*«  *)  gedient  hat. 

Valkan  Tnngaragaa. 

Ein  tief  ««hwane«,  fast  pechArt><;  gläwDeade«,  al« 
b«v^icbnete^     (te»4«iit    eDt»taramt     oaeb    dem     Ort^ioaUri 
W agner *8  aoa  dem  PastasBath'-le«')  welches  die 
liehe  Audenkette'  4001  durcb<«hoeidel      Die  PeJunasae  «r 
sich  am  den  Vulkan  Tangnragua  walhuHg  in  pralUgea,  lenk* 
rechten    Wänden    mit    einer    Aosbildong    sa    rQnfkKntigra 
ä&oleo :    indem    sie   xwiscben  Glinunenchierer.    GDeüs  aad 
Sjenit    keilartig    eindringt»    durchbricht  sie  auch  des 
Trachjt  gangförmig. 

An   der  Zu»«a)menxetznng   der  Hauptmasse  dien» 
Steins    betheiligen    .«ich    ein    •tchirürzlichbranoes,    amorp' 
GIm,  kleiu4te  PUgiokLunÄdelchea,  wenige  kleine  Augil-  u 
MagDeteiH;Rk&mchen  nnd  »ehr  tahlretcbe,  grosae  A 
nqgen  ron  Ptagioklaa,  Angit  and  Magneteiieo. 

Das   braone  Glas    ist   theiU   olme   weiter*  fiÜoaeht 
kbeiU  erftUlt    mit   kleioaten,    fast   rc^elmissig  eingeWttet^ii 


1)  TwgMcba   Boaflsbaich's   Mikratc    PkrMDfr.    L 
8)  rttfL  Wagacr  a.  a.  a  &  484  a.  B. 


iMy*«t. 


359 


deoKnaBf 


Dir 
foUkahca 

na 

Ai 

»eia-  Im 


nnd  £&»en  Tbfil«»  d«r 

■  ■MfilifUeB  FUgioklsskrystalle 


(Hm#nHra  an«  der  Gruppe  des 
F>  wAÖBt  Uw  Aogti  in  gr&nrta 
Diese  Aaascheidnngen  Bind 
gräs  grfirfat,  st&rk  ru^i^,  ofl  dem  Olirin 
iHa^eod  "^^S^  tbeiU  nicbt,  tlieils  stark  dicliroitiscb. 
6Uht  BHB  A  DiBaacUife,  w  nehmcu  eiuzolne  dieser  Anv- 
irtcidavges  «äe  tIAnane  Farbe  au,  wie  es  der  OHvin  n 
tbao  pSi^  £fock  ksi  die  Behaadlnng  der  DQaiischliO«, 
«Dvie  im  GMtBnpnIwro  mit  koch<>aQer  SalEsftnre  TollstSudig 
■elwr  gntdit,  dasi  kein  Olirin  Torhandcn  ist,  wohl  aber 
lagen  mA  eisadDe  der  Plagioklaskrjrstalle  iiaob  dieser  Be- 
baadlneic  mckr  oder  w«nift«>r  7«r<i«t2t. 

DfZTcfa  aM^trstlbidige  Bebandluog  des  Pulvers  mit  Salz- 
•ättre  bei  ier  Koefahitxe  wurde  nahezu  20°/o  desselben  zer- 
astxt  and  iwar  besteht  der  aereetzte  Antheil  ans: 


Kieeeiaäure 

.       8,90 

Thonerde 

4,40 

R*ieiiox_)'<l 
Eiaeuoxjdul 

.       3,80 

Kalkerde 

.       2,47 

Bittererde   . 

.     .       0,20 

Kali  .     .     . 

.     .       0,14 

Natron    .     . 

.       0,70 

aiUiTerlaat 

.       0,30 

19,Ul 

iLine  gsDz  K^riage  Meuge  von  Ealk-Bitt«rerdecarboQat. 
dann   eine   grüstierc   Menge   Magueteisen    und  Tbeile  eines 
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weiiigiftouB  tiieilwoise  zersetzbarea  Pla^okliucs  BiDeheiiieD  ia 
diesen  darch  Hiiurcn  ung^riffeneD  Oeiiienji^tli eilen,  wührenJ 
ein  als  Olivin  ku  deutouder  Bestandtlieil  völlig  fehlt. 

r>Gr  iu  kochpudor  SalKi>iiura  uii/ersetxto  Käckstaiiil  d« 
Gesteins  (!)  besieht  gegenüher  der  Zusammenxestzung  Am 
Geiticina  im  Qauxen  (11)  aus: 

I 

Kieselerde 57.60 

Thonenle 13,33 

Eiseitüxvd  (nüt  Oxydul)    .     13,40 

Kalkerde 4,70 

BitterenJe 3,15 

Kali 1,72 

Natron S,12 

Glühverlust 0.27 


II 

HI 

56,60 

66,000 

15.06 

15,643 

13,52 

4.6  U 

6,23 

4,551 

2.72 

2,566 

1.35 

2.356 

4,65 

3.996 

0,30 

0.298 

99,29     I    100,23  100.091 

Die  Zahleu  der  Analynen  I  und  II  nfihera  sieb  di 
jenigen.  welche  bli  jetzt  \m  der  Mehrzahl  der  Äogitandruil" 
Untersuchungen  gefunden  worden  sind,  nährend  «ie  in  aii£^ 
fallender  Weise  too  jenen  durch  Artopi  (a.  a.  O.  S,  U 
bei  dem  schwarzen  Gestein  desselben  Bergs  gefundent 
Werthen,  die  oben  an»  der  Spalt«  111  zu  «rselieo 
abweichen.  Zwar  erreiulieu  auch  die  zum  Aagitandesit 
zählten  Gesteine  von  8ant«rin  denselben  hohen  KieeelaEor» 
gehalt,  wie  ihu  Artope  für  du«  suhwarxe  Geairio  tob 
Tungiiragua  gefunden  hat  und  ebenso  enthalten  auch  zahl* 
reiche  sog.  Angit'-Ändesite  Ton  Ecnador  nach  dm  BwtiB- 
mungen  Äbich*B')  eine  nahe  gleich  grosse  und  aribii 
grössere  Menge  von  KieiieliAure,  allnju  die  letzteren  GestHnr 
werden  als  Qtiarz-fnhrende  bvKeicbuet.  wi«  da*  Ton  dm 
schwarzen  Tunguragua-QMitein  gewiss  nicht  angcoommm 
werden  darf. 


1)  t.  HomboliH  Kovmot  IV.  8.  471. 
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Giovii  oDuäbprDd  gleichen  T^ns  basaltischer  Laren 
bwitat  eine  Keibe  anderer  Gesteini^probeD  der  M.  Wagner'- 
»chra  ^«roinltin^.  Znnächst  ist  es  eine  gleicbfalU  vorn  Tiiu- 
guraf^oB  abetflinoieude  tief  ncbwarxe,  stark  por&HC  FelRurt, 
welche  einen  grossen  Lavaütrom  anf  der  NO.  Seile  des 
Vulkane  bildet.  Abg^ttebeu  von  den  Blasen  und  Poren  und 
dem  rdarken  lierTortrt.'ten  der  Glasmasse  gcheiut  in  der 
nanptmaflse  eine  trej<entliebe  Verschiedenheit  gegen  das  soeben 
beHhrtebeue  Gvitein  nicht  zu  bestehen.  Die  bellen,  stark 
rwigen,  sehr  kleinen  Plagiok  las  nadeln  heben  nirb  gri-tl  aus 
dar  schwarzen  Masse  berTor,  wahrend  die  gleichfalls  bantigen 
AagHe  sich  nur  in  DQmiRcblilTen  bemerkbar  machen. 

Auob  hier  wird  Olivin  durchaus  Tcrmiasb. 

äelbfit  concentrirte  f^al/.<>äQre  ist  ohne  Khiwirkuitg  anf 
die  Oetaeugtbeile,  mit  Ausnahme  des  Magnetciseus.  Der 
KimeLuoregebalt  wurde  zn  60,76"««  gefunden. 

Hienu  Kbliesst  sich  unmittelbar  das  schwarze  haaal- 
täKcbe  Oestein  des  Plateaus  Ton  Tacunga,  welches  von  den 
Aoawitrfnnaase-n  des  Cotopaxi  n!)erdeckt  winl. 

Von  bwfonderem  Interp«*e  sber  i«t  ein  schwammig  portlses 
■ehwarses  Gestein  vom  Fusse  des  Uinissavulkans,  wo  dasselbe 
in  Aer  Elbene  von  Tacunga  ziemlich  regelmässige  konische 
HO^  aasmachL  Die  vorlifgeudeOebirgsart  stammt  von  einem 
•oIciieB  Hngel  Calto  nnd  enthält  m  seiner  Masse  zahlreiche 
fimndaxtige  Gesteinsbrocken  eingeschlossen.  Kleinere  StQcb- 
ebia  Bcbuneu  völlig  in  stiblaukigea  Qlas  omgescbmolzen  zu 
Mtn.  An  gr5seeren  Stückchen  erkennt  man  deutlich  das 
tiamlicb  iiuvuriindert«  Angit-retche,  hellgraue,  tracbytische 
Oestein  vom  Ilinissa.  Dtlnnschlifle,  welche  solche  Eiitsühlilsse 
ont  dtm  «insobliessenden  Gestein  zugleich  enthalten,  1as»^ii 
crkauMD,  dasB  die  Greuxe  ziemlich  scharf  ist  und  nur  stelleu- 
wtm  gUiige  Streifohen  der  Lava  in  die  eingescbloasenen 
9thAa  vordringen,  ohne  aber  irgend  eine  bemerkbare  Ver- 
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äoileruDg  en  erzeugen.  Nebea  dem  intensiv  braunen  Glas. 
Jer  Grnmlmasse,  welche  Ton  MikroHtheu  erlnllt  isrt,  hebei 
sieh  helle  Plagioklasnadoln,  intensiv  grüae,  »tark  dichroi- 
ttKcii«  Aagit-  and  Mngneteisenkörnehen  herror.  Aach  hitrin 
konnte  weder  OtiTiu.  noch  NepLeliu  oder  l^ncit  ße^h«u 
werden.  Er  ist  wohl  uieiit  zweifelbnft,  dass  diese  GesUii 
7.a  der  Gruppe  gehören,  ans  welcher  H.  vom  Rnth  At 
Pla^oklas  aualpiri  und  als  Andesiu  beHtiuimt  bat- 
ist  dies  das  schwarw  Gestein  vom  Gnagna-Pichincho.  Wir 
dürfen  demnach  Terrauthen,  da«s  die  hellen  rissigen  Plagio« 
klase  der  elieii  genannten  Hcbwarzen  Gesteine  gleichfalla  xom 
Andesin  gehSren. 

Aehntiche  Gesteine  liegen  nns  ancb  tou  dem  tathmi 
von  Panama  Vor,  die  bald  als  Uo^atte,  bald  all  Dol< 
bezeichnet  werden,  sich  aber  darcb  ihren  Mnnffel  anOÜTid 
and  Titaneisen,  «rie  die  sädainerikuntscheo  Gestein«,  aoi^ 
zeichnen ,  im  Allgemeinen  mehr  eJo  AnaHMsit-  ähnlichm 
Gofügc  besitzen. 

Gesteine  von  Snmmit  Panama. 

Ein  Dolerit-ähntich  ans<ieheudes,  feinkörniges,  Msh\ 
Gestein  gtammt  von  der  Südu»tecite  nahe  der  hOcbat«n 
hebnng  der  Eisenbahn  zwischen  Paraiso  and  Empire 
neben  der  Strasse  in  schönen  regehnä^igen  Säuloo 
stfihcnd.  Die  Dünnschliffe  «eigon  eine  Zasauimensetznng 
Gesteins  ans  kleinen  Plagioklasnüdelchen  und  runflliclim 
Aagitkörnchen ,  zwischen  welche  eine  theils  rotlibrauoe, 
theils  DÜvengriine,  hautig  anasehende  Substanz  roichlich  nek 
ausbreitet.  Letztere  möchte  man  nube<liugi  fQr  Gh 
halten,  da  sie  ganz  deren  Rolle  spielt:  doch  ist  sie  ni< 
amorph,  sie  bleibt  vielmehr  i.  p.  L.  bei  gekronzton  Nifcf 
hell  dnrcbsichtig.  ohnn  jedoch  bunte  Farben  zu  seigea. 
dieser  braunen  Zwiscbenmosüe  bemerkt  man  die  ähntichi 
feinen  KSrnchen  oder  Blawhen  bei  sehr  groner  Vergr5iier- 
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eigenÜiamliche  Vprhalten  der  sonst  dem 
>Tl;t  ÄbDlicIieD.  die  Stelle  der  Me^rK^ta^is  vertreU-iidm 
it&ox  nicbt  darch  eine  Umbildung  aas  Glasmasse  sich 
Arrn  UsBtrn,  wobei  die  nnigeirandelte  Sabstanx  ähnlich, 
H  b«i  gtwuMu  Bäuderu  des  Pnlagouitä  vorkournt,  in 
(feokryrtaUinischeo  >^asUnd  übergegangen  ist? 

^  cBmer  Uauptroa«ae  liefen  nun  zorstrent  einzeln« 
■  •rsMerbolle  PlAgioklnsuadeln,  kleine  UDref{elmäs»g 
TTOxte  Aiigitküruer  und  grfiesere  Mat^npieidenkryslaU- 
1^  Der  KieMls&ureg^halt  wurde  za  50,  I4^'ii  bestimmt. 
Jhr  iiboJicb  iet  auch  da»  Gratein  vms  der  Nah«  tod 
liso,  ia  desMQ  aus  Swserst  kleinen  PlagioklaanSdelchan 
AngitkÖrncben  bestehenden  Hfluptmaase  auch  die  eben  er- 
nt«.  nicht  amorphe  Zwiscbfnsubstuux,  aber  uiähr  putzeu- 
^  TtTibeiltT  Eam  Vnrscbein  kommt.  Dieaeo  Gestein,  welches 
eine  lokale  Varietät  den  vorigen  zu  »ein  scheint,  ist 
adari  cbdorcb  ausgezeichnet,  dass  die  in  kleinen  Nädel- 
I  atugebtIdeieD  wauerbellen  Plugioklaskrystalle  darch 
JSnfrirkong  kochvnder  Salzsäure   grüs^tentbeils  zerset2i 
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chemische    Analyae     ergiebt    fOr 
Zablen : 


dieses    Geatein 


1  PBr  den  in   guu   verdünnter  Säure  iraräet^baren  Ge- 
nuo^beil,   nchet  dem    in    Kalilauge   löslicben   Gehalt 
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III  DiiirechDaD|{  der  Zifiero  iu  11  nub  Abzug  ruo 
oxyd  und  Bit(«rde. 

IV  Baaschaualysti  Ae»  liestetnu. 


Kiesclfiäurc  .     .     . 
Thonerdo      .     .     . 
Kisoiioxjrd  (Oxydul) 
Ealkerde.     .     .     . 
Bittererde     .     .     . 

Kali 

Matroa  .... 
Kol)I<*iiHHiire  .  . 
Glühverluxt .     .     . 


3.20 
0.19 
0,38 
0,37 
0,15 


n 


45,58 
20,41 


m 


52.35 
28.44 


13.51 


O.liO    !       — 


/tu»mm«u  I      4.84        100,02      99.9» 


IV 


S4.SS 

16.64 

14,87 

5.25 

1.04 

5,75 

0.80 

0.65 
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Man  erki'imt  t)»raus,  dasa  wir  hier  «in  leicht 
bnmi.  »ehr  eisenreiobeK,  bnaisches  OesteiD  vor  uns  habaa,^ 
und  dir«  erklärt  anch  die  ttehr  anffRlIende  Ers<^heinaog,  iam 
das  Gestein  sehr  leicht  zu  einer  ockergelben  Erde  verwit 
Was  den  Pl^ioklas  dieBi<)K  Gest^^ina  nnbelanKt,  so  d( 
derselbe  nach  Aer  Atinrechnnng  in  (111)  wohl  für  Ijibi 
uizunehmeD  sein. 

Ganz  denselben  TjpuH  besitxt  auch  daa  danklr, 
InyatalliDiache  Ge«tein  an  df^r  äntisertiteo  Nordgrenae  Am 
Isthmus  auf  der  atlantischen  Heil«  bei  Gorgooa.  welchn  ii 
•ebenen  Süulen  bricht  und  die  hüchaten  Hngel  dea  eigHB^ 
liehen  Taihmus  ansmacht  Aach  in  diesem  erweist  nch  eÖH 
braune  Zwiscbeumuse  i.  p.  L.  aU  nicht,  amorph.  Derocrltm»* 
wartb  tat  fiberdiea  die  eigenthOnitichti  Furm  der  in  feinen  KOn- 
eban  n^n  PlagiokUsnädelohen  die  Haoptmoaee  ■amDaeboK 
den  Aogite.    Diese  Körnchen  sind  nämlich  rtmdJioh,  ksoIleD— 
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mig  mitwolHtigen  ÄD8ät9C«ii,ganKSlintich  wieiniGroMonder 
rgsffit iiii!i  dem  tt5ruig<>ii  Kalke  ron  Pargs«  gefumit  vorltummt. 
ir   Kieovlröu  regell  alt  beträgt  io  diß»(nu  Oeetcia  54,8lV- 

FoHtt  man  die  HaaptergebniMo  rlor  Mnterenchmig  an 
ID  TorliegendeQ  dunklen  basal tnrt ige»  AadengemteiD  za- 
nmen,  so  ergiebl  sieb  al«  charakteristische  Kigenthüm- 
hVcit  desselben  da^  Kehlen  (oder  die  grfiAsU!  Seltenheit) 
r  ßinscblüsM  von  OlivLn,  Nephelin  nnd  Leacit  Bbenso- 
»ig  Iconiite  tch  je  mit  Sicherheit  Apatit  und  Titaneinen 
^niiieti.  Wir  haben  e«  «bin  mit  einern  seLr  einfachen 
HleinstTpua  von  basaltischem  Aussehen,  scbwar/er  Farbe 
d  fein  krrstallintRcher,  oft  porpbyrartiger  Textar  zu  tbun, 
i  dem  die  Bniiptmasae  ans  theils  dankel^bigcr,  glasiger. 
nb  eotglaBter  dookler  Mesosta-tis  mit  eingebctt^en  kleinen 
igiokUniid eichen,  Augitkiir neben  nnd  Magneteiseutheilchen 
d  MMMTdem  eingestreuten  groR^eren  Krystallen  derselben 
nermlien,  zn  denen  auch  zuweilen  noch  Hornblende  (wohl 
efa  Qnan;)  oidi  geoellt,  besteht. 

Diese  wenigen  Beobacbtnngen  weinen  in  üebereinatim- 

iDg  mit  älteren  Untersnohangen  darauf  hin,  dass  in  Sßd- 

I  »'i'V'Iiinierika  vorherrschend  zwei  Typen  von  jUugerora 

'''.sg«stein     in     grosnartiger     Ausbreitung     auftreten, 

Uniich : 

1)  ein    trachy tificber  Typus   nach  Art   der   oft  go- 

^    Bannten    Gesteine    des    Cbimborazo    von     hell-     bis 

B    dunkelgrauer,    selten    röthlich    oder     graubrauner 

Farbe,  mit  ra  nher  Hrachfläcbe,  seltener  von  Hchlacki- 

ger  Beachaffenheit,    mit   r^hlreicben  Kinapreugungcn 

Ni        von    meiat   glaohellem,    rittsigem   Flagiokla»,    Nadeln 

H     diinklnr  Homblenile,  Körner    von  Augit   (beide   eiu- 

"     wln  oder  mit  pioander  vorkouimend)    mit  oder  ohne 

QoarakDrnchen  nnd  Uliumierblättt^hen, ')  iiowie  reich 

1)  GtiBDarbtittcihcii  werdei  oft  angefebeDi  «elbit  jeil«oh  bab«  leb 
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an  Majfneteiseu,  welches  in  feinen  Slaubtheilchcn  ani 
grwferen  Körucb«a  Torltommt ; 
3*)  ein    basaltischer    fdolpHtificIiPr)   Ti'puii    Qüch 
der  Änamcsit«  oder  Dolvrile  fein  krystallinittcli,  seit« 
iD)«   äuscheiuend    Dicht«    üb^rf^ubeatl,   dunkelxcbwur 
bis    braunscbirarz ,  •  mit    nicht    rauher    Bnicbfläch^ 
häufig  j»döch   pnro.<)  soblncki^,    mit    mfist    nirlit   iu>) 
zahlreichen    Eiu9pn'ugut)f(i>n    vou    bolletn   l'lagtokl 
in  einer  dunbleu    rnrbigen  OrnndiiiaKse  ron  vorher 
sehend     glasiger     Beschaffpnhpit,     7nit     wpinfarbijj« 
Aujiitkür neben  oder -Putzen,  zuweilen  mil  Hoiubtvnd 
nnd  wohl  nur  anfgeiiomniene  t^mr/kornchen.    Mngnt 
ei«n  ist  imroer  in  reichlicher  M^nge  beigemengt,  di 
gegen  scheint  Oltvio,  Nepbetin    and  Luncit  gänr-liof 
2U  fobtei). 
Qtwteine  beider  Reihen    werden  in  der  Hegel    als  A  n{ 
desite   bezeichnet    und    in  Floroblende-   nnd  Augit- 
Andeüite  unterschio-ieu,    ohne    weitere  Rücksicht  auf  ihr 
typisches  AusAehen    zu  nehmen.     Mau    geht   iu    iler  Cat«r- 
scheidung  in  der  Rx^gcl  noch  weiter    nnd   trennt    in  b«d< 
Reihen    wieder   ijuaritftlh  reude    und   qnarxfreie. 
wäre   unber(>clitigi,    mich    über   uiue  solche  furtgffichritiei 
Gliederung  im  Allgemeinen  hier  anAznsprechen.    Sprau 
aber  tn  Bezug  anf  die  mir  rorliegendeu  »  SdanuTiksni- 
sehen  Gesteine  scheint  mir  eine  solche  Trt^nnung  weder  pnkt^^ 
tisch  anfführhar,  noch  naturg4>niii5s,  wenig^stens  was  die  enif^H 
Gruppe   der    trachjrtisoheD  Oerteine  anbelangt,    indem 
bei  dipser  jt-rle   haltbare  Grenze   zwischen  Huriiblende-  nnd 
Augit-hiiltigoni,     quarz fülirondem     nnd    quarxleer^ni   Grtl 
fehlt.     In  Welchen  Meugungsverhältuiiisen  must;  Honiblen< 
oder  beziehungsweise  Augil  vorhanden  »eiii,  um  nicht  bit 
aU  accesMriHcher,    sondern  als  weAeutlicher  Gemenglheil  ztp 
gelten?    Mag  das  in  einzelnen  HandstQcken  Bohon  schwierig 
%a  entsuheideD  sein,    wie  in  weit    grosserem  Maasne  in  den 


nna 
ilei^j 
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fcen  Gebirgen,  in  welchen  diese  (testeine  trieb  weit- 
liin  aoshrvilea  und  «ich  begej;aen.  Ich  glaube,  wir  dUifen 
in    (li«*er    Ricbtnng    nicht    mehr  Scheidung    in    die   Natar 

utragen  wulteii,  hU  sia  setbat  in  sich  ti'itgt. 

In  ß«xng  aaf  die  Gestoine  von  basal  Ciflchem 
Typiw  ivt  dies  viel  einfacher,  indem  bei  diesen  wohl 
f^weHich  ein  Hornblende- Audtwit  wird  Iiwibachtel  und 
ilBt*r»chie<ii«u  wordiMi  nein  uud  waa  die  qnarzführc-iiden  Ah- 
iodanngon  toq  demselben  Typus  aubelaujjl,  »o  dUrften 
diese  steh  auf  Fälle  beschriinken,  in  denen  QniirzkiVnchen 
eiitg<schmolv.eo  wurden  oder  erst  in  Folge  erlittener  Zer- 
•ftzang  aeknndär  Uoarz  eich  angesiedelt  bat. 

Ich  bin  aber  aueb  der  Meinung;,  da^s  man  diem  amerikani- 
achen  Ofsteine  nicht  alk  zu-tammcuwcrfeu  dürfe,  indem  man  sie 
allfTdinimt  iu  die  (iruppt- des  A  ud  e  si  td  aufuimiiit.  Kä  scheint 
mir  Ttelmehr  eine  leicht  aiisfiibrliure  Scheidung  iu  die  oben 
■cbon  mehrfacb  au{!edeuteten  Gruppen  der  t  rac  by  tiiicheu 
Tjrpfm  ron  mehr  sanrer  Zusammen  Setzung  (KiebeUüu  regehalt 
ftWA  über  57^,,)  und  bnsa  I  tischen  Typen  von  mehr 
baaincfaer  Zummmeusetzuug  (Kieselaüuregebalt  nater  QT^/o, 
wenn  nicht  Quarzkörneben  enthaltend)  naturgemägä  nud 
aocb  ihrem  reUtiven   Alter  ku  entsprechen. 

Ich  slininie  daher  bis  zn  einem  gewissen  tirade  mit  der 
Aribicbt  Lagorio's')  Ober  die  Kaukasus- Andeaite 
(iberein,  nur  scheint  mir  die  ICintübrong  und  Berücksich- 
tigung der  Altersbezic hangen  eines  ÜtruptirgeKteins  mehr 
ignet,  die  (irenze  der  sog.  Wiltklirlichkeit  durch  das 
ichtige  Princip  der  geohistorisclien  Thatsnche  auf  ein 
nebüges  Maass  einzuengen,  als  sie  maas^itOH  zu  erweitern 
mu)  dbber  für  jede  petrographiächc  Studie  nicht  nnr  von 
grÖ6«t«r  Wichtigkeit,    sondern    auch  gradezu  uunuigänglicb 
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1 1  Die  ladvila  dia  Kaakasue.   VoifiA  1878. 


Sitzungsberichte 

der 

1.  bayer.   \kademie  der  WiBäeuschaTteD. 


Oeffentliche  SitaxiDg 
zur  Feier  de»  122.  Stiffca  ngstages 

an  '28.  Hin  1881. 


Der  Hflcrotfir  der  mattieniatiMh-physikaliiichen  Classe, 
r  T.  Kabell  zeigt  uacht4t«1ietide  Todesfälle  der  Mit^ 
dtr  nn: 

Dr.  Job.  Nep.  von  Ringseis. 

Oek.  «u  16.  älfti  Uifb  zu  Scbwarzbofen  in  der  Oberpfals. 
OMt  am  ^2.  Uai  1«80  n  H&Deheo. 

Im  Jabre  1797  besuchte  ßiugseii),  nach  einigen  Vor- 
ita  in  KiigenH^tirg  und  Walderbnch,  das  Studien -Seminar 
Jiib«rg  Ulli]  kam  liHiö  auf  die  Labe  Scbule  nach  Laad»- 
vo  er  Kich  an  der  Seite  BeiueB  jüngeren  Bruders  Se- 
ta  dem  Stadium  drr  Medioin  widmete.  Sein  originelles 
und  »ein  oSeuer  heiterer  Obarakter  machten  ihn 
tum  Liebling  t>einer  Studieu-Ucnoütti^n.  Am  14.  März 
promoWrte  er  und  ging  dann  zu  weiterer  Aasbildong 
Wien  und  nach  Berlin.  Daselbst  lernte  er  1814  den 
»Der  Rancli  kennen,  welcher  ihn  an  den  Kronprinzen 
ivig  Toa  Bayern  eiopfithl.  dem  er  später  alei  geistreicher 
ebegleiter   zur   Seire   ntand.      ZunäcLxt    setäte   er   seine 

i.  sutb.-piin.  aj  ^d 
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&tndieDr«i»en    in  Mitt«l<]euUchlaiid    fort    und    wurde .    ai< 
Mäncheu   zurückgekehrt,    fUr    deu  bevorsieb enden    Feldzi 
der  Dßutäclioa  nnch   Frankreich  2Utu  Feldspital-MMiciu  m! 
Bauptmanns-Uaug  eruuDnt. 

Bald  hatte  er  Gelegenheit,  das  Felülazareth  an  diri' 
giren  und  mit  ilrztlicher  HiUe  viel^ch  thätitt  zn  «ein,  bis 
er  im  Oktober  181!^  Dach  l'aris  kam,  wo  Eein  AofectbaK 
bis  zam  17.  Oeceniber  dauerte.  Kr  lernte  da&ellwfc  Jalrob 
Grimm  nud  Alexander  t.  Humboldt  kenaen  and  kehr 
dauD  über  ^iBsonK,  Liiod,  Monß,  Aiitwerpea,  ßrässel,  Aaobc 
Köln,  Krankflirt  nnd  Heidelberg  1816  nach  Miinchon  zarfic 
machte  die  Staat^rQfDog  and  erhielt  am  IG.  Augost  181 
seine  erste  Am^tellnug  um  Krankenhaus  kq  MSncbon.  Kon 
daranf  wurde  er  vom  KronprioKen  Lndwig  als  Leibarzt  nnd 
[k^]eit«r  auf  der  RetB«  nach  Italien  berufen.  Die  Fahrt  giag^ 
noch  Rom,  Neapel  und  Sicilien.  Auf  dieser  Röte  hatte 
Gelegenheit,  dem  Kronprinzen  die  Verlegung  der  Landkht 
Universität  nach  München  zu  enipfehleu  und  die  VortheU 
welche  dem  gelehrten  Institut  dadurch  in  AuRsichi  atanden, 
klar  ZQ  machen,  wie  denu  auch  nach  dem  R<iperuog»> 
antritt  König  Ludwigs  I.  die  TorgeBchlageao  UeberaiedlaBg 
stattfand  und  dabei  mancherlei  Berufuug«>n  darcb  RiogaM 
veranlasst  wurden.  Bei  der  Kiickkelir  nach  Rom  wurde 
durch  ihn  anch  die  Uekanntschaft  de»  Kn)Dprinzi?u  mrt 
Cornelius  vermittelt  und  iut  die«»  Begegnung  die  vr>(«_ 
Qoelle  geworden  zum  n&chnmiigen  Aufblnhen  der  KaQ«t 
München.  Wäre  Ringveia  nicht  poetisch  und  mit  ideal 
Streben  angelegt  gewesen,  ito  wäreu  wohl  manche  gläckli« 
gebotenen  Momente  unbeachtet  gehliel>eu,  welche  da«  Inte 
und  die  Anregang  wines  fürstlichen  Gönnent  tu  erfr<-filiches 
Sch5pfiingeu  herb(!igefDhrt  haben.  Mau  kann  daher  aaefc 
Hber  tiiiie  ihm  eigene  VorUehe  fUr  mythische  Voratell 
für  den  Verkehr  mit  der  Oeinterwelt  und  Ühnlicben 
toneen  hinwegnefaen.  um  m  mehr  al»  dabei  von  Beiner; 
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keinerl«!  CbarUtuaisuiat  im  i^piele  war  nnd  keine  ächadig- 
DQg  seinos  BeraSi  vemnltiasi  wurde.   — 

D«T  rr^ei)  italieDiacbtjD  Reiae  folgte  IH'iO  aiiie  zweite 
mii  dem  Kruupriuv^n ,  wo  deui  hohen  Herrn  in  der  Cbtn- 
pagiia  Tou  Rom  der  Unfall  begegnete,  das»  ihn  ein  wild- 
g«wDrdener  Htier  anrannte  nnd  ihm  den  linken  Arm  an 
der  Schnlter  &\u  d<nn  Gelenk  stiess.  Hier  bewährte  RingHeiä 
Hiue  cbirnrgücha  Kunst  und  seine  Hichorheit  in  Ueband- 
lang  des  Falls  nnd  ToU&og  sogar  gegen  die  Kinspracbe 
des  TOn  Schmcrxen  heftig  ergriffenen  Herrn  die  Einrichtung 
de*  Arme.  Die  rou  ihui  dal>ei  bewiesene  Energie  und  der 
gfiii^ge  ICrfoIg  steigerte  die  Achtung  nnd  die  Zaueignng 
dee  Prinzen ,  der  ihm  als  nacbmAÜgor  König  auch  fort- 
w&breod  üewoise  elireurollcr  Anerkenuuug  gegeben  hat. 

Ringseis  hat  die  italischen  Keisen  auch  zu  mineralogiticben 

Stadien  benützt,   denen  er  besonders  zugethau  war.     Seine 

melu  MinenJieaBamnilang   wurde   dabei   uamentticb  durch 

die  aeb&Deii  Vorkomnmistie  der   sicÜianittchen  C'ölei>tine  und 

SdirWttfe)  IQ  einer  der  vorzügUcb»ten  dieser  Art  erweitert. 

fh*  Sammlnng  kam  später  an  den  Herzog  Maximilian  von 

LnMtfatenberg    nnd    nach    dessen   Tode    an    die    bayerische 

BteatMuioilung,  welcher  sie  eine  seltene  Zierde  geworden. — 

Im  Jahre  1824  wurde  Ringueis  Mitglied  der  Akademie 

WÜBei»eblA«D,    1826  Obenuedicmalrath,   1827  Professor 

Piathologie ,   Therapie    und    ilt^r    uiedicinischeu    Klinik, 

Direclor   deu   nllgemcinoD  Kranken hauitei)   und  Vorutand  des 

Obimivdictniil>Aus»cbuMes.    läTO  trat  er  in  den  Ruhestand. 

Di«  wisüen schaftlieben  Publicatioueo  lies  Verlebten  üud 

■ehrfiub   angegriffen    und   geistreich    von   ihm    vertheidigt 

wmitn.     Deberatl   ging   er  mit  den]  Muthe   vor,    welchen 

^  Bewusstsein  eines  ernsten  nud   gewissenhaflen  Htrebens 

gwÄhrt,     Sein  Hauptwerk    ist   da«    „System   der  Medicin" 

^  tUndbach    der   allgemeinen    und    specieUen    Pathologie 

■•i  Therapie.  (1S42).  —  Von  seinen  Reden  sind  hervorzn- 
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heben  die  Kede  „Ueber  die  Würde  der  Wisseiucbart".  11 
,tUeber  die  iriäseiiscbafUieheSi^itederärKtlichenKiiiiit".  1830. 
«üeber  den  rerolutionären  GeiKt  der  deuttclieii  UiiiTersitSt^n'*^ 
1833.     „lieber  die    Nothn-ondiickeit   der   AotorltÄt   in 
hücluttcn  Gebieten  der   Wisseuschafi*'.   IS56 


Hr.  Ludwig  TOD  Bohl. 

G«k  1)^16  an  4.  JanoAr  in  M&neliA. 
Occt.  1«»)  en  äO.  Jtüi  tbewk. 

Bubi    rnacbte   «eiue   Studien   in  Mfliicbeti,    Wiftii    oi 
P^is,  Hiu-de  1S47  Doceot,  1850  ausaerordeatUcher  und  l!<: 
ordentlicber  Profe«uor  der  allgemeinen  P)tlhoti.)gi«  nod  patb< 
logiscbeu    Anatomie   an    der   Üuirersität   xn  MGuebrn   oi 
CoDRerrator  des   pathoIt^Hohen    Institats.      Hahl    hat   ni 
Reihe  vou  Cntersachuogea  publicirt:  LV'Ihv  die  epidt'miFcl 
Cholera,  über  den  Tjpbaf  und  die  Schwaul(uugeB  de»  Wi 
gebalt»  des  Gehirns,  Ober  Toberkoloee.    über  Ans  Kindlr 
fieber  nn<l    die    vou   dvn    kranken  MOttern   auf  die  Ketif 
borenen  übertrügeDe  analoge  Kraukbeit,  tlber  Leberatrophi^ 
Ober   Pyämie    ond    viele    andere.     Sie  »iod    Terwnchnet 
AlniAnacb  der  Alcadetnie  der  WiweDSchaften  Toro  Jahre  \$'i 
lu  Jiihr  1863    hielt   er   eine  Akadcnii»>cbe  KeeUeiU  „Uel 
Stellung  und  Bedciitnag  der  patbologischra  ÄUDtmnie"  ond 
1675    eine    Rede    tor    Er&ffnungs Feier    des    pathologiacbeii 
Institut«.  — 

Buhl's  Verdienste   nm   die    WiBien'<ebdft   hnbeo   aJlRe> 
gemeine  Anerltenaung   gefunden  und  er    wurde  durch  V« 
leibung   mehrerer  Orden   uud  durch  Diplome  Üelehrier 
aellfchaflea  aiugezeichnet. 


r.  fiabWf :  Nfinttig  amf  Dr.    Witliam  Sharpry. 
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Dr.  WlUfam  Sharpey, 

Gab.  IWS  kB  1.  April  zu  Abrokth  in  Forfanliire  in  ScbottUnil. 
Got.  IBSO  un  II.  A|itil  in  Lnnann. 

SbttTpfy  W^nnn    fwiiie  nII((pn>eioeti    and   medicitüschen 

Sto^tn  an  drr  Unircr^itat  za  Ediabui^   und   an  der  cxtrn 

■eulemieal    nhool    daielbst.      ^ne    ersten    Lehrer    waren 

Dr.  Jobn  Barclay  in   der  Auntonü«  und  Dr.  John  Morray 

in  der  Chemie.    1821   erhielt  er  das  Diplom  des  Kdinbarger 

ApfTte-<_!olleg8.    Er  Btudirte  weiter  in  Paris  and  practictrte 

onler  AudvrTi  Iwi  dt-m  bvrühmteu  Dupuytren,    l^l'i  erbielt 

«r   d»a    ÜoctoiTfrad    der   Medtcin   m  Kdinbnrg.     Er   uuter- 

b-'l'       '      M  Terarbiedeijo  R4>j.va.  r.nm  Theil  zu  FuM  wandernd, 

iu  i>-tclt    und  ltuli?a,  in  der  r^liweiz,    in  0«^terri;icb 

nnd   Norddeatschlatid  und  kam  scbliaelich  nach  UeHin,  wo 

er  ■  mK  für  das  Stiidinm  der  Anatomie  entschied  und 

m;--   .  ;  .-.^or  nadi)]plii .    seinem  ausgezeichneten  Lehrer  zu 

T«rlc«bnra   das  Oinck   hatte.     Es   begannen    hier   seine  Är- 

h<tt«D    flb«ir  die    Anatomie   des    meuscblicbeo  Körpers ,   die 

ibn  apitrr  Tielfnch  heschüfligten  und  denen  er  mit  Vorliebe 

mi^hjin  war      Nach   Edinbnrg  znrnckgekchrt  hielt  or  mit 

doD    PfaywioliigeD    Dr.    Allen   Thomitoii    eine    syntematische 

Mb«  Ton  Vorlenntipen  Rbcr  Anatomie  und  wurde  183G  als 

ProtfiMMr   fTlr  diese  Wissenschaft    nad    fiir    Physiologie    an 

<l»  Unrersitüt  nach  LondoD  berufen.   Kr  hat  mit  Professor 

■  n\   i^ain   die    fnnfte   Anflage   tqd  Dr.  Jones  QoatD'a 

•ksamlit  uf  Anatoniy"  bearbeitet   und  viele  Artikel   ana- 

nnd   pby'iiologiicbeo  Inhalts    in    der    berühmten 

^yi^paedia  of  Atiatoruy  and  Pbysiotogy  tod  Podd  und  in 

M*«n»  togli*chi>a  Zeitschriften  geliefert.   —   Er  war  SecretSr 

^  Bojil   SociotT.   —   Er   waj*    als    Lehrer   und    («clehrtei- 

"■^  Kuebtet  und  «einen  peraönlicihen  Charakter  hetreOTeod 

■P  Ällw  Tbnmion  ron  ihm  „Er  hatte  keinen  Feind  und 
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konnte  Alle  za  seinen  Freanden  zählen,   die  je   das  Gl 
hatten,  «eine  Bekanntacfaafl  n  machen". 


Dr.  Christ.  Aogvst  Friedrich  Peters. 

Geb,  1806  am  ".  Septembei'  xo  llimborg'* 
Gt»t.  lä$0  un  8.  Uu  in  Q«l. 

Peters  erhielt  seine  erste  Ani^teliang  im  Jahre  li 
an  der  Sternwarte  m  Hamhorg  and  trat  «pSter  aU  Oheer- 
Tator  bei  der  eben  Tolleudeteu  rasBiMhen  Haupt-Slemwarti 
in  Palkowa  ein,  wiche  er  nach  fUn^ährigem  Aufenthalt 
mit  dem  Titel  eine«  Rassischen  Hofraths  rerlieaa,  am  müh 
Stelle  als  Professor  der  Astronomie  an  der  ünitersität 
KSni^berg  (1851  —  1854)  anzutreten,  dann  wurde  er  um 
IHrector  der  Sternwarte  in  Altena  ernannt.  Seine  h<rror- 
regendaten  Arbeiten  sind  die  „Bestimmung  der  Nntaban*- 
Coustante  (Numenu  Constans  Natationif  ex  AAceBsionibw 
Bectis  Stellae  polaris)  and  seine  gekrönte  Preisschrifi  „Üt- 
Btimmung  der  Bahn  de«  Kometen  Ton  1585  ans  Tjoho's 
Original-Beobacfatong«!".  Ausserdem  hat  demlbe  sehr 
xahlreiehe  Aofmlxe  aber  die  Kleniente  eanxelner  Komi 
ond  Asteroiden,  dann  über  die  eigene  Bewegung  des 
and  einiger  anderer  Haaptsterne  in  den  Astranomn 
Narhrlcht^tn  veröffentlicht,  wodurch  er  im  Calcol  wie  in 
BeobachiuDgHkan»t  gleiche  Gewandtheit  bewiexeo  hat, 

Peters  war  dnreh  r.  Laraont  sam  CorrMpoi>dfliit«a  4«_ 
Akademie  vorgeschlagen  worden.  — 


Dr.  Cari  nilfaebn  BorrhardL 

Geb.  lälf  am  22.  Fefarw  la  Bstits. 

Gtst  18M»  ttB  27   Jomi  m  RUmdotf  bti  Bwlta. 

Borehardi  war  ftBf(ere  Zeit  Lehrer  an  d#r  Kri^f^i^ 
denie  in  Berlin ,  dann  PHntdooent  nnd  Profiiaer  an  ^^ 
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ÜQtversttät  und  nett  1S56  Mi^lied  der  Akademie  der  Wiiwn- 
schaA«n  zu  Berlin.  Er  hat  sich  darch  eeine  mathematischen 
Arbritpn  nanif-ntHch  im  Gebiete  der  Allgebra  in  der  G*- 
(»hrteD  Welt  mit  AuiMsicbonug  hervorgetbau  uod  bat  das 
Tffo  CreUe  gründete  Jourual  fUr  retae  und  aagenandte 
H.tth«matik,  die  äUest«  der  bestebendvii  malbematiifcbtiD 
Zeibtcbitfim,  in  deo  lutztun  .Fabrzehuteu  mit  grosser  Um- 
■icht  und  Sorgfalt  redigirt.  Ks  sind  unter  seiner  Leitung 
37  Btode  davon  erscbienen. 


Philipp  Wilhelm  Schlmper. 

Qcb.  läOf)  ftm  12.  Janitar  aa  I>(M»enheini  im  UoterelM«. 
QaH    1881)  ua  30.  Min  xn  Struiborg. 

Sobimper    war    Botanikert   Geologe,    Paläonlolog   und 

2o6\vgp  and.    wie   der  S«b weiter- Geologe   Desor    ron   ihm 

■igt,  geiiQrte  er  zo  jener  Klaxtie  von  Naturforschern,  denen 

••    Bocb    gestaltet    war ,    neben    grossen  .Special  kenn  toi  sseu 

cioen  Eioblick  iu  das  gauxe  Gebiet  der  Natur fonchung  za 

gewinnen.    Der  Gegenstand  seiuer  ersten  wii^enscbuFtliuheD 

&t«idi«a  «raren  die  Mooie,  ihre  Kntwicklung,  ibr  Vorkommen 

vad  ihre  Verbreitung.     So   entütand ,   mit  »einem   Kreimde 

Brach    h^raoHg^ehen,    die  Brjologia  enropaea    und   später 

tÜBM  Sjnaprä  mnscorum   earopaeorum.     Um   seine  Keunt- 

räv  in  dieser  Kichtnng  zu  erweitern,  unternahm  er  weite 

B«iMB  DDd  erforschte  die  Küsten  und  Berge  SkandinavieuK, 

^  ccbweiEeriBobon    and   üeterreichiscben    Alpen,    den  .Tara 

tat  Bp£ter  Spanien  und  Hiidfrankreich.   Bei  seinen  weiteren 

^mHco  der  böbereu  PQanKen  war  deren  einstiges  Vorkommen 

Viiea  vemcbiedeneu  Gobirgaformationen  anKiebend  fQr  seine 

l^m^nngen    und    die  Eeiintuis^  der  fossilen  Flora  in  den 

ll^iakoblenbildungeD  erweiterte  er  durch  »eine  betTefieiiden 

'tmoehongen  des  bunten  Sandsteins  der  Vogesen,  denen 

*  knch    nntermchnngen    im    Uebergangsgebirg    anschlom. 


Oeifentlidte  üüniHg  mm  9fi.  MSrs  töSl 


Seioe  nianuigfaltigeo  Arbeiten  in  deu  (}(<bi(ttnn  der  fi 
Pf1iu]7.enre«tc   gaben   das  Material  za  spinem  grom^n  Wv: 
„TraiU   de  PaUeontAlogie   vegetale   on  ta  Flore  du    moi 
primitiP',  welches  die  foB»iIe  Botanik  von  dim  BchwLm: 
nud  Algen  bis  xa  den  Palmen  nnd  Lnohfaölxem  umfiuat 
Ffir  die  Zoologie  bat  er  unter  andern  das  Vorkümmen  os 
besonderen    Speciett    des    Steinbocks    in   Spanien    oonstatirt^ 
and   Exemplare   davon    dem    Strtissbai^er    Matieuni    «inrer- 
leibt.  —  Aach  an  dertjeolugie  Dahui  Scbiniper  rrgcn  Antb»! 
und  gehörte  za  den  Förderern  der  (McMcberflioorie,   —  Vwlr 
Bel^c  seiner  ForscboDgen  entbiill  da.s  Hta'asidturger  Muxnm. 
welches  damit  ein  reiches  visüen^chaftlicfar^  Material  gflwann- 
Schtmiter   bat   dasselbe    fortwährend    vermt-hrt  und  Troblge- 
ordnet    zur    Anschaatuig    gebracht.      FrOher     (vonserrator, 
wurde  er  im  Jahre  18(^6   zum  Director  dca  gedachten  Alu* 
KutuB    ernannt    und    erhielt   die  Profeivnr  der  tieologie  an 
der  ,,KiicnIte  de»  ncinnei-s".     Die  fmuTÖHiHche  AkB>'  "'H 

WitweDScbaflen  ernannte  ihn  zum  correspondiretii  .  .  !-■ 
glied.  Naeh  dem  Jahre  1870  erhielt  er  die  Profewnr  der 
Paläontologie  und  (reologie  im  der  neuen  8iTmas(mrgfr 
Universität.  —  Scbiraper  hat  »ich  durch  seine»  gerate 
nnd  wuhrbeitsliebendeu  Charakter  die  Anerkennung  «eiiwr 
Collegen  und  die  Liebe  seiner  Znhilrer  gewonnen,  die  v 
durch  lebendigen  Vortrag  t.u  fesseln  nnd  für  MÖn  Fadi 
empfltnglicb  «u  machen  wusst-e.  — 


WilUani  Hallovs  Hitlor. 

Qsb.  1901  «m  G.  April  tu  LUaAo^vry  in  CknoMlhcnsUi«. 
OmL  IHW  SU  20.  Msi  ta  Csmbriagtt. 

Miller  machte  amnc  Stndten  ni  Carabridge,  und 
daselbst  an  der   Uaivorsitil   «k  NM^fi)|g«r  Whewels  U 
tarn  Proffvwor  der  Miammlogie  ernannt.     Er  war  Hit 
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cal  Society   nnd  seit  1B36  der  Royal  Society 
ro  boodon. 

»Miller  hat  eirh  Hureli  rAlilreichp  Arbfit<^n  im  Gebtete 
Ki7«t«ili>gni|)bi<.',  Krystalloptik  and  Matbetuatilc  einen 
»rragmdni  Namen  ctrworben.  Sein  Hnnptwerk  ist 
|Tr«ftti»e  on  CmiAllographv  (1S39),  in's  Di'ntiichA  öber- 
ond  rrweitt-rl  Tou  .1.  'jrailich  (Wien  1856).  Er  eiit- 
relt  dATin  die  irt<*reogTaplii''che  Mi^fhode  der  Kngflpro- 
die  «ich  TonDglicIi  eignet  für  Annendang  der 
Trinoiionifttrie  zur  üeatimniun^j  der  NnignugB- 
d^r  Flüchen  einer  Coinbinatioo  nnd  znr  Uebersicht 
ihn«  ZaMtumenhaugs,  Er  hat  in  einer  nenm  Auigabe  der 
Klvtaestary  Introdaction  von  W.  Phi]lip<i  zusnnimen  mit 
H.  J-  Brooke  ansfßhrlieh  Gelminch  davon  geraucht  nnd  in 
KviDcm  Hir  Sludireude  ausgt^jrbeiteten  Tract  od  Cry^talto- 
ipsphy.  welejier  1863  erschienen  iat.  —  Er  bat  naeh  dem 
VoT^nft  Whewell«  eine  eigenthömliche  Art  der  Flächenbe- 
MtciinnDg  vur^eKclilagen,  welclie  bei  pbyai kalischeu  Ünter- 
i^Pbnngen  manche  Vortheile  gewährt  nnd  giebt  statt  der 
QanutteilioreD  Neigungswinkel  die  Winkel  der  Klächemior- 
■ulen  an.  Hin  Theü  der  Mineralogen  and  namentlich 
Physiker  haben  diese  Methode  angenommen,  welche  mnthe- 
maii-^be  Berechaaug  nnterftütst,  das  natarhiEtorische  BiUl 
MDflH  KryFiall»  iit»er  in  »einen  Winkeln  nnnutbig  ver- 
•cbleiert.  Die  Krystalloptik  hat  er  mehrfach  bereichert 
derch  »eine  UntersacbuDgeu  Ober  die  hw^Q  der  optiechen 
Äxen  im  klinorbombiscben  äyst^em,  über  die  optischen  V'er- 
hlltiii«»  der  Krystalle  des  r?alpeter,  des  Anhydrit,  Tor- 
Dslin.  DioptaK,  Aiiatas  u.  a.  —  Von  vielen  Mineralien  und 
chemiaehen  Prodncten  hat  er  die  Krystallisation  bestimmt,  so 
vofii  Gndialyt,  Rntil,  Brookit  und  Arkausit,  Chrumcxyd, 
Zinkosyd,  Zinu,  Siticium,  Boron.  Horaaure,  von  Sulzen  des 
Thjiiljiun».  OoppeUalzon  dorSnlphate  von  Zink  und  Natroot 
Higneii«  und  N»tron  «ic    und  tom  Hüttenproducteu.  — 


H&theinatisch-phyakalische  Claasa. 


Sim^  TW  IL  Joi  ISSL 


Harr  von  Biscboff  hält  einen  Vortrag: 

„U«ber  Brachycephalie  und  Bracliyen- 
oephalie  iIbs  UoriUa  and  der  anderen 
Affen." 

Herr  Virchow  hat  in  dem  Monaldbericht  der  Kgl. 
Prwott  Akadetoie  der  WwsenscbaAen  Tom  Jnoi  1880  pog. 
516  eine  mit  AbbiMongen  begleitete  Abhandlung;  „üeber 
den  Schädel  des  jangen  Gorilla"  pnbticirt,  welche  aowohl 
nach  ibr«m  deecriptiren  als  analrsireudeo  Inhalt  ab  ninster- 
giltig  bezeichnet  werden  buo. 

leb  vrSrd«  deasb^b  in  einigen  wenig  bedeatenden  Ab- 
«wehnngen  in  dieaer  Besehreibnng  des  jungen  Gorilla- 
Sdiid^  Ton  der  Ton  mir  Tor  15  Jahren  in  den  Abhand- 
hnig«u  nnsrrer  Akademie  1867  pog.  66  TorzQgltch  zu  dia- 
gaoatiacben  Zwwken  gegebenen ,  keine  VeraDlasanng  zn 
•MT  Benerknng  (iber  jene  finden,  wenn  nicht  Herr  Virchow 
iabn  eine  Frage  snr  Hpracbe  gebracht  hätte,  welche  in  der 
Tlut  «in  grSnnrea  Intaroase  besitzt ,  nnd  anch  von  Herrn 
Vinhow  beaoDcIers  berroi^hobeu  wird. 

El  iti  dM  die  Frage  nach  der  brachycephnlen 
oitT  dolichocephalen  Beschaifenheit  des  Schädels,  und 
fctae  Mh  Bogleiob  biniu,  des  Gebimn  de$  Gorilbi. 

In  meiner  eben  «"lehnten  Abbandlang  hatte  ich  mich 
Über     die    Bracbjcephalie    oder    Üolichocephalie    des    er- 
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vachspuen    GorUU-SehiülpU   und  des  dat   Anthropoideo^ 
fiberhnnpt,  gar  nicht  an^F^prochpii ,    weil   «t  oicbt  l^'c 
möglich   ist,    tod    ihren  äciiüdela  einen  LäDK^Ddurchm* 
zo  nehmen,  der  irgend  einen  zn-eckdien lieben  Vergluich  roi 
dem    Breiteudurchmesger   zalässl      Die  GlabelU,   die  Stell 
zwischen  den  beiden  Arons  supracilisres,  welche  gfiw8hnli( 
bei  dem  menschlichen  Schiidel  roroe  als  Mesapnnkt  fnr  d( 
LäDgendurcliuiesäfir   Wnatzt  wird,   ist  hei  dem  Gorilla  qi 
Chimpans^    durch    das    Zununmontliesson    des    eoonu    en| 
wirVelten    Arcns   sopraciliares   xu    einer   so   stiirVcn    Cri" 
frontalis  aaBgeliildet,    welche    wieder  anderer  SeiU  bei 
Oraug  ganz  fehlt,   dass   es  gar   keinen  Sinu  haben  wBi 
bei  Jenen  den  Zirkel   vorne  »n  diese  Ori^a  froDlaiis 
teUeu.    Eher  wOrde  es  physiologtseli  richtig  »eia.  die  ^irl 
hinter  diener  Crista ,   zwischen  den  beiden  Tnbcrn  Frout 
^a  wählen ,   wenn   nicht  diese  Tubera  bei  dem  Schädel 
Mwachsenen  Thtere  ganz  fehlten  ,    und   bei   der  abfallend« 
Bcichaflenheit  der  Stirn  dereelheii,  üherhaupt  kein«  Sic 
\mi  in  der  Wahl  ir^nd  einer  ätelle  gefunden  werden  ki^anl 

Dennoch  erklärt  man  allgemein  die  i5chädel  der  er-"' 
wachaenen  Anthropoiden  für  dnlichocephnl,  and  ma 
dafür  einen  Zalilen-Ausdrnck  7.0  gewinnen,  hahe  ich  oeiMr* 
dings  xum  Ansatzpunkte  des  Zirkela  rorae  den  obem  Band 
der  Naeenheioe,  hinten  die  Profuberautia  occipitalia  externa 
rar  den  Uingendnrchmesser,  and  fllr  df>n  Breiten durchm« 
die  oberen  Ränder  der  Schuppe  der  Scbl&fenbeino  gewähJl^ 
Stellen ,  die  wenigstoaa  von  allen  Beobachtern  leicht 
gleicher  Qod  übereinstimmender  Weise  benutzt  wa 
können. 

Indem  ich  in  dieser  Weise  Tcrfohr,  fand  Ich  an 

LEagtD-       tkiHn-       Inda 
darcbioMk.  diidoH«.  fifbr"™* 
.162  mm     115  mn      77«1 
.  U6  „        116  H         n,l' 


Alten  mäunl.  Gorilla-Scb&del 
,,      weibl. 


r.  Bädtuff:  VtUfr  Sneh^phtüie  »nd  BntchifcncephttlU  elc,  381 


95  mm 

70,0 

100  .. 

72,5 

96  .. 

70,6 

115  „ 

89,8 

äö  ., 

80,0 

AlUa  bhuidI  Chimpu»^-Sch3d«l  136  mm 

^        ditto  „  „        188  ,. 

weiht  „  „136  „ 

■«      tnännl.  Ormog-SchSdel      .  128  .. 

M      weibL  120  .. 

Gehen  vir  tod  dem  UebereiDkommen  au«,  das»  Scliädel, 
d«rM)  ludei  cepUalicD»,  d.  h.  dio  procontige  Verhilltakszafal 
zwiKbvD  Längen-  aad  Ürtfitendurcbmesser,  unter  7tj,0  ist, 
ab  dolicbocepbftle,  und  8otufae  über  79,0  als  bracb^cepbale 
cn  bcreichnft)  stuJ,  so  wärde  man  üageu  miiiüeu,  dajis  die 
erwacbaenea  tiorilla-  und  Chinipause-Scbüdel  dolicho- 
cephal,  dw  Orang-Schädel  hrachycephal  sind,  der  des  Cbim- 
pftOM  »m  meiaU'u  duücUocephal. 

In  der  erwähntau  Abhandlung    hatte  ich   dann  weiter 
«ogcgeben,  das8   Ui*i  jagendlichun  ludividueu   der  ge- 
nanatcn  drei  Anthropoiden,  bei  denen  die  Milchzähne  zwiir 
•cbf»o  alle  Tollkomiiieik  vorliaudea  sind,   dt-r  erste  bleibende 
BaclKearaha  aber  noch  nicht  durchgebrochen  Ist,  die  Schädel 
dea  GoriUa  nnd  Chimpanse  auch  bereits  dolichocephal,   der 
de»  Oimug  aber  bracbyuephal  seien.     In   dio  ftlr    diese  An- 
gabe anfgi-fuhrien  Zuhlen    bat   dich    l'ttr  den  Cbinipunse  ein 
leider   damola   von   mir  nicht  bemerkter  Druckfehler  eiuge- 
mhlicben ,   indem    ich  den  Längen-  und  Ureiteiidurcbniesäer 
gleielt  groM,  zu  90  mm,  angab,  was  j«:iI<.-nfalU  nnrichtig  i^. 
leb  kman  dienen  Fehler  jetjit  nicht  mit  Sicherheit  corngiren, 
ni)  der  brtreäeudo  Sch&del  nicht  mehr  in  meinen  Händen. 
tüoAoru  in  LAbeok  ist      Mach    der    ron   diesem  Schädel   in 
amam  Abhandlung  in  natürlicher  birös^e  gegebenen  photo- 
|ra{tkLKhen  Abbildung,  würde  er  einen  Lätigendurchmesser 
r^mm,   einen  Querdurohmees«r   Tun    90  mm  bentzeo. 
Ei  steht  mir  jetzt  nur  noch  ein  Ahgus«  demselben  jungen 
^HJIla-SchidcIs  xu  Gebute,  den  ich  damals  nntersuchte  und 
■MiUeto,  gleichljiil»  aud  Labeck;   dann   der   Abgoss  einea 
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etwa«  älteren  Chimpansä-äcUädels,   nümlich   de«   belmnut 

Trolickscbea  aus  Amsterdam ,    und   endlich   dor   tutdrltch» 

inii){<?  OrAng'äcliädol,  den  icb  aach  damals  beautxte.     iAOt 

erueat«  Mussaag  aller  drei  ergab  qqd  fiir  deo  juDgeu  Gorüla 

98  ^  100 
aaoh  jetzt  ffir  den  Index  cepbalioDS  — -— —  ^  75,B; 

den   Äawterdauier   Cbioipause   — ^-^ —  =  75,6 ;   £Qr 


119 


Oraug  - 


91  X  100  _ 


91 


=r  100    wonacb    also   diawr  jange  Chim* 


pauB^cbädel   entifcbieden   dolicbocepbal ,   der  junge  Oi 
enlscbieden    braebycepbal ,    dieaer  junge  GorillarScbädel 
AD    der   Gränzc   zwiacben    brocbj'cephnl    und   dotichocepbi 
«ein   würde- 

Herr  Vircbow  faud  nun  bei  oinem  ans  dem  Draadeur 
natiirKiHtorischen  Museum  stammenden ,  noch  sehr  jnngeo 
tioritla-HcbÜdvl,  bei  welcbeui  vou  deu  Milcbübnen  ent  die 
Schnei<l<'/iibnp  kuid  Durcbbrticb  ^okouimRn  waren,  den  lada 
cepbhiicnii  ^  80t5;  nnd  bei  einem  älteren  Berliner  SobAdel, 
welcher  bereiU  alle  Milclixäbue  I>e»as5,  diesen  Index  ci^iil»- 
licus  =  80,1  nnd  konnte  also  mit  Recht  sagen,  daa  die» 
jungen  Gorilla-Scbadel  beide  braebycepbal  aeieu. 

Nach  der  oben  gegebenen  Berechnung  des  Index  cepha- 
licns  des  von  mir  gemesseuen  jungen  Gorilia-^öebidel,  habe  ich 
keinen  Ornnd  gegen  diese  tod  Herrn  Virehow  Docbgewiaieae 
brBcbycephale  Beschaffenheit  junger  Goritk-Schädel  über- 
haupt einen  Widerspmch  zn  erheben.  Allein  ich  rtrau^ 
auf  dieselbe  keinen  so  grossen  VVerth  zu  legen,  weil  diewihf 
einmal  doch  nur  der  Ausdruck  Reiner  Jugend,  nnd  zwntani 
in  Beziehung  auf  die  anderen  Anthropoiden  doch  nur  eint 
relative  ist.  En  ist  ja  längst  beknuut ,  daw  der  ScbliU 
dieser  Thiere  um  so  menschenähnlicher  ist,  jn  jfingcr  m 
siud.  Je  älter  alte  drei  werden,  um  so  mehr  rersduriadst 
die   brachycepbale    BeaohaSsnheit    ihrer  Sohldd    and    wird 
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eine  doÜchocepbate.  die,  wenn  wir  die  oben  gegebeneo 
Meanogen  d«r  erwachsenea  8cbiltle1  als  massgebend  an- 
DttluiHii.  ollerdinfT^  bei  dem  «lliimpaQ«^  noch  grösser,  als 
hti  dtm  Gorilla,  und  bei  IjeideD  grüsser  als  beim  Ormig  ist. 
Ich  zweifle  indessen  nicht,  das«  Herr  Virchow  darin 
mit  nir  Übereinstimmen  wird,  dass  es  bei  diesen  ScbÜdel- 
BMvaiigvn ,  in  phjrMologiscber  und  pbychulogischer  Beziefa- 
wagt  mehr  auf  das  Gebiro  aU  anf  dt^n  «Scbädel  «elbst  an- 
tcommt.  leb  habe  schon  frnber  die  Msasne  von  dem  Gehirn 
aam  jnngen  Drang  (Hitznngsberichte  der  mnihem.-phya. 
Ctane  der  bayer.  Akademie  d,  Wissenschaften  \67G.  p.  194; 
md  von  dem  Uebirn  eines  jungen  Gorilla  {Bbendas.  1677. 
p.  99)  nnd  an  letzterer  Stelle  anch  die  Maas5)e  der  Schädel- 
Utfigttlie  eines  ernacbaeneQ  (lorilla ,  Cbimpanse  und  Orang 
sagcgeben.  Ich  glaubte  dunacb,  Ans»  uucb  diu<  Gebira  dE»> 
erwachsenen  Gorilla  dolichoencephal  sei.  Allein  es  mnss 
ftamaia  ein  Irrthum.  vtelleicbt  eine  VerwechHelaug  der  Ana- 
Kflaw  stattgefnnden  haben.  Ich  habe  des^balb  diene  Mesa- 
■iig«n  an  Schädel abgQ>u«n  aller  drei  crfrachsenen  Anthro- 
:  nochmals  angestellt.  Es  besitzt  danach  der  Scfaädel- 
cow  eioes 

Un^oi-        Brdten-        Liogen- 
4anhnHwer  dmehm^saer  Ureit«lnd4a 


Erwachs.  (5  Gorilla          .     . 

113  mm 

92  mm 

81,4  mi 

n 

ditto        .     .     . 

110  „ 

\)2  „ 

83,6  „ 

1« 

?  GorilUi     .     .     . 

112  „ 

93  „ 

83,0  „ 

n 

^  Chinipanse    .    . 

HO  ,. 

92  „ 

83,6   n 

'» 

9  Cfaimpanao    . 

109   .. 

»9      M 

81,B  ., 

1« 

ditto 

115   ,. 

96  „ 

83,4  „ 

i" 

5  Orang      .     . 

.     102  .. 

91  „ 

89,2  „ 

n 

ditto          .     . 

.       99  .. 

89  „ 

90,0  „ 

»* 

Uylobete»  varii^tui 

t       70  „ 

57  ., 

81.4  „ 

1» 

n       Bjudsctylui 

)       80  ., 

66  „ 

81.2  ^ 

w 

„       9  idciäoni 

>       65  „ 

65  „ 

84,6  „ 
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Die  Gehirn c  aller  dieser  crwBchseDeD  Anthropoiden 
siod  also  brncbyeocephal,  am  Meisten  da«  Gehirn  des  Oraag; 
GoritI»,  Oliiiiipaiuä  nod  H^'lohatos  sind  weutg  Ton  eiaau^ 
Terschiedi-D. 

Nenerdings  iat  die  himigi-  unalomiHcbt!  Atutnlt  in  den 
Besitz  dreier /i«m1ich  gleiclialteriger  ganger  Anthropoiden 
gelangt,  bei  welchen  alle  MilcbxÜbue  L'utwiukeli,  bei  dem 
Chimpauflt^  nach  bereits  im  Oberkiefer  linker  Seils  der  enle 
bleibende  Baokzahii  zum  Yorechein«*  gekommen  ist.  Der 
OoriHa  ist  jeilcnfall»  der  jiiugste  der  drei.  Uio  Schftdd* 
easgtUse  derselbcp  ergeben  folgende  Maa«se: 

Lianen-  Qwt-         ttagto- 

dnrcIimMwr    i]ufc1iaicM«r  breitca  lata 


Jnnger  Oorilla     .     .     . 

llUtniD 

88  mm 

60,0 

.,       Chim  pause    .     . 

.     110  „ 

91  ,. 

82,7 

j,       Orting       . 

.       98  „ 

8«  ., 

86,7 

Das  Resultat  ijtt  also  diawlbe;  alle  drei  Gehirne  find 
brach  yencephal,  das  de^  Orang  am  MeUteo. 

Dm  die  geringen  Form Ter:*chtf den hciteo  anschaalleh 
machen,  welche  diese  drei  Gubirue  dorbioU^a  *  g^he  ieh 
den    Sohätlelansgiissea    drei    mit    dem^    Laoae-SpengeUdiea 
Apparat    gewonnene    geometrii^be,    horizontale    and 
rechte    ÜarcbschuitlR-Zeicbnungon ,    die    mit    ihren    Uit 
punkten  flboreiuauder  gelegt  sind. 

loh  hätte  gerne  aoch  über  die  Höbe  der  Gehirna 
Angabe  gemacht;  alleiu  bei  der  Unebenheit  der  Daais 
Au^gOstw  er^fuben  »ulclie  Me&iungeu  eiu  tn  utiaieheree 
snltat.  Die  Hübe  beirng  bei  iillen  dreien  ohngefiUir  lOnaa- 
M  daM  der  Lingeu-Höbei]- Iudex  beim  Gorilla  und  Cfaiaa- 
ipaneß  etwa  63,6  beim  Orang  7U,7  sein  würde. 

Es  scliieu  mir  von  lutereaae  diese  bei  den  Anihropoidvc 
gewonnenen  Resnltate  aber  Brachyeepbalie  and  ItraebyeB* 
cephalie,  auch  auf  die  ScbÜdel  and  äofaSdelausgösse  ander  < 
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k  f  f  e  n  »luzodehoeQ  ,  nod  habe  iob  za  diesem  Zweck  u- 
Säekst  tucUfultfend«  Schädel  getneuen.  )£a  beous  der 
Scbidei: 

dnrdnBMaer  ilarthmnaef  e«pta*Ucv> 


123  mm 

65  mm 

52^ 

Spbinx 

120  ., 

70  ., 

58,3 

ditto      . 

127  .. 

70  .. 

51,2 

ditl«  ? 

130  „ 

75  „ 

57.6 

„     HAinadryas 

140  „ 

78  .. 

55.6 

..      Mhucus  C^OOIQOlgtU 

95  .. 

55  .. 

57,9 

djtto 

9i     M 

51  ., 

56,0 

n     JnoDiu  Jova  .     .     . 

ei  „ 

63  ., 

50,4 

,.     Jdquus  (?J        .     .     . 

Sl  „ 

52  „ 

67,1 

Di«cfe  Schädel  »iud  also  ämmUicb  bedeutend  dolicho- 
tHjfttX  weit  mehr  als  die  aller  Änthrnpoiden. 

Die  Schädelaasgdsse,    welche    ich   gemessen,   sind 
■wtei»  nicht  tod  denselben  Schädeln.    leb  habe  dieselbea 
tSliw    Ton    anderen    Schädeln ,     entweder     iHschen     oder 
(ndeDen.  entnehmen  lassen,  und  sodann  wurden  die  Win- 
fclgni  eotureiler  nach  der  Natur,   oder   nach  Zeichnungen 
WD  Tiedemann  oder  Gratiolet  daranf  modetlirt.    Dabei  kann 
Knpichehea  sein,  daa«  der  Modelleur  Kln'as  von  dem  Aaa- 
^■i  bflBooders  tn  dem  Breltendurclimesser  abgetragen  bat. 
Die  Maaxse  diewr  Schädel aasgOise  betragen : 


SckädcUtugOM 

Ukanm- 

I)rait«D- 

Index 

darcbneBwr 

dnreluoBtHr 

oephaliou 

^m  Uacaeas  nemestr.    . 

.     66rom 

54  mm 

81,8 

>          „        cynomolg. 

.     61  ., 

46  .. 

75.4 

•    Ceboii  apelJa  .     .     . 

.     60  „ 

46  « 

76,6 

*        „      capacinns 

.     5"  „ 

46  „ 

80,7 

■    Atelea  Belxebu.  .     . 

.     73  « 

66  „ 

76,7 

»    Ujrcetes  carava  .     . 

.     59  „ 

45  „ 

76.2 
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Voo  Chrysotbrii  scinroa 

47  mm 

33  mm 

704 

„     Jachos  rufimaDas    .     . 

40  „ 

35  „' 

67,5 

.,      Hapale  mida-i      .     .     . 

81  .. 

25  „ 

78,5 

„      Stenops  grocilis       .     . 

2«  „ 

23  „ 

63,1 

„      St«iiopB  tordigraduä     . 

29  ,. 

35  ., 

86,3 

,.     Lßmvr  catta  .... 

40  .. 

30  H 

7B,0 

„      Otolicnus  crasaicaadatas 

85  .. 

25  „ 

71,4 

In  dieser  Reihe  ist  die  Mebrzahl  der  Gohirne  (8)  doli- 
choencephal,  die  Minderheit  (A)  brach^renoephal,  nod  wena 
wir  die  drei  Aatbropoiden-Gehiroe  biazanebmeu ,  wBrdrn 
die  Zahlen  gleich  sein.  Allein  die  Zahlen  sind  hier  zaf&Uig 
und  Oberhanpt  xn  gering,  am  eineu  Schluas  au«  deruwlbco 
zu  ziehen.  Mau  »iebt  nur  daraus,  dass  auch  bei  den  duli- 
choencepbaien  Gehirnen  der  Längen- Breiten-Index  be- 
deutend gröseer  i«t,  als  bei  den  Schädeln 

Mehr  begründet  und  bedeutend  ist  wobl  doa  Heaaltol, 
dam  die  Brachyencephalie  bei  den  Äffen  mit  ihrer  bfihcren 
StelluDg  zuxuueUiueu  sclieiut,  obgleich  Stenops  auch  da  «üi« 
bedeutende  Äasnahnie  macht.  leb  glaube  nicht,  daaa  mn 
daraus  folgern  kann,  da^  wenn  die  Brach yencephalte  b«i 
den  Affen  die  hQhere  Form  ist,  dieselbe  bei  dem  ^feuschen 
die  niederere  sei.  Vielmehr  scheint  es  mir,  dass  man  bei  Aflin 
uud  Menschen  zwei,  nicht  miteinander  iu  Beziehung  «tehenic 
Typen  unterscheiden  mnaa,  von  welchen  die  BracbyeDCt>phali* 
•owobi  bei  .4ffen  aU  Menschen  die  höher,  die  Dolicb(>> 
encephatie  die  niedriger  entwickelte  Stufe  beieichuet  OaM 
dieses  fQr  die  verschiedenen  Menncbenraoen  im  Allgemetnea 
der  Fall  ist,  ist  eine  bekannte  Tbataache-  Allein  m*s  ino«^ 
halb  der  einzelnen  liaccn  der  Wertb  der  beiden  verachinJaicB 
Formen  zu  t&xtren  sei,  wird  wohl  erst  ans  der  gleich leitigcn 
BerScksichtigung  der  dritten  Dimension  des  Gehirns,  aesatr 
B5he,  und  ans  der  Kennlniss  der  pbysinlngiscbm  nad 
psychologisch«»  Bedeutung  der  einMinen  Uirutheile  ber- 
vurgebeu. 
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la  BeüebitO);  aoT  au<Iere  YerachitMloiihettaa  zn-ischen 
iltr  Besohreibaag  dea  jnngea  Gorilla-SchHJels  darch  Herni 
Tirehow  tiad  der  meioigeu  will  ich  nur  aoob  das  Ver- 
bUteo  des  Naseufürt  fa  tzes  des  Z  w  ischeukiefera 
«rwühnen. 

Profeswr  Tnruer  in  Edinburgh  hatt«  aogegeWn,  das« 
sich  bciia  Gorilla  das  obere  Ende  des  aafeteJgendeD  Abie? 
des  Zwtsobenkieferft  in  Form  einer  dreieckigen  Platte,  zirtschen 
den  Ob«rkitfer  aud  da«  Naaenbeiu  lege,  und  darin  eine  Aaha- 
liehkeil  mit  dcD  Cynooephaleu ,  Semnopit  buken  and  Cerco- 
pitbekeu  leige,  während  hei  dem  Chimpaose  dieser  Ast  Dtir 
dw  NaKenbeiiic  IterUhrc.  ohne  siub  zwischen  dieselben  und 
die  Oberkiefer  7u  dmugen.  Ich  hatte  dieser  Angabe  wider- 
cproch«!),  insoferbe  bei  dem  einen  der  von  mir  untersuchten 
GoHlla-Sebädel  mit  doppidtem  Nasenbein,  der  genannte 
Fortsatz  des  Zwischen kiefors  die  Nasenbeine  nur  elM>n  be- 
Hihre,  genuo  ao  wie  bei  dem  Orang  und  CbimpaiiH^,  bei 
dein  iwriten  zwar  wohl  das  obere  Rnde  des  Fortsatzes  eine 
kldne  dreieckige  Platte  bilde,  die  aich  «wischen  Oberkiefer 
and  Naaeitbflin  einsehiehe,  aber  nicht  f-ntfemt  so  weit  zwiwheu 
btideo  hl  die  H5ha  »ehe,  wie  bni  Cynocephalos  etc. 

Herr  Vircbow  nun  ist  in  dieser  Frage  Herrn  Turner 
^getreten,  indem  bei  dem  von  ihm  uuteraacbten  Dresdener 
aide!  lieh  ein  timm  hohes,  freilich  sehr  schmales  BtUck 
im  NawuforOuitiM  das  Zwiscbeukiefera  xwisclieu  Naseubeiu 
Bod  Oberkiefer  einschiebe,  bei  dem  grösseren  Berliner  Eiem- 
pbr  aber  diener  Fortsatz  nog^int-iu  breit  und  kräftig  sei', 
■ad  ijt  dem  Niveau  des  unteren  Randes  dmj  Nasenbeines 
Cäw  Bnnt«  ton  8 mm.  and  von  demselben  Niveau  an,  eine 
Hob«  Ton  9  mm  besiUe ,  bei  letzterem  Oberhaupt  nach 
onfcon  cor  Seite  der  N^a»enÖiTnuag  sich  in  allniitlich  ab> 
MboModacr,  aber  uoch  immer  recht  beträchtlicher  Breite 
so  duM  er  iu  leiuer  brejte«teu  Paitie  eine  Höhe 

26« 
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Ton  1 7  min  besitze.    Grössere  Fortsätze  sieht  Herr  Virehow 
auch  bei  Cjno(u>phalus  and  Jannas  nicht. 

Ich  kann  natürlich  die  Richtigkeit  dieiter  AngAben  nicht 
bezweifeln,  nnd  die  Fig.  1  bei  Herrn  Virchow  zeigt  auch 
einen ,  wenn  gleich  schmalen  Fortsatz ,  nrie  er  an  den  tod 
mir  beobachteten  Scbüdeln  sich  nicht  fand ;  noch  weBit(«r 
aber  poast  die  liescbreibiing  de»  berliner  BchÜdels  aafii^end 
einen  der  von  mir  gesehenen.  Ich  kana  ron  diesen  nur 
wiederholt  Tersichem ,  dau  »ie  sich  so  verhalten ,  wie  ich 
angegeben  nnd  abgebildet  habe;  ancfa  iind  hei  denselben 
die  Nasenbt'ine  keineewefifs  verletzt  oder  nicht  ganz  anage' 
bildet,  wie  Herr  Virchow  Terruutbot,  Bei  deai  jungen 
tiorilU-Scbädol  mit  doppeltem  Nasenbein ,  kann  ron  dem 
betreffenden  Fort«atze  de«  Zwiechenkiefers  gar  nicht  die 
Rede  »ein;  er  »eist  sich  einfach  an  den  Winkel  swiwheD 
Naaenbein  nnd  Oberkiefer  mit  Nathzacken  an ,  wie  beim 
Chimpanse  und  Orang.  Bei  dam  zweiten  äcbädel  mit  eio- 
facbem  Na^ienbein  bildet  aber,  wie  bei  dem  Berliner  .'^chidel, 
der  untere  Theil  dea  Nasenbeins  eine  fünfeckige  Platie  und 
Terbindet  sich  mit  dem  Oberkiefer  so,  dass  zwischea  heida 
ein  klein«  gleichseitiges  Dreieck  bleibt,  dessen  äetten  ahor 
Dar  5  mm  lang  nind.  In  dieses  Dreieck  setzt  sich  da»  obere 
Ende  dea  Nasen fortttatzes  des  Zwischenktefers  nnd  fStlt  dav« 
selbe  aus.  Gitnz  genau  ebenfw  verhält  ^ch  die  Sache 
dem  neuerdings  in  Besitz  der  hieaigeu  anatomischen  Ai 
gelangten  jnngen  Gorilla,  dessen  einfaches  Xaxenbetn  ai 
dem  noch  eine  schwache  Spar  seiner  ZusAmmensetsang  aos 
swei  Hälften  tragt 

Bei  einer  erneuert  ropgenommenon  Reriaion  tob  H 
AffeuschiidelD  der  hiesigen  zoologischen  i^atnmlung  finde 
ich,  dasB  bei  dem  Hjlobates  lencittcus  der  aufsteigende  Fort- 
satz des  Zwischtjukiefers  das  Nasenbein  nicht  erreicht.  Bei 
einem  Qelada-Scbmlel  verhält  sich  der  Nasenfartiatc  das 
(sanmeobeinn   wie  heim  Chimpanse  und  Orang  und  nmaaia 
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Gorüla  mit  dopfwltem  Na^eubein ;  er  reicht  aur  eben  bis 
tarn  Niuetibein.  Bei  einem  Januaa  ptleatus  verhält  sich  die 
Sttcbe  wie  bei  meinem  Gorilla  mit  einfncbem  NaMobein. 
Bei  den  5brigen  ist  dieser  Kortaats  (uiBebnlich  weit  zwischen 
NMrabeio  and  Oberkiercr  eingeschoben ,  und  damit  man 
dea  Uatersohied  zwischen  diesem  Verhalten  und  dem  bei 
dttm  Gorilla  mit  einfachem  Nasenlwin  richtif^  würdigten 
kum,  ^«be  ich  anaser  dem  abaoloten  Maa-ss«  dieses  Fort- 
Httsea  hier  nochmals  den  Laugen-  und  Dreit«n-Durchiuej»er 
oban  icbon  frw&hnten  Schädel  in  Millimeter: 

Breiteo-      Hfibft  il««  Fort- 
duidiiQcaact       satics  Jea 
(iaamenbeiti* 
5  mm 
9  .. 


hiagtn- 

dnichiDwaar 


123  mm 

130  „ 


96  mm 
75  „ 


Junger  Gorilla  .  . 
Papio  ?  .  .  .  . 
Gynooephaloa  Maimon  .      123  ,.  65  ^  13  ,. 

^nocephalns  Sphinx    .      120  „  70  „  7  „ 

Pitto  .     127  ..  70  „  10  .. 

GTDooepbal-   hamadryaa      140  „  78  „  8  „ 

Hacacos  cynomolgn«  96  „  55  ..  6  .. 

Macun«  cjrnomolgns    .       Ol  .,  51  .,  10  „ 

Janaas  Jova   ....     106  „  53  „  8  ,. 

Jnnnua  ? 81  i.  52  ,.  ß  „ 

leb  gUabi''  hicnach  bei  meiner  früheren  AuMoge  F^tehen 
bleibra  zn  können,  dos«  sich  der  Naseufortsatz  des  Zwischen- 
kiefen  bei  den  Ton  mir  anterauchten  jungen  Gorilln-^cbädeln 
■idit  wie  bei  anderen  Affen,  nameutlich  Cjrnocephatus  Mai- 
DOO  vad  den  meisten  Junuus,  sonderu  wie  bei  Orang  and 
Cbimpuia^  Terhält,  und  daher  nicht  als  diagnostisches 
Cotprscheiduugamerkmal  zwischen  Gorilla  einer  Seils,  und 
Chimpuu^  und  Orang  anderer  Heits  benutzt  werden  kamt. 
Uknebta  aber  stet!«  ich  nicht  tu  Abrede,  das^i  »ich  in  ße- 
■iahang  auf  dieaeu  Fortaatz  individuelle  Veritchiedeiiheiteu 
bei  dem  Qorilla  Bnden  können,  wodurch  aber  die  Unbrauch- 
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barkeit   dl«w«    V<>rhalteD8    als    dinfpicwtischM    Keni]ui< 
uiolil  auFgebobcD  wird. 

Oanz  ebenso  verbBIt  es  «eh  vielleicht  mit  der  ÖP- 
atalt  dea  vorderen  Itandcs  der  Orbita,  velcb«  idi 
schon  beim  jaut^en  Gorilla  als  raodlicb  vit!r«cltig  as* 
gab,  wäbri^nd  dersflbe  bei  dem  Chirapans^  und  Orang  mehr 
OTal  und  läug^oval  sei.  Herr  Virchow  kann  obige 
Bezeicbniing  Iwi  dßiii  Dresdener  Gorilla  nicht  fBr  paamut 
erachten.  Der  Rand  der  Orbita  sei  bei  demitelben  dareh- 
weg  genmdet  nnd  eine  Ecke  oben  und  innen  nur  ange- 
deutet. Die  Uöhe,  26  mm,  sei  gr&tser  aU  die  Bn^ite,  25  mm, 
der  Orbital-Index  betnme  104  und  der  kindliche  Gorilla- 
Schädel  sei  also  hyjKiikoiich.  Während  ich  letzterer  Angabe 
für  meinen  Siteren  fiorÜla-RchÜdel  beitreten  kann,  denn 
seine  Orbital -OefTuang  ist  3;^uim  breit  nnd  3liuui  hoch, 
also  der  Index  ■=  106.4,  mm»  ich  bei  der  BoeichnnDg: 
raudlich  viereckig:  bleiben,  weil  nicht  Dur  der  obere 
innere  Itand,  Boudcrn  alle  vier  eckig  aasgebnchtül  erscheinetL 
Der  Orbitalrand  des  anderen  Gorilla  hat  einen  Index  von 
100«  i«l  aber  auch  nicht  vollkommen  mud.  Ich  beharre  at>er 
deaswegeu  auf  dieser  Bezeichnung,  weil  sie  einen  difiereotial 
diagoottucbeu  Werth  für  <l«u  jangeu  Gorilla- Schädel  tob 
dem  dea  Chimpanse  und  Orang  hat,  bei  welclien  die  Orbitat- 
ränder  entschieden  oval  nnd  liLngsoral  fand.  Den  n  bei  jenro 
hat  er  bei  einem  Exemplar  einen  Index  von  116.R,  bei 
einem  andern  sogar  von  130;  nnd  bei  dem  Oraog  eiorD 
solchen  von  124.  Ana  den  Mittheiinngen  des  Qerrii  Virclio« 
geht  allerdings  hervor,  daas  in  noch  gr5«aerer  Jugvnd  die 
OrbitaUOeffhung  uoch  des  Gorilla  noch  madUoher  and  daher 
menschenähnlicher  ist. 


\ 


Herr  t.  NKgeli  lej^  eine  Abhandlung  vor: 

„üeber  das  Wachathnm  der  Stärkek&rner 
durch  I  ntasBuscept  io  q". 

In  Nr.  12  der  boUuiscbeii  Zeitung  vom  Jafar  1891  ist 
Ton  Hr.  A.  F.  W.  Scbimper  ein  Angriff  auf  die  Lehre, 
dM«  die  SUrbekSrner  durch  tutus8n»ceptioa  wachsen  ,  ge- 
mmeht  ond  dieselb«  nach  seiner  Meinung  auch  Tullständig 
«ideriagt  worden.  Obgleich  ich  als  Urheber  der  vernteint- 
liehen  Irrlehre  zunächst  bei  der  äacbe  betheiligt  scheine, 
10  würde  ich,  meiner  Gewohnheit  treu  bleibind,  mich  nicht 
Hl  einer  GegcnSussening  reraulas-st  ge.seht*n  haben,  wenn 
nicht  Anfragen  und  Änfforderungen  und  zwar  von  sehr 
achtbaren  Seiten  mich  dazu  veranlasst  hätten,  mit  dem 
Hinweian  darauf,  wie  wichtig  die  allgemeine  Theorie  des 
Wachathams  organisirter  Gebilde  fUr  viele  andere  Forsob- 
■BgVQ  •«,  ood  dass  der  Versuch  zur  Wie«lerbcrstel]nng  der 
■Iteo  Appoeitioostbeorie  ziemliches  Aufsehen  errege. 

Znnächst  darf  ich  wohl  eine  Bemericnng  Ober  meine 
•bau  erwähnte  Gewohnheit  machen;  »ie  wird  zugleich  als 
pasMnde  Einleitung  zu  der  Gegenkritib  dienen.  Die  Botanik 
i«t  noch  weit  davon  entfernt,  ein»-  eracte  Wisseowhaft  zu 
Hin;  einige  Disciplinen,  die  der  experimentellen  ßehnndlaug 
Ahigf  lind,  machen  xwar  eine  vortheilhafte  Ausnahme.  Im 
tJatinipes  aber  hält  man  ee  für  zulässig,  namentlich  die 
Pbjiiologie  in  der  Art  m  behandeln,  dasa  man  unmittalbor 
IUI   morphologischen    Beobachtungen  $cbllls»e   tieht,   ohne 
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die  physiologischen  Crnodlsgen,  auf  denm  nie  anfgeKant 
werdeu  sollten ,  zu  berücksichtigen ,  oft  selbst  ohne  diese 
Grundlagen  tiberhacpt  au  keiiiiPii. 

In  Folge  dessen  köntien  wir  die  Vet^ffentlichungen  in 
der  periodischen  botanisclieo  Pres»,  woeq  oameatUcb  apoh 
die  vielen  Veroi  n wcbriften  gehören ,  in  zwei  Kategorien 
theilen.  Unter  der  Unzahl  vou  Artikeln  sind  es  eigeutticfa 
nicht  sehr  viele,  die  die  Wisseuacbafl  wirklich  fbrdern. 
Die  anderen  enthalten  tfaeils  uultritische  Meinungen  Ton 
sehr  relattrem  Wertb,  theüs  Beobachtnogsthatsachen  nnd 
Tbat«äcbelcben.  die  jetter,  der  darauf  üiiegebi,  in  USUe  uod 
Fülle  auffinden  kann,  uad  die,  weil  mit  dein  biaboigen 
Wissen  nicht  in  gebijrige  Beziebnug  gebracht,  ebenfalls  nnr 
einen  sehr  relativen  Werth  benitzen.  Ich  halte  nun  dit, 
zweite  Kategorie  von  Publikationen  nicht  ftr  nnuQtz;  rit 
dieselben  im  Allgemeinen  auch  dileitantenbafl,  h>  bohnndea 
nod  unterhalten  sie  doch  die  Theilnnhme  an  wisaeaHcbaft-' 
liehen  Dingen  in  weiteren  Kreisen.  Aber  sie  rerbreiteal 
fast  ebenso  Ttel  Irrthnm  als  Wahrheit  und  dienen  jedeo- 
falts  nicht  dazn,  dM  Ansehen  der  WisaenBchaft  zu  erbSbeo. 

Riu  iin bestrittenen  Äuaohen  vird  die  Botanik  erst  gi^ 
«innen,  wenn  das  Bewnsstsein  allgemeiner  wird,  dan  edae 
Meinung  oder  eine  Theorie  nnr  dann  Anspruch  anf  Be- 
rechtigung machen  kann,  wenn  sie  allen  bekannten  That- 
sacben  genügt,  und  doaa  sie  durch  eine  einzige  widersprechende 
Thatfiache,  wenn  dieselbe  auch  weit  abliegt  und  mdgUcber 
Weise  ein^r  anderen  Wiasenschafl  angehört,  als  KweifRlbafi 
oder  unrichtig  hingeatelit  wird,  —  dasa  femer  eine  Beob^ 
achtungithatsacbe  ihren  wisseuechaftlioben  Werth  erst  dar 
die  logische  Yerknäpfang  mit  allen  anderen  Tl 
nnd  Gesetzen  erlangt,  oad  dase  sie  ohne  diese  Verknfl| 
als  sogenanntes  „schätsbaxes  Maleria]  für  spatere  For*eher^ 
so  gut  als  wertblo*  ist,  weil  gewtthnlieh  nor  diejenig«  Bft- 
obacbtungsthatiaohe  sich  als  wiMeaachaftlicb  brauchbar 
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WTtst,  welche  nül  bestimmtea  theoretischen  Vordiellungen 
gewonneti .  mit  Rücksicht  auf  dieselben  und  das  ganu  bi»<- 
berigfl  Wümeii  oontrolirt  aud  wo  möglich  mit  passeudeu 
Tennicfaen  Terglicben  wird. 

Ein  uubeaLrittenes  Äuseben  wird  sich  also  ans^re 
Winenaobafl  erst  erringen,  wenn  wenigstens  dio  emsthafleren 
Virrtreter  dsnelben  «cb  eutschli essen,  äas  Beispiel  der  Pby- 
»Uter  DacbxQibmeo  and  wwobl  in  den  morphologischen 
Dingen  als  in  allen  Gebieten  der  Physiologie  eine  streng 
khtifcbe  ond  exacie  Methode  zu  befolgen,  —  und  wenn 
ferner  ein  angesehenes  Organ  sieb  die  Anfgabe  stellt,  nicht 
nur  die  morpbologiwhen ,  sondern  auch  die  physiologischen 
Artikel  einer  strengen  Prüfung  zu  unterwerfen  and  unge- 
BMW  Arbeiten  entweder  znrückzn «eisen  oder  doch  anf  die 
hMiptsachlichsteu  Irrthtmier  derselben  hiiizudeutcu.  Ein 
■okbas  Organ,  das  Dberdeni  es  unternimmt,  slets  alle 
wirklieben  Elrrnngensehaften  auf  dem  exacten  Felde  der 
Wiwensobafl  zusammeuKufaMeu  und  die  verfelilt«'u  Versuche 
eslweder  ausdrSfklich  oder  stillschweij^md  /.u  be-ti'itigen, 
macfat  sich  immer  mehr  als  ein  wirklich*^  IVdärfniss  fübl- 
faar  and  wird  frQher  odi-r  epäter  in  ir>:cnd  einer  Form  ge- 
wiM  auch  ins  Loben  troteu.  Dasselbe  wird  besonders  für 
die  Verbreitung  wiuenscbafllicber  Wahrheit  in  weiteren 
Knisen  nnd  Bewahrung  vor  IrrtbQmem  sehr  wohlthätig 
wirken  ,  da  jetzl.  in  dem  Widerstreite  berechtigter  und  nn- 
benchtigter  MeinoDgeu  nur  der  Eingeweihte  ein  Urtheil  bat. 

F(Lr  den  Fortschritt  derPflanzenpbysiologie 
■  1»  interne  ^Viss^oscbaft  ^ind  sllenling^  unkritische 
Meinaagen  und  ouexacte  Arbeiten  unschüdlich.  Denn  der- 
jnäge*  der  berufen  ist,  die  Wissenschaft  om  einen  Schritt 
vorwZrta  an  bringen,  n'ird  immer  ivicder  an  die  lauteren 
Q«4Uen  gehen  und  anf  den  feststehenden  Grundlagen  weiter 
hMHO.  Die»  ist  der  Grund,  warum  ich,  wie  noch  mancher 
Forvber,  gewöhnlich  irrthUmliche  Behauptungen,  ancb  wenn 
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sie  g^n  meine  Arbe'iteu  gerichtet  sind ,  nnbcniitwortot 
laue.  Sie  Terfallen  mit  der  Zeit  von  selbst  der  VergesMB- 
heit. 

Das  Gebiet  der  Physiologie,  in  welcheoi  am  meistm 
gegpw  die  etrengen  Fordernngen  der  Wiwenwhaft  gesKodigt 
wiril,  ist  die  Molekularphyitiologie.  Auf  diesem  (.tebiet  hllt 
man  ziemticfa  allgemelD  jetle  Meinung  f(tr  erlanbt,  ohne 
laoge  ZQ  l'rageu,  ob  sieb  dieselbe  mit  de»  cbemitcben,  pb^- 
sikaltscheD  nad  mechaniscbeo  liesetzeD  Tertmg«  oder  aiebt. 
Eiu  solches  ndcrittfcbes  Verfiibreo  mii^  anch  dem  ange- 
führten Schimper'fecbeu  Änfsatz  rorgeworfon  werden  I>«b- 
sclben  giengen  morphologiscbe  Beobacb tun  gea  rorftwt,  *)  1 
welche  Mbr  wpHhvolle  neue  Thatsacbeo  xu  Tag«  förderf^oJ 
und  durch  welche  sich  der  Ver&sser  dann  zu  einer  ueuea' 
Theorie  des  Wachsthnms  berechtigt  glaubte.  Die  Beweb- 
ongen  zwischen  den  neuen  niorpbologiscben  Beobachtungen 
und  der  neuen  physiologischen  Theorie  mod  aber  nidit 
etwa  derart,  dans  jene  anmittelbar  auf  diese  hinweiseo 
wiirden.  Dagegen  wäre  allerdings  Veraalassang  va  der  Er- 
wägang  geboten  gewesen ,  oh  die  Lehre  ron  dem  Witch*- 
tham  durch  lutuvstisception  irgend  einer  Mudification,  eiaer 
Krweiternng  oder  Be^cbräDkong  bedürflig  geworden  sei. 

Der  Verfasser  geht  ober  riel  energischer  in'»  Zeogij 
au<<  der  Beobachtung,  daas  den  excentriscU  gebaatenSt&rtEe- 
kftrnern  auf  der  Seite  der  gröasten  Wacbslbamszauahroe  ein 
Plaemakörper  au^e»etxt  ist,  und  aus  der  feruer«o  Beobacbt' 
ung,  dass  auf  alten  corrodirt<>n  K5rnora  neue  gesebichteie 
Stärkemasaen  auftreten ,  entnimmt  n  den  Tollgflltigen  Be- 
weis, daffl  das  Wachstbum  durch  Auflagerung  an  der  Ober- 
fläche geschehe,  —  so  das»  bloss  noch  die  Aufgabe  baitah», 
den  Vorgang  dieses  Wachsthums  zu  erkl&ren. 


1)  UntereBchungen   tibirr   die   EntstehtlBf   det  BtfrfcaUfMr.     BM.^ 
Zeit-  tB80. 
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GiD  solch«»  Ver&farni  ist  charakteristisch  (är  dieEarz- 
aiefattgktit  ansschltesslicher  morphologischer  Anschauung» 
welche  st«t«  die  nächstliegende  physiologische  Möglichkeit 
ftr  vwieMoe  NcithwenHigkeit  halt.  Rs  muss  doch  einer 
boxHiBaieii  Logik  klnr  werden ,  dos^  dos  Aufaitzen  einen 
riumakörpen  an  einer  bestimmteii  Stelle  bloss  über  die 
Ktchtnng  d«s  Wftchsthvimi',  nicht  aber  Qbt^r  die  Art  and 
Weite  desselben  eniMcheidet,  nnd  da.«,  wenn  anderweitige 
ThatmcheD  und  Erwägant^D  die  lutassusceptiou  veilungen, 
am  der  Beoba^btang  des  Verfassers  Ober  dos  Weiterwachsen 
eorrodirter  Körner  bloss  so  folgern  ist,  es  könne  nuter  be- 
ilimBieo  Umst&uden  das  IntnfiSQSceptionswaehsthDm,  statt 
in  der  fHlheren  Weiss  sich  forteusetxen ,  in  nener  Form 
beginDCTi,  wie  die«  bei  der  Membraiibildnng  als  Äusuahms^U 
•ahoa  lange  aogenoranieD  werden  inusa.  Diese  zwei  Folger- 
mgn  aind,  wie  mir  scheint,  so  eelbstverständlich,  dass  es 
fiberflfisng  itt,  sie  nfiher  ta  begrtinden.  Ich  werde  übrigens 
•pAter  hierauf  laröckkomnien. 

Di«  Präge,  ob  die  Stärkekörner  dnrcb  Auflageiang 
oder  darch  Kialageraog  wachsen,  moss  also  nach  wie  vor 
dnrcb  die  nnbestreit  baren  Tfaat.<tachen  entschieden  werden, 
in    dem   anfnuglicb    dicbleu    Korn    ciu    weicher   Kern 

sputerbio  in  den  anf  eine  gewisAc  Mächtigkeit  ange- 
«ftebseoeo  dichten  .Schichten  je  eine  weiche  Schicht  einge- 
■dwltot  wird.  Diene  Thatsachen  waren  fiir  mich  seiner  Zeit 
diB  Gmodlage  der  IntDMinsceptionHtheorie ,  durch  die  sie 
U«h  votlstiodig  erklärt  werden.  Dieselben  gelten  auch 
den  TerfiuBer  als  unl>estritten:  er  versncht  aber  das  Un- 
nSgUebe,  indem  er  »ie  ans  der  Apposition  ableiten  will. 
Die  Streitfrage  redazirt  sich  also  anf  eine  mechanisch- 
pbjnologtsche  Aufgabe,  —  nnd  der  rweite  Aufsatz  des 
Verfraan  bembiftigt  sieh  denn  anch  -vorzngsweise  mit 
molakolar-meehBnischen  Problem. 


MiS  Sünmg  der  «lalA^pAyv.  Cltu»e  vom  U.  Juni  JSUl. 

Um  waf:  'bestimmte  mechanische  An^iibe  tu  It 
mnss  man  die  La|^  der  Körper  und  die  Kraft«,  die 
sie  eiuwirkcn,  kcnoeo.  Beim  Waohstfaam  der  ätürkekdi 
tret^  Lag«v(rränderuug^n  vou  SubstAnztheilchea  und  Wm 
molekQlcD  ein;  man  mnss  also  eine  bestimmte  Vorstenung 
Ton  der  siich  bildenden  Änordnunj;  der  Sabstanv  nnd  de« 
W88»er8,  sowie  von  den  zwischen  beiden  bestehenden  EräfUs 
haben.  Oboe  eine  solche  VorsieUang  kann  tod  eine« 
mechanischen  Problem  überhaupt  nicht  die  Rede  sein. 

Was  meine  Theorie  der  Intossoweption  betrifft, 
nahm  ich  au,  da«!  das  ^Uirkekorn  aus  uuiticbtiiar  kleine 
Theitchen  (jetxt  Mioelle  genaunt)  beetebe.  die  Ton  kr^st*^ 
liniKcher  BeschafTcnheit  eiud  und  wie  Kristalle  wachwn, 
und  die  im  inibibirten  Zustande  an  der  gansen  Obcrfläelu' 
sich  mit  W»«tser  benetzen ,  indem  sie  bis  saf  eine  geringe 
Kiitferoung  eine  grOsscre  Anziehnng  kq  Wasser,  d&räber 
hinaus  aber  eine  grössere  Anziehung  zu  Substanz  geltend 
maclieu-  Diese  Anuahiuen  waren  nicht  willkürlich  gewfihlL, 
sondern  darcb  bestimmte  Thatsacben  dargebolen,  and  ans 
ihnen  ergaben  sich  folgerichtig  die  verschiedenen  Kigcn* 
nhafl«n  organiairter  SubsLaozen ,  nawie  auch  das  Wmehj- 
tham  durch  lutussosceptioo  ond  die  Mechanik  deieelbfln 
bei  den  titärkekSrnem. 

Was  die  neae  Theorie  der  Apposition  betrifft , 
äassert  sich  der  Verfasser  über  die  OrondlagAO 
mechanisehen  Hetrachtungen  gar  nicht,  —  und  as  ist  mir 
selbst  Kwetfelhafl,  ob  er  aber  diewlben  Gberhanpt  ein«  b^ 
stiujuile  Ansicht  habe-  Da  er  den  gauxeo  meoluuüschen 
Tbeil  seiner  Thoorie  meiner  Schrift  über  die  Stärkakftrner 
entlehnt,  so  erhielt  ich  durch  den  ersten  Tbml  dea  Auf- 
satzes die  &fßinung ,  dasa  er  von  der  Micellaribaorie  •«■• 
gehe,  denn  die  mechanisclie  AuiifiUiriiug  gilt  nnr  fOr  mic*!- 
losen  AofbuQ  luid  hat  für  eine  andere  BcsehaSiuibeil  dir 
Substanz   keinen   verniinfligen   8inn.     Aber  diese  Mnnmv 
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wurde  dnrch  später  foljfcnde  BeraerfcoBgen  wifider  wankend. 
Die  Tenpinologif  giebt  kt^iuoa  AatschlasH,  indem  die  uöciisteu 
ßesUadtheile  der  Ht&rkeki5rner  und  somit  die  Elemente  der 
BiechBnitwhen  Betrachtnnp  mit  dem  Namen  ,.MolekfiIe*'  be- 
«tichnet  werden .  ein  Auädrack,  der  ofieuWr  aon  meiner 
Schrift  Ober  die  StSrkebOmer  mit  herüber  ij^ekommen  ittt 

Die  Molekflie  oder  Molekeln  waren  vor  mehr  aU  20  Jahren, 
•b  ich  aber  die  Stärtiekörner  tichrieb,  nach  dem  ^prach- 
gebranch  der  Physiologen  die  Theilchcn  der  nr^nisirten 
Körper  und  identisch  mit  den  jetKiften  Micellen.  Erst  später 
die  Beiiennoiig  Moleküle  für  die  früheren  „lu- 
len  Atome"  angenommen,  wodnrch  der  Sprach- 
g«brwich  der  Physiologen  nnhaltbar  wurde.  Wenn  der 
Physiologe  jetzt  von  Htärkemntekriten  apricfal.  ao  versteht 
er  darunter  die  Moleköle  der  Chemie;  and  die  grosse  Mehr- 
uhl  der  Leaer  dQrfto  Ktit  litro  „Molekülen"  des  Verfatssera 
den  nämlieben  Begriff  verbunden  haben. 

Wenn  also  der  Verfasser  nicht  die  chemischen  Mole- 
kflie  lueioC«.  so  hätte  er  es  zur  Äafkläruog  des  Lesers 
Iprii  sollen-  Da««  «r  aber  die  ebemi»ehen  Moleknie  nicht 
BMOMi  konnte,  geht  unwiderleglich  aus  der  mechanischen 
AmfOhroDg  hervor,  denn  diese  paR»t  nur  flir  die  Micelle. 
Aus  Wnettteu  StarkemolekOlen  der  Chemie  käme  nicht 
ttnmal  eine  dicht«  StärkeaubstaDZ,  wie  sie  alle  Stärkekömer 
iMiitMti,  ui  Stande,  sondern  immer  nnr  eine  sehr  wastier- 
mch«  Haaae.  —  5^omit  muss  ich  die  „Moleküle"  de«  VerfaMen 
(ftr  Mieelle  hiilten ,  weoigtiteu»  soweit  es  die  mechanische 
Aaifilhraag  betrifTt ,  nnd  ich  werde  auch  fiir  die  folgende 
Boipmliung  die  MicellaKheorie  am  so  mehr  als  zu  R«cht 
bestehend  betrachten,  als  sie  die  einzig  mög-liche  ist. 

Orli^a   wir  so  der   mechuniscfaen  Theorie   selbst   Qber, 
hmt,  vis  whua  gesagt,  Our  Verfasser  dieselbe  unverändert 
A.bhasdlnng   entnommen,    bis    auf  diejenigen    Kut- 
wiekelBDgvn ,   welche  mit  seiner  Meinung  über  das  Wuchs- 
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thom  nch  niebt  remnen  lanea.  Diew  erkBrt  er 
lieb  (ür  anb«8t)iBmt,  onUar.  tiBT^r«UiMil)d) .  ood  dA  «r 
T^Mdit  flUilt,  iam  tm  aakhm  VarUuen  dodi  nicht  g&n 
anbedenUieh  kt,  m  Mgt  er,  es  mi  ättehs  eb«iiaowni^ 
geloogen,  tIi««lbeD  za  versteben,  «o  dsM  dadarcfa  metiie 
Schreibweise  wenigst«!»  besüglieb  jraer  Abhaadlsiif;  ia 
«inem  wenig  Tortbeilbaflen  Liebt»  erscbeiot. 

Gegen  dieae  Aoactellaog  diuf  ich  rielleicbt  pro  domo 
bemerken,  daaa  mir  aond  oicbt  gcrtida  rokUrheät  T<n;ge- 
worfen  wird,  and  dftw  icb,  ehe  ich  ren^ffenüiche,  mir  die 
MBbe  oebme,  die  betraffende  Sacbe  wo  ni5gUch  von  «llen 
Beiten  aDztuteheD  ood  darBber  volikomtneo  in*  B*iD«  to 
kommen-  Ferner.  diM  Sachs  nur  bei  etneu  gans  tpemllni 
Paakt.  nämlich  bei  der  Kerntbeilang,  sich  auasert.  «■  an 
ihm  „meine  Amncht  roD  der  Ursache  dieaer  bnchatauag 
nicht  ganz  klar  geworden",  —  was  wohl  dabar  konat, 
daa»  ich  das  genannt«  Problem ,  weil  die  Aaafahrang  im 
Einxelntn  vertchiedene  Möglichkeiten  darbietet,  nur  guu 
allgemein  bebandelt  habe,  ood  dasa  der  VurGwsar  mam 
Handbochea  sieb  nicbl  bei  jedem  einzelnen  üe(;e<utand, 
wenn  derselbe  nicht  von  hervorragender  BeditatBng  ial, 
lange  aufhalten  kann. 

Eine  andere  PBicht  liegt  freilich  dem  Monographen 
ob  I  der  eine  bestehende  allgemeine  Theorie  durch  «mr 
andere  erset«6D  will.  Derselbe  sollte  sich  die  Mflhe  geben. 
die  biifaerige  Theorie  zu  verstebeo ,  and  bedenken ,  tUaa 
mechanisctie  Probleme  ohne  eine  unleidliche  Breite  nicht  ao 
leiclit  ventSDiUicb  za  machen  Bind  wie  etwa  eine  morpbo' 
logische  Be»chreibang ,  uud  daas  daher  dem  Leser  inmar 
noch  eigenes  Nachdenken  zogemuthet  werden  mniM.  & 
•oUte  femer  berncksichtigen ,  da«»  aus  einem  zunuamtD^a- 
h&rigan  Sptem  von  mechanischen  Kolgeruugeu  nicht  ein- 
Cach  und  ohne  B^rfindang  die  eine  Hälfte  angenommao. 
die  andere  xnrÜckgewieMn  werden  darf.    l>er  Schloaa  iai»ai 
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ArtikdSt  von  dem  ich  ebenfalls  am  Stihlaetie  sprechen  werde, 
uigt  freilich,  dou  der  Verfasser  anch  übet*  die  voa  ihn 
ftla  Hehtig  aogeuommeue  Hälfte  aicbi  xum  klaren  Ver- 
stiodDin  gelangt  ist 

Wie  horeits  bemerkt  maas  die  Tbat«acbe,  dass  in  dem 
kkineii  dicfateo  Sturkt-kora  and  ia  den  dichten  Scbicbteo 
der  grfioMiren  KSrner  Dich  eine  «reiche  Masse  aasscheidet, 
den  Augangapaiikt  für  jede  Theorie  <lex  Wacbstbums 
bilden.  Diel  anerkeaot  aach  der  Verfasser,  sagt  aber,  dass 
J«ae  Thataaehe  darch  längst  bekannte  physikalische  Eigeu- 
•ehaften  der  StArkekOrner  erklärt  werde  und  formnlirt  ilaun 
diaw  Kigeasohaften  und  die  Kolgorungeu  daraus  in  einer 
WeiM,  <Ue  mir  nicht  annehmbar  erscheint. 

Di«  orstv  Behauptung  betrifft  die  Cohaesion  nnd 
Dehnbarkeit  der  Stärkesu  bstanz.  Bei  Anwend- 
nng  ron  Drnek  sollen  sich  in  den  Slärkekörnem  nar  radi- 
ale, die  Schicbtpu  rechtwinklig  durchbrechende  und  keine 
tangeDtiale]! ,  mit  den  Schiebten  parallelt'n  Ri.-we  bilden, 
(«Ibtt  ..wenn  die  Stärkeköraer  auf  du«  M(;brfuche  ihrer 
Dnrcihnwvor  durch  Druck  auiigedehnt  werden."  Daraus 
wird  geschlossesi,  das«  „die  Cohaesion  des  Stärkekorus  in 
dv  tangentialeo  Kcfatnng  sebr  gering,  in  dur  radialen 
bingcgrn  lebr  gross  sei;  dass  die  $ab<itanz  in  letzterer 
Kiebtaug  sehr  dehnbar  sei,  während  Dehnbarkeit  in  tan- 
gentialer Riehtong  TolbtSndig  zu   mangeln  sclieiue." 

tVxQ^jlich  dieser  auöalleiiden  Meinung  ist  der  Lewr 
Bat41rlicfa  »ehr  gespannt  darauf,  dnrch  welche  Strnclur  ein  ho 
gwiteter  C'l^^f'U&atz  zwischen  radialer  nnd  tangentialer  Richt- 
■i^f  AU  Stande  kumme.  Denn  uacli  deu  vorliegenden  That-^achen 
«wartet  man  dui  rji^utbeil,  nämlich  eine  schwächere  Ct>hae- 
«toa  iu  radialer  Richtung,  weil  iu  dieser  Richtung  die  alter- 
■iraod  wasaerreicheu  Schichten  dem  Zug  nur  einen  sehr  ge- 
jiagta  Widerstand  darbieten.  Die  Neugierde  bleibt  aber 
nabefriftdigt.  deuu  fin«  Erklärung  wird  weiter  nicht  versacht. 
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Indessen  ist  Hie  Basis  Mlbot,  uif  welcher  die  Meinang 
beraht,  nicht  solid.    U«bt  man  auf  ein  in  Wasser  liegvuJe« 
Stärkekom  einen  DmeU  ans,   so  Rieht  nt&n   allerdings   nnr 
radiale  Risite,    woraas  indessen    nicht   folgt,    dass  die  tiit- 
gi^otialen  mangeln-     Mau  stelle  sich  einmal  die  Frage,    vie 
denn  tangentiale  Risse  zar  Ansicht  kommen  kSnnen.     Man 
sieht  dann    leicht   ein,    das«  Iii>«e,    die  mit  den  Scbichtee 
parallel  geben ,   gar   nicht  sichtbar   sind.     Die   radialen 
Risse  werden  sehr  deatÜch.    weil  sie  anter  dem  Kage  it» 
Beobachters    «enkrocht   ntehen    und    die   dichten    Schicht«! 
darehbrechen,    weil    sie  somit   anf  eine  botröchtliche  Hök^^ 
den    Gegensatz     zwischen     Wasser     nnd    dichter    Sohatad^^ 
seigea.     Die  tangentialen  Risse  dagegen  können,   anch 
wenn  sie  Torhand^u  sind,  aicht  gesehen  werden,  theüa  weil     | 
sie    die    Gestalt    der    Oberdäche   eiaeR    ätark    zndanunenge-     ' 
drückten  Eltipsoida  besitzen  nnd  demnach  nnr  anf  ein«  ge- 
ringe   üöbe   sich    iu    seokrechler  L^e    befinden,  —  thi^H 
aber  namentlich  dessw^gcu,    weil  »ie  innerhalb  der  weieh(^^ 
Schichten   auftreten ,    und    weil    ein    mit    Wasser    gefällter 
Riss  Ton  der  weichen  waxscrähn liehen  Sabxtanz  nicht  auter* 
schieden  werdou  kann. 

Mao  kCnute  nun    meiuen,   —   oud  darauf   dentet    auch 
eine  Bemerkung  des  Verfassers,    —  dass,  wenn  dorch  Druck 
eich   zugleich    radiale    und    tangentiale  Risse    bildeten, 
äubstanK  des  SlürkokornN    iu    viele  ätQcke  zerfiillen  m 
Daes  dies  aber  nicht  der  Fall  »ein    kann .   ergiebt   sich 
fach  aus  einer   genauen  Erwugang  der  BacbUge.     Bei 
zeitigem    Druck    bilden    sich    natUrliGh    nur    solche    radt 
Hisse,  deren  Fläche  mit  der  Ricbtuug  des  Druckes  panU 
gehl,   wodurch   die   äabatann   des  Korns   in'  Kn^eUecto 
oder    Kugelkeile    (mit    kngelzweieckigcr   UrnndBüche)    ur- 
WAt;    und    diese  Kugelsectoreu    zerfallen    feruer   durch  di« 
tangcntialeu  Risse    in    conceotrische ,   bandförmige  Schalen. 
Zu  einem  Abl5sou    tod  ätöekon   ist  also    bei   Torsichtigem 
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tmch    \m    AnweMoheit    von    taugentialen    Rinavn 
Vfranlaasung  gebüteu. 
Wir    &iigra  niis  femer,    was  mOsste  gAschehen,    WAnn 
t^tärkekörner  oin9r  OentattsTeründeniiig,  bei  welcher  die 
DurchnieHser     »ich    auf    da»    Mehrfache    verlütigoru, 
cfa    dnrch  Dehnbarkeit    ihrer  Substanz  in  radialer 
toair,    wi«    der  Verfasser  behauptet,    geuUgen  wollten. 
bnr   mUsBien   Venichitfbungon    der   Mic^llo   stattfinden; 
n  wir  k5nnteu  nicht  annehmen,  dasa  dieselben  in  radialer 
cktuDg  «tufkcb  Biiseinaiider  weichen,  and  dasa  die  Zwischen* 
me  flieh  mit  WasM^r  füllen,  woil  ja  damit  die  ElastizitSts- 
cit     üherachrittf^n    und    die    Cohaesion    in    dicker 
tong   f{iuiz   aufgehoben   würde.     Wenn   aber  eine  Ver- 
ng  der  Micelte  ans   der  tangentialen   in   die   radiale 
□nng  möglich  ifit,    warum  kann  nicht  auch  das  Um- 
kehrte fttatttiudeu,  da  doch  annüherud  die  iiümlichei)  Mo- 
ttlarkrflfle    nberwiinden    werden   mii^sten;    vrarom    bilden 
radiale  ßiwe,    statt    dass    eine  VerMbiebung    ans    der 
n  in  die  tangentiale  Anordnung  eintritt? 
ach  meiner  Ansicht  entstehen ,  wenn  man  einseitigen 
■äclt  «nf  die  Stärkekörner  einwirken  läset,   sowohl    tan- 
nknJa   als    radiale    Kisse.      Darana    IübrI   eich    sohiu    kein 
kblnsa  anf  ungleiche  Cohaesion  und  IVhnbarkeit  in  verschie- 
ueo  Ttichtungen  ziehen.    Aus  anderweitigen  Gründen  mQssen 
ir  die  Cohaesion    des   ganzen  Korns    in    radialer  Richtang 
^Ariuger  halten  aU  diejenige  tn  den  tangentialen  Richt- 
PPp    (wegOD     der     abwechselnden    dichten    und    weichen 
ilüehton),    die    CohaGnion    der    einzelnen    Schichten    aber, 
igitans  der  dichten  Schichten ,   in  radialer  Richtung  fOr 
'Oaaer   aJe  diejiruige  in  den  tangentialen  Richtungen,    weil 
^Jenar   weniger  Waüser   zwischen    die  Micelle   eingelagert 
ia  diesen. 

an  könnte  nnch  auzuoehmen    geneigt   sein,    da^    bei 
Einwirkung    ron    Druck   auf  die    8t&rkek5rner   in    den 
.  4.  Math.-pk]r8.  CL]  27 
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weichen  Schichten  sich  keine  Risw  büdeu ,  sonderii  dus 
ihre  8u))stanz  (lehobar  sei  nml  wie  eine  halbflQodge  Mana 
dem  Drucke  folge.  Diese  AnnAhme  würde  in  den  Vor> 
BtelloDgeD ,  die  fiich  ans  ber-Gglich  der  Eigeuochaftea  der 
dichten  Schichlon  ans  den  Thatsachea  ergeben,  nichts 
ändern;  für  ete  darf  eine  bemerkbar«  Dehnbarkeit  in  irgend 
fliner  Hiebtang  nicht  yoraosgeeetxt  werden.  Ana  venchi^ 
denen  Gründen  ist  es  mir  aber  ?iel  wahröcheinücher,  du« 
die  weichen  Schichten  nicht  eine  halbflüftsige  nnd  schleimige, 
sondern  eine  gallertartigbrüchige  Conatstenz  beMitzen. 


Eine  andere  Dehauptimg  des  Verfassers,  die  ich  eben- 
fiilla  nicht  als  richtig  anerkennen  kann,  betriffl  die  Ent- 
stehung der  weichen  Partieen  des  Stark ekorn* 
durch  mechanische  Aktion.  Die  Behanptang  ist 
aus  zwei  wesentlichen  Mifl«ver*t&ndnisAen  entsprungen,  tod 
denen  daa  eine  die  C^aellung,  das  andere  die  Wirkung 
des  Zuges  betrifft  Um  das  erHt«re  Miss verstSndn ist  auf- 
zuklären, muss  ich  xnnächat  an  dav  Verhalten  der  Stärkr- 
substanz ,  wie  ich  es  Bchon  in  meiner  ersten  Abhandlug 
auseinander  gesetzt  habf«,  erinuern. 

Die  Stärkekorner  nnd  in  der  Pflanze  mit  Wasser  dnrcfa- 
dmngen ;  sie  verlieren  dasselbe  znm  grossen  Theil  bein 
Austrocknen  an  der  Luft,  nnd  nehmen  es  beim  WicdeiV- 
fcnchton  wieder  anf:  siß  imbibiren  sidi,  wie  der  tech- 
nische Ausdruck  lautet.  L&sst  man  anf  die  Stärkckftra« 
erhöhte  Temperatur  oder  gewisse  chemische  Mittel  oder  b*- 
stimmte  mechanische  ICingriffc  einwirken,  so  oehiDeB  m 
mehr  Flüssigkeit  auf,  als  sie  im  imbibirten  Zostaoda  enl- 
balten ;  sie  quelteu  auf  nnd  verwandehi  aieh  in  Kleiiltf. 
Beide  Vorginge  sind  wesentlich  versohiedsn ,  obwohl  m 
häufig  Qurichtiger  Welse  sls  Qaellong  zusammeageworfM 
werden.  Die  Imbibition  oder  Durobdriogung,  dir  naa 
aneh    als    natflriicbo   Qoellnng    beuiobaon    kSnotr. 
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die  Or^canisAtioa  des  Stärkekoms  in  der  unverändert«!! 
EhsflieDbeit,  die  es  in  der  Pflanze  hei^itzi.  Boi  der 
fcdnstlichen  Qaellang  oder  Verkleisterung  Sndet  eine 
Verlndening  der  arsprütiglicliec  Or^aaisatiou ,  eine  Dm- 
organintion  statt,  welche  nach  der  Miccilartheorie  in  cineni 
Zer&lten  der  grösseren  Micelle  in  kleinere  beetebL  Ich 
habe  bUher  di«  beiden  Vorgänge  gewöhnlich  als  Imbi- 
biiion  ond  AafqnelluQg  naterschieden. 

Eter  Verfasaer  betrachtet  die  natürliche  und  die  ktlnat- 
tiebe  Quellnug  alfi  den  nümlichen  Vorgang ;  d^egeu  scheint 
er  Einsehen  der  (nattlrlichcu  und  ktlnailichen)  Quollnng 
Mnaraeit«  und  der  Verkloisterimg  anderseit«  einen  Uuter- 
■ebicd  au  machen.  Denn  er  sagt,  NSgeli  und  Scbweudener 
hätten  das  Aufquellen  der  Starkekörnor  doroh  mechanische 
Eingriffe  beobachtet  (Mikroskop  '2.  Aufl.  S.  433);  nach 
W.  Nigeli  sei  dieses  Xufr^uollen  als  ein  geringer  tirod  der 
Vwkleivtemng  anzosehen.  —  Letrlerer  hatte  die  Erscheinnng 
BBtemcht  und  ihr  diesen  Namen  gegeben;  sie  gieug  dann 
oater  der  synonymen  Benennung  Aufquellen  iu  das  „Mikro- 
skop" aber.  Denn  worin  eine  Verschiedenheit  xwischeu 
kOnstlicber  Quellung  und  Verkleistßrang  besteben  sollte  als 
allenfiüU  iro  Grad ,  indem  letztere  uteisieus  höhere  Grade 
der  Aufquellung  darstellt,  weiss  ich  in  der  Tbat  nicht. 

Bein  Wachsthnm  des  ätärbekorna  kommt ,  wovon 
ipSter  die  Re<le  setu  wird,  ein  Zog  zu  Stande,  der  sein 
Volumen  auszudehnen  bestrebt  ist ,  und  in  den  kleinen 
kugeligen  KQmem  am  stärkstoa  aaf  das  Ceutrnm,  in  den 
dicbt«D  Schicliten  grösserer  K&rucr  am  stärksten  auf  die 
ftktia  jader  Schicht  wirkt.  Nach  dem  Verfnaser  soll  diese 
mrchtaiirbn  Aktion  der  Zerrung  das  Anfquelteu  der  dichten 
Sahstaaa  an  einer  weichen  Masse  verursachen.  Dabei  sagt 
er  mü  f^etperrter  Öcbrifl,  es  kSnne  der  Zug  nicht  „die  Bild- 
BDg  VOR  parallel  den  Schichten  verlaufenden  Spalten,  wie 
fiigvii    es    annimmt" ,    bewirken.     Mit   diesen    Worten    ist 

87» 


404         SittuHi/  der  math.'pht/».  CItuae  vom  lt.  Juni  J881. 

EDoiDO  Tbeorie  so  aogenau  als  müglicb  wiedergegeben,  niul 
der  Leser,  dmu  nicine  Darstellung  uubekaont  ist,  wBrde  nae 
gnnz  verkehrte  Meinung  davon  bekoniinen.  Ich  branchte 
vohl  den  AuMlrtick  „apultenßrmige  weiche  Bcbicbl"  uod 
„mit  weicher  Substanx  gefüllte  Spalt«"  aUt  Hild^  gab  ober 
deutlich  an,  wie  ich  mir  deren  Entstehnng  vorstellef  näm' 
lieb  als  eioe  allmähliche  Kinlagerung  ueuer  kleiner  mit 
Wasser  ntiihullter  Micello  ati  deu  Stellen  der  gTSaeten  ne* 
gatiren  Spannung.  Dit»  ist  doch  etwas  ganz  Andere«  all 
das  Zerreissen  der  Substanz,  als  diu  Spalten-  und  (IJaae- 
bildnng  im  gew5lin1ichpn  Sinne  dm  Worte«;  c«  ist  mgliich 
die  gelindeote  Keactioo  auf  einen  xicb  auccevRtr  steigernden 
Zog,  während  der  Verfasser  eine  viel  heftigere  Wtrknng 
desselben,  nämlich  Hi«  Desorganisation  der  Snhetaos,  wekdie 
in  einer  Zerreissung  der  Micelle  beetelit,  annimmt. 

Kern  und  weiche  Schichten  der  StJlrkekömor  bestebas 
nach  der  Meinung  des  Verfa-sutr«  aus  künatltch  anfgo* 
quollener,  gleichsam  vergeh leimter  Ma«se,  oder  mit  andern 
Worten  hob  einem  dünnen  Kleister.  Nach  meiner  Danrtell- 
uug  dagegen  stimmt  die  Substanz  de*«  Eeros  nuil  der  weichen 
äcbichten  mit  der  kleinteraHig  aufgequollenen  (ursprQnglieh 
dichten)  StÄrkettobstani:  nur  im  Waseergebalt  Qbereiti ;  beidt 
sind  aber  darin  wesentlich  verschieden,  daes  in  der  «ntaeL^ 
die  auf  nntilrlichem  Wege  ontatandenen  Micellu  eine 
stimmte  regelmässige  Anordnung  zeigen ,  indess  in 
zweiten  die  Hruchstdeke  gr&aserer  Micelle  nnrt 
durcheinander  liegen. 

Dies  ist  aw&r  ui.>ch  bloM  ein  tbeoretiscber 
schied,  der  sich  ans  den  Ursachen,  die  nach  di:r  Mit 
theorie  wirksam  werden,  ergiebt;  deritelbo  lasst  siob  aWr 
auch  durch  Beobacbtang  nachweisen.  Daaa  beim  kftnt- 
liehen  Aufquellen  die  Mic«lle  in  l'nnrdnong  geratben,  er- 
giebt sich  antf  dem  Umbtande,  das«  ein  durch  tÜta»  o^ 
Kalilösuug  etwas  kletnteraKig  gequollenes,  mber  noch  tias" 


lieh  dichtes  Stärkekorn  die  dop  pel  brechenden  Ktj^enschaften 
Ttrioreu  bat-  Besonders  wicblig  int  ferner  da«  Verhalten 
der  Htärkesiihstauz  sa  eini|{cu  ParhsLolff^o,  welchea  einerseits 
dia  Nämlicbe  beweist,  anderseits  auch  wahncbeinlich  roacfat, 
daw  die  welchen  Schiebten  nicht  ans  kQusUicb  aufge- 
qnoUeuer  Mssfw  b^leheo. 

Dieae*  Verhalten  war  Ton  W.  NSgeli  (Beiträge  7.ut 
nihofen  Kenntnis^'  der  St-ürki^ruppe)  beobtichtel  worden ; 
derselbe  fand ,  ila^i  ganxe  8tSrkekUrner  und  der  naverän- 
dMte  Theil  Tön  Mmchuitteneo  oder  durch  Drock  zerriMeiien 
Kömem  von  Lakmas,  Anilinratb ,  Alizarin  aud  dem  Korb- 
»loff  datt  Giinpechebolxes  nioht  geförht  werden,  wäbrend 
5t£rk«k]eiBt«r  und  die  durch  die  uiecliauiscbe  Action  aufge- 
qaoUeae  Partie  der  zersclmittenen  und  Mrriaaenen  Körner 
■eh  Oirben.  Die  Remsten?-  gegen  di<*  Kai-WtofTeinlagerutig, 
welche  der  unveHLuderten  Stärk eütilwtanx  xiikomrat ,  muw 
abo  in  der  nAtUrlich<t>u  Anonluung  der  Micelle  Itegröndet 
Mio.  Und  da  die  Pärbnng  bei  solcfaeo  Versachen  »ich  nie- 
■»b  Iber  die  aufgequollene  Hubetanz  hinaus  in  die  weichen 
äehtehten  hinein  fortsetzt,  so  scbliei^ae  ich  daraus,  dass  die 
litatPren  nicht  wi«  der  Verfasser  annimmt,  ans  einer  durch 
■eehflniacJie  Aktion  anfg^uollenen  niul  desoi^aniHirtcn  Snb- 
be«teben  können. 
Da  übrigens  ilos  Verhalten  der  Farbstofie  von  dem 
iiwer  noch  fllr  eine  anderweitige  Theorie,  die  mir  nn- 
lar  seheint,    benatzt    wird,   so    habe  ich  dasselbe  einer 

'ctiMwalen  Untersucbuug  nnt^rworfen.  Ana  den  Heoba<;b^ 
roo  W,  Nägeli  geht  nämlich  bloss  h^-rror,  da*»  die 
natBrKebe  (unri^räudertei  Starkes nbstanx  durch  die  ge- 
nannten Parbttoffe   sich   nicht   färbt,    was  unter  Anderem 

;aaaii  lo  aaa^edrückt  wird,  dass  die  letzteren  nicht  ein- 
dringmi.  Der  Verfaßter  hat  nun  dipscs  „Kindringen**  in 
allsa  wörtlichem  Sinne   «u^efasst,   obgleich  die  ganze  Be- 

iaahnibang  adgt,  dass  ea  sich  nur  am  die  Beobachtung  von 
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Färbung,  also  von  Äufspeichenuig  des  Farbstoffes  haudelte. 

Es  wäre  ja  iröglicb,  dass  die  Farbstoffe  mit  dem  Wasser  wot 
in  geriii(;er  Menge  eindraagen,  aber  nicht  eingelagert  wOrden. 
Mit  dem  UmKUnde,  dass  die  Stärkekömer  im  Gegensätze  sa 
den  Zelltnembrnnen  und  den  Proieinkrjst-alloideu  „fuf  li&»< 
uugen  or^H iiificher  Furbstuffe  ganz  nndurcbdringlicb  sind", 
will  der  Verfasser  später  die  Annahme  rechtfortigen,  du^ 
die  Stärkekörner  auch  fTir  die  gelöste  Verbtuduug,  atia 
welcher  ihre  Substanz  sich  anfbaat,  nicht  dnrcfadringliofa  amen. 

Die  nenen  Untersnchungeo  Aber  das  F&rben  der  Stärlte- 
k&ruer  wurden  blo«:  mit  den  käofliclien  Äuilinfarl>stcffpa 
ange«tellt.  Dieselben  ergaben  Kunöcbst  eine  fast  verwirrend« 
Mannigfaltigkeit  der  Erscbeinungeu,  welche  indess  nach  »er^ 
schiedeiien  Abänderuugeu  der  Verbuche  eine  bestimmte  G( 
»eti'-mäs.'ngkeil:  erkennen  nnd'  in  folgende  allgemeine  Thal- 
Bachen  sich  zusammenfassen  lasseo: 

I.  Anilinviolett,    Anilinroth,    Aniliiibraun    und  AniUi 
gelb,  in  Wasser  ^'elöüt,  färben  sowohl  die  natürlichen  (ob« 
veränderten)  als  die  aufgequollenen  Stürkekörner  intensiv. 

Tl.  W»-rdeu  die  durch  Anilinviolett  oder  Auitiomtli 
intensir  gefärbten  Stärkekörner  in  mehr  oder  weniger  ver- 
döuntes  Glycerin  allein  oder  auch  in  solches,  dos  die  näm- 
liche Anilinfarbe  getiVst  enthalt,  gelegt^  so  enti^rbeo  süh 
die  natOrlichen  Körner  vollständig,  indes»  die  aufgequoUeaca 
Körner  eine  schwache  Färbung  Inhalten. 

III.  Bringt  man  farblose  Stärke  in  mehr  oder  wonigir 
vcrdtluntes  Gtjcerin ,  ia  welchem  Anilioviolett  oder  AaUtO' 
roth  gel5st  ist^  so  bleiben  die  natürlichen  Körner  nngeflU^ 
wäbrend  die  anfgeqnollenen  sich  schwach  färben. 

IV.  .\nilinblau  and  Anilinschwani,  in  Wasser  g#l!^s1< 
förben  die  natürlichen  Stärkekörner  gar  nicht,  iad«>i  ü» 
aufgequollenen  Körner  schwach  gefurbt  werden. 

V.  Wird  die  Lösung  von  Anilinblan  in  Waaiar  mit 
rerdannter  Kaixsänre  oder  Balpetersäure  verseiaU  99  nrbto 
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sieb    darin   sowohl   die   oatttrlichda   als   die    aofgequolletieu 
SUrkekdroer  ioteonT, 

FTagcn  wir  ans  nach  den  Ursacht^n  dieser  Tcntchiedenen 
Enetrtiiiimgen ,  so  ist  inoäcbst  ku  ent^cbeidea,  ob  in  d» 
Fällen  muigelnder  F&rbiioi;  der  K^löste  Farbstoff  nicht  in 
die  StärkfvabstATtc  »ndrinfi^ ,  oder  ob  er  in  dieselbe  ein- 
dringe,  aber  von  ihr  dem  Lösungeniittel  nicht  entzogen 
und  eingelagert  werdu.  Ich  halte  es  (or  ganz  nnzweifelbafl, 
dwt  Ijütteres  der  F^l  ist,  dass  also  die  gelösten  Anilinfarb- 
■ioflh  imiiwr  in  die  imbihirteu  Starkekörner  hineiudiflundiren. 
Dmd  M  ist  doch  nicht  wahrüchoinlich ,  Aass  von  so  nahe 
rerwaodtcQ  Verbindungen  die  einen  vom  Waa^er  htneinge- 
ßhrt  werden,  die  anderen  nicht  (I,  IV),  dass  die  nämliche 
VtrbindaDg  mit  Wa«ser  hineingehe,  mit  Wasser  nnd 
Glyenin  aber  nicht  (I,  III),  oder  dass  sie  mit  angesänertem 
Waaser  eindringe,  mit  WaHser  allein  dagegen  nicht  (IV,  V). 
Femer  ist  wohl  nnbedingt  anzonehmen ,  dasä,  wenn  ein 
LSsnngamittel  (wasserbaltigee  Gljrceriu)  einen  Farbstoff  ans 
dem  Stirkekom  berausfQhrt,  das  nämliche  denselben  auch 
hinrinfubren  kann  (II,  III),  Hindiich  kommt  noch  der 
wichtige  Umstand  in  Betracht,  das»  nuverholzte  Zellmem- 
bntten  «cfa  oft  analog  verhalten  wie  die  natürlichen 
ätiUkekSrner ,  da»  sie  sich  nämlich  mit  Amlinviolett  and 
AnUtnroth  färben,  nicht  aber  mit  Anilinblan.  Letzteres 
dringt  aber  gleichwohl  iu  dieae  Membranen  ein,  was  deut- 
lieb durch  den  IJuurtand  dargethan  wird ,  dass  daeaelbe  daa 
Pfauma  und  besonders  den  Zeltkerti  in  geschlossenen  (uu- 
terietxten)  Zellen  färbt. 

Wir  mBssen  also  annehmen ,  di»H  die  Farbstoffe  mit 
den  L&suugnnittel  in  geringer  Menge  in  die  Stärkesnb- 
•tenc  eindringen ,  und  dass  sie  von  dieser  bald  gar  nicht, 
bald  iu  geringer,  bald  in  grösserer  Menge  eingelagert 
mm^m.  Ob  das  Eine  oder  Ändere  geschehe,  hängt  offen- 
bar  TOB    Kwei   Ursachen   ah,    I)   von    der    Verwandt- 
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Schaft  des  Farbatofrea  Eur  Stärke  eiaerseite 
and  7. um  Lösungsmittel  anderseits,  2)  von  de 
besonderen  MicellarcouBÜtutioa  der  St&rk 
sabütanz  nnd  der  dadarob  bedingten  dyna- 
miscbeu  Wirkongen.  Je  nacb  der  BewhafFezibeit 
dieser  Anziehungen  bleib  pd  die  KarbstolTniolekDle  entweder 
g«lj}«t  in  der  ImbibitionsflSssigkeit,  oder  sie  werden  der- 
selben entzogen  and  an  die  Siärkeaiioelle  augelagert;  im 
letzten>n  Falle  wird  je  nach  der  Stärke  der  Anziehung 
mehr  oder  weniger  Fnrbstoff  in  der  SnbstanK  anfgespeicbert. 

Da>iR  die  verfiebiedenen  Farbslotle  zur  Biärke  nnd  an 
den  L&sangamitteln  eine  ungleich  grosse  Verwaodtwhaft  be- 
sitzen, ergiebt  «ich  ans  dem  ungleichen  Verhalten  der  Stirke- 
kOrner  zu  dein  nünilichen  Farbstoff  in  rerscliiedeneu  Löe- 
ungsmiiteln  und  de«isgloichen  au»  ihrem  Verhaltiin  xu  ver- 
schiedenen Farbeitofieu  in  dem  nämtIcheD  LdeungsmitteK 
Die  Entfärbung  intensiv  gefärbter  natürlicher  StiLrkc^^ 
k&rner  in  Gljeivin  (TT)  und  die  Nichtfarbong  natiirlich«^H 
SlärJtekörner  in  gefärbtem  Olycerin  (lU)  läast  sieb  nur  ' 
dailurch  erklären,  da»s  der  Farbntofr  /.u  dem  waaaerbaUigeB 
Gljcetin  «ine  gr<i»«ere  Verwauilt-schaü  bat  als  lor  ODTfc^ 
änderten  Stärkcsubatanz ,  während  die  Färbaug  der  K&mer 
in  einer  wässrigen  FarbRtofflösnng  ron  gteich<'r  IntensitÄt  (1| 
beweist,  das«  umgekehrt  der  Farbstoff  zu  dem  reinen  Waucr 
eine  geringere  Verwandtschaft  besÜKl  als  aar  Stärke.  Die 
Färbung  der  natürlichen  Stärkekörner  durch  Antliovidlelt 
nnd  andere  Anilinfarben  (1)  and  die  Nichtnirbuog  ilerariben 
durch  Anilinblan  und  Anilinschwnrz  {IVj  zeigen,  «Um  Jim 
Firbiioffa  sar  ouveranderteu  Starke  etno  gröeeerc,  dies« 
dag4^en  eine  geringere  Verwandlschaft.  zeigen  ala  %n  Waaiv. 

Weuu    von    zwei    gleich    intensiven    blauen 
die    eine   die    oatflrlichen    Stärkekt^ran*    nicht    ßrbi    {V 
die  andere,  welche  einen  geringen  Zn^atz  von  STmrf  erh» 
eine   xcbr   stM'ke  Färbung   hervorbringt  (V),    ho    kann 
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VerwaiMlUeliaft  tlei  Farbstoffs  zum  LÖsuugsmittel  dnrch 
die  Simre  herBbgef«tzt  worden  sein,  oder,  ytta  wafarediein- 
licber  xftX.  e«  Inkon  dich,  da  die  m<^iftten  AuiÜnfarhstoffe 
NÜx«rtige  Wrbindunj^nn  sind ,  ein  anderes  Salz  gebildet 
lubeii.  Ich  bemerk«  hieza,  daiu  Zusatz  von  Säore  zu  einer 
Lteong  Toa  Auilin^cbwarz  nicht  die  urimlioUe  Wirkung 
hat.  was  aber  dadurch  prklürlicli  wird,  daas  der  Farbstoff 
«ich  aus  dar  angcAsnert^u  IiÖ.<nn^  i)ied<^rM:h1ägt. 

Äaf  die  Pärbung  der  Sfarkekurner  durch  Anilinfarben, 
rt«p,  anf  Aw  Vi?rwanflticbaft  dieser  Farben  zur  Starkesnb- 
ftnu  and  za  dem  wasirigen  L&EUDgsmiUel  scbeiut  ihre 
CbnstiintioD  oder  Vcrbin dang» weise  von  grosHem  RinfloflB 
an  a»iii.  So  mo»«  dac  Anilinroth,  welcbes  vor  mehreren 
JahrvD  von  W  Nageli  angewoiidvt  wurde  und  die  natür- 
Ijoben  Stärkekdmer  nicht  färbte,  ain  anderea  gewesen  sein, 
■U  da«  jetat  von  mir  mit  ganu  anderem  Erfolge  sQge- 
woidot-»  Anilinroth.  Ich  habe  die  Frage  über  das  VerhiLlt- 
BM  zwifchen  der  chemincben  ZuMimmen(«etKung  und  der 
Wirkangswrise  nicht  weitor  verfolgt ,  weil  dies  fitr  die 
pb^MoInginche  Frage,  nm  die  e»  sich  handelt,  gleichgültig 
tat.  Zudem  wäre  bei  der  Ungewinsbeit  über  die  Conetitu- 
tioD  vieler  Anilinfarben  die  Lösung  der  cfaemiscbcn  Frage 
mit  beaonderen  8chwierigkeiten  verbnnden. 

Die  zweite  Ursache,  welche  neben  der  Verwandtachaft 
dca  Farbitoffp3  znm  LSanngsmitt«!  nud  zur  StSrko  die  Färb- 
Oftg  od^r  Nichtflirbuug  beiliugt,  Wrubt  iu  der  ver.-tchiedeueu 
Mtcellorroostitnl  ion  der  Ht&rkesabstauK.  Die  natürlichen 
ätärkekorner  färben  sich  nicht,  während  die  aufgequollenen 
■iofa  uahr  und  weniger  inteusir  färben ,  oder  die  erstereu 
aeimm  eine  aehwSchore  Färbung  an  als  die  letzteren.')  — 

1>  Wird  digcgeD  tob  d«a  ottOrlichm  Stärkok&rmra  sehr  viel 
^BrWaf  eii^Uirtrt.  so  er»diei»4<n  die  stirker  kufgeqoollsnen  beller 
frib-M.  vu  wn  d«r  betiicbllichvo  VeHQacuDg  der  Sahstanx  daccb 
du  meldich  aDf^wiiuiciie  WuMr  tierr&hrt. 
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Die  DDverändcrte  HarkesabstaDZ  äaswrt  also  ein«  gewisM 
ßenntenz  gegen  die  Einlagerung  von  Fubeioflen ,  vrat;  man 
gcueigt  sein  möchte  co  xu  erklären ,  dasR  die  natdrlirhe 
r^elniasnige  Anordnung  der  Micelle,  wie  sie  sich  beimi 
Wachitthum  bilde,  den  stärksten  MoleknUranziehungen  ent-^ 
spreche,  wührend  iu  der  durch  Äuf(|Qetleii  desorganisirten 
SnbstanK,  in  «reicher  die  Micelle  nngeordoet  darch  einander 
liegen,  KrafV.  nnd  Ranm  för  die  Einordnung  fremder  Mol^ 
knie  frei  geworden  sei. 

IndesRen  \äeäi  sich  Über  die  Ursachen,  vrelche  die  Karl 
ung  oder  NichtfärbuDg  bedingen,  nicht«  BestininiteA  aus- 
sagen, 80  lange  man  das  Verhalten  der  übrigen  micellSsca 
Snbstanz<'n  in  dieser  Bexiehang  nicht  genao  ttennt.  Ich 
will  bloss  über  da»  Verbalten  der  Membranen  rerscbiedeoer , 
SQsswasseralgeu  (Spirogyra,  Zyguema,  Claduphora)  rorIänfi{ 
eine  kurze  Mtttheilung  machen,  weil  dawelbe  eine  Aialogii 
zu  den  Stürkekörueru  mit  einer  sehr  merkwdrdigeu  JSr« 
Weiterung  oiler  Verrollatändigung  darbietet.  An  die 
Membranen  las.4en  sieb  nämlich ,  nicht  xwei  wie  bei  dra 
StärkekOmern ,  sondern  drei  verschiedene  ZnelÄnde  der 
micellaren  Constitution  nachweisen,  die  ich  $h  den  lebenden, 
den  natürlich  todten  und  den  aufge<]uollenea  Zustand  b^ 
zeichnen  will, 

[.  Der  lebende  Znstand  der  Membran  ist  immer 
dann  gegeben,  wenn  der  lebende  Inhalt  derselben  dicht  an- 
liegt. In  diesem  Zustande  fSrbt  sich  die  Membran  durch 
AnilinfiirbeH  schwächer  oder  stärker,  indeM  der  Inhalt  noch 
nichts  von  denselben  anfuimuit- 

II.  Der  natürlich  todteZastaud  der  Membran  tritt 
dann  ein,  wenn  der  lebende  luhalt  sieb  von  demlben  los- 
trennt, oder  wenn  er  ihr  anliegend  abstirbt.  In  dieaeai 
Zustande  lagert  die  Membran  keinen  Farbstoff  ein,  indca 
dagegen  der  Inhalt  sich  &rht:   und   w«nn  lie  im  Übenden 
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Zuitaode  gefärbt  war,  so  wird  sie  b«im  Uebergaag  to  dea 
todt^n  farblos. 

m.  Der  fttifgpqnötlene  Znetand  entsteht  darch  die 
Binwirknng  toq  Alkalien  oder  Säuren ,  durch  längeres 
Kochen  in  Wasaer  nnd  durch  hinreieht-nil  luugea  Liegen  in 
kaltffin  Waxser.  In  diesem  Zustande  färben  sich  die  Mem- 
bfmBcn   wieder. 

Ich  führe,  statt  anderer  Thatsachen ,  nnr  zwei  cha- 
raJcteristiscbe  Vorgänge  an,  die  man,  einmal  orientirt,  leicht 
erhalini  kann.  Wenn  lebende  Algenfaden  in  Karbstoff- 
t&nong  gel^  nnd  darin  liegen  gelassen  werden,  so  färbt 
aicb  Eoenit  die  Mnnibran  allein  (1);  nach  einiger  Zeit  ist 
S9  Membran  Csrblos  nnd  der  Inhalt  gefärbt  (II) ;  noch 
«päier  findet  man  Membran  nnd  Inhalt  gefurbt  (III).  T,  11 
md  III  entsprechen  den  vorbin  unterschieHeneu  Zustünden.  — 
Legt  man  Algeufäden  in  gefärbte  Glycerin-  oder  Zucker- 
llWong,  so  nimmt  abermals  zoerst  die  Membran  allein  Kurb- 
■toir  anf  (l).  Nncbber  zieht  »ich  der  Plüsmaschlauch  von 
der  Mambrau  zurück ,  welche  den  Karbätuff  wieder  verliert 
(II);  der  Raum  awischen  der  farblosen  Membran  und  dem 
Dodi  fnrbloseu  Inhalt  ist  mit  gefiirbter  FlüasigVeit  gefüllt; 
faftM  wird  aber  auch  dvr  Inliatl  gefärbt. 

Oflbnbar  entapnoht  der  natürlich  todte  Zustand  der 
Iten  Membranen  dem  Znstande  der  Stürkekörner,  den 
naiarliehen  bezeichnet  habe.  Oh  die  .StärkekSrner, 
wie  die  Membranen,  eine  davon  verschiedene  lebende  Micellar- 
comiitution  twsit««n ,  bei  welcher  sie  Farbstoff  eiulageru 
wdrden,  l&i«t  sich  nicht  eulHchet<UMi,  da,  sobald  der  Farb- 
stoff bei  den  in  den  Zellen  befindlichen  Stärkekörnern  an- 
langt, der  Inhalt  ficlion  gefärbt  nnd  todt  ist  nnd  somit  anch 
die  TOD  deinHelhen  nmgebenen  Stärkekörner  in  den  natnriich 
todUn  Zostaud  übergegangen  sein  mOsen. 

Nach  dieser  Abschweifung  Ober  daa  Verhalten  der 
rkekßrner   zu   den    gelösten    Farbstoffen,    welche    noth- 
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wendig  war,  um  einige  trrtliamJicbe  Anoabamn  becfigtkb' 
de(>  Wacfasthams  zu  bericbtigea ,  kebre  icb  so  der  Knt- 
8tebui)g  der  wcicfaeu  PArticen  den  Stärkekoro« 
darcb  mccbauiscbe  Aktion  zurück.  Nachdem  ich 
gezeigt  habe,  do^s  dieso  weichen  Partjeeu  nicht  ab  eine 
daroh  AufqaetleD  desorgani-^irte,  klei8t«rArtig<*  i?ub(4anz  wie 
sie  sonst  durch  Druck  entsteht,  angesehen  werden  dOrfen, 
will  ich  noch  diu  andere  MiuterstJLndmu ,  welche«  die 
Wirkang  des  Zngos  betrifft,  beeprecbeo  and  uigan, 
dass  der  Zug,  wie  er  beim  Wnchsthum  der  •StärkekBmor 
eintritt,  eine  solche  Dc^organisatiun  QberhAupt  nicht  ver- 
ursncben  kann.  Dies  ei^iobt  sich  deutlich  ann  der  Ver- 
glpinbung  der  umstände,  unt«r  welchen  Aufqu^llang  ond 
Desorganieatiou  erfolgt ,  mit  denen ,  onter  weh-hcn  dii 
Erscheinung  ausbleibt. 

Einfacher  Zug  bringt   nacb    den   bis   jet«t    bvlv:u  i  >< 
Erfahrungen    nur  Zerreissen,    ohne  Verändemog   d.'r  .^uit- 
Rtanz    hcrror.      ßloü»    din    geqtietflohtü    Sahstant    quillt 
auf  und  wird   deiiorganisirt.     Dax  Aufquellen   tritt  aluo  ein 
beim  Zenlrür.ken   und  Zentchneiden   der   Stärkeknrniv,   aa4 
beschriukt  sieb,    wenn  mit  einem  whr  scharfen  Mttoer  g»- 
scbuttten  wird,  auf  eine  ziemlich  dflnnc  I>age  au  der  Schnitt- 
fläche.     Spannungen    in    der    Snbstanit    der    Htarkak5nMr,| 
welche  die  Elastizitätsgrenze  Qbenchreiten,    bewirken   sor^ 
ein  Zerrdseen,    niobt  ein  Änr<(uellen.     So  sind  in  den  au»- 
getrockneten    und    wieder   Iw>net7len  Körnern    nur  RitM  io^ 
der   soutft  unvemnderten  SubKtanz  aichthar.     Bei  der  lai^' 
aamen  Eüinwirkung  kflu^^tlicher  Quell ungKniitt^l  (Hitxe,    tv^ 
dfiunte  Kalilange  o.  g.  w.)  trete»  snuächst*  nach  MaMgabr 
dw    d nrch     angleichis    Aufquellen     veruraaahtien    Spann- 
nngen,  Risse,  nicht  etwa  rermehrte  oder  locale l)e«orgaiii« 
fatioueii  auf,  nnd  späler  erfolgt  di^Uesorganiintion  auf  jadam 
einseinen  Punkt  nur  nach  Maasgabe  der  durt  ataltgahabiNn 
"Wirkung  der  desorganisirouden  Alitt«!.     Waon  «Ito 
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lieo  ocgatirpn  Spannungm,  die  in  Folge  des  WochathTims- 
procMWfl  im  lunt^rn  ths  ätÜrk^koro«  eoiäteheü,  uicbt  durch 
SDUtgcrungcD  ron  Substanz  (oacti  der  lataasusceptioas- 
tfaearä)«  Boud^rn  darcb  Kiitiaiforung  von  Wasser  (wie  der 
Vtrfunr  umiauuM  eiu  Geoüf^e  geleUUt  wUrde,  so  köouteu 
nicht  ein  weicher  Korn  and  weiche  Schichteu  aicb  bilden, 
•ondern  es  mtliste  dm  Innere  des  Stärkckonis  darch  Risse 
avklaflet  werden. 


Ich  komme  nun  za  den  UrsHcheo,  welche  die 
mechsniscbe  Aktion  bewirken  sollen.  Was 
meine  Theorie  de^  \Vacht>thunis  betriGFt,  so  hatte  ich  das 
Vorbuulensein  von  bestimmten  SpannuDgen  im  StiLrkekom 
BMibgeitteäen  nnd  nU  Folge  iles  iiotUwendig  nnj^letchen 
WMhstfaams  dnrcb  Intus.'^usception  erklärt,  indem  ich  zeigte, 
dasa  iu  Fulf^e  dessen  jede  Micellarscliicht  in  IJezug  auf  die 
D&ehst  innere  positiv,  in  Uezug  auf  die  nächst  äussere  negativ 
gMfkaont  sein  nmRs.  Der  Verfasser  eignet  tncb  diese  Theorie 
ToUstftadig  an;  da  er  aber  das  iDtussusceptionewacbstlium 
rerwirfi,  so  ist  es  aeiue  Äufgiibe  itu  zeigen,  da»8  die  uäm- 
Ikhon  äpooimngeu  einfach  darch  WasaerciDlageraug  ent- 
■Ufaen  ki^nnen.  Dar  versuchte  ttcweis  lautet  knr^efiutsl: 
Da  die  Einlagerung  von  Wasser  purallel  der 
Sehiebtang  Tial  grösser  als  senkrecht  dacn 
•  •i,  so  mäsaten  dadurch  natürlich  jene  Hpunn- 
angen  rerursacht  werden.  Sowohl  der  VurUersatx 
ak  litr  Nachsatz  dieses  Schlosses  bedärfen,  in  der  Deutung, 
di«  ihurn  der  Verfasser  giebt,  einer  ItichtigHclIuug. 

\Vu  deu  Vordersat;:  betrifft,  dass  ..die  ^Einlagerung 
ron  Wa«wer  panillel  der  8cbichlntig  viel  grösser  sei  sIh 
fcnkrecht  dazu" ,  so  bemfl  er  sieb  darauf,  dass  ich  dies 
ttacb|[«wieii«n  hätte.  Zn  diesem  Eude  führt  er  aber  nur 
diej«nigMt  meiner  tlcobaehtnngeii  un,  welche  seiner  Mein- 
aag  gftnatig  scheinen,  und  überdem  gebraucht  er  das  Wort 
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Wuserei niager  11  Dg  doppelsinnig,  einmal  als  Geaamniti 
des  eingelagerten  Wassers  und  danu  als  Menge  des  wülirend 
eines  bestiminten  Vorgängen  anfgenonimenen  Wassers.  So 
kommt  er  zu  einem  Ergebniss,  welches  mit  dem  Sachrei^ 
halte  und  mit  meiner  Oanilelhing  nicht  überpiustimmt-  Ich 
ma«s  daher  da^  thatsAchlich  Richtige  bezüglich  der  Wasser- 
eiulagernnR  wieder  feststellen. 

Daa  Stürkekorti  ist  in  jedem  Sbadiom  seines  Wachi- 
thams  ein  von  wässriger  Flilssigkeit  umgebenefi,  mit  Wuser 
dnrchdrnngenes  materielles  System,  desaen  Spannnngen  ach 
im  Gleichgewicht  befinden.  Wenn  da«  Stärkekom  auf- 
Irocknft,  so  bildtm  sich  Risse,  ein  Unweia,  dasa  das  Gleich- 
gewicht bei  diesem  Vorgänge  gestört  wurde;  und  die  fütm 
haben  einen  radialen,  die  Schichten  rechtwinklig  dorch- 
brecheudeu  Verlauf,  ein  Reweis,  daaa  in  den  tangen- 
tialen Richtungen  mehr  Wasser  Terlo reo  ward* 
als  in  radialer,  somit  das»  die  Gesammtmenge 
des  in  jenen  Richtungen  eingelagerten  Wassers 
grösser  war.  Wirken  künstliche  Qaellungs mittel  lanfp- 
sam  auf  das  natorlich  imbibirte  Stärkekom  ein,  so  rer- 
gröasert  es  sein  Volumen,  indem  sich  wieder  radiale  Risse 
bilden,  ein  Beweis,  dass  während  dieses  Vorganges  in  radi- 
aler Richtung  mehr  Wasser  eingelagert  wird 
als  in  den  tangentialen. 

Von  diesen  beiden  Thaiaichen,  die  ich  angefahrt  hatte 
und  die  beide  ganz  allgemeine  nnd  regelmass^  eintretende 
Erscheinungen  sind,  zeigt  die  erstere  eine  vermehrte  WasMt- 
einlagernng  in  der  Richtung,  wie  sie  der  Verfasser  angielA, 
die  zweite,  die  er  hier  aber  unerwähnt  Iftsst,  eine  nr- 
mehrte  Wassereinlagerung  in  entgegeogceetster  Itichtaa^. 
Dagi<-gen  spricht  der  Verfasser  weitl£nfiger  too  einer  Er- 
scheinung kQtietlicher  Quellong,  die  bei  Btärkekömem  mit 
sehr  starker  ßzccntrizität  des  Kerns  in  spatem  Stadien  der 
Kinwirkuug   eintritt    nnd   die  ich  ebenhlls  augcfShri  hatte- 
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Die«  Ersehein  ang^  zeigt  eine  grössere  Zonahmc  in  den 
tftDgenlialea  Ricbtnugea  ats  iii  der  radiaUu. 

A.n  eiuer  solchen  UehandUingi; weise  ist  einmal  oiutatt> 
haft,  Ana  eine  allgemein  Torkommende  Eracheimmg,  welche 
der  Theorie  widerspricht ,  einfach  iguonrt  wird ;  ferner 
daM ,  was  ich  bereits  in  anderer  Beziehung  bransiandet 
habe,  die  natürliche  und  die  kEtnRtlicheiJnellung  znsammeu- 
geworfen  werden. 

Ich  habe  in  meiner  Stilrkeahhandlung  die  verschiedenen 
ErfcbeiDungpn  des  Änstrocknons  und  des  künstlichen  Anf- 
qaelleoB  beecbrieben  nud  dnraas  die  Schlüsse,  die  sich  für 
di«  Wasser  einlagern  Dg  ergaben,  gezogen.  Dabei  legte  ich 
ftuf  die  Mudificatiouen  der  künstlichen  Qoellung  wenignr 
6««ieht,  weil  die  lebctero  nach  meiner  Ansicht  mit  der 
Mechanik  des  Wachsthuuis  nicht  in  Beziehuug  gebracht 
werden  kann.  Bemerkeuswerlh  au  der  kiinstlieben  Qnel- 
Inog  ist  nnr  der  Umstand,  daaa  im  Anfange  stets  eine 
ilftrkefe  Wusereialagernng  in  radialer  Richtung  statt- 
Indet.  Dies  beweist  nach  meiner  Theorie  der  künstlichen 
Quelliing,  das8  die  ursprünglichen  Mioelle,  die  in  radialer 
Riehtang  Tertäiigert  sind,  je  in  mehrere  radial  hinter  einander 
liegende  Micelle  zerfallen.  Wamm  in  späteren  Stadien  bei 
nfar  exoentrischen  Körnern  das  Aufquellen  in  der  Breite 
ftärker  ist,  als  in  radialer  Richtung,  habe  ich  früher  nicht 
untersucht,  und  will  es  auch  jetzt  uicbt  eutscfaeidra.  Es 
wären  hietn  besondere,  fiir  diesen  Zweck  angestellte  Beob- 
aebtni^en  erforderlich.  So  Tiel  ist  aber  sicher,  doss  nur 
di«  crstAD  Stadien  der  künstlichen  Aufquellung  Aofschluss 
Ober  Gwtalt  und  Lagerung  der  iMicellc  und  demnach  auch 
aber  die  Einordnung  der  WassemiolekUle  geben,  und  dass 
in  dn  sp&teren  Htadien  mit  zunehmender  Dosorgauisation 
Venchiebnn^n  der  Micelle  (MioollstUcke)  eintreten.  Wir 
k&aoen  aUo  für  dies«  späteren  Stadien  bloss  augeben,  wie 
die  DimensioDen    in   einzelnen   Theüen   des  Korns   oder  iu 
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eiuzelueu  Schichten  üunehmen ,  aher  wir  ddrimi  duu 
nicht  otWA  auf  Waraereiulagerung  in  bentimoiteu  Kiohl- 
ungm  »whitesjien. 

Au»  der  WA«ser«in1agening  folgert  0«r  Verfaiwr  d 
Vorhandensein  von  iiipannDugen,  indem  er  mit  gesperrinr 
Schrift  a^:  „Die  Bevorzugung  der  tangontiMen  Elichtangeo 
g^enflher  der  radialea  in  Bezug  auf  WaütsereinhigeraDg 
Terarsacht  nolürlich  Spannungen",  denen  dauD  der  fr&ber 
angegebene  Charakter  zagescbrieben  wird,  flieza  ist  aber 
zu  bonierkcn.  einmal,  daj)^ ,  wie  wir  soeben  gewbeD  hiÜMm, 
bei  ütrenger  und  voll!itäiiilig<^r  Beurtlieiluog  der  Beobaclit~^J 
uugeu  die  Wassereinlagerung  je  nach  den  Umständen  nid^H 
entg^en gesetzte  Bescbaffcoheit  7ieigt,  indem  in  den  natjlr- 
lich  ioibibirteii  Stärkekürueru  in  radialer  Eticlitimg  iveuiger 
Wufiser  eingelagert  i^t  als  in  den  tanguntinlen  Kichtnagan, 
beim  kOnstlicben  Aafqaelleu  dagegen,  so  lange  ein«  «icbet« 
Beartheilting  mdglich  ist,  in  der  ersten  Uicbtang  mehr 
KlÜB^gkeit  eingelagert  wird  als  in  den  letzteren.  Üa  oni 
der  Verfasser  «in  rorzOgliehes  Gewicht  auf  die  Ersehen 
uDgen  des  künstlichen  Aufquellens  legi,  so  hätte  er  mi 
gleicher  Berechtigung  die  entgegengesetzten  ßpauuoo 
von  deueu,  die  er  dem  ätikrkekorn  xnscbreibi,  anniti 
können. 

Ferner  ist  7.u  bemerken,  da«s  sna  der  Wajuereinliger- 
□ng  an  nnd  Hlr  sich  Xicbl«  Über  Spannungen  im  natörtieb 
imhibirten  Stärkekorn  geschlossen  werden  kann.  Denn  die 
Bisse,  die  sieh  beim  Eintrocknen  der  Stärkuköruer,  und  die- 
jenigen, die  flieh  beim  kOostlichfin  Anfqnellen  dersaibea  biUoi 
geben  ans  nar  Kuude  ron  den  Spaanangen,  die  wihrad 
dieser  Processe  eintreten  ^  nnd  losseo  uns  ganz  im  Do^ 
wiiu>en,  ob  und  welche  Spannungen  vorher  bestaudro  hab«ii< 
Wir  kiVnnen  uns  eine  aus  KSrpercheD  (Uicellon),  di«  in 
concf^nlxischun  HcbJcbten  liegen,  bestehoode  Kngel  denkes. 
di«   in    jedem    Pankte    mehr    Wasser    in    den    lADganUaW>a 
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[ichti]iig<*n  al»  in  der  radialcu  ein^^elogeri  enthalt,  and  in 
df>r  doch  nicht  die  geringsten  Hpiinnungcn  vorhanden  sind. 
Bb  lästt  iiicli  selbtii  eine  sulche  Kugel  ebenfalls  mit  ver- 
BHibrter  Wiissereinlngernng  in  den  tangentialen  Ricbtungen 
ikea,  in  welcher  die  Spunnangpii  gerade  umgekehrt,  als 
rder  Verfasser  a\t«  dieser  WiiK.fert;ialagerung  scblieMt,  flieh 
Terbalteo .  in  welcher  nimÜch  die  üusseren  Schichten  der 
Kng«1  negatiT,  die  inneren  poNitir  geepannt  »nd. 

Du  Ifetitehen  toq  Spunnangen ,  und  zwar  iu  dem 
Sinne,  wie  es  noch  der  VprfaÄser  angenommen  hat,  habe 
ich  Bin  dem  Wnchathum  darch  Intttssaaception 
grf  '  lind    icli  habe  es  durch  eiujge  Krseheinongeii    iu 

■t]  ifter  Weine    bestätigt   gefunden.     Eine  derselben, 

oimlicb  du  Verbalten  der  Abschnitte  von  StärkekOmerat 
an  «tfinen  nieh  die  KcbnÜtflScbe  concav  krUmmi,  wird  von 
d«iD  VrrfksAer  «rwithnt.  Sie  ist  aber,  weil  dabei  immer 
«ine  kQnstliche  Quellang  eintritt,  nicht  so  unmittelbar  ein- 
tencbtend,  imd  sie  erhält  ihre  volle  Beweiskraft  erst  durch 
die  andf-re  Erscheinung,  nämlich  dass  Stärkekörner,  in  denen 
beim  Kinlrocknen  sich  radiale  Risse  gebildet  haben,  diese 
BJMO  brän  Wiederbefenchten  nicht  verlieren,  sondern  viel- 
nchr  «erstärkeu  und  erat  jetzt  deatlicb  zeigcu.  Diese 
Tbataacfae,  bei  welelier  keine  fremdartigen  Ursachen  mit- 
wirken» beweist  in  aller  Strenge,  doss  die  Schiebten  des 
aatOrttch  imbibtrten  Ötärkekorua,  —  obgleich  sie,  wie  die 
Bimt  «rigen,  bereits  mehr  Wa»er  in  den  tangentialen 
Riebtonftm  eingelagert  enthalten,  —  doch  das  Beätrebea 
bab«n,  in  diewn  Uicbtungen  im  tiegens&tz  zur  radialen 
Boefa  nwfar  WoMer  einznlogem  und  somit  vorzugsweise  in 
Kttcbi  xa  waehaen ,  und  daaa  dieses  Bestreben  in  den 
8ohiehten  grusser  ist  als  in  den  inneren,  dass  me  somit 
Iber  dcD  iMxteren  sich  io  positiver  Spannung  befindoL 
Win  et  nicht  so,  so  mDsaten  die  Riii^se  beim  Wieder» 
itCD  dar  iroekeoen  St&rkekSmer  unsichtbar  bleiben. 
(llfl^L  4.  lUth.-pli7s.  et]  28 
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Diese  SpaDnnDKen  nun  kommen  dnrch  IntossosoepfcioQS- 
Wachstbum  aotbweadig  zo  SUade.  Dass  sie  durch  Aaf- 
lugerung  zu.  Stande  kommen  könneu ,  bat  dar  Ver&ner 
nicht  einmal  tn  zeigen  rer^ioht.  Denn  Alles,  was  er  da- 
rüber und  zwar  nur  beiläufig  erwabut,  ist,  daM  in  Folge 
ungleicher  Waaserein lagerang  Spannungen  entstehen,  d«ii 
in  Folg«  der  nämlichen  Uriacbe  die  Spannungen  immer 
zuoehmen  und  dass  ,fdurch  das  Auflagern  neuer  SnbatMU 
natürlich  die  inneren  Tbeile  des  Stärkekom«  in  ihrer  Ge- 
Mmmthüt  durah  die  äusseren  inuser  mehr  expandirt 
werden." 

Giebt  man  sich  von  dem  Vorgange  der  Änflagerang 
bei  der  Entetebaug  dee  titärkekoms  oder  bei  dem  Wadi^ 
thum  iu  irgend  ein<?iu  Stadium  genaue  Kechenachaft,  m 
stellt  sich  unzweifelhaft  heraus ,  dasa  dadurch  in  kcüuuD 
Falle  Spannungen  entstehen  können.  Denken  wir  naa  ein 
bdiebigea  in  der  KelUlÜBsigkeit  oder  im  Fliuma  liegende« 
BtJlrkekorn.  Dasselbe  ist  mit  Wasser  imbibirt;  ee  bat 
davon  aargenommen,  so  viel  es  unter  den  heetehendoD  Vcr^ 
bältnisseo  anfnehmen  kann ;  e«  verändert  sich  nicht  weiter, 
wenn  ferneres  Wachsthnm  ausbleibt.  Nun  beginnt  neoe 
AnÜagerang ;  in  der  das  Korn  unmittalhor  omgeheodM 
Lösung  entstehen  Starketbeilcheu  (Micelle),  wekdw  aniort 
mit  so  viel  Wasser  sich  umbOllen,  ata  ea  ihren  anziehendn 
Molekularkrnfteu  eutspricht.  Mit  diesen  Waasei-hQtlen  kgw 
sie  sich  an  die  Oberfläche  dee  St&rkekoms  an.  und  imr 
in  der  Anordnung  ond  mit  den  Abstftnden ,  welch«  Jar 
Gleich gewicbt^ustuiid  der  beiden  Anziehungen  awiwbM 
Stärke  und  Stärke  und  Kwinchen  Starke  und  Waamr  nr^ 
langt.  Damit  sind  alle  Spannungen,  die  der  ganxen  Sctüdt 
snkommen  k&onten,  anggeschtoNsen ;  für  ihre  Kntatehoft 
liegt  ebcuAOwemg  Grnnd  Tor  als  bei  dem  durch  rt  iiflagiiaif 
wachsenden  Kristall.  Auch  die  aus  wasterbvnetitea  IC- 
oellen  bestehenden ,  durch   Appomtion  sieb   ti 
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Krjibilloide  ertaaugebi  der  eigeathämlicbeD  Schicbten- 
tpumDcgen,  die  den  StärkekürDern  znkonmien. 

Wollt«  nian  »her  den  Stärkekörneni  ketoen  mieellosen 
BftD  iQgwtehen .  sondern  ibaea  irgend  «ne  andere,  noch 
BolMtkannto  nod  Dicht  zu  beatimiarade  ßeccbafienheit  bei' 
legen  (ich  h&lte  dies  fdr  logiscb  nnm5gltch),  so  wOrde  da- 
mit Nich^  geändert  be'/.nglich  dar  eintreten ilen  Spannungen. 
Bb  mllw**'  immerbin  die  nea  anfzulagernde  Schicht  in  einer 
PlUwigkeit  sieb  bilden,  und  sie  luQüste  schon  im  SUdiam 
d«r  KntFtebTing  ihr  Wanerbednrfniits  befrieiligen.  Es  ist 
ohne  Vei^dernng  der  Sabatanz,  also  ohne  lotonnsception 
BnmBglich,  dasa  das  Bedllrfnisei  nach  Wasser  nachträglich 
•in  MlMleres  werde,   und    da-^s  somit  Spannungen  entstehen. 

Die  Theorie  des  Verfassers  setzt  etwas  Unmögliches 
Tormoa,  nftmlich.  dass  sich  zunächst  eine  trockene  oder  sehr 
waeaenuTUe  Stärkeflchicht  auflagere  und  erst  nachher,  ihrem 
Bedflrinin  entsprechend ,  mit  Wasser  imbibire.  Aber  auch 
M  dtcenr  fQr  die  Molcknlarphyaiologie  nnmottrirbaren  Än- 
ubme  wäre  der  Erfclj^  doch  nicht  der  gewünschte.  Es 
hgere  sieh  anf  ein  Stürkekom  eine  Schicht  von  Mir^tlcn 
(hMoIb^SI^"  des  Verfassers)  auf,  welche  das  Bestreben  hat, 
mehr  W^ aaser  aufzunehmen.  Was  wird  die  Folge  sein? 
Die  in  der  neuen  Schicht  entstehenden  Spannungen  suchen 
«iaeneitB  di«  umschlossene  Substanz  auvxndehnen,  anderseits 
die  eigenen  Tbeilcben ,  die  auf  einander  drücken ,  zn  ver- 
idüebeii.  Von  diesen  beiden  Wirkungen  wurde  die  eine 
oAmr  «ndere  gleich  sehr  den  Spannungen  genügen ,  und  es 
■ttn  oolhwettdig  diejenige  eintreten,  welche  die  geringsten 
V  de  zu  fiberwinden  hat.    Nun  oiiterliegt  es  gewiss 

k«]ijT-ui  (Cwftif«I,  daas  b«>i  einer  solchen  Sachl^o  ciuKolne 
TbaOcbn  der  nvnen  Schicht  nach  anssen,  wo  kein  Wider- 
•tend  «a  flberwiudeu  ist,  geschoben  werden  und  den  An- 
tng  einer  neuen  Schlicht  bilden,  nnd  dass  nicht  etwa  eine 
Legion  innerer  Tbeilcben  in  llewi^gnug  gesetzt  und  stellen- 

88» 
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weise    (iber   die    Elastizt^tagroDKc   hinaus   aitfmioander 
zerrt  wird. 

Diese  Wirkoog   liätt«  der  Yer£uMr   uni   so  eher   rdJ 
nelinien    nifissen,    iils    nacli    seiner  Bcduiiiptun^   die  8tirki 
theilchen  uach  inn«D  und  aussen  mit  sehr  starker,   eeitli< 
mit  sehr  schwacher  Anziehung  auf  einander  wirken.     Di 
Theilchen   der   neuen    au^sert^ten   ScJiicht   wSrden    also   ron 
ihren  eigenen  Kräften  nicht  in  der  Schicht  «irQckgehaiteOj 
und  sie  wfirden  bloss  ihren  Neigungen  gehoruheu.  wenn  xli 
statt  neben  einander,  sich  hinter  einander  anUgerUm.    Die 
Krwiigiiiig  gilt  selbutver^Ulndlich   nicht  ftlr  die  Theorie  der 
lntn:<susccptit>n,  bei  welcher  die  Ünsäentc  Hchicht  fichon  eil 
Testes  Gelfige    zeigt   and    überdem   eine   riel    bescheidei 
liolle   spielt.     Während    nach    der   Auflagenuignthfvrir  dU 
neue   äosjierste  Micellarschicbt   allein    da*   hrühmge  («teiet 
gewicht  i;t>>rt,  wuchsen  nach  der  Eiulageruug«tbi.-ori*;  gleit 
zeitig   alle  MIce  Harsch  ich ten   und   jede    bat   ihrco  Tbcil 
den  Ursachen,  welche  das  Gleichgewicht  BtAreo. 


Aus  den  bisherigen  Bntrachtnngen  ra^iebt  neb,  dfti 
die  in  dem  Stärke  körn  vorhandenen  äpann- 
augen  bluss  durch  IntuRsa  sception  an  Hiande 
kommen  können,  und  dasa  diese  Spannungen 
did  Aussoheidang  des  weichen  Kerni  and  der 
weichen  Schichten  nur  anter  der  Bodingnag 
hervor  zn  bringen  vermögen,  dassglcichaoitig 
lutasensception  thÜtig  ist.  Oamit  ist  dio  Haupt- 
frage be-/nglicli  dm  Waobsibums  der  Stärke  Li  ijrner  «nt- 
»chitiden.  Ich  habe  mich  auf  den  mechaui9ch-phvMulugtaeb«ii 
Theil  der  Frage  beschröukt  nnd  von  den  Bcobarhtungt- 
thatsachen  nur  du  uubestreitbure  und  auch  unboArattcDr 
naohtrigliche  Auftreten  der  weichen  Particni  im  Inasrai 
dos  Stärkekoms  berflcksiohligt.  Damit  will  ieh  ni*.-hl  m^m, 
dass    Dicht  auch  andare«    der  direkten    WahraehmQng   lo* 


h  ITeher  da.i  Waeh»lhum  tier  StärkekOrntr.        421 


Erscheinungen  in»  üewioht  fallen;  ahcr  ihre  Bc- 
art.)ieilnn^  liegt  nicht  so  ofFen kundig  «Ia,    nnd  es  läi^fi  «ich 

»tj(ilicb  (iCT«eII>fD  nicht  so  leicht  der  Irrlbum  DachtrciüeD. 
Unter  den  BoobachtnngstliatÄichen  befinJrt;  sich  jedoch 
CID«,  welche  der  Verfftwer,  der  sich  rlllimt,  alle  tod  mir 
Rr  die  [atosftnRoeptiou  vor ^obr lichten  (irnndo  widerlegt 
SD  hüben,  wie  es  scheint,  übersehen  hat,  und  welche  ans 
il«r  AppusitiouHtheorie  nicht  erklärt  wenleu  kiJonte.  Wie 
rieh  aas  QnellnngK*  and  AnfUtanugaerseheinnngen  leicht 
muiliweiien  lüsst.  hat  eine  dünne  Rinde  der  ^nrkektlrner 
eine  andere  BeschafTenheit  als  die  ganze  innere  Mas^;e;  sie 
ttrbt  Bjch  dnrch  Jod  gar  nicht,  wenn  sie  hinreichend 
ddnn.    ond   schwach   roth-violett,    wenn   eie   etwas 

sker  erhalten  wird,  während  die  cioge^ichloAsene  Mabitanz 
Ausnahme  intensiv  hiao  wird;  sie  widersteht  auch 
lu  Lnsiingüimitteln  (SEuren),  indvKg  die  ganze  innere 
neh  löst.  Da  gtome  nnd  kleine  Stärkeki^rner  dic^e 
BBD*  oder  Membran  besitzen,  so  ist  der  Schluss  auf  das 
Waehiitbani  durch  Intussusceptioo  einleuchtend. 

Ich  werde  auf  die  tlhrigen  Theile  der  ä  c  h  i  m  p  e  r  *scheD 
\Q/uänaiider<'el7.ungen ,  soweit  t-ic  das  Wachathuin  betreffen, 
sieht  wvilur  eintreten.  Nachdem  das  Woch^hnm  durch 
Intsssnsception  au  detu  Hauptobject  dargethau  itt ,  erachte 
ich  r»  f&r  DberHflFsng  nachxii weiften,  tlaa<i  auch  andere  Ans- 
iteUungen,  die  an  meiner  Theorie  gemacht,  vermeintliche 
Irrthämer  und  IncooHequeuzen,  dt«  uir  nachgewiesen  werden, 
in  Wirklichkeit  nicht  mir  znr  Lant  fallen.  Ich  glaube  in 
itm  h'^  ^  ■  '1  g'Tteigt  zu  haben,  das»  icli  nicht  leichthin 
mtgvgi  tli^inungen  aoszuHprecben  pSege,  und  der  Ver- 

fmnr  dSrfte  an  der  Wachxthumstheorie  der  StärkekSruer 
die  Erfütmng  gemacht  haben ,  dass  physiologische  Gesetze 
nicht  nnt  «o  geringer  Mflhe  festgekeilt  werden  wie  etwa 
«le  mikroekopiKbe  Beolwchtungstbat^acfae.  Die  Besprecfa- 
miy    der    Entwickelungsgeachichte    von    ganz-    und    halb- 
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7.asammeDgeseUt«u  Körnern  kauu  um  so  eher  tuiterbleibiuit 
ala  der  Vorfaii»er  selbst  xugicbt,  ila«s«  wenn  das  Wacha* 
tbum  durch  luiusauscepiion  befjrUndet  sei,  t^eioe  imdere 
Erklüruug  (als  die  roeioige)  gauz  uam&glicb  wäre".  Doch 
liattß  icb  (.«  für  zneckmiang  ■  oocb  einigu  Bem^rkungei 
über  die  ncncn  ScbimperVhen  Beobacbtuu);»n ,  die  ict 
ah  vinnü  weseiitlicUeu  Fortsubritt  bogrOss«,  beiziifngeD. 

Eine  erste  Bemerkung  betrifft  die  fgan«)  zusammeof 
setzten  BtärkcUiVuer.  Icb  zeigte  frQhor,  du«  dianolbvo  ftof' 
zweierlei  Art  entstebeD  kouueo,  1)  durch  Verwmchsang  ain- 
facber  K5mer  nnd  2)  durch  Tbeilang  eines  arsprougbc 
etDfacbeo  Korns;  ich  nannte  die  ersteren  nnüchte.  die 
letzteren  ä  u  b  t  e  eusanimt-u  gesetzte  Stärbekörner.  Dif 
Verscbiedeuheit  bleibt  bestehen ;  denn  wie  aus  T«rschitKl«iit 
GrOndcn  und  nameutlich  aus  den  gleitenden  üel 
Kwiscben  ganz-  nnd  halb-Entanmengesetzton  K&meru ,  toq 
denen  die  letzteren  bloss  aus  ein&chen  hervorgehen  können,  er- 
bellt, giebt  es  nnzneifelhafl  lichte  (ans  einem  einfacben  Korn 
enUtAndene]  zosammengesetzt« Körner.  L'näclitc  zusammen* 
gesetzte  K5mer  habe  ich  nnr  dann  angenouimeo,  wenn  dii 
Verwachsung  ans  getrennton  fHnfachen  Körncru  sich  direl 
nachweisen  liess.  Nach  den  BfK>bacbtungen  Öcbimper's 
mögen  diese  Slärkekürner  eine  viel  grüssere  Verbraitiuig 
haben,  nls  icb  bi»  jetzt  glaubte.  Tmmf^rhin  bleibt  ei  loha- 
lich  sieb  zn  entscheiden ,  wenn  die  Beobacbtong  weder  dte 
ursprünglich  getrennten  einfachen  Kurner  noch  das  öa« 
uQcb  nngetheilte  Korn  nachzuweisen  vermag ,  nnd  beide 
hlDteiehungsarten  sich  als  ni(>glicb  darbieten;  und  es  wir» 
sehr  wOnschbar,  wenn  sich  ein  nntcncheidendoi  Merkmal 
iin  den  fertigen  ächten  und  nnäcbten  xasamimngvtetctao 
Körneru  auffinden  liesse. 

Ein  besonderes  Interesse  erregen  die  sog.  8tärkebildo4 
Schi m per 'a,    in  deren   Innerem  oder  an  deren  Ol 
die    SUlrkckümer     enlütebeu.      Ut-Wr     die     pbjxiulofpKliS'' 
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Function,  valcfae  diesolben  bet  dor  BildnDg  der  KSrner  atu- 
ab«B,  liwt  sich  aber  noch  keine  sicher«  Verniutbnng  aas- 
tpnehui.  Die  Beobachtung  hat  bis  j«l»t  keine  andere 
lötende  Thatsache  ergelicu  als  die ,  daM  bei  excentriwhen 
St&rkekdrnsni  der  Stärkebildner  anf  der  hinteren  (dem 
Sekichtencenirum  abgekehrten)  Seite  des  KornH  luifsit/t, 
wlhrcfid  seine  Subitanx  die  centrisch  gebauten  Stärkekörner 
ringaom  einbQllt.  Sollte  sich  dies  aach  als  allgemeines 
O— ei»  bestätigen,  so  vrdrde  darans  doch  nicht,  wie  der 
TerfuMT  meint,  folgen,  dass  derStürkebildner  der  Ernährer 
•d,  welcher  das  Material  Rlr  den  Aufbau  der  Starkekürner' 
fiefer«.  Eine  solche  Function  komoit  mir  sogar  als  sehr 
nnwmhrscheialich  ror  and  zwar  ans  folgenden  Gründen. 

Es  ist  sicher,  dass  das  Stärkokoru  durch  eine  gelüste 
Verbindung  ernährt  wird,  da  nur  eine  solche  eiuKTidringen 
Tcrmtg.  Diese  Verbindung  kuon  nichts  Anderes  sein  als 
GljooBe  (Tranbeoiucker)  oder  auch  Oiglyto"«  iMaÜme),  da 
ia»  St&rkemolekttl  ein  durch  Polynierisation  eat^tiuideue« 
Detin^  der  Glyeose  ist.')  Lässt  aich  nun  wohl  annebmeu, 
dsaa  die  (iljco«e,  die  von  den  ßlStieri)  in  die  Wnrzeln  oder 


It  t«li  bagie  frlher  ilte  V«nniith«ng:,  dui  dio  IMicb«  VcrbiiulBDfr. 
wvIdM  dl*  StfirkckSriHir  ontiibrt.  Dextrin  sein  kOnote.  ^tJeni  icb  die 
0^«n4fiiiif  frewtiDBRO  hatte,  ilua  Deilrin  eine  micülUrii,  niclil  riite 
nsiikitlata  LteoDK  litldot,  $o  könnt«  nur  dti  molekular- löaUcliv  Zucker 

MtusabftSDX  ugeaslMO  werdea.  Ich  w«l«  nicht,  sus  w«lch«in 
It  Aat<ir«n,  valdic  die  IsttmiuoepUoD  aDgoDoiiimeD  hsbeD,  glolch- 
wAI  lUe  Stitk«  sU  primiiM  AwitnUfttiomprodukt  erklären. 

b  vontdit  tieli,  diM  die  St&rke  ia  allen  F&llen  naicbit  atu 
GlyeOM  «atstebt,  »och  w«nn  tit  id  ein«c  Unterlaffe  von  Hypochtorin 
■■ftilt^  «elsbil  Bberfaaapt  kaom  ab  ein  Uebei^aairtgUad  in  d«ni  Bild- 
mipraaaa  dsr  SUrkc  aasaaebiaen  ist;  denn  es  iit  nickt  wslirscbeio- 
HA,  i»m  an  dem  Dünlicbfn  Ort  and  lur  nämlichen  7<eit  eine  «roit 
gvhead»  RMloctioo  von  KohlensiiaTe  und  Wanscr  tu  ainer  «atterstofT- 
■■■■ii  Tsrfaiadao;  nnd  die  Osjrdatioa  der  letitarm  in  anem  Eofaloa- 
bydrat  stattflodtt. 
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in   diu  Samen   geführt    wird,    hier   sich    KuoSobst    in   dei 
Starkebildner,  rler  gleichsam  als  Conden.'^ator  wirken  wllr46, 
aonmmle,  am  von  ilemwlbeu  aa  die  StÄrkeköroer  abgegabra 
zu  werden?    Und   wie  sollte  die  Kroäbroug  geschehen, 
sollte   die  Zackerlösuog    bloss   an   der   oft    wiuzigeu  SteUci.' 
wo   das  StÜrkekoni    von    dem  SUirkebilduer    berührt    winl« 
eindringen?   was  nicht   anzunehmen  iai,   da  die  gante  Me- 
chanik dea  WacUsthumü  dadarch  eine  andere  würde,  all  ate 
wirklich   ist.     Oder   sollte  die  Zuckerliteung ,    nachdem  sich 
dieselbe   in   dem  St&rkebildner   au«   dor  ganzen   Umgebung 
concenirirl  Ijat,    von  dem  einen  Paukte  aas  sieh  wieder  ii 
die   Umgebung   TerUercD    und    über   das    ganze    Korn 
breiten,    um  au  der  ganzen  Oberfläche  denselben  eindriogBa' 
■/M  können?    was   nach    den  Gesetzeu    der  Diffusion    ebenso 
wenig  annehmbar  erscheint. 

Der  Verfasser   hält  eine  solche  Äosbreitnng  der  Nl 
lösang    über    das    Siärkekorn    dnrch    Citpillaritil 
möglich.    „Wenn  ein  StTirkekoru .  in  einer  beliebigen  gallerL'^ 
artigen  Substanz    liege,    so    nerdt*   dnrch    die  raiiillorl 
rings    nm    das   Stärkekorn    Wasser    der   Üaljerti;   cnttogei 
aud   zwischen    beiden  ul»  ddnne  Schicht  aufgesammelt"  (I)| 
diese  Schicht   komme    notliwendig    in   Zusunimenhimg 
einer  Schicht  Mutterlange,  wt-khe  durch  C-apillaritat  Kwii 
dem  8tÜrkekürn  und  dem  Stärkebildurr  entelauden  aei«  ni 
erhalte  dadurch  selber  die  Eigenschafien  einer  MniterUuf 
welche  dem  Störkekom  einen  mit  der  Entfernung  rom  Ei*' 
uährungsorgane  abnehmenden  Zuwachs  geeUtte. 

Hiezn  will  ich  bloss  bemerken,  dass,  da  die  Stiriw* 
küruer  and  die  anliegendoa  SubstauKen  in  der  ZellBBaaig- 
kei^  in  der  sie  sich  gebildet  haben,  li<^i*n  an<i  diimit  durd>* 
drangen  sind,  doch  keine  Gulegeuheit  fBr  Cnpill.irtvirkun) 
im  ::?inne  der  Physik  gegeben  ist.  Denn  es  kommt  ja  oic 
daranf  an,  die  äassarlicheu  morphologischen  Verhält 
ut  vergleichen,  soudurn  die  Uraacheu  derselben  xu  beuribmlcai' 
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In    dem    vurlieneDden  Falle   hängt   «s    von   <1«d    wirknniMi 

^MolekntarkräfteD  (Dicht  tod  iiua^nären  Capillarkrüften)  ab, 
1^  und  wie  viel  Ws^af  dich  zwischen  ilem  Stürk^korn  und 
mt  amgcbendeu  Gallert«  (Plnsma)  bctinde.  Di«<c  Molekular- 
kräfte  sind  die  ÄDziebaDf^  von  Substanz  nnd  äubstaaz  and 
nn  SubstaniE  und  Waaaer.  Vomunichtlich  wird  xwischeu 
cioem  Stirkemiccll  (dem  aunsRrsieii  6ftB  Starkekorna)  und 
eio«m  PbuniKniiceU  (dein  nächflten  de*  umbüliftndfn  Flas- 
nuu)  aicb  vtwus  <d.  b.  um  weniffe  Mo1ekular«cbichieu]  uiebr 
Wwwer  bctlndf'n  nl»  itwiHohen  Kwei  Stärki'mioolltu  und  nicht 
tmwaltfMfaeiDiicb  etwa«  weniger  als  durchscbiiittlicb  zwischen 
nni  Pla^mamieellen.  Es  mosa  also  notbwendig  daa  Stärke- 
koro  und  das  auH«genOe  PIsHma  eine  continnirliche,  aus 
^nellra  bealefaende  Ma^s«  daretelleu.  Von  einer  besondern, 
dn  Korn  umgebenden  t'lQ^tgkeit««cbicht  kann  keine  Rede 
»in,  und  die  Ausbreitung  einer  geIÖ8t«n  Snbblanz,  die  sieb 
an  einen  bestimnilen  Punkt  fteiner  Oberflürlie  bildete,  m&t^te 
oaeh  dm  Qe««tsen  erfolgen,  welche  Tür  die  Diffnsion  dnrch 
BiiceUfiee  äobbtanzen  gelteu.  fiiebei  ist  noch  kh  berUck- 
nehtig«!,  dawt  nach  dt-u  Zeichnungen  ties  Verfaiuerii  der 
St&rkebildner  zuweilen  blom  den  lü.— 20.  Theil  de»  Um- 
Enge*  dcaSlfirkekurnp  und  also  ancb  keinen  gr&ssereu  Theil 
Mn«r  Ob«rfl»rbe  einnimuit,  nnd  dass  somit  von  diesem  be- 
ktra  Haume   aus   die  Nährlläisigkeit  sich  aasbreiten 


Die  Krnähruti^  de«  StärkekomK  besteh)'  aber  nicht  blois 
ia  der  Aarnahme  Ton  Üljeose;  es  mof«  dieselbe  im 
Ibbth  devselbf-n  stirb  in  StÜrke  njngewandeU  werden 
DlHui  n,*U'lit  der  KiuOus^i  der  ^^tärkemicelle  uicbt  aus;  denn 
die  aas  den  Zellen  berausgenonunonen  Stfirkekßmer  wachsen 
in  Zttckerl(}9uiig,  Hie  Molekntarkrüfte  des  lebonden 
mQssen  in  irgend  eiii'^r  Wei^e  mitwirken ,  um  die 
GljeoMniiceUe  zwischen  den  ätürkemicellen  unter  dem  Ein- 
dar  IttieiAmi  zn  Stärke  zu  polrmensiren.    Das  Phuma, 
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welc}i«9  das  Slärkekorn  umgiebt,  Dlit  dabei  eine  ühnliülx 
Ff^rnwirkuDf^  aus,  wie  Ann  ntuima  der  Hcfenxellen  bei  dal 
GäUrang.  Möglicher  Weite  tst  daa  Ptattm»  dm  Stärke*' 
liilduerB  ftir  diese  FuuctioD  besonders  beßibigt,  welche  Vei^ 
mnthunf^  ich  indesa  nur  in  tlrinangetnug'  einer  beMorta 
auiHipreobe.  Sollte  sie  begrüudet  nein ,  so  liene  licb  die 
Uebertraguug  der  Krdl  in  verscbiodener  Weisü  decken ;  in 
keinem  Falle  aber  könnte  dadurch  Gestalt  nnd  Bau  das 
StäxkekoTDS  in  spexifiaober  Weiae  bedingt  werden. 

Die  Function  des  „^tärkebildnere^^  schuint  mir  alao 
noch  ziemlich  problematisch  xo  «ein.  Dan  das  ipexifiKbe 
Wacbstbnm  der  8tSrkek5rner  nicht  durch  ihn  gengelt 
werde,  wie  en  der  Verfasser  annimmt,  achliewe  ich  aiu  der 
BeKhreibnng  und  den  Abbildougen  dee  VeriJUMTB  aelbar. 
Wäre  es  der  Fall,  so  mllsste  zwischen  der  Gestalt  da 
Bturkebilducrs  und  der  Oe&talt  der  StÜrkekörner,  inb«gnficB 
den  Itan  derselben,  eine  bestimmte  Beziehung  best^Mn.  Ei 
mäsate  die  Gestalt  des  KoroB  eine  andere  seiu,  je  aaohdaa 
sein  Bildner  klein  und  rundlich,  oder  grösser  and  soheibeB- 
ßinnig,  oder  atäbchenfömiig  ist.  Man  könnte  selbst  difc 
Gestalt  des  i^tärkekoros  geometrisch  coQstruiren ,  die  ao« 
einem  Stärkebildner  von  bestimmter  Form  unter  der  Vorau- 
seizung  entMJinde,  ätuta  das  Wacb^tbnni  an  der  Anheflung»- 
stelle  am  iatensivsteu  sei  und  run  da  allmülilicb  abnehiBe. 
Gehen  wir  umgekehrt  von  dem  Stärkekorn  aus,  ao  wllids 
dieses  eine  andere  Ce^talt  seines  Bildners  erwarten  lassen, 
je  nachdem  dasiielbe  cjlindriscb  ist,  oder  kegelfSmiig  mit 
Icreiarurmigem  Qnerschnitt  und  mit  dtmi  Kern  im  di^en 
Ende,  oder  kegelförmig  mit  dem  Kern  im  dQonea  Kadl^ 
oder  stark  Knsammengi^rQckt  mit  dem  Kern  im  sehmalsn 
Ende,  oder  kcnlfOrmig  mit  verdicktem  »cbtitsleu  K< 
nnd  breitem  kanteoförmigem  hiotercni  Baude.  Dies*  Fo 
derangen  sind  nicht  bloss  nicht  erfüllt,  sondern 
manchmal    die   Tbataaohen    in    scharfem   Widerspruob   mit 
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Kömer  toq  gleicher  Ge«UJt  ha1>en  ganz  ongleich 
garfcftlteU  Dildner ,  nad  Bildner  von  gleicher  Gestalt  aod 
tiriWge  nod  an  ganz  un^leicli  gestalteten  Körnern  befestigt. 
So  titst  a.  B.  an  kogvllürmigea  Stärkekörneru  ans  rer- 
■chiedenen  Päanxen  der  kleine  Stärk eliildner  dem  schmalen 
Bad«  ftof.  während  daü  abgekehrte  Endo  wohl  fünfmal 
dadrar  üt  aU  der  Stfirkebildner;  wenn  der  letztere  für  dt« 
Bmfthrang  massgebend  wäre,  so  sollte  das  Ende,  das  ihn 
liigt,  inioier  da»  breitere  nod  dickere  aeiii.  Im  Wurzelstock 
TOB  Ckiua  stnd  die  btörkekörner  im  Allgemeinen  dreieckig, 
dar  binUre  Rand  gewSlbt;  diesem  hinteren  fUnde  sitzt 
■ach  den  Zeichnungen  des  Verfassers  der  Stärkebildaer 
Bidit  blo»  in  der  Mitte  anf,  wie  ee  die  Theorie  von  der 
■awgnbenden  Ernährung  verlangen  würde;  sondern  er  kann 
■Dcb  oiebr  oder  weniger  einer  Ecke  genähert  sein.  Ich 
vcrnehte  auf  rerachiedene  andere  Bcmerknngen ,  die  sich 
mfdrüngen  tind  die  ebenfalU  den  Mangel  au  Üebereinstim- 
■BDg  svrii^chen  Theorie   und  Beobachtung  darthun  würden. 

&oU  ieh  nach  einer  sorgfältigen  Prüfung  der  neneu 
Seh  imper'scheii  Beobachtnugeii  meine  eigen«  Uelierr.eug- 
OBg  betreffend  das  Waehtilbiun  der  Starhekomer  ansAprechen, 
■0  ist  lueiu  Urtlieil  folgeades  and  zwar  das  nämliche,  das 
ioh  Mchon  im  Jnhr  186S  aut^eaprochen  habe.  AU  sieber 
ich,  dass  das  Btärkekoro  an  seiner  ganxeu  Ober- 
N&hrl&snog  aufnimmt,  und  dass  das  Wachsthum  im 
Allgaonnea  Ton  der  Oberfläche  nach  der  Mitte  hin  en- 
aioUDi,  —  dafls  aber  dieses  Wachsthum  durch  innere  uad 
Unachen  modifizirt  wird ,  und  dans  dadurch  die 
iehen  AbScderungen  in  GrAase,  Gestalt,  Schichtung 
(wora  anch  die  Zu^nimeusetzaag  durch  innere  Bildungen 
gdiArt>«  in  Conststenx  nnd  in  der  «og.  chemischen  Beschaffen- 
bot  btnrorgebracht  werden. 

Sb  den  inneren  Ursachen  rechne  ioh  unsfiehliesslioh  die 
jewvQigf   CoQflgnration   de«  ganzen  S^stenm ,   d.  h.   die  iu 
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jedem  Zeitmoment  criao^«  CooslituHon  bozOglich  Anord- 
nnng,  tirSsae  and  Gestalt  der  Btjirkeinicclte  eowi»  Anord' 
nui)f(  nnd  Menge  der  WaMermolekale.  [>ie«e  Constitutioi 
bat  nalärlich  den  baapt&äcblicliateu  Kinfluss  toT  die  iiei 
Eiiilagernng;  nim  eiitfioheidet  aioh  aber,  wtu  ihren  allgr- 
tneined  Charaktor  hetriffi,  ncbon  in  dwn  primordtiilen  SUM* 
und  wird  hier  durch  die  Ktgeatbfimlichkeit  des  Zi'IUnhaltt 
rielleicht  am  meisten  dnroh  den  Stärkebildner ,  bedh 
Sie  ist  also  eigentlich  ein  Prodokt  sUDuerer  b)in6rmfl,  wi| 
ja  alle  inofren  Ursachen  ursprflnglicb  aus  äassereu  Uraadieif' 
hervorgegangen  pind. 

Zu  den  Süsseren  ÜrMcben,  welche  neben  den  tBoereai 
in  jedem  Htadiam  des  Woehsttinnifi  wirksam  ^ind ,  gefaSri 
die  chemische  Beschaffenlieit  der  ZellÜib^igküt .  die  in  der-^ 
selben  tbätigen  Bewegungen  nnd' Umbildungen,  die  1> 
peratnr,  und  besonder«  die  Bes^rlmffenbeil  des  da»  Stärbekoi 
'  nmget>endeii  Plusmas  mit  EioscbluES  des  Slärkebilduers,  welc 
letzterer  vielleicht  fortwUhrend  einen  Einfiufts  anf  dieOrien- 
timug  der  ungleichen  Radien  de*  Stärkekom«  aoAtlbt- 

Ich    komme  endlich    lett  denjenigen  Doobachtnngen 
Verfassers,  wdche  am  meisten  seine  Auflagerungatheorie  n 
beweisen  scheinen  nnd  die  aach  «iffenliar   ihm   die^ellie  eil 
gegeben  bal>en.     Es  sind  die«  8turkeküruer ,    «reiche   ins« 
halb    einer     normnlgosobichtet«n    Halle    einen     cormdirlt 
Kern  mit  nnregel massiger  Oberilüohe  besitten,    nnd    welcb 
nach  seiner  [)entnng  entittsoden  sind  aus  eiafra  durch  {.i 
ongsmittel   auf  natdriichem    Wege  verfrcRsenen  Korn ,  ai 
welches  sich  beim  Wiedereintritt  der  Stärkebilduog^cbichl 
ahgelf^ert  haben.  —  Ich  habe  bei  meinen    TrÜbM^n  Ünl 
suchongeu   Qbor  St&rkek&rner  nie  so  deutliche  Formen 
sehen,    vrtc  sie  der  Verfasser  Eeicbnet,    wohl  aber  Ehnlich4 
die  mir  einigen  Zweifel  Über  die  r)entnng  erregtan,  die  ie 
aber  doch   in   anderer  Weise  erklären  va   kDnneD  glaal 
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in  «rill  ich  die  von  dem  Verfasser  gc^ebeoe  Darstel- 
oiehi  anzirvifplu ,  vriowohl  f?a  mir  zur  Berahigong 
diftut«,  wenn  die  mnrpbologiscbe  Beobacbtang  und  Be- 
aebreibung  etwns  vollständiger  war«.  Das  corrodirte  Eoru 
der  "'""^^«ildcitAii  Formen  bat  die  Gestalt  mxxm  dOnneu 
T»  -.    da&s«lbe    i«l    nur    ia    der   Fläcbeuaiuiuht   ge- 

ntebnet,  cbciuo  aetn  BpiU>rer  Zii'-iand,  io  welchem  es  tob 
ciiier  Holle  rings  mngeben  \ai.  Va  nitre  in  mtilir  iil-i  «iner 
Bnwbyng  wätuobbur  ({ewnseu,  wenn  eine  .Seit eonii sieht  ge- 
geben imd  gneigt  worden  wäre,  wie  steh  die  Äuflagening 
mo  den  twideo  Flächen  Terhalte. 

Gldchwcihl  nehme  ich  au.  da^s  die  Bildangsgeechicbfco 
lieh  genui  so  Terbah^«  wie  es  der  Verfasser  angieht,  das« 
b1*o  die  gHDze  Kosivre  I'artie  dieser  StärkekÖnier  «p&tereu 
Unprunga  sei.  Dann  haben  wir  hier  einen  Kall,  wie  er 
•aeb  b«u  Zellmembraueu  vorkommt,  wo  eWafalla  das  Wnchs- 
tbnu  durch  lotutwaKccptioa  He^el  int,  and  wo  als  Adb- 
Bahme  innerhalb  der  Membran  eine  zweite  Membran  ent- 
atabeo  kann.  Uie  Ursache,  warum  dieOellulosebilduug  nicht 
n^r  aar  Verdickung  der  bt^reits  vorhandeneu,  aondcra  zur 
Anlag«  einer  ueueu  Membran  dient,  muu  tu  dem  Umstände 
u  ftadso  seio,  dass  die  VerhiUtnisse,  welche  beim  Be^iiue 
dar  •ntea  Membran  rorbaiidcD  waren ,  wieder  eintr^^ien, 
das«  nimltofa  der  Plaamaschlaueh,  der  sonst  der  Membran 
dicht  anliegt,  eine  Zeit  lang  sie  nur  locker  l>erQhrt  und  so- 
nit  gUiclisain  wie  bei  ciuer  nackten  Zelle  an  Plöaaigkeit 
graut 

In  analoger  Weise  rnnsa  die  Anlagerung  einefi  Bcbicbten- 
iplaias  auf  der  Oberfläche  eines  Stärkekorns  sieb  an:«  den 
tn  Ursachen  ei^eben,  welche  sonst  bei  der  Neublld- 
ong  der  Stärkekörner  wirksam  siud,  indrai  die  Verbältuisse 
aia  Wdtrrwaolueii  des  Torliaudeueu  Koros  uomüglich  macheu. 
Die  lotosansceptiun,  welche  der  normale  Wachnthuninvor- 
gaug  i»ti  erft'lgt  dttsswegeu,  weil  die  s^kebildeuden  Kräfte 
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im  Inneren  des  SUlrkekoms  (zviscben  den  Mieellen)  mfich- 
tiger  sind  als  an  seiuer  Ob«rflü«he  nnd  daher  bei  einer  m 
geringen  Conoentration  der  Nährlösong  MshoD  wirknun 
werdf-ii ,  bei  der  die  Kräfte  an  der  Oberfl&obe  nocb  keiof 
Starke  zu  bilden  Terminen.  Beim  B^nn  der  Stärkebitdui^ 
in  einer  Zelle  legen  sich  die  «nten  Starkem icolle,  die  ntoldut 
beisammen  liegen,  durch  ihre  gegenaeitige  Anziehnng  an 
einander  an  und  stellen  in  ihrer  Vereinignttg  den  An- 
Üang  eine«  Koros  dar,  in  desseD  Innerem  dio  Stiirkebildang 
water  geht.  Jene  Stärkemicelle  legen  «ich  nicht  an 
fremde  Körper  iz.  B.  au  Plasmakörper)  an,  weil  sie  n 
dtenn  keine  Verwandtschaft  haben. 

Warum  ein  durch  Lösungsmittel  zerfireweaes  8t&rke> 
kom  nicht  mehr  in  seioeni  Inneren  wächst,  wird  durdi 
folgende  Ueberle^og  leicht  begreiflich.  Stark  oorrodirte, 
telbet  durchlöcherte  Täfelchen  von  fleckigem  Anaeben  •ogar 
mit  Vocuolen  im  Inneren,  wie  sie  der  Verfasser  bettchreibt^ 
sind  jedeufalU  auch  iu  ihrer  Micellarstractar  mehr  oder  weaigvr 
verludert,  vielleicht  deßorganiairt,  Auch  mögen  Biweiwmi- 
Celle  and  wobt  noch  andere  fremd«  Stoff«  eingetreten  Min 
sieb  au-  oder  eiiigelibgert  bähen.  Iu  einem  so  veränderten  Stärli 
körn  sind  auch  die  MoleknlarkHifte  andere  geworden  and 
wäre  nur  »ehr  begreiflich,  wenn  in  demsulbeD  nicht  mehr  am 
Zucker  iit&rke  gebildet  werden  kSnnte.  Eb  besteht  Blwrbaapt 
das  f3(wet7,  diwi  ein  orgaiiisirter  Körper  nur  dann  wachaen  nn«l 
sich  weiter  entwickeln  kann ,  wenn  er  in  seiner  Mieelkir- 
eonstitution  intact  bleibt,  und  dass  bei  einer  StOrnng  dar* 
•elben  nicht  Fortbildung  stattfindet,  sonderu  Neubt)I<.  . 
beginnt.  Dies  gilt  uamentlich  auch  fSr  die  Kutatehnug  lirr 
OrKaniameu,  wie  ich  an  einem  auJern  Ort  xeig'm  weHe,  — 
und  was  die  HtärkckSmer  betrifft,  »n  hege  ich  die  Criier- 
zaognng,  duss,  wenn  man  ein  durch  Hitze  (*■■'"■■  "I-p-h 
ßtiirkekoni  in  eine  lebende  stark*' bildeudr  Z«ll-j  L___L_,i,.-i;cü 
könnte,  dasselbe  nicht  durch    iQtuffasoeptkm    fnitimihw 
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ward«,  und  iwftr  nicht  etwa  desitwcgen,  weil  or  di^  xnclrer- 
haltige  NäbrlSsuaf?  oicbt  uufuShoic,  sondern  weil  die  atärke- 
bjldenden  Kräfte   in   ihm   nicht  mehr  zn  wirken  rcrmiiSgra. 

In  Zellet),  in  welche»  con-odirte  Stärkekörner  Itefindlich 
avoM  daher  die  8tärk«bildntig  frei  in  dar  ZellQü^ig- 
bcginnen.  Da  aber  die  Sabatanz  der  corrodirteii 
Kflrner  anzieheud  auf  di«  eDtsteb«iidea  Starkem icelle  wiHtt, 
■D  Icf^n  sich  diese  nicht  za  Anfängen  von  nmten  KtSrnern 
snaaromen,  sondern  sie  lagern  sich  auf  die  Oberfläche  der 
oorrodirten  Kömer.  Sobald  3  oder  4  Mi  cell  schichten  sieh 
aft%«lagert  haben,  so  findet  blos«  noch  Rinlagerong  zwischen 
den  Micelleo  statt,  weil  hier  aon  die  Verhältnisse  fUr  die 
Stärkebildnng  am  grinstigsten  sind. 

Die  Aaflagernng  eines  Ueberznges  von  Stärke  auf 
«üun  oorrudirten  Korn  ist  also  ein  dnrch  die  verändertirn 
VcrUUfcnuae  bedingter,  roriübergehender  Ä^kt,  der  nicht  die 
Et«d«atung  des  Appositionawachsthoms,  sondern  vieUnehr 
die  Bedeutung  einer  Nenbildong  hat.  Dio  »ich  hthlonde 
H&ll»  tun  das  corrodirte  Kom  ist  gleichsam  ein  neues  Korn, 
«aldwa  Bich  darOber  lagert.  Diese  Hülle  wilcht«t  durch 
IniaMoaoeption  und  wird  geschichtet  in  der  nämlichen 
Weis»  wie  ein  junges  kugeliges  Koru.  Die  innerste  Schiebt 
ij>t  nach  den  Zeichnuugeu  des  Verfassers  stets  breit  und 
weich,  me  entspricht  dem  Kern  der  normalen  Körner. 


In  einem  Schltisswort  Tergleichl  der  Verfasaer  die 
Stärkekfiroer  mit  andern  Körpern,  nm  dadurch  ihre  Natur 
faafaHWtelleii.  Bier  steigert  sich  nun  dw  Unklarheit  ilher 
dia  aoMnilam  Conotitutton  der  organitiirten  SuhstAnzen,  die 
iah  Rbon  Eingangs  berührt  habe,  bis  r.nr  U n verstand Hch- 
kait  E«  ist  Mshr  au  bedauern,  dasa  der  Verfasner  nicht 
«fiiM  bildliche  Darfitellnng  Über  die  ÄnordnuDg  seiner 
UrkMDoleköle"  mit  dem  umgebenden  Waaser  beigefügt 
WM  or  aie    ftlr  die  mechanische  Theorie    des  Wachs- 
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Ibums  brauchte,  um  danr  die  nämticbo  Darstellung  wivdir 
für  die  Scblusftfolf(eningi>n  xu  rerwertUea.  Duun  die  Ow 
»traction  aut  dem  Papier  'vA  ja  das  beste  Mittel,  Ändern  ciwai 
iH^rt'iflinIi  za  machen,  und  iciigleich  auch  der  Prafoteio  far 
die  •Sicherheit  der  eigenen  Vorstellung.  Man  kann  jjk  nn- 
klar  und  unlogisch  denken,  unklar  und  diplomatisch  achreitwiti 
aller  nicht  unklar  und  diplomutü>ch  zeichnen. 

Der  VerfKjser  beginnt  sein  SchluMwnrt  mit  der 
hauptung,  das»  die  Coustitntion  der  ätärkekriraer  nie 
wesentlich  abweiche  von  derjenigen  anderer  starrer  Körper; 
wir  bütleu  b]o«ti  festzustelteu,  ob  sie  amorph  oder  krystAl* 
liniscb  xeieUf  und  dies  seige  sich  in  der  llohacsion  und  io 
den  optischen  Eigenschafian ;  Aifi  Cohaesion  sei  bei  (uooqiben 
Körpern  nach  allen  iCichtangen  gleich;  die  SUlrkek&rna 
dagegen  Beieu  parallel  der  Schichtung  sehr  sprßde  und  »eol 
recht  zu  derselben  »ehr  dehu)>ar;  also  rerhalten  sieb  dtt 
selben  wie  kr^vstallinisobe  KQrpcr. 

Hi(V.u  will  ich  bhws  bemerken,  daas  wir  dncli  niebl 
etwa  alle  Körper  in  aiunrphe  uml  krvstAlliniMche  rintbeil« 
k&uneni  sondern  das»  dieser  Unterschied  erst  Fiats  greifL 
we&D  im  Uebrigen  eine  übereinstimmende  tJonntitution  fMt- 
geatellt  ist  Zunäcfait  bätl-o  also  die  MolekuUr!*tmctDr  da 
Stärkekörner  mit  derjenigen  anorftonisehor  Körper  tot- 
glichen  werden  solleu.  Dann  hätte  sich  henusgeat«llt-,  4as> 
du  Stärkekorn  seinem  Wß^en  nach  ein  ganz  anderer  KSrptr 
iit  als  eiu  Sphaerokrv stall  von  Kalk«  mit  dem  et  Tsr- 
glichen  wird,  —  dasa  die  Cohaesion  in  dem  Stärifiakora 
und  in  einem  krystallinischen  K3rper  awnr  sieh  analeg 
äussert,  aber  eine  ganz  verschiedene  Natur  bat  and  aw 
Terachiedenen  TrHachen  hervorgeht  Im  Krystall  wird  dit 
Cohaesion  bedingt  dnrch  die  Anuehnogen  «wischen  d«o 
Molekülen,  im  iinbibirteu  Stärkekorn  durch  die  Ansteb- 
on^n  Kwisohen  den  durch  VVas.-eT  getrenntvo  MiovUaa.  Ib 
Krjrstall   besteht  Qlnebgewicht  «wischen  den  Annehnngsa 
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Bod  A^atoMsm^a  der  Moleküle  nnlor  ciuajider.  im  Stärke* 
kom  Gl«iohgewicht  zwiBcheu  ileu  Auziobaugcii  Attt  Mießllo 
OBt^r  einander  gnd  dea  ADziubungen  d«r  Micetle  xu  Wiuwer. 
Wena  man  anf  die  Straklur  der  Körper  uad  auf  das  Zii- 
■ta&dekAmmen  Mr  Cohaesioit  keine  Kücksicbt  nimint.  so 
kfinnUt  man  mit  deaiHelben  Uecht,  wegen  der  u)i}fleicben 
Cohaadoo  in  Terschiedeoen  Diinenstuoen ,  ein  Stack  IIoIe 
oder  «in  Gewebe  aus  Laiiiwaud  tiud  Uauuiwolle  fQr  krj'stal- 
tinweh  arklfiren. 

Im  StiU-bekoru  bat  uicitt  die  ({nnr«  Masw  souderti  Dur 
einKeiae  Micvll  vollkominene  AnHlo^ie  mit  dem  Krvsiall, 
diene  Analogie  wird  liewiexen  durch  die  optittclien  Ki^eu- 
1,  wie  iob  ftciion  vor  Jahreu  ilargethau  liube.  ^V«iin 
Mftailicb  Abfcbaille  von  Stärkekoruem  durch  Schueiden 
SA  polBri«ireD  dieselboo  djiit  Licht,  wie  es  die  ((Anieii 
lliuii.  iJa  in  eiiiQm  »olch*tii  PhII  di^  Spauiiungeii 
KviadKOi  den  MieelbirMcbiciiten  und  ebeuHo  zwischen  den 
■inxelnrn  Hicellen  fast  ganz  rerschwindeu,  .10  könuen  die 
do|ip«lbrecheiideu  tiigenscbatlei)  nicht  von  Spaumiugeii 
iwiachen  den  Micellen  berrOhren,  sondern  »ie  inüsaen  in 
dar  kryaUUHuiacben  Natnr  «ler  Micelle  beruhen. 

lab  wiuderhote  dies,  weit  der  Vcrfutwer  xwar  meiner 
Aniicbl  beitritt,  aber  meinen  „tJcbluits  als  nicbt  Bliübballig" 
erklärt.  Ich  will  auf  «eine  bezüglichen  ÄusführnDgeu  nicht 
■er  eintreten  und  keine  optiüch-phyaikaliBcbe  Vorlesung 
1.  sondern  mich  auf  eine  Bemerkang  bescbritnken.  Der 
ipl^niud,  warum  di«  Abttclmitt«  rou  ätürkekörueru  niubt 
baireieeod  acio  sollen ,  wird  uns  der  Thatsacbc  abgeleitet, 
dwi  kleine  Itrucbtittlcke  von  andern  Kurpern,  die  nachweis- 
bar in  Polge  vtin  Spanuniigeu  doppelbreubead  »ind,  die 
dopp'lbrechenden  Kigeuschalteu  t>ebBlten.  Diese  ThatHache 
aotl  von  mir  darchaos  nicht  bestritten  werden;  »ie  war  mir 
raa  lllaMvpIiitsrn  iui»  Mühnell  abgekdhlten  tjlaakugelu  schon 
bekuut«  als  ich  den  Versuch  mit  den  Abschnitten  von 
(lUSl.  4.  kUl]i.-i>bf«.  CLi  ÜU 
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SUtrkekarnem  machte.  AW  sie  bcwoist  Nichts ;  denn 
hknileU  sich  ja  nicht  darnm  ,  fiherhatipt  zwei  Körper  mit 
Spanniitigen  nod  deren  Bruchstficke  mit  einander  co  ver> 
gloiuhKii,  sundern  darum,  durch  welche  UrKiichpo  die  i^pan* 
niingen  hervorgebracht  werden,  wftch«i]  Uetni^  ai«  ernöcben, 
und  ob  bei  der  ZerKplitlernng  de»  Körpern  die  SpnnDDagfln 
in  Siiieken  von  bestimmter  GnieHe  nnd  Gestalt  bin  anf 
einen  unmerklichen  ßetrag  vemchwiuden  müssen  oder  nicht. 
Wenn  ich  allen  dieK  erwäge,  ro  runsit  ich  meinen  *orbiii 
erwähnten  Hchlnss  immer  noch  als  vollkomuieD  stichhalti); 
betrachten. 

Der  VorfasRer  will  meinen  Beweis  dnreh  einen  bwitm 
ereetum,  welchen  er  in  der  ThatjfAclie  xo  Bnden  glaoM, 
daifi  StÜrkekriruer  in  den  oniteii  Stadien  den  AufqaelleBf 
mit  zahlreichen  radialen  Spalten  doppelbrechend  bleib««. 
Ich  bcf^e  beKSglicb  der  Deutung  dieser  Krscheinaog  (naigen 
Zweifel,  nnd  habe  ne  daher«  aU  icli  die  optischen  Kigw 
Rclmfti'n  der  StÄrk«körncr  beschrieb,  nicht  Vnfltxt,  &  i«t 
nünitich  liei  einer  so  oomplizirteii  Kr^chvinun^  Kchwer.  sieh 
Toll«täudige  Itecheugchaft  Ton  den  mechanischen  Vctr^täni;!^ 
KU  ^eben,  denn  was  der  Verfasser  dartlber  sagt,  ist  lanir 
nicht  ersobÜpFend.  Durch  das  Aufquellen  entstehen  neue 
Spannun^n ,  deren  Kiuwirknng  anl  die  früheren  Spao- 
nungcn  sich  niobt  genau  übersehen  iSasL  Die  ttiwshM- 
ang  dient  xnnüch-st  daxn.  Hie  (jut^IInngsspaiinungirn  n 
venuindern.  Durcli  di«  Hiaoe  zerfällt  ferner  ilie  äubaUoi 
in  Kngelpyraniiden ,  in  denen  immer  noch  Spannuagn 
zwischen  den  äßflseren  und  inneren  Schiebten  fortboitaba 
kJ^nnen.  Kmllich  tat  zu  bemerken ,  duM  beim  Anfqixihn 
der  StÄrkekÖrner  die  doppelbrei-hruden  Kigimwibuftiin  tvA 
abnohmeu  und  bald  ganz  rentchwinden ,  ao  damn  maa  aoMV 
VerHUcbt  sein  kannte,  diesea  Verscbwindr>n  aar  llBuluianK 
Aar  Termindcrtcn  Spannungen  xn  iietx**n.  Indeos  wäre  ein 
•olebar  Schluf«  aicber  anrichtig,   da  das  Venwhwiuden  ds 
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Dopp«)brechnnft  Aiher  rührt: ,  dosit  die  MIcelle  beim  Aof- 
tjuelleu  verwhijbeu  Wfcnleu  uud  ihre  Orieutirung  veriit-rfn. 
AMm  diMe  Unistäntle  Kei^t-o.  ilass  kKnittlicIi  aufijaellenile 
dtttrkekRmer  koin  ^ilnxtigM  IVveiflobject  «od. 

Du  dii*  Spainiuiig«D  in  dfu  Stark« köniern  xwitfchen  den 
Schichten  be»iU>hen ,  mo  werden  ilt«S(>lben  in  la<tge(rennien 
SiäclMii  uu  M)  *iter  verfechwinden ,  je  wpiiiger  Schichten 
mit  nnsndnr  zusaminenlmiigpii.  Uessvre^cu  habe  ich  dHnn« 
Ahsobnitte  ron  grogsen  Körnern  zur  Beobacbtnng  verwendet, 
«eil  dieMlben,  je  dSnner  ond  flacher  sie  sind,  am  so  eher 
darch  Wasserein lagern u){  ihre  OestAtt  rerändem  können, 
bis  die  äpuinuugen  venchwanden  sind.  Betrachtet  man 
anlehe  Abeuhnitt«  ant«r  dem  PoInrisutioDSmikroHkup  genau 
YoB  der  FlÄcbe,  *»o  kommen  übrigens  die  Sjvannnngen,  auch 
wenn  ne  noch  vorhanden  wären.  bt>i  der  wiibr^itnoinrnfnien 
Dop|»lbreehniig  g&r  nicht  xur  Ueltung. 


Nachdem  der  exact  geachnite  Leser  eine  Keihe  von 
Debomaehuag«»  im  Verlanfe  der  Scb  im  per 'scheu  Aus- 
fQhmngvn  erfahren  hat,  ntebt  ihm  noch  die  grösRte  in  dem 
&id«rg<»bDian  betreffend  die  Natnr  der  Stürkekörner  bevor. 
Dmalbeo  Mlleu  kryatalliDiache  Körper  (Hpliaerokry»tal|p) 
san,  anBTadialgesielUcn  Kristall  fasern  »der  faner  i^on 
Kr/Htalleo,  wie  sto  »ucb  genannt  werden,  znsammenge- 
Htxt,  welche  als  Kr}rstalIoido  r.a  betrachten  seien. 

Dienca  Endergebnis«  tritt  mit  der  ganzen  roransye- 
gangeiM»!)  Theorie  des  me«hauit<chen  WacbsthnniB  in  Wider- 
apruefa. Der  Verfasser  gieng  von  „Molekülen"  (Micellen) 
aas«  die  «ich  als  continnirliche  Schiebt  auflagern,  VVaater 
nriadwa  «ich  eiutretrn  !&«<«□ ,  dadurch  einen  Zug  anf  die 
insTe-  lla«M  anKflbcn  nnd  in  Folge  deaaen  gewiwie  Partieen 
iWnelbeD  tar  Venchlnmnng  veranlassen;  von  diesen  „Mo- 
Mfilen**  nimmt  er  noch  oni  Hcblnssc  noch  an ,  davi  nie 
JpJgKcKfr  Weiae  radial  verlängert  seien,  nod  daas  dadaroh 
~  29- 
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die  Tennehrtfl  Wosserehilngernoj;  in  den  tangentialen  Uiolil 
nngen  herTorgebracbt  werde.   —    DieAe  DednctioD  tetxt  Ml 
gleicfaioiissige    Verhbeilnug    der    ^Molekül«'*    in    der    Fliehe 
einer  i^hicht   Tor&us.      Eine    Anordtiung   (lerHplbfn    iu    lie- 
soudere  Ornp|>eu,  die  den  QoerKclmitten  vou  railialen  F»kN*r( 
entsprocheu  würden,   ist  im&geschlosseu ;  diu  Vorhuadenwi 
solcher    Grnpp(>n     würde     dne    ganz    andere    niBohaaii 
Theorie  wrlangeu. 

Der  Verbwier  betrachteta  also  iu  dem  inechiioiacheD 
Theil  mva»  AnfsatKea  die  Micclle  („Moleküle")  als  die 
oächslen  HestandLlieilc  der  Stürkekünter,  f(aiiy.  in  ^rlciuher 
Weise,  wie  ich  vn  in  meiner  Tliäorio  der  W'achstlmmsnr^ 
aaebeD  gethan  hatte.  SchlieMilicb  igiionrt  er  noo  adi 
gaiix«  mectianiHche  DeduolioD,  wenu  er  KrystalKaitHra  od« 
eigentlicli  Kryntalloidfasern  als  die  coufitiinireud«a  KtetuaBt*'' 
der  Htärküköruer  auuimiut.  Üeuu  ich  kanu  kaom  fl1a«lwn. 
da»i  der  Ausdruck  „die  Stärkeköriier  bestehen  ans  senk- 
recht zu  den  Schichten  rerlaufeuden  lirjrsUlllaaeni'*  bkw 
ein  Spiel  mit  Worten,  eine  unklare  ideale  AnAohannog  M] 
ich  mnss  mir  doch  denken ,  dan  die  Krystalt^fm  dii 
Verfa»»er  reale  Dinge  sind,  Tbeile  des  Stärkukonu,  dir 
mall  alleulallH  mit  auBreicheudeii  Mitteln  von  einander 
trennen  könnte,  dass  nach  seiner  Meiiitiii^  die  Subatiuia  is 
den  Käsern  eine  grössere  CoUaesiou  hat  ab  die  Fasern  ontir 
einauder,  dasR  die  Micelle  („Moleküle'')  in  den  Fasern  mnr 
andere  Änonluuug  bexitzeu  viX»  Iwim  Uebergauge  von  eiiKC 
Faser  aur  andern,  dasa  im  imbibirten  Slärkekoru  xwisri 
den  Fasern  mehr  Wasser  eingelagert  tat  alü  zwischen  den^ 
Micellen  („MolekQli-u")  der  uämlidieu  Faser. 

Sind  die  „Kry^ttallfasern",  welche  das  StÄrk^kom  xa- 
MiDinieiisetKen  sollen,  in  dieser  Weise  beschaffen,  sind  • 
rt*itlt'  Dinge  (als  bloss  ideale  Gebilde  fanden  sie  katnen 
IMutr.  in  einer  natu rwisaenachafUi eben  Abhandlung),  dann 
hätte   die  Mfcltanik    des  Wachithoms    von    ihnen    ab   dflO 
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nnd  nicbt  von  „Molekülen"  alu  den  ferneren  Be- 
»tauJtbeil«!]  suxgsben  sollen.  Denn  alle  Mechanik  eine« 
1— innMirmointTlni  Kßrpers  beruht  auf  den  Theiten,  die  iUn 
tanXefast  iimronie[iBetr.en,  beispielsweise  die  Mechanik  einea 
HoUbvum  auf  den  Balken  (aicbt  auf  den  Zellen  oder  Fasern 
ilenelben),  die  Mechanik  eines  ZnllgefrehkOrpers  auf  den 
Zelten  (nicht  auf  den  Mieellen  oder  Moleklllen) .  die  Me- 
eiiaiitk  der  Kryatnlloide  auf  den  Micelleu,  die  Mechanik  der 
Kr^rntjilln  und  der  Mioelle  auf  dou  Molokälon  oder  Pleooen 
(Molek  Ol  complexen). 

[>ie  Theorie  des  Wachfithums  der  StärkekQruer  hätte 
•Uo  4m  doppelte  Aufgabe  gehabt,  einmal  die  Entstehung 
dar  einzelnen  ..Krjstallfaseru'*  aus  den  Micelleu  („Mole- 
kBlen")  und  feruer  die  KnUtehuag  der  ganzen  Körner  aus 
den  nwamnKnl retenden  „Kryslallfesern"  zn  entwickeln,  und 
■amentUch  bezüglich  der  Mechanik  zu  zeigen,  wie  aus  der 
Vereinigung  der  Fanern  mit  Nothwendigkeit  die  in  Wirk- 
tictikeit  vorhandenen  und  die  inneren  Umwandlungen  l>e- 
dingenden  Spannungen  bervorgeheu.  Von  Allem  dem  tat 
ahpf  keinf<  R«Ie;  die  Schlusstheorie  wird  weder  mit  der 
Ao&ngstbeorie  in  üeziebung  gebracht,  noch  wird  sie  be- 
grOadet  und  aasgefflhrt.  Wir  erfahren  nicht  einmal,  welche 
Ford  die  aogeblicben  Fasern  besitzen ,  and  welche  Länge 
ihncB  ÜB  Verhältniss  zn  der  Dicke  der  dichten  uud  weichen 
äehicfatni  zukommen  soll.  AnfklÜrungen  über  beide  Punkt« 
warrn  aber  nächst  liegende  Erforderuiäse  ersten  Hanges, 
nm  aar  einn  nbertlucbüchu  Win^tHllnng  von  der  Ridle  zu 
geben,  welche  die  „KrystaJlfasorn"  beim  Aufbau  de*  Stärke- 
korne  ipMen  könnten.  Die  Wichtigkeit  der  Lange  und 
Aourdnung  der  Fafiem  fUr  die  Bildung  einer  weichen  Schicht 
in  der  Mitte  einer  dichten  ist  in  die  Augen  springend ; 
ood  m»  die  Form  betridl,  so  stäadeu  zwei  Mögliclikeiten 
offoL  Entweder  hätten  die  „Krystallfa»ern''  die  gewöhn- 
Uebe   tioeare  Gestalt;   dann   liesse   sich  daraus   leicht   eine 
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negative,  unmöglich  aber  die  gegebeae  posiiive  Spunuung 
je  der  äusseren  Mic«Uarschichten  ableiten ;  —  oder  sie  be- 
sagen die  nugewölin liebe  Form  von  Pyramiden  ;  dann  mdsste 
gezeigt  weriieu,  wie  nnd  warum  diese  Pyramiden  nach  ausBeu, 
d.  b.  nach  ihrer  Basis  hin  sifts  you  Neuem  sieb  seii^sera. 
Y>m  Eadergebnias,  welches  den  Bau  des  Stärkelionis 
defioirt,  pas»t  so  wenig  za  den  früheren  Aosfiihrimgeii  uad. 
tritt  ao  nnmotimt  auf,  dass  es  sich  nicht  wie  ein  Krgeboir« 
sondern  wie  eine  neue  und  UQ^T^sgef^ihrte  These  susuiiniat, 
uud  zwar  nicht  wie  eine  These  des  Verfeasera ,  ftoadem 
eb^r  wie  die  Th«se  eines  Gegners,  die  d&rselbe  dem  Vm- 
fasser  entgegengesetri.  Die  Abhandlung  schti«^  mit  einer 
Difisonanz,  die  kaum  greller  sein  könnt«,  und  wie  sii^  am 
wenigsten  in  der  Musik  erlaubt  iJjt ,  welche  man  eiacte 
Forschung  nennt 


Sitsaog  vom  :>.  Jnli   1K}<I. 


Berr  A.  Vogel  npricht: 

„DebcrNicotiu  bestimm  ti  Dg  iiuü  Tabakver- 
brennnii^^flprodukte". 

Dip  beinahe  alijöbrlich  sich  steigernde  Cuasamtiou 
der  TAbaksbläiter  nnd  der  damit  sich  mehrende  Anbau 
der  Tabaksp6aiize  durf  die  Aafmerksamkeit  rechtfertigen, 
welch«  von  zahlreichen  Chemikern  diesem  niirkotiscbeu  Ge- 
■oimitt«]  zugewendet  wird.  Ich  habe  daher  VeranlaBsang 
gekommen,  eine  frQlier«  Yereucbsreihe  Ober  diesen  tiej^en- 
ttaod  ')  nenerer  Zeit  wieder  anfennehmen  nnd  war  bestrebt, 
snlcr  Zogrund elegu Dg  und  theilweiser  Wiederholung  meiner 
Vemtcb«  tbonlichet  die  Resnllate  za  ergänit^n.  Als  eine 
l^cke  meiner  dnmaligen  Arbeit  (a.  a.  O.) ,  welche  rorzugn- 
wtim  dem  tod  mir  im  Tabaksraucbe  entdeckten  Scbwefel- 
wuneniott'  und  Cyaugehalte,  dann  dem  Ammoniak-,  WiiRser- 
dnl  Aachi'ugelialte  verMbiedener  Tabaksorten  Rechnung  gn- 
tragen.  konnte  ea  iwzeichuet  werden,  dass  die  Ueatimmung 
(loi  N'icntiDgühaltes  nicht  berUckaicbtigt  war.  Der  llanpi- 
grund  jener  Unterlassnag  lag  iu  dem  Umstände,  da.<«8  mir 
uUreiche  mit  der  Qblichen  Methode  dor  Nicotinbeatimmang 
atug^hf*^  Versuche  keine  vollkonunen  entspreohenilen  Re- 
Boltat«  xa  liefern  Bchieneu.     Die  siemlicb   allgemein   aoge- 


I)  CbeiBiHb-teebniaQb«  Beitrtge  1S60  S.  96. 


440  Sittuutf  der  miah.-phtft.  CtoMt  vom  9.  IiU  1S81. 

wendete  Methode  der  qaBntitaiiren  Besttmmang  des  Nicotin 
b«Eft«bt  darin,  da»«  man  10  ^  feiugepu Werten  Tabulu  nftoh 
Zusatz  loa  Ammoniak  im  Verdranguagsup parat  durch  Aetber 
extraliirt.  Nacli  sech.vtllndtgcr  Kinmrkong  «nrd  der  ab- 
destillirte  Äetber  in  eioer  Porcellanschaale  mdooiitet;  der 
aus  Nicotiu ,  Pett  und  HarK  bestehende  RQckstand  wii 
mit  Wasser  rermisclit  uud  durch  ScbwefelsSar«  (100  C. 
Schwefelsänre  —   3g  Nicutin)  türirt. 

Bine  grösser«  Reihe  uu<:h  dieser  Methode  ausgefdhi 
Nicottn-B«8tiaimuDgeu  veranlassten  mich  za  der  Vennutl 
ung,  dssB  imf  diesem  Wege  erhaltene  Kesoltato  anter  Vi 
ständen  etwa»  zu  hoch  ausfallen.  Es  erscheint  nämlich  h 
der  Thal  scliwierig,  die  letzten  Reste  von  Ammoniak,  weicht 
zur  Kxtraktion  der  Tabakblätter  Yerwendet  werden,  toU- 
kommen  durch  Verdunsten  su  entfernen,  riamentlich  dann, 
wenn  das  Ammoniak  nicht  gaua  frei  von  Kohlensäure  ii 
oder  wahrend  der  mehrstündigen  Extraktion  Koblrnsiai 
absorbirt  hat.  Das  Verdunsten  muss.  um  Nicotin  Ter  tust 
m  vermeiden,  nnter  der  Temperatur  des  kochenden  Waxsm 
vorgenooimen  werden,  —  eine  Tempemtur,  Iwi  wdchct 
kaiwtisches,  aber  uamentlieh  kohlensaares  Anunoniom  io 
breiartigen  Fltissigkeiten  nach  meinen  Erfahmug«!  mit- 
onter  hartaäckig  zarückbleibi.  Dass  aber  io  difmii 
falle,  wo  es  sich  um  die  alkolimetriBche  TitrirfaeitiBH 
mang  eine«  dem  A.mmoniiim  so  nahestehenden  Alkaloidv 
wie  d;i»  Nicotin,  handelt,  dies«  von  nicht  unwesenUicfaeB 
Kiuflass  aeiu  müsse,  bedarf  nicht  besonderer  Brw&luiau|[- 
Vergleichend >:■  Versuche,  »ubei  der  Kxtraktiousrüokstend  n 
dem  einen  Palle  stärker  in  einem  anderen  Falle  «chwSdHr 
erwärmt  worden  war,  ergab  bemerkbare  Untertchied«. 

Ich  habe  desehalb  die  Ton  F.  Blajer  nr  qtuutitatiwB 
Bwtimmang  der  Alkaloide  aogegebfliae  Methode  uit  Jod' 
kalium-QuocksÜberjodid  speciell  xur  NicotiahMtimmaan  an* 
zuweudun  versneht   Zu  dem  Knde  wnrdiai  13t6$Kg  t^neok- 
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aÜberchlorid  nnd  49,8  g  Jodk&tium  ia  Wmht  gelSct  und 
KD  jo  1   Liter  Terdännt. 

Dtircb  diese  '(in  normale  KaliunjqoMknibcrjodidlflnuig 
ratsteben  in  Mtirer ,  ncatroler  und  Bcfawaeli  «UalMelMr 
Ldeoiig  der  AUtkloide  weisse  rotamioöee  Niederschläge, 
gleichseitig  wird  binlarch  auch  eine  Treunnog  von  Amnoa 
■lAgUch.  I  C.  C.  dieeer  '/>«  normftlen  Lösnog  falU  0,00405  g 
Ntcotin.  Zur  AutHtlbruog  der  Aoal^ee  wurden  15  g  des 
urkjcinertfn  Tabalitv  ia  oio  KAlbeben  gebracht,  mit  t& 
Tropfet!  TerdÜuutcT  ScliwefeU&iue  refsetzt  oDd  «oviel  Wcia- 
geist  von  ti5V  biozugelogt,  dass  6a»  Gawiefat  daa  Alofdiola 
und  der  Schwefelaftnre  zaummeti  150  g  betrag.  Das  Q^ 
wieiii  des  Kölbcbeus  mit  lubalt  wurde  hierauf  notirt.  dar 
lUwli  hü  ca.  60"  C.  einige  Zeit  digerirt ,  wurauf  wieder 
(«irogeii  ond  der  dorch  die  Digestion  verdoontete  Alkohol 
■netct  wanle.  Von  der  so  erhalteneu  Tsbnktinktur  worden 
■VB  50g  I '/•  der  Flürwigkeit)  abfittrirt,  der  Weingeist  unter 
Znaatx  von  Wasser  verdampft.  Zu  der  mit  der  nöthigen 
Menge  Wiuwer  verdQniiten  trüben  Lösung  setzte  man  uan 
floTtvl  von  der  nach  oben  bereiteten  Kaliamqnecksilberjodid- 
lüsuBg  ala  noch  ein  HGisser  Nicdersdilag  entsUud. 

Dm  das  Knde  der  Keaction  genau  zu  erkennen  ist  es 
D&tbig,  lolNÜd  man  in  der  Flflssigkeit  keine  neu  entstehende 
TrUboag  mehr  wahruehmeu  kuun,  tiucli  einigem  stehen 
etwas  ron  der  Fltissigkeit  auf  ein  Chrglas  xu  bringen  und 
m  Beben  ob  ein  Zuiiats  von  der  TitrirÜüsMgkeit  eine  weitere 
Fällung  hervorbringt  Naiih  einigem  Stehen  wird  der 
XiederschUg  kryKtülIiniiich ,  kunn  durch  Pillrireu  von  der 
VKkssigkeit  gvtnmut  werden  und  letztere  darf  mit  der  Titrir- 
flOciigkeit   und  einem  Tabakausxugo   keine   weisse  Trübung 

Wann  der  Tabakauszug  keine  durch  Kalpeteraanres 
Silber  fiUlbtbreii  Stoffe  enthält,  -  was  sehr  häufig  der  Fall 
■st  —  ,   sQ  kann  der   Uebenwbass  der  Kulium-ljuecksilber^ 
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jodidl&Kaug    ufaae    vorliergehen«]«     FilirAliou     dimkt    ilarohj 
eine    '/to    oder   '/>■><>    normale  SÜbcrlfisiiog,   nachdem  rorhi 
nealrales  diromMinrcs  Kali   zugoieUb,    in    hetuuinter  Weil 
bertimmi  werd«D. 

1  C.  0.  der  '/ts  norualun  Jo(l(|Decksilber)ftsQDg  er* 
fordert  4  C-  C.  der  '/i<»  normalen  oder  40  C.  C.  der  */»•• 
nonnalen  Silberlöttong.  Jeder  C.  C.  der  '/lo  nonmtlea  oder 
jede  10  C.  G.  der  */><>«  normalen  Silberl&BUD|i;  eutspreehea 
0,25  C.  C-  der  Vi»  normalen  Joil<]uecksillierlij8ung-  Da 
der  ang^ebenen  Concenirntion  der  tVobeäUseigkeit  der  vot-^ 
sUndene  Niederseblag  dnrch  nineii  UeberscbiiM  de«  Pillong»- 
mittels  uicbt  angegriffen  wird,  so  gcnQgt  es,  bei  reinen 
Lösungen  des  Nicotin'»  die  Jodqn«.-kBtlberIotning  im  geringe« 
Ueberscbnss  zazusetzeu  und  darauf  ^ogloicb ,  nach  Zmata 
von  chromsaureni  Kalinm,  Salpetersäure  SilbertOsung  bii 
zur  bleibenden  Endreaktion  KUKUMtzen.  Ich  habe  e«  zweek-j 
massig  gefuudeu,  die  Kaliamquvcksilberjodidldsung  anF  ein« 
Nicotinli'KHung  von  heHtiiumleni  Gehalte  empirisch  einzn« 
•teilen.  Harm  M.  A.  Kkiirins,  welcher  auf  meinen  Wonsek 
die  Verauohe  ansftlhrte,  bin  icb  zum  besonderen  Danke  r«r* 
pflichtet. 

NicotiQbeetimmnngeu  in  solcher  Weise  mit  deo  ytt- 
Bchiedensteii  Tabaksurten  ausgeführt  haben  duruhgefaoiidi 
geringpre  Qnautitiilen  Nicotin  ergeben,  als  durch  die  Ki- 
traktiou  mit  Ammoniak  und  Aethcr ;  in  keiner  hts  jstii 
untersuchten  Tabahsorte  mehr  als  4*/it ,  da  wie  bekannt 
frühere  Angaben  Ton  1  bis  7°/o  wechseln. 

Im  Kautabak  z.  R.  wurde  nach  der  einen  Methode  6.^ 
uach  der  andereu  3,9*Vo  Nicotin  gefonden.  Ob  dieee  Uekliede' 
mit  Kaliumquecksilberjodid  in  der  That  der  Extraktion  nüt 
Aetlier  und  AramoniMk  vorzuzieliPii  sei,  m«»«  sich  daroh  weiton 
Versuche  herausstellen.  Die  Empfindlichkeit  dos  Kalin»- 
queeksilberjodid  ist  eine  »ehr  gro«w.  Mayer  gibt  schon  na, 
dui  durch  dieses  Roagena  '^toas  Nicotin  in  einer  Flfiniy 


Mtmnc  leb  habe  nach  vielbofaen 
BeehiJiUniy  Grwid  aastmchoieD  zq  darfen,  dms  die  Km- 
pfiodliehkeik  ooch  etwis  grÖMur  sei-  L&ivt  odio  «lio  bviUuD 
FlfissigkQtoi  in  d«r  oben  angegebenen  Webe  auf  eiuautler 
einwirken,  lo  entalebt  aach  b«i  eioer  V«rdäuDntig  roo  'i'i«>o«9 
■tue  (icntlieb  opalmraBde  Zone. 

W<BUI  Hiebt  eine  qnantitatiTe  Bestinimnng  des  NicoUu 
ui,  ■oodem  es  «ich  uur  (lariun  handelt,  su 
•ntaduäileB ,  ob  in  der  eineu  odur  anderen  Tabaksorte  der 
Niooting«faalt  gr6«er  oder  geringer  «ei,  «o  genügt  «a,  dao 
gewogwiB  Menge  lerkleinertor  Tabiiklilätter  mit  kouliendem 
Alkobol  ainsoctehen  and  die  filtrirteo  liVsuugen  tum  Vtir- 
gleiofae  mit  der  ProbefliUsigkeit  bü  zur  Kndraaktiou  atui 
gradnirtem  Rohre  zu  vereetzen. 

Mach  AbeebloBa  meiner  hier  erwähnten  Versuche  über 
NicntiDboBtinimang  miitelst  Kalinmqaeck^ilberjodid  ist  eine 
Blittheilung  im  neneaten  m  eben  erschienenen  Uefte  der 
HBaricbt«  der  dunldchen  cheroiscbeu  Gesellschaft"  (l&m, 
37.  Jnni,  Nr.  11)  über  die  lltstinmiuug  ilur  Alkaluide  durch 
Kalinmqaeoksitberjodid  xn  meiner  Keuntnim  gelangt.  A.  B. 
Preaeolt  (Americ  cliera.  Jonm.  1880,  II,  2!>4)  gibt  lui,  dasg 
daa  VerbUtniN  ZHiücIion  Alkaloid  nnd  Kalinmqni'iok»ilber- 
Jodid  im  Niederschl^e  mit  der  Dau);r  der  Einwirkung,  der 
Tcnparatar.  der  Conccntration  der  Lüeting  u.  b.  w.  wecluelt. 
lo  fiaigea  Fftlieu  stimmen  die  ge w icht'ta aal y tisch  ermitl4.>tt4)n 
ZaU«n  mit  den  Tolumotriscb  ermittelten  Aeijaivalenten  nach 
Pretcott'n  Angabe  nicht  Ubereiu.  Hierüber  fehlt  mir  «elbat- 
nrstäadlich  jede  Krffihruug,  da  ich  die  priudpivlle  (iUltig- 
kaift  ds'  Metbode  als  feetstebeod  angenommen  and  es  über* 
baopt  aar  neine  Absicht  war,  die  Metbode  mit  Kaliom- 
qneakaBwriodid  ipeaell  för  Nicotin bentimmung  zo  varsueheu. 
Oha*  IBI  Mindeatm  die  Angaben  Preecotfi  bezweifeln  xu 
«gUiB  —  dioM  am  M  weniger,  da  mir  zur  Zeit  di«  Origi- 
■■h'>h*T^'"*'g   cur  EiiHidit  nicht  rorbegt,  —  mOcbta   ich 
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erwähneo,  dan  di«  cmpiriscbe  lliiLstellDog  der  Henlitioiw 
flöMigkeit  tüne  vod  der  tbeuretitfchen  ZDsamniüiüwtzuMg  an- 
abliHtipRe  Sicbprhpit  in  dem  Verhältnin  «imchpit  Alkalotil 
und  KaliumqQeck^ilberJDÜid,  wie  «ie  bei  teohniacb^a  BpMid)- 
fflangen  erforderlich,  darbietet,  üebriKena  behalt«  ich  m 
vor,  ftuf  dea  Gegenstand  xurückicu kommen.  Nacb  deu  Ti 
mir  obeii  mit^etb eilten  Angaben  scheint  die  Methode  einer 
geeigneten  Kndreaktion  nicht  zu  entbehrrn. 

lu  Betreff  des  Nicotin'«  wag  hier  uU  hiBtorische  Nolis 
eine  von  mir  in  dem  borühinlcti  Hnbl»erg'M)hen  Werke 
((.ieorgica  ciirioüa'))  aufgefnudene  hierher  bexQglicbe  Stdle 
Plutx  finden;  „Merkwürdig  intf  daas  der  Groeahenaf^  n 
Florenz  nne  ßasence  nua  dem  Tabak  gehabt  haben  lolt, 
damit  man  eine  Taube  gleich  hat  tödten  können ,  wenn 
man  nur  einen  Faden  darin  gefeuchtet  und  durch  den  einoi 
Flügel  gexogen."  Da«  Nicotin  ist  meines  WisaeM  von 
Vaiiquelin  1809  in  den  Tabakblättern  entdeckt  und  ron 
Hermbstiidt  erst  1820  genaner  untersncbt  worden.  Nadi 
der  oben  angefahrten  Notiz  machte  es  banahe  soheiaca, 
daiw  Kinr^lne  ron  dem  charakteristiflcheu  Kestandtheile  An 
Tabaks  schon  weit  (räher,  jedenfalU  vor  17  L6  einige  Kennt* 
uittn  erlangt  hatten. 

Den  Wassergehalt  bat  die  Untergachong  von  lOTUtak* 
Sorten  —  Trocknen  bei  100"  0  im  Luflatrom  —  sa  8,3  "• 
ergeben.  liei  100°  U  getrockneter  Tabak  hat  gfoaao  Neig- 
ung  Ton  neuem  Wasser  aufzunehmen ;  einen  Tag  im  Kdter 
ausgebreitet  zeigte  ilertelbe  schon  einen  Wasserguhalt  fon 
t2,2%t  und  nach  3  Tagen  war  der  Wassergebalt  auf  l€*li 
gestiegen.  Ein  noch  längerer  Aufenthalt  im  KelW 
wirkte  keine  weitere  tiewichtssunahnM«  die  erwähnte  Aa^ 
nnhme  scheint  daher  die  Änsserste  (irenze  der  Wasatrat^ 
Sorption  £u  sein ,   wenigstens   bei  dem  im  t^eceichuetca 
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lala  gnade  begtefaeniJen  FeuchLigkeite^ade  der  Almna{)häre, 
wddM  flelhstverittändlich  auf  die  Wasaerabsorpltoii  uJcbl 
uhne  lunfluM  sein  kiuiii.  Im  AUfteuieinen  resullirt  »us  d«n 
^iiB'8»l''i^D  Versuchen  di-r  ^fttrucknete  Talialt  nlfl  eine 
niebt  vab«deateDd  tiygroskupUclie  Sob«Uuz. 

Kin  gewiaser  V/asaergehaM  ist  Dich  raeiueui  DufÜr- 
luUen  io  dt^ti  fcrti^^gestetlten  Tabaksorten  ein  wflbüntlidier 
P*ktdr.  Obgleich  eine  volUtitudige  wi!W4D8«liiLftHch  be- 
grAndKa  Theorie  der  VorRünf^  bei  Znbereiiiing  des  Tu- 
Wkrs  zar  Zeit  noch  oicht  exiatirt.  f^  kennen  wir  doch  ak 
4m  WeseoUichi-  hiel>ei  nine  bei  -f-  3^"  ^  verlanfeiidfl  (iabr- 
ang,  doreh  welche  Kum  grrisHen  Tbeile  die  albumtnartigcn 
tWtandtbeile  dts  Blattes  Y^rstört,  dagegen  cbankkteriatiacb 
ri«<i^eiidf>  A*4herarleu,  die  man  nicht  anpasnend  mit  dmn 
Boaquet  dea  Weine«  verglichen,  erzeugt  werd»n.  Wenn 
nan  diewr  U&bniDgsvorgang  allerdings  xuiu  griMsteu  Thuile 
in  den  befeuchteten  nnd  anf  Hänfen  geschlageneu  Rlätterii 
•tatlGudet ,  AUrtserdem  uoch  durch  die  R»fhandlang  der 
Bfttter  mit  Uwnnder«  für  dieäcu  Zweck  Kobereitcien  lieizeu 
WMiBtlich  gvfönlert  wird ,  m  ist  doch  hiexu  immerhin  ein 
ggiriir  PcDchtigkeitegrad  unbedingt  nothweudig.  Keim 
langiKiiim  Tro^jknt-n  an  der  Lufl  blcÜKiii  ittcta  8  bis  10°^ 
Waawrunberäbrt  uu>l  ich  xweide  nicht,  daas  dieser  Wasser- 
gelialt  bei  dem  Ablagern,  wodurch  notoriHch  Wertherhöboug 
oniclt  wird,  eine  wichtige  lEollc  Uberniniiut,  indem  bei 
diaHn  obwuhl  »ehr  vermindertem  Futiclitigkeitt^tgrade  der 
Voi]g«ng  der  (iähruug,  wenn  auch  langsam,  doch  immerhin 
fortaehraitst ,  während  durch  rasche  künstliche  Trocknung 
dia   QibraDgseracheiiiungeu   ganxlich    unterbrochen    werden. 

Die  A»4;henbe»timmiing  mit  10  verAcliifideneu  llauch- 
tafaakaortea  Torgeuommen  ergab  durcbschnittüch  21, 1%.  iD 
^  Üarien  Cigarren  20,2°;«.  Man  kann  das  (tewicbt  der  ge- 
trOlialicbea  Oigarre  ru  Ti  g  annehmen,  da«  eiitzelne  Stuck 
brolarfiai    daher   ungi^fiibr    t    g    Asobe.      Die   Tafaakascbe 
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•ntMH   in   rntideii    /Ah1«n    40*/a  Kiilkerde   and  30"/»  Kali. 
Di«  Rcaktiou  auf  Pbosphorsaure  initMst   moIrbdlnMa 
Aniinoiiiak    iat  eine  riberAan  dpulUclie,    der  Phoephorsä 
prncAiitf^phalt  bptrat^  ntijfpffihr  4.    Hiprnairh  cntchoint  di 
Abche  Für  laudwirtliRcliaftlicli«  ZM'ecke   nicht    ohne  fteOeti 
DDf;,    wafl    b«i  der  grossen  Menge   der    rPttnttirendeii  Aar 
Berück »i cht ignng  verdient. 

Kiiie  audere  VerBuchnreihe  hatte  auro  Zweck,  die  Menge 
des  Amtnoniaka  in  den  Verbren niingsproilnkten  des  Tabak« 
und  ftoinit  die  dem  RAuchcr  darch  gewogene  QaantiUleD 
zngoführteu  Ammoniakmengen  vu  )>ti8tituniKn.  Hekannth'cb 
wird  ({eröthet«?a  Lakuinspnpier  durch  ilHmnf  geleiteten  Ta« 
hakraueb  fahrn  gefärbt  Diese  Ueatinimong  geschah  i^^f 
meinen  früheren  Ver^tnchen  ')  dadurch ,  dn.«a  mnii  dtP  Vrr- 
brennungsprodnkle  verMbiedcner  Sorten  von  TabikkhtUtterD 
mitteilet  einer  bcnondem  dazu  hergestelltan  Vorrichtonj; 
dureh  eine  kalt  gemtt^te  alkoholische  lJi\mng  von  Wein* 
a&are  geleitet.  Der  FUuch,  welcher  dnrch  die  Ldauog  hia- 
^nrchgeatTTtmi  war,  rj^igie  Tnllkommen  nenlral«  Ke»ktioii 
zum  Beweise,  dass  die  ganze  Menge  de«  AmmoiUBkii  io  der 
WeinKaure  volLutändig  znrQck^chiJten  war.  D^r  mit  Al- 
kohol hiureichcnd  an-^gewascbeue  krystaüinidche,  weisw 
Niederflchlag  bat  sieb  ala  aaarea  weinamm  ABinioniainoxfil 
argeben.  Da  diese«  HaU  in  100  Thoilen  1&,A  Theilen  Am- 
müniumoxjrd  entsiiricbt ,  so  koiini«u  daraun  die  filr  rnr^ 
brannte  Mengen  Tabak  erlialtHneii  Proci'nte  berechnet 
werden.  Daa  Tolltttändige  AuNwnucheii  dea  NiedanteUag» 
mit  Alkohol  und  Trockoeo  des  sauren  wet ainnren  An- 
moniaks  bei  U)i>'  C  Jitt  immerhin  etwas  zeitranbeiid.  \A 
habe  daher  die  gewichtsaDnIyttflche  BefrtäinmDng  doreh  eia 
Titrirvertaliren  ereetxt  Zu  dem  Knde  bringt  man  in  Am 
RaD0hnp|>arat  eine  getnenene  Menge,   W  bis  12  0.  C,  einer 
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kalt  gesÄttlgt«u  alkoholiaclieu  L5itunt(  von  Weiniiäure.  Noch 
iletu  Durcbloiieu  einer  betitiuiiutea  Menge  lUuclieä  wird  der 
NivderMhlüi;  rnn  saurüm  weiasaurem  Ammonmk  nuf  ein 
Filtnitu  gflopGlt,  mit  Alkohol  nacbgewai*ch«n  und  A\e»^ 
IjAsung  iDii  Normal untron  tiirirt.  Auh  der  Differenz  im 
Vcrbnincht*  de»  KormalnAtruu's  vor  oud  nnoh  dem  Lhirch- 
nucli«it  «rijibi  sich  dit;  Menge  des  Atunioniaks. 

In  diüMcr  Weise  wurden  10  Sorten  Uancblabak  und 
10  Sorten  verwhiedenvrertbiger  Cigarren  nntersocbt.  Als 
Dorcb»chnitLiixabl  ergab  aicb  für  die  Taljabiürten  ein  Ani- 
moniakgeholt  im  RAnt;he  zn  0,50 1  V>  ^^  di»  Cigarren  r.D 
0.7tf4  '>.  Pi<*  b'rliübaag  de«  Prooentgeballes  im  letxtvreu 
Falle  dflrfte  sieb  wühl  durch  den  DniNtaud  erklären,  dass 
aar  Cigorreufabrikalion  stetA  weit  stärkere  Tal>ak9orten  ge- 
wilill  mrden.  Die  einzelnen  Vursuchsznblen  sind  bei  den 
(Sfpuren  nahe  Obereiiistinmiend,  geben  dagegen  bei  den 
untcnucht«u  Tabaksorten  ^liemlich  weit  auseimuider ,  v«r- 
«nlasst  durch  din  versrliii-denR  Art  der  Verbrennung.  Ob 
iaAtm  der  Ammoniakgebult  defi  Tnhakranches  öbiTbaupt  xn 
Abb  Weribe  der  äurten  tu  gewisser  UeKiebuug  (tt«>he,  — 
die«  mit  Sicherheit  ku  eutscboideu ,  mu.«»  weiteren  auj«g^ 
dalmtra  Verauebeu  vorbebuUeu  bleiben.  JedenfatlH  ergiebt 
•ick  maa  dienen  Zahlen,  da<ta  bei  starkem  Gewohnheitsranrben 
dtuB  Orgaiiiiinwi  immerhin  eine  nicht  unbedeutende  Menge 
n»  Aiuuonwk  durcb  den  Rimcb  xngeftlhrt  wird. 

Adsi  den  Versucbareaiiltnt«n  kann  gefolgert  wenli^n,  dara 
die  Art  dos  Verbrennens  unf  den  Aniniuniakgebalt  des  lUuubes 
uicbt  ohne  Rinflu«  sei.  I>iee«lbü  Tahakaort«  durch  Tlinn- 
cjlindwf  nnd  znm  Vergleiche  durch  Glascylinder  geraucht 
ergab  eine  DiiTerHnx  des  »iaren  weinmiiren  AiiinifiniakA  von 
7:9,  die  Differenx  in  Ctgarrenform  and  anji  TerjwhloMimen 
Wdfen  geraachton  Tabak«  ist  micb  bedontender,  sie  ver- 
biUt  lic-h  wie  :t:'.).  Ea  erklärt  sieb  bierau»  die  Thatsache, 
(iuM  fftnrke  Itlrkiitcb«  Tabaksorten  bckauntticb  alaCigarett^n 
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sehr  wulil  gemacht  werden  künnen,  während  bei  Verbren- 
non^  im  T<>r»oh1o«sen(!n  Ranine  die  Verbrninnngsprotlul 
zu  stark  ammoniakaliscb  anflreteo.  Diejts  ilQrfte  wohl  da* 
iniL  -/.usammcabäagpn,  dafas  bei  der  einen  Art  durch  Ab- 
seitigen Luftzutritt  die  Verbrennung  eine  weit  volUtändigan 
ist.  ala  bei  der  anderen,  welche  einer  trocknen  Unülktioa 
näher  steht.  Oiess  bestätigt  sich  besonderrc  ilnroh  die  an- 
gegebene Erfahrung,  dass  die  VerbrenmiMgximxIukte  aus 
poröeem  Thon  weniger  am  in  Qniak  haltig  aind,  aln  die  ans 
tilasgpfutgen,  welche  den  seitlichen  Lafixntriti  gäniltoh  ana- 
»chliesseu.  — 

Dasi   in   den  Verbrenn ungnprodukteD    der  Tabakblätter 
Schwefelwasserstoff  vorhanden  —  die  Gegenwart  des  Schwefel 
Wasserstoffs  im  Tabakraiiche  b«be  ich  xohnn  fr&her  nacbg»'^ 
wiesen  ')  —  ergibt   »ich    sehr  einfach  daraiu,   dam  Tabak- 
blätter in  einem  Proberobr«  erhitxi  ein  darnber  g«ha]t«n«i 
tMeipapier  alsbald   brann  färbiin.     Aach  die  uiif  gewShnU 
Weiae    hergeülollte    Tabakawhe    —    dni-ch    Kinfiflchem    hfl) 
offenen    Platiiitiegel  —  entwickelt   mit   SalxMäun*    beliandell 
nicht  selten    bemerkbaren    Schwefelwinweretiiff'.      Es   nnt 
liegt  Wühl  keinoiu  Zweifel,  doas  diese  Bildai^  vuo  ächwcffU] 
wasserKluff  beiui  KinÜMihern  auf  die  GenauigkaÜ  dar  Schwefel- 
HünrebeNtimuiung   in  Ftlanr^niheilen  unter  TJnuit&nden  nteht-l 
ohne  EinfluBs  bleiben  könne.     Behandelt  man  Tabakblllter 
mit  Satpeter- S»lz«&nre  in    der  Wärme,    so    tönt    sich    nark 
nnd   nnch   dos  THbnkpulTor   vollkommen   anf.     Die    Bsatin)- 
ninng  der  Scbwefeltiäare   in    dieaer   ivQren  Ltkning   mitteilt 
Ctilurlyaryiim  ergibt    Htetx    etwas   h5herv  ItesnlULte    für  iBe 
ScltwefelsBurebestimniiing,    als  dioMlbe   «ich    in    der    Asdke 
heniusHtellU       Von    100     Theilen     im    Tabak     raÜtaHawr 
SchwefeUänre  entziehen   sich  nngafiihr  I!  U»  SV  der  KU* 
long  dnrcb  Cblorbsrynm  ans  der  Asobe. 
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Wimlfii-hoU  ist  behanpt«t  vorden,   dass  der  Werth  des 
Tabiks,  d.  b.  defwcn  anj^enehmcr  Geraoh  und  aromatischer 
Gp«climack   ron   dem    Oebalta    an  NicotiaDin    abhängig   ist, 
«KhrpTiiI    die  Qnatititiit   de?  Nicotin'«   in    den  Tabakblättern 
wi«  bekannt  tqt  Qualität  dos  Tabake  in  keiner,  oder  sogar 
hl    umgekehrter  Iteräebang   uteht.     Diewr  Körper   ist   vor- 
ISnfig    noch    nirht  vnÜKtändig  rnit^rsocht,')   irte   es  scheint 
wegen    der  äusseret   geringen  Menge  »eines  Vorkommen«  in 
den   TabakHblättem.      Nach    dner    aagetrtellten    Berechnung 
«ftnlen    tur    Anslteufce    eines   Gramms  Nicotianin    nngefähr 
25  Pfnnd  Tabakbliitter  mit  Waswr  dnstillirt  wenlen  nitiflsen. 
Nach  Wagner  ')  ist  das  Nicotianin  niügl icherweise  mit  dem 
Cnmarin    (C,  H,  0,),    einem   Stoße    identisch,    der  in   den 
Toiik»bohnrn  (Pipterix  oilorafft).  im  Waldmeisi^*r  (Asptrala 
ndorata),    im  Mclilotu«   oß'icinalis  und   Anthoxnnthnm  odo- 
mtiim ,    wwje  in  den  Fahamblätleru  (Ängraecum    fragrann) 
and  in  den  Bl5ttem  von  TjJastri»  odoratifwima  (ans  der  Fa- 
mtlt«*    drr    Ai»t*rape*n)    »ich    findet.      Daher    Tieileicht    anch 
Instinkt mä9*ig  die  Anwendung  der  Tonkabobnen  znm  Arn- 
mAÜdiren  des  Tahaka  nnd  die  dea  Melilotn»  ztim  Beimengen 
den  Itauchtnbaks.   wie  es   in   Ungarn  faäuGg  geschielit    Viel- 
leicht hat  die  in  der  neneren  Zeit  HUHserordentlich  in  Anf- 
nahnw  gekommene,  aber  w>Tgf»Hig«t  geheim  gehaltene  A.n- 
wnidoog  der  aas  IJaru  l>ereiteieii  BcuxoSfiiure  bei  der  Ta- 
bakfkhrikation  den  Zweck ,   ein  HnrrngAt   filr    den   geringen 
KicotiAningehalt  der  schlechteren  Tabafcporten  abzngebeu. 
Ua   die    Gegenwart    Ton    Nicotianin   in  Tabakblättern 
^^■nAmwaiten,  habe  ich  feinzcrtheilte  Blätter  mit  dem  r.ehn- 
VBlun    warmen    destillirten   Wamter    abergo^Mten    und    nach 
räiifteii  Htuwlen  DigcRtinn  ans  einer  Retorte  deriilÜrt.     Es 
geht  ein  DeRtiltal  über,  wenig  gelblich  gefnrbt,    von  ange- 
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nebmeni    Gerocb    ond    bitt«rltcb    amnatüebtm   Oflidii 

anf  deaw»  OberflTtcbü  ?icb  Jurchsiditige  aehi 
Blätter  abacbcideo.  Kine  starke  Ahkflhhini;  d«r  Td 
TOD  Begxno  der  Destillatiün  an  schira  mir  antfawi 
indem  bei  der  teicbten  VerflQcbtigang  der  Blätlcfaoi  !■ 
mä»ig«r  Wämw  eine  y»rnn|[«niDg  dvr  Qttantität  eiutrfleo 
kdante.  Die  äbn-detUllirte  FlOnigkeit  selbst  rcagirt  wliwidi 
alkalisch ,  bringt  nian  aber  grrütbetes  LakmmiMpwr  fr«t- 
hängeDd  noter  KorkversdiloM  fiber  die  Flönigkeit,  ro  tritt 
alshald  Bloafarbang  ein.  Ohne  mner  8|Mtcren  Miltheilaog 
über  diMen  Gegenstand  rorgreifen  zn  vollon ,  mag  n«r 
vorläufig  erwähnt  werden,  daas  bei  venchiedeuen  Tabak- 
«ortm  die  Menge  der  dmreh  DestillaUoo  mit  Wamr  abge- 
»cbiedenen  Blätteren  nch  sehr  vemhieden  eig«ben  haL^ 
Wübrtind  auerkannt  wcrihroUc  Sorten  krjstalliniiiciie  AI 
•cbodting  in  dcntlicber  Mrrnge  Teigten,  ergnli'm  die  «cbl 
teren  Sorten,  sogenannter  Kneller,  fast  keine  buuo-kl 
Ahsrbeidung.  Wenn  hiernach  der  Werth  de«  Tabal»  in 
der  Tbnt  mit  dem  Qehalte  an  Nicotianin  in  geirttaem  El 
flammenhange  zu  »ti^heii  «cheint,  so  dürfle  es  genügen 
gefnlir  IDO  g  der  zu  ontersnchf^nden  DJätler  mit  Wa 
zu  dc&tillirnn,  um  am  der  Menge  des  atn<geBcbi*^enfui  Ti* 
hakcampber'g  einen  Anbaltsponki  für  Werihbeurtbeiluag 
XU  gewinnen.  Inde««  ist  di<^  allgem^ia  angonominene  Be- 
dealoRg  des  Niootianin's  für  das  Aroma  dw  Tabaka  don:b 
die  neueren  Iteobacbtnngen  Lc  Bon 's  (Jonm.  de  Tbcr^.) 
die  ich  wiederholt  tu  botitigen  ni>|>^eulieii  hatte,  eii 
Terringert  worden.  Lostet  man  nZmlich  TalKLkraach  mit 
ein»  Aspiraton  durch  Schwefelsilare,  so  wird  MlliAti 
fltAndlich  Nicotin,  Nicotiauin  und  Amoiontak  von  der 
vollständig  ahDorhirt.  Dieser  dnrch  SdiwefeMare  geleit 
Talwknmch  hat  ober  ungeachtet  der  AbgH^j«»  dir  gmnnittii 
dflchtigen  SubsUn'/en  aiich  jetzt  noch  einen  nehr  ai^^ 
nehmen  Gernch,  welcher  mch  vorgesehlagvnMn  Waaier  hMn 
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Dnrchleiien  «ntheilt  und  dcmselhen  in  rerwhlowpnen  Ge- 
tifma  «ifbewabrt  iHtige  Z«it  erhalten  bleibt.  Es  kßmrat 
htvr  dnmiwch  anw^r  dem  Nicotianin  noch  eine  andere 
Sttchtigc,  Ton  Sitnren  nicht  fthwtrhirhAr^  aTomatinch«  Sub- 
iiiatut  in  Betracht ,  welche  bei  feineren  Tabakaorten  in 
ffttjwprw  Menge,  als  in  geringeren,  anftreten  soll.  Jeden- 
fiilk  vrrdiifQt  diera  Angabe  weitere  «xperimentetle  Dertlck- 
«ichtigung. 

GadlicTi  sehe  ich  mich  noch  an  dimer  Stelle  7.n  einigen 
Bemerkangeu  veranlasst  über  den  von  mir  iro  Jahre  ISC(> 
aoent  im  Tahalcniiich  nnchf^wiesmpn  CVangehntt')  l.>er- 
«rlSe  ist  bald  nach  VerOff*'iitlichuiig  meiner  Arbeit  mitunter 
in  Ztreifel  gezogen  worden.  Eine  Krwiderang  hierauf  hielt 
ich  Dtrht  fllr  nöthig,  da  ich  ganz  fiicber  war,  iIhm  ein 
yder  Chemiker,  der  ftich  nach  meinen  Angaben  mit  dem 
Oegeoiluide  lipimhäftigen  wt'irde,  fiich  in  der  Kidge  Tim  der 
Richtigkeit  der  That«ache  llberaetigen  mliiwe.  Oegenwärtig 
wheiut  der  Cvaugefaalt  de«  Tabakratiches  allgemein  und 
aüejithalbeu  anerkannt  zn  nein.  I^e  Bon  (a.  a.  0.)  gibt  an, 
<!••«  100  g  «le*  gen'5hnltchen  Tabake  3  bis  4  mg,  türkischer 
Talmk  dagegen  7  tiift  K  mg  niniiAiinrc  enthalte.  Die  hier  ge- 
fanileBm  <juantiläten  fttimmen  mit  meinen  Früheren  Kenul- 
toien  nicht  ganx  nberein,  welche  highere  Zahlen  7xif^«tt.' 
Ith  habe  l»ei  meiner  frnheren  Arbeit  anf  die  nngefahro 
4]oaiititatire  Ilottimmung  de«  Oyan's  keinen  besonderen 
Wertb  geb.^,  da  es  mir  vorläufig  von  hin  reichem!  em  1d- 
tmmme  «bien,  in  den  Verhrennnngsprodnkten  de«  Talwks,  •—* 
«■BM  OMiuMmitteU  des  täglichen  I*e)jenB  —  auf  da»  Ent- 
■dtied«ii5te  Cjan  nachgewiesen  zn  haben.  AuKüerdem  hatte 
iek  mir  Torbehalten ,  auf  die  qnnutitative  De»timmung  de« 
C^nnV  in  Taljakmuche  in  der  Folge  no-«fnhrlicher  xnrüek- 
aakmnoMD.     licino  npÄter  wieder   aufgenommenen  Vemnrlie 
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lubeii  in  6em  ra»ütt«n  Tst»ksort«n  7  Im  9  nif^  CjBa  pro 
100  K  Tabak  ergeben,  nur  ia  einer  Sorte,  welche  nfaU^ 
Jahr»  lang  in  nnb^deckter  Aafbeinibrang  abgebgeri 
ernebi«]  die  Menge  wbr  wfsenUich  termiiMlert.  Aach  dv_ 
Art  de»  Bancbens  der  Tabakblätter,  flh«rbanpt  din  Art  d« 
Vn-brennaDg,  scheint  wie  ieh  schon  (a.  a.  0.)  gaceigt 
auf  die  Bildung  der  Blaiufinre  im  Tabakraaeh«  nicbt  ofai 
GinÜnüB  xa  win.  Hieniach  dürfte  e«  wohl  »cbwierig 
eine  qtumtitatire  Angabe  dea  CjangehalLM  im  Tabakranc 
Ton  allgemeiner  üQltigkeit  f««txD«te]lea.  Da«  Vorkoi 
des  Cyans  im  Tabakraache  ist  übrigen*  a  priori 
nicht  nufTallend,  da  dasselbe  ja,  wie  man  weiat,  nnier  den 
DectillatioDRprodnkten  von  8teiuk<Alen  nnd  Torf  in  ivkr 
mchem  MauKsc  vorkümiui.  ja  st^ar  die  UanteUnng  der 
ltlau<tiare  at»  Steinkohlen  in  Frankreich  patentirt  'M. 
„Aus  100  kg  Haiikalk  können  15  g  Bcrlinerblan  erhaliai 
werden"  nach  einer  Mittheilung  KratHs  (IKngler'a  polf- 
techn.  Jonmnl  B.   135  S.  393). 

Weuu  es  sich  um  den  Nachweis  d<»  Cyaa'a  im  Tahak- 
raoeho  handelt,  ist  deaen  Äbscheidung  in  Form  von  Bff- 
Unerblna.  wie  ich  dien  schon  frAlier  angegeben,  die  hd- 
laehate  nnd  nichersta  Methode.  Zn  dem  Knde  leitet  man 
mittebd  eincA  Aspirators  Tabakranch  dnr«fa  eint  oonon»' 
trirte  Lusang  von  kanstischem  Kali  im  langmmen  Strone 
htniinrch.  Zani  einzelnen  Versnobe  «eheint  f«  geeignet 
mindesten»  30  g  za  verwenden.  Die  L5anng  färbt  ach 
da<lorcb  nieixlenü  whwacb  brann ,  and  mnss,  wenn  l^^'m 
Verdünoen  mit  Wasser  eine  TrÜbang  entHebt.  filUirl 
werden.  Hiemaf  verwtxt  man  die  LSmog  mit  acbwHel 
wnrem  Einenoxjrrl-Oijrdnl  und  mrwirmi  Dabei  findet 
ütarke  Kohlenninreent wickln ng  statt.  Nach  Rejundli 
de«  erhaltenen  NiitlnriichbigCN  mit  flbendifiingiT 
l(wt  i«irh  da«  g^-fnlltr  EifM>>noxjd-Oxydtil  nnter  ^iirfii Himiiii^ 
van  BpHtiierblan.     I.tt  das  darch   AnmraRi-ben   nit  Wawer 
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oml  Alkobol  «rhalteue  ßerlioerblaa  dnreb  die  breuzLiobeD 
BeaUml (heile  des  TalKikratiobes  noch  schmatzig  grün  ge- 
ßftrbi,  90  tuus9  «9  durch  SchQttelu  mtt  Aether  and  Alkohol 
Toa  disMr  Verunreinigung  betrat  werden,  worauf  es  in 
•eintr  ehamktenstischei]  tief  dunkelblauen  Färbung  auf  dem 
Fillrum  zurückbleibt  Auf  Vernachlässigung  dieser  Maui- 
puUtioD  beruhen  wohl  mitunter  die  Misserfolge  in  dem 
Nftchwdise  dw  Cyau's  im  Tabokraache.  Am  tcbÖDsteu  ivird 
das  Bi^rliaerblau  durch  Regeuaration  erhalten ,  weun  mau 
das  auf  dem  Filtrnm  befindliche  möglichst  vollständig  aus- 
gWBicbetie  Berlinerblaa  mit  verdöuater  Kalilauge  zersetzt 
ttnd  in  di«  vom  Kiseiioxyile  abtiltrirte  LÖsuug  ein  Kit)enoxyd- 
OxjduIsAlz  bringt,  wodurch  es  nach  der  Behandlung  mit 
SalxxiDro  tou  fremden  Beimeogaugcn  befreit  sehr  rein 
xorflekbleibL 
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tcbi«deD,  anii  xwar  lar  B«wegtiugeti  reobt«  herum  ein  anderer 
sein  ab  ftlr  Beweguageu  links  herani. 

üw  die  Gesetze  der  Wellenbewegung  in  Korpern  ton 
TOD  »olcher  Beschaffenbeit  darzustelleu ,  ist  es  daher  nur 
erfbrderlicb ,  in  den  Bewegongsgleichnngen  der  Moleküle 
du  maf  den  moteknlaren  Widerstand  bezfiglicbe  Glied  der- 
mi  xa  rerToUständigen,  doss  es  Jone  Verschiedenheit  liin- 
xichtlicb  rechts-  und  linkäberam  gehender  Ucw^ingeu  xatn 
Ausdruck  LringL,  während  die  Gleicbuugeu  ßlr  die  Beweg- 
ung du  Aetiiers  ungeäudert  bleiben. 

I.  Die  magaetiache  Dieliang  der  Polarisatiuns- 

ebene. 

Bexeichnen  x*  J,  z  die  rechtwinkligen  Ooordtuateu  der 
g— ninachaftÜohen  Gleicfagewichtalage  der  in  demselben  Vo- 
Iwnwiwlwnroto  enthaltaneu  EörpertuasKe  m  und  Aether- 
Ruve  fi,  nnd  x',  y\  i',  f,  ^\  C  ihre  n»p.  Cuordinateu  nach 
dogetretener  gegenseitiger  Verschiebung,  so  gilt  in  einem 
iiotropttD ,  von  niagnetischeu  Kratteu  n  icht  beeinflußten 
Uiltal  for  die  Bewegung  der  K5rpcriuu8He  m  parallel  der 
X-Ax»  die  Gleichaug: 

"      dl*-  ="  -  =^  »^"^  -dt-  -">?'*'  -»)-2m.(  ^-^) 

and  Rtr  die  Bewegung  des  Aethers  uaob   derselben  Kicht- 
«ng  die  Gleichung: 


/dr    dx\ 

+  2">"(dt-dtA 


in  welchen  das  mit  der  Cunstanten  r  multiidiciHe  Gli«!  die 
Wcc^MtwirkuDg  xwiacben  Aetber  und  Kiirpert heilchen,  das 
mit   k   bobaflet«  Glied  den   mulekuhiren    Widerstand   aus> 
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drückt.    Analoge  Gleicliungen  eiiUprecben  deu  ßewefniognij 
parallel    der  y>    and  z-Äxft.     Za   diesea   «ecb«  Gleichung« 
küromt    noch    hinza    die   tiediDgung    fnr    die  Unziimninieii-' 
drQckbarkeit  des  Äethera: 

d(x-f)  ,  d(y-t/)      d(z-n  _  ^ 

welche  fordert,  da"«  die  A(*therwhnin|;fttngen  in  dftrWdlen-' 
ebeue  od«r  ItuuBveraal  erfolgen. 

Wählen  wir  din  Normale  der  Wellouebene  ah  s-Ave, 
so  ist  »— C  -o;  die  auf  die  g-Aie  beKÄglichen  Kewegaug«* 
glcicbnn^u  sind  alsdann  von  selbst  ürfHllt.  tiud  die  noch 
Qbrigen  den  beiden  andern  Axeu  entsprechenden  Gleich- 
äugen  dienen  zur  Bestimmung  der  Verschiebungen  als 
Fanctionen  von  z  und  t. 

Werden  nnn  durch  eine  znr  Wellen  normale  (i-Aio), 
parallele  magnutisireude  Kraft-Moleku]Br&trÖme  ioducirt  (i 
bei  diamagneiischea  K5rpeni)t  oder  vorbandene  Holekolar- 
ströme  gerichtet  (wie  bei  magnetischen  Körpern),  so  be> 
wirken  diese  kleinen  Stromkreise,  deren  Ebenen  zur  Wellen- 
ebene  paralM  sind ,  dass  der  nach  der  x-Axe  geriobtat* 
molekulare  Widerstand  nicht  blos  von  der  x-Component 
sunderu  auch  vun  der  y-Component«  der  (üeschwindii 
abhängig  wird,  und  sonach  die  Form 

annimmt,    wo  2d  ein    von    der  Stärke   der  Moleknlar«tnV 
abliiuigigtT  CocfHcient  ist;    dasselbe   gilt  vun  dem  nach  dt^ 
y-Axe  gerichteten  Widerstand,   welcher,   weil   diMtf  Ki 
durch    eine    beliebige   Drehung   um    die  s-Axe   ungeind 
bleiben,  neb  Dothwendig  in  der  Form 


_,K„^=i>+,aJi^^) 


darstellt. 
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UililH  die  Kicfatnng  der  roagDelisirenden  Kraft  mit  der 
Fortpflunzungsridittiug  der  Weile,  uud  simAch  auch  die 
Ebene  der  MoIebularBtrnme  mit  der  Welleaebeno  eiiioii 
WtaVul  d,  nu  kommt  Ton  jedem  Strftnichen  nur  die  io  die 
WelleoebeuL-  ^üleode  Compouecte  zur  Wirkung,  und  mau 
hat  2do(»a  rtait  2ä  zu  sctxen.  Dahei  denken  wir  una  die 
Nomule  der  Stromelwiie  stets  uach  der  Seite  errichtet,  von 
welcber  aus  gesehen  der  Strom  in  der  Richtung  des  Uhr- 
xo^rs  kreist. 

Die  BeweguDgf^leichungeo  der  Kdrpertheilchen  (L)  und 
des  Aeihers  (2)  ur^ben  sich  daher  vrio  Tolgt: 

dV    i)         .»cf    d(x'— x)       .  d(y'-y) 

«" -T^i- =  -  2  Km -^  -  2dcoe«.m -^^- 

-mpV-x)-l>m.(^-^)^ 

m-^=     .deo...^i^«)-.K.l^^^> 

d'(x— T)         ,d»(x-^)  ,   .,       /dt'       dx\ 
d  '(y-y-)  _^        dHj;-?)  /d^ _ dy\ 

'*    dt"         •    d«»    ^"  M.dt     dt| 

Han  genügt  diesen  Gleichuugeo,  indem  ronu 

ifl  ne  tjwwtxt,  und  die  Coustanteu  A,  B,  L,  M,  ferner  Jas 
Ab«irptioanenuogeu  K  uud  die  FortpHauKungHgeschwindig- 
kdt  e  in  geeigneter  Weise  b«stimmt   Die  6r9«e  9,  d.  i.  die 


(2) 
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mit    3nr    mu)tiplic!rt«   SchwingungRZshl    der    fort^|»flanvt 
Welle,  ist  als  gegeben  ansmehea. 

Die   Gleichungen    ('2)    nebmeu    nach  Salisütution  jer 
Werthe  die  folgende  Gestalt  an : 

/«i"  +  w»  {S.  +  — »)'—  ämi-qi  (l  +  x)  ^  °' 

//q«-!- w>(K  + -^i)'-2m«,i  (l-f  ")  ==  o; 
sie  köaneo  gleichz«'itig  nur  be«t«heii,  weaD 

gesetst  wird,  und  ziehen  sich  alsdiuiii  aof  die  einxige: 
(5)    Mq*+w'(K +-^i)  —  2mwii(I +p)=o 

zurück. 

Adh  den  Gleichungen  (1)  dagegen  erhält  man  nach 
Kinsetxnng  der  Werthe  (3)  die  folgeudeu  Ewei  Bedingang«: 

(p"— q*  +  2(k— »')qi)  L  =  —  2dcosa.qi  M  +  2vqi  A, 

(p"— q'-f-2{k-  *')qi)  M  ^       adcoso.Öi  L  +  2»qi  B. 

MaKipHoirt  man  die  ernte  derselben  mit  B,  dia  nröt« 
mit  A,  and  zieht  »ie  Ton  einander  ab  unter  Beaohtttttg  der 
Relation  (4),  ao  ergibt  aich 

adwjsa.qi  (AL-f  BM)  =  o, 
oder 

(7)  .AL+BM=.o. 

Addirt  man   aber  die  Gleichungen  (G),    nachdem 
die  er^te  uüt  A,  die  zweite  mit  B  raoltipUcirt  hat,   m  9^ 
hält  man  mit  Unckstcbt  anf  (4)  nnd  (7): 

{8)  A»  +  B««a, 

woraus: 


(6) 
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(8a)  B=^±Äi, 

uod  Blvdanii  venaög«  (7) : 

(7»)  M  =  ±  Li 

folgt      Nach   KinRlhrung    dieser    Wertfau    liefert  jede   der 
OleiehanKeD  (6): 

2f(ii 


W-A- =»  =  „-! 


p*  —  q'  +  2  (k  — »")  1'  i  2  Ajoga.q* 


folgtidi,  weoD  man 
(10) 
lUt: 


(11) 


(P"  —  q*  ±  2  dcosa.c»)' +  4  (k  —  y)«  q  >* 

_  2wi(p'  —  q'^adooea.q) 

'  "  (pt_qi_j_2,Jcoio.q)«  +  4(k  — O'q'* 


Sulwtituirt  mnii  nun  p  =  a  4*  T<  in  die  Gleiclinng  (5), 
m  urliillt  ili<>8tflt>ti  duKh  Scbeidnng  ivn  UReliea  vom  Imagi- 
u&ren  in  die  zwei  Oleichangen: 


(12)  C-«-9«=<7'('  +  >t)' 

*     '  IC       w"    /iq 

wa  weldion  sieb,  wenn  man  der  KQnw  wegen 

t-\ =  P      ond      (l4-ö)=iQ 

Mq  ;*q  I 

t,  and  -r-  (die  ForlpßanzangKgiwcliwindtgkeit  des  Liclibt 

"**  froen  Acither)  =  1  uDniiiimt,  die  KorljiÜiinzungBgeschwiii- 
•■^Kkrtc  nad  der  AbsorptiotiscoefBcient  K  wie  folgt  ergeben: 
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(U) 


(15) 


woriu 


SUttMUf  der  wwtKf^ifM.  CtiM«  imn  9.  JtUi  IWI. 


4niv) 


p* — q'^2(JcD8a.q 


(l(i)  P-I+     ^     (p._^ij_2rfcow.q)»+4(k  — »)V' 

^     '    ^  ^  /i9    (p«--q>±2rf(»»0.q)'-fi     (k— i-J'q' 

ist  Man  erhftlt  also ,  PiiUprocheiid  dem  doppellea  Votj^ 
xtiicbeu  des  mit  d  behafteten  Gliedes,  zwei  Werthe  o'  and  ^^| 
für  die  Forlpflanzungsgesc1iwindigk«it,  und  xw«i  vl^{L'b•'^rige 
WerÜic  K'  and  K"  fUr  daa  AbsorptionsTermögeja. 


Die  glcichzcitigcD  Bewegmigen  der  Atitlier-  and 
K<3rperthei leben  werden  ddd  durch  die  re«ll«u  Theile 
Ausdrnuku  (3)  dargestellt.  BpKeichn«ii  wir  zur  Abkünuug 
die  Verse biebuDgen  der  erst«ren  mit  §^  und  ijj ,  die  der 
letztereu  mit  x,  und  y^ ,  so  erballeu  wir  fBr  die  Körper- 
theilcheu,  da  h  =s  Aft  ist : 

—  K»  ^. 

j\  =  ARV       8iu(ql -H  +  V). 


J^ 


(18') 


wo 


tt'  = 


2«i 


KCp"-H'  +  2JK«a.q)«  +  4{k-y)«q«' 
2(k— y)q 
p»  — q«^2öOMo.q 


isL,  Dttd 


p'  — q*  — arfcoso.q 

Die  ß4>wf>];;iini;fn    (Icr  Aplhprtheilrhnn    tlageffen   werden 
»lujcedrllclct  <lorcb  die  beiden  Paare  ron  Gleichnngen : 


i      -       A 


—  K". 


7,"  =  —  A*  jnri(qt. 


mich«  ersichtlich  zwei  eDtgeg«nge»et/t  Icreinformtg  polaris 
mrte  Strahlra  darslelten ,  dl«  sieh  mit  Terj^chiedencii  Ge- 
achwindigltoit^n  fortpflÄiizen,  und  infolge  verschiedener  Ah- 
M-ir|<liän  ungleiche  Amplitnden  haheii. 

Nehmen  wir  an,  die  Absorption  sei  no  gering,  dass 
K  =  o  geseizt  werden  darf,  so  vereinfachen  sich  vorKtefaende 
Gl^ichtingpn  zu: 

if,'  =        A  CAx(qt  —  "  7.).       1,'    -        A  fiin(qt  —  -  S,y.), 


5,"  -        A  coi»(ql  —  \  ?.),      i;,"  =  —  A  Hin(qt  —  ^7 «), 
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(IST) 


x'  =       A.U""e         omilqt  —  -w  z  +  V'")- 

—  '^  '  q 

y,"  =  —  AR"e         «iafqt  —  •-»«+  tf*"). 

mit 


R"  = 


avq 


p'  —  q*  —  2  ÄOMt.q 

ckt  (Inrcli  Oie  beiden    Panr<^>  vod  (.lleicbiingeu  : 
^j     ^        Ap  coft(qt  —     ,  *), 


(IB) 


If,    ^       Ae  W«(qt /-  n); 


-K"i 


I,"  -        Ap  oo»f<it  —  -^  x). 

—  K"i  q 

m,"  =  —  Ao  (rio(qt—  -Sf«), 


«ekhe  prnchllich  swei  pntg<^en|^ej<^txt  kmsfurmig:  polnri- 
rirt^  strahlen  dArHolliMi,  die  sicli  mit  vcrschitilenAn  fit*- 
sehviudigkpiten  fortpflatiKfii,  und  infolge  verschiedeDor  Ab- 
■orplioa  angleiche  Ampliluitpii  liahtni. 

N^hmra  vir  ui,  die  AtMorption  sn  «o  gering,  data 
K  =  o  g«*eUt  wvrden  ilarf,  eo  vereinroclii-n  «ich  Torptcticnde 
(•Iricfaaiignn  za : 


»2") 


A  (!M(qt.  —  -°  t).       tl^    —        A  i»iH(qt  —  %%\ 


i,"  =    •   A «wCql  — -"  »"i,     i;,"  = —ABin(qt— -!»»>, 
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Sittun^  der  math.'iAyt.  Glaste  ntom  9.  Jtüi  tSSI. 


sirenden  Krad,   3)  deni    Cosinus   der  NeigaoR   dieser  Kn.fi 
gegen    die  ForipQauzQiigsricIitung    des  Strftlits   proportluo^H 
ist,    and  da.«»  üie  endlich  4)  mit  abnehmender   Wellenlän^^ 
wächst. 

Ans  der  Torstebeuden  Kntwickeliing  erb«lU.  da«  di« 
Tier  Oan!>tautt>n,  welche  iu  den  AB^rQnken  P  und  Q  an»pr 
der  (Jrosw  d  noch  vörkonimi'ii,  mich  in  der  Formel  Rr  dm 
prehungswinkel  auflr«ien  niüswn,  und  Aaic*  daher  mr  ge- 
nauen DiirslellnnK  der  R^itationwltiipertion  vier  Gliedrr  dieser 
Formel  erforderlich  »ein  würden.  Behufs  einer  aiigcoaherlm 
Prnfnng  mag  eia  jedndi  grnUgen,  die  Formel  mit  nnr  xvei 
Coaslanteu  io  der  Ge^lt 


(25) 


J  = 


X» 


mit  den  Beobacbtungsresol taten  ku  Tcrgleichen.  Wir  b^ 
nutzen  birstu  die  lleobochbungen  Verdela')  am  ScbwcTrU 
kohlcnfltoff  nnd  Kreosot,  indem  wir  mit  Vrrdel  die  Or 
nngeu  für  die  FrHnnbofBr'sche  Linie  C  gleich  1  mi*Miu. 

Tabelle  I. 

Scbwefelkoblensiofr. 

logtt— f|,3|f>ftr.  —  10.         logh    -  R,S0892  —  10, 


Fium- 

hafrrVh« 

Linien 


Drcbaog ' 
brAbsebt«!! 


DreboR;;  lierecliiiel  auh  Pannvl 


(kA»2 

0,7«R 
1,000 
l,2.-H 
1,704 


CB) 

IMK 

L_iin 

r  iT  "    ,v, 

OßSA 

+   7 

0,WS 

-j-a  u  t>,»4.; 

0.7:»» 

H-  9 

0.70O 

+  8 

0.9«T 

1.000 

0 

1.000 

0 

1.000 

1.230 

+•   4 

1.234 

0 

1.034 

um 

1 

+  1«, 

1.7ia 

—  9 

1.0»! 

l)  An.  40  (hin  tt  dt  i*;«.  (3).  t  Oli  p.  471.  1SKL 
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Tabelle  IL 
to(5»  =  948409  —  10.        los*»  =  MV35S  —  la 


Viwnf 

bMtaehtrt 

DrthMft  WiM^Ml  «mIi  PmvmI 

I^        'M>    1  DiC  j    (N)    1  Diff 

^     C 

O^T) 

-■      '^17 

—   44     0^7« 

— 10.^ 

f> 

Ö.7** 

u.7:<-.'      +S|  0.790 

-    3ä     0,99» 

—  23.1 

K 

i.ouo 

I.OÜO 

0      1.000 

0|   1.000 

0 

P 

1^1 

I.S!« 

+  .t      I^IO 

+  »Tl   1.017 

+  224 

G 

l.TÄt 

UtiSi 

0      IJKk-t 

0 

-f-Iäoj   1,041 

-f-6S« 

Zur  VerRl<>iehnDK  mit  andcrMi  TheoriPii  siml  in  Avn 
Colnmuen  (M)  tiD«!  {N)  <1ic  ZaUleowertlie  Ueigefii^,  nvlclit> 
Ton  Verdel  nach  il«n  Formeln  bprpchnet  itind,  die  flieh 
b«riplmng«wHa*'  ans  den  Theorien  von  Maxwoll')  und 
N'^nroaon'f  prg«ben.  Ol^leieh  sich  liie  MaxweiracLf 
FortDel  beim  f^cfairefotkohleustoff  den  Bcobiinhitiiigcn  rtwiLH 
lM%8«r  Anwhl)«nit  aU  die  odsHk«,  so  weicht  «ic  nndrppsf-iLt 
beim  Krposot  t;n  bi'trächtlich  daran  ab ,  üv»  sie  als  im- 
bnucMtAT  anffewhftii  werden  m\x»».  Unsere  Kornipl  (2.'i) 
(UgcKCD  gibt  in  b«i(1ni  Fällen  «ine  ziprah'ch  lM>frit!digr^ndi« 
Deberein^tiiiimnng,  und  der  nnrejjelmüwiinp  <hiw^  der  f)if- 
ferauwn  spricht  ebenfalls  %n  ihron  (innnten. 


1>  Tn«Uw  «■   Klelctridt;  uxl   Msi^etüra;  Vol.  II.   p.  41S.    Ok- 

2)  Dip    tn)i)C'i*'l>*<''>*    rtrvhnng   <l»r    Piilnriratioiiwlim^    An  Liclitr«. 
TUllr  1M3. 


[1881-  4.  Malb.-pliy».  CI.J 


Hl 


4M 


Sktumg  irr  ■MO.-rAgv.  Ctamt 


9.  /«J*  lan. 


IL  Die  DstSrliehe  Drrhaog  der  Poliirismtions- 

ebeoe. 

Stod  die  Molrkäle  «ino  Körpen  ■ckimabcalSirmig  f(»- 
liwii,  mod  MDsch  rechts  heram  udi»»  heachitttem  ■!■  linkt 
bcrom,  m  iuü«p«o,  wenn  di*  Axen  fW  fVliraob<?n  nnlrr  nA 
parallel  nod  wiikrocht  nar  fortgepSuizien  WpllfDrbeiu> 
rtehen «  gmoz  in  derselbra  WeUe  vi«  im  rorigm  Fat)  io 
den  ftir  di«  x-  uod  jr-Richiang  gidiendrn  Onrcftanf^Klncli- 
niif^n  iIt  KtVrppTtheilchpu  bexiehnng^imw  Gliedv  tdb 
der  Fonn 


-2An 


dt 


and 


+  2dm 


dt 


aaflretm.  Bildet  die  Sckraobenaxe  mit  der  Welle noomulr 
einten  Winkel  a,  «o  werden  iu  der  Wt-lle&ebenc  nnr  onch 
Brncbtbeile  dieser  Gliedw  atur  Geltung  kommen,  welcb*- 
Nnll  «ind,  wenn  der  Winkel  a  ein  reftht'T  int,  oud  uny^ 
ändert  bleiben,  wenn  mau  dnr  Scbranltetiaxü  die  entgegen- 
gesetzt« Iflgc  gibt.  Um  dieser  Kigenthfimlidikmt  Am 
!>chranbcnfSnntgeu  Uane«  Recbnung  xn  tragen,  nehmen 
aa,  dafls  dieee  BruchtbeÜe  diirnb 

dt 


—  Qdoofl'a.n 


nnd 


+  Sdeoii'a.tt) 


d(x-5) 


dt 


amgedrQokt  werden. 

Sind    die   Scbnnbetuaen    der   MotekOle    an   je 
Ürilttbetl    nach    drei   an    einander   Kenkrerbten    Kirbiaagta 


w»Ww»  xniinninirof^riiiist  wieilpr 


gelMm.  Eiue  solche  ADordonug  der  Sdiruttbenuxen  wOrile 
»Uttnnilt^n  bei  circnlur  poIanVirenilen  KryitUlIcu  doa  Tfga- 
Knn  äjitU-nis.  Aber  nnub  die  vollkommen  regellose  Linipj>ir- 
niiir  der  Moleküle  iu  der  Liisnnf^  eines  nctiven  HtofTs  kann 
Buui  durch  jeue  ADordiiuiig  ei-ti<.-tr.l  d«ukeu. 

In  Körpern  van  der  Tornaogesetzii-n  U«!scliuffeoheit 
wird  d'>iiii)tirh  dii>  l<'ort|>6niiy.iing  (Im  Lirlibt  durch  folffpode 
0|#>trlmiigHii : 

..,  •*''^'^»  =  -  2  k«  ''i^^-*)  -  o  rf„  ^^y-rl 

dt"  dt  dt 


<0 


tAB-      fix', 


J'OL-y)  _     .  .„  Mx-x)  _  „  .„  d(y -T) 


CJ» 


^  —  a  km 


m    -^^=       2  dm 
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dargestellt,  deren  Int^rfttioDf  genau  wie  im  Torigen  Ab- 
schnitt dnrchgeffalirt,  Beanltate  liefert,  welche  eich  von  den 
dortigen  nar  dadarch  unterscheiden,  dass  die  Drehung 

sowohl  ihrem  Betrage  ala  ihrem  Sinne  nach  nng^ndert 
bleiht,  nach  welcher  lUchtang  auch  die  Welle  sich  fort- 
pflanzen mag.  Da  Ton  Boltsmann  *)  bereits  nachgewies«! 
wurde,  dass  die  Formel 

welche  in  ihrem  ersten  Gliede  das  angenähert  giltäge  Biot*Rhe 
Gesetz  darstellt,  die  natürliche  Rotationsdispersion  in  adir 
befnedigender  Weise  wiedergibt,  so  ist  eine  emente  PrSf- 
ung  derselben  nicht  erforderlieh. 


1)  Pogg.  Ann.  Tnbelb.  p.  128.  1874. 


Oefientliohe  Sitzung 

^Yurftier    doH  (ieburls-   und   Namensfesiei 
ieiuer  Majestät   i1q5  ICdoigi»  Lndivig  U. 
un  25.  Juli  IHSl. 


M'fllilrn. 

er  nll}^>nii3iiiüu  Sitzung  am  23.  Juni  1861 
»rgvDommvn''  Wulit  i)<<u«r  Mitglieder  erliiell  die  AllerböchstB 
l^tiguug  uud  zvsAr: 

A.  Znm   ordtiPtlichen   MItgliede: 
lerrmmnu  tou  SchlngiDtweit-SakÜ  nlUaski. 

B.  Zum  fiOKserurdtiiitl  ichen  Mitglieds: 

MC.  W.  Kupffer,   Uoiversitäta-Proffasor  und  I,  Couser- 
^pator  der  auatomiHchea  Anstalt  den  Staates  ku  MUticbea. 

^1  C  Zu  correspondirendao  Mitgliederu: 

^BDr.  Freiherr  vuu  Uiclithol'eu  ,  Professor  der  Üeo- 
^brapbie  an  der  Uiiiveriiität  iu  Uonii. 

0Dr.  Paul  Grutli,  Professor  der  Minoralugie  in  Strass- 

burg. 
3)  Ur.  A.  liamuor,  Unterdirector  des  Ministeriams  der 
uwtwirtigon  Augel»get)heit^ii  in  Parlii. 
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Vmm  mtlarfimelmiiJat   Yerrin  in  Brüim: 

ft.  VeriuuMUaagM.     la  BiL  1870.     ISfiO.    8*. 

b.  lUUloff  d<r  Bihtiotbßk.     I.  Snppl.-Hoft.      IftSO-    9*. 

rp«  drr  itaturwistefuränftlitiurM  (tatrllsckufl  his  in  Drtaden: 
Situngsbenclite  1880.     2  H«fle.      18H1.    B**. 

Ton  4er  Üoeiftf  rfr  phj/sit/m:  W  rfAisfoiVc  na/itrclU  im   tlmf: 
Uf^iDoin«.     Tora.  :><.     Ura^Te   1880.    4". 

Van  Aer  Socitli)  AdrütiiM  dt  scirtut  tuUurali  rn   TVient.* 
BnUtiAiDQ,     VoL  Vt      H^öl.    8*. 

Vom  der  tuxturfornehfHdfH  Gesfitathafi  in  Leipcig: 
_JBitiaiii;»lM<nchte.     7.  Jabrgaaff.     lÖSO.    8**. 

Vtm  tirr  XfUÜoijKirk-UitaHisfhen   lifJieüitchafl  in    fWn; 
MinhnJnofi«!).     J«hr)jiiag  1SH0.     Bd.  30.      1861-    8^ 

Vom  eootoffiwk'miHrfitio^.'flH'n    \Wfin  »n   RfgrnMmrg: 
■BUtt.     34,  JabrKwiK.      1880.    8". 

Vom  mtttmnhMrnM-knfltirluH    fVrW«  /ttr  S(<*«Tiwrtfit  »»  Gnu: 
MitlbdloDgeti.     Jktir^anii   1880-      1881-     8". 

Foul  matunrissmac/uiftiirhrn    Vrfrin  (tir  ScMrwig-Hot.-d«in  in 

Ktth 

SefcnllM).     Bd.  LV.     Kiel   1881.    S". 

autugibvncbt«.      12.  Heft.     187ü— 1S80.      188U.    8*. 


4-72  ^ntrntiMnifrM  rOM   JimcJmthriflrH. 

Von  der  nehtBfiMerisdum  tfe<t(offi»chtn  Komm'msum  in   Htm: 

lleitiüfce  xur  fteologiscbon  1\m\v>  der  Schwätz.  Lief.  XX  mU 
Atlau  und  Appondis  xa  Liof.  XVll.  ihru  ItjbiU.  4"  luid 
AtliLs  in  F.iliii.     U«r.  XIV.    AUhl.  3.      I«8I.     4». 

Tofr  rfff  .SoCiW  fntomoiwfi^ne  ffc  BtlgiqM  in  Jtrütatl^ 

Anoia<w.     Tom.  ;i3-     IböO-    »"- 

ro«  (fer  WiusfsrAem  phi/stkalMcli-rJumSmiaH  GesäUchafI  m 

Journal.     Tom.    13.      1881.     8», 

Vom   Alu-'ifO  eii'ico  dt  slortn   nntura/f   in    Ge$ntrti: 
Aamili.     Vol.  XV.      1880.    8». 

Vom    (iritlogtatt  Surrr^  of  C'»fMHift   in   lUomfrctI- 
Bupimrt  des  upi^i-uliuu«  de   187S— 7U.     1870.    8*. 

Von  tifr   IhttOH  s*i>graphnfuf  «/m  Nord  (U  lit   fVancc   in   />ihmj.^ 
BuUiHiQ  1  aoD^ti.     Lille  1880.    3^ 

Vom  f)hffsikatiiffieH   (kntrid'Otistrvatoritnn  in  St.  Pdcratery: 
Annalea.     .Ifthrgaag  1879  iu  2  'ilieitea.      1880.    4*. 

Von  der  Societiade  dt  ^eoyraphia  tn  Lissabon : 

a.  UnlliilJni.     2-  Serie.      1880.     8*. 

b,  Mo^anibitiu«  i>er  Jokqaira  Jow  Miw-Iiiulu.      1881.     8*. 
V.  Giplorw;nu>  fj;cologi«w  e  miii<nr«a  um  «oloniac  PortSgm 

(Mjr  Loareuv»  Ualliolro.      1881-     8^ 

Von  der  kj/t.  Akademie  der   Wisttntc/tafttm  im  AmuttTdam: 

K.  VfrliandttüugoD.     Katuurkgnde,     DsbI  30.      1890.    4". 
b.  Vosligco    AD    MededeeliageD,     Natuarkundci      Ded    ]j 

1880.     8'. 


Vom  der  RniabtUm  tUs  Amtrintn  JmtrHfU  in  Natf'Haven: 
Vi9  AnM-ricAD  Journal  of  ttcion«-«  Nr.    120.   121-      IHtil-    s". 

Vou  dar  Soeitdtul  dt  Uistoriit  mUuriil  in  Mexico: 
Im   Nuturalran.      IHSO.     4"- 

Tom  der  kgi.  Akadrmit.  itcr   lVis.ienschaflrn  in  Kopenha^fett: 
MtetoirM.     Clasac  des  scieoc«».      18K0.    4". 

Van  dtnt  oalurfmsfiieMdtn    Vtrtin  jnt  Üiga: 
('■ocrMpaadeiublktt.     23.  JalirgaD;;.      1880.    »'*. 

Firn  der  Sociiii'  gfidofftifur.  de  BeUjique  in  LiUtkk: 
Kmaaim.     Tom.  6.      l8Ttj-lS79.      1879-Sl.    8". 

Ytm   i'ndttl  mntrs  Cooit  Sunti/  m    Wttafiinfftim : 

Ktport    ur  llie  Suppnotvadenl  of   tbo  U.  H.  Cuaat  iJurvcjr  tbr 
ih*  yvu-  fHinft  Jiiro   1877.      ISHU.     4". 

Tarn  B.  Comiiato  ijadotficv  d'UaÜu  in  liinn: 

1881.    8'. 

Von  da  Atadrtnia  de*  Z^iHcti  in  Jium: 

•.  AUi.      8erie   Ili.     CUnav    di   sciuiu«   Batcbe.     Vol.  5.  6. 

7.  H.      lÖÖÜ.     4«. 
b.  Bopn  slconi  coliwo  di  «ola  MtUclil,  memoria  di  0.  Colüriu. 

1980.     (". 

FÖN  der  Medicai  and  ckirurffietü  Society  in  lAmdtm: 

liimrgicAl  TriinsiieUoiu.     Vol.  63.      1880-    8*. 

F«n  der  Linntan  Socittjf  m  London: 

tt.  JoBisal  ZooloKy.     Nr.     80—  83. 

BoUai.        „      103-107.     1879—80.    a'. 
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Himttrutnti^m  nm  DmctiKkrifttm. 


h.  IMoi  iimhen.     Not.  Ist»  1^79.    H". 

c  IVwinction».     %  Ser.  Zooloji.     Voi.  U.     1i>79.    4". 

Fim  Peparimcnt  of  Uu  Inlarior  in    WnskimgUm: 

A.  ßallptin    •'>f  Ihc   I'nil^r«]   ätoUe   |{«otngiail  Surr«;    fil  tlw 

Tcrritofips.      Vol.   VI.      lt>«|,    H". 
\i.  S*ooDd    Il«port   of  tb«  Uoit«d  SUtM  Eotonuiloj^w«!  i!<m- 

nÜBsiuu.      ISMO.     H". 

Von  der  Sorietä  ttnliann  lii  acitnzt  tmtnriiti  in   UaUamd: 
Ata     Vol.   XX'II.      UilMio    |H7t).     H*. 

Ton  Ar  SociHf  tChiMair«  natnrtilt  in  Oalmar; 
Bollrtin.     Add^m  20  et  21.     1K79-6U.      ll^O.    d". 

Ton  der  k.  k.  ÄkwUrmtf  *t4tr    IVMvtfiurAji/Ten  in  KraJtam: 

a.  8itzuii|;stwii<^lita.   MittbL-inulasi-Up  Uasw.  Vol.  7.    IflSII. 

l).   f^ptawnuhtnm  Kotui-iyi  li/j;v"j[;«'ali'aüi-''j.  Tom.  XIV 
c.  Zlti'T  Kmiii^^'L  aulroprtliipi'jÄrr'j.     Tom    IV       1-- 

Vom  Otiaeri'oiorio  de  uuu'ina  d^  San   FcrMitfi»  m   c'n 

Aoakt».    SevcioD   II.    Obeervstiones  meteorologic««,     Anao  |f 
187«.     San  Fernando  I87(t— 7'J.    Fol 

Votn  liniidilfr  (Wirt-rro/ory  in  (Irford: 
BotüIU  of  iD«t«orologiaü  Observatioiw.     VoL  37.      I^SO. 

Von  lifr  Un^at  Soctctf/  of'  Sfnith  Atti^rnUa  in  Adelaidr: 
Trniuwtion»  ni»)  Proceedings.  YoL  1(1  (for  187!)— BO).  IH80- 

Von  der  Kditarütt  Comittfr  of  ihr.   \tinet^tH  iVorfA-^ 
fCxpctliiitm  in  Vhri^finNttt; 

Uea  Norske  Nordbava-Bxpcdilioo    187ti— lfi7A. 
1.  Zoolog.   Fiäko  vwl.   R.  Cotlett 
•J.  Clieiui  I-Ul  nf  H.  TonuM-      18H0.    b" 


Riut'ftHunjirn  ctm  Drttrlt)irhr1flen.  -^T^ 

Fmi  ^n"  iiocii'ti  <fc  ^ttigrnphtc   in    Pnns: 
Balloüa  .lanvlcr  Ir^l.    8*. 

r«!!!  Cowil^  tttltmaiittnai  Hf&  fxtUU  rt  nxejinrfA  in  PatU: 
h.   TniTftUi   .■(   iti^moii.«      Tnui.    I.      IKHl.      4", 

Vmm  der  i>h!/»tkaltstrU-imäist»isdirii   GesrÜschifl  in  Berlin: 
V«rbMMllaoscn.     Ntmu  Pnlß«.    Ibl.  XV.     WUtJ^liuig  1861.  8«. 

Vom    Yetrin  für   EräkunHe  in   Hau«: 
MHtb(>iloiif>i*D.     IH77.  1S7.S.   1879.   I«(t40.      I8i;t0.    8*. 

I'mn  HuiurhistoriaehfM  LiiitdexmuM'iini  in  Ktngfiifurt: 
nniaUii«.  XfiKclirin.     7(i.  .UhrxaDK-      l'^SO.    B". 

TtM  Jfr  Amrriran   Pkitoxophirat  Soriet//  i»  PhihuMfttiia : 

».   Prfl^Mwliugfl.     Vol.  XVIIl.     Nr.    lOU.      1880.     8". 
b.  List  of  the  member».     Mureli.   Ki.     1B80.     S**. 

Fon  (fe/-  A&uirnur  des  »iiVww.t  ««  i^irw: 
OooiptM  rffwlas.     18H1-     1'. 

roN  dt-r  üowtf^  fi(  yroifritphM  i:o$iumtrciaie  in   Itonkaur : 
Baürtm.     lt<81.  'S". 

Vom  ÜHsfum  in   TromsO: 
Ol.      IHSI.     b*. 

Von  ätr  /tfäariion  dra  Mottitfur  .tcteiUifiiiue  in  l'aris: 
ail<ar  iwiciititii|ue.     Urr.  470.      1H80.    8". 


476  EiintfivtHNtifu  roH  Dnirkachnfttn. 

Von  der  Ntttakthn  tUr  Chftuiiicr-Zfäuitg  m  CJOhtn: 

Cbeuiiker-7yeituut'.      18SK     4". 

Vom  Astrofumiatt  i)bsrrtiüorff  in   Vnmhnilge,  2le 
3&Ui  luiDaal  R«[Hirl  nf  the  Direcl^r.     t88t.  HS- 

Von    der    kitifoi"'/*  /.r'yW'/iH"- ('n(*i/fwi,«/irn    <irulM^(M   .Ud* 
i/tWM  c/ct'  Sttiurfofscher  in  Halle  a^S. 

Leopoldion.     Hdl  XVil.      1881-     -t". 

Von  dtr  Hrdakiion  des  ArrAivs  für  Mathematik  in   Grrifm 
Archiv  fOr  UulliPiuntik  und  Physik.    Dd.  ß6.   LoipÜK  1880. 

Von  der  k.  k.  fftologiadieH  SekhMansUJt  m   IWn.- 

a.  Oeoli>Ki8cho    QrnbeD-B6viei'*K«r(«    dt«    Ki>bl«ibiN.'kxQi 
Tepliu-Dns-Brnx  im  oonlwwdiii-heu  BöütnoD,  von  Heinric 
Woir.     Text  und  Atla«.      1880. 

1).   Verliivudlmiyfii.      1S8I.     S*. 

c.  Jnhrhnch.     ^lud  31.      1881-     8^- 

VoH  der  imedisiuisik-natuneiitaeHachaftUcHeHOesdUtA^  im  Jena: 
l)eaV6t\mn«a.     Bd.  I  At>th.  2  mit  «ineoi  Atlu.    1880-  VtiÜiy 

Von  der  Soctdä  Venefo^Trentina  dt  säeiue  natmmU  in  Paitom- 
Atü.      Vol.   7.      1880.     8". 

Vim  der  Derfftrru^tutiif  (v>n  KauittfitH  in   TlJjMi : 
Hateriali  ds  geologii  KavkaM  U.      1880.    8*. 

Kim   der   Hmiuf  tMicnnropirnt  RöeMif  tu    Liftrinn: 
Jonmal.     8er.  11.  Vul.  1.      1881.    8". 

Von  der  fioaÜi  t-nforno^M/iie  dt  Bfiffifm  ik  Altai 
Annalee.     Tom.  34.     Broxelle«  1880.    8*. 
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Vom  der  Son^^  maincologiqnr.  rfe  Bdffiqwi  in  Brüaset: 
AobhIm.     Tom.  Xn.     Annüe  1877.    S". 

Von  drr  Aradt-mie  rfe  mitltrim  in  ßrSgs^: 
Balletin.     Tom.  XV.     1881.    8«. 

Vvm  ii^ffsitaligrhfn  CttutraUOlkorrvatoriHm  in  Sl.  PettmlMrp: 
llcpfiiuriam   fOr  Met«onilo}«ic.      ßd.   VII.      LSSO.     4". 

Vitm  KnffitietT  Drjtnrtemrnf   ff.  S.  Armif  in   Wiishinffton : 

lUporta    u}iOD   United  StitteH  Googni)ibirjU  äurvsy   WghL  ul'  Lite 
|(M>*  M*Ti<liiin.     Vol.  2— C  nehsf.  Atlas.     IS77  — 78-    4*. 

TOM  Easrx  InstUvie  in  Salrtn: 
ltull»Uo.      Vol.    II.      I{j79.    8°. 

V'rnn    ituxfnm  of  romiMratuv  zonJnt/ff  in  Camhridije  Maas: 
BolUtio.     VöL  Vni.     1880.    S*. 

Fi>n  drr  Socirif  MaHtque  tk  Vtnnee  in  Parti: 

Tom.    XXVII.     Smsloq    extmoidiDuire.       IS.^0.     8". 
Tom.  XXVin.     I.SSl.     8". 

Tom  fUr  Saririä   Ttmrnaa  di  srirncf  ntUuraU  in  Pisa: 

Atti.     Pruc«aai    verliali.      A<liuiiinift    ilel     di     U.     bot.     1380. 
fl.  ymnüo    188).     h". 

Von  ttcr  k.  k.  Strmu-nrte  in    Wien: 
Aanal».     H.  Folge.     Bd.  •29.    Jahrgang   l.S7d.    S". 

Fmi  k.  k.  Vtrtin  :ur  Verbreituaß  niituneiaaenseha/tlicker  KenrU- 
niste  in    Wim: 

ScbrilUa.     Vemnajalir  1880/61.     1881.    8". 


478  Kingfndunfien  nm  DntcKtiehriflfn. 

Vo»  Her  k.  k.  (Untlhchaft  der  Aersic  in    IVttn: 

WediKiüische  Jahrliücher.      1881-    8". 

Vom  k.  staiLitisch-topftffrapliistltem  Surrau  in  SiiUti 

WllrUfniVierfiioclie    Jiibrl>ü<:li«r    fUr  SUttstik    und   I..ai)dMt 
Itd.  I.  II  und  Su|j[il.-B<1.      1881.     8*. 

Von  der  pbi/sikiiliMJifn  lif*ells<'haß  in  Berlin : 

Furischritlpr  iW  Physik  im  Jalir  187G.    32.  Jubi-f^ft.     Abth. 
n.      1881.     8». 

Vom  k.  prftatiwhm  ffeoiiäimJteH  InslÜut  in  ItrHin: 

ft.  AsiroDomisob-f^dltiscba  Arbeitm  in  dim  Jnhron  ISTti^fSO- 
Berlin    l-sm.     4". 

b.  Datt  MiilvIwiitvoT  t|pr   0«t>iM>   Im   8wiii<>iiitlni1v    voa    ^VU* 
bflm  8filit.      IHSI.     4". 

c.  Di«    AiLsdplinunpjcocflririi-oleu    <li>i-    KOalfnvt'nnHtsunß    v« 

Alf.  w«ti>hai.    issi.  r- 

VftH  der  pti^sikiliscli-metlisiitisfhen  tJrsfHuciuifi  in    WUrthmy:^ 
VerbauJIUDtteD.  neue   PoIk«.     IM-   XV.     H<>rt  3.    1.     \H*it. 

Von  Aet  f\aUtrw\s(»e%vi:chap\ichm  GeartlM-hnfl  im  Sl.  tiatlemr' 
B«Ticht  öbt-r  ili«Tbftli>{)teit  wllbr^nJ  (|«(i  Vi>r(>iiDij»hr««  lS^6f1\ 

i»so.  a^ 

Vnn  tlrr  fr.  k,  Slemitarle  in  Prag: 
Beobichtnngfn      41-  Jithrganfr.      I8H0.      1881.    4*. 

Von  tler  naiHrforschmden  üescHgrliafl  m   /f»«.-^: 
8cbrifi«n,  a«uc   PoI){r.      Bd.   V.      1881-    «"• 

rr»n  HahineissenndiaflUcMeM   Vtrein  im  Br«mm: 
Abbiuidluiiiirni.     ÜA.   Vfl   obd   DüUgs  Nr.  8.      1860.    8^ 


FinitrHduti^rn  ron  Druetifttri/trn. 
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ttfr  Smkmltrr^schfn  tinlurforsdietnim  iimflhrhnp  in 
Featdfurt : 

a.   AlihMiillnii]'''!!.     fid.  XIT.     1880.    4^ 
»•.   IVricht   ]S7l»;Stl.     1S.S0.    8" 

TöMi  luiiiirvissentthnpiicliru    YtTrin  in   K'irlsruhc: 
Vfrliamlluiit-m.     S.    Hcn.      1H8I.    8*. 

Vom  tmlunriMgcttvcfHiflttrftftt  Vrrcin  für  Snrlutm  ««rf  ThÜrmgm 

in  tiatff. 


rD»n  UtlfurtJiutmil   ftrjuitirmfnt  of  fhc  Oitrernrmmt  af  lodin 
in   Ciiic»tttt : 

«.    R^pnrt   «u  Ulli  NfntAorotogy  of  IndU  in    lS7y,    l>y   Honry 

F.   BUnfwil.      IV  Vt-nr.      IrtSO.     Folio 
h.   Rrport    an  litr-  Adininutrntion  of  tho  Motoorolo^-Dt^purtp- 

iu»nt  in    tS7JI— IMhO.      rssi».     Folio. 

rp»  rirr  Zuntoj/tMlt  OerioiAiirttai»  i»  Afnsiftilam : 

dm  BiljlioUivifk  viiu  bvL  kgl.  b»ilo;{im:li  };eaooL«i-l)np. 

r»«  <Ier  Hmogfiek  UchniscbfH  tlochschute  in  Braunschweig : 
feUtalog  d«r  Hibliolhpk.     Ahtli.  I.     |HSO-    U*. 

To«  A"!*  .Sfcrwtfvirt^  in  Pulhnunt  ; 

K.  OtMrrnti^oa  de  Pdalknvn.  Vol.  Xt.  P»t«rä)iar^   |H7n.   4". 

b.  imlirmbrnr-lit  ftlr    tS7S.79  nnil    |S79/8<>    Jt-iii  t'oinitc    der 
NieoIai-Haapb'tfrnWKrt»  vrelail«!.      PetKrsl.tirK    |S8a     S'*- 

Von  d«r  k.  k.  Beriidn-tlctiott  r<i   Idria: 
Da*  k.  k.  (JntN.-kMlhr>rwrrk  «n  Idri«  in  Krain.    Wien  ItMjl.   Po). 


480  EinxfHtiungen  wn  Drttcisdtriften. 

Vom  (Mm^rvatoirc  Jioj/at  in  Br^mci.' 

a.  AmmleK.     Ana^e  ISAO.     Unixplles  1S81.    4". 
lt.  AnniÜKi  tn>iti'rorologi()nft.4.     Tom.   1.      1A81.     4". 
c  Annnlp«  astronomiques.     Tom.  3.      1880.    4". 
d.   Annuftir©  47*  annt^e    1880.     48'  ann&!    18H1.    8*. 

Vom  ObsmJatoin  mrlfwüto^üpif  rlr  V  Unirrr^'^i-  im    Hpmmz 
RuIlf^Un  monsuol.     Vol.  XH.      |SM«.      l.^S(»-S1.    4*'. 

Ton  rf(T  k.   üniivrniliil  f»   C'hri<äinnitt: 
Arcliiv   for  MatlicmaUk.     Bd.  V,      IHSO.     Ü*. 

Citm  i/iT  Äiatlemte  den  urieftee»  in  L)fon: 

a.  Memnirwi.    t'ifwsc  dw  sciont!«!.    Toni.  24.     I^yon   IS7B- 
80.    8". 

b.  Noavnllf?»  ri>marc|ae»  sui-  la  nuinravIaUirc  liotaoujoe  \»x  \t 
Dr.  6kint*L»ger.     Pari»  ISHI.     s. 

Von  der  Sortfti  d'offricalfHrr  in   L}ten; 
AdohIm.     V.  8^ri«.     Tom.   2-      1S79.      I8K0  «r.   B*. 

Vom   Verrin  für  Nahir-  und  HrUkundf  in  PrrslMrg: 
V«r)iuuUun((eii.     Neue  Folge.      Hoft  4.      Ittdl-    tt*. 

Von  der  iteuischen  (iefiefijb'hafl  f^  Nalnr-  nn^  VfJbrhiBde 
Otttiiifn.1  IM   Yokolmiiut : 

HUibfWwigeo.     Dec.   1880.    Hirs  1831.    April   1881.    FeL 

Von*  Mujihttit  iFhittnlre.  tuttweJIe  m  Porig: 

M.   Uapimrta  Aonuvl«  dra   iVofMseani.      IftTD  «t   1880.     II 
liU  81.    8". 

b.   NoDTcIlcH  Anualw  U*  »er.     Tum.  8-     -1880.    4*. 


Vom  botanitirAen  (iarien  in  St.  TWrrfffriwv;; 
Al-U   borti  reU-0[M}litam.     Tum.   VU.      1880.    8*. 

Vtm  der  Accademia  drli  seieruc  fisiche  e  matficwaticfie  m  Neapel : 

m.  AtU.     VoL  7.  8.      1878-79.    4". 
b.  Rvodioonli.     Anno  1376—79.    4^. 

Vom  Her  Zootogutchen  i^ation  in  NeapH: 

a.  MilUieiluDgeti.      i.  lh\.     HePl  4.      Leii>2ig    1881.     3". 

b.  3.  Kachtr«g  xaui  Bibliotboliskatiüog.     Leipzig  18H1.    S*. 

Vom  tiaiurhifitorvicJttH    YtreHi  m»   Wisconsin  in  MUteauice; 
Jabnsbcricbt  Rlr  du  Jabr  t8tfU— 81.     1881.    8*. 

Von  der  Jioj/ul  oitronomieal  SocUitf  in  Lomtvn: 
Vol.  45.     1879—80.     löSO.    4». 

Von  dtr  Geolofficai  Socutff  in  London: 
of   llio  lährwcy    vompUed   by  J.  Dallas   in    London. 

Von  dar  Scott  Äccademia  adle  Seifnee  in  Turin: 

BüUatiiaa    delV  OaMfratorto    della   r«gia  TTaiTAr-siU    ä'i  Torino. 
Aano  XIV.     XV.     18S0.     1881.    •4^ 

Von  der  natHrfor$che»den  GtstlUchaft  m  JJorpat: 

f  Anthnr  fDr  di«  Nalorkoudo  Liv-,  Eatli-  und  Kurluid».  'i.  Beri«. 
Bd.  II.     18bü.    a". 


Foul  R.  lefHuto  di  sludi  supcriori  in  I'ioraus: 

I  PnbbUeuioai :    SezioD«  di   medicina:    Del  processo  morbaso  del 
mlatm  anrntioo  dit  Fü.  Paciui.     1880.     4**. 

Ii»i.  i.  Uäth.-fityt.  a]  iyi 


482  EiHMndungen  ecn  Itritckiehrifl^n. 

Vom  Ikpariment  cf  Mines  in  Htfän^  New  South    Ifufeg: 

Äanual  Keport  of  iha  Dcpartmeoi  of  mLaea.     1878  und  lä7i 
mit  AÜa«.      1880.    4". 


Vom  Herrn  Pk.  Plantanumr  in  Genf: 
Deg  moavemeots  päriodiqace  du  sol  (2*  acoäe)  IS80.    8*. 

Vom  Herrn  A.  Krlttr  in  Fröhurg  ißr. 

a.  BeitrttgB    «nr    Kenatnias    dw    ftusaareo    Formen    jQd| 
raeQ»chlich«r  Embr^oaeo.     8.  1.  B.  k.     S"- 

b.  UeUer  den  Schwaozttioil    das  meDscblicboo  Embryo, 
wortstihröib«!)   an   Herrn    A..  Eck4*r   vcm  Wilh.  His.     i» 
«.  ».    8». 

Vom  ffcrm  E.  Plantamour  in   Genf: 

B4«auid    Riäl^orologiqua   d«   raan^  187  9    pour  GaoAv«   »t  I* 
Orand  Saint-ßeroud.      ISSO.    8'. 

Vom  Herrn  /.  Macpfurson  in  Madrid: 
TTniclinal  stmctare  of  tfa«  Il>erino  roninmla.     1880.    &". 

Vom  Herrn  Ed.  Regd  in  Sf.  Pttersbmy: 

a.  GArt«Bflora.  December,  Jannar  und  Februar  1881>  StuU- 
gart  1881.    8". 

b.  Supplesaentiun  ad  foK.  7  deAcriptiootUn  plaoUnun-  Pairo- 
polü  1880.    8^. 

Vom  Herrn  Är^onio  de  Castro  Lopa  in  Itio  de  Jamekv: 

Memoria   sobra   a    posabilidade    o   cooveaidncia   de  n| 
doi  «onot  bisBCxtoi.      1881.    8°. 

Vom   //«rrn    Itwiolph    Wotf  in   Zürich: 
Actronomuehe  MiUli(nlaogcFD.     1880.     Nr.  53   1881.    S*. 


Biiuauhaufen  nm  DruetiehriftriL. 
Köm  llerm  E.  Uofiwi^  in  Stras^Aurg: 
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Sitzungsberichte 

königl.  ba)er.   Abudemie  der  Wissen  Schäften. 


Mathematisch-phyHikalischo  Clasae. 


SitsODg  fom  S.  NoTeinb«r  I8><1. 


Herr  von  Ueetx  legte  ei'ne  Arbeit  vor: 

„tlnlier  f^|iannaii^BdirrerOD7.Rii  «wischen 
einem  Metall  und  FlaHsigkeiteD  ver- 
schiede ti  er  ConceotratioD.  Von  Eras- 
raai  Kittler." 

1d  eiaer  frülioren  Arbeit  „SpftDuungsdifferenzen 
tvrischeD  sicli  berühren  den  Flüssigkeiten"') 
htbo  ich  auf  tmlirectt^m  Wege  die  Gütiglceit  de«  Volt»- 
schen  SpanuuQgsgesetzes  ftlr  eine  Reihe  to»  F  1 5  s  - 
aigkeiten  nachgewiesen. 

Et  hatte  neh  gezeigt,  daas  da«Mlbe  aufrecht  erhalten 
bleibt,  wenn  irgeuil  drei  wässerige  Lüsaugen  L, ,  L^ ,  L, 
)er  Chloride:  Chlorkalinm,  Chlornatrinm,  Chlor- 
amnioni  um  nnil  Chlorniokel  unter  sich,  oder  je  xwei 
derselben  mit  destillirtem  Wasser  oder  einer  Kupfer- 
•  nlfat-Lösnng  in  B^^rührnng  treten. 


1]  Rit>i)Dgri>bfricht  <l«r  ItgX.   b.   Ak»d«ini«  d»   WUiwbmL    1881 
|u  11^  £    Wi«d«naiu'i  Ann.  18$1,  XU;  p.  A73  ff.  ' 

[I9ii.  1.  HattL-phTi.  CL]  1 


2  SiUuu0  der  matK-phy».  Clattc  wm  &.  November  t86t. 

Nacbitebeode  Uutersnoliaiig  bat  den  Zireck,  eine  Reil 
weiterer  Cbloride,  nämlich 

Cbtorlitbi  otn,  Cblorbaryntn,  Cblnrstron- 
tiain,  Cblorcalciam,  ChlormagiieniDm  m 

Chlorman^an 

in  das  Bereich  der  Bt^trHcbliing  xit  xiefaen. 

Es  sei  mir  gt^^Utiet,  hier  nocbmals  kurz  auF  die 
der  Bewi'isführuDg  zurückzukommen.  Will  maa  prQfen,  ob 
drei  PlQsiiif;keit«n  F, ,  F, ,  F,  sich  in  eine  Spann ungaretbe 
ordnea  od«r  nicht,  *q  benimmt  mau  nacbpinauder  die 
tromotorisübeu  Kräfte  a,  b,  c  der  Combinalioneii 

.         •  M|P,  +  FJF,  +  F.|M  =  ., 

MIF.  +  F,|F,  +  F,|M  «  b, 
MIF,  4-  FJF,  +  F,(M  =  c. 

Ergibt  die  ßcobecbtung  eine  Uebereinstimmang  der  Differens 
a  -  b  mit  der  Grösse  c,  so  fiudet  die  Beziehung  statt: 

PJP.  +  F.IP.  =-  P'.IP',; 

bt  JhgqgBB  c   von  a  —  b  rerschiedeu,    so  befolgen   die  3^ 
FlQssigkoibm  d&a  Spann  UDgsgesetx  nicht. 

Die  Krtnittlung  der  elektromotorischen   Kräfte" 
Tou     KIcmeiitcu     au«     einem    Metall     und    nwaj 
FlORnigkeiteu  ist  mit  bedeutenden  Scbwiei-igkeiteu  r« 
knüpft:    bandelt  ea  sieb  ja  darum,  verschiedene  StQcke  den 
da/ii  verwandten   Metalls   in    vollständiger  Cflcichiuässigki'tt 
herzustellen. 

[Jeber  die  Art,  wie  es  mir  gelungen  ist,  diMe  Schwierig- 
keit ta  überwinden,  habe  ich   iu  der  Einleitung  zu  der  ol 
citirton  Abbaiidltmu  sclion  berichtet;    ich  vcrweiw  anf  dii? 
selbe    auch    betrellB    der    Anordnung    und    Ausführung    dirx 
cloktromctrischen  Messungen  solbat.     Die  dort  er- 


Snu 


f.k:  Von   der  aUg.meiue«  I-'^^^^-^ji-^ben  Ble-      ^^^ 


^;  Dit  elettromotoriache 


L.:  Em  Beitrag  iur  KenDtfi«  •*''  '        .        .    •    ■ 

**  Tafel.,       .     .     ■         ■    .Lvlon^i«^-''*-''*    "^^ 
:^:  Eini^  aber  Kalkstein^'  "« 

te.)  .    .    .   .   . 

;^::  Zar  Bodenanal.v*^         '       .  am  B«- 

-Ir:    Ueber    aktive  B*'''^;^^,  „„a  «Igar«    ■    • 
vhtaogsakte  bei  U"f''  ^•'" 


507 

551 

5»5 
606 

t>UH 


631 


Die  «asdaen  Heasungeii  stiiitmeB  noter  sich  oocb  be> 
dnitend  besä»-,  aU  die  froher  gegebenen  Zahlen,  «as  b3iipt> 
nchttcfa  dem  UaiBtande  znzoBclirerbeii  ist,  das  sor  Ermitt' 
long  eiD  und  derselben  Grosse  meist  sehr  viele  Beobach- 
tnogen  dienen  m  aasten. 

Zar  Verbindang'  der  getreont  stehenden  Flüfisigkeiten 
benutzte  v^i  teilweise  noch  Heber,  die  An  dtm  EndfiÄcfaen 
mit  Perganiealpapier  ¥erf>ch!osf«n  waren.  Um  der  mnbseligen 
□nd  zeitraa^reüdtn  Arbeit  des  Cnterbindens  nberhoben  za. 
«ein,  liess  ich  mir  Heber  anfertigen,  die  an  den  Eoden 
mit  CapiUarrölirei]  versehen  waren,  so  da^  die 
LöftQogeti  Ddmittelbar  ia  Berührang  treten  konnten.  Wie- 
derholt angpütellle  Vermache  liesseu  einen  merkbaren  Eia- 
fliiM  der  frnher  benutzten  Membran  nicht  erkennen. 

BeohachtuDgen  mit  destillirtem  Wasser  wurden  soviel 
als  möfrlich  Termieden;  an  dessen  Stelle  trat  eine  tct- 
dünnte  Knpfervitriollösang  roxa  epec.  Gewicht 
1,003  bis  1,004,  die  einerseits  nicht  mehr  die  Unbeständig- 
keit des  dazu  verwandten  Wassers  erkennen,  andererseits 
aber  auch  nicht  ein  AnakrystalHsiren  des  Salzes  befürchten 
lieas.  Die  specifischen  Gewichte  der  Lösnagen  wurden  mit 
einer  oeaen  sehr  empfindlichen  Mohr' sehen  Wage  bestimmt. 
Eine  Controlmessung  ergab  für  verdünnte  Schwefelsäure 

a)  mit  dem  Pyknometer     .     .     1,0899  bei  lö^e, 

b)  mit  der  Mohr'schen  Wage     1,0895  bei  IS'S, 

d.  fa.  eine  Abweichung  erst  in  der  vierten  Decimale. 


E.  ISttter:  Uebtr  Sp«>nnttn^(nUfferenten  ete. 


Kaliumchlorid:    KCL 
A)  SpeciflNclin  (il4)wiRhl«  der  LÜNuni^ßn. 


Qcw.-T.  Ka 

Speci  fiscb 

!••  G«w[fiht 

Gewicbtat«iloKCl 

Beiwlinol  durch 

+ 100  G.  T.  H,0 

ID  100  G.  T. 

der  LS»Diifr 

Eigene 

lineari?  Interp. 

Beobacbtung 

&IU  il«n  Tabolleo 

QetUeh*«*/ 

conc.  bei  n'^ 

1,1720 

17  "6 

1,1723 

15» 

bei  18° 

1.1728 
1.1730 

19»2 

18» 

25 

20,0 

1.135 

16»7 

1.1361 

ib* 

ao 

16,666 

I.IU 

len 

1,1123 

15» 

20 

16,666 

1,111 

17«0 

12 

10,714 

1,070 

17»0 

1,0707 

15* 

5 

4,762 

1,0305 

17*0 

1,0310 

15» 

2 

1,961 

1,0124 

17*ö 

1,0128 

15* 

0,5 

0.498 

1,0030 

I8'0 

— 

— 

B)  EleklroiiioforiHPhe  Kraft  der  Combiantioa 

ColKCl  +  KCljCaSO.  -f  CuSOjOn 

fBr  rerschiedenprocentige  Lösangen  von  Cfalor* 
kaliam     bei     gloicbbleibender      Kupfersul  fal- 


ls 


8a  n 


g- 


CoßO, 


1.O030  bei  18*5. 
1,0038  bei  17*5. 


A.18  Einheit  gilt  die  elektromotorische 
Kraft  eine«  DauielTscheD  Blemeuta:  amalga- 
mirtes,    chemiscb   reine«  Staagcnxink    i»    ver- 


FreMma%  Zeitschrift  fBr  uuljrt.  Cheni«,  Tlfl.  IK69;  p.  381. 


(I 


■Sir^iiiiiir  litr  mttth.'piiyii.  CiaaM  dmu  6    UHrtmtitr 


ilüDntcr  SchwefeUntirt'  rom  ttpecit  Ge' 
1,073  bei  16''3,  chemisch  retaea  KupTer  (in 
fonu)  in  concentrirt^r  Kupforritriol-Lft 
D&s  Kupfer  ist  dabei  zar  Erde  abgeleitet  (Ca);  di« 
tuBg,  in  der  bei  die»r  Anordoung  die  Nadel  ob) 
wird,  ist  fUr  siimmtltcbe  Messungen  als  poiitj 
seichnet 


1.  KCl,  concentrirte 

LöSDUg. 

II].2OG.T.KCH-lO0^ 

0,3  le 

0.261 

0,3  Ifi 

0.263 

0.317 

0.263 

ü,:^l7 

, 

0,263 

0,317 

0,259 

0,314 

0,263 

0,314 

0,261 

0,315 

0,263 

0,312 

2.36S 

0,314 

Mittet 

0,262  D 

0,317 

U,517 

IV.  i2G.T.Ka+iaoa; 

0,313 

0.234 

0,313 

0,237 

Mittel    0,315  D 

0.234 
0,237 
0.235 

11.  aoGew.T  KCH-10UG.T.U,0 

0,2:^2 

0,*274 

0.233 

0,276 

0,-J36 

0.27ti 

Mittof 

0,235  0 

0,274 

* 

0,273 

V,  5  G.T.  KCl +1000,1 

0,279 

i>,200       ■ 

Mitld    0.37A  D 

0,198       1 

"^^p 

^^^■i 

i 

JF.  KiiÜrr:  Uditr  SfHutnuN^ilftrenint  ac.                   7 

■ 

0,199                    VIL  0,öG.T.Ka+IOOÖ.T.H(0 

■ 

0,199 

0,127 

0.200 

'      0.129 

^^M 

0,300 

0,129 

^^1 

0.199 

0,128 

■ 

Mittal     0,199  D. 

0,12» 
0,129 

3 

VL  2  G.T.Ka+  lOOti.T.HjO 

0,129 

^ 

0,169 

Mitt«l     0,128  a 

j 

0.169 

0.1ß9 

Vm.  Destiilirtes  Wasaw 

^^R 

0,167 

0,046 

^^1 

0,167 

0,047 

^^1 

0,167 

0,047 

■ 

^^^M         0,168 

Mittel     0.047  D. 

■ 

^^V 

[Mittel     0.168  D. 

^^laramemtcllang:  Cu\KCl  +  KCl\CuSO^  +  CuSO^\Ctt. 

^^^-                       T.  KC\  ■+- 

El«ktrom.  Knft 

^^H             100  Qfl«.  T. 

D  =  1 

^^^K 

0,315 

^^^^B 

0.276 

^^^H 

0.262 

^^^^K 

0,235 

^^^H 

0,199 

^^^^R 

0,168 

^^^^V 

0,126 

^^^B 

0,047 

Knft 


Q^a  -i-  sa  KCl  -^  napb 

Um.    «MC  03        «CSV 


di:  MIS  D  —  fl^US  D  =  O^ltfJ  D. 

Die  ainde  0  hIiiiHb^  A-  ^ 
oWgir  Cosbina^B  «tph  Ae  fcaif  W«rt»    0;1&C 

0,197 


KCl!    CM9«    +     Ci«9.   na  =  KOK«, 
«obclU  =  1,003       ^  =  I.OO3I  0^       comJ  0;5 


wie  »Aam  friker  gaMigt  «nrde. 
Am  der  «lektr.  Kraft  d» 


TCI  +  KClICuSO»  +  GöO,  [C« 
J  =  1,0031 

läsrt  sich  leicht  diejenige  der  Combioation 

CalKCI  +   KCl  CaSOj   -j-  CaSO,  Co 

I  I  CODC.  . 

berechnen,  weoD  man  den  Wert 

Cu'    CuSO^    4-  CuSO^[CuSO^  -r  CuSO^Cu 
\j=  1,003  j  conc.  1 

kennt.    Die  Ermittlnng  dieser  kleinen  Potential»li£Ferenz  ge- 
achab  iudirect.     Hieraaf  beziehen  sieb  folgende  Messungen: 


CnjKCl  +  KajCDSO,  +  CuSO. 

I  20  CODC. 


Ca  =  0,283 
0,284 
0,284 

Mittel     0,284. 


JS.  Kittla-:  Ueher  Spanaungsdifferttuen  «M. 


CdIKCI  +  KCl!    CuSO^  +  CoSOJCa  ~  0,262. 

I20         U  =  1,00s         I 

Durch  Sabtraction 


Cu  =  0,022  D. 
Das  spec.   Gewicht  der  bei    17*   codc.  CaSOj - L&«ung 


^al    C0SO4  +  CaSO^CuSO^  -|-  CuSC\ 
\j=.  1,003  conc. 


mr 


1,198  mr  l  =   17». 
Eine  andere  Beobachtongsreihe  ist  folgende: 

Cul     NaCl        -t-  NaCII  CuSO^     +  CuSO^ICo  ==  0,208 

U- 1,024. 1«»5         |l,19G5.16''8  I  0,209 

0.206 


Cnl     NaCl       -f  NaCl     CnSO,  +  Cn80^ 
U=U024 .  18*5  1,0038  - 17*5 


Mittel 

0,208  D. 

0,185 
0,IÖ6 

0,183 
0,185 

Mittel 

0,185  D 

d.  i. 

Ch\     CuSO^  +  CuSO^\CuSO^  +  CuSO^Cu  =■  Ofi^'3  J>.') 
[j  =  1,0038  I  conc  ; 

Will  mau  altto  z.  B  die  elektrum.  Kraft 


CalKCI  4-  KCT 
loouc.     couc. 


CuSO.  4-  CoSOJCa 
CODC.  coac.  I 


3)  RtcbtanfT  <Icb  Strom  es  von  dar  T«rdDnute&  <nr 
eoD«.  LANDag:  v^l,  A.  Keclter,  N.  CJin.  <3J  A.  p.  b-Üi.  ItSTU.  ileibl. 
3.  p.  518.  J.  MoMr.  Wied«in.  Ann.  S.  p.  S18    1878. 


10         SiUung  der  nmfA.-jAys.  Cftuw  vom  5. 

keimen,  «o  braacht  man  nur  zu  dem  oben  gAndmen  Warte 

a,315  D    addiren    0,023  D,    was  die  Gtöb^    0.335  D 
eigibt.*) 

C)  EI«k(rOaäOtorisrhe  Kraft  der  Comfemmtiöa 

Ca  KU  4-  KC1H,80«  +  H,80,  tu 

für  TersebiedenproteBtige  Lösoagen  wo  Cbtor- 
katinm  bei  gleichbleibeDder  SchvefelaÄDrc 


H,80«:  J  = 

1^7.  19*. 

L  KO,  ooML  U«g. 

0,236 

0,384 

0,339 

0,387 

0,330 

UM    0^38«  D.*) 

0,230 
0,229 

a  35  T.  ca  + 100  H,a 

0,227 

•                                i — . 

0,246 

Mittel    0,228  D. 

0--244 

lU44 

IV.  12  T.  KCl  +  100  H,0. 

0,244 

0,190 

rt,245 

0,194 

MiH<J     tV245  D. 

0,193 

0,194 

lU.  S(>  T.  Ka  -i-  100  H,0. 

Mittel     0,193  D. 

1U29 

tv.i2il 

V.  5  T.  Ka  +  100  H,0. 

tV22T 

au^ 

0,22« 

0.151 

K.  KuUer:  ütber  Spanntiugadifferttiin»  tU. 
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H        0,152 

Vn.  0.5  T.  KCl  4-  100  H,0. 

■         0,152 

0.043 

H        0.14» 

0.042 

H        0.150 

0,039 

P        0,150 

0.041 

Mittel     0,150  D. 

0,039 

[.  2  T,  KCl  +  100  H,Ü. 

0,041 
Uittel     0,041   D. 

0,103 

^        0,101 

VIII.  u.o. 

1        0,103 

—  0.135 

B 

—  0,186 

H        0,101 
K       0,102 

—  0,13S 

—  0,137 

V       0.102 

u:*4<.i         n  19C  n 

tittoi  0.102  a 

B»aiiimeust«Iluog:  Cu\KCl  +  KCtß^SO^  -\-  n^80^\Öu. 


Gew.  T.  KCl  + 

BUktrom.  Knft 

100  T.  B,g 

D  =  1 

34,2 

0.286 

35,0 

0,245 

20.0 

0,22ö 

12,0 

0.193 

6.0 

0,150 

2.0 

0,102 

0,5 

0,041 

0,0 

—  0,136 

Durch  äubtroction  der  beidea  Glet<fauDg«n 
CnlKa  H    KaiHjSO,  +  H,80,|Ca  -  0,286  D 


C«Ka  +  KCLH^.  +  H,äO^  Ca  =  0,<HI  D 


c^ 


[la  T  KaH,50,  -h  H,so/Ka  -h  scrcn  =  0,245  d. 
G^a      -^      caKQ       -^       Ka|GD  =  0,1^7  d, 
KniLso,  +  H.so^sn     .  ^.   ._^^        kciikci 

d.  k.  4ni  4m  8pa&aa«gagtta«tx  atekt  gilt  für 
T«raehiW«B|proc«  ChlorkaliaMl5«aBg«]i  in  Be- 
rttkrvKg  Mit  T«rdttBmt*r  Seh  wefelaäare. 

Wain  ■••  ia  «ü  ncktvinkligss  Goordiiisteiisjstein 
die  Gewichtsteile  KU,  die  mit  100  Gew.  T.  H,0  zu  einer 
Lösung  Teninigt  sind,  &ls  Aheeiaaai  einträgt,  als  Ordi- 
nateo  aber  dk  entaprechnMlen  elektromotonscben  Kräfte 
der  Cmnbioafcionen 

CnKa  +  KOCnSO,  +  C«SO;Cu . 
bea. 

(XKCl  +  KCliH^SO,  -h  HjSOj  Co . 

so  erhält  man  die  in  der  beigegebenen  TafW  gezeichneten 
Carren.  Dieselbe  gestatten  eine  klare  Ueber^cht  aber 
die  Aendening  der  elektrom.  Kraft  beider  Ketten  mit  Ab- 
nahme des  Procentgdialts.  Etwa  bis  lor  Abc^cisse  12  ver- 
laufen beide  Carren  geradlinig,  d.  h.  die  elektromotorische 
Kraft  nimmt  proportional  mit  dem  Cblorkaliomgehah  der 
Löenng  ab;   dann   erfo^   der   Ab&ll    ziemlich    rasch,    and 
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wihrend  die  Cnrre  fOr  CoSO^  di«  Abscissenaxe  uicht  er- 
reicht, schnraiiet  die  H,90^-Carve  dieselbe  ziamUch  nahe 
am  Nullpnnct  and  reicht  noch  xtemlich  weit  io's  NegatiTS. 
XiD  Element 

CalKOl  +  KCIjCaSO^  +  CaSOJCu 

gebt  der  Strom  also  immer  voq  der  CblorkaliumlSsnni;  zu 
CaäO^,  mid  die  Stromosrichtong  bleibt  erhalten,  wenn  man 
an  Stelle  von  KCl  destillirtes  Wosecr  treten  läast;  im 
Elemente 

CnlKCI  -H  KCIIH.SO^  +  H.SOJCn 

dagegen  tritt  nahe  am  Nnllpnact  eine  Umkehr  in  der  Rich- 
tang  de«  Stromes  ein:  derselbe  geht  von  11,50^  za  der 
sehr  verdaunt^n  Chtorkaliumlösniig,  Itez.  Wasser. 

Die  Ordinatondißerenz  beider  Gurren  beträgt  fSr  den 
Sättigongspanct  0,029  D,  ftlr  den  Kullpunct  0,183  D.  Es 
nimmt  also  die  elektromotonsvhe  Kraft  der  OomhtuBtion 

C«|KC1  +  KCllH.SO,  +  H,SO,|Cd 

mit  VerdÜnaang  der  Chlorkaliamfösung  raficber  ab,  als  die- 
jenige der  Kette 

CuIKCl  -h  KClICnSO^  +  CoSOJCu : 

ein  Beweis  fQr  die  Dngiltigkeit  des  Spannongsge- 
■  etzes   zwischen  Lösuugeu  rou  KCl,  CuSO^  und  BjSO^. 

Die  soeben  erwähnten  Ordiuateuditfereuzeu  gewinnen 
üne  weitere  Dodeoiiing  dadurch,  dass  man  sie  mit  der  elek- 
tromotorischen Kraft  einer  andern  Conibination 

Cu\U,SO^  +  ß,50,iC«S0,  +  CuSOjJGu 

im  Zusawuieuhaiig  bringt. 

Znr  Ermittlung  dieser  Grösse  dienten  die  Flüssigkeiten 


u 


8iUmi0  d§r  malk^jttft.  Clmme  vom  5.  KovewAer  1881, 


H,&Q^    aüA    CnSO,  -  Lösong   in   gleicher  Zosanmieiintniiig 
wie  oben.  d.  h. 

H,SO.  Toni  apec  Gewicht  1,057  bei  19*    and 
CuSOj     „         „  „         1,Ü038  „    IT^ß. 

Die  Beoimchtniig  er^b  folgend«  Werte: 

0.109 

0,112 
0,112 
0,108 
0,107 

0,107 

o.ioa 

0,108 
0,109 

im  Mittel    0,109  D. 

Sabimhirl  mna    hicTOD   <1!e  Differenz  der  elektromoto- 
riechea   Kräfte 


nad 


Co 


Cu 


KCl  +  KCl 
conc. 

KCl  +  KCl 

CODC. 


CuSO,  +  CoSO^ 
H.SO^  +  H,SO, 


Cu  -=  0.315  D 


Cu  =  0,2SC  D, 


d.  i. 


Cn|H,SO,+H,aOJKCl+Ka|Cu80^+CaSOJCii  =  0,029  D 

TOD 

CulH.SO^     +     H,S0JCnSO^     +      CuSOJCd  =  0,109 1) 

so   resalttrt    die    elektromotorische   Kraft   einer   Flüssig- 
keitskette, nämlich 


fk  KUifer:  ÜAer  8panmtag»d*fftrvnteH  etc. 
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CttSO^jKa  -f  KC1|H,S0,  +  HjSOJCaSO^   -  0,080  D. 
jeono.     coDC.I  | 

Wendet,  nwn  diesea  Verfahren  anch    anf  alle   abrigen 
ChlorksHuiulösaiigen  «n,  so  ergeben  neb  fÖr  die  Kotto 


CuSO^    IKCI  +  KCIH.SO^  +  H,SOj    Cu80^  , 
Jss  1,0033!  1,067  1,067)*:/  =  1,0038 

in  der  die  <rHed*r  CaSO^  und  H,SOj    unverändert  bleiben, 
je  nach  dem  Ctebalt  an  Chlorkaliura   die   eti-ktrom.  Kräfte: 


G«».T.  KCl 

+ 

Elektron).  Enft 

100  0.  T.  H3O 

0  =  1 

Bi.a 

0,080 

25,0 

0,078 

20.0 

0,075 

12,0 

0,067 

5,0 

0,060 

2,0 

0,043 

0,6 

0,022 

0,0 

—  0,074 

Es  nimmt  also  die  elektrom.  Kraft  obiger  Combination 
bei  gleich  bk'i  bell  der  H^SO^  aiid  CnSO,  -  Löaong  mit  Ver- 
dQuuuug  der  Ohiurkaliumlösung  ab. 

Die  sneben  gefandenen  tirOssen,  die  uii8  einen  Einblick 

iwihrpn,  wie  weit  der  KiuflnsB  der  Concentration 

;af  eine    Flüüsigkeitskette    aich    erstreckt,    lassen 

lieh  auch  noch  anf  andere  VVeiae  ermitteln     Bestimmt  man 

nämlich  einmal  die  elektrom.  Kraft  der  Combination 

Ca|Ka  -f  KCliH,S04  +  H,30JCa, 

indem   man   nla    Heber   eine   der   bi>)dcti    Hüitsigkpiten    KCl 


1« 

CSrfK>4  -  Laan^  wMHwtWt.  m  wiHa  £e  ta  hmvktv  FÜkn 

Fb^  bnniiiiBfcw  rHwialtiai«   Wi  ikra-  llti«h^  m^ 
■Mi  ni  eine  SpaaBo^RdM  »riMeii- 

K«  DifEtmx  6et  böAn  ib  oraittclhB  GröOKn    pbt 
1^  dtktr.  Knh   4»  oben  limmitiiiiii  FniMgfcwtiifcpttän. 

A   = 

b=    ' 

Ca|Ca+KCI|O!iflOA+Ci0O«IH,SO«+H,8O«|Gi  =  0,166 
I25  I       J=»  IfiOm  J^lfi^ll  0,166 

0,164 
0,184 


Mittel     0,165  D, 

iiomit 

a-b=: 
CnSOjiKO+KCI  HjSO,     +      H,SO,  CaSO^  =  O.OSO  D, 
^=l,O038l25  25^=1.067    //==  1,067:^=1,0038 

ein  Kesaltat,   dai   mit  dem  frfiher  gewonneoeD  (0,078)  sehr 
nahe  Obereinitimmt. 

Für  eioe  Cfalorkatinmlüinng  20  :  100  war 

a  =  0,228  D 

b  =  0,154  j  j^  yj^^^,   ^   Q    J.2  D. 
0,150  J 
Daher 

a  — b  =  0,076  D.     gegen     0,075  D 

der  früberea  Rechnung. 


a  +  MMjaoM^  +  eii**!D«. 


HH«a,  i—>— iiiilr  TTiMifc     ^  =  U»7T.    17^ 

^  =  um.    18* 

ji  =  um.   iir 

GcriMfc:    ^  —  l^CC  1»*^ 
dfiO^-La««  II  !<■■■!     ^  =  1j0090l  18^ 

J  =   1^0038.  17^. 

BeUnw.  Ktaa:  0^18 
0417 
0417 
0418 
0418 
0419 
0417 

Mittel     0.3 IS  D.'*) 

I  cone.  ! 

H,SO,,  TCTd.    J  =  1,083.     IT^Ö. 

Elektrom.  Kraft  0,288 
0,2S7 
0.289 


Mittel     0,288  D. 


9)  GerUch.  S&lilöfnn^ni. 

10}  FQr  cooe.  CaSO^-LÖninp  bwechMt:  0.341  D.    Der  in  der  erster 
Arbeit  angegebene  Wert  0,;JÖ2  D  beneht  fich  »nf  eine  bei  -2;."  ^Mittigte 


E,  Kiltler:  Vt^tr  SjMtnnMngir^iffertnten  ete. 
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Uthlumchlorld:  L1CI. 

(Im    wasserfreien    Zaeiatide.) 

A)  SpcrIflRclie  Gewichte. 


Spv«ifiach 

e  ü«irichCe 

0*w-T.  UCl 
+  JOO  G.-T.  BjO 

Gew.-T.  LiCI 

inlOOGcir-T. 

der  VitQJtg 

ÜMbachtOBg 

^rechnnt  durch 

Un»re  Tnterp. 

BOR  d«n  Tkbelli*n 

Gerhch-i."} 

Oönc.  18*6 

1.288 

18'6 

CO  HC.   19* 

U291 

ig^o 

cone.  15" 

43,2 

— 

— 

1,2827 

15» 

30.07 

23.118 

1.130 

18" 

1,137 

ir." 

in.8fi 

16.569 

1,093 

18* 

1,096 

ir.« 

9,90 

9.050 

1,051 

17*5 

1,051 

15« 

5.02 

4.7»0 

1,027 

IS"» 

1.028 

lö» 

1.00 

0,900 

1,005 

IS^S 

— 

— 

0.136 

0.1 3Ö 

1,001 

n^ö 

— 

— 

f        0,022 

0,022 

— 

— 

— 

— 

B)  Elelttro motorische  Kraft  der  Comblnntlon 

tu|LiCI  -f  UC!|CnSOj  +  CuSOjCa 

ifir  rerschieden  proceii  ti|;e  Löaungen  von  Cblor- 
Litbinm  b^i  gleicliblftibonder  CaSO^  -  L & a n n g. 

CoSO««  verdönnt.     J  =    1,003.     lÖ^S. 

I.  LiCl,  conc.  0,310 

0,306  0,312 

0,307  0,308 

0,307  0.309 

0*304  Mittel    0,308  D 


11 1  Frxoenins.  Zritwhrift  fSr  imlTt.  Chvini«,  Till.  18A9;  p.  SSI. 

2« 


30        5ttew«  4v  maA  fkjß  Oam  vom  5.  Nooember  1882. 

IL  80,ÜT  Ua  +  100  H,0        V.  Ö.02  LiCl  +  lüO  H^O, 


0.279 
0^77 


Mitt*l    0>278  l>. 
in.  \9M  UCl  +  100  0,0 

0i,a&7 

0,2S3 
OJAS 
O^ST 

Mitte)     V,'i59  D. 
I\\  9»W  LiCl  +  100  H,0. 

o>aa< 

Mittel    0,3Jt;  D. 


0,207 
0,204 
0,308 
0.207 
0,206 
0,206 
0,206 


Mittel     0,207  D. 

Vi.   1,00  LiCl  +  100  H,0. 
0,1  üf^ 
0.168 
0,168 

Mittel    0,167  D. 

VII   0,136  LiCl  +  100  H,0. 

0,097 
0,098 
0,101) 

MitU'l     0,098   Ü. 

/.u^uunu'u-itollumt:   CulLiCt  +  LiCl\CuSO^  -\-  CuSO^Cu. 


i;«w  -T.  LiCl  + 

Elektrom.  Kraft 

UH>  0.  -T.  H,0 

P  =  1 

IMIU*. 

Ü,30Ö 

SO,OT 

0,278 

1  9,S6 

0.255 

il.Mft 

0,2  26 

:>.0'2 

(1,207 

l.OO 

il.Hi" 

o,ut; 

0,OUö 

K  KitUer:  lieber  Spannuny$differenMen  «fc. 

C)  Ca|LlCI.  + 

llCI.|LiCU  +  UCUlCü. 

].  coDc:  0,022. 

•  VI.   30,07  :  1,00. 

0,223 

0,112  D 

0,222 

Mittel    0,223  U 

VII.   19,86:0,136. 

0,166 

IL  conc:  0,136. 

0,169 

0,208 
0,20S 
0,210 

0,159 
0,159  . 
0,157 
0,159 

MitUl     0,209  0 

Mittel    0,158  D 

IIL  coDc:  5,02. 

VIIL   9,95:0,022. 

0,101 

0,143 

0,101 

0,139 

Mitte!     0,101  D 

0,144 

0,140 

IV.  conc:  9,95. 

Mittel    0,142  D 

0,079 

0,082 

IX.  9,95  :  0,136. 

0,079 

0,123 

Mittel     0,080  D 

0,125 

0,126 

V.    30,07  :  0,136. 

0,129 

0,182 

0,128 

0,181 

Mittel    0,126  D 

0,182 

0.177 

J.    5,02:0,022. 

0,177 

0,118 

Mittel     0,180  D 

0,118 
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M18 

0,107 

0.131 

0,108 

0,130 

0,109 

ai31 

0.120 

Hitt«! 

0,107  D 

0,135 
0.133 

XII 

1.00 : 0,023 

ttd    0,121  D 

0,086 
0,08i 

XT.   5.02:0,136. 

0,104 
0^105 

0,083 
0,083 
0,082 

0,107 

HitbT 

0.084  D. 

BODC.  I  I 

HjSO^;  J  =  1,067  bei  19» 

Elektrom.  Kraft    0,322 
0,323 

0,323 
0,322 


Mittel    0,323  D. 


K  tCitttrr:  IJdMT  SpannwvjmKfftrenstn  ete.                 *i3 

JM>lIe  6b«r  die  elektromot.  Klüfte  der  Combinatioa 

Cu\LiQ,  +  LiClJLiCk  + 

LiCLCu. 

K 

Kloktromotorisehe 

Kraft,   D  =  1 

BeobtebUt 

BtndiiMt 

I...L,,Cq80. 

K-  k.  K 

0.022 

0,233 

— 

— 

0»136 

0,209 

0,210 

— 

1,00 

— 

0,141 

0,139 

&.03 

0,101 

0,101 

0,102;  0,102 

9,05 

0,080 

0,082 

ö,OSI ;  0,083 

19,86 

— 

0,053 

0,051 

30,07 

— 

0,030 

0,029 

0,022 

— 

— 

— 

0,136 

0,180 

0,180 

— 

1,0U 

0,112 

0,111 

— 

5,03 

— 

0,071 

0,079 

9,95 

— 

0,052 

0.054 

I9.ä6 

— 

0,023 

0,022 

0,022 

— 

— 

— 

0,136 

0,1  äS 

0,157 

— 



0,0ö8 
0,U48 

0,051 

9,95 

Ü,Ü29 

0.032 

1  0,022 

0,142 

— 

0,143 

0.136 

0,126 

0,128 

0,129 

1,00 

— 

0,059 

0,058 

5,02 

— 

0,019 

0.021;0,021;0,019 

0,022 

0,121 

— 

0,122 

0,136 

0,107 

0,109 

0,108 

,    1.00 

— 

0,040 

0,057 

0,022 

0,084 

— 

— 

0,136 

— 

0,069 

0,068 

0,022 

— 

— 

0,014;  0,016;  0,014 

k._-  -^^ 

■■ 

^^ 

.  -   — 

■  ^^^^ 

■r  w 

- 

■•  -  "~'^~ 

■"^ 

^^^ 

-1,^ 

■  4v 

,^ 

- 

^^^—  ,— 

r                                   ^                  fcj 

^_ 

-^^^ 

— i_ 

26         SiUm»s  4er  maltL-phyt.  CUutt  vom  &.  ATocmiAfr  t88l. 

StrontiumchloHd :    SrCI,. 
A)  Ca|8rCl,  -f  SrCI,,Cu80^  -J-  CnSO;^. 

CuSOji     J  =   1,0038  b«  iT*3, 
I.  coBCOütrirte  8rCl,-LBeong;     J  «    1,370     b«i  17=5. 


Nacli  GerUch 

Kicktram.  Kraft: 

0,291 
0,290 
0,289 
0,290 


1,368     bei  ly.") 


Mittel     0,290  D. 

a  SrO,,  dop  CoDC.  a»he;    J  =  1,365  bei  19». 

0,289 
0.288 
Mittel    0,239  D. 

TU.  8rCl,,  der  Conc.  nahe;     J  =   l,3G0  bei  l?»». 

0,285 
0,283^ 


Mittel     0,284  D. 

B)  CujSrCI,  +  SrCl.lHjSO^  -\-  H,SOJCb. 

Sra,,  conc;      J  =   1,365  bei  lO". 
HjSOj.  Terd.;    J  =   1,083  bei  17«5. 

Klektrom.  Kraft: 

0.333 
0,335 
0,334 
0,334. 

Mittel     0,334  D. 


ja)  G«ilMb,  SalEl^nngen  p-  16. 


^^M               E.  JCüÜer:  Utber  Spannwtgtdifferenxen  tte.                 27             ^^^^^ 

^M               Baryumchlorid :    BaCI^  +  2H,0.                             ^^M 

^^                     A)  SpecifiHche  Gewicht«.                                   ^^^| 

ii 

Gow.-T.  de*  waner- 

■ 

tulHgeo  SaJim 

J 

B 

+  100  G.-T.  BiO 

■ 

oooc  bei  16*8 

1,2835  '•) 

16"8                       ^B 

i                         20 

1,144 

^^1 

1                          '^ 

1,077 

^^M 

[ 5 

1,038 

U'4                        ^H 

^m 

1,008 

^^1 

^H 

1,001 

n^s                ^^B 

^^H 

1,000 

le^s                ^^B 

^^H 

1,0004 

^B 

H       B)    Cn 

BaCl, 

OODC. 

+  BaCl, 

CnSO^  +  CqSOJCii.                   ^^| 

'               CnSO^,  rerd.;     J  =   1,003  bei  18»3.                              ^^| 

Blektroniot.  Kraf 

^^H 

^^M 

^^M 

^^M 

^^M 

0,253                                                          ^^M 

0^51                                                          ^^1 

^^1 

^^1 

Mittel    0,261  D.                                            ^^M 
«i  lü".      Gfirbcb,  8«]iUI«&agni  p.  H.                                   ^^H 

M)  1,2S27  b 

1,2837  bd  19'5. 

Kremer,  Po^.  Ann.  0^,  p.  444.                                 ^^^H 

28         äitutiiy  Arr  ■wJJk.-jAy*.  CYom  km  JL  A'i 


(a)     .    (b)  Cb,    1 


1    W 
I.  eonct     0,019 

0L178 
0,176 
0.176 
0,174 
0.173 


Hhld  0,17«  D. 

n.  COM.:    0.1. 

0.I6S 

0.1U 

llittd  0,165  D. 

m.  «mt:   i.oa 

o.us 

0.11  s 

Miu*-i  an5  D. 

l\",  cnac  :      5,0. 

aUX* 
Mitn-1  1.x  UV  R 

V,  *v»c.:     U\0- 

i\os: 

Mii*vi  ivixvN  a 


VI  COM-:     i«Ä 

OjOT4 
0070 


Hillel  0^71   D. 

VIL  30:0^19. 
0.1O4 
0,104 

Mittd  0,104  O. 

Via   10:0.019 
Ö,ÖÄI  D. 

IS.  5:'VH;». 


0.".'*  . 

Ü.0T5 

Miud 

0.076 

D. 

X 

1  ;  0.0 1 
0,055 
0.05T 

[». 

Min^l 

0.056 

D. 

K.  Killler:  t'eber  Si/aniiuHt/ftlilferfUfn  rt«.  29 

Tab«)!«  QlMr  ü'i«  eluklmi»,  Ürafl  d^r  Conibiuatiou : 
CuWaCl,  -\-  BaCtt  Baa,  +  BaCUCu. 


{») 


(«) 


»M 


(M 


(iew  -T.  -le«  wauMrh.  tJAtiM 

Elektromol.  KnU.  D  —  1 

+    10 

1)  H,0 

^      >•. 

BMUehtei 

BrrMhnct 

:       eonc. 

0,0  in 

0,176 

L. 

0,10 

0,165 

■ 

1,00 

0,118 

■ 

5,00 

0,100 

■ 

10,00 

0,»Hri 

■ 

•20,00 

0,071 

•20.00 

u.oiy 

0.104 

0,105 

10.00 

0,0 1<) 

0,090 

0,091 

5,00 

ü,0I9 

0,076 

0,076 

I.ÜO 

0,011) 

0,0&6 

0,05S 

Auch  hier  zeigt  «cli  «iim  k**^^  UeWreinstimmnag  tier 
in  beiden  Rubriken  aiifgcrillirteii  Zaiiton  nln  lU-wei-«  Olr  die 
(!  illigk  t-'it  lies  Spu  Uli  it  iigicgesntzes  Kwischan  den 
eiti:teluen  ChlorbitryaufLüBimgeD. 

D)  On  BaCI,  +  BiiCI,  H.SO.  +  H.SOJCi. 

conc.  1 

n,SOj  vom  «pec.  Tiewicht   1,083  bei  17*6. 

Die  Btttimninnf;  des  l'oteotialantcrschiftdii  d!(«i«r  Kvtle 
war  mit  Scliwierifitceiten  iusoffrue  rerkiiripfl-,  ula  sieb  b^im 
Riu8(>ttlipt]  der  Verbind ungKrühro  dieselbe  meist  sofüH  mit 
Hn^m  niilöslichfi)  UarTuniMalx  teilweiRi.'  nunillLe.  was  niiie 
rQ'rhf  Abnubiiiß  der  idi'k(rnnu)tnriK«brn  Kmfl  riir  h'olge 
halt«'.     IHe  Widfit  grnnten  iH^ohachtMf^n  Wert'*  »inj 


0,354 


n  WUd    0,254  D. 


I:  MgCI,  +  SH,0. 

D»  bchi  ErUfaoB  ene  teOweiw  Zenetsm^  des  Hagne- 
noBKUoridi  ia  Oxj^  «od  CMorw— titoff  lÜtfiiidet,  so 
wude  die  eoaeniriite  Löm^  aof  kaltem  Wi^  bereitet. 

1)  Bjwrllwhii  qgwkhto. 

L  LSeu^  der  Omc  sabe;    J  »  1^29  bei  16*.  ") 
n.  LQsoBg.  TCtdbmt;  J  ^  1,013  bei  \V>^, 

CoSO«  VOM  ifae.  GewiiM  1,003  bn  18»3. 

I.  MgCl,.  eoDc:  CoSO,      0.275 

0.276 
0.276 
0.274 
0.274 
0.274 
0.276 
0.275 

Mittel     0.27j  D. 

II.  MgCI,  Tenl :  CuSO,. 
J  =   1,013. 

0,140 
0.142 


Mittel     O.Ul   l>. 


Ku  KlUfer«  Abb  >*«[NuiHUH^udin<;iTiu«i  Ewisüiea  mih  btnihmul*^  (Üih&i^kfitint. 


qM^'+.jmz^^ 


IZ-^+M-y^-^- 


..;.. 1. . ...-;...,-l.i::  ;;[::■;:  j;"r;:n 
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berechnet   sich   die    Poieaüal^Sennz   dw    FlBsBigkeits- 
kette 

CuSOAMgCl^  +  MgaJff^SO^  +  H^SOACuSO^ 
1,003bI  I  1.067  |l,0038 

I.  für  JI^EE^t'  ^"^   - 

als  0,109D  — (0,2750—0.321  D)  =  0,155D. 

II.  fftr  HgCl,,  Terd. 

0,109D- (0,141  D-0.079D)=0,047D. 

Der  Eioflnis  der  ConeeDtration  aof  die  elekirom.  Kraft 
erweüt  sich  hier  noch  bedeDtender  aU  bei  Cfalorkaliam. 


Manguiohlorar:  MnCI.  +  4H,a 
A)  SpeeUseke  Qewlelite. 

conc.  bei    19»;       J   ^    l.SOO  bei  20'2. 
coiic-  bei   18";      J  =    1,502  bei  17". 
TerJ.  Liisang;        J  —    1,034  bei    17". 

B)  Ca|HnCI,  +  MnCI,[CuSO^  -\-  CuSO,;Cä. 

CnSO,:   J  =   1,003  bei  18"  5 
conc:   CuSO^. 

0.249 
0.247 
0,243 
0,247 
0,248 
0,247 
0,2  4  G 

Mittel     0,247    l). 


34         Sitättnff  der  math.-pbtfg.  Cloäte  mm  S.  Nttwmhfr  lHÜt. 

Nicketohlorilr:  NiCI,  +  OH^O. 
CooMiitTirt  bei  lö^    J  =  1,5&S  bei   IS". 

A)  CujNICI,  +  NiCI,C«80,   +  tuSOjCn. 

I  eonc.  I 

CoSO^»  J  =    I.0Ü38  bei  17«3. 
0.232 
0,231 
0,231 
0.231 

Mittel    0,231  D. 

B)  (ulNiCI,    \-  NICI,iH,80,  +  H,80J€a. 

Icouc.  I  I 

H,80^  vom  «pec  Oew.  1,083  bei  I7«5. 
0,265 
0,205 
0,266 

Mittel     0,266  D. 


Gerne  hätte  ich  aach  noch  die  übrigen  in  W«siter 
lilalichcu  Chloride  einer  eingehenden  ITutennohnnfp  unt«r- 
warfen.  Allv'ii)  e»  stellen  Hich  hier  mancherlei  Schwierig- 
keiten in  den  Weg,  die  mich  reraolossten,  dieve  Arbeit 
ann&chitt  rnhen  zu  lassen.  Bo  xcrftetzeit  f>ioh  Zink-  nnd 
Alunjiuiumchlorid,  de^gteichni  ZiiindilorQr  «ubr  leieht  in 
Huln&ure  nnd  du  betr.  Oxyd;  au«  Platin-  und  QneckRilhcr- 
chlorid  wheidft  »ich  l>^ini  Rin»fuki*n  von  Kiiprerdräbleo 
auf  diesen  lUHtalliAchett  PUtio  beiw.  Quecksilber  ab.  Mit 
KohleoKtäbrn  aber  kannte    ich  bis  jetxt  kf^itie  gnt  fiberein- 


S.  KittUr:  ÜAtr  SpmnunfitU^ftrenjieH  etc. 
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imeaden  Resultate  erzielen.    So  erbinlt  ieb  z.  B.  fQr  die 
Combinution 


KobklCuSO^  +  CuSO/CqCI,  +  CoOI.iKohle, 
CuäO^,    J  =   1,003  b«i  Igo  3  und 
CaCl,.  conc.  bei  15".    J  =   1,546  bei   15", 
W«rte  von  Ü,34»  D  bis  U,374  D. 


Resultate. 

L  Wenn  in  der  Combination 

Cn|L  -h  L|Cb8ü,  +  CuSOJlTn 

ffir    L    nacbeinander    die    concentr ir t«n    wässerigen 

LSsongeii  der  Chloride; 

Chlorlcaliotn,  Cblornatriam,  Chlor  am  mo- 
niuni,  Cbtorlitbimn,  Cb  lu  rcalci  utu»  Cb  lor- 
atrontioniiCblorbarynin,  Chlormag nesiani 
CbloriuäQgait  und  Cbloroickel 

Rubstituirt  werdet],  so  erhält  man  folgende  elektromutorische 

Kraft«    QQter    Anwendnng   Ton    verdünnter   CaSO^-Lösung 

rom  Bpec.  Gewicht      1,003  bis    1,UÜ4: 


Chlorid 

EUktnHn.  Kraft 
D  =  1 

NH,CI 

0,316 

KU 

0,315 

LiCl 

0,308 

CaCl, 

0,304 

KaCl 

0,302 

SrCI, 

0,290 

MgCI, 

0.275 

BaCI, 

0,251 

MiiCr, 

0,247 

NiCl, 

0.231 

a- 


i'C 


AuiEBtlrrB  Abti  SpuiiMtngMtltftpi'ciueii  •.wwcben  witii  berültr«a4l«nt  lluiMtiiikritr». 


!!::-'i-:-':I-*'i"i'?:--;!l"-ä^ 


Herr  Professor  v.  Jolly  l^t  vor  und  bespricht: 

Tbeorie  der  elliptischen  Ooppelbrecbang. 
VoD  K.  L  0  mm  ei- 
lt! (^iner  voniusgegangeneii  Mittheilnn^ ')  hHlh>  ich  ge- 
K«igt,  (luxg  Aldi  die  Drehnug  der  Poluri«atiuiia«beue  iu  ino- 
tropea  Mitteln  aas  den  cinfacheu  VorstelluDgt'n,  welche 
meiner  Lichctheorie  zd  Grande  liegen ,  in  befrie(Ii|{t;nder 
Weise  frklürt.  Die  uäuilicheu  Principieu,  auf  die  Fort- 
päanznug  des  Lichtes  iu  Itrystallisirreu  Ki^rpeni  ungewandt, 
mbren  aach  icur  Erklärung  der  elliptiAcben  Doppelbrechung. 
Mau  braucht  den  Gloichiingeu,  welch«  die  Mitbewegung  der 
Kürpt-rtboilchen  in  Kryntallen  befitimmen'i,  nur  diejenigen 
Glieder  hinxazuriigeu,  welche  der  Torigen  Mittheilung  zu- 
folge die  tiiuwirkung  des  echraubenariigen  Baue»  der  Mole- 
köle  RQ-Mlrllcken ,  während  die  Ue«regnng9g1eichuDgeo  de» 
Aetben  ongeäudert  die  otunlicheu  bleiben  wie  in  isotropen 
KOrpem. 

Bildet  dii^  Normale  der  fortgf] pflanzten  et>eueu  Welle, 
^^  zngleich  die  z- Achse  unseres  rechtwinkligen  ("oor^linulen- 
^H  tysteou,  mit  der  Kichtting  der  ächraaheoaxen  der  Moleküle 
^^  einen  Winkel,  deiwen  Oo«iatis  vr,  ist,  so  sind 


1)  DitM  SiUBn^bericht«,  Bd.  II.  p.  4M.  1A81. 

2)  Wied.  Abb.  Bd.  4.  p.  58.  187S. 
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die  Zu^a-tzgLietler,  welche  zu  deu  resp,  nach  der  x-  nnd 
j-Aie  gerichteten  Kraftcompuaeiiteo  hinziigefögt  werden 
müssen.  Die  Schraubeuaxe  jedes  Moleküls  rehnieii  wir  als 
zasamuieufalbod  an  mit  ein&r  seiner  drei  auf  einBodei* 
senkrechten  Elasticitätsaxeu.  In  BeKtig  auf  diese  gegebenen 
HJcbtuugen  wird  die  Lage  dea  CoordinatenByatems,  dessen 
xy-Ebene  die  fortgepflanzte  Welle  ist,  bestimmt  durch  die 
Cosinus 

*ijt  ^11  ^i '  '^g'  ^3*  W| ;   Oj,  Tj,  Wj 
der  Winkel,    welche  resp.  die  s-,   y-  und  s-Aie  mit  jenen 
drei  Richtungea  ciuschliessen. 

Die  Bewegung«gWichiiugeu  der  Körpert belieben  lauten 
sladanti: 

d'(x'— x) 


(1) 


m 


dt« 


,     -  ,       d{x'—x)    ,     ^  -   .      d(j—v) 


m 


+  mT,(x-x)  +  mN,(y'-y)  +  mT.(z'-z) 

diejenigen  des  Aetbers  aber  wie  immer: 

d^x-i')  _     ,  /dHx-g)      d'(x-r)      d^(x-r)\ 

dt'^""        *^    l     dx''       "^       dy»       '^       d/.^'      / 

■df         dx' 


(2) 


,     ^         /df  dx\ 

+  '  -"^  (dl   -    dt J' 

d'(y-V)  _        /d'(y-.;')        d'fy-^')        d'fy-r/)>> 
^        dt'       —  "*  V      di>'       "^       dy''       "•"       dz*      / 
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Darin  bedeuten  x,  y,  z.  «lie  recbtwiakligeu  L'oordiaaten 
der  |i(e>iii;io5chafllichcn  GlGichgewichUhge  der  in  denweiben 
Volumeaelenieat  eutbaltcaen  Körpermas»«  m  uod  Aethcr- 
joasstt  ;i,  und  x,  y\  %';  ^,  rf,  ^  ibre  reep.  Coordinateu  zur 
Zeit  t.     Feraer  ist: 

IN.   =  pX  -f  pM+  PW 
(3)|n,    -  pW  +  pjv;  +  ^^, 

In,  =  pw-i-  pM  +  px 

iT,  =  p?o,u,  +  pJv,T,  +  pjwjw, 
T,  ^  pf«,u,  +  pJvjT,  +  px*« 
l'j   =  pffii»  +  I^»iVi  -f  pJw,w,. 

^'^o  Pii  pK  pi  die  mit:  2n  mnitiplicirteo  Schvrin^ung^zahlen 
der  £igeDscbwiiigaug«o  darstelleo,  deren  diis  Mottiköl  {»araUel 
ta  Milien  drä  Klasticitä tanzen  iulii^  int. 

Man  genügt   den    obigen  Differendalgleichangen  dnrcb 

da«  Werthsysteui; 

x-r   -  AI,  j-Tj    =  Bl,  i-C  =  0, 
x'—x  =  LI,  j'~y  —  Ul,  a'— X  =  ü. 


(5) 


1  =  e"(K +-?*»» +  <l» 


wohn  <|  die  mit  2Tt  muUiplioirte  ächwingungszab)  der  fort- 
gepflanzten Welle  an.'*Hrückt ,  wSbrend  die  Constanten  Ä, 
B,  L,  M,  ferner  dit»  Fort pflan zu ogKgcKcli windigkeit  c  nnd 
dos  Äbeorpüonsvermdgon  K   noch  xu  beatiinmen  nnA. 

Betzt  man  die  Wertbe  (A)  in  die  Gleicbungen  (2),  so 
werden  eie: 

;«,«  +  w»(k  +  ii)"  -  2  m»^i  (l  4-  ^)   =  0. 


42        Sitzumg  der  mofb.-fJiyf.  Clan«  vom  6.  Rovtvther  IBSl, 
und  aeigen  xaaächst,  da«e 


(6) 


L        M 


seiu  innsit.  während  xar  Bestinunuiig  von  K  and  c  die  eiu> 
zige  compleze   Gleichang 

(7)  /«i>  4-  w«(k  +  |i)'  -  2  mwiid  +  ?)  ^   0 

BQrückbleibt. 

Die  Oleichnngen  (l)  dagegen  nehmen  nach  Substittitioa 
■  der  Werthe  (5)  die  folgende  GestAlt  an : 

(Ni  —  q*  +  2(k-»')qi)  L  +  (T,  +  2  dwjqi)  M  -  2  rqiA  =  0. 

IN,  —  q«  +  20(  — i')qi)  M  -i-  (T,  -  2  dw^qO  L  —  2«iiB  =  0. 

oder  wenn  man  getoias  (6)  L  =  A^,  M  =  B(  eiofCihrt  und 

(8)  2qi(^  +|.-k)  =  a 

seUt: 

N,  -  q«  -  8  +  (t,  4-  2dw;qi)|  =  0, 

■ 

N,  -  q'  -  a  +  (t,  -  2dw:qi)*  =  0. 

Werden  dteoe  beiden  Gleichungen,  naohdero 
(10)  I  =  ^ 

HpMUt  worden,  von  einander  abgesogeji,  ho  ergibt  »cb  xur 
Beattmmnng  von  (i  die  Gleichang: 

(U)  (T,  +  2dw^i)(3»  -  (N,  -  N.)/»-  (T,  -  2dw^ii)   =  0. 

aus  welcher  zwei  Werthe  ron  ß,  nämlich 


(9) 
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(i  (N,  -  NJ  ±  »/-[(N. -N,)'-i-TH-4<rw:q*) 

hervorgehen,    zu  welchen  rermöge  (9)  die    folgenden   zw^ 
Wertbe  von  s  eich  xaordnen: 

(13)  ««{.(N,  -q«+N,  -q») 

Da  nach  (S): 


C  = 


_  w  4-  4  Hli  —  y)q' 
8«-t-4(k— v)»q» 


üt,  BO  zerföllt  die  tileicbung  (7)  in  folgende  zwei: 
c«       q«  ~  w»  V  *  ■*" 


(U) 


-r)»qO' 


q»       w«  V       •        /i      a'4- 4(k  —  Fj'q' 

2    —     1  —  A    "1^    «*  +  4  k(k  —  »'jq' 
q       c        «'  '    ^  "  s'  +  4  tk  —  »-j'q*' 


am  weteben  rieh,  wenn  m&ii  lor  AbÜrzang 


1  + 


4IIU'' 


(15) 


s»-|-4(k  -  »*)»q» 


=*P 


1-imv   8«  +  <k(k  — >')q'       - 
Mq    *e'+4(k-F)«q»       *^ 


Mtxt  nud  H|/^,  d.  i.  die  FortpfiaazuDgggeechwJndigkeit  des 
Lichte«  im  freien  Aether,  gleich  1  annimiat,  c  nnd  K  wie 
folgt  ergeben: 


<16) 


(V^P'  +  Q'  +  P). 

(l^P'  +  Q'-P). 
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Jedem  der  beiden  We4-the  Ton  s  oder  ß^  welche  wir 
fortan  mit  b,,  s,  nnd  j4,,  ß^  beiidclmen  wolteu,  uuUpriclit 
liieiiach  etil  zagehönger  Wcrtli  der  Fürt|>l1aiuui]^<^^L«ctnviD- 
digkeit  (c,  iiiido,)  nud  desAbsorptionsTcrmögens(Kj  UDdK^). 

Es  ist  aljer 

oder,  wenn  m&ti 

(17) 


-  ,  :!dttiq 

81111/'  =  -^       -  ^        , 
VT,  +  4  d'wlq' 


l/Ti+itTwJq- 


Vt(N,  -  N,)'  +  Tt  +  4  d-whi'  +  t(N,  -  N,l 


(19)         /»j  t=  -  e       und    /»,  =  — o.e 

vi 
Da  sonach  A  =  ^ß^  —  ae    B  ist,  so  erhält  man,    iu> 

dem  umu  der  l:^iufachUeit  wegca  f  statt  x  —  ^   uad  »;  statt 

y  — ij    schreibt,  Kar  Geschwind  ig  keit  c,  geh5rig  die  beiden 

ScliwingtiniiEscontpoueDten : 

-a,  +  fi»i  +  qlt-t-*i  -(K.+  f«Jt  +  <|lt 

I,  =  «Be  *«  .     "Ji  -  Be  *'  ; 

and  ebentw,  da  B  =  fi^A.  =  —  ot   ,    A  ist,  die  mit  der  Ge- 
schniiidigkeil  c,  nicb  furtj) flau zeu den  Schwingungen: 
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—  ff  Ae  *» 


o6«r,  wenn  man  blons  di«  revllen  ikuHieile  dieser  Ausdrücke 
baibcLült : 


(20) 


'•/.  = 


aBe 


-B,« 


C0t((qt  —  7"»!  +  V). 


—  K,t  - 

Be         cos(qt  —  -^), 


,f. 


-K,» 


Ae 


(21) 


«08(qt  —  px), 


fit  —  —  aÄe         cos(qt  —  -Ms  —  ip). 


K,s 


lodern  niAn  tur  Abkflrzung  ß«  s  a^,  A«  =  ^ 
wtzt.  erkeuDt  m&a  leiclil,  dass  ^,,  r;^  eineneits  und  ^,.  >;, 
ftodreriteits  r«8|i.  die  Cuurdinateo  der  beiden  Ellipsen : 


(22) 


^.+|_il^«^  =  .... 


an\ 


ttnd 


(23) 


-|  +  ^;+'^^^'--V 


aa; 


Hiod  ,  and  es  ergibt  sieb  aomit ,  doss  nach  der  gegebenen 
Richtung  in  dem  Kryotall  tvip'i  entgegengesetzt  elliptthch 
polariiiirte  Welltm ,  deren  Bahneltip^en  «inander  äbolicb, 
aber  um  einen  rechten  Winfael  gegen  einander  gedreht  sind, 
mit  rerscfaiedencn  Oe<Mhwindigkeit«u  fortschreiten. 

Betrachten  wir  uun  die  ßahneltipaeo  etwas  genaaer, 
indeni  wir  7-  B.  die  tlleichung  der  ersteren  (22),  welche 
der  gröswren  Geschwindigkeit  c^  entapricht,  an  ihren  Ax^n 
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tranaforniireQ,  ao  beatimnit  sich  der  Winkel  <p,  welcheü  die 
Axeurichtung  mit  der  X'Axe  eioscbliesüi,  au»  der  GleicbQdg: 

2aco«^ 


(22) 


lg2^=_ 


1  —  o' 


welche,   wenu   statt  a  ond  cost/'  die  obigen  Wertbe  eing«- 
»etzt  werden,  in 

2T, 


(24a) 


tg29)  = 


lieh  DDigeHl&ltet. 

Nun  babea  wir  früher  'I  gezeigt,  das»  die  Sehwinguogs- 
ricbtuiigeu  und  die  Geschwindigkeiten  der  beiden  geradlinig 
polarieirten  Wellen,  welche  sich  iu  dem  Kryfttall  bei  ge- 
wöhulicher  Düppel brechuog  fortpflunzeu,  durch  die  Axen 
der  Kllipue 

(N.  -  q«)i'  +  (N,  -  q«)y«  +  Ö  T.xy  =  I 

bestimmt  werden,  welche  ein  senkrecht  zur  Wellennormale 
geführter  Diametralschmlt  des  ,,Ab»orptiouBellipi*oide8"  t^ 
deäHeo  (Gleichung,  auf  das  Coordinatensyfrtani  der  Uaupl- 
ElavticitäUaxen   bezogen, 

{p?  -  q')xj  +  (p*  -  q'Jjrl  +  f p!  -  , V  =  I 
laatet.      Trannforniiri    man    auch     diese    Ellip«e    ao     ihren 
Axen,  80  ergibt  rieh  der  Winkel  y',  den  die  Aieorichtnng 
mit  der  Kichtaog  der  x  bildet,  aus  der  Oleicliuug 

also  genau  irie  oben  <24a).  Die  Axen  rieh  tnngeii  der  Babil- 
ellipae  (22J  follen  sonach  mit  denjenigen  der  letaleren  RlHpM 
znaamnieu,  nnd  man  Sherxeagt  sich  leicht,   dais  die  grone 


I)  Thtori«  d«r  boppKlhrMhong,  W[r>d.  Anti.  4.  p.  60. 


Axe  Jer  erstereu  mit  derjenigen  Axe  der  lelxteren  eoiuci- 
dirt,  zu  welcber  die  FortpftmiKuiigsgeschwindigluit  c,  ge- 
bort. £n  ergibt  sieb  also,  das»  die  gro»ieD  Axen  der  beideo 
Bfthtiellip^en  dtesellje  Lage  habeo  ,  wie  die  gradlinigeu 
SehwiiigDiigen ,  welcb»  sich  mit  den  eut^tprfclienden  (■«- 
scb  windig  keilen  in  dem  Kristall  furtpflanzeu  würden,  wenn 
seine  Molekole  Bytunietnsch  gebaut   wären. 

Vermöge  derselben  Traue formatiouerecbntiug  ßndet  man 
sofort  ancb  dos  Axenvsrbfiltoisa  /  der  beiden  Uabnellipsen, 
n&mlich: 


(•22)     y  = 


2osin<^ 


l^a'-['yil        a>)>-J-4o'coiiV 


oder  auch,    wpnn  man  Rtatt  a  and  t^  ibre    oliigcit  Werthe 
einflihrt: 

(25a)  y  = 


Diese«  Verbältniw  wird  ^  0 ,  wenn  w,  =  0  ist ,  d.  h. 
nach  allen  Rit^htungen  wuhrecht  zur  Scbraubenax«*  pÜauzeu 
•icb  geradlinig  polariairte  Strahlen  fort,  und  zwar,  wie  schon 
ans  den  Orundgleicbungen  (1)  bervorgebt,  nacb  den  Q^ 
setzen  der  gewöhnlichen   Doppelbrechung. 

Das  Verliältutss  y  wird  dagegen  =  | ,  wenn  T,  =  ü 
und  X,  —  N,  wird,  d.  b.  wenn  der  obige  DianietrsUcbriitt 
dea  AbfiorptionsetlipfinidH  mit  der  Wellenebene  ein  Kroix  ist, 
oder  wenn  die  WeiU-unormale  mit  einer  der  beiden  optischen 
Azen  xuMimmennillt.  Die  opUticbeu  Axen  sind  also  jetxt 
dadurch  au^exeichnct,  da<u>  sich  in  ihrer  Richtung  zwei 
eutgegengexetzt  kreinförniig  polariüirte  Wellen  mit  veracbie- 
denen  (lescbwindigkeiten  fortpflanzen.  Ihre  Lage  tRi,  wie 
man    sieht,    von    der  Grüive  S   Dnabb»ngig    nnd    demnach 
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genau  dieselbe,  welche  sie  iioter  den  nämlicben  Glasticitäts- 
TerhäHniaaen  in  einem  Krystell  ohne  Kotntious vermögen 
beftitzeD  würden.  Diese  CirctilarpoUrisfttion  kauD  indeeaea 
nur  dann  eintreten,  wenn  die  Scbruubeoaxe  in  die  Itichtnng 
der  gröaslen  oder  der  kleinsten  molelcnlaren  ElatitidUt  ßllt; 
wenn  dagegen  die  Schraabenaxe  mit  der  Richtung  mittlerer 
Elasticit&t  zusammen ßllli,  und  ilemunch  senkrecht  steht  aar 
Eben«  der  optÜGhen  Axen,  so  findet  in  dieser,  wegen  w,  =3  0, 
Doppelbrechung  nach  den  gewöbnlicbtiu  OeseUen  »taK. 

Der  Phasen  unterschied  D  der  beiden  elliptischen  WeU 
len  ist: 


r,         n        l\  ^ 5 


Bei  farblos  dnrcbeielitigon  KryntallpD,  fQr  welche  das 
Absorpiionsvermfigen  K  sehr  klein  und  deniuach  (zufolge 
der  zweiten  Gleichung  16}  auch  Q  »ehr  klein  ist,  kann  man 
genähert 

1 


nehmen.  Vernachlässigt  man  in  dem  Nenner  des  Ant- 
drmfa  P  (erste  der  Gleichungen  15)  auch  nocb  die  kleine 
QrStse  4(k  —  >')'4'  gegenllber  s',  so  erhält  man: 

05  ej-*^«  '^•-  iu  Is,  s,;-  n  f,s,  ' 
also  mit  Udoksichl  auf  (Tleiehung  (13): 

(ifil  U  = 

V^' TT— rrl/v(N.  -  N.)'+T;  +  4^!q'. 
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8taU  wie  bi«her  di«  Uicbtimg  der  WelWoaormale  durch 
die  Cosinus  u,«  t^«  w,  der  drei  Wiakel,  welche  sie  mit  den 
drei  Haoptflajtticitatsiixt^n  AinschlieiiNi,  Anzugeben,  fTihreii  wir 
jetzt  die  ^Viuk"?!  •',  aud  y,  ein,  welche  sie  mit  den  beiden 
optischen  Axen.  d.  i.  mit  den  Normalen  der  Kreisschnitto 
des  KIlipsoifls 

ip:  -  q*)x:  +  (p;  -  q')yi  +  (p;  -  q>;  =  i 

biltlrt.  Die  reoiprokeu  Qundnite  x',  nnd  s',  der  [Iiilliuxen 
des  Her  Welleiicbene  paralleleii  Diamet i'atBchnitta  sind  als- 
dann bekanntlich  durch  die  Gleichungen: 

k     •i.==T<Pl  +  P--2q')  +  T(pI       Pi  008(^1 -^) 
•  .  =  f  (P?  +  I^  -  2  q»)  +  f  (pl  -  p!)  oo«(i^,  +  \) 
aasgedröcki,  aui  welchen 

b',  —  8  ,  =  (p^  —  p!)  8in5,8in>, 

folgt.      Anderseits    ergiht   sich     ans   der    Gleichung    dieses 

DinmetraUchnitta: 

(N,       q')x'+(N,  -qV  +  2T,iy  =  l 
die  a&tnliche  DiSerenK  in  folgender  Gestüt: 


M>  dnas  man  hat: 

T  (N,  -  N,)'  +  T!  =  (f  (p!  -  p!)  «D^.tini^.y. 

Bezeichnen  wir  ferner  mit  @  den  Winkel,  den  jede  dar 
optischen  Axen  mit  der  /.,-Axe  (d.  ist  mit  der  zur  Schranben- 
axe  parallelen  Haupt-ElasUcitHtsrichlnng)  bildet,  so  iat 

oustfj  =  Hjsin©-!-  w,co«0 
coH^,  =  —  n,8iu8-|-  WjCtKÖ, 
folglich : 
[1882.  1.  Matb.-phf«.  CM  4 
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~  r  PJ  -  rf 


ist: 


oder«  da 

««.-a  —  1/ 

p,  —  j),  \  / 

Mit  lißcksicht  auf  die  Gleichungen  (27)  und  (28)  ge- 
sUltet  sich  nun  der  Atudrnck  für  den  PhuseuunWmchied 
wie  folgt: 

n  - ...    *  ""■'  P-  -  P«  f*^*»  +  °°*£«L*  Y 

Hierin  sind  die  GrÖMen  >,,  8,i  o^,  o,  nach  filMigabe 
der  Gleichungen  (13),  (15j  and  (IC)  ebeofalls  noch  vod  der 
Hichlaog  der  Weltenoriuttle  (oder  Toa  >,  and  ^,)  abhängig. 
Man  wird  jedoch,  ohne  einen  merklichen  Kehler  so  begdien, 
statt  ihrer  auch  dio  Werthe  s', ,  s',,  c',  uud  c',  setzen 
dttrfeti,  welche  far  den  nämlichen  Krystoll  bei  normaler 
l>oppe1br«chaug  (d  =  0)  gelten  würdvu ,  ja  mau  wird,  falls 
if^^  and  «^,  hinreichend  klein  sind,  den  Nenner 


(26a) 


-.(^i) 


aU  cottstnut  auseben  dQrfeu ,    indem   man   ihm   Jeujen^ea 
Werth  beilegt,  welchen  er  fnr  ilie  »,-Axe  anninnnU 
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Werden  jetzt  auch  nocb  iu  den  Ausdruck  für  dos  4xea- 
verbSltnisA  ('2r>a)  die  Winkel  9,  und  d-,  ein^fQlirt,  so 
stellt  sich  derseltw  noch  in  folgender  Form  dar; 


Die  bisherigen  Kutwickulungen   gelten   giinz    allgemein 

fGr  xweiarige  Krj.^rtalle.    Man  erhall  am*  ihnen  die  ftlr  etn- 

kAxigu  Krji^Ulle   gilligen  Kornieln,    weuti  man  p,  =  p,   und 

»«ouach    ^j  «=  ^,  =  #  setzt,    wo   nun    it-  =  arecoitw,    den 

Winkel  bedeutet,  welchen  diu  Welleunormale  mit  der  opti- 

Lwhen  Axe,  die  zugleich  die  Axe  -des  sob  ran  benartigen  Uaues 

wt,  eiuschlirsHt.     Der  Fhiisenuntcrtchied  wird  iiUdann : 

(211)  I)  ^ 

Nun  int  aber,    wenn  wir  die  bemita  nbeu  angewendete 
Aituährrung  xulnssen: 

J-  _  4ni>»     I  1         .        4  mv>      I 


(biglich : 


8,«,       4nw»   VcJ        '  /\c|        '/• 

Mit  demselben  Grail«  der  Aunühornng  hat  mau  femer '); 
4mv'         1  ,         , 4  m^"         1 


Ih'-q'  = 


I)  Wiw).  Ann.  BJ.4.  p.  ß5.  IHTfl. 


4« 
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,         ,        im»-*  n''  ~  n' 

p.  -  p.  «  -^-  .  ^-^_— -^,__, 

wo  u'  den  itauptbrcchungscoetlicinnißu  <I«r  iiu&itergew5hi]- 
lichea,  D  denjeiiigiMi  der  gewöhn  liehen  ^tinhleu  b«z«iehuet. 
Mach  Eioseixuug  dtr^ser  Wurtb«  ergibt  «tcli : 


(30) 


,...(r-"?-'x 


.   '•''-^'     ,  .in'»)'  +  (-4  qco.'»)'. 

(n*  —  IXn  *  —  IJ  /         V  Ml*'  ^  / 

Wenn  der  WjdIcoI  9  klein  ist,  sind  die  Geschwindig- 
keitcii  c,  und  c,  nnr  wonig  vou  einander  und  von  derjpnigrti 
Geschwindigkeit  verschiodeu,  welche  Wi  Abtres^iiheit  dM 
Kotati n DSV ermr^on»  länga  der  Krystallaxe  «Utttioden  würtle. 
Man  kann  daher  genähert 


«,        c, 

annehmen-  Ersetzt  man  ferner  q  durcb  seinen  Werth2fr/Z, 
und  dividtrt  beiderscibt  durch  2  ttz,  so  dasa  die  Formel  nna 
den  Uanguntcrechied 

D 


d« 


2  TIS 


fiir  die  Einheit  der  im  KrjslAll  dnrchlanfenen  Strecke  nnch 
Welleulftngen  gemesseQ  augibl,  «o  hat  uiau : 

(31) i^ ^ 

'n'— 1   n'»  — n*  .   ,^V   .   {''f*^    (n«— !)•      „.y 
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Hierntis   ergil>t   Btcb    der  Gangnnterschicd  dg    in    der 
KichtuDg  der  Äxe  (fUr  i^  =  0): 


j         n/jd  (n"—  1)» 

odsTf  weoD  zar 

ÄbkQrzuug 

' 

ft  = 

riftd 

Ifesetet  wird: 

(3'J) 

■  da  =  a  ■  - 

SeUeo  wir  nocli  der  Kurse  w«gea : 
(33) 


u'-  I    d'«-  n" 
0  =  -*-. 


so  erhftiten  wir  far  den  Gangunterschied: 

<a4>  d  =  K(h»in»*)«  +  CdoeM«*)', 

nnd  für  da«  Äxenverliättoias; 

135»     y  = 


d^COBV'^ 


Die««  beiden  (iteichangeu  haben  genan  dieselbe  Form 
wie  diejenigen  Ton  Caachy,  mit  welchen  Jamin*)  «eine 
aiu  Bergkrystall  durchgeführten  zablreicbeu  Messangeu  der 
Qrftfloen  d  und  ;*  verglichen  hat,  nur  dann  nach  Cauchy 


b  = 


D    n  —  D 


»in  soll. 


1)  Ja  min.  Memoire  nr  la  dovble  IUfr«(Uon  ellipIlqM  «In  QnartL 

Ann.  ils  Cliimir  ot  d<j  Pbjrtlqn«.  3,  S«he.  rome  3Ü.  p.  bb.  1S60. 
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Jam  in  gibt  die  Wellenlinie  dnwflwsea  Lichta,  ftttf  welche« 
sicli  Btine  Beobachtangf^n  bezi«'b«n,  tu  X  =■  0,0i>0'i4il  mm  an. 
Nehmen  wir  fOr  n'  und  o  atu  den  Ueobachlun^eu  von  Mas- 
cart  die  Werthe  ftlr  die  Pratinhofer'whe  Linie  D,  deren 
WeUenläDge  der  obigen  «m  nächsten  kommt ,  näntlich 
n  —  1,55338  nnd  n  =  1,544*23 .  so  ergibt  sich  nach  For- 
mel (33): 

b  =  16.030 

«ühreud  dg  nach  Jamio^  Meesaug  deu  Wertb  0,1300 
bat  IndemJumin  den  vonMalas  gegebenen  Wertb  tou 
n  (1,&4$4)  benetzt  und  n'  —  u  durch  direkte  Mt>S8ung  zo 
0,00905  bestimmt,  findet  er  nach  Caucfay'a  Formel: 

b  =  10,034. 

Der  Umstand,  dass  der  Werth  von  h,  welchen  Jamin 
seiner  Uechnnug  za  üruude  gelegt  hat,  so  genau  mit  dem 
aus  unserer  Formel  (33)  sich  ergebenden  übereinstimmt,  bat 
znr  Folge,  dasB  diese  Rtx-buung  unmittelbar  aU  Boätitigong 
un»erer  Theorie  anznsehen  ut,  oud  Jäher  nicht  wiederbolt 
n  werden  braucht. 

Zu  einer  weiteren  Beslätignug  untrer  Theorie  gibt  die 
Formel  i32)  Anlasü.  Dem  iianguntemhiede  d^  wt  nämlich 
die  Drehung  ^  der  PolarisationMbene  proportional,  wrlrhe 
eine  eeukrecht  xnr  Axe  geachuttteue  BergkryHtnll platte  her- 
vorbringt, oder  es  ist 

(n«-I)- 
~nX^- 


(36) 


^  =  C 


Die  folgeude  Tabelle,  in  welcher  die  rou  Stefan  be- 
obachteten Werthe  der  Drehungen  ftlr  die  verwhiedt^Den 
Fraoohofer'scheu  Linien  mit  den  aus  Formel  (36)  unter 
Zugrondelegung  der  von  Ma»carl  geraeoeenen  Hreebung»- 
ooeSbÜBnten  nnd  der  ran  ICetteler  ngawendeb'u  VVelteo- 
längen  berechneten   xnaammeugeatellt  and,   leigt,   dacs  dw 
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Ueberuiuntituniiing    zwtschuii    Theorie    und    Krfaliraiig    eine 
sehr  bi^friedigeudc  int 

Tabelle. 

Dreliuag  der  PolariHationsebene  iiu  Quarx> 

logC^  0,7S31.VU 


Fr»an- 

X 

n 

J 

J 

Diffmm 

LJtiLen 

beabkcbtrt 

beroefan«t 
1S,79 

Ü 

0,9HQGl 

,1.04011« 

15^5 

-  0,34 

C 

0,4&60^ 

I.M18S 

17.22 

17.S5 

—  u,i;l 

0 

0,fi8»T8 

i,ba2ä 

21,67 

2I,T4 

-  0,07 

ü 

OA2G80 

1^4718 

•27.« 

^.46 

u.oo 

p 

0,4äJ»H7 

1.M966 

:)2,6d 

itSS,b7 

+  0.12 

(J 

o.4»o;7 

1,AM&2 

42.37 

43,28 

+  0.09 

H 

0^9^74 

l.&&81d 

&0,9d 

50,46 

-\-itfii 

Da  Form?]  (36)  stellt  Etbrigena  nicht  bloss  für  den 
•onderu  fUr  olle  activun  Korper  deu  ZuMunmeubaug 
dar  zwischen  der  Drehung  der  Polari»aliou»eb«ne ,  der 
Wellenlänge  ond  dem  ßreohniigscoefficienttin;  nie  ist  nichts 
»nderes  aJ«  das  v«rvulUtündigte  Biot'itchti  tiestitz.  Mau 
darf  jedoch  bei  ihrer  Anwfiudung  nicht  vergeswu,  dura 
aus  den  obigen  genau«»  Fürmelii  vermöge  einer  Iteihe 
t  Approximationeu  her  vorgegangen  i&t,  welche  nicht  für 
alle  Körper  in  gleichem  lirade  zaläuig  sind,  und  darf  daher 
■Qcfa  nicht  erwurten,  das»  sie  &ich  in  allen  Fällen  den  Be- 
obaebtang«n  ebenao  genau  anMibliemie  wie  in  obigem  Beispiel. 
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.-.  I    .■•!     ^■'i     -■]■.'■■-,■,■■'   :  ;  ,.,  ■     .'I      ■    .i  .     t 


Berivh  tfK'aar. 

In  der  AbluiiidliLtjg  „Theorie  iet  Dräfancig  d«r  PolariultOQHeben«'* 
iat  in  lesen: 

fAg.  4&b  Z.  8  von  Xkütea .    ^g,  4S6  Z.  2  and  Z.  8  t&n    Uäten, 

pag.  4:)7  Z.  11  und  Z.  IIJ  von  uoten:  t  Btstt  K. 
p»g.  457  Z.  1    ron   atiten,    pxg,  4SH  Z.  12" ton  unten,   p^g,  4S9 

Z.  7   TDu    ufitcD,   pag.  460    Z.  2    and  Z,  ä  ron   oben: 

q  fttott  9. 
pog.  459  Z.  7  TOo  agtea:  c  statt  C, 


Hmy  Ton  Joltj  li*gt    eine   Alibaodlung   <1e8    Herrn 
H<  Sohr5der  vor: 


t  itUutersncliungen  Über  die  Ä  bhfiugig  keit 
der  Moleculurrcfrftction  fl  listiger  Ver- 
binduiigCD  von  ihrer  chein  iscben  Za- 
Hu  Ol  menflelzuiit;.** 

§  I.  Üurcb  dieverdienstvoUeo  Üeobachtuugen  undUnter- 
sachtiugeD  oaineDtlicb  von  Gladstone  and  Dale.  von  Landolt 
und  von  WQlIner  ist  dnv  Kacbwels  f;;efnlirt,  da«3  der  am  die 
Einheit  venuioderte  ürccbangsindex  a  einer  llÜBsigeu  oder 
festen  Vßrbiodniig,  die  nun  sogenannte  1  icbt  hrecLende 
Kraft,  sich  mit  der  Teuiperatar  nalio  in  derselben  Weise 
Ködert,    wie    die  Dichte,    ond    dasa   Homit    der  Qaoiieat 

— 3— t  dos  sogenannte  »pecifi«clie  Brcchnngs ver- 
mögen, ein  mit  der  Temperatur  unveräuder- 
liober.  von  der  chemiBcbon  Natur  derVerbind- 
ong  abhängiger.  Werth  isi.  ICs  ist  dies«  zwar  nnr 
angenähert  richtig,  und  z.  B.  fUr  das  Wasser  be- 
stimmt   nicht    genau ,    bei    welchem    sich    nach  Jamiu    fOr 

,  -  steigende  Wertfae  mit   abnehmender  Tempera- 
tur  ergeben.     Aber    es   ist   fOr   die    meisten  Körper    dieser 
Quotient  »o  nahe  eon«taot,    da«  durch  i>eine  Veränderlioh- 
it  die  TUD   der   chemifoboi  Natur  der  Stoffe  abhängigen 
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man  hube  fiir  drei  Strahlen  mit  den  W^-Üfii langen 
l,,  A,  die  Breclnm^exponentön  ^^).^,  ^Ä,,  fti^  bwtljuchUit, 
K.  B.  für  <1ic  rothe  WasarrNtofninie,  Aic  ffflbe  Nntriaiuliiiio 
and  die  grOne  WvficrstotTliaie.  xo  kann  mnii  nach  Caiichy 
setzen  : 


3)  /lA, 


A  "l  ],  +  j^ 


B 


Aus    die.s«n  (rlRichungen    kunii    nmu  iHe  WertUe  A,  B 

uud  C  b«recluieD  ,    und   der  Wertb  A   stallt  dann   den   g&> 

sucliteu    Iudex   fUr  eiueu   Strahl    von  uueudlicher   Wellen- 

Ä  —  1 
l&Dge  dar;    und  P.  — 3 —  ist  die  Mnlecalarrefractton 

a 

für  einen  Stmhl  vou  unendliober  Wellenlänge.  Bei  schwächer 
brechenden  Substanzen  genügen  schon  Kwei  Glieder  in  der 
Cauchy'«cben  Formel. 

Wie  BrüliI  in  aeiaer  «chönen  Arbeit,  Liebig's  Aunalen 
Ud.  :iOO  S.  mg  mittheilt.,  «teilte  sieh  nun  heraus,  „dasa  bei 
ccbwach  brechenden  Kftrparu  dieoelben  Oesetsm&Rsigkeiten, 


welche   sich    dnrch    Anwttndntig   der    Formel  P 


A-1 


erge- 


ben, Anch  noch  in  gleicher  Weise  erkennbar  sind,  wenn 
atatt  des  Index  A  durjeuige  fllr  den  rothen  Strahl  fia  de» 
Watterstoffs  eingesetzt  wird.  Mit  voller  Klarheit  treten 
diese  GeoetitmÜtwigkeiten  jedoch  erst  bei  Anwendung  der 
Constanten  A  hervor." 

Ich  werde  im  Folgenden  znnächat  nur  die  Molecnlar- 
refraction  fDr  den  Strahl  A ,  nud  zunächst  auch  nur  die 
von  Brühl  »tut  «eineu  und  Lnndolt's  Heobochtungen  in 
Liebig's  Annalen  Bd.  203  in  eoclis  Tafeln  xusammeugestellteQ 
Werthe,   (U  sie  untereinander  völlig  vergleichbar  Kind,    b»- 


Wmmmwm 
wcrtknlk  GmttMm 


«kr 


ÜBlv  iirKirpv  wM  Qmt 

,    m   Umhtm    ÜmeSbm   4aek   0*«m   m   enter 
Liw  JHV  viB  ^hmcbIcs  vonivHtiB  ubbcoMiw  ns  Hittcs 

g  2.  Dm  TcrUtaa  ifonerer  iiigwiwhii  Verfaind- 
•Dura  M  HHJiffach  ^cfrtft.  «ad  t<M  aSra  BcofaMiblerm, 
SulMHMidef»  «WS  IiMsdolt  £>  Aoiieht  ■■^■nirnrhm  lud 
IwglBuJil  woffdea,  du*  iu  ■parifachr  Ukvebn^fcrmSgcs 
iMMD«nr  Körper  <aa  uh«  g1«ickartiget  mi:  Br&bl  bat 
ioa  8bIm  dia  Etstdviafca^;  bium^cfllgt .  ia«oferD  dit 
TftknwD  M  Am  momma  Efirpcm  ta  glacber  WfUr  b 
Aupracb  gesimmen  liw),  oaeUea  wboo  GbdatoDC  cU« 
IlMtHcfae  ridar  Aonahmea  hwfotgehobfo  bktte 

Ich  führe  dw  UoWcalAm£nctioD  eio«r  Knhe  tao- 
fB«r«r  HokwUBxen  btfr  an,  liauptalrtKijh  m  deaa  Zwecke, 
Jjtmh.  null  dKnuu  die  Orenten  m  etttA«fcfliea  G«!«f(eo- 
boit  bab«,  ioMirhalb  wiriehgr  dit  MolaeiilamIraotioD  aoaxTat 
Ki^er  Dach  der  BeofaDehtoag  dUReriii,  obwohl  m  dmaoob 
in  |fe«i«em  Sioo«  flb*  gleich  za  balt«^  siod,  uad  bi«her 
von  ful  allfD  Beobachtern  fQr  (toiQgMid  gleich  erachtet 
wtrrdcD. 

Säorea   nnd  Ester. 

IMr  PreptOftOiM  z=  C,U^,  =  2H.01  t. 
„  iMMormHI  =  .  .  s  38.«!  L. 
„    ««»rlMvUI    =:     .    .    =  «8,«8  L. 

Mr   BuKtrOur«    =  C.BA  =  ^fi^  ^ 
=  .    =  ShM  Hr. 

^         ,   iMMtH^ora  =     .    .    =  35.411  Ü«. 
,   A««|taeital     =     .    .    =  35,4«  L. 
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8. 


A. 


S. 


6. 


IUr.  iMvaltrteiMliir«       =  0|HtdO,  =  43.16  L. 
..    PropitRcalil  ^      .    .    =48,11  Br. 

.,    MelhylbulTTil  ~       .     .     =  «,1I   L. 

Ml.  Ca|ir«ndHr«  r=  C,H||Oy=  Sßfifi  L. 

.     AalfcHbuIrral  =       .    .     =  bQ^  L. 

nrihillsoVAtortlul  =        .     .     tr&O,0?|L 
Isoamiltor'niat  -       .     .     ^  M,06  Li 

iMr    OcMnthiäur«  =  CrHitO,  =  ^8,10  L, 

'   ..     ««thylisovilMliiut    —       .     .     r:  ^8,^l3  X. 
I   .,     IswinyliMUI  =       .     .     =  6*J,70  Ih 

Alkohole  nnd  Aeiher. 


Mr.  BulyUlkoliol 

iMbutyl&lkohol 
..    TrimsUnrkirtiinol 
,.    JUlhylMthar 

jMr.  tMantjUlhohoI 


=  C»HtoO  =  S5,4.'.  Br. 

-  .    .  =S.\4i  L. 

.  =  35^8  Ur. 

-  .   .  =  aa,50  L. 


8. 


-  CsU.jO  =  4S,03  L. 

j    ,  rr:        .      ,      =48.0«  Br. 

I   ,.     Pr«p»l»«lhyiMtti«r    —       .     .     =  49,>«i  Br. 

Atürhyde  nnJ  Keione- 

für.  Prepylar^tohjd  -    Cftt/)  =  25,-t2  Br. 

.,    Ag«1m  =       .    .     =  •a.iJy  L. 


Die  Moleoularrefraction  hII  dieser  Isomerie«)! ,  welche 
■Ich  Dar  doroli  r«r«chier)ene  Atomgroppiraag,  dicht  darch 
veraebiedeutf  luati^pmchiialime  der  Valeaicen  aDterscheiden, 
mitw  fOr  gleich  gehnlten  werdeo ,  nnd  wird  allgemeia  fär 
gVich  «raehlwt,  Wftnn,  wie  e»  ohne  Zweifel  der  Fftll  ist, 
und  wie  aurb  Jaoovskjr  (VVieuer  Akod.  Ber.  61.  539 — &5H) 
jfp,nt  richtig  hervorhebt,  in  der  Natnr  kleine  tlntenichiede 
bsgrüadel  Bind,  so  köaneu  sie  weuigsteius  durch  die  bio- 
barigen  Ueobacfatongamitt«!  aoeh  nicht  hioreicbpiid  klar 
getUillt  werdeu. 
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KtwBB  weniges  mehr  scheinen  sich  aof  den  enten  Blick 
die  Holecnlarrefractioneti  i-som^r^r  KRrper  dann  von  einAnderJ 
zu  Duterscbeideu,  wenn  in  densetbeu  verscliiedeuB  Val«:Qx«(ij 
in  Ansprach  genommen  sind;  z.  B. 

IUr.  AUrtalkotwl  =  Cßfi   —  ZSJM  Br. 

„    PrantalMTd      =:     .    .      =  2&.42  Br. 
,.    AMbNi  =    .    .      =  85^  L. 

für   All»Iafltt.yl«»w  ~  CjS^O  =  4^1»  Bf. 
*■  [  ..     V»i«il  =    .    .      =  4MS  L, 

rUr.  Praparjjlalkotol  =r  C^ßfl    =  24fi\  Br. 
*"  \  „    AenHh  =    .    .      =  -a,»!  Bi. 

§  3.  Die  Thataacbe,  daaa  isofflere  Kipper 
gleiche  MolecoUrrefraction  zeigen,  leifte  Landolt  dm 
VursncK  nalie,  aas  den  Differenzen  der  Molecnlarrefrac- 
tioneu  bei  gegebenen  Z  niiam  mensetznng«differen'-i 
Ken  die  A  turarefraction  der  Elemente  selbd,  di 
KoblrastofRü,  VfnaserAolb^  SaaerstoSa  n.  s.  w.  «n  ermitteli 
niid  durch  Summatiou  der  erhaltenen  Aloturefiractu 
der  Elemente  die  Molecnlarrefractinn  der  Verbind  nitgeil 
berechnen.  So  «rgttb  sich  ihm  Atumrefraetion  C  ^  4*E 
U  =  1.2».  O  ^  2,90.  Ea  ist  recht  auiSükod,  wie  nahe  dil 
so  berechneten  Wertbe  mit  den  beobachteten  in^ 
ttlilr«icb«n  Verbind nugagruppen  QbeTetostimiueii.  Scfaoo 
tiladstooe  macht«  jedoeb  dannf  ao&neritmv ,  da»  ai  V« 
bindangsklajaeti  giübt,  »ozn  oAmejitltcb  alle  «roaiati'«cbi' 
g«l)fimi,  derwi  .Molecularrefiactioa  entacbiedm  grösüej 
ist,  lUa  die  ans  den  Landcdt'acben  Atoorefractionen 
Khrment«  berechiiat«. 

Diaam  llmaget  hat  mm  Brflhi  in  seiDcn  wAl 
UstecBocliBiigwi  nanMDtlicb  dadnreb  abtabtUen  gwoelit, 
dm  «r  fltr  d«i  doppelt  ma  ain  Kobbaitafiitaai  gvbniidaiMB 
Sanor^tofr,  oad  ebaiKi  f&r  die  K  ohlenslorfatom 


weon  sie  durch  Doppelvalenzen,  nad  in  anderer  Weise, 
wenn  sie  dreiwerthig  antereinander  rerbunden  si od, 
aii9  den  Unterschieden  der  berechneten  and  der  beob- 
achteten Möleciilarrefraction  eine  vergrSsserte  Ätom- 
refraction  ermittelte.  Mit  den  so  abgeleiteten  Wertheii  für 
die  Atnmrefrnction  hei  mehrfacher  tiindang,  und  den 
Xjandolt 'sehen  Zahlen  bei  einfacher  Bindang  liUst  aicb 
üaiiu  natürlich  rtickwärts  die  beobachtete  MoIecuUr- 
refractiuti  sehr  genähert  wieder  berechnen.  So  bBetimmte 
Brühl  die  Atoinrefractioii  des  einwerthig  gebnndenen  Sauer- 
Btofl'atonis  —  2,71,  die  Atomrefractiau  des  xweiwerthig  ge- 
hiindeoen  Rauerstoffatoma  ~  3,'2U  ,  die  Atomrefraction  de« 
awetwerthig  tait  eitiem  anderen  verketteten  Kühlenstoff- 
aioma  =  5,86. 

Aber  sowohl  Ijflndolt  als  Brflhl  gehen  von  der,  An- 
fangs iiUerdings  naheliegenden,  aber  sicher  nicht  haltbaren 
Annahme  an»,  dasd  die  Üirferenr,  der  Molecalarrefrac- 
tionen  der  Verbindungen  für  gleiche  ZuHamniensetzuugs- 
diSerenz  eine  cDustaatK  üei ,  und  gclaugßu  dadurch  na- 
inrlich  »uch  KD  conütaufceu,  aber  der  Wirklichheit  Dicht 
eotsprecbendi'u,  A toinref rac t ioucn  der  Kleuiciite. 

DasR  j(-uc  Äunahnie  uD»tuttbuft  ist,  werde  ich  iu  den 
beiden  nacbfulgeudeii  Paragraphen  begrüuden. 

§  4-  Vergleicht  man  die  auf  den  Strahl  von  nuend- 
lichor  Wellenlänge  b<»70gene  Molecnlarrcfraction  der  in 
ihrer  ZuBauinienselziuigsdifTereuz  um  CH,  furtscbroiteudeu 
Glieder  von  Reihen  homoinger  Verbindungen,  so  er- 
giebt  «ich: 


FUr  die  normalen  i^äorou. 


Mr.  AmelHiiiauro 
..     EMtfOv« 

BtfttersAur« 


DirrercDi; 


=  CHrf»,  =  13,61  L    I  -  08 

-  CÄOi  =  20,e»  I..  \  "    ' 

=  C»H|Oj  =  Üfi]  L.  J  ' 

=  C^fi^  =  SJvIlO  U  J  '■*'• 


u 


2. 


ßtUuMfi  der  müh.-pkgt.  Cimmt  mm  S.  Natemicr  tSSt, 

B.    Far  die  Alkohole. 


Mr.  IMUiTlalkoh«! 

„  AethyUlkslnl 
PropiUDuilwl 
BatTlalliobol 


=  CH^o     =  ia.tia  t  \^^, 

■  1J,„0    -  S5.45  BtJ  'A 


{>lr.  AHiMiiMlhykwfeM  =  C«a,tO  =  -»«.i-^  KannoMikoff  1]  ,t^;( 

.,    A»rlAftrife|CftrkiAOl    ^  l\H,^    =  i;4,(lj  * 

..    Allyldlpf«(ir>cvbin«l     -   *\,M..."  ■  "'•'<'j4  1^''^ 

.Sir.  Dliltykartiml  =  C^HifO  —  r-f^'^O  üununUtow  ]   jj 

\   „     Wallylpropjlcvbinol  _  <-;,yH„0  :r  IH.lt  «  1  "•' 


r.     Pnr  die  Aldehyde 

Hr.  Aethyaldckv«  =  Ct^fl    —  l^ltf  L  1  ^jj^ 

PropylaliMiid  =:  C^H^    —  Ü6  48  Br 

B«tTlald«M  -   C.II^O     =  32.93  Brl  '■'•' 


&. 


K 


8. 


D.     P<lr  die  ßoter. 

I    Mr.  EMtpsur««  llethyl       —  f^l^tOj     -  <  < 

{      ..  Aelhyl        -   C.IUO,  ■ 

I     ..  Propyl      =  CjHrtO,  =  «,fl   BrJ  '■" 

Mr.  AmtiunMurot  A«Hiyl  —  C,H,l>,    —  28.61  h.  1      -  j, 

..    BHttvunrM         -      =  C,H«0,  =  «l,Ä  L.  J  7^^ 

«Mr.  Aotbylohlor-AcBlal       =  CtH^lO,    =  AM  Br.]  7,(1. 

•Pioirfwat  -    CfcH^lO,    -  SI.U'  Br  ' 

•Itetyril      =   C„R.,riO.   ^  M.IO  Rrj  ''*'*' 


9. 


K.     Für  die  Chloranhydride. 

DithraKK 
Hr.  AceUirIclilorid 

,.    ProploayklilarM 

.,    BntyrrlcMortil      ^  C^HjClO  -   41.42  Br. 

,.    luvilarylelilMltf  -  C^HsClO  ^  ^O.U  Ur.  ]  '•^- 


=  C,H,C10  =  2ä,f-2  Br.  1  -  ^ 


1]  Beriekt«  der  OoBtiob.  Cbini.  Gu.  U.  ü.  1607. 
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A  u9TiahmBlos  »t  in  die««n  nenn  bü  jetzt  Ter({1(?ieh- 
barcD  Oiapp«D  ein  Wacbseu  der  Differenz  mit  dem  Atom- 
gewicht nachgewiesen;  der  EinSoss  ron  CH,  anf  die  Mole- 
enUrrefraction  iflt  also  nicht  ein  conAtnoter. 

§5-  Gans  zn  dem  gleichen  Ele^ulUte  rshren  die  DiF- 
forenzen,  die  der  Zunahme  um  irgend  eine  andere  Gruppe,  od<±r 
□m  irgend  ein  Klement  in  der  Znsauimengetzang  entsprechen. 

A.  Vergleicht  man  cHr  Znnabiue  der  MolecnlarT<>frac- 
tion  für  einen  Mehrgchalt  nn  einem  Snuerstoffntom, 
ao  ergiebt  sich  aus  den  Sauren  und  Aldehyden: 


1. 


2. 


S. 


Eulsslure       — 
Atdfhyd 


Prapiomliir« 
Propylal(le^]ll 


=  C,HA  ^  20,69  L.  \ 

=  C,HiO    =  18,18  L.  J  '^''*' 

=  C,H,0,  =  28.01  L.   I 

-  CsH,0    =  25,«Br.J  ^*** 


[Mr.  Buttmluri     :=  C^HgO,  z=  35,04  ßr.| 


2.61. 


Auch  hier  wachsen  die  Hifferenzen  mit  wachsendem 
Atomgewicht. 

B.  Vergleicht  man  die  Zuuahroe  fÖr  einen  Eintritt  tod 
Chlor  an  die  ii^telle  von  Waseerstoff,  so  ergiebt  sich: 

Dirf«r*nai 

I  Kr.  «sttyleMerHelat 
I  „    AaUiyltntal 


1. 


=  C,H:CM),   =  43.nl  Ür.l 

=  C.H.Oa      ^  35,46  L.   J  '*'™' 

-c,n„ao,=  .w.iOBr.l 


r.  Asthytchlorbtityral    - 
Aethjlbutyrat 

Die  Zunahme  ist  nni  so  grQsser .  je   bQher  das  Atom- 
gew icbt. 

C     Vergleicht    man    den   Fäntritt    von  Phenyl    statt 
'ropjl.  so  hat  man: 
[1883. 1.lfaUt.-ptijK.a.]  6 
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(   Mr.  CMar^wzri      =  C,H,a  =  50.67  Br   1 

i      ..    FfflHlcWorM    =  C,H^I  =    33.;W  Ur     (    '''^'* 

I   Mr.  BrMkmvl      =  CH.Br  =  W.ÖI  Ur    1 
^-    j     ,.    PrapTtbronid    =  CaHjBr=  38.20  Br.  f  ''•'*'■ 

Die   Differenz    isl   grT^aser   bei    den  Verbin  il  an  Ken 
höherem  Atomgewicht;   hier   hei  den  Bromideii,   aIh  beij 
deu  Chlorideo. 

D.  Vergleicht  man  die  Differenzen  far  einen  wieder« 
holten  Eiotritt  voa  Chlor  an  die  Stelle  tod  Wasserstoff^ 
so  hat  oian: 

Dirt*r»Mi- 

Ur.  AsfiylMeW  =  C^njO,       =  »&,4fi  U  1  ij  p^ 

„  Chloresilgeiter  =  C*H;CIOs  =:  ^-V'l  Br.  j  '  * 
„  Oklilarcuifutor  =  C^U^Cl,0,  —  52.1ÖBr.^  ' 
„    TrMilsrMiffettw  =  C«H.CIA  =  80.^7  Br.l  ^^ 


I. 


Die  Zunahme    beim    zweiien    qdiI   dritten  Eintritt  voi 
Chlor  fQr  WaBserstoff  tat  grösser,  als  beim  ersten. 

Giebt  mao  der  Wahrheit  die  Ehre,  so  wird  mso  An- 
gesichts dieser  zuhlreichen  stets  tibereiiistimmenden  Thut- 
sachen  anerkennen,  dasü  der  Einflos*  der  KUroen- 
taratome  aof  die  Molecolarrefractioo  der 
Verbindangen  nicht  ein  conatnnter,  Bondern 
ein  mit  dem  Atomgewicht  wachsender  ist.  Ks 
ist  KQgleich,  and  en  wird  sich  das  spater  noch  deutlicht 
ergeben,  in  mehreren  Fällen  ein  TerzÖgertes  Waohsen 
d«s  Einflusses  der  Elemente   mit   dem  Atomgewicht   ang»- 

Ich  gebe  der  Dochgewiesenen  Thataache  den  Aasdnick : 

Das  RefractioDsmaass  wächst  in  der  Rege] 
mit  dem  Atomgewicht. 
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§  6.  EHe  irrige  VorsusseUaDg,  du»  die  EiDäQ&s«  der 
Kleiueutaratome  constaate  seien,  ist  aufzagebea.  Aacli 
JanoTskj  ist  1.  c.  schon  ganz  rictitig  «n  dem  Schluaa  ge- 
kouimeii ,  dass  dio  Molecolarrefractiou  der  Elemeataralome 
in  ihren  Verbiudnngca  variabel  nud  abhiingig  ist  von  dvr 
Qualität  and  Quantität  der  im  Molecül  Torliandenen 
Atorae.  Es  giebL  übrigens  noch  eine  weitere  ThaUache, 
welche  bezeugt,  da*8  mit  den  an«  den  Differenwn  'ul^deiie- 
t«n  und  all*  oonstaut  augenonimeuen  Milt«hvei-tbea  ftir  den 
Ätomeiofluu  der  Elemente  das  Richtige  nicht  getrofiett 
ist.  Wäre  dies»  der  Fall,  «o  rnOxMen  die  berechneten 
und  die  beobachteten  Moleenlurrefractioneu  sich  bald 
im  Kincn,  bald  im  anderen  Sinne  Ton  einander  unterschei- 
den. Dies»  ist  aber  keineswegs  der  Fall.  Die  berechneten 
sind  fii«t  steb)  in  gniuen  Gruppen  alle  etwas  zu  gross, 
oder  alle  etwas  zu  klein. 

So  sind  t.  B.  nach  den  Ton  Brühl  mitgetbeilten  Ta- 
bellen die  berechneten  Molecnlarrerractionen  der  Alkohol« 
alle  etwas  zu  klein ;  die  der  Säuren,  mit  Ausnahme  der 
beiden  Kmlglreder,  alle  etwas  xn  gross;  die  der  Chlor- 
ftuhydride  alle  m  klein  n.  s.  w.  Fs  lösst  sich  davon 
der  Grand  an  späterer  8telle  &ekr  gat  einsehen. 

E^  i<it  nau  merkwürdig,  7.n  welchen  völlig  anderen 
EiuflQsst-n  der  Flemantaratome  man  gefUhrt  wird,  wenn 
man  der  Tbatsacbe»  dass  sie  veränderliche,  and  mit 
dem  Atomgewicht  zauehmende  «ind ,  gebQhreude 
Rechnung  trägt. 

Die  wirklichen  KinflUsKe  der  Flemuntaratume,  und 
swur  zunächst  des  Kohlenstoffs,  Wasserstoffs  und 
Saneratoffs  auf  die  Molecularrefractioo  lo  ermitteln, 
wird  mm  die  Aufgtitfe  df?r  nachfolgenden  Untersuchungen  sein. 


*• 
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I.   GesSttigte  Verbindnngen. 

§7.   Zonäcbst  »t  anznerkennen,  dass  CO  den  nSm-^ 
liclieD   Einfluss    mf   die    Mol«ou  larrefratioi 
piuer  y  erli  iud  u  iig   bat,    wie  CH|.     An»  der  Zu.<qiin- 
mcnsteMang  der  S Karen  nnd  Alkohole  ergicbt  eicb: 

Uiffeieai- 

AmeitensSure        —  CHiOg     =  13,60  I*. 
MethjlalkDiMil        ==  CBfi      =  12.99  U 


1. 


O.Gä. 


3. 


f  Mr.  EHiitfm 

I      „     MUifMluhM 

{Mr.  Pfopionaure 
..    propTlatholioI 

i  Hr.  Bütleriauro 
I      „     Buljtalhohol 


Ur. 


bobtitterslure 
Itobutrlalkiihi)) 


6. 


Hr.  hovalcrisniliira 
„     iMwniiallHiM 


=:  CgHtO,    =  90.61) 
=  CjHaO     =  20.31 

=  C0»0     =  IW.OO  Br. 

=  GiEiO,  =  as^o  L. 

=  C4H,oO    =  86.«  Ur. 

=-  CiHsO,    -  !{5.48 
=   C.H.oO,  =:  3M1  L. 

=  CjHuO,  =  43,10 
=  CiIluO    =  43.06 


0.S8. 


O.Ol. 


Die  Wertlie  der  Pure  3,  4  nnd  5  eind  nahe  rSl1 
gleich.  Das  Refractionsmaasa  der  Alkohole  int 
von  Anfang  etwas  kleiner,  als  das  der  Sauren, 
wächst  aber  rascher,  und  ist  dem  der  Säuren  voi 
der  Propionsäure  und  dem  Propj'lalkobol  ab  f« 
völlig  gleich. 

Es  reihen  sich  uoeb  an  mit  analoger  Beziebong,  indem 
CO  an  der  Stelle  von  CH,,  oder  0  in  der  eiuen  Yerblnd- 
nng  an  der  Stelle  von  H,  der  anderen  steht,  die  Paare: 

Difteiaaii 
Propflacetat  =  (^^,«0,  =  48,11 

PropilMlhTlutlw  =  C;il„0    =  42.8« 


i.as. 
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DHU 


8. 


D. 


la 


11. 


l: 


[Mr.  All}lu»tol 

I   „  Anylaelhjlaelher 

I  Mr.  Pro^argylaMtal 

I   ..  Proinriitullirlatllwr 

I  Mr.  PnvtonfkhhKli 
I   „  PrepyldilDrld 

I  Mr.  Buttennand«IOI 
I  ..  Tohral 

.Sslic)lt9«  nun 
Bcntylalkohol 


=  WO,  =  42.21  Br.| 

=  CjHttO  =  42.20  Br.  f  ''■*"■ 

=  -^»«A  =  r(0.71  Br.l 

:=  CjHgO    =  39.50  Br.J  "•'^'• 

=  C,B,C10=  34.12  Lr.l 

=  C'^UjCl  =  33,36  Br.J  "•"*■ 

=  CH«0  =  M,6ä ^.\  ... 
=z  C,H,     =  50.0«  Br.J  ''*"• 

=  C-H,0,  -  M.&3  L.  \ 

=  C,HgO    =  ßS,I6Br.f  *'^- 


Di«  Differenzen    sind 
'isotuereu   VerbiDtlungeii , 


hier  nicht  grösser  als  zwisclieu 
welche  dennoch  Jedermanu  mit 
Recht  in  einem  heatimmten  Sinn  für  gleich  zu  schätzend« 
erachtet;  z.  B.: 

DiffsraBii 
fttfUmOun  =  C,H«0,    -  28.01  L. 

■elitjtecalit  —    .    .    .    =  28,78  L. 


]. 


n. 


'2. 


S. 


|Mr.  Otnanttiflure 
1   „    Iswfflylicotal 

AethyUutynt 
lioain;l1oritilat 


=  C7U„0,  =  58,19  L. 
=    .    .    .    =  59,70  L. 

=  C,HisOj  =r  50,33 
=    .    .    .    =  51.06 


1,73. 


bt  man  l)erecbttgt,  dio  letzten  3  Paare  in  gowissem 
Sinne  för  gleich  zu  halten,  so  iat  man  ebenso  herechligt, 
div  vorauttgebendeu  12  Paare  iu  <Iem  uämlicheu  Sinnt*  fUr 
gleich  7.Q  halten ;  und  im  mu»  duhei  nur  unerkannt  werden, 
dmta  da«  Refractiunsniaass  um  ein  Geriogea  erhöht 
winl,  wenn  0  au  die  Stelle  von  H,  tritt.  Es  rührt  diesüt 
möglicherweiM  nur  daher,  veil  der  Siedepnnct  dabei 
erhobt  wird,  und  die  Annahme  der  Constanz  des  Werthes 
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— i-T ftlr  alle  Temperaturen  nur  eine  Naheraog  an  die 

Wahrheit  ist. 

Um  nicht  missveratanden  kii  vrerdeti,  mass  ich  noch 
ferner  ausdrücklicli  bemerken:  Weun  ich  sage,  dass  CO  den 
nämlichen  Eiuflnsä  auf  die  Molecolarrefraction  einer  Ver- 
bindung hat^  wie  CH,,  so  meine  ich  nicht,  da»  CO  in  der 
Säure  den  nämlichen  l^inBuaa  UM,  wie  CH,  im  Alkohol; 
nar  bei  Fropionsänre  nnd  Propjlalkohol,  bei 
ButlerEsure  und  Duivl  a  Ikohol,  von  welchen  Paaren 
jedem  sehr  nahe  (gleiches  Kefractiansmaas  zukommt, 
wäre  diese  genngend  gerechtfertigt;  in  allen  übrigen 
Paaren  übt  CO  in  der  S  &  n  r  e  einen,  wenn  anch  nur  am  sehr 
wenig,  doch  etwas  grösseren  KinBnss  aas,  alti  CH,  im 
Alkohol,  weil  den  Säuren  ein  etwas  grösseres  Uefraclion»- 
maass  eigen  ist.  Ee  sollte  also  mit  obigem  Aaiidniok  Dor 
gemgt  »ein,  da^  in  ein  nnd  derselben  Verbindntig 
die  EinflÜMe  von  CO  and  CH,  völlig  gleiche  sind,  da 
aie  Bßllwt  in  verMsfaiedenen  Verbindungen .  von  gleichfalls 
verschiedenem  Flefractionsmaa»! ,  doch  so  «ehr  nahe  Qber- 
eiuFtimiaen. 

Dans  diese  Auffasnaug  die  allein  Richtige  ist,  wird 
sich  weiterhin  mit  röltiger  Bicherheit  ergeben. 

§  8.  Der  Einfluss  von  0,«  d.  h.  der  twei 
Atome  Sauerstoff  des  Carboxjls  =  C0,1I  einer 
Bäure  auf  ihre  Molecn  larrefraction  int  gani 
der  nämliche,  wie  der  Einflnss  von  Cü,. 

Dm  die-«D  nachzuweisen,  stelle  ich  uochmals  die  SSaroD 

zusammen : 

Dirf«r«afj 

1.  Mr.  HwiUimlgf  =  CHiO,   =  13,61  !■]  701t 

a.  ,.  Esrigüm     =  c,HA  =  ao.e»  t\    '^  ]  n.M. 

3.  .,    PirniInmlMe  =  C,H,0,  =  88,01  L  J    '''^  |  0  17 

4.  „    Biitttrrturs     =  C*H,0*  =  35,50  iJ    '^•■*'  ^    ' 
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Das  Wachaeii  (1«8  RefraciioosmaaBses  tritt 
[feebr  reg<^laia8»tg  herror.  Ul  diess  onerkiuiDt,  so  inuu  sber 
,auch  nnerkaiint  werden,  Aasa  dto  der  Zasammcnselznnf^ 
diflfi^reas  um  CH,  ent&prechfiide  DifTureiix  der  Molecular- 
refractioii  2  —  1  c  7,0H  zu  groBs  iti;  aie  niasa  notbweDdig 
Fr  sein,  als  dem  wirklichen  KinßnsB  von  CH,  entepricbt. 
ADgenomuica.  »ie  sei  um  ebeosoviel  zu  gross,  um  vri« 
viel  die  Dilfcrtüiz  3  —  2>-2  ^  1,  d.  b.  um  0,'2-i  zu  (jrwa. 
»0  würde  der  wirk )  t  che  Kindttss  Ton  CH,  nur  «oia 
7.00—0,2^-6,84;  und  dieser  Werlh  wird  jedenfalla 
dem  wahren  Kinfln«  von  CH,  viel  näher  liegeo.  Nna 
ist  aber  iu  der  That 

Mr.  AMlUfl*aw«  =  1K.Ö1  =  3  X  e.81. 
Mr.  EuisiXvt       =  20.C9  =  3  X  6,90. 

[)■■  Mittel   der  beiden  Wertbe  6.81   und  6,90  int  6,«& 
und  atimmt    mit    dem  oben  berecbneteo  Werthe  6,S4    nahe 
!oau   iiberein. 

ECs  enthält  also  diu  Ameisensäure   zweimal,   die 
Issigsaure    dreimal    den   Kinflnss    tod  CH|    auf 
die  MolecolarrefracttoD.        ,,, 

Die  Differenz  des  fUfractionsmaasHB  von  CH,  to  der 
Essigsäure  nnd  Ameisensäure  ist  =  6|90  —  6,^1 
=  0,00.  Kefamen  wir  an,  der  Kiußuss  wachse  ebenso  von 
der  Ee&igRäure  sar  ['ropionaäare,  wie  von  der 
Ameisensäure  zur  Emigsänre,  ho  werden  wir  dem  wahren 
Einfluss  TOD  CU,  ia  der  Propionsäure  sehr  nahe  kom- 
men; dieser  ergtebt  sich  ober  dann  =  6,90  +  0,09  =  6,99. 
Nun  ist  ab*r 

Mr.  Propioittlurt  =  2^,01  =  4  X  7,00. 

Di«  Propionsäure  bat  daher  eine  Molecn- 
larreiraction,  welche  genau  der  4faohe  Wertfa 
des  Etnflnssea  ron  CH,  ist. 

Von  der  Essigsäore  zur  Propioasäare  wächst 
hiernach  dieser  Eiufloss   um    7,00  —  6,90=3  0,10.     F9r  die 
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Battersäure  wird  sieh  der  wahre  BinBoss  tod  CH,  daher 

mit  Wahrscbeinlichkeit  —  7,10   ergeben,     [q   der  Tbat   ist 

Kr.  BBttenSurs  =  35,S0  ^5  x  7,10. 

Die  Molecnlarrefractioö  der  Battereätir« 
enthält  daher  genau  5mal  den  Einfluae  von  CU,. 
Es  ist  ana  nlledem  mit  Toller  Sicherheit  zu  ent- 
□ehmeD,  dass  in  der  Tbat  derEinflaas  ron  0,  der 
6&ure  der  nämlicbe  ist,  wie  der  Einfloss 
Ton  CH,. 

Stellt  man  die  Säareu  bicruacli  zusammen,  mit  Aogabe, 
wie  oft  sie  diesen  Betrag  von  Mr.  CH,  —  Mr.  O,  enthalten, 
so  «rgiebt  sich: 

Mr.  Affl*lt«ntaur«       =  CHiO,     =  18,61  L.  =  2  X  O.^. 

„    Essigsaure  =r  C^B^O)    =  20,69  h.  zz  3  X  0,90. 

„    Prifpioniaure        =  C»HiO,    =■  28,01  L.  =  <  X  7,00. 

„    ButUrilure  =  CtUfi,    =  35.60  L.  =  i  >i  7«10. 

„    iHvilirianiliv«   =  CbH^O,  =  43.10  L-  =  «  X  7.19, 

„    Cipfoiisluro         =  C^UdO,  =  »0.5«  L   =  7  X  7,22. 

„     Omuttiaiir«        =  CtH^Oj  -^  S8.19  L  =  ?>  X  7.27. 
Hchou  dos  iiberans   regelmässige  Fortschreiten  dea 
Bef ractioDsmaaaseB  deatet  an,  daes  hier  das  Richtige 
gelruffeu  sein  mn^s. 

Nicht  ohne  Bewunderong  der  grossen  Genanigkeit  der 
Londoltscben  Beobachtungen  kann  man  eine  solche  Oroppe 
betrachten. 

Wenn  nnn  ans  dem  Bixberigou  die  wichtige  That- 
sache  herrorgegaugen  ist,  dass  das  O,  des  Carboiyls  der 
Sänren  den  uümlicheu  EinHaas  aaf  die  Molecu larrefractioa 
ansflbt,  wie  das  Methylen  ~  CH, ,  so  legt  es  sich  nahe, 
dies«  Erfahrung  zu  TerallgemeiDern  in  dem  Satze: 

Die  Einfl&sBe  der  Componenten  nnd  be- 
liebungsweiae  der  Blementaratome  einer  Ver- 
bindung auf  ihre  Molec  ularrcfraction  stehL*u 
in  einfachen  Verhältnissen,  d.  h.  im  Varfaält- 
nisa  einfacher  ganzer  Zahlen. 
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Es  wird  siel)  äiesa  im  Folgenden  ((anr.  ftllgemein  be- 
wäbreu. 

§  9.  Schon  aa<!  der  Tlnilsacbe,  dass  die  Säuren  und 
Alkohole  sehr  nahe  gleiche  Molecu  kr  refrnction  haben, 
geht  hervor,  dnsB  auch  OU,  der  Alkohole  mit  CU, 
derselben  gleichen  Kinflnss  nbt,  denn  man  kann 
die  Süarea  and  Atkoboltv  auch  vergleich«!  wie  folgt: 


■  I- 


Proplofttaure    =  CjH«   O,     =  28.01  L. 
PropjialkohoJ  =  C^Ha-On,  =  2SflOÜr. 

Butter«aun      =  Cfl,  •  Og     =  3^^  ^' 
Butrlilkotiol     =  C|Hs.OH|  =  35,45  Br. 


älelU  man  nun  die  Alkohole  KQsammen,  so  hat  maa 
ebenso  wie  bei  den  Säuren  die  TbatsacUe,  dass  das  Re« 
f ractioDRmaass  der  Com|>oueutcn  ond  der  Klementar- 
atome  mit  dem  Atomgewicht  wächst. 

Di(f*raaa: 

1.  Mr.  MottirlalkohvJ  =  CK,. OH,    =  12,93  I^  1   73g 

2.  ..     AvthytolkolMl    =  CaH.  -  OH,  -  li0,31   ^- \    J       ]    0^1 
S.    M    Propytallwlml  =  C,H«.OU,  =  28,00  BrJ    ''^^ 

4.    „     Bulytalkohol     =  riHs.OH,  =r  3&,4&  Br. 

Da  im  Propylalkohol,  wie  in  der  Propionsäure 
dem  CH,  die  Mr.  =  7,00  angehört,  so  moRs  die!»r  Einflnsi 
im  Aetfaylalkohot    nm   etwa   0^3    kleiner    sein;    der 

EinfluM  7,00  —  0,3  —  6,7  wird  also  dem  wahren  Einäuss 
im  Aethylalkohol  wenigstens  nahe  liegen. 

In  der  That  aber  ist 

Mr.  AclüTUlkohoI  =  (^Hj.OH,  =  20.31  L.  =  3  x  6,77. 

Es  kommt  also  demOH,  des  Alkohols  wirk- 
lieh  der  nämliche  Kinflnss  zu,  wie  dem  CU,, 
Fährt  man  so  fort,  so  ergiebt  sich : 
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Diffaratiat 

1.  Mr.  «rriliTl«tl(oliol     =  CPj.OFI,     -  12,93  L.    =  2  x  M7]  o.so- 

2.  „    ABthylsIliolwl     =  CaH,  .OFTa-  =  20,31  L-    =  3  x  6,"    (,«■{ 

3.  -  '  ■■     —  ■  --      ■-• 


Propylaihohol     ~  ('»Ub.OH,    =  'iÜ.OO  Br.  =  4  X  7^ 


O.W. 


4.  „    Biriytalkoh»!       =  C,Hg.OB,    =  35,4&  Br.  =  fi  X  7.0»J 

5.  ,.     Ijwwijlalkohol   =  Ctn.u.OH,  =  48,00  Ör.  ~  6  X  7,ln]  OM 

Das  Maass  der  Kinflässe  der  Componeateo  ändert 
sich  hier  vou  I  zu  3  n^hr  raecb ;  von  3  bis  5  nähert  rieh 
das  Wuchsen  des  MaasF«s  demjnnigeQ  bei  den  Sauren. 

Es  ist  hiemach  erwiesen,  daas  den  Gruppen  CH„ 
On,  und  0|  des  Carboxyls  einer  VerbinduDg 
vüllig  gleiche  KinflUHse  anf  die  Moleenlar» 
refraction  deraelben  zukommen. 

g  10.  Der  Rinfluss  des  Sauerstoffatoua  im 
Hydroxyl  =  OH  einer  Verbindung  ist  der  dritte 
Theil  deaEinfloBses  von  Mr.  GHj  =Mr.OH,  =Mr. 
O,  des  Carboxf  Is. 

Es  ci^iobt  sich  dies«  »ehr  nahe  aas  dem  Vergleich  der 
Ränren  mit  den  Aldehyden. 


Dirrcr«iat 


Au  den  Sparen: 


Esalgiliire 

Pr«p(«iaurt 

Battortlure 


C,HA 


20,ß9  L 


C,HbO,    =  38.01  I. 


7.33 


C*H,0, 


3.^.50  L, 


hovaleriMttur«   =  C;H,oO,  :=  43,16 


] 


evgiebt   sich    im  Mittel   die   Dißeronz    fSr  CH,  =■  7,49  ^ 
3  X  2.50. 

Sehr  D«he=  2,50  ist  nnn  die  DtfFiweaii.  welche «foh 
aas  den  8änren  nnd  Aldehyden  fQr  0  in  OK  ergiebt. 
Man  hat: 

Eu)v>Xur«  —  CJBfi,  =  30.69  L.  =  CH,.0O.OH 
U4tki«      =  C,n.O    =  18.18  L.  =  CHa.CO.a 

A  flkr  0  la  OH  =    iM- 

Mr.  fr«pltmiin       =  C,Ht.CO.OB  =  n.Ol  h. 
..    f>rop|tild«M      =C,H,.CO,n      ^  ■J...4'2  Br. 
^  nr  0  ia  OH  :=    2fiv. 


=  0,U:.CO.OH  =  86.50  L. 
=  (:,Uj  .  CO .  H      —  A-i,<n   tir. 

A  nir  0  ii  OH  =    2.59. 

Mr,  horalsrlandurt  ^  C,H, .  CO   OU  =  43.16  L. 
„    ValwRl  =  C'tH,, .  00 .  D     =  40.66  U 

^i  nit  O  in  OU  =    Ü-V). 

g  U-  Viel  genauer  ergiebt  nich  die  gleiche  Thaisacbe 
an«  dem  Vergleich  der  Alkohole  und  Aldehyde,  weil 
diese  nahe  gleiches  Ref  racti  onsmaass  habeu,  weuu 
man  anerkeoDt.  dau  die  EinSäsDe  tos  CH,  und  CO  in 
einer  Verhiadnng  eiuander  nach  g  7  gleich  sind.    Man  hat: 

mttttnt  nr  O  io  OH : 
Mr.  AelhylBlkiihol  =  CHi.CHj.OH  =  '20,31  L. 

.,    AvIhylatdeM  =  CHg  ■  TO  .  U       =  18,18  L- 


1. 


Mr.  Propylalkfthol 
ttopropylalholiol 


=  27,99  Br..^.^;,: 

=  27.77  L.   ' 


=  raHiCHj.OB  =  2«.00  Br-lj^  _| 

'.O'J 


1   ..    Äettw 


=  C,H> .  CO  .  H      =  25.49  Br  \i  M.  = 
=  C,H,.CO  =  2S,S5  L.  I  26,52 


% 


i 


Biil)litkfltiol 
HotMlTlallioliol 

Mr.  MTlaldahTd 
„     iMtHilTiaUehTd 

Itumilalkohol 
boarnjUldeM 


=  CjiH, .  CB", .  OH   = 


=  C,U,.OO.H      =  32,05 
= =  :tö,8l> 

=:  C(H|.CH,.Oa  = 
=  C,U,.CO.B 


MtttirIhtxTicafbln»!  =  CtB„.CB,.OH  =  65,57  Br 
■«ttiTihnylketoii      =  C,H,).CO.  B     =  en.2d  Br. 


=  S5,4S  Br.li.M.=^ 
=  3,\41  L.  f  :t.S.+t 

Br.ii.M.= 
Br.J  :)2,91 

=  43.U2  L.  \ 

=  40,60  L.  J  •"'^' 


7* 


Hier  ist  im  Mittel  die  filr  0  in  OU  sich  ergebeode 
Differenz  =a   2,34. 

Ans  dienen  Alkoholen  anmiltfllbar  geht  aber  för  Ur. 
CBy  =  OH,  hervor: 
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Afthyliilliohol  =  CH«0    =  80.31  Ii.    -  8  X  6.77 

Propytolkohole  =  CJB^O   =  27,9äi.H.=  4  x  6,US 

Bitlylallioh«k  =  CtHwO  =  3-^43  t.ll.=  !>  x  7.09 

iHWmyblkfbol  ~  CJl,gO  =  48.06  L.    =  6  x  7,18 

M«nirth«xylctfblnol  =  CglliaO  =:  65,57  Br.  =r  9  X  7.30. 

Im  Mittel   ist  hier  Mr.  CH,  =  OH,  =  ^^  =  7,06; 

and  daTOn   ist  der   dritte  Theil  =  2,35;  fÖr  0   in  OH 
war  im  Mittel  gefunden  2,34;  also  der  näml  iche  Werth. 

Ks  ergiebt  sieb  also  iu  derXliat  fürO  iu  OU 
ein  Einflnsa  anf  dio  Molecalurrefraction« 
welcher  der  dritte  Theil  des  Einfluases  Ton 
CH,  =:  OH,  =0,  desCarboxylsiBt. 

g  12.  Nnn  int  /.  B.  fiir  Propionsanre  und  Pro- 
pylalkohol,  welche  gleiches  Befractionsmaaas 
haben  <§  7). 

Mr.  rn,  =  Mr.  CO  =  Mr.  OHj  =  7,O0  =  3  X  2;W 


Mr.  0  ia  OH  =-^üt.  CH,  (§  U) 


=  1  X  2.83 


alio  Mr.  H,  =  £  X  2,33 
Dnd  Atomrrfnictioii  H  =  I  X  2,'Si. 

EIk-iwo  Ut  Mr.  CO  =  Mr.  CH,  =  7.00  =  a  x  2^ 

»Ur  ÄloiarefrjKtion  0  in  CO  =  Mr.  U-  in  CH,  =  g  x  2JS:i 

olio  Atonf«rnction  C  —  1  x  'A-i3. 

Es  haben  also  C,  H  und  0  in  OH  gleiche 
Atomrefraction  =s  2,33  im  Propjlalkohol  und 
der  Propionsäure;  tn  CO  aber  hat  ü  die  doppelte 
=  2  X  2.33. 

Dieses  gemeinschaftlich«  Manss,  mit  welchem 
dieRefractioDen  der  Kleuientaralome,  hier  im  Propyl- 
alkohol  niid  der  Prop  iou  säore,  gemetseu.  ata  viel- 
fache Wertbo  mit  einfachen  ganzeu  Zahlen  erscheinen,  will 
ich  eine  Kefractionsstere,  und  hier  kiirx  S le r e 
nennen.  Pflr  den  Propjlalkohol  and  die  Propiun- 
•  &ttrc  ist  also  die  Stere  ^  3,33. 
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Für  die  Battersüure  vfirde  sieb    ebenso   ergeben: 

Mr.  CB,  =  Mr.  CO  =  7,10  =  8  X  2,37. 

Atr.  C  =  Atr.  H  =  Air.  0  in  OH  =  l  X  2^17. 

AUo  Atr.  O  in  CO  =  2  X  2,37. 

Die  St«re  der  BottersÜare  wäre  ^  2,37  Q.  s.  f. 
Non  kann  man  nleo  sagen:  dem  Atome  Kohlen- 
stoff, dem  Atome  Wasaerstoff  and  dem  Atome 
des  eiuwertbig  gebnndeueu  Sauerstoffs  in  OU 
kommt  Kinc  Rofractionsfltore,  dem  Kweiwerthig 
■  ma  C  gebundenen  0  in  CO  aber  kommen  xwei 
Kef ructionsstere»  xu.  Die  einfachen  Verbätt- 
oisflc  der  A  tamrefraotioncn  der  Elemente 
Kohlenetoff,  Wasserstoff  und  Sauerstoff  liegen 
klar  zu  Tage. 

§  13.  Drückt  man  nun  die  Molecularrcfraction  der 
Alkohole«  Öäureu,  Aldehyde,  Ketone  oud  Dster 
nach  den  ermittelten  Tbaisacben  in  Steren  ans,  und 
schreibt  die  Anzahl  Refrnctionsüteren  rechts 
oben  neben  das  Zeichen  eines  Elementes,  während  die 
Zahl  recbtfl  nnteii  die  Anzahl  der  Atome  bexeichuet^ 
«o  erhÄlt  man  die  Formeln  der  Refraetionsconsti- 
tutton  und  die  Steren  wie  folgt. 

Znr  ErUntening  schicke  ich    nur  voran:    Wenn  z.  R 
tMcbrieben  ist: 

Mr.  ProptonOurs  -  Cs*H,*0,»  =  S8,01  L.  =  12  X  2,S3. 

so  heisst  das:  In  der  Propionsäure  trägt  Jeiles  Atom 
Kohlenstoff  und  Wasserstoff  Eine  Stere,  i\.  i.  2,33 
Kiohetten  ?.iir  Molecnlnrrefraction  bei ,  0,  aber  droj 
Stereo:  nämlich  0  in  OH  der  Snore  Eine,  0  in  00  der 
Säure  aweiSteren.  Die  Moleculnrrefractioa  derPropion- 
sänre  aetzt  sich  also  ans  12  gle  ich  werthigen  Etn- 
6ns»en  oder  Steren  zusammen;  deren  GrSssc  sich  nach 
liandolts  Beobachtnog  zu  2,33  ergiebt. 
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FSr  die  Sänren  hat  man  hiernach: 


1, 

Mr. 

AmelsefiilurB       =  C,'R/Ott* 

SS  13,61  L. 

=    6  X  2,27. 

2. 

E*»lflilw^           =  Ca*[l/0.* 

=  20,61*  L. 

=    9  X  2,30. 

3. 

PnpioMlun       =  Ci%*Ob> 

=  28,01  L. 

=  12  X  2^ 

(  '■ 

UobuHeraJUire     =  C4*H„*C^* 

=r  85,4»  tit. 

=  15  X  Ä^7. 

4. 

•■ 

=  S&.M  Br. 

=  15  X  2S1. 

{  „ 

„                =  .    .    .    . 

=  Hü. 50  L. 

=  15  X  2^17. 

S. 

iMvtlwIaMlir«  =  C«'n„.**0,* 

^  48.16  L. 

=  18  X  2.«\ 

6. 

UocaproMaure    -  C^*ü„**0,* 

=  &0.5Ö  L. 

=  VI  X  2,41. 

7. 

Qeninllisaure        -  a.'H„"Ob' 

=  S«.lt»  L. 

=  24  X  2,42. 

Das  Wacbsen  der  8tere  ist  «äu  Anfanga  rasche«, 
später  langsames,  aber  so  liWrans  n;|^elmriKsig,  Üana  schon 
diese  RpgelmSastgkeit  dafUr  BQrg»chaf\  leistet,  dass  hier  die 
richtige  Auffassang  gegeben  ist. 

Die  Kinfachheit  dieser  Formeln  bietet  hier  nnd 
bei  allen  folgenden  firnppen  znjjleich  ein  schfines  Bild  von 
der  Einfachheit  der  Naturgesetze,  welche  der  Mau- 
nigfaltigkeit  der  Erscheinangen  so  Gmade  Hegen. 

9  14.  Stellen  wir  ebenso  die  mit  den  Säuren  durch 
Isomerie  und  nahe  gleiche  MoIecuIarrefracUon  vereinig* 
ten  Ester  zniammen,  so  erhalten  wir: 


■ftitirlaMUl 
AsUiflacvUt 
Prapyltc«tal 


4. 


_  .    .    .    .       =  28,61  L.    J  1*2x2.3«. 
=  C4*H,Ma'       =  85.46  L  =  15  X  2,36. 

(.,     HetliyiiMvaleriaMt    =  Cfl'Hu^Oa'     =  50,87  L     »    i  M.  = 
..     ««thytlurfjril  =  ,    .    ,     .        =  50,82  l.     \  50.68  = 

„     luiniyllornlsl  =.    .    .    .       =  51,06  L.    J21x8.41. 

l  i.M.= 
}  58,86  = 
J24xa,4& 


i.M.= 

t6  = 

iMUiitisovaleritMl   :=  Cn"'a^**iit'  -  flO,4B  L.  =  33x2.44. 


JUBivli««i>t«fiaiial     =  C,*Hu'*Oi*     =  58,03  L. 
|miii}lutUI  =  .    .    .    .        =  59,70  L. 
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Obwohl  die  Ester  »cliwwnger  rein  za  gewinnen ,  nntl 
daber  ihre  beobachteten  Molecularrcfractionen  minder  geuaa 
KD  erbalten  sipd,  ist  doch  nach  hier  das  langanme  Wachsen 
der  Slere  mit  dem  Atomgewicht  ganz  unzweifelhaft  aiisge- 
t^prochen.  Diö  Steren  stimmen  viel  besser  öberetn,  aU 
die  Differenzen,  auf  welche  sich  alle  Fehler  conocn- 
triren. 

Die  vorliegenden  Beziehnngcn  sind  sugleich  eine  sehr 
werthTolle  Beatätignng  dafllr,  daAs  CFT,  ond  0,  der  Kster 
gleiche  Einflösse  iiaf  die  Molecnlarrefraction  haben. 

§   IT).     FDr  die  Alkohole  ergiobt  sich: 


Mr.  ««Ihflalkobol 

.,    AathjlalkDlwl 

I   „    PropyUlkohol 
.,     iMpropyUIVohol 

Buljlalk«h«l 


=  Ci'Hi'O,»  =  !2.9S  L    =  6  X  2,IR. 

^  c,'ü,'o,»  =  aaoo  Br., 

=  .    .    .    .  =  27,77  L 

=  .    .    .    .  =  27,09  Er 

=  C/B,»"0,'  =:  35,45  Br. 


■  1  L  M.  =  27.92 
!j,f  =12X2.**. 

f   „    bohrirutkohtti         =.    .    .    .     =  3.'..<l  L.  l  !l    ,^  ,'« 
I    ,.     TrintUiTlcvbJROl       ^.     .     .     .      =  35.53  Br.  1  -"  ^ -^°- 

IwarayliJholw  =  Cfc»U,s"0,'  =  43.06  Br.l  i.M.  =  48,04 

„  =....=  48.0«  L.  f  =  W  X  2^. 


fi. 


,     MflbTlheiTlcarbiMl  =  C,*Bi,"0,'  =  05.57  Br.  =  87  X  2,43. 

Auch  hier  nehmen  die  Steren  fiberans  regelmässig  mit 
dem  Atomgewicht  zn  Die  Refractionsconstitntion  der  Al- 
kohcle  ist  die  einfacliste,  welche  sich  denken  lässt.  Jedes 
Elementamtom  hat  den  Rinfluss  Kiuer  Stere  aaf  die  Mole- 
cu Urrefraction. 

g  16.  Fßr  die  Aldehyde  und  Ketone  ergibt  sich 
die  ICerrictiüUKConsiitutiou : 

I.      Mr.  JMbytalitaiiyd  =  Ci'H,*©/     -^  18,18  L.    =  8  X  2,27. 


Acitm 


=  Ca'Ht'O/     =  25.42  Br.  \  i.  H. 
=  ,    .    .    .      =  26,iG  L     I  =U 


=  25,48 
X2,3st 
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■) 

Mr.  ButfliliMird 

>>> 

,,     tsobulytaldthyd 

4. 

„     luvalnralijiiliyd 

fi. 

„    Otnanthol 

6. 

„    MethylbexylhviDM 

=  C,%«Ot'     =  32.93  Br.  \  LM- 
=  .    .    .    .     =  82.89  Br.   ]=» 


=  32,1)1 
X3^. 


=  C»*H„"Oi»  =  40,66  L.  =  17  X  B;». 
=  C7*B„'*0,«  =  56^8  Br.  =  SS  X  2,42. 
=  0/fl,o'*0,»  =  <W,20  Br.  =  a»  X  a.4Ä. 

Aach  hier  ist  die  allmähliche  Zanahtne  dt«  Refrac- 
tionsmaaases  oder  der  Stere  eiue  äusserst  regelmäa- 
sige.  Uio  Steren  nind  sehr  nahe  deneu  der  entKprecbeudeu 
Alkohole  gleich. 

§  17.  Die  Toi^elegten  Gröppen  zeigen  eine  ühertiis 
einfache  schöne  GesetzmSmgkett.  Dem  uu  befangenen  For> 
acher  ist  dieselbe  eine  Bürgschaft  dnftlr,  dass  die  gegol>ene 
Theorie  den  wirklichen  natürlichea  Bexiehnngeu  entspricht, 

Ks  ist  sehr  merkwürdig,  da««  di«  Fornjcln  der  Refrac- 
tion  Bconstitutiou  bis  dahin  ganz  nnd  gar  iiber- 
einstimmen  mit  den  Formeln^  welche,  wie  ich  aus- 
fuhrlich begründet  habe,  der  Volumconiiiitatton  d«r 
nämlichen  Körper  Ausdruck  geben.  In  jeder  der 
bisher  behundelt«n  V^erbindangen  tragen  die  Kiemen« 
taratome  ebenso  riele  St«ren  sar  RaamerfSl- 
long  bei  als  zar  Molecularref  ractio  d- 

Ks  entsprechen  die  Beobachtaugen  der  Uoleoular- 
refraciiun  den  tlieuretiBchen,  durch  die  Formeln  ausgedrOok- 
ten  Wertheu  jedoch  noch  genaner,  al«  die  beobachteten 
VoluDie  hei  den  re^tpecüven  Kochpunkten,  weil  die  Mole- 
calnrrefrfiction,  rou  der  Temperatur  nahe  unabhängig,  an- 
geiiuniuieu  werden  kann  al«  geme«f^eu  bei  den  cnrrospoD- 
direnden  Teinperatnron,  obwohl  in  Wirklichkeit 
bei  20*  beobachtet.  Sie  lä^st  sich  aber  bei  20*  genauer 
beobachten,  aU  die  Volume  beim  Kochpankt;  and  es 
liegt  hierin  die  Uraacbe,  veBsbalfa  die  Ueobaehlnng  der 
MolectiUrrefraction    in  Zukunft  als   «ino«    der  aller  werth- 
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vollsten  Hnifstnitiel  xtir  Ohamkterttlik  iWr  chemischen 
Natur  der  Körper  zn  betracbt<?ii  sein  wird. 

Der  Pariillcliümtis,  welcher  «ich  fQr  die  Mfr  jetzt 
ilten    ge»iätligt<»a    Verbind tingen     zwiit«hea     der 

Fftctionäcoiifil  i  t  n  ti  on  mid  der  Voliimcnn- 
stitQÜOD  ergeben  hat,  erstreckt  sich  jedoch,  wie  aich  er- 
geben wird,  oicbtaufdie  u  ngesättigten  Verbindnngeu. 
Bei  diesen  ändert  sich  die  Refractionsconstitution 
tu  aoJerer  Weis«,  als  die  Volumeonatitntion, 

§  IS.  Bisher  bat  man  nnr  versnchfc,  aus  den  Diffe- 
renzen em|iiri8cho  Werthe  ftlr  die  Molecularrefraction  der 
l^teuientaralome  abxoleilea .  aus  deren  Sunimation  eich  die 
MolecuIarrpfracUon  der  Verbindungen  berechnen  lüast.  hixa 
ist  daiinrch  für  die  einzelnen  Rüenieiitarntome  za  ganz  irri- 
gen Itei^tiuiitiungen  gelaunt,  deren  Unrichtigkeit  nur  dadurch 
TerhälU  wird,  dass  die  Fehler  in  der  Beattramung  des  Kin- 
flasses  des  Kinen  Elementaratoms  durch  die  Fehler  )d  der 
BostimnitiDg  des  Eiaflasws  der  anderen  BlemenUi-atome  bei 
der  Snmmation  mehr  oder  weniger  ansgeglichen  werden. 
Daas  dioM  nicbt  f>lreug  gelingen  kann ,  habe  ich  schon  im 
§  fi  her  Torgehoben.  Mit  jeder  neu  untersDcbten  Grnpjie 
wird  man  wieder  neue  M t tteixalileu  suchen  mQcsen,  und 
tr^nind  ein  ZuRaninienhaug  dieser  Zahlen  ergiebt  sich 
nicht.  HeberdieiM  trägt  man  dem  Wachsen  des  Re- 
fractionsmaafiKes  mit  dem  Atomgewicht  keine  Rech> 
nung. 

Wie  (Iberaus  ^ch&n  und  einfach  erscheint  dagegen  die 
Hef  ractiouKconH  titn  tiou.  Die  einwerthig 
'n  ECleniantaratome  de-s  Koh  lenat  of  fa,  des 
Wasserstoffs  ond  des  Sanerstoffa  haben  Eine 
Uefractionsstere;  das  cweiwerthig  Terketlete 
Sanerstoffa!  om  hat  lEwei  Refractionasteren.  Die 
Stcre  selbst  ist  in  allen  Gruppen  —  2,3  bis  'i,4;  nimmt 
mit  dem  Atumgcwicht  regelmibsig  zu,  and  ist  nnr  fQr  die 
[1BS2.  1.  Ualh.-iihya.  C1.J  6 
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4  An faagdg Lieder  Ameisena&are,  Methyl-  aud 
Aetbjlalkohol  und  Aefcbjl&ldehjr^  am  wenig  klei- 
uer  »le  2,3.  ond  onr  fUr  die  zwei  höchsten  Säur«D, 
die  drfi  hCcfasteo  Ester,  den  böclisteu  Alkohol  and  die 
2wei  höchsten  Aldehjdc,  welche  beobachtet  «inj,  «ehr 
wenig  grüBser  als  2«4. 

Wie  viel  natürlicher  moss  es  aach  von  rornhereiu 
erscbeinou,  dass  die  rerbandenen  lülemente  neb  ia 
ihren  Wirknogen  auf  daa Licht  gegm!!pilig  sbgleiehen  aud 
accomimodireD,  aln  an  der  unnaiärliebea  Idee  roa 
Elementen  feBizahiilteiB,  welclie  ganz  iinbeeinflusM;  ron  allen 
mit  ihnen  verbundenen  Kiemeuten  in  abnoloter 
Starrheit  beharren  nod  stets  den  nämlichca  Einfluss  anf 
die  versohiedensten  Verbindongen  Qben  »ollen. 

§  19.  Ebe  ich  xur  Betrachtung  der  ungesättigten 
V^bindungen  übergehe,  will  ich  diu  UerriicltonecoustitatiDn 
aller  von  Brnhl  nach  seinen  nnd  Landülts  Boobachtangen 
mitgetlieilten ,  aber  hier  noch  nicht  in  Betracht  gex'igeueu 
gesättigten  Verbindungeu  angeben,  iudeiu  ich  judoch 
Ton  den  Ilalogenrerhi  ndnngen,  die  eine  besondere 
Untersucbaug  erfordern ,  vorerst  absehe.  Ks  euUprechsn 
alle  gesättigten  Verbindungen  der  nämliebeu  theoreti- 
schen Änffassnng:  alle  einwerthig  verknüpften  C,  H  und 
0  haben  Kine  Stere,  das  zweiwerthig  gebaodene  0 
hat  7. wei  Hteren. 

Hierher  gebSri  cnnäcbst  ein  Kohlen  wasseratoff; 
das  Hexan.  Heine  Uefraclionsconatitotion  ist  ge- 
geben als : 

1.  Mr.  Hex»  =  C/Bu**  =  4T^9  Br.  =  «0  x  8;88. 

Ferner  gehören  hierbw  einige  Aetherarten,  deren 
Refractionaconstitution  sich  ebenfalls  aomittelbar 
ergiebt  als: 


//.  f!rkrä<tfr:  Atihihiftüilnt  der  MoUeMtamfraetion  eie, 

S.  Mr.  Mctbrlkl  ~  ■•ttiyltfl4lmettiyrieU«r  =  C|'BH*Ot*  :=  M0.48Br.  = 

13  ^  2.84. 
8.    „    »»ttylaBlkef  -  C/Hja^'O,'  =  S5^  L.  =  IS  x  2,87. 

4.  „    PropriMttiTlitlhif  "  f„»H,j"0,'  =  \1.m  Br.  =  18  x  'iß^. 

5.  „    AMtal  =  AethylMaiutiaattrliether  -  C,*H,i'*Oi»  =  A2.H2  Br.  = 

22  i<  2.41. 

Auch  bei  dieaeu  Aetbern  wuchst  die  St«re  mit  dem 
Atomgewicht  Dud  eutspricbt  ausiiabuiblos  dem  uormaleo 
Wcrtbe  2,3  bis  2,4-    Jedem  Etemeutaratom  entspricht  Eine 

Ster«. 

%  20.     Es  Biud  ferner  aocb  einige  G»ter  beobachtet. 

a)  dem  kobleoaao  reo  Aethjfl  =  C, 'O.'tO.'C.'Hj»), 
enUpricbt  Ein  doppelt  gebaiidenes  0  abi  O^';  et  iirt 
daher : 

6.  Mr.  Atlhykarbenal  ^  rVH«'«0,'  =  *5,41  Br.  =  Itf  x  2^1». 

C  'O  '    0   'C  'FI  * 

b)  dem    AethyloiaUt    =   c*'0**!  o'^c'^H*»   *"^'®* 

eben  zwei  doppelt  gebundene  0  at«  0^';    ea  tat  daher 

7.  Sir.  AattTtauId  =  C,*H„"0,'  ^  54,00  Bf .  =  22  X  2.4a. 

c)  dem  Acetestigeater  =  • 

■Dtaprecben  ebeoEaUit  zwei  doppelt,  gebundene  0  als  0,'| 
mid  es  ist  daher: 

a.  Mr.  ActtMi»gMtor  :=  C,*H,u'«0,>  =  51.62  Br.  =  21  x  2.46. 

d)  dem  dreibasiscben  CUronsauren  Aetbjrt  := 

C.»0,'.C,'H/ 
C,«H,*(0,*B,«)   C,'0,».C,'a,* 

enUprecben  drei  doppelt  gebundene  O  als  0^ ',  ond  «a 
tat  dabir 
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8.  Mr.  Trtoettikltral  =  C,j"Hk.'*0,"'  =  I0&.09  Br.  =  42  x  S,50. 

e)  Wird  anch  das  n  in  OH  des  Aettjylcitrnts  dorcb  Aethyl 
ersetzt,  so  euteUht  das  Tetraethjlcitrat,  mit  der 
Kefraciiousconstttutioii ; 

10.  Mr.  T»lraotlijWlrat  -  C^-'ö^*'»!'*  =  110.97  üi.  =  48  >;  a.50, 

Es  befolgen,  wie  man  sieht,  aach  die  zwei-  Dud  drei- 
boBiachen  Süaren  and  ihre  Ester  ganz  das  oäuilicbe 
Gesetz.  Anch  bei  obigen  Estern  iat  daA  Wachsen  der 
Stete  sehr  uornial,  and  siu  geht  bei  den  Ci  traten  von 
sehr  hoheiu  Atomgewicht  bis  zu  2,^0. 

S  21.     Es  sind  ferner  noch  beobachtet: 

u)  die  Oäbrongsmilchflänre  oder  Oxjrpropionafture 
=  C/H,».C,'Hj'0,'H,'.C,'O,>H/,  deren  Refrac- 
tioDBOODStitatioD  also  gegebeu  iat  duroh: 

11.  Mr.  Glhriin9(in[lchtlur«  -  C,'Da*0,*  —  »1.1«  L.  =  18  X  2,40. 

b)    das  Esaigxäureauhydrid  = 

Cj'Hj'C,  '0,  V  0, ' .  C,  '0/ .  C, 'H,», 
dessen  Kerract-ionsconstitotion  demnach  ist: 

12.  EitlgiaarwinhTilriil  =  C,*H«*0,*  =  96M  L.  =  Ifi  X  2^. 

0)  da«  Glyceriu  =  C^'H^^^O, 'Hi'J,,  deawo  ßefractious- 
coustitation  demnach  einfach  sich  ergebt  als: 

13.  Mr,  Glfcwtn  =r  CU,"©,'  =  3;i,70  L.  =  M  x  ^41. 

Alte  bis  jetxt  auf  ihre  Lichtbrecbnng  in  vergleich- 
barer Weiiw  ontersnchten  SnbsUncen  befolgen ,  wie  man 
sieht,  auf  iIoK  genaueste  das  mitgetbeilte<'QberaaEi  ein- 
fache Gesetz. 

Nur  för  das  Wasser  würde  sich  ein«  sehr  anormal 
niedrige  Stere  ergeben,  and  ich  miiss  daher  auf  die  Mu- 
lecnUrrefraction  dee  Wassers  an  anderer  Stelle  zarQek- 
kommen. 
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XI.     ÜDgftättigt«  Verbind  QDgen  der  Fettreibe 

S  22.  tu  dem  einwertbtgen  AII7I  n  C^Hj^  □imml  man 
Gin  Paar  doppelt  verketteter  K0I1  lenstoffatome 
m.  &Uu  erbält  Ober  die  HefractionscomititDtiQii  des  AllyU 
kofseblass  dorcb  den  Vergleich  seiner Verbindnngen  milden 
Itsprecbenden  Aethyl-  aud  Propy  l-Verbi  nduügen. 
Völlig  gleiches  Refractionsmaass  haben  der 
Aetb^lalkobol  oad  der  AI  lylalkobol.  FQr  die 
Alkohole  ergab  sich  §  9  bis  ^  12,  dass  In  denäelben 
Mr.  C.Uj  =  Mr.  OH,  -  3  Stereo.     Nun  ist 

iMr.  Aelbylslkthol  =  Cj*B/.0,'H./  =  20^1   l.  ä  8  x  6.77  = 

9  X  3.26. 
„    AHrlaHuiksl  =  C,Ha.C|'H,VO»'H,'  =  27,00  Bf .  =  4  x  6,77 

=  12  X  2,86. 

Der  AllTlalkobol  hat  eine  Mr.  ==  4  X  6.77,  A.  i. 
4mul  der  KiDRass  xon  Mr.  CH,  =  Mr.  OH,;  der  Aethyl* 
»Ikohol  bat  eine  Mr.  =  3  X  6,77  =  3  mal  Mr.  CH, 
~  Mr.  OH,.  Est  geht  hieran»  hervor,  dan  die  Groppe 
C,H,  des  Ali^laikobols  mit  2  doppelt  verketteten  Kohlen- 
sioßktomen  die  nämliche  Molecularrefrnction  hat,  trie 
C,Hf  d««  AetbTlalkobols.  Der  Ginflust  des  durch  die  Dop- 
pelbindung der  Koblenetoffatome  r.ur  Sattignng  entliehr- 
lich  gowordenen  Wasserstoffs  ftird  durch  die  erhrthte 
MolecularrerractiüD  der  Kohlens tof f atome  selbst,  der 
Sterenicobl  nach.  Tollkommen  ersetzt.  Es  ist  alflo  dieMole- 
CDlarrefractloü  der  Gruppe  C,n,  gfgeben  dorch  die  Formel 
Mr.  C,*H,«  =  Mr.  Cj-H^*;  die  beiden  doppelt  ver- 
kettete» Koblenstoffatome  des  AllyU  haben 
di*  Mr.  C,"*,  das  beiist)  die  doppelte  von  der- 
jenigen, welche  den  einfach  verketteten  Koh- 
leaatof fatomen  eigen  ist. 

Dem  Allyl«C,*H,».C,'H,'  =  C,>H5«  =  10Steren, 
ealapricbl    demnach   der  SteronrabI    nach    die    n&mlicb« 
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Molecnlarrefration ,  wie  dem  Propyl  =  C,"H,'  » 
10  Steran. 

Kr  hmtafcigfc  sich  dies«  sofort,  veno  man  die  ent^ 
aprecheadeo  Propjl-  und  AIIyI-Vcrl)iudongeu  »er- 
gleieht.    Man  bat: 

|Mr.  ProffiUldaliTd  =  tyn»'.  C.'O/FT,'  =  2r.,42  Br.  =  II  x  8^1. 
Allytildihyd     =  Ca^BB*  .Ct'0,»Hi'  =  25.81  Br.  ^  U  >c  2;J0.j 

(AcroUTn) 


(Ht. 


PrapTtilkohol  =  Cs*H,^ ,  0,'H,'  =  2«.00  Br.  =  12  X  2,Sa. 
AllYlalkahol      =  C,*H,^0,'H,>  =  27,09  Br.  =  13  x  2,36. 


iMr.  Butlwillura      =  C,>U/.C,'0,iH,i  =  :15,54  Br.  =  U  x  2.37J 
3'  j   „    Mtlhwirylitar»  =  CVU/.COj'H,'  =  lH>.ti7Br.  =  16  x  «^ 

PropTtclilörrtf  ~  Cj*n/Cl,*  =  33.86  Br.  =  H  X  S^W. 
Mlytchlorld      =  C,»HB»a,*  =  32.M  Br.  =  H  x  2,33. 


5. 


6. 


Hr.  PrapftaeUrylMlher  =  C,■H1^0,^C^*1V  ="  '*S>^  Br.  =^ 

18  X  S.3S, 
„  AirylaettiTluUHr        =  0,%» .  0,' .  C,'Hj*  =  42.20  Br.  = 

IS  X  «,34. 

Mr.    ProprtaMtat  =  C,*H,'0,' .  C,'0/.  C,'H,»  =  4S.1I  Br.  = 

18  X  2,40. 
,.    MIrUcctKt       =  C,'H,*0,'.C,'0,'.C,'H,'  =r  42.21  Br.  = 

18  X  %M, 


SteU  liegen  steh  dte  MolpculanrfractioDfla  jeden  Paars 
sehr  nahe;  «io  unteritcheideD  «ich  nicht  mebr,  als  sieh 
die  Molecnlarrefract innen  isotnerer  äubstanzen  roo  ein- 
ander naterscbeiden.  Das  Kefractionsmaaas  der  Pro- 
pflrerbindung  ist  stet«  etwas  grösser;  aber  in  6t 
nämlichen  Verbindung  haben  wir  fUr  Propjrl  anc 
Alljl  den  gleichen  Einflnss  von  10  8teren  aaf  die  Mo- 
lecalnrrefractioD  auzuerkennea,  indem  wir  die  biithfr  stets 
bewährte  Schlussweise  anwenden:  Wenn  zweierlei  Elemente 
oder  Grnppen  in  rerachiedenen  sich  entsprechen- 
den Verbindungen  atets  sehr  nahe  den  gleichen  KinfluM 
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naf  die  MolecularrefractioD  aunnben ,  so  koDimon  diesea 
Riemeatea  oder  Gruppen  in  der  nftmlichen  Verbin d- 
oug  gletcbe  EiuBüsw  zu.  Ea  ist  diws  eine  ConMeqitenx 
■  tu  df>n)  bifl  jetzt  allftemein  bewährten,  und  lu  den  Poni- 
graphen  7  bia  12  anch  f(tr  die  Molecul&rrefrnction 
bewieaenen  Sterengeeetz. 

§23.  Es  int  Wmerkeuswerth,  doss  das  RefraciionR- 
maass  der  Älljlverbindnngen  fttets  demjenigen  ent- 
aprecbender  Verbindungen  rou  gleichem  Wasserstoff- 
gehalt sehr  nahe  liegt     8o  hat  man: 

1.     l         (Acrol.Mn) 
AethyUldehTd 


4. 


{ 
r: 


=  C»*H**0,'    =  26^1  Br.  =:  II  X  8,80. 


Allyliltshol  =  C»*H«*Oi'    =  W.OÖ  Br.  =  12  X  2,38. 

AdtiTlittioliol  -.-:  C,»H,*0,'     =  20^11  L.  =    0  X  2.26. 

Un  afUMcrjUm  r:  C.'H«*0,'     =  35,07  Br.  =  15  ^  2.S4. 

„    Pr»pl«nalar«  =  CB'H,*Oa*    =  SÄ.Ol  L.  =  18  x  2,a3. 

MlylMlIiytutlwr  =  VH»"©!*  =  42.80  Br  =  18  x  2,34. 

AttbylulliTlMtti«  =  C4»H„'»0,»  -  3Ü.53  L.  =  12  X  2.87- 

AltTlaMbit  =  Ci'H.'O,'    =  42.21  Br.  ^  18  x  2.84. 

Afflhjlscfltet  =  C/H^'O,*     =  S5,46  L.  =  16  X  2,86. 


924.  Eanuouikow  hat  nenestens  I.e.  noch  einige  höhere 
Alljlalkohole  nntcrsncht,  deren  Kefraotionsconstitulion 
sich  hiernach  nnmittelbar  völlig  oornial  ergiebt,  und  zwar: 

1.  Mr.  M|MtMttrlou«lii»l         =  Cg'HiaXO,'     =  i9,^i  KaDnonikow 

=  21  X  2,57. 

4.    .,    AlyMisvHiykarfeh«!  =  C;''Hm'*0|'    =  Mfi2  Kannonikow 

"  27  X  2.;}9. 

3.  „    AllvUm«lfavtpropT>c*i'blflel  =:  C;'*H„'*Oi'    =  e&.lO  Kannanikoir 

=  27  X  2,41. 

4.  „    Mrl«pr«nlevbiii«l  =  Cw"Hk**0,'  =  79,64  Kanoonikow 

ir  33  X  2,41. 
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Hier  ist  wieder  das  Wacbnen  des  Bofraet i onsmaagaMfl 
mit  dem  Atomgewicht  Tom  ÄllyUlkohol  bin  zdu  Älljrldipro- 
pylcarbiuol  sehr  klar  vor  Augen  gelegt. 

Diese  Äuflassaag  nird  noch  heatfitigi  ditri^h  den  ouhen 
Uosterisntne  Ton  Allylmeth^'Iprop/l carbi noi  mit  Melbyl- 
hexylcarbinol ;  matt  hat; 

|Mr.  ••».rihwrieirbtnol  =  C,'H.,»0,'  =  (0^7  ßr    i=  37  x  2,43 
{   ..    Allrlaetbytprop^lcarbiiiol  =  Ca"'H„"0,*  =  6:>,lii  Kannonikow  = 
*  27x8.41. 

Ebenso  ergiebt  »ich  auch  die  nahe  UebereinRtim- 
iDong  des  ßefractiunsuiaaesee  mit  der  eDleprccbeti- 
den  Verbiodang  7on  gleichem  Wasserstoffgehalt 
aas: 

I  Mr.  AtlyrdiiMlIiylcirklnil  =  C|*H„"Ot'  =  4U,84  Euinonika«  = 
{  t\  X  2.37 

'     ..    Isoamrlalkotal  =  C/H„"0,*  =  48,04  i.  M.  =  16  >:  2Ä. 

§  25.     PiSr  das  Amyleti  =  C7^B|»>    welches  ebeafall« 
twei  doppelt    verkettete  K  oh  Unstoffatonie  alij 
C,*  eotbält,    ergiebt   sich   hiemach  sofort  di«  tldfrecttoDi 
constitation : 

Mr.  Amiltn  -  C/B,„*  =  39,1»  ßr.  =  17  x  'i^X. 

Gs  )»t  nati  sehr  merkwürdig,  dm«  das  Diallyl  = 
C„U]o,  welches  zwei  Paare  doppelt  gebiuidener  Koblen- 
stoffutome  enthüU,  und  dessen  Be&nctionficonatitution  hier- 
nach durch  C^'^Uio***  gegeben  «ein  ran»«,  in  der  Tbut 
wieder  das  nSmlicheRefractioDsniaaü.»  hat,  wie 
Ämylen  ron  gleichem  Wnsser^toffgehalt;  deni 
man  hat: 

Mr.  Dlil»rl  -    CVH,«"  =  45.90  Br.  =  20  x  2,30. 
Dagegeu   hat  das  Valerylen  =  C^B,    mit   ebenCall« 
xvrei    Paaren   doppelt   verkettotcr    KohlenstoETatonie,    »uinn 
geringt^rcD   Waisersto  ffgebalto«  we^a,  eine  im  Ver- 
gleich xant  Amylen  abennals  etwas  erniedrigte  Btere: 
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j  Mr   Anyl«ii      =  Cj'H«'»  =  Bff.29  Bf.  =  17  >c  2,81. 
y   ..    VKl«r|tai  =  Cb»H»»     =  S8.63  Br.  =  17  X  lliS4' 

Die  SierenzaL  I  diener  UDgesäibigten  Koblen- 
waARcrstoffe  int  gl>-icti  der  .Slorenzohl  0er  geautlig- 
ten  Kuh]  eB  WBBseratofffl  von   gleicbem  Kohlen* 

Btoffgohali, 

g  26.  Die  Richtigkeit  der  gogebpuen  AnÖassong  der 
Molcculnrretractiou  des  All)*!»  uodDiullyU  wtnl  «ottirt 
uocli  wcil«r  (ladarch  verbQrgt,  dass  sich  narh  (lerjtelbvn  dif 
von  Kannonikow  uutersnchte  und  L  c.  uitgetbeilt« 
Molecularrefractiou  aichrerer  Diull  j  loarbiuole  votU 
kommen  normal  erklärt.  Ihre  Kerractionaconstitn- 
tiou  ergi«fbt  iiich  iu  der  That  unmittelbar  alt: 

1.  Mr.  DlallylcafWtwl  =  C."H",jO,*   =  »8.50  Ktaa  =  M  X  9.36. 

2.  „     D!allylmethilc«fWiwl  =  C,''Hu'\),'    =68.88     ^      =  if7  ^  2.3». 

3.  .,    Di4ll|lpfop>lctfbbwi  =:  Cv/'nu^O,'  =  7P.74     „      =  33  >:  2^. 

Auch  hier  zeigt  sich  wimler  die  nornialp  Rrniedrig- 
ang  der  Stere,  indem  C  an  dio  Stelle  von  H,  tritt,  aoi 
lea  ReUtionen: 

[Mr   AHTidiMifcyleartiliior  =r  rH"Bu"0,'  =  64,02 Kann.  =27  >«  2.9!». 
DWfjImeUiTlcarWwl  =  C,"Uu"0,'  =  (lS,92     ..      =27x2.:i«. 


2. 


r.  Mlyhtl(>r»prlcirtiaol  =  C,u"Bm*^0/  =  70^  Kinn.  =:  83  x  2Ai. 
.    WirijlpfiiHlMrMwt  =  C„"H„*^>,' -  7«.74     „     =33x2.39. 


Ebenen  ergiebt  ticb  wieder  die  nahe  Uebercioxtim- 
m  0  n  g  dt-r  Stert*  oder  dee  RvfractiooKmjiassn  bei  g  1  e  t  ch  e  m 

Waiaerstü  ftgehalt  ans  der  Relation: 

]  Hl.  AljldintthylcirWsel  =  C.*fl,t''0,'   =  49^4  Kua.  =  H  x  3^17. 
^\n    OtaJIilewbiMl  =:C,"Bo"Ot'  =M.öO     »      =  24  X  ^^W. 

Dmi  der  HinKutritt  von  CH,  die  Htere  um  etwa  ebpn* 
[^«nriat  arh&ht,  als  eine  Doppelbiadang  zweier  Koblen- 
le  ne  erniedrigt,  ergiebt  eich  aoa  derGleich- 
h«it  der  Staren  de»  Puares: 
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jMf.  WlrldtotlhjkirblnBl  -  C/%,'^,'   =  64.«2K»aD.  =  »6:x3,». 
*•    j  ,.    Oliltylpropylcarbliiol  =  Cio"U„'*0,'  =  78.74     „     =  J»  x  2.89. 

All«  üitwt  ÜMettmKssigkeiteii  aber,  welche  ohne  das 
St«reDgeseU  gar  uieht  orkflnat  werden  köanea.  be«ti- 
tigvn  ibrcncitii  dus  StereufCBsetz  selbst. 

g  27.  Bei  den  ungesiitigten  Verbind nii gen  ttim- 
meu,  wi«  man  siobt,  die  Volum eonstitation  und  die 
Uefraotionsoonstituiion  nicht  mehr  öbercin. 
wllimid  diftta  bei  den  ges&tÜgleD  Verbindnogen  fuu- 
uaIiiuhIoh  ilvr  Kull  ist. 

Die  einwerthig  v^bandenen  KIf mentaratome  dea 
Kohlenctnff»,  Wasaemtoffs  and  Sanerstoffs 
tnigeu  Kiue  Stere  eovobl  cur  Volnmcoostitat  io  d 
ab  tur  Refraotionsconstiintion  bei;  das  a wei* 
w •  r l h t g  v^rbandetie  Sauerstoffatoni  trägt  c w« i 
BtrreD  »wohl  lar  VotuBCOBstttation  als  zar  Re- 
fractioniooBstitation  bei. 

Aber  di«  VolnmcoBstitalion  aweier  doppvlt 
varboibanar  Kobl«Baioffatone  ist  aiwgeditcht  4mnk 
dia  FbnMl  C,*.  4»  ImotI,  «ia  babec  drei  Stann  Rttsa- 
•  rffillsBg;  di«  RefraetioBseoaatitutiQS  4taAam 
tat  da^ai^att  augadrfteH  dnicb  die  Pormrl  C/,  <las  boM, 
ne  Hb«  «iaea  IKity-  tob   vier  Refractionjateraa. 


m.     Aroaatiseb«  VarbiadaBgea, 

S  tt.  U  s«ba  ■«■  O«  av  Biiti«h1— j  dv  ar»- 
aaliscban  TarbiadBBgaa.  ba  waleba«  neb  pas 
BBdvr»  Bniabnsaa  bnaBMtaHwi  ffier  u^iAu  wiA 
aaa  wmmtmm  flaai  anwwNnaK  «**  UNgaBora  iwa^m^^m^ 

Vm  BaBB*l  aeOat  iat  iaenfraclär  wt  pT*py(- 
«•ibTlaatbar,  IseaaiTlalkobel,  lB«TB!ert%a- 
•iBr*  B.a.  v^  Bad  bat  ^bar  via  dia  tiUtoia  l«Sl«««a. 
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Mr.  BbiizoI  =  Ct^,  =  42,16  Br.  =  1»  >:  9^ 

„  PtoprUeth^lMlhef  -  C^'R^'^O,'  =  42^6  Br  =  18X2^. 
„  liouiirlilkoli*!  =  C|»H,a"0,'  =  43.04  i.H.=  IBx'i^tg. 
„  iMvikrimlw«  =  C»*H,<,»"'0,'  =  43.16  h.  =  18  X  2,40.' 
„    Mitliylhilrrtl  =  C»*H,g«0,'  =  48.11  L.    =  I»  x  2.40 

„    Pr«pylMttal  =  C»'U„"0,'  -  43.11  Br.  =  18  x  2,40. 

§  20.  Das  ToIuol=Metli.Tlbeuaol  =  C,Hj.CHj 

iat  iBorefractnr   mit  AethylUatjr&t,    Mctbyliso- 

TAleriaaat,      Isoamjlfortniat,     Iiooaprous&ure 

indAcetesiigeater,  nnd  hat  daher,  wie  di«  genannten 

^erbindDQKeii  21  Stereu.     Man  hat: 

Mr.  Toluol                    CHjC.'Hs'  =  50,06  Br.  =  21  X  8,88. 

..    A.thylbul)fal           C.'Hu'»©,*  =  80.S2  L.    =  21  x  'l.^. 

„    licIhylUovalsrluiil    ....  =  £0.67  L.    =  21  X  2.41. 

..     (taaiHittormlil          .    .    .    .  =  51,06  L.    =:  2t  x  2.43. 

r     Iwcaproniäure            ....  =  RO/iO  L.     z:   21   X  2,41. 

..    Acclculg»t«r         Cb'H^/'Oi*  -  31.62  Br.  =  21  X  2.46. 

Da  nan  dem  Tolaol  21  Stereo,  dem  Metbjrl  im 
Toluol  aber  4  Steren  zDlcommen,  fo  ergiebt  sieb,  doas  dem 
Pbenjl  =s  CgHj  noch  17  Hteren  entspreehen.  Dem 
Beiixol  '  Cgllg  eateprecben  18  Stercn.  Das  Eine 
Atom  Wasserstoff  Qbt  aUo  den  KinBnss  Kiner  ätere 
■na;  nnd  da  man  genügende  Gründe  hat,  die  Wasser- 
stoFfatome  des  Benzols  alte  für  gleicbwertbig  aa- 
sncrkennen,  so  haben  also  die  ß  Atome  Wasserstoff 
den  ßenxola,  wie  bisher  überall,  6  Steren  Ginflnss, 
rVnd  Ton  den  1 H  Steren  des  Itenzoli  bleiben  fHr  die 
6  Kohlcnstoffatome  noch   12  Stercn  Übrig. 

Die     RefractioDsconstitotioo     des     F  h  c  n  y  I  s 
und  des  BenzoU  ist  htemach  g€gebeQ  dnrch  die  Formeln: 
beojl   =   Cg"Hj*   =    17    Steren,    nnd     Benzol   = 
fq,"H/  =  18  Steren. 

FOr  das  Benzol    und  Tolaol   aber   ergiebt  sich  di« 
RefrAction^onMitnlion : 


92 


Sittum  dir  mäkefllft.  Ciatm  m»  S.  üovember  IS8J. 


3. 


Mr.  Bfluol  ~  C,"B,'  =  42,lfi  Br.  =  18  x  2^4 
„    T«lMl  =  0,"H4*.C'H,'  =  C;'*Hg'  =  50.00  Br.  =  21  X  «^SS. 

Wieder  liegt  hier  das  Wachsen  der  Stere  mit  d«n 
Atomgewicht  klar  vor  Aagen. 

Mit  dieser  AaffaMuug  strainion  nun  alle  bi>  jetzt 
beobach teten  AbkSiumlingo  Aes  Beuzols  vollkommon 
ü  b  e  r  e  i  n. 

§  30.  Daa  Mcsitjrlen  wird  betrachtet  ah  Tri- 
metbylb  entöl  ■=  C^Ha(CH,),,  nnd  seine  Kffractions- 
constitutioa  inuss  daher  gegeben  sein  darch  die  Formel 
C,"H,».C,>H„*==  LVH.,'*  -  27  StereQ.  Die  Bcob- 
acbtang  eut^pricht  dem  Tollkoinmeti ,  denn  *s  ist  genaa 
isoster  mit  dem  Melb^lhczylcarbinul  ond  dem 
AIl^ipropTlmethylcarbiuol.  Hau  hat: 
Mr.  Mullilen  -  Ci,"Hu"  =  ft5.T5  Br.  =  27  X  2.44- 
»  MrthvHifliyfcarbtBOl  =  C/Hu"0,*  =  6.S.&7  Br.  =  27  X  8,4^ 
„    AnytnethyrpropTlcarbinol    -  Cb'*H„'*0,'  =  05,10  Ewin.  = 

37  X  3,41. 

Auch  vom  Tolnol  zam  Meaityleo  wuchst  die 
Stere  wieder  uormal. 

§  31.  Da»  Phenol  =  C«U^.  OH  ist  ifloster  mit 
Aeth  jlcarbonat,  and  ee  müssen  ihm  daher  iSSteren 
entaprochen.  Diewi  ist  nach  tler  norraalen  Refriictionscon- 
«titülion  =  Cß"Hi*.0/H,'  ^  19  roteren  uumittelber  vor- 
aunuseheii.      In  der  That  hat  man : 

für  PtMWl  ~  OV'H,*0,'    =  4S.7I  L    =  19  x  «,4l. 

*•    I  .,    Aetfirrcirbvrat   =  C/H^WO,'  ^  4.%4l  Br.  =  19  X  3.3^ 

g  33.  Dan  Bitter  in andol  Ql  int  tsoatcr  mit  dem 
Aceteiaigeüter  und  all  den  Verbindungen,  welche  mit 
ToIudI  iiostor  sind  (§  29);  ee  masrnm  ihm  daher  21  Steren 
zukommen.  Diess  entspricht.  Tollkommen  »einer  cb  e m  i - 
»eben  Constitutionsformel  imd  der  zogebfirigan 
Befractionscoastitulion  =  C„'»H5*.C, 'O.'H,'  = 
C,'"n,«0,*  ^  21  Stereo.     In  der  That  i»t: 
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Mr.  BIHanMiritWI  =  Cr^H^'O,'    =  51.65  L.    =  21  x  2.4«. 
„    AoilaMiiaflBr  =  ««•B,«'^,'  =  51.62  Br.  =  21   x  2.4C. 


§33.  üvrBenzyUtkohfil  =>  CB,.C«H,.UH  mu« 
die  RefractiouscoiisHtutioD  haben  C, 'll,».C,  "U^*  .0, 'fl,» 
=  C,'»Hb"0,»  ^  22  Stereo.  Es  wird  ilieas  IwatJltigt 
ilurch  seiuea  Isosterisiiiiis  mit  Aceial  uud  Aethyloxa- 
]  a  U     Mau  htit : 

.Mr.  Bcuyialkohol  -  Cj^II^^O,'    -  ."iSje  Br    =  '-':•  x  2,*^ 
6.    J    ..    Actlal  —  Ci'Hu'HV  -  ''2.89  Br.  =  82  x  2,41, 

I   „     Aathylosalil    =  C,*Bw"«/  =  M.ÖO  Br.  =  22  x  2,45. 

§34.  Das  Benzoesäure  Methyl  =  CaHj.CO.CH, 
moM  die  Constiliitinn  hnben  -  Cj^Hj».  C, '0,"  .  C/H,' 
—  25  Stcrcn ;  das  U(.'nzoesaiire  Aethyl  die  CoustitU' 
tiou  =  C,"'fl,».C,'0,».C/Hj*  =  28  Stereo.  Die  Be- 
obachtung eobipricht  dem  vollhomtoeo;  ileou  ea  ist: 

B«ii»C»arei  Metbjl  -   Cg"H,»Os'      =  6I.3U  L.  —  25  x  «.45. 
BauoiHur«  Mbji  =  C,'*H,o'»t>,»  =  (W,82  L  =  28  x  •i.4«. 

9  3Ö.  Der  Pheoylpropylalkohol  =  C«H4  .C,H, .  OH 
O]ui0  die  Cfln«titntion  haben  ^  Cg^H»*  .  C,*H,'  .  0,'H,* 
=  C„"'H„"0,'  =  28  Sleren.  In  der  Thut  int  er  mit  dem 
oben  belrachtelen  Bfnzoesauren  Aethyl  vollkom- 
men iabsler,  nnd  man  hat: 
9.  Mr.  M«»lpropTl»II«Hi*l  ^  C,'»H„'»0,'  ~  «8.79  Br.  tr  28  x  S,45. 

§  3G.  Die  Saltcylige  Säure,  daa  Oxybeuzyl- 
aldehyJ  hat  nacli  ihrer  chemischcu  CousUtution  ilte  Re- 
fractioiiscoiiBtlliitlon  =  0, 'U,' .  C/=H^«  .  C, 'O^'M» '  = 
C,'*n,»0,"  =^  22  Sleräu.  In  der  Thal  int  tue  der  Be- 
obachtung znfolge  mit  Aethyloxalat  isoeter,  und  man  hat: 

'•'•    j  ^    AflUifloKilat         ~  C,"H„"0»"  =  54.00  Br.  =  22  x  2,46. 

8  37.  Die  Ralicylüänrß  =  Oiybotiioesaure  hat 
die  chemische  und  folglich  auch  R  efractionsconstita- 
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tioD  =  C/'H^V^')^'""»*  =  C,»»H.«0,*  =  23  Steren. 

Der   Meth;  Uat  icj  USure,    welche   lAmloU  bcobacbtel 
hat,  kommt  daher  die  Formel  Cg'*Hj,»Oj*  =  26  Steren  zu. 
Dero  entspricht  aach  ilie  Beobachtuag: 
10.  Hr.  Melhylsalleyliltire  ■=  C,"H/0,'  =  ft4,Ä3  L.  =  26  >:  2,4«, 

g  38.  Die  H;  drositnniteHare  oder  Pbeoylpro- 
pionaänre  hat  die  chemische  und  RefractionHCODutita- 
Hon  =  Cs'*Hj».C,»H/.C,»0,»H,'.  Ihrem  Aethylaether 
kommt  daher  die  Conatilutioa  zu  t= 

C,"H/.(Vn,*.C,'0,'.C,»H,«  =  C,,"H,,'«0,»« 
34  Stereo.    BrühU  Beobacbtiug  stimmt  damit  überein,  nnd 
man  hat : 
II.  Mr.  HydfOiimmUlureMlef  =  C„"Hu'*0,*  =  &3,32  Bt.  ■=  34  X  2,46. 

§  39.  Für  diu  Oymol  an»  Campfaer  hat  Kannonikow 
die  Moleciilarrefraction  beÄtimrat  -  72,0.  Sie  entspricht 
der  für  datt  Cymot  angenummeneo  Üouoii  tutioosfor- 
mel  =  C,i»H/.C/H,„"'  =  C„'*H,/*  =  30  St«*n:  md 
mau  hat: 

12.  Mr  CyMl  =  C«,"H„»*  =  Tß.O  Eaininlkow  =  30  x  2.40. 

§  40.  Im  Voratebenden  habe  ich  alle,  nur  Koblou- 
stofT,  WasserntofT  und  Saacrstoff  eulhalteudeo  Verbindaagen 
der  aromatischen  R«ihe.  wclchi»  Brühl  1.  c.  nach  eeioen 
und  Landolts  ßeobuchtangeu  zuKamaiengeBtellt  hat,  und 
ebenso  die  Kannouikow'scheu  Beobachtaagen  gepröft;  sie 
fahren  alle  zu  dem  nämlichen  R««Qltate,  das.^  der  Eohlen- 
stofr  im  Phenol  =  (^«^j  einen  doppelt  ?o  groaaen 
Ein  flu  SB  auf  die  Molocalarrefraction  ans  übt, 
als  iß  den  gesattigten  Verhindongen.  Da  sieh 
die  erwähnten  aromatischen  Verbindungen  alle  rait 
loleben  der  Fettreibe  von  gleicher  Stereuzahl  auch  vollkom- 
men isorefractär  erweisen,  bd  ist  diese  Vergrüsserung 
des   Kinfln&ses   des  KohlenatoSs   hier   nicht   mit  einer  Ab- 
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Dafame  dea  Refractionsmaasaes  TerbondeD,  wie  sieb 
eine  solche  fVr  die  Verbindnngen  der  Pettreibe  mit 
doppelteu  Koblenstoffbindungen  ergeben  bat.  Die  Verket- 
tung der  Koblenstoffalome  der  aroraatiscben  Reibe  ist  offen- 
bar vou  gauK  anderer  Art. 

Äucb  ftlr  div  aromatiscben  Verbindungen  stimmeD 

.Tolnmuonstitntion  und  Kefractionsconstitn- 
;i o  n  nicht  überein.  Den  sechs  Kohlenstoffiatorocn  des 
Pbeujrts  kouunt  die  Vo  I  umconstitn  tiou  Cg*  >n,  das 
leisst,    sie   tragen    8  Steren    zur  RanmerfQll  ang 

^beL  Ihre  Ref ractionscouatitution  aber  ist  —  Cg", 
daa  beiiist,  sie  tragen  12  Storeu  znr  Molecular- 
refraction  bei. 

§  41.  BrÜbU  Scblttssweise :  weil  die  Sfolecularrefrao- 
tiun  Für  jedes  Paar  doppelt  gebnndener  KohlftiRlulVatome 
yxm  xwei  Kinfaetten  grösser  ist,  abi  die  aus  der  8umniation 
der  EinBÜHve  der  Klein enUrntome  nach  seiner  HechnoDgit- 
methode  »ich  ergebende ,  und  weil  die  Molecnlarrefraction 
der  aroDiatiscben  Verbindungen  sich  nm  6  Einheiten 
grosser  ergiebt,  so  rnÜKüten  demnach  im  Benzol  drei  Paare 

^ton  Kobli'nstoffatomen  dopppH  verkettet  sein,  was  nur 
lit  dem  bekannten  K  e  kule'scben  äecbseckscbema 
verträglich  sei,  ist  selbst  von  seinem  Standpunkte  aus 
nustatthaft,  denn  in  den  nicht  aromatischen  Vf^rbindnngen 
werden  diircb  jede  solche  Doppelbindung  zwei  Wasser- 
1 1  u  rra  t  o  ni  e  ersetzt ;  wenn  der  Schlass  gerechtfertigt 
war«,   muexten    also  in  den  aromatiscben  Verbindnngen 

'dorob  drei  solche  Doppelbindungen  sechs  Wasserstoff- 

'stome   ersetzt   werden;   es  sind    in    denselben    aber  durch 
mehrfache    Verkettung     der    Kohlenstoffatome 
>oht  Wasserst offolome  entbebrlich  gemacht. 

In  den  u  ugesattigtnD  Verbindungen  der  Fettreihe 
wird  durch  jede  Mebrbindnng  zweier  Koblenstoff- 
»tome  die  optische  Wirkung  des  verdräogien  Wasser- 
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s  1 0  f f a ,  uuter  gvriuger  Erniedrigung  üf»  Refractiono- 
maantiMt  vollständig  ersetzt.  In  den  arotnntiitclien 
Verbindnngen  wir^  dnrch  dip  mehrfnfhp  Bindung  der 
Kohle iisloffatome  die  Wirkong  des  entbehrlich  gewordenen 
WaKsersioffs  nicht  rolL^täDdig.  sondern  nur  zn  drpi 
Viertheilen  dnrch  erhöhte  K^inwirkaug  des  Kohlenetol^ 
aasgeglichi-n. 

Vollkommen  rerträgltch  sind  diese  optisehen  Tliat- 
SMhen  nur  mit  dem  Prismensobema.  Nach  demselben 
ist  jedes  Kohlenston'utom  tnit  S  benachbarten  Torkeitel;  nie 
verhalten  sich  ulle  gleich,  und  jedes  Eoblenstof  feto  m 
hat  dem  entsprechend  den  doppnltea  Ginfiues  auf  die 
MolecularrefrAction ,  als  ihm  in  einer  genättigten  Ver- 
bindnog  zakoninivo  wurde.  Je  drei  in  einer  Prismeabaais 
gelegene  Kohlen  st  oirntotne  Oben  den  binflosA  von  6  Stereo 
aof  die  Molecalarrefraetiou. 

Aaf  dos  Beeil  »eck  Schema  mit  ft  Doppel  bind  nngen  je 
xweier  Kohlenntoffatome  sind  die  wirklichen,  oben  ab* 
geleiteten  Thatnacheu  gar  nicht  anwendbar.  D» 
drei  Doppelbindungen  je  zweier  Kohlenntoüiilonie,  vie  er- 
mittelt, den  EinfiuBS  von  rerdrSogion  G  Wa^aerstoffatomen 
ersetzen,  and  dieMolecnlarrcfraction  der  6  Kofalenstoflatome 
am  6  Steren  erhühen .  so  mQ^äte  die  weitere  Bindnng 
zweier  Kohlennloffatome,  «ptche  zor  Schlicstang  dinr 
Kette  dient,  und  noch  weitere  x-wei  Waaserftoff'ntome  eat- 
befarliefa  macht,  nor  den  Verhist  der  Holeralarrefractinu 
dieser  Wawerstnffatome  zur  Folge  haben,  auf  die  RefraiitioB 
der  Kohlenstoffatomo  selbst  aber  gonz  ohne  Klnflafis 
bleiben,  was  mit  jeder  Wahrscheinlichkeit  von  vornherein 
in  Widersprach  steht  nnd  völlig  ohne  Analogie  wäre. 

(■>  sind  demnach  die  Gesetze  aller  bis  jetzt  genflgend 
anlersacfaten  physikalischen  EigenschnfCen:  die 
W  ä  r  tn  D  tS  n  u  n  g  bei  der  Verbreuoung  (Thotnsen) ,  dl« 
Volamconititation  (Bcbr&der),    und  die  Refractioo»- 
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üonBlilnlJon  (Schrddcr) ,  n a r  mit  dem  PriBmen- 
schemA,  nicht  mit  dem  Evkal^'schen  Sacbseok- 
sdienia  des  Beazolfl  verträglich. 

§  42.  Ich  KJeho  noch  die  PrDpargjIrerbindaDgPD, 
ton  welchen  Brtlhl  drei  nntf^rRueht  bat,  nnd  xwftr  erüt 
jetxt,  nnch  den  n  ronin  tischen  VerbiudQDgeo,  in  Krwügnog, 
weil  sie  Bich  sowohl  ihrer  Volumconstitation  ali 
i)in«r  Molecularref  rac  tiou  zu  Folge  den  aromatitcheu 
V'erbiadnogen  in  guwieser  BeKiebung  anreihen. 

Dem  einwerthigeu  Propargjrl  ~  C,H,  kommt  die 
RefructionsconstitutioQ  =  C,*H,'  su.  Eis  geht  dies«  (uti 
den  nachfolgenden  llRlationen  hervor. 

g  43.  Der  Propargylalkobol  =  C,H^O  ist  Uo- 
vtar  mit  PropvJaldebyd,  und  ee  uQhmd  ihm  daher, 
unter  t-iner  kleinen  Kroiedrigung  des  llefractionsniaa<ises. 
11  Stereij  entsprechen.     Man  hat 

|Mr.  Proparf)lath«liol  ^  C,%'.  0,'H,'  =  24,01  Br   =  11  X  3,18. 
'     \  ..    PrivyWfcM       =  C,*H,*0,*  =r  25.42  ßr.  =:  11  X  2.33. 

f^in  Refractionsmaas  itimmt  aber  vte<1er  nahe 
ttberein  mit  demjenigen  des  Methyl  alkoholH  von 
gl  ei  Rheni  Wassers  to  ff  gehalt;  denn  es  ist: 

PrvpariTlalksliol  =  C,*H4H)i'  =  24.01  Br.  :r  11  x  2.18. 
■•UiTUniahol       =  Ci'Hi'Ol'  ~   13.93  h.    —    $  X  S.IS. 

§  44.  Ebemo  sind  der  Propargylaethy laelher 
ottd  das  Propargylacetat  isoater  unter  dcli  ond  mit 
Amylen,  mid  bal>fn  demnach  17  Steren;   denn  mas  bat: 

/Mi.  PrflfaniTlMttibtUwr  =  C'H,' ,  O,' .  CH»'  =  Cfc'U*»0,'  = 

'  3fl,äO  Br.  =  17  X  a.M. 

?npv9,UctM  =  C'B,' .  0,' .  C,'0/ .  C'H,'  =  C>'H,*0,'  = 

88,71  Br.  =  17  X  2M- 
AbtI«  =  VBio**  .    -  =  -B^  Br.  =  17  X  2.31. 

In  atlen  drei  Verbin(lang«D  «rscbeint  des  Propargjl 
ala  Cgll,*,    El  sind  darin  4  Waaseratoffatome  durch 
ptW.  I.  Math  -^ja.  CL}  1 
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Mchrbindung   der   Kohlonstoffiitome    nnterpinandcn-    rrseii^ 
aber    iu    der    MulecuUrrefmctioD    ist    uur    die    Kiriwirkuui 
Tou  dreieu  Eolcher  WasKerstAffiLtome  durch  crhShten  Ein" 
flusH    des  Kohleuätoffs  vertrßf4?u,    gerade  wie  in  den  aro-" 
inatiscben  Verbiuduugcu. 

§  45.  Diw  Dipropargyl  =  C,H,  .  0,0,  =  C,Ha 
dem  Benzol  isomer,  hütle  kieraach  die  Uolt>cularrpfraci)(il 
C^"H,*,  aUo  der  Stcrcnzab!  pncb  ganz  die  uämlicbej 
welche  dem  ßeDzol  thatsüohlich  eut^pricbl:. 

Isoninr«  Körper  haben  aber  nach  dem  Voraangehen« 
den  HlIgeiiieiD  eine  Molecalarrefrftction  ,  welchi 
durch    die    gleiclte  Stercaxahl    getnessuD    wird/ 
wciin  auch  das  Kerractionsmaasfi,   und   folglich    ancl 
die  Etfotecolarrefraction  selbst  durch  kleine  Verschiedenlit-iti 
charakioritiirt  ist. 

Ka  kann  dies4>  Conaeqneuz  ans  der  abgeleiteten 
fractionscoublitution  des  ProjiargyU  daher  vbeufalts  uU  eil 
Bestätigung  derselben  aafgefawt  werden. 

Das  Kef raction smaass,  die  Grösse  der  Sier< 
des  Proppargy  laetli.v  laethers  sliaiDit  wieder  Qbereii 
niit  demjenigen  des  Alkohole  tou  gleichem  W&tdcri 
stoffgebalt,  denn  es  ist: 

PrepamtoaUivtattlwr  ^  C»*H.*Oi'  =  ^fiO  Bi,  17  x  2,32. 
Proytalkehol  =  C,*H,*0,'  =  27.72  i  M.12  x  a.3S. 

ßbenso  stimmt  das  R^^ctionsmiasa  des  Propargyl- 
acetata  mit  demjeuigeu  der  Propionsänre  tou  gleichem 
WaKserBtoffgehftlt: 

I  Mr.  PropargyiKfW  ^  C.'H.'Oj'  =  39.71  Br.  =  17  x  2,.t4. 
I   „    Praploinaiir*      =  C,»H,*0,'  =  28.0i  L.    =  W  X  2,iH. 

Dnrcfa  die  Thatsache,  da^s  das  Befractioos- 
maas  der  PropArgyWerbindnngen  nahe  auf  da-ojenige  von 
Verbindaugeo  mit  gleichem  Wassers  tolTgehalt 
niedrigt  wird,  haben  de  allerdings  eine  EigeneehalV  mit 
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auKesättigtea  Verliindnngen  der  Fettreibe  gemein,  während 
im  Uvbrigon  ihre  RefractionscoDudtiition  mit  derjenigen  der 
aromatischen  Keifae  übereiastimmt. 


IV.  RegelmäasigkfltleD  des  Refr ftctionsmaiiBses. 

g  40-  Eh  lassen  sich  nocb  einige  ßegelmä^igtceiten 
futctelten,  welche  sich  uaf  die  Veränderlichkeit  dt» 
RefraetioD Amnasses  oder  der  GrSsse  der  Stere 
betiebon. 

ätellen  wir  die  iiomcren  Sftnren  nnd  Rster  znaani' 
men,  tm  ergiebt  sich: 


1. 


3. 


ft. 


I  Mr.  Proplenslw«  =  C^'B^^Og'     =  28.1)1  L.  =  12  x  S.9S. 

.    Uitr  —....=;  88.70  i.  M.  =r  12  X  it.89. 

I  Itr.  BuHaraur«  =  C4*H(*0,*     =:  9h,5\  i.  H,  =  Ih  :>4  2,S7- 

.    Ester  —  .    .    .    .     =  85,46  L.  =  14  X  iJSH. 

|Mr.  ImatwUMim  =  C/H,„«'0/  =  43.16  L.  =  iö  x  2.40. 

.     Ester  —  .     .     .     .      =  43.11   i,  M.  -  18  X  2,40. 

;  Mr    ItOMprenUv«  =  CVHw"0|*  =  50.5C  L,  =  21  X  2,41. 

,    Estv  =  .    .    .    .     =  50.CS  i.  U.  =  21  X  2,41. 

[Mt.  Oviwilhsbira  =  Cj^t^'^O,'  is  58,19  L.  =  24  x  2,42. 

,    Elter  =  .    .    .    .     ^  68,80  i.  U.  ä  ß4  x  2,45. 


Mau  sieht,  dos  Kefractionsniaaas  der  Paare  2,  3  nnd  4 
stitamt  (Iberein;  fQr  die  niederen  und  höheren  Paare  aber 
ist  diu  ßefractionsaiaass  der  Ester  das  grQssere;  dasselbe 
nimmt  sogar  boi  den  Estern  vom  eraieii  zum  zweiten  Paar 
ab|  wShreod  das  der  Säuren  r^elmässig  wuchst. 

§  47.  Vergleicht  man  die  isomeren  Ester  seibat  in 
Bexug  auf  das  Wachsen  des  Alkohols  oder  der  Säure, 
so  stellt  sieb  ebenfalls  eine  Kegel  heraas.  Man  bat  die 
rergleichbareu  Paare: 

7" 


lOÜ      ä'ii.'Nfi^  <i(r  iiiath.-fhyg.  ClasM  rom  S.  Ihvewtber  iSSt. 


U. 


:l. 


Mr   NtttfliMlit  =  C,*R,*0,*     =  28.78  L.    =:  13  x  2.fO. 

,.    JUttTlIonnlat  =  .     .    .    .      =  S8,ei  L.    -  13  X  2,38. 

Mt.  MdkytbBtyril  =  C/Hw^O,»  =  48,11  U    =  18  X  2M. 

,.    PropjlactUI  =  .    .        .     =  43,11  Er.  =  18  x  IlJOi. 

llf.  llaAy»io«tl«rUut  T=  C,'Hti'»0,*  =  60^65  L.    =  21  5<  2.-IL 
,.     l»ui>TllBrntal        —  .     .    .    .     =  Sl,0O  U    =  21  ?i  2.4^ 


Mr.  AfflkTliMTKlffriMat   =  C;'ä„'*0,*  =  U.08  L.   =  34  x  2,41 
„    iMunrUMbl  =  .    .    .    .      —  &9,7D  L.    =  24  ^  a;49. 

WjLhrcud  das  RffreotionsnuaM  Wi  Kr.  2  abereiD^tiramt, 
iflt  daH  MiLoss  kleiner  b«  h&hcrein  Alkgholgebiill 
in  den  Toreasgefaenden,  grSBser  m  den  aaebfoU 
geuden  Piuron-  Dm  R«fractidn«ma»ss  w&ch«i 
ftliio  mit  dem  Atom^ewiclit  ratchrr  bei  b&btfras 
Alkoholgebelt,  el«  ha  hBhatm  Säoregebelt.  ist 
Aniuiga  niedriger,  «ird  daan  gUieb,  uodip&t«r  hdher. 

9  4&  Tefgleicbl  nu  die  Sftnren  ond  Alkohole, 
eo  bei  n»n: 


I. 


=  lS.n  U       =    6  X  «J7. 

=  la.»»  L.     =  «  X  ti«. 

=  »«  L.       =    »  X  XML 

=  f;jM  L  M   =  U  X  ui 

=  CV*B»^«  =  SMC  l  H-  =  U  >:  «M. 

I  Hr.  hl   ilirfciiaifi    =  C^*Utt'^'  ^  4U<  L       =  M  x  U& 
^   I  .    hmiliBHil      -  C»*Bn«*(\*  =  «UM  i  K.  =  M  3c  «» 

Hien»  «liebt  «ab,  ^  fciBihiiliM— m  AwAl- 
fcebele  Asfeags  ■teJrtg er  iet  ek  du  Aer  äisrem« 
•W  rftecber  vftcbal.  «nd  n«  Rittes  ftv  «b  aä  das 
4v  Si«reB  IberciHetiHat. 

S«».  T«leMtt^^Ald«kT4eaA^Si«rM» 
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3. 


[Hr.  Etdgilurfl 

I    ..     AeUijlaiiMnl 

PrapianilM« 
PrufirUMeliT« 

|Mr    BuHmliir« 
I   „    8iit}Uld«liy4 


=  C,'H4«0,' 


=  20.69  L.       = 
=  18,18  L.       - 


8  X  2,S0. 


=  28,01  L.       =:  12  X  2.S3. 
=  25,42  Br.      =  n  X  2;«. 

=  30,52  I.  M.  :^  15  X  237. 
=:  32,fl3  Br.     =  M  X  2,35. 


iMvilerlBRiaur«  =  C|*H,o"*0,*  =:  43.16  L. 

IwnltrAidoM  =  Cb»1I,o'*0,'  =  40.66  L. 

OenMlksSw«  =  Cj'H„"0/  =  58,19  L. 

Omtnlliol  T=  C»n,4"0/  -  55,59  Br. 


=:  IM  X  2,40. 
=  17  X  2,39. 

=  24  X  2.42. 
=  23  X  2.42. 

Dim  Rt^fractionsmaass  der  Aldehyde  ist  also  Äu- 
t a □  g s  k  1  e i  u e  r  als  Jas  der  Bäuren  ,  w  5 cli « t  aber 
rascher,  und  wird  dem  der  Säurcu  in  den  höheren 
Gliedern  endlich  gleich. 

9  ^0.  %9  liessen  sich  noch  eine  Reihe  ähnlicher  ße- 
7.iehiingen  nafatellen ,  worauf  ich  hier  verzieht«.  Die  er- 
wälinleu  That«achen  genügen,  am  klar  darznlegitn,  dsM  es 
vorerst  nicht  au^ogig  i«t,  eine  allgemein«  R«gel  über  die 
Zanahme  des  Refractionsmaasses  mit  dem  Atomgewicht 
aofzustelloD ,  ond  dass  wir  noch  lange  nicht  so  weit  sind, 
eine  genaue  Vomuaberochnang  der  Molecolorrefraction  einer 
Verbindung  unternohmou  zu  können.  Einstweilen  hat  man 
«na  den  Beobachtnagen  nar  noch  zu  lernen;  aber  ge- 
nähert wird  man  eine  solche  Vorausheetimmuug  ebenso 
gat  aasfahren  können,  als  mit  den  biither  angenommenen 
^Vertheu  Hir  die  Elementaratome. 

V.     Beispiele  praktischer  Anwendung  der 
mi tgetheilten  Oeeetze, 

§  51.  Viel  wichtiger  ist  die  Thatsache,  dasa  die  cnt- 
wickeUen  Gesetze  geeignet  sind,  in  vielen  Füllen  Ober  die 
cberoiaehe  Natur  der  Substanzen,  namentlich  darüber, 
ob  ihr  Sauerstoff  einwerthig    oder   sweiwerthig 


SiUittii/  4«r  matK'f^^fM.  datat  vom  fi.  üavfwihtr  1S81. 


Dil  Kohli*iiiiloff  gvbiiDc)«n  ii<t,   ob   sie  mebrwerthig  rcr- 
liunilvii«  Koh  limslof  Fatomo  haben,  ob  üe  denUensol- 
k»rn  nntbiilhsi  n.  «.  w.  linndtgr-n  Aufsrhlnn  so  g«b*ik 
lob  will  ili«  Swb»  hirr  durch  eiuige  Beüpiel«  erliotcra. 

9  M,  Fttr  (Wtt  M*iithac«mpher  =  Cj.B^O  M 
KbiiuouiIeow  dw  UokttlamCrmetio«  =^  77,6  bfofa»cltl«t ;  dieser 
WViih  t^uU|\^1cht  l\'l  ^i*ttn\  tlMia  "7,S  —  32  X  2,43. 

M«n  k«ua  it)  «l«nMlb<m  niclil  «a  do^vtt 
MM  KobWüiloflVur  monAmim ,  dana  dun  fligftbc  sieb 

VW  33  ätew.  Ab«T  3S  ^kmn  kaaa  vu  aichi  ■aanfaME» 
4Nift  M  ««rw  t;,6»£SX:U&»  Md  m  ot  atedtt«! 
W«tki  <A«t  SM««  n«  »il  *»  koke« 
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2. 


mit  der  des  DüJI^lpropylcarbiDols,  mit  zwei  Kohleostoff- 
doppelbinilangen  niul  ähnlich  bobem  Atomgewiclit.  Man  hat: 
Mr.  TerpM,  Carvai,  Thymin  =  Cm**Hm'*  =  ?l.4  bn  71,9  Kannoo. 

=  80  X  2,38  bU  30  ^  'J,40. 
„    DlallrlpropylcvblMl  =   C,o'*Hja"0,'  =  78,7«   lUniwoiköw  = 

3?J  X  2.30, 

Aber  die  Arider  mehrfachen  Bindung  der  KofalenMoff- 
ittome  üit  bei  den  Terpeuen  j«deufalls  eine  ganz  audere,  als 
bei  den  Dially l-VerbinduDgen;  denn  bei  letzteren  macht 
die  Duppi'lbindnog  zweier  Atompaare  von  Kohlenstoff  vier 
WasserstoSatotne  entbehrlich ;  bei  den  Terpenen  werden 
durch  den  Gehalt  von  4  Kohlenstofetoraen  mit  dor  Mr.  C,* 
nicht  vier,  sondern  sechs  Wamterstoffatome  entbehrlich. 

§  54.  Wenn  das  Carvol  =  (;„H,jO,  fQr  welche 
Kaimouikow  die  Mr.  74,8  bestimmt  hat,  den  Bensol- 
kero  enthält ,  m  ma:«!  es  Einer  der  Coustilutiouen ; 
C,'-H5*.0/.C/I1b'  oder  Ca"ll4*.Cj*H8''.0,ni,'  ent- 
sprechen, und  in  beiden  Fallen  31  Steren  enthalten.  Aber 
T4,S  =  31  X  2)41  giebt  eine  sehr  gut  entuprecheude  Stere. 
Moo  könnte  nicht  0,»  und  die  Formel  C.o'eHj^iK),»  = 
liyS  =  33  X  2,31  annehmen,  denn  die  Stere  2,34  wäre 
riol  tu  niedrig  fUr  eine  aromatischfl  Substanx  von  h3  hobntn 
Atomgewicht.  AVollte  mnn  nur  iwei  doppelt  vcrkett^ta 
Kobleu^toSpaure  darin  aunebmeo,  so  erhielte  mau  h!>ch»teiis 
C,b'*H,j'*0,»,  und  es  enthielte  2  Atome  Wasserstoff  eu 
wenig  zar  KÜttigong,  wa«  nicht  angebt. 

Das  Carvol    iat   also  nach  dem  Obigen  als  «in    aro- 
matisches    Carhinol     oder    als    ein    aromatischer 
Aether  dnrch    seine  Molecolarrefraction    cha- 
rakteristri;  and  man  hat: 
y.  Mr.  Carvol  ^  CV'Hu"0,'  =  74.S  Kuuionlkow  =  31  x  2.41. 

Diese  Beinpinle  mögen  Torerst  genügen,  nm  dentlich  za 
machen,  wie  sehr  die  Molecu larrefruction  geeignet  ist,  nach 
MaaaagabQ    der   gewonnenen  Gesetze  über  die  den  chemi- 
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scben  Verbind  onf^eo  zukommenden  Consiitn- 
tionsverhiUnisse  erwfinsclite  Anfnc blasse  zn 
geb  ea. 

Schloflflbemerknng. 

§  55.  Mein«  Uoteisucbuug«!!  über  die  Molecutarrefrac- 
tion  von  Verbindoii^eu ,  welcbe  aaatjP-r  Kob  tt^nittof  f, 
Wasserstoff  nnd  Sauerstoff  ancb  iiocb  andere 
Eiemeate  eutbnlt«n,  maes  icb  späteren  MittUeilangeu  vor- 
behalten. 

Wendet  mau  die  uauilicbe  Untersucbungamethode,  wie 
icb  «ie  fOr  die  Molecu larrefractiou  dea  Strahl«  A  von  un- 
endlicher Wellänläu}{(!  im  Vorstobendeu  durchgpfQbrt  habe, 
in  ganz  gldoUer  Wei»e  aaf  die  einzeluen  wirklieb  beobach- 
teten Strablen,  z.  B.  auf  den  rotheu  Strahl  fia  oder  den 
grünen  Strah  ftß  des  Waeser-ioff4  au ,  f>o  gelangt  iniui  (Hr 
diase  einzelnen  Strahlen  Schritt  für  fNchritt  ^nuz  zn  den 
natu  lieben  Keaul  taten,  wie  für  den  Strahl  A.  Nnr 
die  Grösse  der  Refractionssteren  ändert  sich  ge!«Hxm&Mig 
mit  der  grösseren  Brechliarkeit  der  Strahlen,  nicht  ihre 
Ad  zahl.  Es  stellen  sieb  datiei  sehr  beatimnite  ThatsAchen 
in  Bexiig  auf  die  Dispersion  heraus,  worauf  ich  an  an- 
derer Stelle  zurückkommeu  werde. 

Zum  8cblni<iäe  will  icb  nur  noch  auf  die  folgennicbe 
Thulnacbe  anfmerksam  machen,  dau  da^t  StereugcAetz, 
wie  ich  es  ans  den  BezicbunKen  der  Molecnlarrolame 
gasförmiger,  flQssiger  und  fester  Körper  abgel«it«t 
habe,  sich  nun  anch  bei  einer  ganz  anderen  pbystsoheit 
Eigenschaft,  der  Uolecutarrefraciion,  ToUkom- 
meu  bewäbrl. 


Ii^rr  K-  A..  i^ittel  spricht: 

„Deber  Flicatocrinas". 
(Duo  Tkf.  I  n.  U.) 

Doter  deu  jurasnsclien  Critioi(le«u  Dimmt  die  Gattung 
Plicatocrinus  eiue  ganz  tsolirte  Stellung  ein.  Der  ecbflnael- 
fSrmijje,  buk  awei  Tiifelchcntriinien  znsaniniengMetate  Kelch 
«innert  io  seiner  ganzen  Erscheinung  mehr  au  gewinie 
pnlBolithische,  aU  an  die  im  Jura  rerbrpiteten  Formen. 
Aoch  die  geringe  Stärke  der  Kelcbtäfelchen  and  ihre  Ver- 
bindung durch  ebene  SixygialnBht«  stimmt  mit  den  Paläo- 
crinoideen  Oheroin. 

Bei  nSherer  IVQfimg  erweint  sich  freilich  die  vermeint- 
ticho  Achnlichkeit  mit  Phlycrinus  nnd  Dichocrtnns  a\s 
trOgeriHch .  denn  üer  ontere,  an»  5—7  fest  verwachsenen 
TSfelchen  bestehende  Krauz  entepricht  nicht  dur  Baais,  son- 
dern ist  aas  Radinlplatten  zuKammongeiietjit,  anf  welche 
dann  noch  ein  zweiter  Kranz  von  grSsMren  Radialia  folgt. 
Die  Rasalia  fiOilen  vollständig  oder  sind  durch  gaii/  nnlimen- 
tÄre  Kn5tcht*u  angedeatet,  welche  io  der  ausgehöhlleu  Bbsia 
des  Kelches  zwischen  den  ICudialia  und  dem  obersten  Gliefl 
de«  mndeii  Stieles  ÜPgcn. 

ßiiher  war  die  Gattnng  PJicalocrinas  nur  onvollstän- 
dig  bekannt.  Kin  einziges  run  Qnonstedt')  abgebildetes 
Exemplar  zeigt  noch  die  beiden  Zonen  der  Radialia  in 
Datnrticber  Verbimlung;  sonst  findet  rieh  in  der  B^el  nor 
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d«T  ant«re  rersch motzen e  Tüfelcbenkrauz  nod  bm  and  wi«derj 
kommeu  nucli  vereinxelte  Platten  der  oberpu  Zone  ror.  Zi 
meiner  ITeberrAschung  üsh  ich  bei  einem  Bc^nche  des 
k.  Kuturalien-CübiDets  in  Stuttgart  auf  einer  Platte  Nii^j 
pitnger  8cbipferA  ein  nabezn  Tollstäiidigra  Kxeiiiplar  diesci 
seltenen  Crino  Ideen  •Gattung,  das  iusb&toudere  über  den  Baa 
der  bisher  unbekannten  Arme  AufEchlilase  gewährt.  Mein  rer- 
ebrter  Freund  Professor  Frua.s  vertraute  mir  das  kostbare 
Unicom  mit  gewohnter  Liberalität  zar  Uniersachung  and 
Bescbrolbnng  au,  wofür  ich  ihm  hiermit  meinea  verbiud- 
lichten  DanI;  ansspreche. 

l)ae  erwähnte  Exemplar  liegt  mit  horizontal  anvgebrd- 
teten  Armen  auf  einer  ddonen,  licht  geniHch-grauen  Platte 
des  dflnnsehieferigen  Kalkes  von  NnspHugen  uml  stammt 
aus  deuselbeu  Schiebten,  welche  die  bekannte  dem  obcraieu 
Jnra  Wurtembergs  augehorigc  Fauna  geliefert  haben.  Du 
Tbier  musste  mit  der  Muadseite  auf  deu  Bchlammigen  Boden 
gelangt  sein  nud  xcigt  darum  Kelche  und  Arme  von  der 
Doraalseiie.  Der  Kelch  hat  einen  grAssten  Unrebmesser  von 
nur  r>  mm  und  dio  Arme  messen  von  ihrer  Basis  bis  snr 
Hpitzo  Uff  mm. 

Wie   bei   den   meiateu    bi«  jetxt  bescb riebe uen  Piicato- 
crinuB-Rxemplarea  ist  auch  bei  dem  Torliegenden  der  Keksb 
an^  G   Itadion    zusammengoM^tzt ;  jeder  Radius   tragt   einer 
aus  zwei  gleich  grossen  Aef^ten  bestehenden  UoppaLarm.    Voni 
letzteren   sind   3  fast   foIUtäudig,    die   übrigen    wenigsten«n 
mit  ihrem   unteren  Theil    erhalten.     Vom  Stiel   ist  Nicht 
vorhaadeu,  doch  beweist  die  Insertionsstella  am  Kelche,  da«! 
derM'lbe    einen    kreisrundt^n    üorchmeaser    besass.       Wahr- 
scheinlich   hatte  sich   der  Stivt   bald   nach    der  Ahlogenuig 
abgeI5st,  denn  die  vertiefte  Anheftungsßäche  an  der  Kelch- 
basis  i»t  wenig  scharf  and  abgerundet. 
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Der  Kalch  (caljr) 

zeigt  die  beidvo  Tüfelclieazonen  noch  ia  normaler  Verbiod- 
nng.  Die  6  innig  verschranlzcnen  Plättchen  der  onieren 
Zone  bilden  ein  secbskantiges  winzige«,  gegen  ob«n  erwei> 
ta-iea  Scbn»selchen  von  nor  2,5  mm  Durchmesser;  es  tat 
»omit  das  rorlicgende  Exemplar  kleiner  als  alle  büher  be- 
schriebenen Plicatocriuoskelcbe,  Die  ADSsenßücben  der 
TSfelchen  tragen  die  charakferisiische  ,  hier  allerdings  nur 
schwach  angedeutete  Vertiehing  zn  beiden  Seiten  einer 
ganz  stampfen  miitlereii  kantigen  Anschwellnng.  Die 
rande  ziemlich  grosse  lu-'w-rtions^lle  zur  Anhcftung  des 
Stiele«  ist  vertieft ,  leider  aber  etwas  abgerieben,  so  dass 
Sber  die  Rudimente  ron  EkutaltaPelcfaen  nichts  Sichere«  er- 
mittelt werden  kann.  Abgesehen  von  der  geringeren  Grösse 
gleicht  der  untere  Täfelchen  kränz  des  Nnsplingcr  kixemplars 
tun  meisten  dem  von  Quenstedt  (Petrefnktenkunde  Deutsah- 
1«Qds  Bd.  lY.  Taf.  106.  Fig.  117)  abgebildeten  Schnsaelcben 
an»  dem  weissen  Jnra  von  Lochen. 


Die  oberen  Hadinttäfelchen  sind  dnrch  Nähte  getrennt, 
TOD  trapezoidischer  (lestalt,  gegen  obeu  verbreitet,  nach 
ont^n  rersebmälert  und  durch  einfache  geradlinige  Sizygial- 
DÜhte  seitlich  verbunden.  Ihre  Oberfläche  lässt  eine  feine 
k&rnelige  B4>Kcha(renbeit  erkennen ,  in  der  Mitt«  schwellen 
di«  Tafelcben  zu  einer  gerundeten  Erb&hang  an,  ohne  je- 
dnob  wie  bei  den  Tafelcben  aus  dem  mittleren  weissen  Jura 
eine  eigentliche  Kante  xu  bilden.  Durch  diese  mediane  An- 
schwellung li^n  die  Satnren  in  einer  thalfSrmtgen  Ver- 
tiefung. Der  ganxe  Kelch  ist,  wie  bei  faet  allen  Neocrinoi- 
decn  darcbaoB  regelm»a«ig  anfgebaut;  die  sechs  Täfelchen  der 
oberen  Badialzone  sind  alle  von  gleicher  Grosse  und  Form. 
DJp  obere  aupgeschnittene  Gelenktlüche  aur  Aufnahme  des 
Dct^rsien  Anugliedes   nimmt   etwa    '/a    des  Oberrandes  du, 
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zu  beiden  S«itea  tlorselben   beBaden   sieb    kurze  scbng  ab- 
fallende Flächen. 

Die  Arme 

b^nneu  alle  gloichmäs^ig  mit  einem  Kiemlicli  hohen  Inif- 
tigeu  fDufätfitigeu  Axillarglied,  dcastn  Oorialseile  stark  ge- 
wölbt ist.  Jeder  Ärni  iid  roa  seinem  Nachbar  durch  einen 
Zwi.schpuraum  geüchieden,  der  durch  keine  luterbrachial- 
plättchen  äberbrflclit  wird.  Die  beiden  oberen  dachfÜrmig  in- 
«aminensto Inenden  Geloukflächtm  der  Axillariu  tragen  je  einen 
geraden  einfachen,  ungetbeilten  Ast  Ton  gleicher  Stärke  und 
Länge,  so  duM  also  aus  den  5  ersten  Brachiaüa  10  gleich- 
artige  Arme  von  circa  25  mm  Länge  hervorgehen.  SSmmt- 
liehe  Urachialia  zeigen  wesentlich  gleiche  Gestalt;  m'e  be- 
sitzen in  dor  Mittellinie  der  Dorsalseite  eine  stampfe  Kante 
nnd  ihre  schrägen  üelenkflüchen  neigen  üch  abwechselnd 
TOD  rechts  nach  links  nnd  tqu  links  nach  rechts,  so  dau 
z.  ß.  das  dem  azUlaten  Aufaugi^lied  aufroheude  Brachiale  3 
aaf  der  inneren  Seite  etwas  höher,  al«  anf  der  änivem  ist, 
während  das  daranf  folgende  Brachiale  3  umgekehrt  «aasen 
bSher  und  innen  kürzer  ist.  äo  folgen  in  rcgelin&sngcni 
Wechsel  etwa  2')  Hrachialia  Qbereiuander,  von  denen  jede* 
dem  unmittelbar  rorhergefaendeu  etwas  an  Grösse  nachsteht 
Siunmtliche  Brachialia  sind  durch  tielenkflacheii  ver- 
bunden; ^izygialuähte  kommen  b«  den  Armen  tou  Flicnto- 
erinns  gar  nicht  vor.  Damit  hängt  aach  die  Zahl  uitd 
Stellang  der  Piunitlae  snaammen,  welche  sich  alternireod 
rechts  nnd  links  wie  üederstellige  Blättcben  in  der  Art  mn- 
Betaen,  dass  jede«  Armglied  am  oberen  Ende  seiner  bDbemi 
B«te  eine  Pinonla  trägt.  Letztere  sind  von  bAehst  bt- 
mu-keuBwerther  BescbafTeaheit.  Ihre  Gestalt  ist  verUuigai 
lanseltßnnig,  gegen  die  Spitze  allmalig  verüchmälertf  auii 
Doten  etwas  verbreitet  nnd  auf  der  sehr  fein  gek^rnelton 
Hnckenseite  mit  sobwachern  Kiel  versehen.    Jene  der  4  onti^ 


reo  Bntohtalglieder  besteben  aus  drei  Stücken  von  nahezu 
gleicher  Lauge ,  olku  Bbn'gon  fcblt  dagegen  jede  weitere 
Gliederung;  e»  sind  einfache  stark  verläDgerte  Ealkplättcbeo, 
die  »iif  der  IniieiiKeile  eine  veriiefle  Rinne  r.ur  Aufuahme 
der  AmbuIncralgefüMe  etc.  besitzen.  r>io  Form  nnd  An- 
kednng  der  Piunulae  wird  am  beuten  durch  Dotrachtung 
der  Fig.  3  TnF.  I.  ersichtlich.  Leider  ist  der  Erbaltungs- 
xtMtand  der  Arme  nicht  so  günelig,  data  «ich  über  ihren 
feineren  Bau  Geuaneres  ermitteln  liease.  Auch  aber  die 
Beschaffenbett  der  Kelchdecke  gibt  das  rorliegende  KTem- 
plar  keinerlei  An&cbltlase. 

FestateUnng  der  Art  and  Gattung. 

Die  beiden  tricbterfürniigen  ungetbeilteo  Scbüsselcben 
ans  dem  olieren  .Inra  ron  Streitl>crg,  welche  Graf  MQoster 
(Beiträge  1.  S.  100,  101)  zuerst  unter  der  Bezeichnung 
Plicatocrinus  hexagonu»  nnd  pentagonus  beschrieb,  befinden 
sich  im  Mnnchener  paläontologischen  Staats- Museum.  Qnen- 
stedt  dfutetu  dieselben  richtig  als  verscbmohene  Radialia 
nnd  fügte  im  Jahre  1857  (Jnra  tob.  81  flg.  6)  die  Bc 
achreibang  dt-r  trapezoidaieo  zweiten  EUdiatglieJer  bei,  in- 
dem er  zugleich  nachwies,  dvs  neben  5  und  r>täfeligcn 
Scbnsseln  auch  solche  mit  7  Kodialpblten  (PI.  heptagonua 
Qnen«t)  vorkommen.  Ich  habe  seitdem  sogar  ätafelige 
geaeben.  W  ab  reichern  lieh  bildet  ilbrigKsii  bei  Pticatocrinna 
6  die  Grunduihl  und  (juenstodt  scheint  mir  in  Tollem 
Beoht  so  sein ,  wenn  er  AbweichuDgeu  vou  der  Sech«zabl 
nur  ala  Anmahmen  oder  Abnormitäten  beimchtet  nnd  darum 
in  seiner  Petrefaktenkunde  Dentscblands  sämnitlicbe  Formen 
aus  den  nutereo  Scliwammkalkeu  des  weissen  Jura  unter 
dem  gemeinsamen   Namen  PI.  hexagonna  Metr-  znsammen- 


l)  QotoaMt.    FMnÜuttBkiiniU  I>eot»clil«)'lii  Bd.IV.  8.443. 
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Im  gleichen  Werk  bildet  Qaenstedi  eioen  verki 
teil  Kelch  ab.  an  welchem  die  beiden  Täfelcben  kränze  n 
in  Verbindung  btehen.  In  meiuein  Handbuch  der  Palfiooto- 
logie  (Bd.  I.  S.  387)  habe  ich  gezei^ ,  ilufls  cämmtliche 
TäFekhen  von.  einem  feinen  in  der  Mittellinie  verlaufendeo 
Radiatcannl  dtircbxogea  sind  und  dara  darum  die  Gattanj; 
Plicatocrinus  zu  den  Articnlaten  gehöre.  LorioP)  bild 
zwei  seohszühlige  untere  Radialkrauze  aus  den  nnierei 
8pongil«nschicbten  von  Birmensdorf  and  Oberbuchsttea 
nnd  glanbt  gewisse  cylindrische,  mit  ringförmigen  An- 
schwellnnguu  versehene  Siielglieder  au«  denselben  Ablager- 
ungen auf  Plicatocrinus  bezieben  xn  dQrfen. 


1 


Darauf  beschränkte  sieh  bis  jcttt  unsere  Kenntni«  der, 
Gattung  Plicatocrinus,  denn  zwei  liaitiache  Formen :  PI.  \a 
sinns  QaenM.  und  PI.  mayalis  De»l.  atia  den  Lept.-urna- 
schiebten  von  Mar  in  Calvados  *j  gehören  sicherlich  ^u  uit 
anderen  Gattung,  welche  eich  zunächst  an  Cotjrlederma  an- 
schliesnen  dürfte. 

Das  mit  Armen  versehene  Nuepliöger  Kxemplar  ot 
dem  Stuttgarter  Moseum  unterscheidet'  sich  von  PI.  hexa«| 
gonus  durch  seiue  geringe  (rrüSRe.  durch  den  Mangel  einer 
kielartigen  Kante  in  der  Milie  der  Radialia,  welche  daf^ 
eine  gerundete  Anschwellung  aufweisen,  sowie  darcb  die 
sehr  fein  gekörnelte  Oberfläche.  Ditae  Merkmale  sobehieB 
mir  ausreichend,  um  das  vorliegende  EUemplar  als 

Plicatocr inns  Praaai.  Zitt. 

vou   der  Form  ans  den  Spoiigiteukalkeit  au  unterscheid' 


1)  Loriol  F.  de,   Crinoidea   foaiilc«  de  1a  Snlsae.    Hirn,  de  la 
Soc.  |M]&)n1.  d«  la  SqU>c     Vol.  VI.   1877  -79. 

2)  BolL  Soe.  Lia.  d«  U  Normiiidio.    lt»9.   Ul.  UlVt  Vig.ü,- 
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Syaiematiacho  Stellnng  der  Gattnnff  Plicatocrina«. 

Graf  MUnf<ter  batto  sich  über  die  zoologische  Ver< 
Wftndt«chftft  »einer  ueoeu  Cniioide«n-Gattang  uiclit  geäussert. 
Qnenstedt  bespricht  Plicatocnntin  im  AiiBcblass  an 
Kageniacrinnii  and  atich  P.  de  Loriol  hebt  die  nahen  Be- 
yiebuDgeu  zu  den  Rugeuiacriniden  bervnr. 

Ich  hübe  (Handb,  dur  Palaeoutotogie  S.  387)  für  dieiae 
höchst  eigcnthämlicheGattQDgeinebesoDdere  Familie  (Plicato- 
crinidae)  errichtet  and  dieselbe  zwischen  die  Uolopidae  and 
Apiocrinidar  gestellt.  Ks  läaat  sich  uioht  l&ugnen,  das«  die 
Bag^uiocrinidae  durch  die  VerkUmmeruug  der  Battalia,  dnrch 
die  VerschmelzQDg  dus  ersten  Kndialkraazee  aud  durch  den 
cyäindrischen  Stiel  »icb  den  Plicatocriuiden  uahe  stellen,  aber 
schon  die  Ik'-ächaffenheit  und  Atinrdiiuug  der  Kelchtäfelchen 
UUsfc  eine  Vereinigung  der  leiden  Genera  in  derselben 
Familie  nicht  wohl  zn.  Die  Dillervuzen  zwiscbeu  E*ugenia- 
erinos  und  Plicatoeriuiis  treten  noch  schärfer  hervor,  wenn 
wir  den  Bau  der  Arme  berücksichtigen.  Bei  dt^n  ersteren 
beatahen  die  10  knrzen,  eiugerullteu  Arme  ans  dicken  vier- 
kantigen Gliedern,  vetche  mit  feinen  Pinnalae  hesetut  nud 
dorch  parallele  Geleuktliicheu  verbunden  »iad  tZittel  Ilaud- 
bach  I.  S.  3S5};  bei  Plicntocrinns  sind  die  Arme  verläugert, 
die  Gelenkverbindungen  der  Glieder  Rchräg  and  aiternirend, 
die  Pjunula  vou  uuseliaticbcr  Grosse. 

In  meinem  Handbuch  der  Palaeontotogle  (S.  337)  hatte 
ich  der  Familie  der  Plicatocrinidae  auch  die  lebende  Gat- 
tong  Hyocrinas  Wyv.  Tbomsou  beigefügt  und  die  Vermath- 
nng  aofigeeprochen ,  dieselbe  falle  mÖglicherw(<i!>e  mit  Pli- 
catocriDQs  za^mmeu.  Das  scfaOne  Exemplar  von  PI.  Fraasi 
bestätigt  diese  Vonnutbung  nicht,  wohl  aber  zeigt  sieh  so- 
wohl im  Bau  des  Kelches,  als  anch  der  Arme  zwinchen 
PUcatocrinus  and  Ilyocriuas  etu«  viel  gröwere  Ueberein- 
Btiminaag,  als  swischen  Uyocrinus  and  Platycrinns  oder  Dicho- 
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uinus,  womit  WyT.Thotusoii  seine  noaeGnttnag  vergleicht.') 
Die  Arme  Yon  Platjcrinus  bestehen  au»  wpcli.selzeiligeo  o<ler 
zweizeiligen  Gliedtrii,  jene  vod  Hyocrinns  «ind  eiuzeiltg,  b«i 
Platycrinus  »ind  dtn  Piiinulue  Rebr  kurz  und  fein,  bei  Hyo- 
cnuus  ungew5hnHch  lang,  so  da»»  tiie  eher  Seiten&sten,  nIi 
eigentlicheu  Pianulia  gleicheu. 

Im  (Jejjenjiatz  xu  Plicatocrinns  fpalten  sich  die  5  Arm« 
von  llyocrinus  nicht  in  zwei  gleiche  Aeste,  «ondero  Rendeu 
Kahlreicbe  lange  Pinnulae  ans.  weiche  sämmMich  fiutt  bis 
zur  Badspitze  der  ETauptarme  reichen ,  ao  dtsü  alao  die  in 
verschiedeDpr  Entfernang  von  der  Basis  der  Arme  ent- 
springenden Pinnulae  nni  diesen  Abstand  ktlrzer  sind,  ab 
die  tiefer  stehenden.  Damit  lassen  sich  allerdings  die  ein- 
lachen,  lanzettförmigen  fiederetelUgcn  Pinunlne  von  Plicato- 
crinns nicht  vergleichen.  Fnd  wie  die  Pinnulnc  von 
Hjocriun»  durch  ihre  ansehnliche  I^nge  und  ihre  Zu»ni- 
menseixnug  aus  zahlreichen  (iliedern  sich  von  jenen  der 
Gattung  Plicatocrinns  nntersoheiden,  so  macht  sieh  auch  im 
Bau  der  tianpturuie  eine  aufHillige  DitTerenz  geltend.  Bei 
Plicatoorinnü  sind  alle  Ärmglieder  durch  Gelenke  verbnn- 
deo  and  tragen  ohne  Ausnahme  Pionnlae,  bei  Hrocrinn» 
dagegen  ifit  jedes  pinnulal ragende  Glied  noch  durch  zwei 
Sixjgiftlnähte  ahgetheilt  nnd  besteht  somit  ans  drei  SfUctren. 

Aus  den)  Vorhergesagten  gebt  hervor,  datis  Hyocriona 
in  BexQg  anf  den  Bau  der  Arme  einen  diffiorpn^irt'ntm 
Typus  darstellt  als  Plicatocrinus.  Immerhin  aber  stimmten 
beide  Qattnngeu  hinsichtlich  ihres  Kelchbaues  b^teer  mit 
einander  Oberoin,  als  mit  irgend  einem  anderen  bis  jetst 
bekannten  Crtnoideeu-Genni  nnd  dfirflcn  darum  wohl  d«r- 
Reiben  Fantilio  zugctheilt  bleiben. 

Die  Gatlnng  Plicatocrinna  bietet  Bbrigeus  namcnilicfa 
was   den   Bau    der    Pinnnlae    betrifft   EigentbDmIichkeiten 

1)  Joimi)  oftb«  Lionesa  Society  London.  T^aiagy  l$l^.  VolXfll. 
f.  47  otiJ  Tb«  Vo)-|^;lt  of  Uio  Cb«lkaBcr  „The  Atlsntio"  Toi.  If.  p  «5. 
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rlar,  wöilorch  sie  sich  von  nllen  bis  jetit  bekanntAD  Crinoi- 
ileeo  ichr  beatiniiut  uuUirscheiUet.  Solion  die  eigeatliüm- 
l'chc  (iliuderuDg  der  4  nntereii  in  je  3  Stücke  ist  nnilUllig 
«ml  wean  sieb  dtewlbe  nicht  »n  ftllen  Armen  wiederholte, 
wQrcle  ich  tue  üelenkfiücben  eher  FDr  Unichlinieu  angeaeheu 
habcD.  Am  aufniUigsteii  nvad  jetloch  die  Tüllig  nngctbcilten 
aa«  einem  einKigvü  Stücke  beateheudeu  folgenden  PJauulae. 
wolcho  «ich  mor}>holog iw.il  eher  mit  gewaltig  entwickelten 
Sanmplatlen,  als  mit  typischen  Sei  teniwtchcn  vergleichen  lassen. 
Herb.  Carpenter')  hat  vor  knreeni  darauf  hinge- 
wiesen, daw  sich  die  meso/oischen  and  jflngeren  Crioni- 
tteea  am  constan testen  darch  die  regelmiisstge  Svmnietrie 
ihrer  Kelche  von  den  PHlaeocriuuideeo  unterscheiden.  In 
dieser  ninsicht  ist  Plicntocrinns  ein  Achter  Xeocrinoide  und 
ancb  in  einem  anderen  Merkmal,  nilmlich  in  der  Neigung^ 
die  Normnlzahl  Ö  der  Täfeichenreihen  zn  ri  her  sehreiten, 
schliefst  sich  uusere  Gattung  au  gewisse  jüngere  Formen 
wie  EngeDiacrinofl,  UbiKacrinna  und  Tetracrinuß  an. 

1)  CoDtrilpations  to  Ih«  itad;  of  the  Üritinh  PiLJaeoioic  CiiiKriitB. 
1.  fln  AnaeMrinan.  Annols  aod  Miguiae  of  net.  kiiL  I88l.  April. 
9.  gyr,.  _    _    _ 

erliUmnic  der  Tareln. 
Tat.  I. 
Vig.  1.    PU«ktocnnus  Pn«si.  '/AU.  Kiemplu  in  i»tQrl{eli«r  GtC««  au 
detn  weiiMcn  Jnr«  foti  Nttajilingen ,   WüttPmtrtrK.    (Diu  Ori^i- 
nai  im  StnUeaiter  Uutemn.) 
Fix.  S.     Kin  Arm  stnrk  rergrfinert. 
B'  —  lUiliale  secandon. 
]tr*  =  Brachiale  pHtnom. 
Bt'.  Br*  =  Brachialo  Beconilam,  trrtitiin. 
P  TT  rinnalae. 

Fig.  U.     Bin  Ductfglietlert'Fr  StiUnsnliatig  der  Aruifrlieder  Ter^Aaacrt. 

T»f.  II. 
Das  OnKinnlciFtniiliu   von  PlitntixriiiM  Fraaiti.  Zitt.  ia  doppelUr 
Dal&rtieluv  GiiW*-. 


[188S.  I.Xath.-pti78.CI.] 
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TT^rr  Vogel  b3(^  vor: 

„Ueb«r  Prof.    Dr.  E.  EbermmjeM 

loßie    der   Pflaiixen.     Berlin  11 
Vorlage  des  Workeii.' 

NRclidcm  die  herSlimten  Forschnnffi^u  Li*' 
nntffr  dem  Nauieii  „Miucralihpon'e",  aaf  dio  An^ 
(I*r  Landwirthschaft  dfin  durcli^reirpudsteii  Ktnfll 
nim,  Ing  der  GwUiike  nahe,  dies©  Idwn  auch  RW 
noUo  IVwirthsehaftung  des  Walde»  itar  Ct<^lhing  i 
\Urrn  Prof.  Dr.  K.  Eberniayer  int  es  dorch  dai" 
Werk  Rtlungen,  den  inuigsten  ZusumiDeDhaoJ 
dcti  ProduktionsgesetTon  des  Acker-  und  W'aldliat 
KiitAchiedcustc  an  der  Hand  wisse nschafllicberi 
nach  XU  weisen.  Während  flber  die  Natargototz« ' 
banfts  seit  VerüßeQlIiühung  der  Miiierallhcorie  (1 
Liohtg'«  energiscbp  Bemühung  in  verliHltni 
/,(>it  dio  nmtangreichsten  KeniitniBse  verbreit 
Ober  die  Prodnktionsgesctze  derWaldbäarae  bis 
Jahren  kanru  die  er9t«>D  Anfunge  vor.  Bei 
chemiKoher  Prinupicn  in  die  Foratwirthaclmd  a 
m  wiederholen,  was  schon  der  Gründer  der  A 
vheniie  als  einen  schwierigen  Theil, —  als  ein  »ei 
niudcrnisa  seiner  Anfgiibe  bezeichnet  hat:  er  aallu 
Landwirtheu  verständlich  machen  in  einer  S|irmch] 
Angeredeten  uahezo  nnbckannt  war.     „lüiie  Fin 
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chemiicfa«  BegrifTe  za  Tersinnliclifn ,  ubnlich 
'sie  Taubstutomen  gcgonüber  gebraucht,  ist  zur  Zeit 
t  erfouden."  Dieser  prinzipielle  Missstand  ist  nan 
nbprwnnden,  im  wwentlicheo  AnUifil  Dank  den 
len  BemabuDgen  des  Verfajiserfl ,  welcher  zur  Ver- 
chemischer KeniitniNM  nnf  dem  Gehiete  der  Forst- 
laft  dnrch  Schrift  und  Wort,  aU  Forscher  und 
in  dem  Verlaufe  eines  Vierteljahrhnnderts  redlich 
ne  beigetragen.  Der  Verfasser  d««  vorlifgenden 
war  dnrch  eingehende  Studien  und  durch  seine 
Dgeu  auf  fonttiicheu  Excnrsionen  znr  Erkenntnifls 
dus  ancb  anf  dem  Gebiete  der  forstlichen  Produk- 
ye   eine  Anwendung   der  agrikulturchemischen  Dok- 

Ijemaclit  werden  könne  nml  »iicli  diese  Wirth.ichaft!)- 
■tch  naturwisfienschafllich  erklären  la^^sen,  Tlieraas 
Verfasser  Verauhixsung  genommen,  seit  einer  Iloihc 
ren  Ober  Agriknlturcheniie  mit  Rücksicht  auf  Forftt- 
ifl  Vorträge  zu  halten,  Der  Natur  der  Hachn  ge- 
jencn  rftoffen  besondere  Anfmerksamkeit  gewidmet, 
Geg«i]Stände  forstlicher  Nelwnnnly.Hngen  bilden,  wie 
inte,  dem  QerltstofTe  u.  a.  oder  mich  solchen,  welche 
imig  au9  Waldprodnkten  dargestellt  werden.  Da 
B  be«chreibuDg  der  organischen  l'Üanzenbeetandtheile 
1  einen  wicbttgen  Theil  der  organischen  Chemie 
M  hat  der  Verfasser  den  theoretiflchen  Theil  insoweit 
lieber  behandelt,  als  eü  zum  Verständnis  der  Grup- 
der  organi.scheu  Püauzeubestnndtheiie  und  ihrer  Re- 
»n  7.n  einandpr  uotbw^udig  erschien.  Durch  diese 
xweckmitssige  Kinriehtung  ist  vorliegendes  Werk  auch 
rbnch  Her  organischen  Chemie  flir  studierende  l-and- 
rrtwirthe  mit  Vortbeil  nnt^-bar  geworden.  DcrVer* 
eit  einer  langen  Iteilie  von  Jahren,  wie  bekannt,  mit 
riehen  und  anerkannten  chemischen  Forschnngen  anf 
»biete    forstlicher    Prodnkt-ionslehre    beschäftigt,    in 
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deren    Folge   das    forstliche    Versnchsvesen    in    Rayern 
grösteerer  Aandebnaag  gelangte,   —  durcbdrangen  Ton    dti 
Uelierzeugun)^,    dass     nur    eine    grOndliclie      iiaturwiseen^ 
Bchafblicho  Bildung  dos  Fundament  rationeller  ProdnVtioDit- 
lehre  bilden  kOnne  — '  liat  den  wiolifigi^en  Cntereucbung»- 
MeUiodeii ,     welchn     bei    Pflanaenaiiul^sen    in    Anvendonf 
kommen,  von  s«>nt^r  reichen  Erfahrang  geleitet,  an  den  b« 
treffenden    Stelleu    Kecboang    getragen.     Hiednrcb    ist    df 
Werth    des  Buche«  wesentlich    erhöbt,    indem   es  in  Folge' 
dieses  dankenswertfaen  BemUbens  als  vollkommen  zwcckcut- 
gprcchend   im   agrikulturcbeniiscben  Laburatorinm   der   kgL 
liinverftilät    jetzt    schon    znr    invtrnktiren    UenfitKniig    bei 
chemisch  praktiiKshen  Arbeiten  dient.    Der  vorliegende  Ittuid^ 
liefert   den    1.  Tbeil    der    physiologischea    Pflanzencbemi« 
welchem  bei  der  bekannten  glücklichen  produktiven  Thäiit 
koit    des  Verfassers    wohl    in    Knrx«n    der  2.  Theil    futgui 
wird,  die  Leben sbedingun gen,  die  Emährnng«-  und  Wacl 
tbumgeeetze  der  Ackergewfichse  und  Waldbäume  enthaltene 
Die  Heichhnltigkeil   dc^i  1.  Tlandes  ergibt  sich  am  deutlicl)* 
8ten.  wenn  wir  die  einzelnen  Punkt«,  aber  welche  der  1/ 
hier    gründlichen  Anfqchtnss    erh&lt ,    gedrängt    ftoaunmei 
fftAscn. 

1.  UeW  die  Stoffe,  welche  in  den  ArVergewSchsen  ni 
in  den  WuldbSumen  prmlucirt  werden  und  am  Aufbau  ibi 
Körp<'rs  «ich  l>etheiligen. 

2.  üebcr  die  Vertheilung  derM>lben  im  Orgnnisrnns  der 
Pflanxcu  und  über  die  Organe,  in  welchen  lüe  in  grCssarer 
Menge  al^el^eri  werden. 

Z-  üeber  die  Methoden ,  welche  man  rerwi^ndel,  um 
die  rorher rächenden  Ueetandlheile  des  Pllanzenkörper«  von 
einander  xu  trennen,  ku  isoliren  und  abzuseheideu  und 
die  Alitivl,  welche  /u  ihrer  Drkeiinnng  nnd  (inantitAlii 
Bestimmung  benutzt  werden.. 
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4.  Ueber  die  chemücfae  Zasamiueusetzuiig,  Dbor  die 
pIiyHihulificben  Kigenscbaften,  dann  aber  die  wichtigsten 
M«tamor|ihoscu  derseibeu  im  Pflaiiisonkörper  und  über  ihre 
weMotbchBtco  Zersetzang^prodokte  aaf  kUiistlickem  Woge. 

6.  Ueber  die  Theoriea,  wcicbe  bis  Jetzt  Ober  die  Büd- 
uugsweiae  der  Hauplbestandtheite  der  Pflauzen  aafgettellt 
wurden  und  Qber  die  physiologische  Bedeutuug  derselben 
auf  das  Leben  der  Pflanze. 

6.  Ueber  die  Pßanuueneuguisse,  welche  bis  jetzt  kilnst- 
b'uh  diii^efittillt  wonlen  können. 

7.  Ueber  den  Werth  der  Pliaiuenbealaiidtbeile  als  Nabr- 
QDgsmiltet  nir  Menschen  ond  Tbiere. 

8.  Ueber  daa  NährstoffbedürfDiM  der  ÄckergewäcJise 
und  Waldbäome^  Qber  die  Grösse  der  Auafabr  der  minera- 
lischen Nährstoffe  durch  die  Produkte  des  Feldes  und  Waldes 
und  über  die  Mittel,  um  einer  Er^höpfung  des  Acker-  und 
Waldbodenfi  durch  die  Kultur  vorzubeugen. 

9.  lieber  die  Methoden,  welche  man  anwendet,  am  das 
Näbrstuffbedürfhis«  der  Kulturgewächse  und  WaldbÜume 
testunstellen. 

10.  Ueber  die  Zersetzungeu.  welche  die  PHanzeu  nacli 
ihrem  Tode  erleiden. 


„Uebor   die  chemische  Zu  satuuiousotvung 
der  Minemlien  der  Kryolithgroppe." 

Die  bisherigen  chemiKcheo  ITutertJUchnngea  aber  die 
Mineralien  der  Kryolithgnippe  sind  in  mehrfacher  Beziehung 
läckeuhaft  utid  unzuverlässig,  weil  die  Uesubuffang  von 
grösseren  Mengen  ri'inen  Matoriald  unsserord entlieh  schwierig 
ist  und  die  benutzten  aualftischen  Methodeu  besonders  xur 
Bestimmung  des  Kluorü  zum  Teil  wenig  Vertrauen  verilienea. 
Von  Herrn  P.  Groth  in  Stras^bnrg  aufgefordert,  diese  Locke 
auszufüllen ,  hat  Herr  Emil  Fischer  mich  zur  ÄosfUhrung 
der  nachfolt^cnden  Analysen  veranlasst.  Dieselben  utafussen 
die  Mineralien:  Kryolith,  Pachoulith,  ThuiuBeuolilh,  BaUto- 
nit  und  Chiolith.  Im  Äuschlasse  au  diene  wurde  endlich 
aach  der  mit  der  Kryolitbgrappo  verwandte  Frosopifc  unter- 
sucht. Säromtltches  Material  wurde  mir  von  Herrn  P.  Groth 
zur  Vei'fTigimg  geBtellt. 

Die  von  ihm  ansgefnhrte  krystallographische  Uot«r- 
«Qchung  und  eorgfültige  Aualese  der  einzelnen  Stücke  gibt 
fllr  diu  Reinheit  der  Mineralien  die  betfte  Uaraotie. 

Oang  der  chemiBchen  Analyse. 

Zar  Bestimmnng  der  Basen  wnrde  doa  feingeputrert« 
Mineral    durch  Abdampfen   mit   conc.  Schwefelsäure  aa^^ 
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»clilo88>ea  uml  %m  der  sauntii  Lühuuj;  in  dvr  üblichen  Weise 
die  Tboucrdo  durch  Ammoniak,  der  Kalk  dnrch  oxalaitircs 
imoDiak  gefällt,  uud  die  Alkalivo  als  scliwefelsuare  äalxo 
timmt.  Wureu  t{röi>£ure  Mengen  von  Magnesia  Torban- 
dcn ,  so  gMtcbBh  ihre  Trennung  von  den  Alkalien  dnroh 
gelindes  Glühen  der  Chloride  mit  Queckailberox^d. 

Zum  Eindampfen  der  LQoungen  wurden  ausschließlich 
Pktingefasse  benutzt, 

Kür  die  Ufi^timmung  des  Klnors  habe  ich  die  Ton 
FreHenius  ')  moditiiirle  Wiibler'sche  Methode  benützt,  welche 
«ich  durch  die  Leichtigkeit  der  Ausführung  Dud  Scharfe 
der  BMiillate  anazeichnet.  Der  -von  ihm  empfohlene  Appa- 
rat wird  zweckniäMig  in  folgender  Weise  abgeändert : 
Statt  der  U-fürmigeu  Rubre  mit  waawrfreiem  Kupferritriol 
wird  eine  liöhrc  mit  ülaswolle  uod  statt  der  EUeuplatte 
Kur  Hrwärmun^r  Jes  Entwicklangvkolben«  ein  Oelbad  ver- 
wendet. Ute  ZuverläsBigkeit  der  Methode  habe  ich  durch 
beioudere  Versuche  mit  reinem  Kryolith  und  mit  fluorfreieu 
SnlNitiujzeu  bei  verachiedenen  Temperaturen  (von  150" — lÖO**) 
geprüft. 

Zur  ilefttimmnng  des  Wassergehalt«  wurde  dos  Mineral 
in  eion-  schwer  schmelzbaren  Kugelröhrc  unter  Znsatz  von 
Bleioxyd  erhitH  und  die  Wasscrdämpfo  in  einem  gewoge- 
nen Cbturcalciumrohr  aufgefaugeu. 

Kryolitb. 

Die  Zusammensetzung   des   derben  Kryoüths  ist  lüngst 

l»*kanut.    Aualytien  des  kr^etallisirteu  MiucraU  wurden  erst 

im  Jahre  1B7S  too  Wühler  ausgeführt.    Vou  »einem  Material 

jedoch   nicht  uachgewieeeu,    daea  es  identisch  war  mit 

Ton  Websby  ')  und  Daua  ')  gemesaenen  Kryatallen.   Das 

1)  PreMniiu  Zntschr.  f.  »aaljrt.  Cb.  S.  19(^ 
S)  Jahrb.  f.  Miaeralog.  1867,  810. 
.Hla«raloiy  8.  126. 
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zur  uacbst  eil  enden  Analyse  difneode  Mnterial  iH  von  Herrn 
P.  ürolh  krjgUllograplüsch  nnterauclit.  Die  MetuuDgvn 
BÜmmtea  genau  mit  dou  Rti.su Uatvti  vun  Krenuer  ')  fibemiu, 
uacb  denoD  das  Mineral  dem  motiosymmeirischen  System  an- 
gehört. 

Die  Aualyfie  ergab  folRonde  Zablon: 

^od^cd:  ror  die  Formal  bwrehnet; 

I.  II. 

AI  i:^,oi»-o  13,05«/»  nm 

Na  32.41  „  yiaiy,  32.79 

Fi  ■'i4.-j!l..  .i4.40„  54.1« 

ua,7i  yu.TJ  100,00 

daraas  ergibt  ?tcb  die  Forme):  AI  Fl,  4~ ''^  Nn  Fl. 

Die  KrjHtülle  zeigeu  also  genau  dieselbe  Zaaammeii* 
selinung  wie  der  derbe  Kryolitb. 

Pachaoliih   und  Thomaeuolith. 

unter  dem  Namen  „Pachnotitb*^  bescbrieb  A-  Kaop*) 
zweierlei  Kryatalla,  grosse  rechtwinkelig  pamllcpipeducbe 
und  kleine  dOnae  Prismen  von  Sl",  welche  er  nach  ihrem 
physikalischen  und  ch^mifMihi-u  Verhalten  fUr  identisch  hielt 
Bei  der  Analyse  der  prismatiachen  Varietät  erhielt  er  fol- 
gende Zahlen:  AI  13,U  — Ca  17,25  —Na  12.16  -  H,0  9.00, 
Fl  üO,79  und  leitet  daraus  die  Formel  ab: 

3    1 1'^  ^^}  PI  +  ÄI,F1,  +  2  HO  (alt«  Atomgewichle), 

welche  tndeaseu  zum  Teil  stark  abweiuheode  Werte  ver- 
langt.    Später   analysirte    Uagenunn ')   dieselben    pnamatt- 

1}  Jahrb.  f.  Mio.  ltI77.  501. 

-J)  Ann.  Cb^iiL  Pbtra.  127,  Ol.  —  Jahrb.  Mio.  lä(U,  &21L  — 
ItDlI.  Boc.  cbiui.  VL  189. 

3)  imoric.  J.  at  8e.  41,  \U-At,  UOi  J.  pr.  Ch.  101,  3(0.  - 
jRhrb.  Hin.  186«,  H3:}. 
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Bofaen    Krystalle    und    erbielt    dabei    nachatehrnde    Zahlen : 

AI  10,37  -  Ca  17,44  Na  12,04  H,Ofi.63  FI  51.  lö 
^ftUSBerdem  anal^-sirte  er  iiocli  dtc  erste  Vurivlät  dvs  Knop- 
cheo  Pacbiioliths  mit  folgendeu  Kesaltaieu:  AI  14,27  — 
Ca  H.SI  Na  7,15  —  H,0  9,7  8i  2.00  FI  50,08.  Den  leta^ 
t«r«u  Körper  »atersuchte  Dana  kr^irtallographiscU  uud 
uaunte  ikii  ThoDisenolitb,  zum  UoterKcbiud  von  dam  pris- 
luatiscb  krystalUsit-t«!]  Pachnolith,  welcher  von  Descioizeaux 
geuieweu  tvurde.  Der  rachuolith  wurde  1675  nucbumU 
von  W5bler  'j  analysirt;  nach  deu  erkaltcuen  Zubicu : 
AI  14,43  —  Ca  17,84  —  Na  10,75  —  H,0  8,20  —  B  49,78 
(aus  dem  Verlust) ,  betraclitet  rr  das  Mineral  aU  rineii 
«uaserbaltigou  Kryoliib,  in  welchem  '/i  des  Nairinm-s  dnrch 
Gklciain  erwUt  siad  und  uUilU  die  Formel  auf: 

AI,  a»  \^^\f\\  +  2  HO  (alto  Atomgewichte). 

8chliesalich  untersuchte  uoch  König*)  die  beiden  alin  Thom- 
■onolith  nnd  Pachnolith  nntersuhiedeueD  Mineralien  analy- 
tbioh  Dud  kommt  ku  dem  Scbliisse,  ilaes  beide  zu  Teretui- 
goB  seien. 

AU«  dtene  Analysen  bexirben  i^ich  nh*t  nur  auf  da«  eine 
der  beideu  durch  Krjalullform  nnd  chomischo  Zasamoioa- 
mg  scharf  anterschittdenon  Mineralien,  neralieh  anf 
homsesolith.  Die  rou  Desfcloizeaux  gemessenen  düunen 
Prifmen,  Iflr  welche  der  Name  Pachnolith  beibcbaltea  »iril, 
etithalteu  kein  Waner  und  bei^itr^n  die  Zuttammen^etinng: 
AI  Flj  .  Nil  Fl  .  C«  FI,.  Hieron  uulerscbeidet  sich  der  von 
Dana  gemessene  TbomE^enoIith  dorch  den  Hehrgehalt  von 
I  Molekül  Wa«wr.  Dereelb«  bat  die  Formel:  AI  FI,  +  Ca  Fl, 
+  Na  Fl  -j-  H,0,  welche  mit  der  von  Wohler  filr  seinen  so- 
geniuiaten  Pachnolith  aufgestellten  identisch  i»t. 

l)  Kgl.   GeM]lKli.   A.  WiswtiKh.   s,   GdttiB^en  1875,  No.  23.  — 
Asn.  Cb.  Fb.  180,  2)1.  —  Jabtb.  MiDeralo«.  IbTO.  ^H- 

d)  fnmi.  Anai.  Pbiladilphk  lü76.  —  Jalirb.  Mio.  1876,  062. 
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Pacbuolitb. 

Der  eigcDtliche  Paclmolitb  bildet  lUeiue ,  at*t«  «ülir 
dtlnno  moiiosymmetnijche  Tadeln,  ivelcbc  moist,  wie  aclioo 
Dcscloisteatix  uauhgewieäen,  za  Zwilliugen  von  imsehompiid 
rhombiscliem  Habitn»  rereinigt  sind.  Das  Mineral  findet 
sieb  in  den  HohlrSiimcn  von  Tbomsonolith,  jt^loch  Bt«ts  in 
sehr  kleiuer  Menge.  Zur  Analjse  dienten  die  reinen  Kry^talle, 
welche  von  Herrn  P.  Groib  mit  grosser  Mübe  gesauimeU  imd 
^mmtlich  krjstallograpbiscb  geprßfl  waren.  Das  Material 
reichte  nur  fllr  eine  volUiUndige  Analyse  aus: 


gefvDileu : 

Die  FoFDiel  AIF1,H- C'aPI) +I<al'>  vvrbnrt: 

AI  13,606»/o 

13,41 

Ca  16,B3    „ 

19.57                       ^ 

Ka  11,73    „ 

11.25                      M 

Fl    55/.'.!     ., 

55.77                       ■ 

UU.iJsÜ  100,00 

Thomsenolith. 
Der  Tboiustfuulith  zeigt  unter  allen  Kr^olitbniiuuriilion 
die  grfieste  Mannigfaltigkeit  im  Anaehen,  welcher  Umstand 
haupUächlich  die  früheren  Verwechselungen  mit  IWhnoliih 
vororsacht  hat.  Das  von  mir  analysirte  Material  bestand 
aus  farblosen,  ganz  durchsichtigen  von  Herrn  P.  Örotb  ge- 
lUMaanen ,  rechtwiukelig  parallelepipediAcben  KrvstuUen. 
Die  Analysen  von  drei  verschiedenen  Präparaten ,  von 
welchen  das  dritte  otagnetnumfreie  am  reinsten  war,  ergnbeo 
folgende  Zahlen : 


I. 

AI    13.04  > 

Ca    n.L'2  „ 

(17,87),, 

Big     0,39  „ 

Nb    10,02  „ 

Fl    50.65  „ 

H,0       8.-18  .. 

99,b0 


n. 

13.00  > 

(17,54)., 

0,20  „ 

10,49  „ 

50,62  „ 


lU. 
13.26  % 


10.43 

60,61 

U^,94 
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Die  Fftr  Calciam  in  Klommcru  gesetzten  Prosonizablen 
«iod  die  Samnie  der  geftiiidet)«-n  aod  der  aus  der  Magodsi« 
auf  Calcium  oin|(erecbueteii  Mengen. 

Auü  Jicsen  Zahlen  lüsst  sich  für  dnii  Mineral  folgende 
Formel  nbleiteu:  AI  H,  +  Ca  KI,  +  Nu  n+  H,0,  wie  die 
Znsamineiit4tt;lli]Qg  der  ge(aiid«nen  und  berechneten  Wert« 
Keigt: 

Mittel  aoa  des  etrlgcB  8  Aoatyiai:  Bervclmim;  naA  der  Fonnel: 

AI   ]3,10>  1  ■2,32*^0 

Ca  17.54.,  .  17,98  „ 

Na  10,31  ,.  10,34., 

Kl  fAG^,.  51,26,. 

Ü.O     8.41  .,  8.10., 


yy.'js 


1110,011 


DteUebereinHiinmuog  iiA  altordings  keine  vollkommeue; 
die  Differenren  Kwiflchen  den  gpfiindenen  nnd  bcreclinett'n 
ZabWn  für  Aloiiiinium  uiul  Fluor  sind  bcträchtlielxT,  als 
die  urlaubteo  aualytischea  Fehler;  es  gewinnt  darnach  den 
Anschein,  dww  ein  kleiner  Teil  von  Fluoralumini  um  durch 
Alnuiiniumoxyd  oder  Aluminiunifaydroxyd  isomorph  vertreten 
ist.  Als  ernstlichen  Einwand  ge^u  die  Berechtigung  obiger 
Formel  wird  man  jedoch  diese  kleinen  Abweichougen  nicht 
betmcbteu  dürfen.  • 

Ralstonit. 

Dieses  in  reguluren  Oktaödern  krystalliitirtc  »ehr  seltene 
Kryolithminural  wurde  im  .fahre  1971  von  G.  J.  Urush ') 
entdeckt.  Die  erste  von  Norden^ki51d ')  im  Jahre  1874 
uugeatüllte  Analyse  (mit  0,'J  gr)  gab  folgende  Zahlen: 
AI  a2.94  —  Ca  l,^y  -  Mg  5,5-2  —  Na  4,66  -  H,0  14,84; 
ferner  S|)uren  von  Kalium   und  Plioitpbonfinre.     Berechnet 


J)  äiUiiD.  Inerie.  J.  1871.  No.  7  |>ag.  30. 
'£)  AppeiMtli  sg  Üaiu's  Uinonlogi«. 
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mau  den  It«st  von  5Ü,0&'*/fl  alii  Fluor,  so  reicht  diese  Menge 
uiebt  uQs ,  um  alle  Basen  zu  uäiligeu ;  Nordenskiöld  uahm 
deshalb  au,  das«  das  Mineral  i^aucrstoff  enthalte. 

Der   Ralfitonit  kommt  in  Verbiadung  mit  Thotnseno- 
lith  und  Kisenspaih  vor.     Aus   einem   solchen  Gemenge  ii 
es  Herrn  P.  Groth  gelungeu,  0,5  gr  ganz  reiner  Krjrtitalle  za.\ 
isolircu.  Die  damit  angßätcllte  Analyse  gab  mir  folgt- nde Werte: 

A]  22,14  "lo  eutspreobeu          4ä,Üä  Fl 

Ca     1,53    ,»  1,4Ö„ 

Mg     3,56    „  5,fi2,. 

Na     5,504  „  4.-'.5  .. 

Fl  57,12    „  07,(17  Fl 

H,0  lO.fX)    „ 

99,85 

Man  weht  hierims,  dans  die  gefundene  Flnormeuge 
radc  zur  Sättigung  der  Basen    uaareicht ,    mithin   die  Ver- 
nmthaug  von  NurdentikiOld,  ein  Teil  deraelbeit  eei  an  Sauer-j 
Stoff  gebunden,  nicht  begründet  ist. 

Aus  den  vorliegunden  Zahlen  orgiebt  sich  Tolgendai' 
Atom  verhält  niss  der  einzelneu  Elemente.  Die  ernte  Columno 
enthält  die  direkt  borechuutou  Zahlen ;  in  der  zweiten  \^fir-| 
tikfllreihe  sind  Calcinm  ond  Magnesium  auf  Natrinm  um- 
gerevbnet,  unter  der  Auuahme,  du»ä  dieiw  3  Metalle  Mcb  in 
dem  Mineral  iHumorph  vertreten.  Die  drille  Colarane  enth&lt 
endlich  die  auf  ganze  Zahlen  abgerundeten  AtomTerhültniue, 

Alomverhältnisae 


cefandea: 

abgcrtiadvt: 

I. 

n 

ni. 

AI  0,808 

0,808 

4 

Ca  0,U3B 

0,076) 

Mg  0,148 

0,296 

0.239 

Xa  0,239 

0,611 

S 

Kl  3,006 

8,006 

15 

U|0  0,5I>6 

0,S&5 

3 

BrauJI:  UAer  dit  ehemüelu  ZMOtamrntHtmttf  ete.       ISA 

Dumas  ergibt  neb  fUr  den  RalstonJt  die  Formet: 
4  AI  KIj  4-  3  Na  (Mg  Ca)  Fl  +  3  K,U, 
welche  beilenM,  flasn  ein  Tuil  des  Nntritimit  (]iirch  Mngni*- 
»um  nud  Cuicium  isomorph  vertretea  iat. 


Cbiolitfa. 

Der  Chiolith  wiird»  zuerst  bri  Miank  im  Urnl  nia  derbe 
mit  Eryolilh  verbniiLleiiü  Mai^se  (jeruuden.  Die  beiden 
filtealcii  Aimly-wn  des  Minerals .  von  Hernrnn  •)  ond  Chod- 
uew  0  geben  trtark  abweichende  Resultate,  Der  erste  findet 
die  Zuaamnieuset^uiig  3  Na  Fl  4-  ^  AI  PI,  ,  der  zweite  die 
Formel  2  Na  Fl  -[-  AI  Fl,.  Rammel«berg ';  wie«li?rlio!t4'  deat- 
halb  epüter  die  Analysen  mit  Kwei  rerscbiedenen  Sorten  von 
Chiolith.  Da  er  hierbei  ebenfalls  stark  abweichende  Znbleti 
erliieU,  so  kam  er  tum  Schluss,  dasH  der  Cbiolilh  von 
Hermno  and  tou  Cbodnew  zwei  verschiedene  Minernhcn 
Rpien ,  von  welchen  das  letztere  den  Namen  Chodoewit  er* 
halten  uud  die  obige  Formel  2  Na  Fl  +  AI  FI,  beHitr-eo  «olle. 
Beide  Mineralien  hatte  er  jedoch  ebenso  wie  seini-  Vorgänger 
nnr  in  derben  Stocken  unter  Hinden.  Er^t  13  Jahre  nach 
Kammebibcrgs  Untersuchungen  gelang  es  Kokscharow  den 
Chiolith  in  dnrr.hsicbtigen  farblosen  Kristallen  anfünfindcii 
und  krjstAllograpbisch  zu  bestimmen. 

Ein  solches  OriginalstQck  Knkscharowa  wurde  mii 
durch  die  gütige  Vermittlung  von  Herrn  P.  Oroth  znr 
TeffSgaqg  gestellt.  Dasselbe  dü*ule  7.iir  Aita]y«e  L  Die 
awcäte  Analjve  wurde  mit  noch  icbftner  krTstalliBirtem,  gnnx 
einheitlichem  Material  aus  der  Sammlung  der  Berg«chule  in 


1)  i.  pr.  Ck.  n.  18».  —  ßrrwlim  Jahrk  XXVK,  330. 

2)  TniMidl^    iL  k.  nuL  min.  Qu.  tn  8t.  I'stcnbnr   t^'' 

»1  r«^.  Aao.  74.  iW.  -  J.  pr.  CV  45,  45S. 
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8t,    Petersburg     (von     Herrn    Prof.    Jereraejew    an    Herni 
P,  Orutli  gesandt)  ausgefalirt. 

Ans  den  erhaltenen  Zahlen,  welche  l)oi  beiden  Analjrspn 
»ebr  gnt  nbereimrtimnieu ,  bereclinel  nicb  (Ur  den  Cbiolitb 
die  Formel  3  AI  Fl,  +  5  Na  Fl. 

I.  n. 

AI  17,66>  l7,f>4»/o 

Na  24,y7  „  25,00  „ 

Fl   TiT.SO,,  57,30,, 


Beredmet  luidi  4er  Pomtfl: 
1 7,75"/» 
24,83  „ 
57.42  „ 


lOU.OÜ 
zwischen    den    beiden 


■jy.y»  yj,'J4 

Dieselben  Heben  in  der  Mitte 
von  KnmmeUberg  für  Cbiolitb  und  Cbodnewit  aufgestellten 
Formeln.  Es  folgt  dnrans,  dtuw  der  von  Ri»mnipl8berg  aua- 
lysirte  derlie  Chiolith  dnrch  nndere  Miiieralicu,  vielleicbt 
dorcb  Kryolith.  vemnreinigt  war;  ferner  wird  dadnrcb  die 
Exihienz  des  Chodnewib),  welclion  Uammelnberg  nur  ai 
Grund  seiner  mit  derben  Stücken  ansgefQlirtcu  Aniilyt-r  a.U' 
besonderen  Mineral  nnter^cbeidet,  im  hüclist^n  Grade  xwri- 
felhatt 


Prosopit  von  Altenberg   in  Sachsen. 

Uer  Prosopit  wurde  ron  Tb.  Scherer')  entdeckt.  Seine 
eioEige  Analyse  ergab  folgende  Zablen :  AI,  O,  42,68  — 
Ca  22.9H  -  MnO  0,31  —  MgO  0,25  —  H,n  15,5.  Drw  Floor 
wurde  nicbt  bentiromt.  Dagegen  gibt  Scherer  an.  ilafU)  iUk 
Mineral  noch  10,71";,,  Floorsitizium  enthalte.  Dun  rjnalita- 
tiTpn  Nachweis  des  Silixinms  hat  er  indessen  nicht  geliefert, 
sondern  sich  damit  Wgniigt.  den  GlQliFf>rlt»t  des  Mineralij 
zn  bestimmen  und  nach  Abzug  des  direkt  bestimmtcsl 
Wuwers  die  Differenz  als  FluorüilirJoni  in  Rccbuiing  n 
■teilen.     Diese  Caiculation    ist   durcbam  nnml&Mig,   da  be- 


ll Pen.  Ann.  90,  ail>  —  101,  sa\  ■.  Jifatb.  f.  Min.  1^04,  1(9. 
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iDotlich  alle  waiaarhaltigeD  Flaoride  auch  ohne  Silizium- 
gebalt  beim  GIQheQ  einen  Teil  ibres  Fluors  als  Fluorwasser- 
rtoff  verlieren.  Ich  habe  mich  vergeben»  bemüht,  in  dem 
Propoeit  das  Sili2iain  qualitativ  nachzuweisen,  mum  aller- 
dingü  dabei  gestehen,  dass  wir  for  diese  Zwecke  bisher  keine 
^■asretcheude  aualjti^che  Probe  besitzen. 

Das  Re«u1Uit  meiner  mit  wastterhellen ,  vollkommon 
frischen  Krjstallen  (atu  der  Minetaliensauimlung  der  Uni- 
versität  Strassbarg)  angestellten  qnantitativen  Analyse,  \m 
welcher  alle  Ba«en ,  das  Wasser  und  das  Fluur  direkt  be- 
stimmt wurden,  spricht  dagegen  enbuchieden  für  die  Ab- 
wesenheit von  Silixium;  denn  der  Verlust  entspricht  genau 
der  Metige  Sauerstoff,  welche  mit  Fluor  zusammen  zur  PÜl- 
tigung  der  ßaaen  nötig  ist.  Wäre  noch  Silixium  in  dem 
Mineral  vorhanden  i  so  wurde  die  Berechnnng  betrücbtiich 
mehr  als  lOO**/«  geben.     Die  gefundenen  Zahlen  sind: 

AI  23,37*^ 

Ca,  16,19  H 

Mg    0,11,. 

Na     0,33  „ 

Fl   30.01  „ 

H,0    I2.'tl  „ 


Verlust  als  SauerstotT  b«reehnet: 


I2,S8 


lUO.OO 

lu  der  folgenden  ZuKinimenitt«1IuDg   int   die  gofnndeno 

menge   in    der  Art   auf  die  Basen    verteilt,    das»  die 

len  drei  vollkommen,    dos  Ahimininm  nur  teilweise,   gc* 

'iatügt  sind.     Ks  bleiben  dann  von  dem  gefondenea  Alnmi- 

nium    noch     1 4, 1  Tt^h    Bbrig ,    welche    anf  Oiyd    (»rechnet 

26,&S''/*  geben.     Stellt  man  den  letaleren  Wert  fianimt  den 

kflbrigen  gefundenen  Tluhlen  in  ICechnnug,  kp  ergibt  nich  die 

}aoime  von  yy,t*2>. 
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FI 


=   gef.  Fluor 


Ans  tl«n  obigen  Zahlen  ei^iht  Kich  dan  AlomriTli&ltiiiM^ 
der  verschiedenen  Klemeiite,  wii>  foljjt; 


Mg 
Na 
AI 

16.19% 
0,11  ,. 
0,33  „ 
9.22  „ 

enbtpreolien 

15.38 
0.17 
0,27 

lO.lil 

AI,  0,   26,5Jl  „ 

Fl  35.01  „ 

H.O  12,41.. 

35,01 

AtoitiTarHlltnifim : 

AI  23,37  "> 

0,85.'! 

Ca  16.1!)., 

0.405 

Mg     O.U.. 

0.004 

Nft  0,3.1 ; 

0,014 

Fl  3.1,01  „ 

l,S.i2 

IT,0  12.41  „ 

n,G89 

0  12,B8„ 

0,78fi 

Relraehlct  man  di<*  kloineii  Mriigcu  von  Magnemtim 
und  Natrium  qU  isomorphe  Vcrtreifr  dos  Calcium«  nnd  b*> 
rechnet  eie  dem  enUpnHifaeud,  so  erbäli  man  für  Calciam 
alatt  0,405  den  Wert  0,417.  Da  femer  HaDerstofl*  and 
Wasser  annähernd  in  (lern  Verlmltnm  1  :  1  stehen,  9o  kann 
die  Summe  deisolben  als  Hjdroiyl  iu  Iteclmnng  gestellt 
werden.  Man  erlmlt  dann  folgende  Xnhlcn,  welch«  auf  deaj 
Colciamgehalt  al»  Einheit  umgerechnet  die  Werte  der  swet-' 
itn  Colamnc  geben: 

T.  IT. 

AI  O.ÖSS  2,04 

Ca  0,417  1.00 

Kl   I,ti42  4.42 

U,0  U470  3,.')3 

Die  Rnmme  von  FInor  nnd  Hydroxyl  io  der  2-  Reiti* 
wi  =■  7,05  alflo  beinahe  =  8.     Macht    man  jetv-t  vreiler  die ' 
nicht  uuwulirscbeinlicbe  Annalime,  dam  Kluor  und  Hvdro- 
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r 

■  xy\  sich  isomorph  rertretea  können,  so  wGrde  si^b  fOr  den 
I  Proaopit  die  Formel:  0(Mg  Na)Ali  (FlOH)»  ableiben  lassen. 
Die  Uebereinetimmang  der  aas  der  Formel  berechneten  und 
der  gefundenen  Zahlen  ist  gross  genug,  om  diese  Betracht' 
nng  zn  rechtfertigen.  Dass  das  Wasser  in  dem  Prosopit 
nicht  die  UoUe  von  Kryetallwaseer  spielt,  wird  sehr  wahr- 
scheinlich durch  tlie  Boobachtong,  dass  das  Mineral  bei  260" 
noch  keinen  Gewich tsverlnst  erleidet. 


[IttHü.  l.  Uatli.-i>by».  Cl.] 


Herr  C.  V,  Voil  tht-Wi  die  Hanptresultale  einer  von 
Herrn  Dr.  Ludwig  Feder  im  physiologischen  Instltate 
aa^gefQhrtcu  Untersuchung  mit: 

„Üeber  den   zeitliclieu  Verlauf  der  Zer- 

Hetzungen  im  Thiorkörpcr". 

Nachdem  die  tirösse  der  KoraetxDDg  dee  Eiweisaes  aod 
der  Bticktstofffreien  Stoffe  im  Thierkürper  während  '24  Standen 
unter  Terechiedenen  Utustüudeo  festgestelll  war,  schien  e« 
von  Ucdeutung  zu  sein,  oinen  iiühereii  Einblick  in  den  7«it- 
Hcbcn  Verlanf  dieser  Prozesne  zu  gewinnen  und  den  Gnuf, 
des  UmEatxes  von  Stunde  zu  Stunde  durch  Ermittlung  der 
in  den  Exkroteu  enthaltenen  Elcmeute  zu  rerfolgcn.  & 
war  zu  hoffen ,  dadurch  di«  Erklärung  jener  Vorgang*' 
sicherer  zu  stellen  und  weiter  zu  fördern. 

Ich  habe  schon  vor  fast  25  Jahren  diesen  Weg  be- 
treten, indem  ich  bei  einem  Menschen  nach  reichlicher  Auf- 
nahme von  Heisch  die  Mündliche  HarostolTausscheidung 
(nach  Liebig)  wShrend  eines  Tages  bestimmt«.  Später  sncbte 
Punnm  die  Ausnutzung  verschiedener  sÜckstofflialtigwr 
Nabrnngs mittel  im  Daruilcanal  bei  männlichen  Händen, 
deren  Harnblase  er  stündlich  katbeterisirte,  durch  Tttmonf 
des  Hu'nstoffs  zu  ermitteln.  Falk  untenacht«  an  hnngem- 
den  oder  mit  reinnm  Fleisch  gefDtieKen  Hunden  ron  Stunde 
zu  Stunde  die  Menge  des  im  Harn  enthnitenen  EUrostob 
(nach  Liehig)i  erhielt  aber  mit  den  ßesnltatfin  Anderer  nicht 
ganz  flbereinittimmeQde  Werthe;  er  wandte  zuerst  weibliche 


il 


Haude  OD,  welclie  er  nach  SpaltuDg  der  Scheide  leicht  kathe- 
teriaireu  konnte.  Am  Menschen  bat  endlidi  auch  J.  Forsler 
einen  Versuch  Über  den  Gang  der  yierstöndigen  Absoheid- 
Qttg  von  tlaruBtoff  and  PhosphorsÜare  aaig«iföbit. 

Kb  ist  fOr  (las  Kesultat  zunächst  maasggebend,  in  welcher 
ZtHt  die  in  den  Darm  gebrachten  Nahrang»9toffe  in  di» 
Säfte  eintreten  und  von  da  zq  den  Gewoben  gelangen,  in 
denen  die  Zersetzung  stattöndet-  Man  erfahrt  selbiitver- 
ständlich  aus  isolcheu  Versucheu  nicht«  Genaueres  über  die 
Qr&sse  der  Resorption  im  Darm ,  da  das  Resorbirte  nicht 
immer  sofort  zersetzt  wird ;  mau  vermag  nur  in  gewJMen 
Füllen  za  ftcliliettsen ,  dass  mindestens  so  viel  Materiul,  als 
in  den  Exkreten  ausgeschieden  worden  ist .  anch  zur  Ke- 
aorption  gelangt  sein  muftste.  Nach  der  Rettorption  kann 
ein  Thoil  der  resörbirton  Stoffe  alsbald  und  ohne  weitere 
Veränderung  durch  die  Niere  wieder  abgegeben  werden,  so 
z.  B.  gewisse  anorganische  Bestaudtheile  der  Nahrungsmittel; 
die  meisten  orgitiiifloben  Stoffe  werden  dagegen  bekanntlich 
nicht  als  ralcbu  eutft^rnt,  »ondern  erleiden  vorerst  einen 
mehr  oder  weniger  eingreifenden  Zerfall.  Für  die  Ans- 
«cheidnng  der  in  letzteren  enthaltenen  Klemenle  kommt  es 
darauf  an,  wie  lau^e  Zeit  es  währt,  bis  der  CmJiatx  von  den 
nr»prängltchen  complixirten  Verhindnngen  xn  den  einfachen 
AnstKheiduogsprodnkten  vorgetfcbritten  ist :  der  Stickstoff 
nrnsa  wahfRchpinlich  allerlei  Vorstufen  des  Harnstoffes  durcfa- 
lanfeu,  der  Hchwef'-l  /um  Theil  durch  die  Thütigkeit  der 
Leber  in  das  Taurin  der  Galle  eintreten,  von  da  Mrieder  in 
den  Darm  Qbergehen ,  abermah  in  die  Säfte  aufgenommen 
nnd  dann  dorten  weiter  terändert  werden. 

Herr  Dr.  L.  Feder  hat  es  unternommen,  die  hier  vor- 
liegendtm  Fragen  zu  beantworten.  Kr  benQtzte  wie  Falck 
einen  weiblichen  Hund,  der  von  '2  tu  2  Stauden  katfaeteri- 
sirt  wurde;  derselbe  sollte  zunücbst  beim  Hunger «  nach 
Zufuhr  Terscbiedener  Mengen    reinen  Fleisch«,  dann    nnter 


132      SäxuHg  der  math.-pht/iL  Clont  vom  3.  Deeaiibtr  1881. 

Znsatz  TOD  stickstofffreien  Stoffen  zum  Fleisch,  ferner  oac 
Aufnahme  Ton  einigen  Sahen,  von  Wasser  etc.  etc.  «nf  dl 
Aaescbeidncg  des  Stickstofls.   Schwefels  und   Phosphors  im 
Harn,  sowie  des  Kohlenstoffs  im  Athem  untersucht  werden. 

Es  sind  solche  Versuche  äusserst  nitthselig  und  lang- 
wierig, da  jeder  derselben  doch  mindestens  zwei  Mal  go* 
macht  und  jedes  der  genannten  Elemente  in  jeder  Peric 
des  24striudigen  Versuclis  womöglich  doppell  bestimi 
werden  mnas.  Es  ist  aber  stannenswerth,  wie  gleichmS^sig 
die  Zersetzungen  im  Organismus  bei  gleichen  Bedingungen 
verlsnfen ,  so  dass  man  den  Eindrack  einer  regelmässig 
arbeitenden  Maschine  erhalt. 

Ich  tbeile  hier  die  Ergebnisse  einiger  solcher  VeratK 
reihen  mit. 

Beim  huDgerndeu  Thier  ist,  wenn  einmal  die  täglich« 
StickstoSaaBScheidong  gleichmässig  geworden  ist,  auch  die 
Quantität  des  Stickstoffs  nnd  der  Pbosphoraäure  im  Harn 
in  den  einzelnen  Perioden  des  Tages  bis  auf  geringe,  wohl 
von  der  itogleichmäsnigeu  äekretion  in  der  Niere  berrOhreo* 
den  SchwaDkungen,  die  gleiche.  Das  VerbiUtniss  des  Stick- 
stoffs zur  PbospUorsüure  im  üarn  ist  de^abalb  in  den  eiB-^ 
seinen  Tugesperioden  beim  Hunger  etwas  wechselnd. 
Bert  hat  angegeben,  da«s  die  Atuudticbe  StickstoSat 
ung  beim  bnngerndeii  Menschen  dnrchsaH  nicht  oonst 
sei,  sondern  zu  gewissen  Tageszeiten,  ähnlich  wie  bei  Aof- 
nahme  von  Niibruag,  Verscbieüeobeiten  zeige.  Bei  dem  schon 
längere  Zeit  hungernden  Uaode  kann  wenigstens  ein  «oJoba 
Verhalten  und  die  Ktnwirkung  ganz  nnbekannter  liinflH— 
auf  die  Zersetznug  nicht  nachgewiesen  werden. 

Nachdem    somit    dorgethan    war,    dass  die   stQndf 
Aasschetdung  ohne  Zufuhr  tod  Nahrung  ein«  gleicbmJUsigt^ 
istf  durfieo  die  unter  der  Einwirkung   gewisser  Stoflii  ein- 
tretenden  Schwankungen   auf  diese  xorflckgefährt  werdou 
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R(»)eiit  man  dem  Thiere  reines  Fleisch,  eo  fcriU  alsbald 
eine  gewaltige  Aeaderung  der  StickstoEfcQrTB  aof;  sie  be- 
ginnt aofort  stark  auzasteigen,  um  in  ß— 6  Stunden  ihr 
Maxininni  xn  erreichen  nnd  dann  wieder  allmählich  ab- 
Knralien. 

Ans  dieser  so  nngemcin  rasch  sich  entwickelnden 
Steigerung  der  Eiweisszersetzaug  nach  Zufuhr  von  Eiweiss, 
wobei  in  6  Standen  Über  .HO'/a  der  Menge  des  letzteren 
zerrtOrt  sind ,  wird  meine  Anschaoung  über  das  Material, 
welches  im  Organismus  dem  Zerfall  anbeimfiillt,  sehr  antor- 
8iöUt  und  wabracheiniich  gemacht.  Darnach  ist  es  im 
Wesentlichen  nicht  das  Organisirte ,  welches  dorcb  da« 
Hiueingelangen  Ton  neuem  gelQstem  Eiweias  in  die  S&fte 
anf  TÖllig  mthselhafte  Weise  verdrängt  wird  nnd  dann  in 
seine  Componeuten  zerfallt,  sondern  es  ist  vielmehr  das  ge- 
IMa  EiwcJRg,  dos  unter  den  in  den  Zellen  gegebenen  Be- 
dingangen  zerlegt  wird,  bis  die  Fähigkeit  nnd  Kraft  der 
Zellen,  chemische  Verbiudangeu  za  spalten,  erschöpft  ist 

Setzt  mau  die  QuantiiiLt  dca  im  Tag  zersetzten  Ri- 
wei^aee  an  100  an  nnd  siebt  zu,  wieviel  davon  von  Stande 
zu  Stande  remüVrt  wird,  m  ergiebt  sich,  dasa  nach  Eiu- 
ftthrang  verschiedener  Flcischmongcn  die  so  gewonnenen 
prozentigen  Carven  innerhalb  gewisser  Grenzen  die  gleichen 
sind;  nur  bei  Aufnahme  sehr  grosser  Quantitäten  von 
Fleisch  treten  Abweichungen  ein ,  hervorgerufen  dadurch. 
daaa  der  Darm  das  ubennüssige  Material  nicht  mehr  in  der 
n&Bliehen  Zeit  wie  früher  cn  reeorbiren  vermag  oder  die 
Zellen  das  Reaorbirte  nicht  mehr  vollständig  zersetzen 
kfiooen. 

Man  weiss  ans  den  im  LndwigVhen  Laboralorinm 
MUgcführten  Versuchen  von  Schmidt- MiJllheim  annähernd, 
wieviel  Kiweiss  aus  Fleisch  im  Dannkanal  dea  Hundes  von 
Stunde  va  .Stunde  nr  Resorption  gelangt.  Der  Vergleich 
der  Bflsorptionicurven  und  der  Zersetzungscurren  lehrt,  dass 


134      SUtunij  tUr  vtatK-phi/».  daatc  rom  3.  ütetmhrr  1881. 

bei  Boginn  dwi  VersncbstageR  in  den  «raten  Stunden  nnch 
der  Fleisclizafobr  ein  beträchtlicher  Tlieil  de«  resorbirtea 
Giweisses  nicht  zersetzt  wird,  sondern  Kuni  Ani>Atz  kommbi 
dieser  Aiisatx  beträgt  in  den  ersten  2  Standen  etwa  '^5*^ 
der  verzehrten  Kiweissmenge,  ron  welcher  tn  diester  Zeit 
36"'«  re^orbirt  nnd  nnr  Q"/!!  zerstört  wenlen.  In  der  Mitte 
der  Zeit,  3  bis  13  Stunden  &Rch  der  Nahmngmufnahme, 
halten  sich  Resorption  and  Zersetzung  nahezu  das  Uleich- 
gewicht;  in  den  letzten  Stunden  des  VersncLetagee  gehen 
beim  Zustande  des  Stielest offgleichgewichtes  die  onfiings  auf- 
gespeicherten Kiweig^qnantitätan  wieder  zn  Verlust,  w  das« 
sieb  io  diesem  Falle  der  Organismus  trotz  der  grossen  stünd- 
lichen Schwankungen  in  der  Zersetzung  doch  schliesslich  aai 
seinem  tliweissbe-stande  erhält. 

Die  Verfolgung  der  Schwefel-  und  Pbot^bor^nreana- 
scheidnng  im  Harn  zeigt,  daas  fdr  diese  Stoffe  das  Maximmn 
früher  als  für  den  Htickstoff,  schon  4  Stunden  nach  der 
Einfahr  des  Fleisches ,  eintritt ;  es  wird  namentlich  dit 
PbosphorsSnre  des  letztem  rasch  ans  dem  KBrper  entfi^rnl 
Die  Schwaiiknngeu  sind  hier  in  den  cinxelneu  Versnobt 
etwas  grQsser  als  l>eim  HtickstoH',  Man  mnss  dabei  bedenlti 
dass  die  Phosphor;^ure  sofort  nach  der  Lösung  dej 
weisses  des  Fleische»  aus  den  $ift«n  auitgesohieden  werden 
lomo. 

Dm  Verhältniss  von  Schwefel   ond  ton  Phosphor  lai 
StickstofT  ist  an  den  rerscbiedenen  Stnnden  des  Tages 
ungemein  wechselndes.     Man  hat  ftemeint,   man  w&re  etn- 
fnch   aus   der    Ermittlung   der   ReUlion    der  P)iosplior*«ai 
znm    Stickstoff   in    einer    beliebigen   Uamprobe   im  Staue 
auf  die  Organe,  welche  dem  Zerftill  unterlegen  sind,   Rc 
soblOis«  zu  machen     Mau  daehto  z,  B.  Wi  einem  Vurwall 
der    Phosphorsäure    an     einen     beschlounigtan    Unt«rgan^ 
der  Gehirnmasse,    wegen   ihres  Gehalt«A  an  dem  phosphor- 
slurereicben    Lecithin.     Ks   ist  aber   klar,  da»  jenes  Ver- 
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hältoiw  Schwan koDgen  zeigen  muss  je  nacK  dem  Qebalt 
der  Nahroiif;  an.PhoRpborsänre  oad  aa  Stickstoff,  je  nach 
der  Bctheilignng  dn*  so  bedeutenden,  an  Phospborääare 
reicbeo  EDOcheninasse  aa  d«ni  StoCTwecbsel .  je  nacb  dem 
Grad  und  der  Zeit  der  AusnOtzuDg  di^r  Pbo«]>hüiYäure  und 
des  Kiwei^ses  im  Darm ,  ond  je  naeb  der  Zeit  der  Ans- 
scheiduDg  d^r  Pbospbürsäure  und  des  Btickstoffee  im  Harn 
(aiebe  bieruber:  Voit,  in  Hermann*«  Haadbucb  der  Physio- 
logie ßd.  G.  Th.  1.  8.  79—81)-  Die  «tnndlichen  Schwank- 
nngea  des  Verhältnisses  jener  Stoffe  eiud  bei  den  Versuchen 
Feder'a  so  gros«,  da««  sie  unmSglicb  ans  dnem  ungleichen 
Verlust  au  GeLirusobstaux,  wenn  man  auch  eineu  solchen, 
der  durch  nichts  erwiesen  iiii,  annehmen  will,  erklärt  wer- 
den kftnneti ;  eine  Abgabe  von  30''(0  der  Gehimsubstanx  bei 
ünem  2Ü  Kilo  schweren  Hunde  bringt  im  Tages v er bÜltniss 
noch  keine  Aendemng  herror. 

Setzt  man  dem  reinen  Fleisch  kleine  Dosen  von  baräch 
pbosphorsaurom  Natron  zn ,  so  wird  dies  rasch  im  Hurn 
wieder  abgeiebieden ;  in  2  Stunden  sind  schon  30"/»  des- 
••Ibnit  in  10  Stunden  die  ganze  Menge  aua  dem  Körper 
entfernt.  Von  dem  dem  Fleisch  bcigemincbten  Chlornatrinm 
wird  dagegen  anf;tug«,  zur  Zeit  der  stärksten  Mageurer- 
daanng,  ein  Theil,  ivio  es  scheint,  zurückgehalten,  also 
offenbar  znr  Magen saftnbsoudornng  Tcrwendet.  Die  beiden 
Salze  Üben  auch  eiueu  Eintluea  auf  die  StickstolTamächeid- 
ong  ans:  sie  bringen  iiüinlicb  in  der  Vertheilung  der  atUud- 
liefaen  Stick  st  ofFabgaW  eine  Aenderung  berror,  so  doM  in 
d«u  ersten  Stunden  mehr,  in  den  letzten  weniger  Stickstoff 
Ulm  Vorscliein  kommt;  dieselbe  Wirkung  zeigt  sich  auch 
in  der  Ausscheidnng  der  Phospboreäare,  nicht  aber  in  der 
des  Schwefels. 

Fögt  man  dem  Fleisch  Fett  zn,  so  ergiebt  sich  eine 
auffallende  und  wichtige  Verindernng  iu  der  Curre  der 
Sttckstoffaasacheidung,  ebenso  in  der  des  Schwefels  und  der 


13G      SiUnuf  rf«r  math.-phf».  Clag»t  vom  3.  Dwnabff  flKl 

Photphor^ore-  Es  &1U  hier  nämlich  der  nach  Fattasq)] 
mit  reinem  Fleisch  rteit  safeteigende  Gipfot  der  Cvne  n^j 
und  die  Aosscheirlnng  jener  StüS« ,  namentJieJi  des  üüd-] 
stoCEs  und  des  Schwefels,  rertheilt  sich  gleicfamäMiger 
die  TageeBtiindeD. 

Um  die  Tolle  Wirkang  den  Kett^  herTorznbriiit:t 
moss  im  Verhalluiss  zniu  Feit  «loe  gewisse  Qq^düUI 
Fleisch  gelben  werden;  die  nbaolnte  Menge  von  PtiUi 
oder  die  abwlnle  Menge  von  Fleiiich  allein  ist  faieAr 
bestimmend.  Es  war  bei  3  Tersochen  das  Verhälloi»  tu 
Fleisbh  nnd  Fett  Folgendes: 

1)  400  Fleisch  +  150  Speck  (3.7  :  1) 

2)  ÖOO  Fleisch  4-  150  Speck  (3,3  :  1) 

3)  900  Fleisch  +   200  Speck  (2.&  :  1} 
Dabei  war  im  ersten  Falle  die  Fettwirk-nng  sm 

liebsten  aosgeeprochen ;  im  dritten  Falle,  obwohl  dslm  i 
solut  nnd   relatir    mehr  Fett   gereicht  wurde«   weniger;  i^ 
zweiten  Falle  am  geringsten. 

Ks  rührt  dieäe  Äenderung   in   der  Oeotalt  der  Oi 
wohl  kaam  von    einer   länger  ausgedehnten  HesnrptioD 
im    Darm    her,    sondern    vielmehr    von    einer   prot 
Zersetzung    de»   Eiweissc^    bei   Gegenwart   des   Fettes 
einer  Vertheilnng  demselben  aof  einen  iJlngeren  ZeilnQK<l 

Ea  ist  diese  Tbiitsacbe,  wie  mau  leicht  erkennt, 
nicht  minder  hoher  Bedeutung  för  die  Vorginge  der 
nährung  wie  die  der  Verniindernng  der  G««amnitze 
durch  das  Fett,  namentlich  fDr  den  Arbeiter.  Bei 
von  reinem  Fleisch  ist  die  Flnth  des  Eiweissnmi 
wenigen  Stunden  verlaufen  und  Ebbe  eingetreten; 
satx  von  Fett  r.um  Fleisch  macht  den  Zer&U  des 
flir  eine  gi-oseere  Amahl  von  Stunden  wührend  d« 
gleichmäasig,  so  dass  die  darann  resultirende  lebendif 
wlhrend  l&ngerer  Zeit  in  gleicher  Intensität  xor  Ve 
nng  flieht. 
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Es  ixt  mit  (Icii  Torsteheiiden  yersiicheii  ein  oenes  Ge- 
dcr    lürkenutiiisä    dfr   .Stoffwechsel Torganjje    im    Thicr- 
Htirg«»chloMea,  du»  DOch  retohe  Ausbeute  verspricht; 
Behnrierigkuiten    der    Methodik    »iud    v5ltig    QberwDDdea 
ad  di«  bin  j^txt   erbaltfnon  Resultat^!   siud   der  Art,   dass 
riele  weitere  Fragen   sich   stellen    U^ea,   mit    deren 
jlDg  Herr  Dr.  Feder  beschäftigt  ist 
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Von   der    naturforaehendm   Otttßscliaß  &ra«Mb«ien<  in  Chur: 

Johrwbericbt.     Knie  Folg«.     28   o.   24.  Jahrg.     Tenintjahre 

1878/79  n.  1879/SO.     1681.    8". 

Von  der  astronomi^ehm  Gtstiladutft  in  I^psig: 
ViertcUahrsschrift.     16-  Jahrg      1881-     8". 

Vom  Verein  für  Krdkunde  tn  Leipttg} 
Milttieilungen.     1 8S0.     188 1-     8". 

Von  der  k.  SäcJtsisdien  GeseHscfiap  der   WisscnscAaflen 
in  Leipzig: 

Berichte    Über   dl«  Verbandlangeo  d«r   ntathematiseh-pbjsikali- 

heXiCTi  KJasse  1880.     Ö*^. 

Von  der  naiurforschenden  Oesdlschafl  in  ZArkh: 
Tierteljahiwjhrift.     Bd.  24.  25.     1879-80.     8». 

Von  der  StemuMtHe  des  eidgenössiaelien  Polytechnikums 
in  Zürich: 

Schw«ix«rUcb«    meteorologisch«    B«ohaohtiiDgeQ.     Jahrg.   XVII. 
1680.     1881.     4". 

Vom  phjfsikalisdien   KrrnH  in  ^ani^urt  a.  M.: 
3ahraebflricht  dir  d.  J.  1879—80.     1881.    8^ 

Von   der  landipirthschaflUchen  Centrattt^nie  in  Weihenstcphan : 
JahrMbericht  pro  1880/81.     I^rei^tag  1881.     8*. 

l'Tom  «ofwrAirforwcAen  Verein  der  prcms.  Jtfteiniande  in  Bonn; 

VtirfaiuidtuDgcn.     Jahrgang  38.     1881. 
Soppl.  za  Jahrg.  38.     1881.    8». 
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Vom  natime'iasensäiaftlkhen   Verein  in  Uan^trg: 
VtfbandlDDgen.     Nene  Folgfl  V,     IS83*     8*- 

Von  dfr  Minister ial- Kommission  mr  ünteratidmng  dor- 
(hat^hcn  Meerv  in  Kiel: 

Grgoboiav  dn*  BoobuuhluDgsstsUoaflii.     Jobrgiuig  läSl.     Bwlii 
1881.     4^ 

Von  der  nainrhiiforischen  Ocscttsctiaß  m  Üümberj/: 
AbhandluDKen.     Bd.  7.     1881-     8*. 

Von  der  Kai3crtiehen  I.eojtoldinisch'Carofim.'ieftim  DmteAeM 
Akademie  der  Naturforscher  in  JlaBe  a.  S.% 

Nov»  Acte.     Bd.  41.     Pars  I.   tl.      1879—80.     4*. 

Von  der  Redaktion  des  Arc/tiea  der  Matitematik  ru  GreifMcttld^ 
Aichit  d«r  liatb«mtttik  und  Pbjrsik.  Th.  67-  Leipzig  1681.  8^; 

Von  der   neuen   gooloffiaekcn  Oasetlsckafl    m  Frankf\irt    a.  jlt;J 
Der  raologisclie  Garten.     22-  Jabrg.  1381.     1881-     8". 

Von  der  Soeiä6  des  seiewe$  in  Strassburff: 
Bulletin  trimwitriel.     Tom.   15.  1881.     1881.     8". 

Von    der  KaiserU^^ien  Akademie   der  WissenseAaftcn    in   }Vien: 

Mathouuitiscb-pbyitikaUsdie  Klass«.     I.  U.  XU.  Äbtb.     Bd.  83.j 
1861.     6». 

Vom  Coppemictis- Verein  m  Thom: 
Mitthoilongen.     Hftl  1—3.     Lmpdg  1881.     8^ 

Tom  Tnsiilut  Roptd  mH&troloffigue  des  Pa^s-Baa  in   VlrtdU: 

N*i*d«rtutids«li  Met«orologi»di  Jsarbo«k  Toor  1880.    32  Joargnng., 
D«l  L     1881.     *•. 


Tom  Siirffeon  Gnteraffs  Offier  in   Waakinijlon : 
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n.  He4liciit  and  Surgicsl  llistory  of  tlie  War  of  tlis  R«beUion. 

■I  TOli.     1870-79.     4«. 
b.  Index  CaiAlogae  of  tbe  Libn»7.  Vol.  I.  11.  1880—81-  4". 

Von  der  Amerientt  Mtdienl  Association  in  Pkiladdphia: 
Trnnsactioas.     Vol.   31.      1ti80     6'. 

Von  der  American  Pharmacailieal  Association  in  PhUaätlphia: 

Procecdiogs    at    the    3Sth    ftonnal    Meeting    beld    in  Saratoga 
SprbgB.     Sept.   1880.     S**. 

Von  der  Academif  of  naturaJ  Sdenees  in  Pltilaitistpfiia : 
Procmdings   1880  in  3  pnrU.      1880.     S^. 

Von  der  Bibiiottco  tumonaU  in  FiotVHs: 

a.  Tävol«  per  una  auatomia  d«Ue  piante  aquatiche,  da  Filippa 
Parlatorc).     Fireiue   188L     4^ 

b.  II    priniD   aoDo  della    clioica   obatrtnca  direita   dal   Prof. 
Vincenzo  Bkloccfai,  r«ndi(«nto  di  Erne^to  Graad.    1B80.  4". 

Von  der  lUdaklion  ilfff  itoniteur  scieniifique  in  Paria: 

a.  Uomteur  acienUfiqup.  Livr.  476  (Aotkt  18til).    1881.    8*. 

b.  „  „  „      477  1881.    8'. 

c         „  ,.  „      478  1881.    8«. 

Von  der  £eoU  pdffttxhtique  in  Paris: 
Jotarnal.     Tom.  29.     48*  cahier.     li«80.     4**. 

Von  der  [nstititfion  ctknoffrapJiitjw  i»   ftuis: 
loatre.     1880.     8". 

Von  der  SoäHi  d'anütropot^ie  in  Pitrix: 
ItuHotiBf.     m  84t.     Tom.  IV.     1881.     8*. 


142  BimmduHg«n  ton  iMictadkn/lm. 

Von  der  Acad^nUe  dea  Sciences  in  Paaria: 
Compies  reodus.     Tom.  93.     1881.    4** 

Von  der  Seäat^Um  des  Aneriean  Jmmal  of  Scitnce 
in  New-Haven: 

The  Americaa  Journal  of  Scioace.     Vol.  XXI.     IS61.     6*. 

Von  dtr  California  Academy  e(  Seimets  in  San  fianritro: 

Procdediogs  at  the  Mwttog  beld  June  16.  1881.     8". 

Von  der  SoöHi  nationale   des  scieiue»  naiur^Ua  in  Chtrhourg: 
U«mO)r«3.     Tom.  22-     Paris  1879.     8". 

V<m  der  Soeiiti  Linnienru  in  L^on: 
Ann&les.     Tont.  26.  27.     Ano^e  1879  et  1880-     8"*. 

Von  der  Geotogical  Socieltf  in  EdinOwg; 
TruwactioDs.     VoL  IV.      1881.     8". 

7om  Congresio  gtoffrafico  inl^maeionale  in  Venediff; 
C&tologo  generale  degli  oggeü  esposti.     1881.     8*. 

Vom  Congris  intemaüonal  de  geographie  m   Venedig: 
CsUlogue  g^D^ral  des  objet«  exi>oit^.    Lirr.  I.   Venu«  1881.   8°. 

Tom  Miluto   Vm4!to  di  adense  in   Venedig: 

Monograäa    del   Lias    del   Prof.   Torquato  TaruneUi.     V«anu 
1880.     4". 

Von  der  k.  AluidmU  dar  Wittaueiutften  in  SUnkholm: 

*.  FrtM,  Icones  b^mUo  Hymenooiycetam.  VoL  IL   1881.  Fol 
b.  Ueteorologüka  Jakttagelser.  Vol.  17—19.   1678—81.  4". 

0.  Qeologisk  orversigts-kaxta  öfver  Skäoe,   of  K.  F.  AagtUi 

Lund.     1877.     8*- 
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Von  der  SoäÜl  Linnimne  in  Bordeaux: 
Tom.  34.     1880.     8". 

Kon  der  Lmman  Soeielj/  m  London: 

JoDrnal,  BoUuij.     Vol.  18.    Kr.  108—113.    Zoology.    Vol.  15. 
Kr.  84.  65.     1880.     8". 

Von  der  InstUuiion  of  Civil  Etiffitteers  in  London: 
Ohirter,  By-Laws  nod  R«giilatioiu,     1881>     8". 

Von  der  AdministraUoH  de$  minest  en  Finlattde  in  If^jönfffiors: 

|,Out«  gtelogiqa«  de    la  FiaUnde  Nr.  3  et  4.  Aocomp.  d«  reu- 
Betgnoneaü).     2  HeOe  und  2  Kurteu,     1881.     8**. 

Von  der  American  chemical  Societp  in  NeW'Torh: 
Jonrnal.     Vol.  m.     1881.     8«. 

Vom  JnsixfHt  Jiopal  Grand-Vmal  m  Luxemhourff : 
Pablicatious.     Tom.  18.     1881.     8*. 

Von  der  iCotveffian  yortli-Attantic  Expedition  1S76—77 
in  Christiania; 

Zoology.  Gephyron,  byD.  C.  DaniolaHcn  a.  Job.  Koren.  1681.  Pol. 

FoA  der  KittAertichev  Akademie  der  IVissensehafien 
in  Peter $bttrif: 

M^InngM  biokigiqo«!.     Tom.  XI.     1881.     8**. 

Vom  Munie  ^histoire  na/wflie  in  Caln: 

Annnaire.     Vol.  1.     1880-     8*. 

Von  der  IfoeiHi  Vaudoise  des  tdenees  MriureHea  in  Lmaanm: 
BaDeÜa.     2  Sur.     VoL  XVU.     Nr.  86.     1881.     8*. 
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Ton  der  JRojfäl  SixAäjf  of  Taxmam.\a  «n  ToMMinia: 
Honthly  Notices  for  1879.     1880.     S". 

Tön  der  B^mi^  Sodefy  in  EeUnburg: 
Tnuuaotioiu.    Toi.  XLV.     1881.     8^. 

'    T<m  der  Roifat  Sodetjf  cf  New  Souih-Waks  in  Sidney: 

Report  npoQ  certom  HusetimB  for  Technology,  by  Archibald 
Liveraidge.    'l88ö.     Fol. 

Yom  hutiM  Boj/al  gMogigue  de  Ja  StUde  m  SKodUoIm  : 

Svoigefl  gadogisks  UntersOkning.  ■  8er.  Aa  Nr.  73—79 ,  S«. 
Ab  Nr.  6,  Ser.  0  Nr.  36—44.  1880  —  81.  8«  mit 
Karten  in  Folio. 

Tom  EnUmUogisk  I^ening  in  StockhcJm: 
Entomologisk  Tidskrift.     Bd.  I.     1881.     8°. 

Von  der  Zoological  Socieiiß  in  London : 
Proceedings.      1881.      8'. 

Von  der  Societä  Haliana  di  scieme  naturali  in  Mailand: 
Atti.     Vol.  23.     1880.     8*». 

Vom  Reale  Ossercatorio  di  Brcra  in  Mailand; 
PubbUcazioni.     No.  XIX.      1881.     4". 

Von  der  Socicla   Vencto-TrenÜna  di  sricnzr.  tiafur/ili  iv  l'tnliia : 
Bullettino.     Tome  2.      18S0.     S". 

Von  der  Socidä  Italiana  deUe  Scicnse  in  Rom : 
Memorie  di  matematica  e  di  fisica.      Serie  III.     Tom.  3. 


Vom  MuMU  nofionat  in  Rio  de  Janeir«^ 
ArobiTt.     Vol.  II,  lÜ.      1&77— 78.     4". 

Vom  MeteoroiogiaU  Departement  of  Inilia  in  Caleutla: 
ObBamtiotu.     May  18S0.     1880.     Fol. 

Vom  Ohwrvitlorio  de  manna  de  San  Fernando  im  Cddiä: 
Aoftles.     SMcioa  EI.     Afto   1880.      1881.     Fol. 

Von  John   Hopkins   Univeritii^  in  Baltimore: 

a.  American  Chemical  Jottnial.  Vol.  L  IL  III.  1879/1881.  8». 

b.  Afflericu  Journal  of  Mathematics.    Vol.  IIl.     1880.    4^ 

0.  ÜQ  tlie  mechnnical  E({nvalenl  of  Heat  by  Heor;  A.  Row- 
land.      1880-      8". 

d.  John    Hopbins   ITniversity.     Stodias    from    Uie    biological 
Laboratory  by  W.  K.  Brooks.     Nr.  IV.      1880.     8». 

Von  dir  Sociitr  ItoHaHdaise  rfrt  icienocs  in  Barlem: 

jVrcfaivM  NMrlaodaieeä  des  sciencM  exactM.  Tom.  XVI.  Liv.  1.  3. 
1881.     8". 

Vom  Musfc  Te}/Ier  in  Hartem: 
~Ärchi¥e8.     »ouv.  Sörie.     Partie  I.      1881.     «•. 

Tom  älusco  civieo  di  sioria  ntünralc  in  Genua: 
AnutU.     Vol.  16.   17.     1880—81.     8". 


Von.Ilrrm  Uudoif  Wölfin  Zürich: 
Astronomiäcbe  MiUbeiluagen  LIU.     Zfirkb   1881.     8*. 

Von  Herrn  A.  Kolliker  in   Würtburtf: 

Zur  KaoDlDtas  d^a   Baues  dw  Luugo  deä  Mengcheo.   1881.    S'* 
LläH2.  1.  M>U>-t>ky«.  C1.J  10 


14fit  Eim^ndunjen  ton  Jiruck^chriflrn, 

Ton  Herrn  Leo  Grunmaclt  in  Berlin r 

Vnhet    die    elektromagDetiäcbg    Drehuug    der    PchlftmatioDSöbrafr 
der  strahlenden  Wärme,      löSl.     S". 

Von  Heren  K   C.  Donders  in   Ulrechl: 

ODdenUäkingen    ^«daaii    in   bet  physiologisch   Laboratorium  dst 
ütrechtscha  Eoogeacbool.    IIl' Reebs.    Bd.  VI.    1S81.    ft*. 

Yon  Herrn  Marfano  Brircena  in  Mixicoi 
Fendmenos  periüdicos  cEe  la  Vegetation.      1881.     8". 

Von  Herrn  Prcttdiromme  de  Borre-  in  Brüssel: 
Liste  de  Criocf^rides.     18B1-     8"- 

Von  Herrn  Nikolai  v.  Eokscharow  in  Petersburg: 

Materialien  jur  Mineralogie  RuesiBods.    Bd.  YIH.    8,33  —  320, 
1881.     8". 

*    Von  Herrn  IVaneis  E.  Nipker  in  Kansas  Citjf: 

•On  certain  Problems  in  Refraction,      1881,      8"- 

Von  Herrn  Gustavus  Hinrichs  in  loica   Citt/: 

Iteport    of    the  Iowa  Weather  Service    for   1881.     Des  Moines 
1881.     8". 


I 


Herr  t.  Nägnli  bringt  mit  einem  B^leitscbreibeo 
nachatebentle  AbbaadluDg  zur  Vorlage: 

„Deber  die  experimentelle  Erzengnng  das 
Hiltbrandcontagiams"  von  Dr.  Hans  Buchner. 

II.  Miltheilung.') 

Die  GmwaudlnDg«D  in  der  Natur  der  Pilze,  welcbe  in 
meiner  erßten  Mitllii>itang  nacbgewteseD  wurden,  hatten  za 
ihrem  Rintreten  theilweis«  einer  nicht  unbeträchtlichen  Zeit- 
dauer bedurft.  Es  lag  nahe,  die  Ursache  faievon  in  der 
noch  QQVollflUindigen  Kenntnis»  der  maasgebeoden  Beding- 
ungen za  suchen,  nud  e«  iiins.«te  die«  eine  Aofforderuag 
sein ,  die  Forschnng  in  dieser  Richtung  mit  veränderten 
Methoden  fortzusetzen.  Denn ,  wenn  es  gelang  die  Zeit- 
dauer der  UmzüchtoDg  in  ent«chei<lender  Weis«  abxukUnen, 
no  war  damit  eine  wewntliche  Aufklärnng  Ober  da?  ITrsüch- 
Ucbe  des  Vorganges  Kllwt,  nnd  ausserdem  die  Möglichkeit 
einer  leichten  Controle  dieser  praktisch  wie  theoretisch 
gleich  wichtigen  Kesnltate  gegeben. 


II  1.  UiltbeiluDg  ».  (lÜM  Sitzaagiboricht«.  1880    Beft  III.  8. 80a 
[1882.  £  Hatfa.-cbyit.  a]  11 


14S  SUimiff  äer  matJt.-ph^s.  CtMät  vom  7.  Jawutr  1S82. 

In  der  Tbat  haben  die  weiteren  Versoehe  die^o  Auf- 
gab« in  befriedigender  Weise  gelöst  Dt«  Angab«  dvr 
Methoden,  welcbe  die  Umwandloug  der  infectiÜWD  in  die 
nnscbädlichc  I'ilxfomi  in  einigen  wenigen  Ta^en  volliilhrvn 
lassen,  bilden  den  GegeuäUud  dt;r  vorliegenden  Mittbeiltutg. 
nährend  die  umgehehrte  Zfichtiiug  eiuer  näcbsten  Mittbt^i- 
Inng  vorbehalten  bleiben  soll.  Auch  dicAe  Versuche  würdig 
wie  die  früheren  im  pflunzeu-{)hyitioIogi8chuu  Institut 
Herrn  Prufessor  v.  Nägeli  xnr  Ausftlhrnng  gebracht. 

Znnächst  mochte  ich  bezüglich  der  Komenctatar 
der  hier  in  Frage  komoienden  Pitzformeu  einiges  bemerkea. 
Ks  erscheint  uU  wüuschenswerth.  ftir  die  von  mir  al»  Stamm- 
form der  Milzbrandbacterien  nachgewiesenen  und  durch  An- 
gabe des  ihnen  eigen thQmli che n  Eleinculturrerfahreus  (Koobeo 
TonHL'uaufgÜ8sen)charftkteri9irten„HenbacterieD"einewisBett- 
schatttiche  Üezetcbnungsweise  xu  besitzen,  F.  Co  ho,  der 
diese  Fora  zuerst  beschrieb,  hat  nnn  fQr  dieselbe  den  Namea 
„Bacillus  snlitillt"  gebraucht.  Da  jedoch  aas  früher  ange- 
führten OrQnden  die  Au&telhing  einer  selbständigen  neues 
Formgattung  ßaci  I  Ina  gegeaBber  der  älteren  Bactorinn 
nicht  als  berechtigt  zugegeben  werden  kann'),  so  erscheint 
es  als  selbstTerBtHndlieb,  dass  der  rrQbure,  vou  Ehreoberg 
eingefilhrte  GattungRuarae  Bacterinm  fQr  diese  Gebilde 
beibehalten,  der  Specienname  dagegen  nach  dein  Vorgang« 
Ton  Cofan  angenommen  wird,  womit  denn  diese  Ueubac- 
ierieu  die  Bezeichnung  „Bacterinm  subtile"  erhallen. 

Das  Bacterinm  subtile  (syn.  Bacillos  »abtilis, 
Henbacterien.  Qeubacillen)  ist  hiusichtlioh  seiner  phjeiolo- 
gischen  Eigenschaften  haitpLnücblich  dnrcb  die  höchst  meric* 


1)  L  MittheÜDD;;  S.  .160.  Anm«rlniD^.  Dl«  aüb>-.re  Uwlefssf 
dkm  QrBadt  irnpare  Ich  mir  aar  eine  Mittlieiluiifr,  w«lebi  di«  Mar 
yholojji«  der  UeulMicterii.<n  xuoi  Ge(>eQStiuid«  kabio  soll. 


SMhHtr:  Krtttu}uttg  dea  MfUhrandeotxtagiuvu. 
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wflrdige  Uesistcux  gegen  hohe  HiUegrode  aofigexeichDet'). 
Forner  dathtrch,  das«  es  durchaa.«  kein  Gärnngfterr^er  Ufc, 
eiu  Punkt,  d«r  übrigens  whon  durch  Prazmowski  biu- 
reichenile  Anfklärun^  erfuhr').  Auch  ich  habe  in  meiner 
ersten  Mitth^-iluiit;  angegeben ,  dam  dasselbe  so  wenig  ala 
die    BÜlzbrandbacterien    den    MilchKOcker    itn    vergären    ün 


II  Um  eise  tllsehige  Tantindignnf  Ober  itie  IdwÜUt  tob  Bae- 
toriflm  *&bttle  mö};licttit  lu  b«fBrdeni,  aiöcbt«  ich  dts  Verffthr«>o  tur 
R<»iDCUItDr  d4>)uell>en  auf  Orooil  meiner  Erfahrangpn  mit  verachledcnea 
fUnforti«,  (ilie  »ich  in  rerschieJener  Richtung  noKleicli  verbslten) 
felgFDdcmttBseii  prieiiiiren :  Heu-Anfgw«  bereitet  nncb  fin*  Methode 
von  W.  Rokcttfl  (PhiJM.TraBMct  of  the  R.  Soc  orLttnJnn.  Vol.164, 
1674.  f.  -iri7),  d.  b.  latQndigra  Verweilen  des  mit  nCiglicbiit  wenig 
WkMMr  äbcrgoweofn  Hea'n  bei  :1H^C.;  sladans  wird  ijorcb  ein  DrfthL- 
lieb  BbgfgOBsra  (nicht  filtrirt).  vrrdbnnl  biü  snni  ip.  0.  1,004,  uiid 
dieMF  Anfitnu  nDn  I  Stunde  Ung  in  einem  mit  Watt«  TenchlMMnen 
Kolb«!  bei  geringer  Dunpreotwicklung'  ebw  Sieden  erhitzt.  Der  Kolbea 
mII  &O0ccm  Anfifo«!  entltalt«n,  und  nicht  wenij^r-,  nftcfa  Atta  Ko«beB 
wird  dervribe  bei  ^ö**  C.  belswen.  In  dieser  Weise  verfabieDd  wird 
man  noch  48  HtundcD  kaum  j«nuU  die  von  U»ct«rinm  sabtile  ^bildete 
Pilzilreke  venniBseD.  Gans  aQanahniB«eia<G  nur  ktent«  «s  Torkomm^n, 
dua  der  ReouifgttM  sii  «turlt  ssikt  re»^rt  nnd  daas  der  Erfolg  d«s 
▼«naehca  dadnreh  Tonitclt  wQrde,  weil  die  Pilze  in  nater  LOaniig 
leicht«  getddtet  w>>rdcn.  In  «nlcbi^m  Fall  wire  e*  erforderlich,  den 
AllQcm»  vor  dem  Koolioo  >a  ntmtraltsircn.  —  Dui  ich  tLof  1,004  >p.  0. 
ta  terdflnnen  Tontchlatte,  anstatt  wie  Roberts  angibt,  l.OOti.  hat 
Hin»  Grund  nitr  darin,  das  manches  Hea  m  wenig  löaüehe  Sabstanun 
bnittt,  nni  bei  obiger  ßetiandlung  einen  Aufgnsi  tob  1,006  sp,  G.  sa 
li«fcrD-  Filtrirt  *ull  nicht  werden,  weil  man  ja  Aiq  PU»,  di«  oftmaU 
an  kleiorn  btäDlchen  ond  £pliit«rchcn  haften,  in  der  I<ö«iing  tu  be- 
halten wnpiicht.  eine  gr^vrt  3leago  ron  Hcnaufgutiii  >ii  rrbitiea 
ist  «Tferdcrlicb,  da  Icbenikriftige  Pilxe,  wekhe  das  Eriiiticn  unbs- 
Kbadet  Aberstehen,  knnvawegi  >o  »ehr  tablrvich  in  demaclbvu  vDr» 
kornnen,  d&M  man  in  jeder  hleänerea  Qnantltit  aebon  ticher  aaf  dia- 
flatben  rechnen  könnte. 

2)  Untemnchnngen  aber  die  EHtwichluo^sgeMhiehte  und  Pcnnent- 
«irknng    «inigei    [Iacterie«*Art«B.     Von    Dr.    Adam    PraiRiow*k^. 
-Ldpiifr  1860. 

II* 
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Stande  sei.  Nacli  fielen  und  riolseiti^en  Vcraucheo  kai 
ich  nunmehr  bestätigten,  dass  ßacterium  Hubtile  in  L8«Qn( 
welche  die  verachiedeuBten  Koblenliydrate  eDthalten ,  ti 
reichüchflter  Vermebrang,  keine  Spur  von  Gähnrng  %n 
wirl(Pii  im  Stande  i«t.  Die  Identificlning  ditses  PiUes 
dem  ButterBäure-Ferment  von  PaBteur,  wie  sie  F.  Cohn. 
im  Jahre  187:2  gab,  miiM  somit,  w&nigsteus  vorlantig,  fiall 
gelanen  werden.  Ebenso  aucb  die  IdentiGcirnug  mit  dt 
jenigen  BacteneDforni ,  deren  sieb  Fitz  bei  seinen  int 
eR«&iiten  Oäraugsrersncfaen  zur  Zerlegung  des  Glyceria's  in 
Aetbvlulkohol  bediente.')  Icli  habe  diese  letztere  l'iUforoi 
rein  oaltivirt  und  eingebend  studirl ,  and  bin  zn  der  b^ 
stimmten  Ueberzeuguug  gelangt ,  das»  dieselbe  mit  A«ta_ 
BacteriuDi  »ubtile  keineswegs  identi»cfa  iat,  Im  Gegeuth 
i£t  der  Fity/Mbe  Pih  ein  entftcbiedüuer  Gürangserr^fer, 
die  meisten  Kobteobjdrftte  energi&ob  su  vergären  v«rt 
Rer.flgJicb  der  sonstigen  chemischen  Eigenschaflen  dea  Bai> 
terinm  aubtile  habe  ich  bereit«  in  meiner  ersten  MittheiloDg 
das  Wichtigste  angegeben  und  gezeigt,  da*«  dieselben 
jenen  der  Milzbrandbacterien  rüllig  übereinstimmen.  Ell 
DOthwendige  Folge  der  vollkommenen  Garuntüchtigkeit  dt* 
Pilze  iht  es,  dau  sie  des  ^ien  Savicrtttoffn  ku  ibi 
WarhHtbum  unbedingt  benlUbigen.  Dt-nn  nnr  G&rtrai 
erreger  können  desMJben,  wenn  sie  in  Thätigkeit  sind, 
reihen. 


Ich  komme   dqu    zum   eigentlichen  Thema   der 
wärtigen  Mittheilaug.     In   meiner   erstea  Btittbeiinng  hatte 
ich   angegeben,   doss   ZQchtang  der  Milübrandbarlerien 
L&aungen    tod    FIpiRchextract    mit   oditr    ohne  Zackvrxnnl 
bei  36"  C.  im  SchüUelapparat  jedesmal  eine  allrnnhlig« 


1)  Alb.  Pitt:  Vthtr  SchitotByeftefü'QihnaKtü  lÜ.    Beriehl 
devttcbcn  cti«misctiitn  Gcaellfcbart  XI.  l^'.-^   S.  i9. 


BHchner:  Ersevgtitig  lie»  Mü^brotuIfnntttgiumM, 
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nähme  der  infectids^o  WirWmkeit  h^rbeifBbrte.  Kin  vesent- 
lieber  Uut«r»chied  koonte  tiabei  ntcbt  consUtirt  «rerden,  ob 
Zänker  /.uffesetxt  wurdn  odor  nicht,  ob  die  Cucoentration 
hfiher  oder  nieilrjger  j^ewühlt.  wurde.  Somit  k&OQen  diese 
Bedingungen  für  die  Umäddernug  der  Pilcnator  nicht  von 
eotsohiedenem  Belange  sein. 

Wichtig  schienen  dagi^gen  die  anderen  Bedingungen  der 
Znohiung:  erhöhte  äaueratu0zufuhr  in  Folg«  de«  ächUtLelua 
ond  Temperatur  tou  36**  C.  (n  der  That  kann  man  zeigen. 
dau  dieoe  Hedingnngen  t-s  gind,  welche  allein  die  Verän- 
dernog  in  den  Eigenschaften  der  Milzbrandbacterieu  be- 
wirkten. Werden  dieselben  weggela.<teen,  so  können  diese 
Pihe  auch  aasserbalb  dei«  Körpers  durch  beliebig  riele 
Genemtiünen  furtgezüchtet  werden ,  ohne  daa»  irgend  eine 
ihrer  Eigenschaften  verlort-n  gebt.  Das  einfachste  Mittel 
hiezn  ist  Züebtang  in  einer  halbproointigeu  Fleisch cxtracU 
lösnng  in  Rnbe  (ohne  Schütteln)  bei  2.^"  C.  Unter  diesen 
Budingnngeu  wachsen  reincultivirt«  Milzbraudbacterien  stets 
in  Form  zierlicher  Wolken  am  Grunde  der  TSllig  klaren 
lvährflO»igkcit;  bei  beliebig  lange  fortgesetzter 
Züchtung  bleibt  die  infectiöso  Wirksamkeit 
die  n&mlicbe,  wie  sie  in  der  ersten  Reincnltnr 
der  Bacterieu  in  der  FleischextractlöiQQg  ge- 
wesen war. 

Da  nnn  verminderte  Sanerittoflsafdhr  nnd  niedere  Tem- 
peratur Bedingungen  sind,  unter  denen  die  Milzbrand- 
bactirien  »ich  gleichzeitig  aach  Langsamer  vermehren ,  so 
ergibt  eich  die  Annahme,  dsse  Oberhaupt  Verhliltuisse, 
welche  dem  WachHthum  nicht  besonder»  förderlich  sind, 
zur  Constanterhaltung  der  infectiiiwD  Kigenschaftcn  am 
beaten  wirken.  lu  der  That  wird  diet«e  Voraussetzung  durch 
alle  Veranchc,  die  man  in  dieser  Richtung  annietleu  kann, 
aIs  richtig  bewiesen.  Zu  beachten  ist  in  diewr  Beziehuug 
die    chemische   Reaction    der    NährlÜeung.     Schwach    saare 


1S2  Sitsung  der  maih.'pbyt.  Ctaxte  wm  7.  Januar  tS&l. 


Käbrlusuugen    sind    zur    Erhaltung   d«r    infvctiSsen    Eig«D- 
Bchaftea  rorlheilliafter  al«  scliwnch  »Ikalische.     Mao  dei 
nicht,    äam   diese  Wirkonf;  nnr  auf  der  Ventiindernng  dt 
Geaerationszahl  beruht.    Davon  kann  keine  Rede  sein,  oi 
habe  ich  auf  diesen  Pnnot  genfigend  geachtet. 

Als  weitere  Folgerang  ergibt  sich,  das«  iinigeket 
beaonderti  günstige  Vermebrnngsbedingungen  eine 
Abnahme  der  iofectiSsen  Wirknng  ht^rbeiführen  wenl 
Schon  die  frObere  Züchtang  war  ron  dieMin  Gfxlaukeu  b^ 
einflnset  Aus  diesem  Grunde  bnttt?  ich  die  Hilx«  in 
ScbQttelapparate  wachsen  laBwn.  In  ruhender  NährlSanog 
hängt  alles  ab  von  der  Höhe  der  FlüBsigkeitsscfaicbte,  auf 
deren  Grunde  die  fdr  gewöhnlich  bewegungstoiien  und  de«»* 
halb  nicht  umherschwimmenden  Milzbrandbact^rien  TCge- 
tireu.  Je  hoher  diese  Schichte,  um  so  geringer  ist  die 
Menge  von  Sauerstoff,  die  in  der  Zeiteinheit  dnrcb  Diffnaion 
den  PÜKeo  zugeführt  wird,  umeo  langsamer  erfolgt  d< 
die  VermohruDg  und  umgekehrt. 

Daa  Schütteln  verändert  dieite  Verhältnisae  ln»orem, 
als  dadurch  alle  Theile  der  Flüssigkeit  gleicbmäaäg 
Luft  in  Berdhniug  kommen,  so  dass  der  Hrfolg  der  gleü 
ist,  als  ob  die  Pilze  säramtlich  in  einer  !«hr  wpnig  tiefen  l!ltlM)| 
keitssohichte  vegetiri«tt.  Ks  fragt  nch  aber,  ob  auf  diaM 
Weise  den  Pilzen  das  Maximani  von  Sauerstoff  zngeftihrt 
werden  kann.  Ich  glaube  nicht;  ich  hatte  es  vielmehr  für 
sicher,  dass  Pilze,  welche  in  Form  von  H&uten  and  U«dcen 
auf  FlQssigkeiteu  regetireo ,  «enignteus  in  der  obentMi 
Lage ,  noch  viel  reichlicher  Sauerstoff  erhalUm  ali 
BchOlielle  Pilze.  IHe  Verminderang  der  Sanerriloff-Ahioi 
tion  durch  die  Öcbüttelbewegung  mag  hiezu  wohl  beit 

Wir  wisaen  nun  aber,  dag»  gerade  die  Hnnpilze, 
welche  die  Milzbrand bacterien  üliergefShrt  werd«^  sollen. 
ID  exquisiter  Weis«  Decken  bilden,  oud  es  ist  gewtat,  da« 
«ie   aneh    in   der  Natur   steta   in    dieser   Weise    unter   dar 
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ua mittel baivti  Einwirkung  des  Sanerstofl«  als  liäntige  üeher- 
söge  vorkommen.  Der  nSchsli*  Qedankc  war  mmit,  aaoli 
die  MilzbrAndhaeterieo  nnter  den  gleichen  BHingongen 
wacbaea  zu  Uffsec. 

Dies  ge-tdinli  iladtirch,  dasa  ich  reincnUivirle  Milzbrand- 
hact^ri^n  auf  Filtrirpapieratflcke  RUSsSte,  welche,  M-\h%t  pih- 
frei.  an  der  Obt*rflilohp  Btcriliflirter  N5hrl5?unpen  schwimmend 
angebracht  waren.  Nach  Verlnnf  rioiger  Tage  bildete  sich 
»uf  diesen  scbwtmmendeii  Flüchea  ein  bis  so  3  mm  dicker 
weisser  oder  «chwach  granlicher  Schleim  Überzug,  der  lediglich 
uns  sporentrageoden  MiUhrandfiUlftn  brnttand.  Ich  bemerke, 
daas  die  Entwicklang  dieser  Schleimmassen  bedeutend  angen- 
miiger  wird,  wenn  die  NSbrlÖaung  eine  gewisse  Menge 
von  Zucker  enthält.  Der  Zucker  wirkt  niodificirt^nd  auf 
die  Bildung  der  Membranen  und  ISset  dieselben  volmninuser 
aod  klebriger  werden.  Der  gHnstige  Eiuflnss  des  reichlich 
onireteuden  SuuerttoÜH  machte  sich  hier  lücht  uar  durch 
die  aasserord entlich  starke  Vermehrung  sondern  ancli  da- 
dnrcb  kenntlich,  dass  ant«r  dieffen  ürattfiodeD  die  MHz- 
brHudbacberien  sogar  in  einer  soDBt  denselben  absolnt  unzn- 
gSnglichen  TCfthrlnnong  wnch.wn ,  nämlich  in  nicht  nentra- 
lisirtem  (schwach  «aaer  reagirendeml  Ileuaufgass.  Allein 
«a  wesentlicher  Vortheil  bezüglich  der  ümwandlnng  der 
Pilznat'ar  gegenüber  der  Cultnr  im  SchBltelappiarRte  Hess 
sich  auf  diesi*  Weine  nicht  erreichen. 

Die  Crsache  dieses  angenngenden  ErfolgM  durfte  «ti- 
uäehel  darin  genucht  werden,  da^s  auf  den  feuchten,  Mfawim- 
menden  OberflSchen  zwar  die  Zufuhr  des  RaiierstofTs  eine 
sehr  reichliche,  jene  de»  Nahning^ninteriAls  dagegen  eine 
rerlangsunLe  ist,  da  dasaelbe  erst  durch  das  Kiltrirpapier 
hindurch  diffundiren  mnss.  Entsprechend  war  aocb  die  Ver- 
naehrnng  der  Pilze  zwar  eine  sehr  reichliche,  aber  keine  sehr 
rftKhe;  es  danerte  immerhin  mehrere  Tage,  bis  die  erwähn- 
ten   Schleimnberztlge    sieb    ordentlich    entwickelten.     C7m 
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diesen  üebeUtandeu  abzobelfen,  modificirte  ich  ilasZuchtut 
Tcrfiihroa  in  der  Weise,  dass  die  Filtrirpapieri*tncke  anitlatt 
auf  der  Oberfläche  der  NäbrlÖsnttg  to  ftcbwimmen,  an  die 
Wandung  des  Zücbtangsgefasses  geklebt  worden,  so  das 
dieselben  über  das  FiÜBsigkeitsntTean  noch  am  ein  gotec 
Stück  in  die  Höbe  ragten.  Die  au^^giebige  Beiiet/iiiig  dieMV 
feuchten  Flächen  mit  NäbrlÖeang  geacbah  tludorch,  daat 
die  Zflchtangsgefisae  wiederum  in  den  Schfittelapparat  ein- 
gesetzt wurden. 

Wendet  man  eine  zuckerhaltige  N&hrlOsnng  (am  best^ti 
1  Frocent  Fteiscbextract  und  3  Procent  Zucker)  an,  so  ent- 
stehen auch  unter  diesen  Umständen  bei  Äusitaat  reiner  Milz- 
brand bactericn  und  Körpertemperatur  schleimige  Uehersl^ 
auf  den  Papierstreifen.  Der  Zackerzns&ts  ist  hieza  wencot* 
lieh,  da  die  Pilze  sonst  nicht  genügend  fest  der  Fläche  des 
Papiers  adhäriren.  Der  Erfolg  dieses  Verfahreiin .  das  icb 
mit  den  verscbiedeusleu  .Mudiücationen  im  eiuzelnf^n  in  da 
paar  hundert  Versuchen  zur  Anwendung  brachte,  war 
bereits  ein  wesentlich  besfterer  aU  derjenige  alter  bisbertg» 
Zrichtungsarien.  In  den  allermeisten  Füllen  bewirkte  achoa 
die  einmalige  Cultur  unter  diesen  B^iugungen  eine  merk- 
liebe ümändernng  im  Verhalten  der  Milzbrand bacterien. 
Zur  Constatirong  derselben  bedurfte  es  nicht  jedesmaligiir 
Impfversuche  an  Thieren.  Es  hatte  »ich  nämlich  Ungut 
mit  Evidenz  herau^estellt ,  das»  die  mit  blosBem 
Auge  erkennbare  Wacbstbnmaart  der  Milt- 
brand-Heubacterien  im  Ziichtungsgtase  mit 
deren  Verhalten  im  Thierkorper  absolat  pa- 
rallel geht,  so  dass  ans  ersterem  anf  letsterec 
ein  Tollatändig  sicherer  Scblnss  gesogen 
werden  kann.  Um  diess  zu  erläulerD,  ist  «s  noth- 
wendig,  auf  die  makroskopiache  Waobstbnmsart  der  Uobrr- 
gangsstofen  zwischen  Milzbrand-  und  Hcnboeterinn  nilur 
eiDKugeben. 
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Alle  diese  üebergang»stnfeu,  welche  eine  lUckeDlose 
Reibe  roo  dea  ächleu  MilxbrAudbgicterien  xn  den  äeht«ii 
Heubuoterien  bildun,  sinil  bei  hitknnDttfrNiihrläsuug 
AQ  der  niakroskopiflchen  Art  ihres  Wachs- 
thama  sofort  zu  erkennen.  Es  diomi  jedoch  uicht 
nar  die  KÄhrlÖsung  eine  bestimmte  und  fTir  all«  Versuche 
die  i^lfciche  Kein ,  souderu  auch  alle  »udern  ßediognngen 
der  Züchtung  mQt^eu  ftlr  jede  Form  gleich  gehatteo  werden, 
wenn  es  sieb  um  die  Feststellung  der  Merkmale  b&ndelt. 
De4in  die  Dämliche  F*itzform  verhält  sieb  bet  jeder  ver- 
Koderteu  Zllcbtungswcise  etvnH  verschiedeti. 

Als  Normsll&sung    wähle   ich    die  I  procentige  Löfinng 
iiobig'echeaiFlciselicxtracl.  Hievonerliült jedes  Zuchtongs- 
20  ocm.    Als  ZOchtungAgefass  (deinen  Form,  ob  Eprou- 
vette oder  Kölbcbeu,    wegen   des    TerBcbiedeoeu  Sanerstoff- 
sntritts  bei  verschiedener  nilsaigkeitstiefe  keineswegs  irrelevaDt 
ist)   sei   eiu  Flüschcbea  tod  der  Form  des 
in  Abbildung  beigefDgten  (sogeoauntus  äafl- 
gl&scheu)  angenommen,  ein  Gemäss,  das  ich 
nach    vieljahriger    Krfahruug    für    Püzcul- 
turen   am  nieiitten  empfehlen  kann.     Dieee 
Sattgläseben  sind  aus  dickem, schwer  schmelz- 
hareni  Glase  gefertigt,    um   das   oftmalige 
Erbitsen   im    Dampfkessel   unbeschadet   er- 
tragen zu  kÖDuen.  Der  äussere  Durchoieriser 
des  erweiterten  Theiles  beträgt  5  om.     Zo- 
erst   werden  die  01ä«chen    mit  Nährlö»nng 
'  "■        (hier  20  ccm,  was  eine  Schichte  von  1,2  bis 

1,5  cm  Hübe  gibt)  geftlllt;  aUdana  wird 
Qber  den  mit  Watte  verscblosseuea  Hals  noch  Zeug  ge- 
boDdeu .  um  später  beim  Steheulassen  der  Cultor  die  An- 
ummluug  Ton  Zinimerstaub  um  Rande  der  OeSiiung  und 
das  Hineinfallen  desselben  in  das  Gläschen  bei  LflEiung  des 
rfropfens  EU  Termeideo ;    endlich    werden    die   derartig   im- 


^ 
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■amromgeslelltea  Zdehtangi^lfispr  im    DampfkeApl  eldtzL 
Die  Höbe  d«r  ErbiUtiDg  habe  ich  whon  bei  einvr  uilnvii ' 
Gpicgeiibeit    auf    110°  €.    nülir(*nil    1    Htuudp    iuig«|{eb«QJ 
Die   hieboi   erfordcrlicho  Zeit   der  Aowirmung   richl«t  sie 
DRcb  der  Or&sse  der  verweodet^u  ZUcbtaogi'g^fft>'ae  retp.  i 
dartii  eiugescblosseiiPQ  Finssifjk4>iUmeng<^ti.    Fflr  dim 
wärti^cn  Fall,  SaAglüächen  mit  '20  ccra  Ij^nnq,  hvirigi  S\t 
selbe    bei    dem    Danipf kessel ,     dofscn     ich    mich    bediai 
l'/4  i^tunden.     Das  beisst,   nach  diewr  Zeil  haben  Hie  ein 
getcbloMeoen  KlrissiylccitPii  ganz  fiicher  1 10"  erreicht    Dii 
geaammte    Erbitziiug^daner    beträgt    somit    2'/4   Standen.'] 
Schon  früher  habe  ich  berrorgehobea,  das«  derartig  bebiD* 
delte  Zuchtongtigefäsjie,  gleichviel  mit  welchem  Kährmsteriitl 
difiselbea  gefDllt  itind,    far   immer,    aacb    bei    wocbea-  oadl 
numatelangem  Aufenthalt    im  ThermostatoD  bei  30'  uanr-j 
ftndert  aud  pöxfra  bleiben.    Auf  solche  mit  20  txm  Ipr»*! 
Mutiger    noiHchextractI5»ung   gefSIIte  ZQehtnngngdSne  b^| 
ziehen  sich   die   uuu    folgenden  Angaben    über  die  Wac^l 
ihomaart   der  Zwiscbenslufen    too  Milzbrand-   zq  Beiäai^l 
terien. 

Unter    diesen   üebergangsfonnen .    die    eine    onunter-j 
broohene  Reibe  von  der  einen  zur  anderen  Grenzfonn 

1)  IVt  grüfsen  PiunpfkesMl ,  weldicr  ult  li  JkhreD  im  Uü 
pfi«in«Dph7RioIogiKli(>a  Jnrtitut  «or  8t«nUiiniDf;  tod  NUinal 
renresdet  wird,  (rarlier  wurde  ein  klanerer  ^ebraacht)  ist  da  CjMain 
au  Vttimng,  'JOetn  im  Durciimuner  wid  4.5  cm  hoch.  Der  Bo4en 
S  -  8  CID  bocb  mit  Wuier  betleckt.  Die  Züthtmtgagefimt  alahea  b : 
durch  ein  iluvischcn  gelegt«  BUeh  if«tTfnntett  Blkf^n  Qberelaaall 
•0  dsM  jedeiTBtl  20  Ssflglfacli«n  glHcliii-itig  st«rilis{rt  werden. 
Saftgtücfaen  erbitt  währeml  <in  Krhitzetu  über  Ava  Hai*  «in«  Uli 
^leeke  fibergetlQlpt ,  um  <Iiu  Eindrluirvn  Jos  vom  DMtk<>l  ^btropf 
Coadeiuationawaaseri  iu  <leu  Wattepfropf  zu  veiiiiadern.  Der  lt^\ 
im  KmsoI«  wird  mit  ScluauUklcminen  aargcMhimnbt  uml  itcr 
dichte  VorKbloM  durch  einen  King  ms  rtarketn,  «u^rf-'UcliUt«!!! 
deck«!  herfeatellk. 


könoen  zweckmässig  :}  Stnfen  noterscbiedeu  werden, 

CB  leiclit    wäre   noch  mehr  Zwischciistufeu  mit  ge- 

keontliehcu  Merkmalen  zu  markiren.     Diese  Ueber- 

<nii«ii    will   ich,    Tou    den  äcfateu  Milzbrand bactemn 

!od    mit   I,  II,   HI    Dumeriron.     Die  WaclistbamBart 

ind  dtr  (irErnzformen  in  1  Procent  Floitchexiruet  bei 

gestaltet   aich ,    36  Stuudeu  oach  erfolgter  Aussaat, 

iftcb  vollendetem  Wacbsthum,  folgenilermassen: 

ie  Milzbrandbacicrien:  NSbrltlsung  klar, 
am  Grande  derselben  zarte,  weis«e  Wolken. 

rgaogsform  I:  Nährlösang  klar  oder  dnrch  Fl&ek- 
chen  getrabt.  Bildung  eines  weissen  Randes  dort, 
fro  die  Oberflüclie  der  FtüsHigkrit  dio  Glaswand 
berQhrt.     Am  Grunde   der  Lösaug  weiiuie  Flocken. 

rgangaform  II:  Nährlüsong  durch  Flocken  ge- 
trabt Sehr  lockere,  schleimig  aussehende  Denke, 
die  bei  der  leite«t«n  ErschBtterang  zu  Boden  sinkt. 
Grand  mit  Flocken  und  antergeaaiikenen  Decken- 
fragiuentoii  bedeckt. 

ga  n  g  B  f o  r  m  XII :  Nährlösung  klar  oder  durch 
Fluckchcn  getrübt-  Schleimig  aussehende  aber 
siemlicb  consisteute  Decke.  Keine  Flockea  am 
Grunde. 

te  Henbacterieu:  NähHösung  bis  zmn  Gnmde 
Töllig  klar.  Trockene,  feste,  weisse,  oftmals  fein 
gerunzelte  oder  wie  bestäubt  nassebende,  schwer 
nnterzntauchcndc  Decke. 

IS  dieser  Uebersicht    ergibt    sich ,    dass  je   mehr  die 

en  ächten  Ueubacterieu  sich  annähern,  um  so  mehr 

igkeit  eintritt,  in  der  fßhrlQsung  umberznschwimmen 

der  Oberfläche,  nnter  der  directen  Rinwirknng  des 


It.    welche  pfne  Hlh<ct5-nd1gte 
Diese  Eigeubetre^nutfea  rtio-l  jedoch  Lei  den 
noch  bedeolend  lauf^mer  aU  li^  den  ächten 

Zur  OrieutirQDf;  sei  bemerkt,  dua  die  nn 
fftellte    Uebergangitforin    II    eben    dieselbe     ist 
meiner  frQhereu  Mittheilmii.'  «1»  „Mittel form'* 
407)    ausfUbrIicber    beschrieben    wurde.      Ich 
nachte  wiesen,  das»  die«e  „Mittelform'*  auf  Thiei 
7.ffar    nicht   in   gerinf^eren    wohl  at)er  in  gröaa 
nach    einer    vertUugerten    Inoubationszeit   ron 
deu  Milzbrand  herroranritfen  vermag,   eine  An 
nach    neaeren    Hrfabrnugen    vollkommen    besti 
Von  der  Oebergangeform  I  dagegen  genagt  w 
rlngore    Menge    znr    wirksamen    Infection ;    a' 
bedarf  es  wesentlich  mehr  daron  aU  von  acht 
baoterien. 


Nach  diesen  AusfÜhrnogen  kehre 
taten  der  UrnzflchtungH versuche  zaräck. 
schilderte  Methode  der  ZQchtung  im  Hchntt«! 
Anbringung  eine«  Filtrirpapierstreifens  an  dt 
fDhrte  in  di^n  meisten  Fällen  zar  Erlangung' 
-iffutgafoim.  i,    manfihmiiJ.jii 
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Ntinm^hr    bonnto    nnr    von    einer    verbesserten    WabI 

Nnbrung^tolle  nocli  Vortheil  orwHrtet  wenltjii.     Bisher 

KD   den   Zflclituiigen   faanptsäclilicl)  Fleiscliextmct   ver- 

Jüt  worden,    dns  ftlr  die  Spaltpilze  im  »11  gemeinen  das 

Natimngeinitt«!  dantellt.     Ei  irt  jedoch  zu  bedenken, 

die  Mil7.I)rnndbBCterien    aU  KrankheitApilie  an  andere 

Sfernugsweise,    nn    Eiweisslüsunften    Rewßhnt    sind    und 

abttlb    gerade    im   Thierkörper    am   allerbesten   geileifaen. 

diesen  ErwSgiingen  kam  ich  dazu,   tCiweiiiRl Äsungen  znr 

nr  ra  Terwenden.     Man  tnnsato  sich   allerdings  sagen, 

in  Solchem  Nährmalerial  die  ÜeberfQbrung  bis  zu  den 

btni  Heiibacterien    niemala   gelingen   könne,    da  die  letz- 

in  EiweiMlAunngen  als  solche  gar  nicht  vermehrnngs- 

hig  lind.   Alleiu  die  schwierigste  Aiifgube  war  hier  immer 

erste  Sehritt    und   auf  diesen    niusitie  hanplAächlich  die 

Döhnug  gerichtet  sein. 

Die  mit  Anweuduug  der  Eiwei^lwnng  verbuiideue  Ab- 
lit  ist  nnn  volUtÜndig  rea1i»irt  worden,  nnd  die  Ziichtang 
Milzbraudbaoterien  unter  diesen  Bedingungen  lüt  in  der 
das  gebuchte  Mittel ,  um  die  Pilze  mit  Sicherheit  in 
Inniter  Zeit  in  die  TebergÄngsform  II  nmxnwandeln  und 
'S»  iurecliO&e  Wirksamkeit  ganz  auftserordcntlich  ku  ver- 
ttinitem.  Der  Wnnsch »  dieses  wichtige  Krgebnif»  ron 
^Jerer  Seite  bestätigt  xn  sehen,  Tn5ge  es  enlxchubligen. 
^dh  ich  aof  die  Verßnchnauordnung  etwas  detaÜlirt  hier 
^&g*he- 

Znr  Bereitung  der  Eiweiaslosung  nahm  ich  nusschUes^- 
leh  Eigelb.  SelbstversUindlich  kann  dasselbe  nicht  !<teri- 
isirt  werden,  nnd  es  sind  dettglmlb  fortwährende  Control- 
rersuch«  nötbig,  nm  klar  xd  legen,  ob  nicht  von  Seite  des 
Kigelbs  iu  ')t5rendi?r  Weise  Pilze  in  den  Versuch  eingeführt 
'  ..  Diese  Controlversnche  zeigen  denn,  dass  man  das 
^  '  fg^DZ  wohl  zu  Kolchi'D  Zwecken  rerweudea  kann. 
GegenCber  dem  Eier-Eineias  besitzt  dasselbe  ausserdem  dm 
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grofsen  VortbaU    dws  «  sich  in  irässerigeo  PlQaogluitnl 
leicht   rertbeilt   uihI   uinc   IQttlicheD  BeHtaadtheile  n  1üt-\ 
fielbea    al^bt.      In    viel   b&horeni    Mbj)«p    als    b^   frivl 
Eiem    ist  diese   bei    den    aogeuaunteo  Kalk-Eiern  d«  FiS 
di«  darcb  Anfbewabrco  iii  Kall(Wii8sr>r  oontiernrt  siod, 
diesi  ist  der  Orund,    wessbalb    icb    nnr   die    letetereo 
g^DwäriigeQ  Zwecke  cmpfelileu  kann. 

Die  Eintragung  des  Kigelbx  in  die  oben  bncfarirb 
piUfreien  ZQchtangsgläser  mit  20  ccui  Pltftftcbextnictlömig 
gescbiebt  vermittels  GlasrOhren  von  4  mm  Dnrchmiwi'r  tu 
Liebten,  die  zuerst  auf  auBfliessendes  Kigelb  kalibrirt, 
dann  im  Dampfkessel  pibtfrei  gemacht,  ond  nun  wie 
wobolicbe  Pipetten  verwendet  werden.  Die  Menge  *dd  ß^ 
gelb  bei  die«ien  Venocben  betmg  »tets  1  ecm  Eigt^lb 
jedes  ZOchtungsglan.  aomit  '/)v  von  der  Menge  der  Fl 
extractlüsang. 

Dprarttgp  Kiwpjsfllosnngen  sind  nun  (ohne  weiteren 
satx)  wobt  geeignet  zur  Vermebrnng    aber    noch   nicbt  is 
Umindernng   der    Milzbrandbacteriea ,     wie    sich 
xeigett    wird.     Bringt   man    reine   Infectionspilu*   («ntw«lff 
direct   aus   der  Mtlz  eines   au  acutem  liiipf-Mii/.brand  tVj 
endeten  Tbieres,    oder   vorbor  noch  in  Fleischi^xlract  rni* 
cuUtvirt)  in  dieselben  bei  36**  C.  cur  Aussaat,  bo  zeigt 
nach  '24  Stunden  anscheinend  gar  keine  Verändßnmg. 
Flüssigkeit    tsl   gerade    wie  unmittelbar  nach  der  Ber«^ 
derselben  gelblich  gefärbt   nnd  dicht  trüb  von  den  sg>p«i 
dirten  Eigelbpartikulchen ;  am  Boden  beßndet  sich  eiu  i' 
satz  Ton  flpcctfisch  »cbwereren  und  grHberöu  Theüchcn.  Dil 
mtkronkopisclie  UuLersucbuug  ergibt  jedoch,  das«  «ine  Vi 
mebrung  Aw  auMga'ütlen  Pilze  stAttgefnuden  hat.     Es 
«icb  nicht  in  den  baheren  Schiebten  der  Fltlfwiirkeit,   «ili 
aber,  wenn  mau  dieselbe  umscbüttelt  und  so  auch  die  UM 
Schichten    enr    Untersuchung    bringt ,    Milzbrandrädea  na' 
SUbo  in  nicht  sehr  grosser  Zahl,  etwas  breilor  als  im  Tbiw 
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ar ,  aber  sonst  onTentndert  aod  insbemiidere  ohne 
)bewc|{nng,  wesshalb  dieselben  eben  cur  am  Grunde 
bb  Termehreu.  Uebvrirägt  mau  dieselben  ein  zweite«  Mal 
in  die  gleiche  Eineisslösung,  eo  iat  noch  24  Stunden  der 
lUiilg  der  nämliche  und  ebenso  bei  einer  dritten  und  vier- 
■  Uebertragnng  u.  s-  w.  Keine  Veränderung  der  Eigen- 
IwRflen  Miackt  sich  bninerkliar.  Ra  alirami  diesa  Qberein 
nii  der  geringen  Vermehrung,  welche  in  aolchen  Etwei»> 
SBMDgkeiteu  stattfindet  und  die  den  blossen  Zueats  von 
£tgelb  xor  Fleisch  ex  trucUüsuog  trotz  dea  so  bedeutend  ver- 
nebrUn  Nahrnnguroaterialea  als  sehr  weaig  fftrderlich,  eber 
|k  aacblheilig  urHcheineu  läset. 

^P  Dio  Ursache  dieser  nngän-ttigen  Wirknng  dea  Eiwcissea 
[oanle  in  der  geringen  Diffundirbarkeit  demselben  durch 
tflanzlicbe  Membranen  liegen  Die  enlaprecbende  Abhülfe 
Dtmte  dann  Zusatz,  eioer  gevri^iten  Menge  von  Alkali  zur 
Sigelbmiachnng  gewähren,  wodurch  die  ÜiffnaionsISbigkeit 
»eträcbllicb  erhöbt  wird. 

In  der  Tbat  i--«t  der  Zusatz  von  Alkali  zur  Kiweiss- 

tigkeit  ihr  entscheidende  Paukt,  »uf  den  es  ankommt 
Vermehrung  der  ausgesäten  Mitzbrandbaclerien  wird 
tiedurch  eine  ungemein  reichliche,  and  eben  dadnrch  voll- 
ieht  sieb  denn  mit  einem  Schlage  eine  merkwürdige  Um- 
lüderiing  in  ihrer  Natnr. 

RDia  richtige  Menge  von  Alkali  zu  diesem  Zwecke  iat 
m  '/'"  Nornial-Natronlösuug')  auf  20  ccm  der  Fleiscb- 
ixtract-Kigelhniiscbung.  Docli  führt  auch  Zusatz  von  l  ixler 
\  ccm  in  der  Kegel  zum  gewSnüchten  Erfolge.  4  ccm  jedoch 
Bnträchtigt  bereits  die  Entwicklung  der  Pilze. 

a,  1)  Mein«  NonuI-NAtronl&iDDg  Ist  io  gestellt,  Ism  1  ceni  der- 
^k  nr  Nentraliiiruug  von  l  ccm  NorDial-Oialiäare  gooEtf^t,  w«lcb« 
^B    AvflftMn    von   tä  g  Oxslrfure    In    1  Liter    doet.   Wasser«    her- 
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Bei  Äassaat  von  Milzbrand b»ctencii  in  solche  ttloliKlii 
KiweisslAoiiQgen  zeigt  »ich  in  der  Regel  »cbon  nach  2lstdth 
diycem  Verweilen  bei  .1(1*  C.  eine  auffnUig«  Veriodsnnig, 
iortern  vtntt  de»  f{leicbraii«Big  trtib«n  Anssebens  da  sieht 
inflcirteii  ContwlglSser  die  Flüssigkeit  entweder  im  Gurwi 
oder  Tonngflweise  io  den  oberen  Schiebten  eine  milckige 
Beschaffenheit  nnd  eine  gelhlicb  weisne  enlachieripne  Färhm|f 
niinimmt.  Bei  stärkerer  Ausbtldnng  dieser  flrscbriuang 
sondert  »ich  die  FlQmigkeit  in  drei  vencbiedene  ScLIdttrs. 
Die  oberste  lie»>it3!t  doa  Aomeben  einer  dichten,  gelblicli 
weissen  gÜnrenden  Masse,  dte  am  l>eaten  mit  einer  MiKlung 
Ton  LiduLter  und  Milcb  oder  gelblichem  Rabm  ku  rrr> 
gleichen  ist.  Diese  Schichte  nimmt  die  Hälfte  der  FlÜMif 
keitshnhc  ein  öder  mehr.  Darnoter  folgt  rin  trQbe« 
.liebes  Serum,  and  am  Gniode  ein  dichU^r  Abntx  tmI 
gröberen  Kidotterpartikelcben.  Diese  Kröcheinnug  iit 
Wirkung  einer  Kermcnttbätigkett  der  Pilze,  welche 
nungeo  des  Eiweisttes  Teranlaset  Die  ganze  obere  rahm- 
artige ??chtcbte  besteht  ans  Kiweissgerinnselo,  deren  Scbwimm- 
fabigkeii  auf  einen  relativ  beträchtlichen  Gebatt  an  ni' 
eingescbloHseuem  Fett  scblinsitHn  lüatüt. 

Die    mikroskopische    Untersuchung   liefert    ein 
merkwürdiges  Krgcbniss.     Jo   mehr  die  l^rscbeinangi-n  am 
gebildet   sind,    umHomebr  Pilze  findet   man  an  der  nikhi 
werdenden  Oberfläche.     Zuletzt,  wenn  die  Ilabm-a. 
Schiebt  sich  völlig  entwickelt  hat ,  ist  die  Menge  der  PUi 
in  jedem  der  Oberfläche  entnommenen  Präparat  «ne  a 
ordentlich  grosse,    so    das»   beinahe  an  eine  wirkliche  Pi! 
hnur.  gedacht  werden  kann-     Die  Kormcu   dieser  PÜxe  «i 
wesentlich    diejenige    der    Milzbrnndbocteneu ,    nur 
nicht    unerheblich    breiter,     Je   nach   dar   Entwicklung 
Coltur  Überwiegen   entweiler    (in  den  früheren  Stadien)  dl 
einfachen    oder  Dopiielslübchen    (Breite  1,0 — 1.5  ft^ 
der  einfachen  HUibcben  4,n  -6,0  /<),   nder  (bei  Ibrigeflchii: 


ßudhner:  Eneugung  den  MÜibrandeonttiffiHmt. 
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Eotwickluog)  längere  mehrgliedrige  Fsdenatücke ,  hie 
da  auch  lange  Fäden.  In  manchen  Källen  kann  ein 
parat  tou  der  OberSäche  ganz  täuschend  das  Au9»ehen 
^Probe  aus  der  MtU  eines  milzbraiidigen  Tbiores  zeigen, 
längeren  Stäbe  und  KndciistUcke ,  wie  dort  zwiiMjbeu 
«b^elemente ,  »o  hier  xwischeo  die  Biweissgerinnael 
t  sind.  Die  Contonren  der  i^täbchen  und  Küdeii  sind 
Mrt  wie  jene  der  Milzbrandbacterien.  IHre  Enden 
in  frischem  Zustande  al^erundet,  nach  dem  Antrocknen 
l^ben  mit  Anilinbrauu  ßcharf  abgesetzt,  ober  nicht 
;h  verdickt  wie  jene  der  Milzbrandbactorien.  Der 
>te  Uuterticbied  gegenüber  den  letzteren  besieht  uber 
,  daas  diese  StSfae  nnn  ßigenbewegungen 
»n.  Diese  ßewc^nng  ist  nicht  so  rasch,  dau  sie  als 
en  bezeichnet  werden  konnte.  Die  Pilxe  sind  da- 
mer  noch  ganz  gut  mit  dem  Mikroskop  zu  verfolgen, 
ohl  die  Bewegung  häufig  den  Charakter  einefl  rnhe- 
und  lebhaften  Umhersiichens  annimmt.  Allein  die 
iHxerÄDderQDgeu  können  wegen  der  hemmenden  Eiwei^- 
vinoMi,  an  welche  die  Pilxe  fortwährend  aiistoKKeu,  nicht 
■W  bedentend  sein.  Es  kommt  vor,  daüs  das  ganze  tie- 
UtsfeM  mit  solchen  umhersucbeudeu  gani  gleich  massigen 
aumu  sebr  breiten  Stäben  erfllllt  ist,  uud  es  gewährt  dies 
eehr  eigenthümlichen  Anblick.  Die  Art  der  Eigen« 
ung  ist  im  Uebrigen  die  gleiche  wie  hei  den  Heu- 
n:  vor-  and  rückwärts  Geben  und  llotiren  um  vei- 
le  and  wechselnde  Achsen ,  was  bei  den  winkelig 
hängenden  DoppeUtäbcheu  den  täuschenden  An- 
dw  Scblfingelnng  bervorraft. 
ächr  anfallend  ist  in  morphologischer  Beziehung  nur 
Mch  die  Eracheiuuug,  dass  die  Sporen  dieser  Pilze,  die 
■Olli  in  jeder  Hinsicht  den  Sporen  der  Milzbrand-  and 
terien  analog  sind,  eine  ganz  ausserordentliche  Länge 
ethältnisa  znm  Qnenlurcbmesser  beüUuu.  Bei  so 
2.  Huth.-pbjr«.  aj  12 
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groRRen  PilzformeQ  nnd  bei  den  jeUigen  optischen  H( 
n)itt«li]  (ich  ben&tzte  homogene  Inmuersioti  ^/tc  6«il 
kuin  darüber,  dass.  was  ich  hier  beäcbreibc,  wirkJich 
Sporeu  Aind ,  nicht  der  nii^idfsie  Zweifel  best«beu.  D« 
die  Beobacbtutig  rerinag ,  da  «ich  in  jedem  der  Biwi 
gläser  an  der  Oberflüche  Sporen  in  ungeheorer  Men^e  et 
wickeln,  mit  roller  Zuverlüsxigkeit  atutgefilbrt  werü'.'n.  £b 
beträgt  die  Liinge  der  Sporen,  welche  sonst  hei  den  Mils* 
hrand-Honbacterien  das  dreifache  des  QuerdnrchmsAsers  nicht 
Überschreitet,  hier  bis  /.um  fiiuQacheu  desselben  (0,7  v  ' 
3,5  fi  lang)  wodurch  anstatt,  der  sonnt  vorhandenen  Nfi 
zur  Eiform  wahre  Sporen -Stäbchen  enbttehen ;  in  allen  an- 
deren  BeKiehun^eu  (starkes  LichtbrechangsTeniiiJgen,  Knt* 
Rtehnng  in  der  Mitte  der  Zelle)  besteht  rQllige  Anali 
mit  den  geirifihnlichen  Sporen.  Uebrigens  sind  keinww< 
alle  Sporen  so  bnge  gestreckt ;  vielmehr  existiren  Ucl« 
gängp  von  gewöhnlichen  kürzeren  zn  jenen  län^licl 
Formen,  und  oft  kann  mau  im  selben  Faden  Spon*» 
verschiedener  Länge  beisammen  sehen. 

Zum  Beweise,  daRs  diese  Pilsform,  die  iob  —  nur  iAi 
rar    nnieu    folgenden   Fe-otstellnng   ihrer   Natnr   eiBStweilni 

—  kurz  als  „liiweiHsbaclerieu"  bezeichnen  will,  ao^  den 
Milxltrandbacterien  nbiitamnit  and  nicht  von  Pilsum,  die  mit 
dem  Kigelh  zufällig  eingeftlbrt  werden,  theilc  ich  folgende 
Versuche  mit. 

I)  20  Saftgifischen  mit  je:  20  ccm  0.5  Proeent  Fleiüd»- 
extract  -f-   1  ccm  Eigelb -f  2  ccm   '/lo  Normiil-Natronlang* 

—  davon  10  iuficirt  mit  Milsbrand-Milc  (u*rrirbcs 
und  mit  pilr.freiem  Wasser  verdünnt),  die  10  übrigen  niekt 
in6cirt. 

Nach  36  Btnnden :  Coutrolg läser  Ans»eheo  unvsrfinderl, 
mikroskopisch  keine  Püko  /n  6nden.  Von  den  infieirten 
Qlflscrn  zeigen  G  eine  ausgebildete  obere  Üerinnunginrhicht», 


ButJuur;  ßrzeu0unff  des  XUebrnndamlaffüti»*, 
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4  Dur  einen  milcbigt^u  Rand.  In  allt^n  tiuden  sieb  mikro- 
skopiMb  die  oben  geschilderten  „Eiwvissbacterien," 

2)  18  Saftglascben  je:  20  ccm  I  Proceol  Fteiscli- 
oxlratt  -f-  1  ccm  Ktgclb  -{-  2  ccm  '/in  XoriDHi-NntroitUuge 
—  dttTon  9  inficirl'  mit  Milz  brand- Mi  Iz  wie  oben,  die 
nl)ng«n  0  nicht  inficirt. 

Nacb  .S6  Standen :  ControIgläBer  im  Aossehen  unver- 
Sndort,  mikroskoplscb  in  2  davon  vpmuzolte  dtinne  Stäb- 
chen, in  den  ßbrigeii  keine  Pilze.  Von  den  iuGcirt«u 
Olflmrii  2  total  milchig,  3  ztiigen  obere  Gerinn ungattcbiebte, 
4  nur  einen  weisalich  gelben  Oerlnuungsrand.  In  allen 
finden  sich  mikroitkopiacb  „KiweisslMiclerien." 

3)  12  Saflglüscfaen  je:  20  ccm  0,5  Proccnt  Flei«cb- 
extraci  4~  1  ccm  Kigelb .  ferner  7n  je  4  und  4  Znaatx  von 

1,  2.  3  ccm  '/i*  Nomial-Katrunlauge.  Die  Hälfte  iuficirt 
mit  reincaltivirten  Milxbraudbacterieu,  die  Hüifte 
nicht  inticirt'. 

Kach  24  Stunden  :  Coutro1glis«r  Aussehen  unverändert, 
in  eineni  tranlwnfSrniig  Hngeoriln4>te  Micrococcen,  in  einem 
undcn-n  fiii  paar  döune  kiirzgliedrige  Fäden  gefaiiden,  die 
anderen  pil/.frei.  Von  den  iiiticirteu  Giüsvru,  die  mit  2  und 
3  ccm  Natronlnugc  versetzten  milchig:  „Ktwei^bactprien." 
Die  mit  1  ccm  verKetiitten  an»cheinei)d  ouverändert;  nach 
dem  Üroschlitteln  spürliche  Milxbrnndbacterien. 

4)  15  ^kftglasehen  je:  20  ccm  0,5  Procent  Fleisch- 
extract  +   1  ücm  Eigelb,  ferner  zu  je  r>  nnd  5  Zosatz  von 

2,  3,  4  ccm  '/■«  Normal-Natronlauge,  diesoiat  vor  dem 
Erbitxen  im  Dampfkessel,  i)  Oläser  ioficlrt  mit 
rei  ucultivirton  Milzbrand  bacterien.  ti  Gläwr 
nicht  inficirt 

Nach  36  Stunden :  Controlglüser  Aussehen  unvi-riindert, 
miknjakupiMh  keine  Pilze.   Von  den  inficirien  01ä.«eru  i;«igen 
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die  mit   2  ccm    Natronlauge   veraeixten    ausgebildete    o\ 
GeriuQuiigaschicbte ,  die  mit  3  ccm  versetzteo  «tnd  mi1el>i| 
diff  mit  4  ccm   unveräiiticrt.     In    allen,    mit  Auauahmc    ilei 
letxteren  raikro.'tkopiMh  „KiweUflbactcrien." 

Zu  diesen  Vemacbeii  bemerke  ich  iiocb,  i\aas  Jitrsetl 
nicht  etwa  aaa  einer  grüsseren  Zahl  von  mehr  oder  miac 
geglückten  als  die  gTmstigsten  auügewäbtt  sind ,  sonfferi 
das»  iuh  Oberhaupt  keiue  uiiaslungeDei]  Verattche  xu  vi 
zeichneu  hatte.  Der  Krfulg  tritt  jedesmal  uiti «  doch  nicht 
iiumer  bis  zu  demselben  Grade;  oft  ist  die  Veränderung 
nur  sehr  gering  ausgesprochen ,  kann  aber  alsdann  dui 
eine  zweite  ZQchtung  in  der  gleichen  NührlQsuDg  nicbi 
deutlich  gemacht  wenlen. 

Aus  diesen  Ue^ultaleu  geht,  wie  ich  glaube,  mit  vüll^ 
ständiger  und  jeden  Kiuwand  auäschlleflsender  OeM'isshei 
herTor,  dass  die  „Eiiweissbaoterien"  direct  von  den  Milx- 
brandbacterien  abätnminen.  Gegen  die  Ausnaatmit  Milzbrand^ 
Milz  küuute  nmn  einwenden,  das«  hier  mSgltcher  Weil 
noch  andere  Pilze  mit  eingeführt  werden.  Durch  die  Ai 
saat  reincultivirter  Milzbrandbacterien  in  anderen  Veranofal 
reiben  wird  dieses  E^edenkeu  Wseitigt.  Üeon  ich  hal 
schon  mehrfach  hervorgehuben,  doas  gerade  die  )lilzbrasd^i 
bacterien,  weil  sie  die  Pleischextract-Losnng  klar  lassen, 
Bb«olut  sieber  und  üherdieM  sehr  leicbt  reiucultirirt  «rerden 
kouneu.  Auch  der  Umstand,  üb  man  die  Natronlauge 
nach  der  Sterilisirung  der  Fleischextract-Lösung  oder  vorb« 
r.ut«tzi,  ändert  nichts  an  dem  Erfolge. 

Es   handelt    sieb    nun    um    die   weiteren  Kigenschaf 
der    ans   den    MilzbrandbRCterieu    erzielten    Pilzfuroi- 
Krledignog   dieser  Frage    müssen   die  „Eiweiimbacterieu"  in_ 
verschiedene  bekannte  Nährlösungen  Ubertragea  wenlfin. 

1)  Eiweisslöflung.     Bereituug    wie  vbeu    mit 
gelb,  jedoch  ohne  Zosatk  von  Alkali.     Ea  xtngt 


wichtige  KrsohcimiDg,  Abbs  die  ,,KiwciKsbacterieu'*  auo- 
niffhr  die  Fühigkeit  be<titzen,  aacb  in  nicht  alkalischer 
Kiweii>sHu6inigkeit  gnnau  diesen>ea  A'ersuderniiKeii  hervonu- 
rufßn.  wie  die  Milzhnmdbactcrien  nur  he!  Alkjtlizusatx,  d.  b. 
Uildiing  eiuer  wciss^elblichea,  Ilnhin-artigeu  schwimaiendeu 
GerioQselschichte  mit  atürkster  Filxvermehratig  an  der  Obvr- 
Häche.  Das  Wachstbuui  ist  dabei  ein  nagemeia  rasches 
und  die  Veränderung  nach  20  Standen  jedesmal  scboa  auf 
ihrem  Höbepankf;  die  L'ilzc  sind  alito  unnmehr  auf  diese 
Eruuhrungsweitic  angejiaAst.  Bemerkt  niuss  werden,  daaa 
jedeniinl  im  (iefolgc  dieser  intenniven  Pitiientvicklung  die 
Caltur  einen  schwach  fauligen  Geruch  erhält  {wie  älterer 
SchweizerkäAe,  aber  keine  Beimmigung  von  H,  H).  Dasa 
keine  Pänlnitsbacterien  vorhanden  sind ,  ergibt  nicht  nur 
die  mikruskopiHcbe  Ontersucbnng,  i<ondern  vor  Allem  die 
ControlzüehtuDg  in  verächiedene  klare  KährlÖsongen.  Es 
ist  ganx  sicher ,  daxs  die«e  Producttou  Hücbtiger  Uiech- 
Ktofie  nur  der  chemischen  Thutigkeit  der  „Eiweisebac* 
terien"-  xugeschriebcn  werden  darf.  Ich  habe  mich  in 
sehr  vielen  Kütleu  gaux  Iwstiuimt  von  diesem  Sachverhalte 
flbcntetigt. 

2)  FleiachextracllosuDg,  1  proceutig,  Das 
Wachetbnm  gestaltet  inch  nach  Ablauf  der  Kutwickluug 
genau  so  wie  ea  oben  in  der  Üebersicht  fllr  die  üebergangs- 
form  II  angegeben  wurde.  Zn  erwäboen  ist,  dass  bei  dieeei 
GrnAhrungHweiBc  die  Sporen  nicht  mehr  so  lang  gestreckt 
itind  wie  im  Kiiveiän,  sondern  die  gewöhnlichen  Dimensionen 
der  MiUbraud-Ueui*püren  besitKeu. 

3)  Ueuaufgnss  (nach  Roberts;  1 ,004  ap.  G.) 
schwach  sauer.  Verbalten  ebenso  wie  bei  Üebergang<)form  IE. 
tipärliches  Waohsthnui  mit  Kandbildang. 

4j  ThierkQrper;  weisse  Mäuse.  Von  10  Maosea 
wurden  2  mit  je  1  cmm  einer  mit  pilzfreiem  Wasser  dorch 
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Zerreiben  100  fach  verdiiunteo  Mihhraml-MiU  infitirt. 
au  MilzbrADil  nach  20  und  21  Stuudco.  Von  dem  gluicht 
InfectionnmatcriHl  wurde  in  Eivreis^läscheo  mit  Alkali  aas-j 
gnät.  Nach  34  Stunden  noch  nDgt>i)üg«o<Ie  Piliuiei 
OesahnDi  (Ibertragpn  in  ein  uwetles  Kiwpissglas,  di( 
cAme  Alkalt-Zii^t/.  Nach  20  Stunden  an  der  Oberfläcbi 
vie  inmier  an!<serordeutliche  Mvngo  iD)lzbramlartigt.*r  Barturit 
nnd  Sporen.  Von  dieser  oberfliieüHchon  Schichto  nimmcbi 
je  20  cmni  &a(  die  8  übrigo»  KlanRe  subcatAii  Uhertruget 
Alle  diese  Tbit^rclißn  jieigten  tiicb  nienuils  krank  und  bliel 
(im  Leben. 

Nebmen  wir  an,  der  PÜKgebalt  der  oberflächlichen  Ei-' 
weiflsechiclite  nei  hiilb  so  gross  geweneu  als  jenRr  der  Milx- 
brand-Milr. ,  wru  gewiss  nicht  zn  viel  ist,  ao  ergibt  «eh 
hieraus,  doxa  die  in  alkalischem  Eiweii«  ge/.iic'bt«>tBu  Pitxe 
eiDe  mehr  als  tuusond fache  AhAehwüchnn^  der^ 
infectiösen  Wirksamkeit  xeigeu.  Tm  lotereMe  dt 
gegenwärtigen  Frage  lag  es  natürlicher  Weise  nicht,  xa 
nntenmchen,  ob  auch  dnrcb  gröbste  Itnpfmengen  nicht  Milz-j 
brand  err-eugt  werden  köuutc.  Dq8  negutire  Resuluit  mH 
dem  tausendfachen  der  gew5hulicben  Impfmenge  iit 
entscheidend ;  jeder  Exporimentator ,  der  diose  Ver«nch< 
wiederholt,  wird  bestätigen  können,  da«s  die  griWtt^n  fOi 
gewöhnlich  als  znlässig  betrachteten  laipfmengen  ron  die 
reränderten  Milzbraudbacterien  unwirksam  sind. 


Damit,  daes  die  MiUhraudhaclerien  in  eine  deckenbil- 
dende, mit  Kigenhewegiiug  begabl«  nnrl  infectiö«  sehr  w< 
wirksame  üebergsogsform  nmgeündert  aind.  ist 
weKpntlicbe  TheÜ  der  Deberfnliruug  in  die  Kcbten  Hea- 
hactericn  erledigt.  Die  weitere  Umwandlung  rnllKieht  neb 
aoler  denjenigen  Bediugaogen  ,  die  ich  in  meiner  früberra 
Mittheilang  augegebeu  habe. 


Bwhittr:  JCncugung  ifnt  JUütlirandamlnijit$ii**, 


IG9 


7iiim  Kchtusse  gc)>e  ich  «ine  üpbprxicht  der  drei  hier 
nnterauchteD  Haupt- Pilzformeii,  worsiii«  deren  Wachsthuin»- 
verhultmi  in  verschiedeiiei)  Medit'u  xii  entnehmen  ist.  Niich 
il»n  Ki'üuUBtt'n  meiner  Untcrsucliungen  nnistt  ich  die  p^nr. 
be«liuinite  üt?bi>r2tiU(;ung  Hu»»pR-cheu ,  dasa  diese  drei  Pilz- 
fornien  Imliglich  AniiaMsnngsfomicn  eiu  und  deHsellwQ  Or- 
gantümn»,  des  Bacteiiam  subtil«  sind'). 


Millbrantf- 
bicloritn 


1  Procsnt 

KUiacti- 
eitraet 


iJbvang  klsr 
Wi>lken  xm 

Grnnd. 


Uekergangi- 
lorm  II 


LSwinir  flflckig 
getrflbt,  lockere, 
•chloiini^oDcck'', 
FliKkeDa.tlecken- 
«tdckeani  (.irunde. 


Hetbacteriefl 


LteMBg-  kJw, 
fntc,  mine, 

trockea«,  achwrr 

ant«ntuUueliradfl 

Deck«. 


■ehTMch 
a  ft  a  B  r  ') 


Thicrkarper 


Keine 

Vcrmohrang 


Bild  eng  einea 

Bp£rUcb«ii  weimcB 

Ranfln  an  d«r 

Oborfliche  i1«r 

Ftasugkeit. 


Trocken«,  »chw«r 
beneUbftra,  meist 

f^rniBMlt«  oder 
b«stiukt  »lu- 

Mbnd«  Dvokt. 


1a  «ehr  ßefin)(er 
Milibnuid. 


In  Uoeendfacber 
Menge   UDwirk- 
aam;  in  omIi 
pteerer  Inreo- 
tiae:  Milzbrand. 


Jo  diQ  gritwtvii 

Henffen  anwirlc- 
sam. 


1)  Auf  die  morpböloglHb»  Fnfrea   verde  leb ,  wis  «nräbnt .   in 
ilMBiiehatli^cii  Mittlt<>ilnntf  fintret^n.     Auf  das  abspfeclieode  Ur- 

tll^.  wolcbes  nowrilinK?  über  lufine  ünteraccfaangsrwoltAt«  gefällt 
wurdv,  brabcidttig«  ich  an  anden»  Ort  «ine  eingehende  Beantwortung 
n  gtbvn. 

2)  Di«  Bereitung  de»  H«n»nr|?imea  iat  hier  nuh  den  oben  8. 149 
•i^C<b*>CB  Verbhren  voraugeseUt. 


Siiiong  iDoi  4.  FiAratr  16S;t. 


Herr  C-  W.  Gümbel    li^l    vur   uuil    b«B[ 
Abhandlung: 

„Beiträge   zur   Oenlogie    der   Gold] 
in  Afrika." 


Der  stolze  Name 


ildkl 


oldKQate**'),  wclcbeo  eu 
des  weKtafrikanii^clii-n  KiistenHtrichs  in  Oberguin 
seiner  Kntdcckung  durch  die  Portugittten  im  15. 
bondert  wegen  seines  grosses  Reichthums  ao  Oo 
Imiten  hatk*,  schien  in  neuerer  Zeil  fast  ganz  in  Vüt 
heit  gekoromen  7.n  win,  nachdem  prst  an  die  Rtf 
Kintauscligenchäftes  von  edlem  Metall  der  weit  ciuträgj 
Handel  mit  dem  „schwarzen  Gold*'  —  den  Neg 
getreten  und  dann  spater  durch  da«  Vprhieten  des  SI 
hsiudeU  der  Verkehr  mit  diesem  Lunde  mehr  and 
lahm  gelegt  worden  war.  Viel  trug  kq  dieser  nu 
nach  eintretenden  geringeren  Beachtung  diese«  I 
etricbs  auch  der  umstand  bei ,  dasa  der  Keiho  naol 
reiche  Lagerstätten  in  anderen,  weniger  ongonnden  V 
namentlich  in  Amerika— Brasilien.  Mexiko,  in  neuer 


1)  Verglmh«  dl«  ronfigllobs  Sobrift:   l>ie  ZBkui/t, 
TAD  Ednard  Soen  1S7T  &  306. 
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iiu  Westen  der  rereinigten  Staateo ,  dauu  in  Anstralien 
onä  Südafrika  au^efundeu  uud  au8KclH>utet  wurden ,  wo- 
dar«h  der  Ziig  der  Goldaaoher  dobiu  abgoicukt  wurde. 

So    Bank    die  Guldausfulir    von  der  Goldknst«,    welclie 

Ende  des  15.  .lahrbundert^    noch    etwa    3000  kg  bo- 

,  in  Deuerer  Zeit  bis  aof  die  Hälfte  berab.  *)    Es  be- 

üurfle   daher   einer   Combi natinu    von   Uuif*täiideii ,    nnt    in 

neuiiiti>r    Zeit    die    AurmerkRamkeit    wieder    mehr    diesem 

merkwOrdigen    Läaderstriche    zuzuwenden    und    den    alten 

Kamen    nen    anflehen    zii    lassen.     Das   rasche  Sinken    der 

tioMprCKlnktion    iu   den  meisten  ScbwemmUndgebiet^D  der 

äedenen  GoIdlSnder   und   die  mindestens  nicht  gestei- 

prte  Ansbente  an  Gold  ans  den  Goldgangen  den  westlichen 

Kordanierikas    eifern    immer    mehr    xnni    Avif^inchen    neuer 

lagcrsttttten    an,    welche   gemäss  den  Nachrichten  an»  dem 

luben  Altertbnme  in  Uebereinstimmung  mit  den   Berichten 

Mbfmuthiger  Afrikarei-sender   ohne  allen  Zweifel  gegen  das 

Unwe  des  sohwarzeu  Krdtheils  tu  gefunden  werden  müssen. 

lubwondere   war  es  der  neuerliche  Vorstoas  der  Aschanti- 

''^llcer  gegen  die  Güldkü»te   und  das  dadurch  wachgerufene 

■Reiche  Vordringen  der  Kngländer  bis  tief  in  das  Kinnen- 

'^Bd .    welche    in  den    letzten   Jahren   die    Kenntnis»   dieser 

^uderstriche  wesentlich  forderten  und  Veranlaiuting  gaben, 

"^    der  That   auch   neue   goldreiche    Ablagcrongen    hier   zn 

«oMecken. 

Es  ist  Tornämlich  das  Verdienst  des  erst  neulich  in 
**<^|U8h  im  Wassangehiote  verstorbenen,  kühnen  J,  Bonnat, 
"sicher  lH(i\\  bei  seinen  Forschnngeu  in  die  Gefangenschaft 
'^^f  Aschanti  geratheu  und  nach  Kumassi  geschleppt,  end- 
"^H  1874  bei  dem  Kriegsznge  der  Engländer  dort  wieder  in 
'^«siheit  gesetzt,  mit  erneuertem  Mutbe  nnd  Kifer  seine 
^i^tersuchnugeD  daselbst  fortsetzte.     Es  gttlckte  ihm  auch 


1)  Ad.  8oetbeer  in  Erg'.  H.  su  Petcrmunn'e  geogT.  Mitth.  57. 
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bald  am  Ankubrah-Flns»  reiche,  Ton  iIph  Kingpljnrnen  riiLsif 
bearbeitete  fioldablaReningen  zu  entdecken,  z»  il*rrn  ralic 
oelieu  Ausbeolti  er  »acb  sofort  eiaa  Gespllscbaft  biblc 
Itim  verdanken  wir  auch  eiiiL>  er»te  gooauc  Karte  dii 
Flii:i8}{t.'biets').  0er  Miestaud  jedoclit  Jasa  die  im  Klui 
gebiete  des  Ankrobrah  2— 2'fi  m  iitit^^r  df>r  Uberlläclic  li 
gmden.  goldbaltigen  Schichten  bei  dem  zur  Regenzeit  ein- 
treteuden  hob«u  Was«er>ttaude  überscliweiitait  und  dio  sui 
Gewinnung  de»  Goldni  abgetoufteu  Hchüchtu  jedi-^mal  flber-^ 
f]iith«l  and  vom  Wasser  erfUIll  wurden,  wodurch  die  Arbeii 
eine  andauernde  Untfirbrechung  erleiden  rnuKtute,  vcninUm- 
tcn  J.  Ron  na  t,  auf  die  etwa  'JO  km  weiter  öHlich  vt 
Aokobrah  Liegende  Hügelkette  bei  Tocituah  im  Wasuaii 
r)i9trikt,  wo  gleicbfallH  Gold  ron  den  Kingeborrnen  ge- 
graben wurde .  fteine  Forschungen  auszudehnen.  Er  fand 
ancb  hier  eine  über  Krwart^n  reiche  Bildung  van  zu  Tag_ 
ansstreichenden,  goldführenden  sog.  Quanigängen  nnd 
Öffnet«  sofort  einen  erfolgreichen  Goldbergban ,  «ebt-n  deii 
bald  noch  mehrere  andere  in  der  Nähe ,  nauiGiitUeh  ütl 
Baue  der  CfTuenla  Gold  Ooasl  Goldmining  Company 
der  Direktion  eine)^  Deutschen,  des  Herrn  Paulus  Dahsey 
aofbluhten 

Ceber    die    näheren     geologischen    Verhii)tniR>«    die 
goldfnhrenden  Gebifttü  ist  in  neuerer  Zeit  «ehr  wenig  wel 
bekannt  worden,  als  der  knriw  Bericht,  den  P.  Meriun'ii' 
nach  den  vom  MiRsionär  Roh  mitgebracliten  Gesteinsprol 
mitgetheilt  hat.    J.  A,  Skartchly'),    welcher  IHTT  «im 


1 1  <^art  of  llie  rim  AnVntm  (flfllil  Coast)  1877. 

•äi  httieht  0.  d.  Vrrhanill.  i.  natorf.  G«.  In  BuH.  V.  &.  99. 

S)  A  Visit  t«  tb«  GoUflclda  of  Waaiaw  in  Jourti.  B.  geofrr-  Soc 
419.  1K71»  S.  27A,  Aiuter  «Eni^n  Zeittm^aanofariebl«»  itl  «Ir  sooi* 
akbta  BMtD(!>di  Bpmeikcniwutfa«!  bekannt  ic^word«!!.  D«c]i  najt 
«ia  oder  4la  indere  Notit  vetBteckt  ia  eioer  ess;lia<hta  KeiUchrift  eat* 
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Thöil  (livses  T^andea  durch forsclit  hat,  giebt  »war  an,  äaaa 
(lieaeB  waldigv  H  ügellaud  ia  mÜBsigcr  L'rhebuug  bis  ku 
130  in  im  Norden  hauptsächlich  aas  Qiian,  im  Süden  aus 
Basalt  hestehe.  aber  niihere  ^eolopsche  KBcliwi»«*  fohlen, 
und  o«4  ist  nicht  unwahrrichcinlicb,  das»  dunkles  Ilorn- 
b1«nd<*^«3tein  von  diesem  Korscher  für  Basalt  angesehen 
wurde.  Aach  Leux')  beschränkt  kJcU  auf  eiuic^  kurxe 
ßemerliunjtca ,  in  welchen  das  Vortvommen  liomblcude- 
filhrender  Schiefer  hervorjjehoben  wird.  I*.  Dahse  ver- 
breitete zuerst  einiges  Licht  uher  die  Ue«tcine  «Icr  Tacqnali- 
nii(to] .  indeAl  er  in  einem  von  K.  Behm')  mitgetbeilten 
Briete  die  üe^ieiuo  der  Tacq  nah- 'ioMre^non  mit  jeoen 
Ton  Gongo  Souo  der  Miuas  Geraes  und  von  St.  Jobu  del 
Rej  Mining  Comjiany  Brasiliens  vergleicht  nnd  angieht, 
dass  die  „Qimrjc-Rifle"*  iu  NNO.  —  SSW.  Richtung  auf 
12  Miles  weit  fortslreichen.  Weitere  Nachrichten  gab  der- 
selbe dann  in  einem  mir  vorliegenden  Raport  of  the  EfTn- 
enta  Gold  mines  1879  nusr.Oglich  io  folgeuder  Darstellung: 
„Taeqaah  am  Fnase  der  Tacquahhflgel kette  ist  die  grösste 
Ortschaft  in  Wauwau,  welcher  Distrikt  1874  za  England 
Inm.  Sie  liegt  zwischen  5"  20'  NB.  und  1"  60'  WL.  Die 
Tacquahhiigel  erstrecken  «ich  von  NNO,  nach  SSW.  nnd 
sind  iiiiber  l>ekaiint  von  der  Ortxchaft  Arbowassn  in  14,4  km 
NNO.  von  Tacquuh  bis  za  der  kleinen  Ortschaft  Taniso, 
fahr  4,Ö  km  SSW.  von  Tacqnah,  also  auf  eine  Ge- 
mtl&nge  von  19,2  km.  Die  Formation  dieser  Kette  ge- 
hört offenbar  mindestens  zwei  verschiedenen  Perioden  an. 
Wo  jetxt  die  Tacquübberge  sind,  da  muss  ehedem  das  Bett 
Bosses  oder  ein  Moor  gewesen  »ein.    Die  Kinwirkting 


lMlt<n  aeta.  dio  mir  entganiren  aHa  kano:  was  ich  sum  Voran»  «Btsebnl- 
tUgvnd  bomerkvii  will, 

1)  Verhondl.  d.  k.  K«>loK*  Bsiohaaart.  in  Wien.   1879.   S.  S3.  TS, 
119;  148  un.]   Iß':. 

2)  PäUrniKiiB*«  gMgr.  Miltb.  Bd.  3«.  1890  S.  177. 
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Ton  flathi>ndcn]  Wamcr  ist  ersichtlich  dnreh  di«  ai 
wAscbeueo  Quarzkiesel ,  welche  bald  gro»»,  bald  kleiu 
veiTchiodcueii  lM\(*>n  dnrch  TJtauciset)  oder  Tilaneiseo' 
Aand  verbittet  eingeschlossen  sich  finden.  Später  mns»  eh 
Tulkimiscbe  Einwirkung  HtftitgefuudeD  haben;  durch  die 
sind  Hrüche,  Zerreissnngf  n  nnd  Zerspallungen  in  den  Schi« 
ten  enOilHnden,  welche  jetzt  ron  oniüilili^eo  Qnarzmlef 
ausgefüllt,  wie  ein  Netzwerk  die  Hchichtea  darch!>et7.E 
Eine  weitere  UeWschwemmang  ncheint  wahrscheinlich  %t 
Tertiärzeit  stattgefanden  zu  hüben,  durch  welche  die 
wür(i(;eii  Lugpn  von  durchweg'  GuUl-balti^en  Kieaellapa' 
auf  dem  WNW.-Abbang  des  ßergfl  gebildet  imrdeD. 

Die  Tiefe   der  Goldadern   kennt  man   noch   nicht, 
auch   jetzt   selbst    in    den   tiefsten  Schichten  die  Qrnadl 
oder  Gestein siinterlflge   noch  nicht   erreicht   ist.     Da   Gc 
mm  sieWuiiiat  schwerer  ist  als  Qaarz,  so  müssen  die  mel 
ften  Lsgen  auf  dem  Untergrund  gefandeu  werden. 

Die  gegenQber  stehende  Kette  in  WNW.  d«r  Tacqi 

höget  besteht  nur  aus  Schiefer  mit  ziemlich  steilem  ^ 
fallen  und  da  dieser  Schiefer  unter  die  Tacttuah-Kormatk 
einfällt  nnd  als  deren  Unterlage  betrachtet  werden  mtuu^ 
so  iH  KU  erwarten ,  dass  die  reichsten  Guldlftger  auf  diose 
unterltegouden  Gesteine  zu  iiudeu  sein  werden  und  zwar 
ein  paar  hundert  Fuss  tiefer  als  die  gegenwärtig  tiefst« 
Gruben.  Aber  aut^ser  diettem  mächtigen,  goldfQbrvni 
Lager  hat  Effuenta  noch  andere  Geldquellen..  Zi 
Bauptgänge  von  Quarx  streichen  in  8.-Rtcbtiing  durch 
Feld  und  ein  Stück  aus  dem  obersten  Theil  des  Gi 
enthütt  nach  der  Probe  wirklich  Gold.  Es  ist  bereits 
wähnt  worden,  dass  die  gaux«  Effnenta- oder  Tacifnab- 
Kette  von  sich  durchkretizendeu  Quarzaderu  darohcof|a 
werde,  welche  ohne  Zweifel  nicht  weniger  goldhaltig  smb 
werden ,    wie   die  goldführenden  yuarzschiobtan ,   dm,  Sber 
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ileu  gaujt«!!  W.NW.'Ablmug  verbreitet,  ihr  Gold  uur  aus 
dieseo  Gangen  erhalten  haben  können. 

In  den  Quarr-scbichleii  des  T  ac  q  a  a  h  -  Thals  wurde  Jahi^ 
jährlich  vou  den  Bin  gebore  neu  tiold  gewasclieu ,  ohne  dass 
eine  VenuinderQog  des  Metallü  »ch  zeigt.  Wenn  man  ge* 
eignet«  PampeQ  anwendet,  mass  es  leicht  sein ,  Schächte 
bt»  aul  den  Tbalgrund  abzuteufen,  vro  die  Qnarxtager  sicher 
viel  reicher  «ein  mQ^iiien.  Die  alten  Haue  der  EingeboreDen 
erstrecken  sich  über  die  ganze  Länge  de«  Feldes  und  liegen 
meist  auf  dem  Bergrücken,  nur  einiselDe  in  der  NShe  du 
Thals. 

Die  Eingeborenen  wis-ten  nämlich  nichts  von  Pumpen 
and  vom  Ha«pel  und  höunen  desshall)  keine  tieferen  Schächte 
im  Thal  abteufen  ,  weil  sie  hier  auf  Wasser  Rtosäen ,  daa 
sie  nicht  za  heben  verstehen,  obgleich  sie  wissen,  dufts  die 
reichsten  Lagen  in  oder  selbst  unter  der  Tlialitoble  aich 
finden.  Desshalb  legen  sie  ihre  Kchüchte  auf  den  Höhen 
der  w&lderreichen  Hdgelkett«  an,  wo  cie  nur  gegen  Kcgen- 
waswr ,  nicht  aber  gegen  das  Grandwaaiser  zu  kämpfen 
haben.  Die  Gruben  der  Eingeborenen  sind  in  der  Kegel 
bei  8  m  Breite  3,ti  m  tief  und  gehen  alsdann  der  Neigaug 
der  Schichten  folgeud  uuch  10  m  tiefer,  wo  die  Härte  dos 
Gestein«  dem  Bauen  ein  Ziel  steckte  u.  b.  w.  Die  Mächtig- 
keit  der  goldführenden  Schichten  mag  einige  hundert  Kum 
betragen,  nnd  ihr  Gehalt  weutgHten«  in  den  oberHäch liehen 
I^irtien  ist  sehr  betiüchllicb,  bei  einer  Probe  sogar  33,75  Uu- 
zeu  auf  die  Tonne.  Andere  Proben  gaben  0,2 — O.TQ  f  nzen 
»nf  die  Tonne  Gestein." 

Ueber  die  Beschaffen beit  der  das  Gold  beherbergenden 
Gesteine  ist  in  diesem  Berichte  keine  nähere  Angabe  ent- 
halten, ßü  war  mir  daher  sehr  erfreulich,  durch  die  Güte 
dei  Herrn  P.  Dühse  eiue  Anzahl  vou  Gesteinen  »owohl 
TOD  den  Goldminen  der  TacqnahhSgel,  wie  auch  aus  anderen 
Gegenden  der  GoldkUate,    in  welchen  Herr  Dahtie  die  Oe- 


17C      Kilemt/  der  math.-pfiyx,  dtuaf  vom  4.  Ftftruitr  ZSSff. 

fiteine  sellwt  gesainmelt  hat,  zar  (JoterJ'uchunK  zu  (trbaltcD. 
^  relativ  klein  die  Zahl  der  mir  vorüpgendea  Gwlniis- 
probea  ^genüher  der  Grösse  des  Lande»,  aus  deoi  stp 
stammeu ,  ist,  so  wirft  doch  die  DDicrvuchung  auch  di»vr 
wenigen  Stücke  ein  helles  Licht  nuf  die  geologiftcbe  7^ 
sanim  eiltet  KU  II K  dif^ses  KÜMteDslrichs  und  iirin^l  t^anr.  uoi 
wartete  Aiifklürnng  über  die  Natur  der  gold rührenden  Lsf 
welche  man  neb  in  der  Regel  nicht  anders,  a1«  in  Fnnn 
einer  ADschweroniuag  oder  eine«  Gauges  i'orzustellen  ptle| 
Es  dürfte  daher  dieser  wenn  anch  kleine  ßpitrag  mr  Gr 
logie  der  Goldküste  für  die  Wiownachaft  nicht  unwilllcuiq^ 
men  sein,  für  die  Praxi«  der  Goldgewinnang  in  dii 
Ländom  aber  eiuigen  Nutzen  gewähren. 

Die  sämmtli^lien  mir  vorliegtroLien  Gecteiiuj>roben  der 
Goldküste  gehören  mit  Ausnahme  einer  einzigen  ^anüstein- 
bildtmg,  welche  aiu  der  Umgegend  von  Accra  ittaniiol-, 
kry  stallioischeu  U  rgebirgs  fei  «arten,  namentlich 
(Juarzit-,  Hurnblende-,  Diorit-  und  chloriti- 
schem  Schiefer,  Phyllit-  und  P e g m a 1 1 1 artigem, 
grubküniigeni  Granite  an.  t/«  wird  dailurcU  wslimuhein- 
lich  gemacht,  da.<»  die  im  GcbJrg^lande  von  Ohergoitiea  nacU 
ziemlich  zahlreichen  Nachrichten  weit  verbreiteten  Urgebirg^ 
felsarten  wie  Granit,  Diorit,  Porphyr  und  krjstallini*cber 
Schiefer  anch  dua  Gebiet  der  Goldkiiste  beherrsebcu  ui 
hier  bis  zam  Meere  vordringen.  Daraus  ergieht  lich  v< 
selbst  die  innige  Beziehung ,  welche  sich  zwischen 
Lindem  rticksichtlich  des  Vnrkomnien«  vou  rrichen  Got 
abl&gerungen  bemerkbar  macht. 

Es  ist   bervorznbeben ,    daas    nnter   den   BöinmÜicheB, 
mir  vorliegenden  xahtreichen  Quaritproben  keim-  einxigv  ii 
welche  mit  äicberhett  als  aas  einem  Gang  stammend  sii 
za  erkennen    gäbe,    insbesondere    milsseu    die   goldhallif 
SUIcke  aosuahmswciBe  als  solche  bezeichnet  werden,  wal 
durchweg    dem   geschichteten    (^uarzit    und   (jaantit 
«ich  anreihen . 
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Weoa  daher  i1m>  RAiRcbcricht«  fast  ausnuhnislos  vod 
goldrciclien  Quarxgüiigt'n  spreclieii,  eu  ist  du«  immer  mit 
Vorsicht  anfxQuehtneii ,  weil  die  meiste»  Iteifieuden  vou 
rorne  herein  anr  voo  fioldadem  oder  -(Jungen  gciiort  hal>eii 
nnd  von  dieser  Vorftelliiut;  befangea,  anstellen dtr«  gold- 
fölirendes  Oostein  nhcrhnnpt  als  gniijrf(')rinij5  anznsprechen 
pflegen  ,  was  auch  in  Tacquah  nach  dem  Voraits^oheoden 
der  Fall  su  s«in  scheint  und  Gruud  ist  von  der  unklarm 
Vorstellung,  welche  man  nich  hier  Aber  das  (roldgeNtein  und 
diu  Art  deii  (joldvorkonimens  gemacht  lint. 

Etoc  Kwette  Kategorie  von  liuldlagerdtattoii  bilden  uoben 
deD  Gängen  die  AI  In  vio  iien,  die  Anschwemmuugen, 
IIU8  welchen  wohl  das  meiste  Üold  durch  den  Wa^chproce» 
selbst  Yuii  den  uukultivirte^tten  Viilkern  »eit  unvordenk- 
lichen Zeilen  gewonnen  wurde.  Solche  Allnvtonen  finden 
itich  vorherrschend  iu  deu  FIus«thülerii.  Doch  kommen 
oueh  ai}&t>45rhalb  den  Thalvcrtiefun>.'<>n.  selbst  in  gebirgig(>n 
Gegenden  goldhaltige,  oherflüchtiche  Ablagerungen  vor, 
welche  durch  eine  Verwitterung  nnd  Zersetzung  de»  im 
Untergrund  nntttelimden ,  du»  Gold  euthaltenden  GeHtf-inf 
oder  durch  die  Abschwemmnng  solcher  aufgelockerten 
FolBarten  entstanden  sind.  In  dem  Gebiet  der  Goldknste 
nnd  es  liauptnächltch  solche  AnAchwemmungen ,  üowohl  an 
der  KOfite  und  in  den  FlusnthiÜern  als  uoch  iu  deu  büber- 
liegenden,  mehr  hägeligen  Gegenden,  au»  welchen  die  Neger 
daA  Gold  gewinnen  Dass  aber  stollenweif)  eigen Ihümliche 
Verb)Utai!<!<e  herrsiihen,  unter  welchen  da«  Gold  vorkommt, 
geht  bchon  duraos  hervor,  daf«  manche  von  den  Einge- 
borenen auflgebeutete  Goldgruben .  nicht  einfach  senkrecht 
ubgeti'iift  sind,  wie  es  bei  AllnviaJablagerungen  der  Fall 
sein  raü»sie,  «ondcru  unter  einem  Mchiefeu  Winkel  nach  der 
Tiefe  ku  abgesenkt  nind,  wan  darauf  hindeutet ,  dnsH  iu 
etlichen  ("Tillen  die  Baue  nach  den  Schichten  lagen  eine«  zer- 
Btxton,  goldführenden .    unter   eipem    Khiefen  Winkel   ein- 


178       Sitsttfiff  der  math.-ph^,  Cltuae  Tom  4.  Februar  JliiiS. 

füllenden  GesUins  geehrt  werden,  Trob«i  di«H  IjAgen  mth 
dem  Einfallen  nur  soweit  verfolgt  werden  köDueu,  ule  t» 
die  geringere  Harte  der  öebirgsart  ge^n  dfts  Äasgeheside 
KU  bei  der  UnTollkommenheit  der  Werkr^nge  d«n  Negern^ 
gestattet  Aaf  diese  Weiw  wurden  naiaentUch  auch  vi 
der  Schächte  in  den  Tacqnah-Hrig<>lti  nach  iler  Beschreibung^ 
DahMe'a  von  den  N^ern  in  anstehenden  Gestetnslagea  abge- 
teuft, während  daneben  andere  Schächte  auf  den  abgfh- 
Bchwemmten  AlluvioBen  begeben  wurden. 

Schon   lange  bevor  diese  EfisteDländer  von  den 
jiäern  entdeckt  nnd  in  den  Verkehr  gezogen  worden,  batteal 
die    Eingeborenen    hier   atu    den    goldführenden ,    kiesigen, 
sandigen    und   thonigen   Lagen    der   AUuvionen    der    Fldne 
oder   aus   dem   zersetzten   Gestein    der   biigeügeu  Gegendett, 
Gold  in  beträchtlicher  Menge  gewonnen  und  in  den  TuuMh-j 
verkehr    gebracht      Bekannt    ist,    dass   die    Eingeborcneo, 
namentlich    die  Bewohner  Seneganibieng    und    die  Äachantij 
Mehr  geschickt  sind  in  Goldarbeiten  und  es  tod   jeher  vof 
trefflich    verstanden,    ans   Gold   reichverzierte  Prunkgefin*^ 
und  Schmuckgegenstände   herstellen.     Seit   dem    15-   Jahr- 
hundert er»t  begann  der  Tanschhandel  des  Guides  mit  Ku'j 
ropa.    Zwar  rühnieu  sich  die  Franzosen'),  die  Ersten  gewe«ei 
ZQ  »ein,  welche  schon  1382  von  den  Eingeborenen  au«  tl«ri 
Gegend    von  Kl  Mina  Gold    cingotansebt    nnd  nach  Gutofn 
gebracht  haben,  doch  gebährt  ohne  Zweifel  den  Portugieveo 
das  Verdienst,    den    lebhaften  Verkehr    mit   der   Goldktlflte 
eingeleitet  m   haben,    nachdem  Goncales   Baldeza    1443   von 
seiner  ersten  Entdeck ungareiee  reichliche  Menge  Gold  zurQek- 
gebracht    und    eine    (ieaellschaft ,    an    welcher    auch    Prina 
Heinrich  sich  betheiligte,   in  Portngal  sich  gebildet  hatteiJ 
nm    den    Goldbandel    weiter    icu    betreiben.      Bald    darnachl 
(1471^    fanden  Joao  de  Santarem   und  Pedro  fiscobor 
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QberaD«  goldreichen  Ponkt  an  ilieeer  Koste,  den  aie  Oro  de 
la  miaa  —  da»  jetzige  Kl  Miiia  —  nannten  uod  ron  da 
floM  ein  waliror  Slroia  tod  Oold  nacli  Ruropa.  Die  Por- 
ti^t«wn  glaubten  durch  eine  pibstlichc  Bulle,  welche  ihnen 
das  aUeiDitfe  Kecht  Über  diesen  KUsleustricb  zosprach ,  sich 
de«  Bnssehliesslichpn  Bcsitte?  rersicherri  rxi  kennen;  allein 
trntz  der  Bulle  irtrötnten  an«  England ,  Frankreich  und 
Holland  zablreiche  UoldtiDcbtT  herbei,  um  xich  in  die  reiche 
Bente  za  theilen  nnd  aelbst  der  grosse  Chnrfnrst  von  Preos- 
«en  enchte  «ich  darch  Errichtuug  eines  befratigteu  Platz«B 
—  ö.  Priedrichsburg  —  nnd  durch  die  Anlagen  von  Fak- 
toreien 1682  einen  Antheil  an  dichten  Goldreich thnm  zn 
verachaifeu.  Später  (1720)  ging  diese  deotacbe  Ausiedelnng 
leider  in  holländischen  Heeitx  und  itcblies^licb .  wie  der 
ganxe  Küstenstriob ,  an  die  Krooe  Englands  iiber ,  welche 
dal  ganze  Land  Tora  Volta-l-loss  bis  zur  Tacdo-Lagano 
1674  zn  einer  englischen  Colouie  erhob  nnd  anf  diese  Weise 
aich  den  Zugang  ku  einem  grossen  Theil  des  weetafrikaui- 
aoheD  Binnenlandes  sicherte. 

lieber  die  höchst  primitive  Art,  in  welcher  das  Gold 
TOD  den  Eingeiwreneu  im  ganzen  KQsteiistneh  an  sehr 
nblreichen  stellen  gewonnen  warde  oder  wird ,  erhalten 
wir  äbereinfttimniende  Bericht«  von  vielen  Reifenden.  Wi« 
bereite  rrQbn*  erw&bnt,  graben  die  Neger  überall  in  gleicher 
Weise  die  Schächte  von  3,  b^chslens  9  m  Tiefe,  meint  einen 
an  den  anderen  gereiht  und  oft  so  dicht  neben  dem  Wege 
angeaetzt,  das«  man  unter  eteti^r  Gefahr,  in  die  L5cber  %n 
blicn,  mQheam  zwischen  den  einzelnen  Gruben  im  Ztckjüick 
gebend  sich  eioeu  Durchgang  oucbeü  muss.  Diese  Schachte 
sind  ohne  allen  Au^ban  oder  Zimmerung,  wesfihalb  sie  anch 
liäafig  xnBammeoitUrxen  und  die  Arbeiter  mit  begraben. 
Daher  gehen  die  Neger  nicht  gern  tiefer  nieder,  als  etwa 
mannshoch,  nm  nicht  der  Gefahr  ooegeeetst  zn  aeiu.  rer- 
MbQttet  XQ  werden.  Das  in  den  r^bächten  gewonnene  gold- 
[l^Si.  i.  M*tb.-pbjs.  C).]  13 


180         Sittunff  dtr  mttth.-pltif».  Ciattt  vom  4.  Vehruat  tSSS. 

haltif;e  Matertal  wird  in  Kdrbisäiucben  oder  Tbonj 
gefQllt,  an  seilartig  zusauiiiitiugebundetien  Tncb^treifea  in 
die  Höhe  zd  Tage  gezogen  und  Terfrasofaen.  Ist  das  Gold 
in  festerem  Gestein  eingeschlossen,  so  wird  dieses  rorher 
eri>t  feiu  zerstossen.  Da  die  Neger  keiue  Hilfdoiittel  be* 
ailsen,  etwa  durch  Pumpen  das  Wasser  aas  den  Scliächten 
ZQ  eutferuen,  so  Itönnen  sie  uar  so  tief  graben,  bis  sie  auf 
Wawer  tfto'isen  und  müssen  an  den  ineisteu  Stellen,  nament- 
lich in  den  FliiSHtbälern  während  der  jährlich  wiederkehr- 
enden Regenzeit  die  Arbeit  meist  ganz  atusetzen.  Ejaofig 
kommt  es  vor,  dsRH  dabei  die  Gruben  rSllig  zusammeD- 
feilen  und  man  später  geaöthigt  ist,  neben  den  alt^n  neue 
Schächte  anzulegen.  Diese  Verhältnisse  waren  auch  dif 
VemnlaKHiing,  dass,  wie  schon  angeHlhrt  wurde.  Bonnat 
das  Ankobrab-Thal  trotz  seiner  reichen  Goldall arionen  rer- 
liese  nnd  die  höher  gelegenen  Tacquah-UOgel  aafitachte, 
wo  durch  die  Eingeborenen  in  sehr  ausgedehnter  Weise 
Gold  gewonnen  wurde- 

Skcrtcbly'),  welcher  ]ti77  Qiese  Goldgräbereiea 
Neger  in  den  Tac(|aah-Ilögeln  besuchte ,  giebt  eine  tiihi 
Schildemug  Ton  den  hier  üblicheu  Arbeiten  der  Eingel 
renen.  Er  fand  bei  seinem  Besuche  gegen  6000  Mllnni 
und  Frauen  mit  der  Gewiniinng  fon  Gold  besehafHgt  ni 
das  Laud  meilenweit  »on  Gruben  wie  durchlöchert, 
zeigt  es  sich,  dass  das  Gold  zum  Tbeil  abweichend  roo 
anderen  Orten,  in  einer  Ueibe  paralleler  Rifle  (reefst  rar* 
kommt,  welche  unter  einem  Winke]  Ton  45"  einschieiaen 
und  iwiseben  Lagen  harten  Qnarze-H  und  qnarzäbnlich* 
GeHeins  ron  röthlicher  Farbe  und  schmierigem  Aui 
üingesc blossen  ist.  Auch  hier  liegnu  die  Schächte ,  wie 
anderwärts,  dicht  neben  einander  längs  der  Wege  oder  «dbvt 


It  A  Tisit  to  tbe  OoUflsld  of  Wisia  lo  Jonni.  &.   pwcr- 
1H78.  L.-H.  27i. 
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in  denselben  and  sind  bei  einem  Darchmesser  von  0,6  m 
meist  geß;en  2,5  m  tief,  nntl  dabei  ohne  Äusisiuimprimg. 
B«i  ihrer  Grabarbeit  bedienen  sich  die  Neger  eiserner  Hauen 
Tou  nn^efabr  Ti  cm  Jlreite  und  10  —  15  cm  [üitge  and 
Tipfricliten  ihre  Arbeit  in  den  engen  Schächten,  in  deren 
sie  dcfa  kunm  umdrehen  können,  knieeod.  Zum  Aof-  und 
Al)«teigön  hauen  sie  Löcher  in  die  SchachiwÄDde,  ora  die 
Fnaszehen  in  dieselben  zu  setxeu.  Tm  Uebrigen  ut  die  Ge- 
winnung der  goldhaltigen  Masse  wie  anderwärt«.  Das  Gold 
findet  eich  thciln  in  Anschwemmungen  oder  in  Riffen.  In 
ersieni  Falle  kommt  das  Gold  in  oder  unter  einer  Lage 
¥on  blanem  Tbon  vor,  der  auf  einem  Untergrund  von  har- 
tem Fels  oder  auf  Eies  anfliegt.  Au  manchen  Stellen  ist 
aller  sandige  Kies  bia  zur  Oberfläche  herauf  goldhaltig. 
Im  «weiten  Falle  streichen  die  Rift«  (reefs),  welche  bear- 
beitet werden,  auf  einem  westlich  sich  erstreckenden  Bügel 
mit  demselben  fort  and  werden  im  Hangenden  and  Li^en- 
d«n  von  einem  Syenit  (?),  der  so  hört  wie  Feuerstein  ist, 
begleitet.  Da  die  ElngeU^reuen  derartige  harte  Gesteioe 
nicht  bemrbeiten  können,  so  mDssen  sie  solche  Kiffe,  welche 
nicht  mächtig  genng  sind ,  am  für  sich  den  erforderlichen 
Arbeitsranm  zn  geben,  anbebaut  lassen.  Aof  diesen  ßiCfen 
lind  die  Schächte  noch  dem  Einfallen  schief  unter  45"  aaf 
«itt«  Tiefe  von  beiläufig  13  m  abgesenkt;  dabei  bedient 
man  sich  bereit«  schon  besserer  Werkzeuge,  nämlich  de« 
Hunmen  nnH  des  Meitels,  sowie  aaeh  der  I^ampe  mit 
Palmöl.  Zum  EtmHeigeu  in  die  tiefen  Sehächte,  die  aber 
roeirt  mit  einem  Wetterdach  versehen  sind,  benntzt  man 
wohl  anch  rnh  gezimmerte  Fahrten-  In  einem  Tage  können 
zwei  Arbeiter  etwa  0,03  cbm  Gestein  gewinnen,  welches 
mittelst  einer  an  einem  Tuch  gebundenen  Kiirhisflasche  zn 
Tage  gefördert  wird.  Dieses  Material  kommt  nun  in  die 
Hfitten,  wo  es  mit  Hämmern  za  Pulver  zerschlagen  und  anf 
ler  geneigten   Steinplatte  mit  einer  Art  Walze  förmlich 
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\n  Staub  zerriebeo  wird.  Den  feiDeu  Staab  sunmelt 
am  unteren  Ende  der  schief liegeiuien  Platte  in  nnterKchalteDe 
Geräwe,  um  ihn  zu  TerwRScben,  Dieae  Arbeit  der  Aufbe- 
reitung pflegeQ  dio  Neger  während  der  Nnchl  Torzunebmen, 
vobei  »ie  such  die  Zeit  mit  (iesang'  und  Branativeintrinkm 
Terkürzeo.  Zur  trockeafin  Jahreszeit  stnSmen  aus  allen 
TheÜPH  ilt-r  fJnldliüitte  die  Kirigeborenen  hieher  nach  Waana 
um  Gold  70  (graben ;  was  die  Neger  mit  dem  Goldataab 
weiter  msolieu,  weis»  Skertchlj  nicht  anzugeben.  Das, 
was  davon  nach  Europa  kommt,  ist  nur  ein  geringer  TheiL 
Die  grÖMere  Menge  soll  von  den  Negern  in  dea  Kodeu  ibivr 
Hiitteu  vergraben  werdeu  and  Skertchly  meint,  dass  auf 
dicBC  Art  Millionen  vergraben  liegeu  and  das*  es  ein 
lohnendes  Geschäft  wäre,  diese  vergrabenen  Schätze  wi< 
anfenteheu  zu  lassen. 


auf      I 


Das  westafrikaniKche  (lold  tRt  nach  den  ünterftuchangeo 
Ton  Wiebel')  in  Staiibform  sehr  rein,  dagef^en  aU  sog. 
Körnergold  enthalt  e»  oA-  bin  zar  Hälfte  andere  Metall«, 
Silber.  Knpfer,  Zink,  Zinn  und  Blei, 

üeber   den   neuesten   Stand   des   Goldbei^bfins  in 
Tacquah-Hngeln    hat    mir    Herr    F.    Dahse    noch    ein^ 
weitere  briefliche  Mittheiinngen  gemacht,    die   zur  nähen«] 
Orieutirong  dienen  kennen. 

Darnach  wurde  auf  dem  RfiTaenta- Berg  werke  ein  bereit 
43  Vi  m    langer  Stollen    in'«   Gebirge   gelriebrn    und    damifc' 
das    4  m    mächtige    goldhaltige   Haupt-Lager    erreicht,    tu 
dessen  Hoble    ein   i|uar/.ige!<  Gestein   ansteht.     Auch    setzen 
in  geringen   Abülüriden  <.juanLgau;;e  durch   dn8  Gesteiu.   dn 
aber  kein  Gold  enthalten. 


II  Das  Oeia    d«T  GoMkOst.'    in    <len  MitlbHI.    Hb«-   nra«  Br««rb. 
d.  DStorlüit  Moseamii   io  Uambiirf  ali  Nulitrsr  Mm  OftterpofTanna, 
d,  aad-  GymnuiumK  von  IHTiO.  a.  M. 
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Aus  di«8en  Graben  liegen  mir  zahlreiche  Gestcinnproben 


Tor,    die  ich  oäber  uotärsucht  habe, 
zuoiicbst  Bericht  eraUUen  will. 


uud   Aber  welche  ich 


1)  Taequab-Hügel   im   Waasaa  ({ebiete. 

Die  vorherrscheodon  Gestoine  der  Tacqaah-Häget 
gehüreu  in  die  Reib«  der  krystalli  nitcheo  ürge- 
bi  rgsachi  efer,  bei  welcbou  der  Qiin  ra  den  weitaas  vor- 
waUendeD  BcAtandtbeil  ausmacht.  Es  sind  bald  wohlgoscbich- 
tete  fjua  rzi  tschiefer,  bald  mehr  ins  dichte  (Ibergeheode 
Quarzite,  welche  die  ßeihe  er5ffnen.  l)nz<a  gehört  aach 
die  Felsmasse,  welche  Gold  iu  kleinen  Theilcbea  eotbält 
niid  als  das  eigentliche  g  o  t  d  (tlhreiiile  Gestein  abgebaut  wird. 

Daf«elbe  ist  deutlich  und  z.  Tb  düuQüireifig  geschichtet 
Dnd  bestellt  rorwalteud  ans  krystalliDiticb-kQrnigPm  Qnarz 
und  ßisenglanzkSrDchen,  denen  silberweisse  GHmmerscbtlpp- 
cheu  oameutlicU  auf  den  Schichtflächeu  »ich  beigetiulleu. 
Es  ist  ein  typischer  Itabirit,  gaoK  toq  der  lleschalfen- 
heit  des  Jacotiaga-Ge^tciDS  von  Miuas  Gcracs  Brasiliens,  Das 
Vorkommen  des  Goldes  ist  hier  mithin  au  ein 
|[e<tch  ich  tetes  liSgergestei  n  von  quarziger  Natur 
gebunden  und  abgesehen  roa  den  secuodär  daraus  ent- 
standunen  tioldallnvionen  durchaui^  als  ein  lagerfdrmiges  im 
»nstehendeu  etwa  anter  4^"  einfallenden  Itabiri (schiefer  an- 
suaehen ,  was  von  sehr  grosser  technischer  Wichtigkeit  ist. 
Goldgänge  fehlen  hier  günüUch.  Die  Quantheilcbeu 
dmes  Italiirite  sind  wasserbel),  enthalten  spärlich  sehr  kleine 
sobwarae  Nidelcbea  wahrscheinlich  von  Turmalin,  feine 
Stanbthei leben,  zahlreiche  kleine  Bläsehen,  hie  und  du  grün- 
liche tind  rothbrauno  Blätteben  uud  streifenweis  ein  silber- 
weisses  glimmerartiges  Mineral.  Stellenweis^e  geht  die  Qnar!- 
rabstane  in  eine  dichte,  niilchig-weis$e  Masse  Ober,  welche 
Qft    in    linsenförmigen  Ausscheidungen    oder  Putzen   in  die 
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Hroilc  ansf^edehnt  den  regeltnässigea  Verlauf  <ler  Schiohtang 
unterbrichi.  Solche  Patzen  verleihea,  wenn  sie  bäafiger 
auftreli?!!  nnd  eine  rundliche  Korm  anoebiuen,  dem  Schiefer 
eiu  conglomerntartiges  Aasselieu.  An  »olcbeo  QuanMoa- 
scheidaageu  pHegoii  auch  ^^össe^o  ÄnhSutiingeii  der  glimmer- 
arttgen  Schuppe»  sich  einzuatelleu ,  welche  jedoch  nicht 
rein  fOr  sich  isolirt  wordeu  kouuteu.  uoi  eine  Analyse  vor- 
zunehmen.  Dit^  vorgeiininmenen  Versuche  zeigen,  dasn  dieaet 
Mineral  durch  Schvrefebäare  zersetzt  wird  nnd  ein  Idesel- 
säurereiches,  kalibuttiges  Thonerdesilikat  aus  der  Qrapp« 
des  weirtsen  Qlimmer  darslellt. 

Die  kleinen  Eisen  gl  anzk&mchen  liegen  entwed« 
zerstrent  nnd  zu  kleinen  Häufchen  gruppirt  zwischeu  den 
Quarztheilchen  oder  bilden  dicht  aneinander  geachlosaeo 
derbere  Streifchen  und  Lagen  von  tiefschwarMr  Farbe  zwi- 
schen hellereu  Quar/schichten.  Ein  geringer  Oehnlt  u 
Titan  deutet  auf  eiue  Beimengnu«  von  Titauciaen.  Mf4»ne 
ei^en  kuunt«  nicht  sicher  nacbgewieaen  werden,  cloch  wir 
das  Gestein  im  Grossen  sehr  schwach  anf  die  Magnetnadel»' 
Das  6old  kommt  als  ein  acccssorischer  Gemeugtheit  fein 
ein(?e<sprengt  sowohl  in  den  c|aarzigen  wie  eisenglanzreicheren 
Slreifcben  in  dUnnen  Blättchen,  rundlichen  KOgelchen  (Tiel- 
Idcht  enst  durch  die  6ewinnuug»art  abgerundet)  und  in 
kleinRtcn  Kßmehen  vor.  An  letzteren  bemerkt  man  oft 
eine  plattförmig  rurzerrte  oktatidrische  Krystallfonu.  I>0^^_ 
sah  ich  auch  einzelne  mehr  regelmässige  OkU^ercben  inl^H 
abgestumpften  Kanten  bi«  zu  einem  Gewicht  Ton  ttb«r 
1  mgr.  Das  Gold  ist  zum  Tbeil  so  fein  vertheilt,  das«  man 
es  mit  unbewailnetem  Auge  nicht  erkennen  kann,  selbst 
wenn  mau  das  Gestein  befeuchtet.  Solche  Tbeilchen  laMOi 
sich  schwierig  durch  den  Schlämm prozess  gewinnen  nnd 
diesem  Umstände  ist  es  wohl  zuzuschreiben,  dass  nun  dorcb 
die  nasse  Auüberettuug  nicht  den  ganzen  Qoldgebalt  doi 
Gesteinft   zu   gewinnen   im   Stande  ist.     &  sollen   die   g»> 
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wr>nD«n«u  Gesteine  der  KffueDta-GoldmiTie  im  grossen  Durcli- 
scbiiitie  0,2  ITnxen')  auf  die  Tonne  Gold  entbutten.  Nach 
meinen  Verauchen  lusst  sich  das  fein  verthcilte  Gold  nahezn 
vollständig  durch  Behandlung  mit  Chlorwa^er  aottxieheu. 
Ich  möchte  diese  Methode  der  bei  der  RntfioldnngderKiesrOck- 
stände  schon  im  Grossen  erprobtßn  Extraktion  mich  ft]r  dax 
fein  vertheilte  Gold  des  Tucquah-GesteinB  al»  geeignet  ur* 
achten,  die  grossen  Verlo»te  deä  Svhlämmprozeflsea  zu  ver- 
iceiden. 

Ks  ist  wohl  kaom  zweifelhaft,  dass  die  zahlreichen 
Gotdnllnrionen  der  Goldktlst«  bis  tief  ins  Innere  von  Afrika 
biaeia.  ans  welchen  durch  Schlämmen  Gold  gewonnen  wird, 
dem  gleichen  oder  ähnlichen  Urgebirgsscbiefer  ihren  Cr- 
ffprung  verdanken  and  dass  nie  aas  der  obt-rfliicblichen  Zer- 
«etanng  oder  Aoflockernng  solcher  goldfiihrenden  Schicht- 
gesteine de«  Itabirits  oder  goldhaltigen  Kieses  der  Horn- 
bl«nde4chiefer  durch  die  uatürlicb«  Separation  de«  äiessenden 
Wassers,  nicht  aber  aas  der  Zortrünimeruug  von  Quarz- 
gBngen  erzengt  worden  sind.  Daranf  deotet  mit  Bc- 
stimmtbflit  die  fast  beständige  Verroengung  des  afrikaniscben 
Goldstanba  mit  Ei-tencrxknmchen ,  wie  Raffenel's')  nnd 
D  n p iii 8 *)  Berichte  andenteu.  Auch  in  Tacquab  selbst 
finden  sich  beide  Arten  des  Gold  Vorkommens  neben  einander 
vor,  in  den  Anschwemmungen,  welche  aus  der  Verwittemng 
der  zu  Tage  ausgehenden  Itabiritt'elsen  entstanden  sind,  und  in 
den  ursprünglichen  goldfilhrenden  Gesteinsschichten  des  Ita- 
birits.  Beide  wurden,  wi«  ans  den  initgetheilt«n  Berichten 
hervorgeht,  auch  schon  von  den  Kingeborcncn  bearbeitet, 
die  letzteren  jedoch  nur  in  den  Fällen,  in  welchen  die 
goldführenden  Schiclitgesteiue  in  Folge  einer  bis  zu  meist  nur 


1)  I  ÜDte  =  äl.l  Grmmm. 

2)  Vojkg«  daas  l'Afrique  oocid«aUl«  «d  1843  et  1844. 
,1)  Joarnftl  at  %  rraidrnce  in  Aabaatoe  1834. 
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geringer  Tiefe   reichenden  ZerseUnng  so  mürbe    dd 

KB  bearb«it«D  waren.  da«8  fielbat  die  Neger  mit  ihren  aoroU> 

kommenen  Werkzeugen  oocb  eindringen  konnten. 

Es  liegen  mir  mehrere,  fast  mit  den  Fingern  lerdrück- 
Iwrc  Proben  von  Tacquabgeatein  vor,  welche  reich  an  Gold 
bind  nnd  ganz  unzweideutig  erkennen  lauen,  daM  ne  aicbU 
audervü  »iud,  alä  mürber,  aufgelockerter  Itabirft.  Dien  er- 
kliLri  nun  such  zur  Genüge  die  8cbildemng  der  Art ,  wie 
die  Eingeborenen  ihre  Schächte  schief,  nämlich  nach  den 
steilen  Einfallen  der  GesleinsschicbteD  abgeteuft  hnben. 
der  Tiefe,  in  welcher  das  Geetein  anfängt  in  I-'olgf*  geringe 
Zersetzung  fester  zu  werden,  mussten  aber  die  Neger  ihre 
Arbeiten  einstellen. 

Die  fclntdeckang   einer  an  sich  sehr  »elteoen  Ueeteliu* 
aK   —   de«  Itabirita  —  and  die  Tbal><acbe,  dasa  dieser  lto> 
birit  uuch  als  da«  Mutlergestein  goldführender  Binlagerangeo 
in  dem  Gold küsten gebiet  äich  erweist,  gewinnen,  abgeaeben 
von  dem  allgeiiieinen  wissenscbaftlicbeu  tuteretise  eine   grone 
praktische    Wichtigkeit      Das    Vorkommen    de«    Goldes   SB 
auBgebreiteben,  miicbtigeu.  weit  f or betrete henden  rrgetrirgt> 
schichten,    nicht  auf  vereiuzelnten  Quar/.giingen,    wie  man 
bisher  Terointhete,  scheint  mir  diesen  westafrikantnchen  Gold*    ^ 
feldern  eine  bis  jetzt  weit  unterscbatzte  Bedeutung  tu  t<V^H 
leihen  und  fOr  dte  n&cb»te  Zakunfl  den  Weg  vorzuzeiohiiea«^^ 
der  im  Staude  ist,    uns   zu    einer  languudauerudeo  Besage 
quelle  von  Gold  hiuzufQhreu.     Denn  weder  die,  wenn  aooh 
noch  so  weit  verbreiteten  und  stellenweise  roichen.  ab«r  ge> 
wöbnlicb    nicht   lebr   mächtigen   und  bald  erschöpften,   wb- 
kuudüreu    Ablagernngen    der    Goldall  uvionen    sind    m 
meiner  Ansicht  nach ,  bei   welchen  auf  einen  aDdaaerndra 
Bezug  von  Gold   gerechnet  werden  darf,   noch    kOnntm  die 
meist  echmaWn,    selten  weit  anshaltenden ,   steil  geitellt«! 
nach  der  Tiefe  zu  schwierig  und  kostüpielig  zu  bearboiten 
den    Goldgänge    ala   die  Quellen   gelten,   aus    welchen 
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dBoerode  Ze)t«D  der  Bedarf  au  Gold  geschöpft  werden  kann. 
Vielmehr  scheiuen  anr  diejenigen  Bcbicbtgesteine  der  kry- 
staUinisohen  Gest«in!n>ethen ,  welch«  Oold  eingeiprengt  ent- 
halteD,  bei  ihrer  raeist  beträcbtlicben  Mächtigkeit,  bei  ihrer 
streichenden  Ansdehnnog  Über  neite  La  acter  strecken  od  in 
mehrfacher  Wiederholung  der  Lagen  und  bei  ihrem  Nieder- 
setv-en  in  h^hjt  beträchtliche  Tiefen  trotz  ihrejt  relatir 
geringeren  Üehaltes  altein  die  Garantie  fUr  eine  nahezD 
UDer«chüp6tche  Ooldgevinnudg  la  bieten.  Auf  ihnen  durfte 
daher  die  Zukuutl  den  Goldhezugs  beruhen.  Bei  dem  in 
neoerer  Zeil  eingetreteneD  raacbeu  Rückgang  der  Goldpro- 
doktion  aus  den  Anschwemninngafeldern,  namentlich  den 
aurtralischeo,  und  bei  der  wenigstens  sich  nicht  steigernden 
Atubeot«  im  westlichen  Kordttnierika  richten  sich  die  Blicke 
mehr  und  mehr  wiede-r  den  Goltlfetilcm  Afrika'«  zu  und 
wenn  es  auch  hier  früher  vorherrschend  Goldseifen  waren, 
die  reiche  Ausbeute  litiferten,  so  hat  es  doch  alle  Wahr- 
scheinlichkeit für  sich,  tlasti  der  wahre  Goldreichihum  dieses 
Erdtheils  nicht  blos  an  der  Goldküste,  sondern  auch  im 
Laude  der  Aschanti,  im  Gebiete  von  Wangara,  BQre,  Bom- 
bök,  am  oberen  Senegal  o.  ».  w.  auf  dem  Vorkommen  kry- 
•talliniscber,  gold führender  richiefergesteioe  l)ernht,  and  dasS 
der  geregelte  Bergbau  auf  diesen  Lagerstütten  eine  grosse 
hnffnnngftvolle  Znknnft  hat  Dass  die  Urgebirgüfelsarten  in 
Afrika  eine  grossartige  Verbreitung  besitzen .  losst  sich  aus 
Tiden  Reiseberichten  eutnohmen ,  dass  aber  in^tbesondere 
aach  der  souHt  spärlich  getuudeue,  so  ausgezeichnete  Itabirit 
—  rielleicht  noch  an  vielen  Stellen  goldhaltig;  —  dal»ei 
eine  grosse  Rolle  spielt,  beweist  da»  AufVindeu  dieses  Ita- 
bint»-Scfaiefers  auch  im  Okande-Lutid  au  den  Stromschnellen 
des  Ogowai  in  Südgninea,  wie  es  scheint  unter  gani!  ähn- 
lichen VerhüHuissen,  wie  im  Wassaugebiet,  ron  welchem 
Leus*)  berichtet. 


1)  TeriiaDdl.  d.  k.  grol.  Beichsusfailt  in  Wim  1878.  S.  148  and  168. 
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Aus  dem  Tacqnah-Oobiet  liegt  mir,  me  ich  wieder* 
holt  bemerken  will,  kein  «nnuf(ea  (ieHteinsrtflck  vor,  du 
aaf  das  Vorkommen  goldfübrender  Q^arzf^äng«  sieb 
deuteo  Hesse.  Es  durchsetzen  T.vtar  den  Itabirit  nicht  seUes 
QDarzadern,  wie  da*  bei  krystaüinischen  Schiefern  so  oft 
vorkommt,  ea  sind  das  aber  keine  eigenlUcben  £rx)pinge, 
sondern  nnr  antergeordnete  Klananflftlllungen  ond  Settre> 
tiooen  de«  Schierera. 

Am  dem  benachbarten  Oebieie  der  Tacfjaafa-HOgel 
stammen  weiter  eine  Reihe  von  QnarzitschieferprobtDt 
die  beweüten,  dasa  die  krjr9tallioii<cben  Schiefer  sich  aoob 
aber  einen  im  Osten  von  Tacqaah  gelngenen  Gebii^n^g 
ADsdefanen.  Nach  Herrn  Dahse's  Mittheilnng  trifft  man 
auch  hier  goldt-eiche«  Gestein  an,  welches  beretta  von  einer 
Londoner  Firma  in  Bearbeitung  genommen  ist.  Der  Fand* 
punkt  fcheint  in  die  NO.-StretcblJnie  der  Schichten  von 
Tacquah  za  fallen  nnd  eine  Fort&etznng  dienes  üügetiagi 
Bu  bilden.  Bine  tieeteinsprobe  mit  Goldspnren  aus  diesem 
S'Vge  gtfaÖrt  einem  sehr  feinkörnigen,  ins  Dicht«  Qber- 
gehenden,  jedoch  dOnn  gestreiften  Qaarzitschiefer  mit  reich' 
lieben  Glimmerbeimengnngen  an. 

Westlich  von  Tacquab  tritt  1'  h  y  1 1  i  t  auf  und  setit  ma\ 
ziemlich  hohe  Bergkuppe  ztuammen.  Uieaer  Pbyllit 
grünlich  gefärbt,  chloritiach  tind  zeigt  auf  den  Schicht 
flächen  eine  feine  Parallelfaltelung  in  der  aasgexeirbnetain' 
Weiae.  Durch  Verwitterung  and  Zersetzung  entsteht  auf 
demselben  eine  weiche,  thonige,  rothe  Mame,  welche  Einigem 
von  dem,  waa  man  unter  der  Bezeichnung  Laterit  xa- 
sammenfaut,  gleich  kommt.  Magneteisen  ist  reichlich  in 
diemm  Phyllit  eingcapreagt,  ebenao  finden  sich  kleine,  in- 
teosivblaue  Kidetchen  vor,  welche  wahrscheinlieh  ans  Cjarii 
bestehen. 
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2)   Ankobrabgebiet. 

^  20  km  im  Westen  der  Tacquab-Hflgel  icliDeidet 
das  Tbal  des  Ankobrahflasses  mit  steilen  UferrÜDdem 
tief  iDS  Land  ein.  Auf  der  Roble  df»  sichmaten  Thals 
werdea  von  der  Mündung  des  Bonsab  aafwürtti  gegen  Aodtu, 
wie  itu  Bonsah-Thalu  selbxt,  xablreiche,  sehr  ergiebige  Gold- 
lelfen  bctriAbun,  n-elcbe  jedocb,  wie  schon  früher  erwabnt 
wurde,  den  UeberKchwetiimuDgen  zur  Regenzeit  ausgeseUt 
sind.  .lenneit«  det  FtuMes  lipbt  «ich  dan  Land  wieder  zn 
einem  böheren  Uebirgszug  und  ancb  hier  wird  bei  Manknma 
Qold  Bua  anstehendem  Gestein  gewonnen ,  welches  den 
GegenfiQgel  zum  Tacquabr-ng  zn  bilden  scheint 

Der  Änkobrahfluss  mündet  unfern  Axim  ins  Meer. 
Etwa  40  km  oberhalb  seiner  Mündung  steht  goldreicbe» 
Qaangestein  an.  Kin  daher  stammendes  StUck  ron  derbem 
Qoan  mit  reichlich  eingesprengten  üoldblattclieu  zeigt  deutp 
lieh  Uebergäuge  tu  Qaarzttwbiefer.  Einzelne  eingemengte 
KiaengUnzkörnchen  deuten  auf  seine  Zugehörigkeit  zur  Forma- 
tion des  Itabirits. 

Weiter  äussabwärt«  etwa  16  km  oberhalb  der  SlQndung 
treten  grosM  Felsen  *a  Tag.  Diese  bestehen  ans  einem 
stark  xereetzten  braunen  Gestein  mit  rorherrsebend  dichter 
felsitischer  Grundmasae,  in  welcher  reichlich  cingMprengte 
Orlhoklaskryatatlcheu  neben  Plagioklas  und  vereiuzeluten 
rundlichen  Qnarzkörnchon  eingebettet  lif^en.  Zahlreiche 
braone  Schnppen  ähneln  zersetzten  Chlorithlättchen.  Die 
Felsart  gewinnt  dadurch  ein  porphyrahaliches  Ausbeheu; 
doch  deutet  eine  gewisse  streifenweise  Anordnung  der  Q»- 
steinsgemenglbeile  aui'  eine  sehr  dicht«  Schieferart  hin. 
Magnet-  oder  Titaneifen  ist  spärlich,  Schwefelkies  dagegen 
reieblich  eingesprengt  und  Ton  »einer  Zersetzung  rührt 
hauptsächlich    die  braune  Färbung  und  der  veränderte  Zn- 
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staud  des  Gesteins  her,    welche    die  ofihere   Uotersncliai 
desselbea  sehr  erMbweren.     Ob  der  ächwefelkiee  dieses 
cteins   itoldbAltig   sei.    konnte   bei    der  gerini^ti  Menge  de« 
zar  VerfOgQDg  stebeuden  Materials   nicht  ermittelt  werdi 


3)    Axitn. 

An  der  Meerraha^te  bei  Äxim,  einem  Landnni^splalx 
für  diesen  KUsteustrIch,  an  der  Münduug  dee  Ankobrab- 
Flosses  trifn  man  Torberrschend  i^rUn  gef&rbta  Oeeteine. 
Unter  den  mir  vorliegenden  Probeu  aus  djeeer  Gügend  er^ 
regt  vor  allem  ein  sehr  «chOn  auigebildeter  Diorit  tc 
mittlerem  Korn  die  Aofmerksarnkpit.  Kr  soheint  anstel» 
den  Felsen  entoommeu  %a  sein.  Die  ilbrigen  von  Axim' 
stammenden  Proben  sind  abgerollte  Stöcke,  darunter  eia 
chloritiaches  Gestein  mit  eingesprengtem  SchwcFelkiefc 
Bin  rotbgelarbtes,  weiches,  tbuniges  RuUstüuk  eulspriebl 
dem  zerfle1y.ten  Hh^^llit,  wie  er  an»  der  Nähe  ron  Taei|uab 
erwähnt  wnrde.  Es  wird  angcfDhrt,  dass  anch  bei  Axim 
guldfährende  QnarKgesteine  bis  unmittelbar  *n  di« 
Meeresküste  reichen  sollen 

Ungefähr  20  km  in  SO.  von  Axim  springt  du  «cht 
spitze  Cape  three  pointe  mit  zackigen  Felsen  «reit  ii 
Meer  vor.  Nach  einem  ans  dieser  Gegend  kommenden 
steinratück  herrseben  auch  hier  qnarzitiscbc  Urge< 
birgsgestei  ne.  Kin  sehr  xerfresseues,  por&Bes  darch  Dod 
durch  vom  Branueisenstein  dorchKogenee  StQok  l&Mfc  tMk 
ungeKwungeu  a.U  z^rnet^ter  Itabirit  deut«>n.  E»  ist  b»> 
merkenswerth ,  doss  wenn  man  die  Streicbrichtang,  welebf 
die  Schiefer  der  Tacqnab-HUget  einhalten,  weiter  fortgeaeUl 
sich  denkt,  diese  nahe  bei  Cape  three  points  die  Meeres- 
Irfljrtc  erreichen  w8rde.  Vielleicht  gehört  die  crir&bnte  Probe 
der  Furlsettuug  dieser  Schiefer^one  an. 
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4)   A  c  0  r  a. 

Aq8  dem  äsüicb«u  Tbeil  der  GoldkUste  liefen  mir 
mehrere  Geeteinsprobeii  vor,  die  beweisen,  dus  auch  in 
dieser  Gegend  die  UrgebirgsTelBurteu  vorlierrscben. 
Nur  Qumittelbar  an  der  Küste  liei  Accra  findet  sich  eine 
enUchieden  jüngere  Geitieiii«bildang,  welche  ans  einem  wobt- 
g«8cbtcbleten  ioteusivrothuD  und  bellgelb  gefärbten  Sand- 
stein mit  weissen  Ulinimerblattchen  besteht  Derselbe  wird 
aU  Banittein  gewonnen  und  in  Accra  verwendet.  Lenz') 
erwähnt  diesen  Sanibileiu  gleiehfalU  nnd  gibt  au ,  dam 
/.wischen  den  t^andstoinbriulien  fossmäclitige  Zwiscbenlagen 
eines  sehr  groben  Quar/.gerülU  sich  6Dden  und  dass  die 
Scbichteu  deutlich  nnter  einem  Winkel  von  einigen  iO* 
nach  NO.  einfallen.  Eine  nähere  AltersbesKmmong  dieser 
Schichten  iät  bei  dem  Mangel  an  VerBteinerungeu  nicht 
mOglicb. 

Ein  ähnlicher  Sandstein  wbeint  aoch  bei  Hlmina  an 
der  KUste  aiiKuvtebeu,  den  P.  Merian')  sogar  mit  Bunt- 
aandiiitein  vergleicht. 

Die  Accra  xunächst  H^enden  Hflgel  ragen  kanm 
45 — 60  m  Ober  dem  Meere  meist  in  eineeinen  getrennten 
Kuppen  auB  der  l^bene  hervor  and  folgen,  wo  sie  sieb 
CQ  Höhenzügen  zusammen<>cMietten,  einer  SO. — NW.-Rich- 
tnng.  Aus  einem  solchen  Hflgel  etwa  S  km  tod  Accra 
eatfemt,  atammt  ein  feinkilrniger,  tn*«  Rchieferige  Qbergeb- 
ender  Quarzit  mit  feinen  weissen  GlimmerscbQppcben. 
Oold  konnte  darin  nicht  gefunden  werden.  Doch  »ollen 
nach  Herrn  Uahse  auch  bei  Accra  sich  Goldablagenmgen 
Torfindeu,  die  aber  zu  gcringbaltig  sind,  um  einen  lohnen- 
den Gewinn  abzuwerfen. 


])  Verh.  d.  k.  K«ol.  Kei«bttDit.  ta  Wi«a.  1878.  8.  120, 
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Merian')  erwähnt  aas  der  NShe  von  Accra  Ton  di 
KQste  bei  Christian sbnrt;  eineu  feinkürDigvu  Gnein,  grob* 
Icfirnigüu  Graoll  und  bIs  yerbreitetste  Gebirgsart  der  Gefcentl 
eines  granatführeudeD  Honibleudeschiefer.  Letzterer  sol 
im  Lande  der  AM:lianti*R  allgemein  herrschend  seio. 

Auch  da«  benachbarte  Alenapim-Gebirge  beher* 
bergt  quarzitische  Scbiefer  and  Gesteine.  Doch  sind  dte 
Gesteil! iqiroben  aus  diesem  Gebirge  zu  unbedeutrad,  am^ 
mehr  sagen  zn  k&nnen ,  als  dau  anch  hier  ürgebirgsbil^ 
düngen  vorherrschen. 

Ek)    Deril's  Hill. 

Beichlich  sind  die  Gesteine,  welche  mir  Torliegeo, 
einem  westlich  von  Accra  gelegenen  Küstenstriche,  Dirril'i 
hill  genannt,  vertreten.    Etwa  10  km  vom  Fort  Winnel 
westlich    treten    verschiedene  Felsarten   tn  Tag ,    welche  ii 
xiemtich  gleichbleibender  Weise  am  Meere  entlang  bis  Yeii'^ 
traldo  point  aubalteu  nnd  in  NO.-Hichtang  tief  ins  Inner 
den  Lande»  tbrtatreicbeu.      Es  sind  weit  vorwaltend  horo' 
blendefahrende  Urgebirgsschiefer,   welche  von  ein* 
zelnen    Pegniatitgängen    durchsetzt    worden.      Knlere 
sind    ungemein    reich    an    Arsen-    uad    Schwefelkies,    ancb 
Knpferkie«  fehlt  nicht-     Wenn  daher  angegeben  wird,  dast 
noch  ZQ  Anfang  dieses  Jahrhunderts  von  Negern  in  dieser 
Gegend   aus   der  oberen    Krdschichte  bis  zu    1 — 2  m  Ti«b 
»ebr  viel  Gold  gewonnen   wnrde   nnd   dass  man  die  Spam 
dieser  Wa^ichplätze  auch  beute  noch  sehen  kann,  m  darf  wohl 
angenommen  werden,   dass   dieses  Gold  ans  der  Zer<<etzang 
der  Kiese  abstamme,    welche   so   reichlich    hier  im  iScbiofe 
eingesprengt  sind.     Doeb  muss   bemerkt   worden ,    da«  bi 
Hamqnadj,  einem   Dorfe  am  Fnsse  der  Devil's  bill 
riel  EiMDglanztfaod    sich    tindet,   der    auf  das  Vorkont 


1)  1.  a.  O  8.  •». 
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von  Itabirii  tiefer  laodeiuwnrts  hioweist.  Audi  Ziricoo  soll 
sich  im  Schwemmlaud  au  dem  Mtwresnfer  Torfiadeu. 

Devil's  hill  erbebt  sieb  etwa  180  m  ober  drni  Meeren 
Spiegel  uad  senkt  sicli  westwärts  gegeu  Yentraldo  poiat,  wo 
ein  etwa  lOü  m  bnlier  HU(|;el  diesen  Geliirgfrir.u|;  atiscbliesst. 
Im  Westen  ron  Yentraldo  point  ragen  nn  einzelnen  Stellen 
Uobe  Felsen  auT,  wetcUe  au»  quarzititicbem  Gesteine  be- 
stehen lind  hier  und  du  von  Pegmatilgängeu  dorcbsetzt 
werden.  Ungefähr  3  km  dstlich  vom  Cape  Coast  und  bei- 
täuHg  2,2  km  vom  Meere  entfernt  taucht  ein  Hügel ,  iran 
mountain  genannt,  auf,  der  an«  einem  eisenreichen  Gestein, 
wie  da»  von  den  Tacquah-Hägeln  jedoch  von  geringerer 
ä&rta  besteben  soll. 

Kehren  wir  znr  näheren  Retrnchtnng  der  Devil'«  hill- 
Oesteine  xurück,  so  fallt  vor  Allem  ein  ätrablBtein- 
Bcbiefer  zunächst  ins  Ange.  der  in  grosiiartiger  Entwick- 
lang vorzukommen  ficbeint.  Das  Gestein  besteht  ans  Nadeln 
von  fasriger,  meist  beilgrüner  Uornbleude,  welche  stark  dt- 
cbroitisrb  nud  von  kleinen  Hohlrüumcben  erfüllt  isL  Mar 
gneteiseo  ist  nur  in  antergeordneter  Weise,  noch  spärlicher 
Schwefelkies  an  der  Zusammensetzung  beiheiligt,  dagegen 
erscheint  Quarz  gleichsam  als  AusftillungsmaMe  zwischen 
den  HornbiendenaOeln  zugleich  mit  einzelnen  Plagioklas- 
Iheilchcn  in  pegnm titartiger  Ausbildung  beigemengt. 

In  anderen  Geste inittücken  bildet  der  Quarz  dünne 
ScbicbtenKtreifchen  zwischen  den  kurzen  Nadeln  gewöhnlicher 
dunkler  bornblendereichen  Lagen  nnd  verleiht  dem  Schiefer  anf 
dem  Querbrncbe  ein  weissgebändertes  Aosseheu.  Die  Vergesell- 
schaßung  von  (Juarx  iiml  Hornblende  ini  in  diesem  Gebirge 
utne  allgemeiBe  und  durchgreifende.  In  den  Qaarzzwischen- 
lagen  nnd  in  den  oft  Haien  förmige  n  Ausscheidungen  stellen 
eicb  iu  betrücbtliobpr  Menge  Schwefel metatle  —  vorherr- 
schend Arseukies  nnd  Schwefelkies  —  ein.  Auch  bildet 
der  Qnnn:  oft  derbe,  knollenartige  AoHsoheidungen.  In  solchen 
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pfleften  dann  in  der  Regel  auch  Nailcla  tod  Hbtranen 
Turmalin  sieb  vinzuatellei) ,  mitunter  gleichteitig  mit  Pel( 
Späth  und  i7eiji»r>m  Glimmer.  Bei  fortschreitender  ZoDahme' 
von  ijuarz  eiiLwickelt  sich  aus  dem  Hornblendesobiofer  «i 
Qnarzitscbiefer,  der  in  sffbr  typischen  Stöcken  gletol: 
folls  vorliegt.  Die  einen  dieser  Quarcite  sind  gleich f^rtiii| 
feiukömig  mit  nur  spärlichen  ßeimen^iat^en  von  Glinimer^ 
Bcbtippchen,  meist  aber  reichlich  darchwachben  von  Tarraa- 
linnadeln  und  eingesprengtem  Arsenkies.  AntfalHg  int,  iSaa 
die  laugen  TurmaliDnadeta  meist  nicht  der  ^bichtung 
parallel,  aonderu  mehr  oder  weniger  qoer  zur  Schichtung  g»^ 
stellt  sind.    Auch  ein  axinitÄhnliches  Mineral  wurde  bemerli 

Ändere  Lagen  besteben  nas  derbem ,  glasartig  hell« 
bw  milubigtrfibem  Quarz  mit  spürlicben  OrlhoklasthiMl-^ 
chen,  Glimmerschuppcben  and  Turmalinnadeln;  Arsenkt« 
ist  auch  bierin  sehr  reichlich  eingesprengt  Solche  ijai 
gesteine  können  It^icht  ftlr  Gangmassen  angegeben  wenlen, 
obwohl  sie  deutlich  geschichtet  sind.  Alle  dies«  Kic«e  nnd 
etwas  goldbaltig.  Ihre  Zersetzung  liefert  wobi  den  Üold- 
gehalt  der  benacbbarlen  Allnvionen,  aus  welchen  fWlber 
Gold  gewaschen   wurde. 

Im  Qegeosatz  zu  dteaeo  quurzreicheo  BcbieTerartt'n  ent- 
wickelt sich  auch  eine  Reihe  quarzarroer  Gesteine,  welche 
in  Chloritscbiefer  verlaufen.  Bin  Schiefer  diever  Ai 
etwa  10  km  westlich  von  Winneliab  am  Fusso  der 
hill  am  Meere  anstehend,  nähert  sich  einem  Diorit  mit 
qaanigeu  Zwiscbenlageu.  Diese  Schiefer  enlhalteo  h&ttfig 
Tarmali  nn  ad  ein. 

Die    ohloritischen    Schiefer   zeigen    Uebori^Bg» 
Phy  Uit,  bei  dem  auf  den  ^Mibicht flächen  eine  aosgesai^nete 
fftine  ParallelfHltplnug  Kioh  bemerkbar  macht. 

In  aoBiittelbarer  N'Hcbbarscbaft  von  Devil't  bül  getdit 
sich  dem  Hornblendegeslein  aoch  ein  schmotziggrüncr  Ser- 
pentin mit  wugcMiciiaetor  neizft^rmiger  Atubitdnng,  wn 
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d)S  DUiiDflcbliffe  wahrnehiuen  lassen,  bei.  Dieser  Serpentin 
ist  ausserurduntlich  reich  an  Arsonkiea,  welcher  demselben, 
in  krtraif^c  Hiiufcben  f^nppiri,  einf^sprerif^  int. 

Zu  diesen  tcrrstalHniscben  Scbieferge bilden  gesellt  sich 
weiter  nocb  ein  f^eologiBch  lieKonders  interesaantes  grani- 
tidchet  Ganf^estein,  velches  in  zahlreichen  Adern  die 
Schiefer  durchsetzt.  Es  ist  ein  grobkörniger  Pegaatit 
von  sehr  mannichfaclier  Znssnimensetzung.  Die  einen  Stilctce 
bestehen  bloett  aas  weimlichem  und  granlich  gefärbtem  Quarz 
und  weissem  Glimmer,  welcher  in  grossen  blätterigen  Putxen 
auftritt.  Bei  anderen  I'roben  kamiiit  noch  nadeiförmig 
an^flbildeter,  weisser  Plogiokloä  neben  Putzen  eine«  weichen, 
weiKRen  Tbonmineral»,  welches  ans  der  Zeractzang  ?on  Or- 
thokla«  hervorgegnngi^u  xu  sein  scheint,  hiaxii.  Bei  noch 
anderen  StQcktui  bet.bt^iligt  Kir.h  anch  Tnrnialin  in  groneo, 
aehwanten  Nadeln  an  der  Zusammensetzung  des  P^matits. 
Solche  Exemplare  gewinnen  eine  grosse  Aehnlichkeit  mit 
Varieluten,  wie  sie  sich  in  Karopa  in  England,  im  bayeri* 
»eben  Wald .  in  Amerika  in  Canada  n.  8.  w.  finden.  Es 
lft»t  sich  erwarten,  dass  bei  genaueren  Dntersuchnngen  an 
Ort  nnd  Stelle  nach  in  dem  Pegmntit  der  Goldkflsle  noch 
andere  Mineraleiu9o}ilili«0e  sich  worden  entdecken  lassen, 
welche  an  andereo  Fundorten  im  Pegmaiit  »ich  eimuistellen 
pflegen, 

Gebor  eine  weitete  Reihe  vnn  GettdnaBtfidEen  derGold- 
kBate,  deren  Fundort  nicht  naher  angegeben  int,  soll  nnr 
im  Allgemeinen  berichtet  werden,  dass  anch  diese  ans- 
sehlietilich  U  rgcbirgsfelsarte  n  angehören  und  wie  die 
meiBten  der  bisher  näher  beschriebenen  Gesteine  reiche  l^ün- 
sprengongen  von  Ärwn>  und  Schwefelkies  enthalten.  Knr 
Kwr>i  Kxeiuplar»  nnt^n*  dt-nsclbon  Terdienon  noch  besoudem 
herrargehoben  xu  werden.  Das  eine  ist  ein  Pegmatit, 
weither  dndurch  nnsgezeichuet  ist,  dass  der  neben  Ortho- 
klas and  weissem  Glimmer  au  der  ZusamniensctEung  sich 
[iiSÜL  2.  Hatb.-iihya  Cl.]  14 
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belb«t)igeude  Quarz  \a  Krj»tallea  von  allerdidgs  roben  Um- 
nmen  au^ebildet  ist.  Hei  dem  aodereD  reineD  quar?.reicliPO 
P»*j^fttit  stellt  sich  Ziniiprz,  in  (frosten  KiSrn^^rn  eing*»« 
fpTCQgt,  in  so  belräclitliclier  Menge  eio.  da?»  da!<  Zi  nneri 
bis  zu  22''/a  des  f^nüen  Gesteins  aiiftmacbi  nnd  wnhl  g^ 
eignet  scheint,  eine  ausgiebige  Gewinnong  des  Zinnerzes  in 
Ansaicht  za   atclleu. 

Schliesslich  ist  noch  eine  Steiavaffe  m  erffShnen, 
welche  nach  der  Angabe  des  Herrn  Dahae  mit  anderen, 
ähnlichen  SlOcken  etwa  I  m  unter  der  OberHitrhf  in 
Tacqimh  ansgegraben  wurde.  Diese  nnzweideatig  kijn^iich 
hergestellte  kleine  Steinaxt  gleicht  vollständig  den 
europSif^chen  Pfahlbauten  gefundenen,  nteiselforniigen  Ex* 
eniplaren ,  ist  65  cm  lang,  18  cm  dick,  vorn  sei 
schneidig,  schwach  bogenförmig  zugeführt,  auf  den  Settfi 
kanten  etwas  abgeplattet  und  ohne  8tie1<'>tfaung.  Die  G^ 
steinsmasse,  ans  welcher  diese  SteinwnfTe  besteht,  ist  eine 
wem  lieh  weiche,  leicht  schabbare,  grünliche,  durch  Verwit- 
terung gelblicb  gefärbte,  chloritische  Felsart,  welche  einem 
dichten,  chlorilischen  Phyllit  gleich  kommt.  l>ie  weidw 
Beschaffenheit  üchHesst  einen  Gebrancb  als  Waffe  aitlwsa 
aus.  Auch  lassen  eich  Spnrcn  einer  stattgehabten  HenQtsaig 
nicht  erkennen.  Immerbin  ist  es  inUressnnt,  anch  in  ilen 
schwarzen  ErdtheJI  auf  Formen  ton  ßteinwaffen  zu  tto«n* 
welche  den  prähistorischen  iu  Kurapa  vOllig  gleichkommen. 

Mftgen  diese  wenigen  ßemerkangen  daui  dienen,  aoeli 
die  deotscfae  Montanindustrie  auf  die  Wichtigkeit  diesn 
Erdstrichs  nachdrOcttlichtii  aufmerksam  zn  machpu  nnd  rar 
Anlage  einer  Handelscolonie  ru  veranlassen,  welche  dahin 
fDhren  könnte  und  solltet  einen  KüstenKtrich  in  dem  oocfa 
freien  Gebiete  von  Westafrika  für  Oentftchland  in  Be«)tii  n 
nelimen  und  dadurch  sich  einen  Zugang  in  das  Innen 
hoffnungsreichen  Landes  zn  Hioberii* 


II«rr  C.  W.  nilmbel  tfiAilt  nacliittelienclc  Abttand- 
ItiDf;  mit : 

„Ornlogische  Fragmente  ans  der  Umgegend 
von  Ems." 

Wenn  IQ  den  iiacli»teli enden  ZeUen  der  Versnch  ge- 
maclil  vird,  aus  einer  sclion  so  vielfach  und  von  so  an«- 
gez«>>clmetru  For»cliern  gpologisch  nntersnchlen  und  be- 
scbrielwniiu  Gü^nd  einige  Milibeituugc-u  zxi  macben ,  so 
kann  es  hiebei  nicht  die  Absiebt  sein,  etwa  die  Ergebnisse 
roraD)^{egangener  Forschungen  überholen  oder  wesentlich 
Nene»  an  die  8t*>lle  RetKeii  zu  wollen.  lub  bericbl«*  rielniehr 
nor  in  einer  ähnlichen  Weise,  wie  man  in  einer  interes- 
santen Gegend  neue  Aussichtspunkte  ttafsucbt,  von  welchen 
un  RJcb  bei  wecbfielnder  IVletichtong  neup  lohnende  Blicke 
Qber  die  IjanJHchaft  geninnen  lassen,  manche  verdeclitc 
Linien  sich  bestimmter  zu  erkennen  geben  ond  CoD' 
Iraste  »chärrer  «ich  berforheben,  einen  neuen  tSUndimnVt 
der  Vergleichnng  geniiiuen ,  um  die  CtebirgNbiblniig  von 
£iD8  in  eine,  wie  mir  scheint,  bemerkenswert  he  Parallele 
mit  den  (Iberraschend  ähnlichen  geologi-tcben  VerbäUnt/isen 
der  gleiclialtcri^en  Gebilde  in  dem  eutferuttn  Fichtelge- 
birge. [ilH>r  welche  ich  in  letzter  Zeit  eingehende  Htadien 
angeatellt  tiabe,  itn  setzen.  Dieser  Vemucb,  ein  liekanntea 
Hild  gleiclimm  in  einem  Spiegel    neben    einem   aus  fernerer 
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dea   svio,    ilcnu   es  Hegen  s«hr  Pe-twfakten-reidie  GrstoüUH 
stücke  Ruf  den  Haldeu  des  sog.  Neue  Ilofrauog-StoUr'iu. 

Die    Maclitigkeit    der    ZTmchensoliicht    zwischen    d( 
QaelleuzQgquarzH    udU  diesen  tiefsten    IVtrefaktenlmgsn 
ti-ägt  bei  Ems  nagefiibr   tOO  m.    Natürlich  ist  die  horitoi 
Ul«  Entferuang   der  steil    eiu^leoden  Suhichteu  eine  ni 
beträcbtlicbere. 

Diese  kalkhaltigen  Hollichten  g«b«n  un  dem  Stftif 
läng«  des  sc^-  Baderlei  (Concordia-Tharmberg)  unterha 
desKrif^rdenkmala  zu  einer  unter  Act  ne'/eichnang„HnnscI- 
mauiiliShle"  iu  Eine  alm  grosse  Natunuerkwiirdigkeit  ge- 
rülimteu  HrscbetnuDg  Aalass.   Die  Sage  bezeichnet  m 


Die  Hanse  ImannhflhleQ  hol  Bad  Kns. 
b  li  iliv  Hüblcii, 
g  SriegerdfliikiiiaL 

die  xa  Tag  sichtbaren  Aushöhlnngea  der  Felsen, 
nntcr  dem  Namen  I (anseimann höhlen  bekannt  nnd,  ola 
Einenge  iu  weit  verzweigte  unterirdische  Gänge,  w«lt 
Kur  Gewinnung  von  odleii  Erzen  im  Gebirge  liiueingeirieli 
worden  seien.  Andere  halten  sie  Hlr  die  ft-ttherea  Atufiu»< 
Üffnungen  der  Etuser  Minerabtuellen.  Diese  GrklämngcD 
sind  aber  nicht  stichhaltig.  Aach  abgesehen  daron ,  dass 
die  luzireifelbart  auf  die  kalkhaltigen  Schichten  sieb  hr 
schränkenden  Höhlungen    in   einem  Gestein  sich  rorfindeo. 
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das  keiu  d«n  Gewinn  lohnende»  Erz ,  namenüicb  keine 
Silljw-  and  Bleierxe  enthält.  lÄsst  es  die  geringe  Höhe  der 
Tlohlräume,  welche  ntcbt  einmal  xureicheo,  um  einen  Meo- 
scbeu  BeilMt  «ucli  in  liegouiler  .Stellnug  den  erforderlichen 
l'lat/,  nir  die  Träger,  viel  weniger  Itaum  tum  Arbeiten  zn 
guvrährea,  als  ubsoLut  untu<>glich  erkenuen,  dass  wir  es  bier 
iVUt  einem  alten  Kergbau  zti  thnii  haben.  Nähere  Unter- 
•Qcbangen  zeigen  überdies»,  da»s  die  Ilöhlaugen  keineswegs 
Üefer  in  dits  Gestein  fortfieUen  ;  e»  sind  %'ieliuehr  nur  seichte 
uuregelmäMige  Äusbncbtungen.  Auch  für  die  AnfiaMung 
ata  firilbero  t^uellenaustrittaöffDUDgon  liutsl  eich  koiu  Au- 
httltBiiankt  genrtQQen.  Da  diese  seichten  Uobluogen  in  den 
Ten*chi«denen  nachbarlich  aber  einander  liegenden  stark* 
geneigten  kalkigen  t^chichten  nahe  auf  einer  gleichen 
horizontalen  Linie  sich  Hnden  und  ganz  die  Form  be- 
sitzen, wie  »otcho  au  sttiilen  KoltMu,  welche  von  lliesseudem 
WasBcr  benagt  werden,  Torkoninieu,  80  dürften  diese  Lücber 
wohl  als  AtuiwatchangeD  eines  iu  früheren  Zeit  beträchtlich 
bCher  fliesBenden  Oewässers  in  einem  daniaU  noch  weniger 
rertiefteu  Thale  aDficnfa^scn  sein.  Daaa  gerade  die  kalk- 
haltigen Lagen  allein  diese  ElrKcheionng  wahrnehmeo  lausen, 
beruht  eben  auf  ihrer  geringeren  Widerstandsfähigkeit 
gegen  chemische  und  mechanische  auf  sie  wirkende  Kin- 
flSaae  im  Vergleich  zn  den  benachbarten  thonigen  and 
quarzigen  Schichten,  Die«  gibt  sich  <iehr  deutlich  an  den 
kalkhaltigen  tichicbten  selbet  zu  erkennen ,  welche  nur  da 
stM-k  aos^nagt  und  ausgehöhlt  wurden,  wo  sie  sehr  kalk- 
r^ch  sind,  während  die  kalkarmen  Stellen  in  Form  vou 
vorstehenden  Hip^wn  oder  Siiulcben  sieb  erhalten  haben. 
Dadorch  ist  auch  die  unregelmässige  Form  der  Uöhluugen 
«elbst  bedingt. 

Bei  den  i|uarci tischen  Bänken,  welche  zerstreut  zwischen 
den  Thüuschieferächicbteu  eingelagert  vorkonunen ,  macht 
sieh  eina  ngenthOmliche  Krscheinuug  bemerkbar.    Dieselben 


sind    uämlich    roa   sehr  suilil reichen ,    nieist  UQnnca    Adt 
wdaseu  (juarzes  durolizoj^en.   1)k>  Adera  TorUureii  dar  reii 
lichcD  Z«rlclüftun|^  des  sprijdeii  Gesteinn  entsprechend  viel- 
fach senkjecht  xar  ächicbtuoß,  oft  aber  uach  in  Kicbtang«n, 
welche  mit  der  Ziisanimeuialtung  der  Schichl«u   in  innigstcr 
Itexifhuug  stelieu,    obae   jedoch    uns  die«ea  heran«  in 
hcnuehharteii  Thonschiefer    fortan  setzen.      Dieser     UnuUot 
dcntet  darauf  hin,  dass  die  offenbar  dnrch  eine  Art  Lateral 
nekretiuu  eulntaudeutiu  Quarzmosseu    nur  iu  deu  wegvu 
Sprödi^keit  dea  (juarzite^   hoi  den   Verrückungen  oud  Bie- 
gungen der  Schichten  mehr  oder  weniger  olfeii  gehliebenet 
Spalten    und  Rissen    de.i    leUteren    ußenen    Itauni    zu  ihr 
Ansschpidniig    fanden,    während    der  in   dem  beuachbarien 
TboQschiefvr    die  Spulten    nach    der   erlitteuen  Zerklfiftuni 
Rieb  wieder  znsaniniengeschloBHeu    haben    nud   keinen  teerei 
Raum  znr  Anniedetang  des  «juarzea  darboten. 

Kine  sehr  mächtige  nnd  eigenartige  (juarzitntaaflsj 
welche  rorläutig  hereilii  aU  Q(ieltenzng(|uar7.it  beKeichn« 
worde,  setzt  die  dicken  I'VIsbäoke  xuitaniiiien,  an»  weichet 
znniLchst  die  berflbmten  Emser  Quellen  unfäteigen.  Dm 
tiestein  ist  äuK^erat  fein-  und  gleich  körnig.  Di«  kHn< 
waKserhclleu ,  krystalUniscben  Quiirzkürnchen  bilden  dahi 
weitaus  die  Uanptmassc;  dazn  kommen  kleine,  opake  web 
Ijaarztheile  mit  gronlichen  Thonklümpchen  nud  »cbwt 
Körnchen  als  spärliche  Iteiniengungen,  welche  rorhemehciij 
in  dünnen,  den  SchicbtdUchen  parallelen  Lagen  angeoi 
Hind ,  so  daaH  daa  Oeeteiu  trota  seines  maBsigen  Aai»«l 
aua  zablraichen  dünnen  Kinzellageii  sich  zntuninienäßlxt, 
qner  zur  Logerong  genommene  Uäuuschliffu  deutlich  ze^eo. 
In  eiDer  Mächtigkeit  von  beiläulig  .'iO  ni  tiind  diwe  diekan 
Qoarzitbänke  von  den  Qnellen  in  eteilen,  nackten  Wändm 
anfstcigeud  in  einem  engen  Sattel  zasammengefaltct  aod 
ziehen  »ich  altf  eine  vorstehende  Felsnppo  Ober  den  Klopf 
in  NO.-Ilichtnng  anr  sog.  „Schöne  Aussicht**  hoi  KeuuMsaa 
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und  xa  dvm  .tWeisveu  Stein'*  bei  Wetsebueudorf,  aockraeit« 
fiücU  SW.  aber  i)i>u  Mahlberg  K^cii  FrOcht  bin.  Diener 
Qoarztt  ist  aaMorordeatlicb  nrm  an  Veratf^inerungen.  Kr 
bildot  zuaäcliet  am  BuO  Rma  Uilm  tiefste,  dort  zu  Tag  uns- 
gehtfiiil»  liesU'in. 

Koch')  b«irachtet  diew  BildiiD)^  iu  Minier  neuesten 
moMgebcnden  Altbandlnng  als  pjd  uberes  Glied  der  mitt- 
leren Scbicbten  des  rbeintscben  ünterdeTons  und  bi'zeicbnet 
du  G«fltein  uU,,Gr4iuwackeu-Qanrzil"  oder  „CobteDK-Quarzii,** 
Ala  unmittelbar  darQbcr  lug^rnd  findet  sich  Iwi  Kms  daa 
bereits  bmcbriirb^iie  niitolititf«  System  von  Thonecbiefer, 
welclier  mit  dem  Kidilt>lg«>l)ir^i-r  Nen-ilcntbonflcliiefer  petro- 
gmpbiseh  die  grSsst^»  Aehnlichteit  besitzt  In  ihm  bilden 
scbwÜcliifrv  plitttige  (jiiarxitl>iinke  und  die  be^icbrie^wne  kalte- 
reiclic  iiranuravke  d»r  Humwlmaunhöbleu  bttutiKa  'Avtmihea- 
lagen.  Die  nioiat  kie»t>treicbeii,  tbonig-iitüfaiefrigen  Lagen 
eniliulLea  in  groxscr  Meng*?  die  bekannten  Algen:  Cliondrites 
imtiqutiH  Slernb.  und  lliüinnritcs  DrchPHiauus  On|tp.  Kocb 
nennt  aio  desshnlb  ,,Ciiondrit*?n-!:^hierer"  und  „PlAt^^nsand- 
Hteiu«"*  und  weiat  ihnmi  eine  Stelle  tu  dnu  oiwreu  8cbichteu 
de«  rbeiiiiscbcn  L'nterdevon  Ilbw  dem  liranwacke-tjuarzit") 
au.  Frisch  geforderte  Geateln^tuasseu  dietwrArt  auf  der  Halde 
des  „Neuen  nafriitingKatolleus"  und  auf  der  I'lingstwiese  im 
Arzbachthale  cutbalteu  diuse  Algen*,  Qber  deren  Pflanzen- 
natur  wühl  kein  Zweifel  aufkonimeu  kann,  in  besonderer 
Schönheit,  leb  bitbe  mich  vergeblich  bemüht  in  dem  ganxen 
^biefercomplex,  welcher  deu  Gebirgsrnckeu  zwischen  ßma 
und  ÜaiiHenau,  den  Concordiabcrg,  zusummenactzt,  dann  am 
Winterberg,  Mablbcrg,  anf  beiden  .Seiten  des  Arzbachthulea 
und    iohnabwärta    bei    Fachbach    und    ^iovorn    ausHtreicbt, 


1}  A.  A.  0.  ü.  'JU. 

2)  W«&n  H.  U I  a  riT  (N,  Jahrb.  1H82  S.  24)  diesem  Schiefer  «ioe 
■idere. Stell Bnff  later  dem  Qoarrit  now^tst,  co  tßt«pr>cht  dt««  wcnlg- 
iUm  nicht  dea  Lafenutj^Terbällaueeu  b«i  UaJ  Vimu 
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ADhalUpunlctc    7.n    einer    wettereu    itlietleruug    aufitufindt 
und  ich  niücht«  daher  verniutben .    dasB   diese   Kouze  Heibe 
alit  ein  zusammenffeliMriges  Ganze  dem  sog.  Cliondr itcn^ 
schiefer  KU7.iitheilen   sei.     Krnt    mehr  weAtliuh  von  Phu 
senuu  taacht   der  Kmser  Qaanit    wieder  aus  der  Tiofe  da 
TholB    empor   nnd   bildet   einen  gegen  Welitchneadorf 
Eirrobheimemboru  forUt  reich  enden  RUctceu,    Seine  Schicbl 
neigen  flieh  bei  Oausenmi  nach  SO.,  so  das»  die  grüugrai: 
Schiebten,    welche    weiter    labnanfwärU   gegen   Naswa   aa 
OherWr}<  und  HomlxTg  mit  gleiclier  Neigung  auftreten,  dai 
Hangende  des  Cjuarzit«*«  bilden,    ladoseu  haben  diese  äobie- 
fer,    welche   von  der  Grube  Augusta   bei   Dauseuau  darch* 
Srtert  werden ,   ein  gegen  die  genannten  ChondntenHchiefe 
etwa«    abweichende    ßeMhaffenbeit;    sie    üind    entachiedenc 
fettgliinzeuder,    feiner   and   enthalten   häutiger  Quarzlini 
an  welchen    »ich   ein    grünes   chtnriliache»  Mineral  reichlic 
an^eschieden  xeigt.   R<i  Acheint  daher  die  Aiinahn)';  Koch'i 
wohl  begründet,  diuvi  diese  ächiefer,   obgleich  ich   in  ihl 
anf  der    Halde    der    Angusbizeche    bei   Dautenaa    ähnlK 
Algeuüberreste    fand    wie    in    den   Cboodritenscbierem 
AfKbachthales ,    einer   normal    un tor    dem    Kmser    Qi 
li^enden  älteren  Thon«€biefer*tufe,  welche  Kotb  als  Wii 
perschiofer    bozeichnot,    euts|irechoo.     In   dieBem    Falle 
muitfitc  man  annehmen,  dass  bei  Oansenun  der  (jiiarxtt  uul 
die««   Schiefer   in    üherkipjiter   8tellting')    zu    eii 
gelagert  sind. 

Ehe  ich  auf  die  Sehiehtenstellnng  dieser  Bildnngn 
bei  Ems  näher  eingehe,  möchte  ich  noch  einen  Blick  at 
die  ForttKttxang  der  Schiefer  lahnaufwürt^  bia  HHlilninMeäi 
werfen,  um  auch  hier  die  Analogie  in  der  Entwicklung 


I)  Koch  uifhnet  bciil»  in  dem  Prof.  V-  der  ^fBanatea  AI 
liuij{  natg^fccn  miniier  Itcobuilititag  il>  normal  tu  einander  ifatetll, 
Md«  Bwh  NW.  einhllcitJ. 
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MitteJ-  oder  Oberdevonschicbten  mit  jeueo  des  PiuhtelffebirgB 
hervorzuheben . 

Das  mächtige,  durch  vielfache  KaltoDgen  öfters  mit 
denselben  Schichten  wiederkehren  dp  Schiefersvstem  tod  Diiu- 
seuau  aufwürU  bis  gegeu  BuMuiiisteiu  habe  ich  keiuer  nahereu 
IJniersiichung  nnterwerfen  koniion.  Soviel  ich  aah ,  bietet 
M  wenige  Verschiedenheiten  dar.  tjst  in  Baldiiinstein  selbst 
lagert  «ich  deutlich  Über  dem  ChoodriteuBchiefer  der  e«^, 
OrthocerfiflRchiofer  anf,  dessen  Identität  nach  Lageraog, 
Gestein8})e8chaflenheit  und  der  Art  des  VorkommenM  der 
VerBteinerungen  mit  dem  W  isse  n bacherschiefer  Iwi 
f)iUenbtirg  nicht  xweifelhaft.  acheint.  Im  Fichtelgebii^  1h?- 
gegnen  wir  auf  angefahr  gleichem  Uorizonte  an  der  (ireote 
von  Unter-  und  Mitteldevon  einem  i>elrographisch  ansster- 
ordeutlich  ühulicheu,  an  zahlreichen  SteUeu  wenigateua  ver- 
auchsweiäe  als  Dachschiefer  heiiQtzten,  dunkelschiTar7.en, 
etwa«  TeMglänzenden ,  zarten  Tbonschiefer ,  der  jedoch  — 
aoweil  bekannt  int  —,  nocb  keine  organtiuhe  Reste  der 
WIsMobacher  Schiefer  geliefert  hat,  dagegen  »i^llenweisii 
von  TcntacHlitcn  erfiiltt  »ich  erweist  nnd  such  noch  Nereiten^ 
jedoch  spärlicher  nli>  die  tiefer  liegenden  Hchichten,  be- 
herbei^.  In  Huldainstein  selbst  sind  die  hier  in  grossen 
Dach  schiefer  brilchen  aufgescbtosseQen  Schiefer  ziemlich  raub, 
sandig  and  TersLeinerang^arm. 

Die  langgestreckten  Orthoccras  -  EinschlQsfie  kommen 
meist  in  einer  Anzahl  von  Fragmenten  xeratQckelt  vor,  wo- 
bei zugleich  die  eimtelnen  Trümmer  verschoben  nnd  ans- 
einandergeyogen  sind.  Die«e  Erscheinung  kann  hier  mit 
einer  öcbichtenverrflckung  oder  ^inarzachieferimg  nicht  in  ur- 
sächlichen Znsammenhang  gebracht  werden,  deutet  vielmehr 
auf  VerbaitnissQ  bin,  die  schon  während  des  Vcrfestignnga- 
proccBscs  der  (Jedteinsmassen  wirlraam  gewesen  sein  mü-saen. 
Bemerkenswert h  ist  in  diesem  Schiefer  auch  dos  Vorkom* 
men  SigrOner,  heller ,    farbiger  Purtinn  von  last  «crpeutin- 
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äbolichem  Auwebeu,    welche  ibrer  Zosamm^nsetKUDg 
tiiclit  vesentlicb    von  ganz   ähnlicben    Amtscbeidnngen 
Dachscbiefcre  im  Ficht elgebirge  vcrscbieden  aiud. 

Verfolgt  man  deu  "Weg  dorcb  das  Dorf  üaMnin! 
im  Tbnle  »nfwärts  gegen  Scbaanibnrg  zn,  ho  iitellon  nie 
noch  im  Orte  selbst  über  dem  DachscbieferScbalsUiuscbicbttfo 
ein,  welcbe  an  der  Fabrntnisse  nacb  Scbanmbiirg  »nf  ein« 
weite  Strecke  bin  rortreftiicb  anfgeBchlossen  Bind.  Xue 
dieser  ScbftUtein  enUpricbt  in  ZuRainoienMtzuDg,  Aa«bi 
dtnig  und  Lagemog  genau  dem  Scbalatein  des  FicbtelgRhii 
In  Dünnscbliffen  verbalten  sich  beide  Gebilde  zum  Vi 
wechseln  gleich.  In  diefieni  tscb&lsicin  finden  sieb  an  eil 
Stelle  nngefuhr  der  Barg  Baldoinalein  gegenBber  eine  Eie- 
laf^erung  von  einom  rotben  porpby  rartigea  Gedteio. 
es  scbeint,  als  let/Ler,  scbraaler  AiiHlilufer  der  mSolitig  etil 
wickelten  Porphyrmasxc,  welche  die  nteüe  Beivknppe  Kl 
von  Balduinnteiu  bildet-  Aui^ordem  wiederbulen  uicb  läng* 
der  Strassn  melirfHclie  Bini>cbiebungeTi  von  typi<v:hem  Dia- 
bas im  Schalstein.  Aach  dicae  Ernptivmatsen  besitzeo 
t^nz  deneelben  Cbamkler,  wie  die  des  Ficbtelgebirg«  nod 
legen  ei«  glKnzcndos  Zengniss  ab  für  die  tTobertfirihtinimiing. 
welcbe  auch  in  der  litbologiscben  B<!Kchaffeiibeit  der  girjub* 
alterigen  Eruptivgesteine  ränmlich  weil  auseinander  liegender 
Gegenden  ausgedrückt  ist. 

Mit  diettem  i^cbalstdn  tritt  ancb  eine  Kalkbildnnit 
in  engxte  Beziphung,  welche  gleicbfalU  bei  dem  Dorf«  ßal- 
duiasteiu  in  einem  Steinbruche  aafgescblossvn,  unter  d«r 
Scfaloe&rnine  fortzusetzen  scbeint  nnd  als  eine  Zwischim* 
lagerung  im  Schalstein  aufzufassen  sein  dürfte.  Das»  wir 
bter  eine  analoge  Kalkbildung,  wie  Jene  mitleMeTouiscbe 
bei  Hof  im  Fichtelgebirge  vor  nns  haben,  nnterliegt  nach 
(iesteinsbeücbafTenbeit  und  Lagerung  kaum  einem  !iCwcifa 
Die  vortreftlirlie  v.  Decben'acbe  Karle  bezeichnet  dit 
KhIIc  bei  Iklduiiistein  geradezu  als  Kifeler  Kalk.    Dwaa« 
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«rgibt  itich  fQr  das  Ficbtelgebirif  die  nuswrordentlicb  wiclitiffe 
Schlussfolgcrung,  dass  auch  im  leUtereti  Gebirgsstockfl  der 
Kifeler  Kalk  darcb  die  Scb  nistein  kalke  von  Hof  und 
O.  Hartman lureutb  vertreten  ist ,  was  niob  ohne  diese 
Parallele  kaum  hätte  fe»tatellea  lasReu,  weil  das  Geateio  an 
orKHiiiscbeii  GinscblUswu  $«br  arm  ist. 

leb  will  roicli  bei  einer  oüberen  Scbildoraog  der  8cbon 
vielfach  besebriebenen  ßchalsteiobildDiig.  wie  solche  an 
der  Strssae  nach  Schloes  Scbaninburg  iu  grosser  Gestein»- 
nmnoi'ffacbbeii  vortreftlicb  aurt{0!)oblo<Meii  \ni,  nirbt  auf- 
hatten  und  erwähne  nur  im  Vorübergeben,  «las«  man  ne 
»nf  dem  Waldweg  xii  dem  grossen  Bat^ltbrncbe  unterhalb 
des  Bchlosiies  beiniibe  bis  zum  nn^tehenden  Hamlt  verfolgen 
kann.  An  der  llanptstmsse  bedeckt  bOher  aufwart«  Ge- 
hungpflcbuti  meint  das  iui»tehpud«  GetHeiii  und  nur  an  einer 
kleinen  BoUitÜssung  etwa  auf  halber  Höhe  des  Bergs  tritt 
nußb  der  oberdovnnisch  e  Knik  (Kramenzelst^in)  mit 
denselben  wabeuförmigcn  Answiiternngshöblnngen,  »ie  sie 
sieb  im  Oljaienieukatk  des  Ficbtelgebirgs  einstellen, 
%n  Tage,  ao  daas  wir  damit  die  ganze  ßeihonrolge  des  de- 
Touiseheu  ^^>'9tem!>  fast  mehr  oder  weniger  vollständig  ent- 
wickelt sehen. 

Wir  kehren  zur  näheren  Heirachtnug  des  merkwürdigen 
tblichen  pnrphyrUhiiliclieii  Gesteins  /.nrück,  da»,  wie  schon 
"^wühnt  wurde,  pino  niucbtige  Itorgknppc  NO.  von  Ilal- 
doinstoin  ansraacht.  Knch<)  nennt  es  in  Rcioer  neuesten 
Pablikaiiou  Lahu-Porpby  r,  offenbar  um  did  Cigeuartig- 
keit  der  Gebirgaart  hervon'-nh*'lien.  Dieses  (Jesipin  ist,  ab- 
gesehen von  örtlichen  Mixiltikationen,  rötblicbhrann  gcfürbt 
und  enthält  in  der  feinkrjr«talliuischen  Hauptmasse  sehr 
reichlich  eingesprengte,  fleischrothe ,  durchsichtige,  sänlen- 
fortnige  Kristalle  von  Ortbokliu  und  kleinen  Kümchen  von 


I)  Vergl.  a.  a.  0.  S.  31»!  Prot  Ttf.  VI.  Prof.  VI. 
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Mogneteisen.     Makroskopüch    tritt   kein    woiturer  ti«nHn]g-_ 
theil    sichtbar   hervor-     Id   DiiuiucblifleQ    erweiat    «ich   M 
Hauptmassti  als  eine  Zinmninenmengnng  sehr  kleiner  Felil- 
spathnäd eichen,  welche,  obwohl   gertreift.,   i.  p.  L.  nur  oin^ 
rärh^  sich  zeigen,   mit  einer  kümigeu,    etwas  trüben.  L 
L.  wie  Qaorz    sich  verhaltenden  Mineralsohstonz,    die  ai 
hier  und   da  in   etwas   grösseren,   was^rh^llen    ÄaR*chei<: 
nngen  von  DnregelmäfMtignr  Umgrenzung  aoftritt.  Uaiwifiche 
lagern  noch    feinkörnige  Uäafchen   einen  grönÜchen  chlori- 
tiMrhen  Minerals,  spärlich  kleine,  stark  dirhroitifche  tlun 
blenden  ^deichen  nud  sehr  reichlich  foiuiite  MagnetitkÜrnebi 
welche  oft  streifenweise  angehäuft,  dem  (ie^tein  ein  dai 
gestreiftes    Aussehen    verleihen.     Kiiie    eigentliche    glasij 
amorphe    ZwiKchennrnsse    hat    sich    nicht    bestimmt 
weiseu  lotsen.     Im  Allgemeinen   beKitxt  das  Gestein 
Aehnlichkeit  mit  dem  sog.  Kcratophyr  da«  Pichtulgebii 
neigt   sich    aber   entschieden   mehr  dem  typischen  t'orphi 
XQ  nud  unterscheidet   sich   von   den  meisten  Varietäten  d« 
letxt«ren    nur   durch   das    Fehlen   deutlicher  Quarzkry«taU- 
aiuHoheiduugen  und  Jnrch  den  ^[angel  an  OHoimer. 

Die  Bauschanalyse   ergab   als  seine  Zusnmmmietrai 


I. 

n. 

Kmelüure  i 
TitansSure    1 

C8,75 

GB,ri4 
1,36 

Thouerde      .     • 

11,40 

»,49 

Eiaenoxyd     .     . 

4,30 

ft,tiO 

Kisenoxydul  .     . 

a,.-«) 

3,23 

Mangan    .     .     .     . 

Spuren 

— 

Bitte  rerde      ,     . 

.        I.IÜ 

0,42 

Kalkerde  .    .     . 

1.24 

QM 

Kali      ...     . 

4.22 

5.U 

Natron      .     .     . 

5,37 

S,14 

GlühverluH   .     . 

(»,30 

0,30 

100.34       100,78 
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Dea  Tei^leichw  wegen  ist  unter  H  die  Analyse  des 
pfitrojiniphificli  ttchr  äliuliclien  Pnrphyrs  (Fel«tt|ior|il)jr.) 
von  dem  hennchbarten  AttenHioz  bctgcsntzt  nach  Senfter'X 
_«rora»a  diu  analoge .  wenn  auch  nicht  vütüg  gleiche  Zn- 
kBinn^nsetxniig  erhellt.  Bicherlich  geliüren  aber  dies«  Pur- 
phyrc  ein  xind  derselben  ßililnngsücit  au.  Die  Höbe  des 
KieaeUäaregehatteB,  wekliB  jene  des  Ortboklases  weit  über- 
sUfigt,  setit  e«  annÄcr  Zwciftd,  wio  auch  ilie  chemische  Ana- 
lyse erkennen  läs»t,  dass  Qaarx  als  GemeugtheJI  auftritt. 
Man  kann  dien»  iiueli  deutlicher  ttir  das  Auge  hemerlcbiir 
inachcu,  wenn  man  Flii»ssäure  kurze  Zeil  auf  einen  Duun- 
achlitf  wirken  Xäsai,  wobei  der  Quarz  in  Form  fcinvertheilter 
Dneltenheiten  stehen  bleibt,  während  der  Fcldspnth  wog- 
((r'fre-«seii  erschoint.  Ausserdem  lässt  der  relativ  lmh»>  Oe- 
lialt  an  Natron  auch  auf  die  Uetheiligung  vnn  Oligoklas 
an  der  Xusammensetznng  des  Gesteins  »chliesscn. 

Was  nun  die  Lagern ngsrerbültni^se  der  Devoiifcbicbten 
/nnSchist  um  Ivuis  aulwlangt,  si>  macht  sich  hier  der  ge- 
wölbardge  Aufbruch  des  (jnarxites  an  den  Mineralquellen 
gaus  besonders  bemerkbar.  Der  QuarKit  bildet  in  dieser 
Stellung  die  Itasis  aller  zu  Tag  ausstreichenden  jüngeren 
Schiebten  und  steht  augeu8cb«iulicb  mit  dem  Auftreten  der 
Minerahjufllen  iu  innigem  geuetiscbein  Znsaiunieuhange.  In 
einem  zweiten,  riel  weniger  schroff  ans  der  Thal.-)«hle  anf- 
ragenden Gewölbt-  etwaa  wefitlicher ,  in  der  Nühe  de»  eng- 
lischni  Hofes,  wiederholt  »icli  die  Ijiiarzitanfbiegung.  während 
gegr-n  GW.  bei  Danseuan  der  Gegenflügel  »ich  erbebt  und 
xwar  hier  mit  SO.-Iiiafallen ,  wie  schon  erwähnt  wurde, 
unter  dem  lahnanfwarts  vorliegenden  tilteren  Wisperschiet'er, 
olao  iu  üherkipptcr  Lagerung,  hervortritt. 

Der  Quarzit  des  Quellauge  wölbe»  erhebt  sich  in  dem 
Heilen,    felsigen  (iehinge  rilTartig  vorri^tend  nnd  Ist  durch 
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den  Qnellenbao  tu  einer  holieu  Ff^len-auil  Schicht©  filr  ^khi 
aufgeschlossen. 

KlftpiibiTg:. 


-*ä^ 


^^!^<^ 


x^ 


Quariil. 


Der  Qnflllenbflrg  in  Bad  Ems. 


Die  rliclcea  Bäuke ,    anK  weichten  ilaii  Schichtengfw? 
der  Mtnüralqnelten  sich  aafbuut.  setzen,  «owifit  ich  dri**  «tflii 
ond  (»rniitt^lu  konnte,  hit  in  die  griVwte  Tiofc  der  QnclU 
fassung,    z.  B.  an  der  ÄQgu8ta-F>>1»en<|iielle  nieder,  ^tivxi 
nber    von    ein/einen,    wenig    inüohti«t?n  Thonschiefrr-    di 
thonigeu  tiaarzitschiefer-Zwischpulagen  begleitet     Die  X\ 
aufgpBoblouieue  Thonsohieferschicbte  an   der   Ai)gu»tAi|a< 
(I  der  Zeichnung)  ist  dnakelschwnrK,   sehr  milrbr  in  Fo 
von  ZersetxuDg   des   iu   derselben    rorkonimendeu  Schwef^ 
kienes    mit  AnsblQKougoti    von    UiUcifuilx   and    KiM-nritric 
Eine  cweits   Lage   etwas  bCher    an    der   Felswand    (3 
Zwchniing)    xeichoet   »ich  ganz  bwonderw  darcb  gr 
Salvuiuitn-ilterungi^n  nuR.     Znuüchst    liegt  der  (ledank« 
dasa   diese  Ausvrittertingen    iu  Folge  der   im   Schiefer  töo- 
dringendeu    nnd   verdoustenden  Mineml wüster   «ich   et 
hätten.      Eine    A  naiyse    derselben    aber    ergab ,    dans    di 
AusblDhangen     fast    aarachlicst'licb    aus    UittersaJa 
st<^hrn ,  ilem  nnr  geringe  Mengen  von  (Jypx,   Chlomalnnm 
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nnd  Ei.ttnTilriol  beigt^raeng;!  sind.  Diese*  ist  um  so  b(^- 
merkensweriher,  als  die  Eoiiter  MiT)6mli|n eilen  gur  kein 
Bitti>rsaU  iiud  nur  (geringe  Quantitäten  tou  echwefelsHiiren 
Alkalien')  i-uthnllc-n  «tollen.  Diene  SaHi^  mtlRiien  «rieh  dcin- 
geniäss  in  dvr  belretfenden  Schiebt  selbst  durch  Zersetzungs- 
proretv)(>  erzeagen ,  ohne  zu  d^m  (tnellenwiuser  zu  gelfto- 
jjen  mit!  «len  Bc-^tflndlbeilen  d<y»elN«n  sicli  bei^-utuisclien. 

In  einer  dritten  uooU  etwas  büber  liegenden  thonigen 
Qnarxil8cbi«rersrhicht  (3  der  Zeicbnang),  xu  der  num  Über 
diu  Kteil  vor^priogendeu  Felszacken  eniporklettora  kann, 
zt-igt  !'icb  eine  tuerknünlige  bläu  lieb  grfine  knistenartige 
Aii»wittcnnig,  welche  aus  Kisen- Kupfervitriol  und  GvpB  7,11- 
namnirjngesctxt  ist  nud  augeD«cheinlich  von  der  Zersetzung 
des  it)  diwer  Lage  reicbbt-b  in  breiten  Streifen  vorkom- 
menden Kupferkieses  alMttammt.  Da  tvo  der  Ofitflügi-I  des 
tiewOibes  nicb  uiederriobt,  stellen  $icb  mehrere  ijnarzitschicfer- 
7.wi'<cbentagen  ein.  In  ihnen  6nden  sich  zahlreiche  koblige, 
v&llig  zerütaekolto  Pflanzen  re^te,  vrelcbe  Ibeils  parallelst  reifig 
und  blattartig  geformt,  Ibeils  stammartig.  calamiteDÄhnlich 
gerippt  sind  imd  ganz  den  Eindruck  fon  IjandpHanr^n- 
Ueberresten  machen. 

Das  stark  gekrümmt«  Quar^-itgewüllie,  dessen  Krilm- 
mangsradins  ich  auf  50 — Od  m  schätze,  iüt  ungleichseitig 
nach  0.  etwras  stärker  geneigt,  als  nach  W.  onJ  in  gro«»- 
artiger  Weise,  der  Starrheit  des  Materials  entsprechend, 
radial  zerklüftet  and  zersprengt.  Man  sieht  die 
oft  breit  klaffenden  Spalten  sich  hoch  an  dem  Oebänge 
eraporziehon,  ohne  dass  sieb  eine  auffallende  Vcnrcrfnng 
der  Schiebten  bemerkbar  machte. 

Diese  KHlfle  setzen  wohl  ohne  Zweifel  iu  grossere 
Tiefe  nioder  und  sie  sind  es,  durch  welche  es  boiltngt  wird, 
ibum  dfai  Emser  Minenilquellen  gerade  an  dieser  >$telle  einen 

1)  NmIi  ilcr  Analem-  ilrr  II    (ich.  K.  Dr.  frcscaiaa. 
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AuslltisskBDal   atu    der  Tiefe   bis  7ur   OWääcb«    gefutit 
haben  nud    liier  zu   Tage    treten.     An   den    Fe)si?ni{unlU 
kann  man  dentlicTi  das  Anf^^t^igen  der  l^nellcn  niif  dic«e| 
Klüfteu  beobacbten.    Bestätigt  wird  di«  durcb  di«  Thi 
flache,    dass    in    der  Ricfatnag   der    stärlcHteo  Wülbnag 
Qnarzites   und   nach    dem   Streichen   der    KtQfle   aneh 
QuellcDzag  von  den  PeUtenquellcn  ijiier  durcb  da«  Lutiubc) 
in  welchem    zabireicb   aufsteigende   Gasblasuii    da^    Urrtt 
brechen   Ton    Miueralwasser  beweisen,  xu   der  sog.    ntc 
Qnelle,    dano  gegen  die  engli.srbe  Kßiielle    und    Villa   KIii 
fa*l  unnnterbrocben  fortseUl.     Dass  duit  tiefe  ICiuscboeid< 
des  Labntbales   in  dieses  (.juarziigewolbe    das  Lmporatei^ 
des  Mmeratwassers    wegen    des   venninderten   O^iMidruck 
roitljedingt  und  erleicbtert.  ist  von  sieb  selWt  veMaodlic 
Wir  stebeu  hier  vor  einer  jeuer  merkwQrdigen  Qoell 
erscheinungen ,    welche    ebenso   aehr   darch    den  Gehalt   au 
eigeuthfindicbeii    Saiten    wie    durcb    dit*    hohe    Tompcraltir 
un^er    Interesse  fesseln.     Den    hoben   (iebalt    an  Nairini 
carbonat    neben    verbältniRtmässig     nur    gcriugiru    M^ig« 
an  anderen  Carbouateu   tbeilen  die  Emser  Ijaollun   näl' 
nur    einigen  wenigen  anderen  Minemlwfis&em,    wie    \" .^ 
Carlsbad  etc.     Ausser  Kochsalz,  treten  dt»  tionst  in  Min'    > 
quollen  büuligeu  Salze,    nanieutlicb  die  schwefelsauren  hier 
in    höcbBl   anßhllender  Weise  zurück,    wübrend    ai 
nur  noch  freie  KoblenGilore  in  bedcutonder  ML'iige  beigemii 
ist.     Woher    stammen    alle   diese   so   eigeuÜiQuilioh    vi 
seDnchafteten  Salxe  und  Gase?     Wir   können   kaum    sn 
Aoelaagung  eines  Lagers  in  der  Tiefe  denken,  auf  welcl 
diese  Salite    äcbi>ti    aU    solche    vurriitlug  abgeaelxt  sich  rc 
{Ündeu  und  aus  welchen  die  tjuvileu,    wie  es   bei  umm 
Katrfjuwen  uachweüdich  der  Kall  ist,  ihren  Gehalt  Ivezi« 
könnten.     Am   zutreffendsten    dürfte    die    VorotülInDg    äl 
die  {"Int/itulning  des  NiilriiiniiH-arbrinatH  »ein,  dass  töne 
lUligO  ZerMlxnug  natrininliii)tigr>r  (iestfinn    Im   Uiiti*rgrni 
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statttinile.  (jvsteitie  der  bcanchbarten,  xu  Tttjfe  trctouü^ii 
oder  zuuäubsl  im  ticfereu  Uiiiergruuüf  TurauszosetKendra 
Scbichtt'acomplt'XD  eDth»ltvn  aber  derartige  Geniejigllieile 
wulhl  kaDtii  in  zureicheudvr  Mentfc.  nm  so  enorme  Quanti- 
iät^'n  roll  Xutrintticurboimt  /u  liefi^rn  ,  win  sie  die  ^wiss 
seit  JabrUn senden  flieoweudeu  Quellen  hier  im  Tage  rürtleru. 
DappjjPD  werden  wir  ■iurcb  den  hoben  (iehalt  des  Laucher 
äee-Was>^rs'),  das  bei  einem  üesatnmtialzgebalt  von  0.210 
in  lüOO  TU.  Wttswr 

Ü,11d  koblensaurea  Xatriani, 
D.OtS  Cbloruatritiiii, 
0,010  «cliwefelMaiirtw  Natriniu, 
0,054  kolilen&aurer  Kalk, 
0,021   kobleu»ure  tiittererdo. 
0,003  KieaebtäQre 

0,219 

tfiitbüH,  auf  ^ewiüse  vulkauiscbe  Gesteine  biugewieseu,  welche 
wohl  };ei>if^iiet  sind,  durch  ihre  Zersetxun;^  unter  Mitwirkim); 
von  Kohlmsänre  Natrinmcarbonat  in  reicblicbster  Menge 
zu  liefern.  Tand  jji  »ueh  Süvestri')  bei  dem  Aii«bruche 
da«  Aetna  t8U5  Natnnmcarbonat  alt  weinao  Kinden  anf  den 
Laven  rifii-blicb  ausgeivittert  und  auch  Heim')  wies  die- 
selbe Ausscbeidung  bei  dem  VeHuvaiislirncbe  rom  «Jahre 
1872  nach. 

Die  bettoiidere  uatriumreicben  Mineralien  Nephelin.  die 
Sodaliihgrnpjte  und  I.uucit,  welche  häutig  in  vulkauLscben 
Gvstoinon  vorkommen,  wllren  hierbei  zunächst  ins  Auge  zu 
foEBeu.  Nepbelin,  Hauern,  Noseau,  Leucit  finden  sich  auch 
in  den  valkani>u:ben  (resteinen  di-r  mittelrbeiDiscbea  Oebi^c 
in  Truchjt,  PhoDolith,  Buolt,  Lava  n.  ».  w.   in   iiambaner 


II  KiscW.  a.  Ctiom.  Gcul,  I.  1883.  S.  »10. 
1)  i»1irt>.  r  O.  H.  P.  ItiTO.  S.  259. 
3)  Seiticfar.  d.  il.  geoL  0.  1^75.  S.  ^. 
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Monge  uiid  CS  ergcbeiiit  gewiss  nicht  Hebr  gewai^t ,  w«i 
mau  Eur  ICrklärnug  des  Niktriiinigeliultes  der  Gewässer  die 
vuIkaDlscIien  Gcgeudmi,  aamenttich  des  Laacber  See'«, 
die  Zersetzuug  dieser  Natron ni in eralien  hinweist  Wie  ti 
hälfc  CS  sich  aber  mit  den  Kniser  Miiieralquelleo ,  wel 
bereiU  autiserbalb  des  eigeutlicbeu  Uereicbs  dieser  rull 
schon  Ucbiete  liiigen  ?  Man  könnte  für  dieso  unter  d( 
Voraussetzung  des  gleichen  Urspnjng:»  ihrer  r^alze  ao;* 
setzten  Mineralien  Tulkauiscber  Gesteine  dieÄnuuhnje  uiihcht 
daaa  eino  Zuleitang  hus  den  entfernteren  valkunischen  U( 
birg«u  auf  weit  fortHroichenden  SpitUen  stattfand«, 
scheint  mir  aber  selbst  diese  Annahme  nicht  genuli*  uoÜ 
wendig.  Denn  die  letzten  Auslanfor  der  vnlkatti^ebm 
bilde  reichen  bis  in  die  uüchste  Nähe  von  Kms.  Kat 
2  ktn  in  Ktl.-tÜchtung  vom  Itade  in  der  Nühe  Bildlich 
Dorfes  Kenunenau  bricht  eine  kleine  nasaltkappe  nnd  l' 
in  gleicher  Kichtuug  weiter  im  N.  von  Kemmftnau  eil 
zweite  Basaltknppe  zwischen  den  anteren  LlevoQHchicl! 
KU  Tage.  Au  der  zuerst  erwähuteu  Stelle  sieht  man  Ai 
Basalt  in  einem  kleinen  Steinbrache  neben  dem  nach  Kem- 
menau  fülironden  Wege  in  ßerÜhruDg  mit  dem  N^benj 
stein  bbjsgelegt.  Ein  sich  abzweigender  Gang  streicht  \\i 
Ober  den  Weg  und  Viksst  dcntliche  Contoeterscheinut 
beobachten.  D«r  sonst  sehr  dichte  Irisch  anssehendv  Bimlt 
ist  längs  der  ContactSäch«  fttark  zersetzt  nnd  srigt  äx» 
blasig  poröse  BeschaB'enheit ;  auch  enthält  er  xubirdobe 
kleine  in  eine  porzeltanjaspi^artige  Masse  verwandelte  Bradt- 
stucke  des  durchbrochenen  Nebengesteins.  Dieser 
g«}iÖrl  zu  deu  Feldt^pathglasbasiilten,  Ijei  welchem  die  IIiiui 
nwsse  aus  wnsserhellem  Glos ,  sehr  zahlreich  eingestreut 
Plagioklasuädelclien  und  Mugnelitkörncbeu  bettt«fat ,  di 
sich  Augit  in  kleinen  Kryställcbeii  und  Helteuur  in 
AoflioheidangeD  sowie  sehr  spurlich  Dlivin  beigesellen, 
merkenawertfa  sind  gröseere   dunkle  Flocken   mit   ziemli( 
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scharf  befp'euzt^n  hrystallartigen  tTmrissen.  Sie  bestehen 
au5  dberuas  xnbIretcUeu,  ou  (Iva  Rundem  dieser  Atisscbeid- 
ungon  eaninimcDgehäurtpn  MagDetitkSrncbeu,  zwiscbeu  nrol- 
cheu  eine  blanlicbe  belle  Mtisse  liegt  —  vielleicht  Hauyo  — 
wäbreiiil  nach  der  Mitte  ^u  diu  ZuKumuiensetzaug  der 
UauptniasM  des  ßosalles  gleicht.  Nepbelin  habe  ich  weder 
!□  ileu  Dünpscbliffeü,  uocb  bei  der  äalputemlure]irobti 
wabriichiaen  kuiineii ;  el>ensoneuig  I^eucit.  Ucberliaopt  iat 
dieäcr  Uasalt  rclatir  arm  au  Natron,  das  nach  einer  ange- 
stellten Probe  3,85**Jii  nicht  übcrsleiKt 

iianx  älmltch  verhält  sich  auch  der  Basalt  an  der 
zweiten  Stellen  X.  von  Kemmeuau  am  First,  nur  sind  iu 
deuiselben  die  i^rSasereii  A.ugiteiDä|ireuglinge  btiufiger;  sie 
ninschlittsseu  nicht  si<lt«n  piitr-eiifortiiige  KinscblÜMC,  welche 
wie  die  Hauptuiabaie  aiusaujiuvuge»ützt  äiud  und  eulhulten  kleine 
Ulttsi'lieii,  iti  welchen  jedoch  keine  Flüssigkeit  zu  beobach- 
ten ist.  Neben  grflesereu  Maguutitkürucben  finden  sich 
auch  EJchwerelkie^huitcbfn.  Der  durch  diese  Kuppun  ange- 
deutetu  Ba.'iuUjiag.  welcbi-r  den  (^iiarxitrücken  auf  der  SO.- 
ä«it«  begluitet,  setzt  dann  weiter  nach  HO-  in  den  Baoalt- 
aufbrQcben  bei  Welsch aeudorf,  Niederelbert  und  Montabaur 
fort,  um  »icb  weiter  au  die  grossartige  Verbreitung  ioi 
Westerwald  »tixureilieu. 

Ich  8ch)ie»3c  hier  gelegentlich  eine  Ininse  Bemerkung 
über  den  Basfalt  dvr  Schiiuiuburg  bei  Balduiustein  au.  der 
cäaem  benachbarten  xweitcn  Paniikd/.uge  angehört.  An  der 
Öchauniburg  bildet  der  HasaU.  begleitet  tod  tnffigen  and 
breecienartigen  Massen  die  äpitae  deo  Burgbergs  und  ist 
in  einem  grusi^n,  j^^t^-t  verlassenen  Steinbruche  am  nördlichen 
Ber^gehüDge  aufgeschlossen.  Hier  xcigt  er  sich  iu  nahesa 
bori/üutal  liegenden,  iinregelmässigen  Säulen  ausgebildet 
und  entbiltt  znliln-iche  Brocken  vernnderten  Nebengesteins. 
Sein*'  Mn«4e  Ij^steht  gleichfalls  hauptsiichlich  buk  einem 
brünnlicbcu  Glas,  kleinen  l'lagioklaHuädelcben,  Muguetköm* 
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che»  and  itehr  vielen  grÖSJtereti  Augtilcrr^billen.     OUrtn  ii 
t'twus    reicbliclier  als   iu   dem  Itattatt    von  Kemmenau 
handen. 

Dieser  Basalt  ist  dadurch  aasRraeichm't,  djuw  in 
lihiiiiilichfiD  UIutJUiasM}  teiiie,  diiokJe  MikroUtliu  uud  tCAra^ 
chen  in  griJs^ter  Blenge  eingt'bettet  »tind ,  welche  tnuist  il 
zwei,  uTigeftihr  Duter  If)'*  eich  suhneidenden  Richtnng«-»  \n' 
ruilel  geordnet  liegen  nad  der  tilasinasse  ein  ^^trickL 
Auaaehen  rerleihen. 

Diese  Uaäalte  seheinen  wof^eu  der  geringen  Mcd|^  dier 
ihnen  Torkommenden  Niitrunniinemlien   kaum    als    dan  O« 
stein  betrachtet  werden  xu  können,  ans  welchem  die  Kr 
(.jnelleu  ihren  Natrinni|^halt  beziehen. 

A her   nicht    blos    basaltische    KmiitiTgeaieiue    trti 
es,    welche   bis  in   die  nuch»t«  Nähe  von  Ems  vordrii^e 
wir    begegnen    hier  iiuch    t  rachy  tiHcheu   Massen. 
grosse  nnd  kleine  Tenfel«berg  oder   di«  sog.  Ai 
Küpfe  beilauttg  5  km   von  Em«  in  NXO.-Uicblung  onf 
NW.-Seitu    des   Qnareit/.ugfl    beherbergen    in    y.wt-i 
harten,   über   isulirten   «pitzkugelformigen  Kuppen  ein 
eiguntliÜniliches  hulUarbige»  (jestein,    weluhea  uuf  der  vtii 
Uechen 'sehen  Karte  als  Track  yt  bezeichnet,  wohl  utirl 
sonat  al»  Phouulitb  aufgeführt  wird,  rielleicht  weil  w  stellen* 
weitw  in  der  ausgesceichnet^len  Weiüe  schieferartig  in  dOnai 
Phitton  bricht.     Um  (leätein  fühlt  «ich,  wenn  es  eti 
gewittert    ist,   mild,    fast  fettig  an  und  zeigt  eine  ät 
feine  krjatalüniscbo  Struktur.    Seine  graulieb  weiue  Pari 
geht  ins  Oelbltche    und    in   den   dicken   RHiikon   de«  Hteii 
brochs   am    grossen    'l'eufeUlierg    ins    Uütbhche   über.     Ui^ 
Hasse  i«t  ziemlich   gleichmäfwig   körnig,    wenig   por5g  m 
nicht  pnrpbyrartig  entwickelt,  indem  keine  gr&Meren  PeU 
spathausscheidnngen  sich  bemerkbar  machen.  In  di^n  I>nni 
schliffen  iKMibachtet  niun  nur  pineZii<uimmetihiliifung  kleiml 
i.  p.  L.   gleicbmäxaig,    nicht    streifig   gefirbtar  Kehbipatl! 


f.    IC.  (iumhth  Omt.    h'riufnirMtr  ihia  der   Umytgrmii  nt»   /'.'uu,      '21t) 

nüdelchen,  tlt»  dem  Suuiilio  nn|{eliören,  mtt  x&hlreicbcn, 
kletuaWu  Mai^uetitkurncbeu  duU  uur  8«br  vereiuxelt«n, 
hellgrüiieu  HorDbleiidekryställchen  ohne  hervortretende  Gtas- 
masv,  wenn  nicht  klpinr  wol'isliche  opake  Flecke  eine  solche 
repriLscDtifL'D.  Ob  itiii  Plugiuklüs  beiguuieu^^t  ist,  liu»s  sich 
nicht  heRtimmt  ermitteln. 

Eiu  iii)F($<er1icli  ganz  älinliche^  Gestein  liegt  mir  unter 
der  Ik'Äeiubnoiig  „pbuiiü  litburtigcr  Triichy  t"  vom 
Kfibisbruunen  im  J^iebengebirgo  vor,  während  die  nächst' 
bcitiicliburtuu  Tntchyte,  wie  %.  B.  von  Goldhuosun  bei  Mnn- 
tabaur  eiun  giinx  abweichemk*  Zusammensetzung  zoigeu. 
Letxtere  besteben  iiäuiliuh  vorherrschend  suü  Oligoklu^  in 
kleinstuQ  Nfulelchun  und  eitig&s[iri>iigteD  gi5sseren  Kryfital- 
tcn,  mit  nur  wonig  Haniiliit,  daun  aus  grosseren  nnd  xiem- 
liob  häuligeu  duukleii  HorublenilekrystaütiU,  Magnetitküru- 
ehoii  nnd  Tereiiixi'Ilen  Haüynbeimengungen  (sog.  Horublendc- 
Andettit). 

Um  die  Zerselzbiirkeit  in  Sänren  kennen  zu  lerneu. 
wunle  eiu  dem  Aussahen  nach  recht  frisches  ^tUck  aas  den 
de&teu  I^en  des  Steiubrucbs  nm  grossen  ToufeUberg  mit 
karhfndi<r  SnlKsiiiire  behaudult,  wobei  nur  tJ  */>"/<>  zerlegt 
wurde  und  xwiir  mit 


Kiumfbtiiure  . 

•i,i"ß 

Thouerde 

0,'J'Jfi 

f^isenux^d    . 

2,907 

Biwnoxjrdul 

1.453 

Knlkerde     . 

1,000 

Alkiitieu .     . 

0,110  vorherrschend  K*ü. 

KuhleiisäorL- 

0,7Ö5 

Wuser  .    . 

0,150 

g.ri35 

Verlegt  wnrdi'n  demnach  hnuptslichtich  der  Magnetit, 
kohIvn»aarur  Kalk  nud  eine  kleine  Menge  von  wahrsohein- 
üch  flflhuu  etwui  zersBt/.tetu  Fetd)i|mtb. 
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Di« 

Bauflcliaaal^'se    de»  Ömie 

u"    im    (J)iuw!U    tl 

ergab; 

Kicseloriie 

o.iionu 

Thoucrile  , 

0,1722 

Kioeuoxvtl 

Ü.U437 

HUenoxydul 

0,01% 

Knlkertie    , 

o,(h;k7 

Bitterenlc . 

O.OOTJ 

Mitii^iioxyd 

0.0027 

Kali      .     ". 

0,0C7ß 

Natniii      .    . 

0,0339 

Koliltinsitare 

0,0167 

WanBer 

0,0080 

1,0055 

In  Zueiimnifnrassuu);  der  oplischeD  Erschuitiiingen,  J« 
INirlialeu    und   BauKcliiiunlyse  crfribt  sich,   tl}L<vi  Aah  ÜeMn 
vüii  ileu  TtiitVUbergt'ti  dem  lypisuljeii,  feinkürtiig«!),  sauiilin" 
ivicbeu  Trachyt    mit   uiir  geringer  Hcimou^^ung  Tun   Hora- 
bteude  aogehört,  welcher  frei  vou  Ncphclin  zu  sein  scheliif 

Dip   bin    zu  Tage  dorchgebrocbenpi!   Krii)itivuiBt«en 
t^ms    von    basal tit^ibeni    und   tnicbytiM-heni    Typiu    g«b&i 
deraunch  speziell  nicht  xn  denjenigen  Gesteinen,  wvlrbe 
«igQ«t  scheineu,  üeu  MiuLTubionllou  tou  Etus  ibreu  iiebalt 
an  Natrinmsnixen    zu    livf^rn.     Diese  dlirfU*»  vielmehr 
in    drr    It«ihe    der    sog.    liorubtviide-AndeDite,    an  wdI< 
die  Nocbborgebiele  des  Siebimg^birges.  die  üüfel  uud  \V««t«il 
wnld  (VVeidenbfthn,  Montabnar)  nicht  »rni  »irid,  xit 
sein.    Da^ä  b^i  diesem  Auttlaiigaiig-«-  nnd  Z*>r!«i-tznng9pr< 
die  Koblensuure  eine   höchst  wichtige  Rolle  Rpii*ll, 
wohl    kauiri  zweifelhafl      Vvbvr  di«  Uerkunft   der   Kobivi 
säure  über  \nsi-X  »icli    nur  so  viel  ragen,    da»   sie  niit 
vulkanischen   Kniptton&erschc-innugen    in   innigstem    Zt 
lutiaUaug«  steht,  uhne  damit  der  Frage  foniugnrifuu.  ob 


t'.  l\'.  fiatnhfl:  frr-il,  Frtt^mrnlr  nun  ttrr  tfmgftffwi  nm   f'm^.     2'Jl 

die  Knlfltvliutig  clt'r  Knlilinisänre  durch  ilen  VnlkiiDinniiis 
bedingt  sei.  Jedenfalls  hat  die  mit  den  Kruptionou  ver- 
huiideu«  uud  erst  iu  relativ  ueuerer  geologisüher  Zeit  <nt- 
Ktundene  Zerspreugaii^  der  oberen  lieeteiuBlagei)  bis  tu  die 
tiefstell  Tii'feu  der  fclrdrinde  ihr  den  AusfluNsweg  zur  Ober- 
flUuhe  erütTitet.  Ouff  Vorkomtiien  von  K<iblnufäarcaii8str5- 
tntingen  in  vulknoiscbeu  (.tegendon  ist  tu  regelmilssig  und 
allgemein  verbreitet^  iiui  dieiteu  iiiuigeu  Ztismtinieulmug  veo 
keuuun  zu  können. 

Auch  Kma  gohürt  oocb  ia  diu»««  ru1kaui;^cbi!  Bereich; 
vtilkuiiiscbo  Getiteine  hnben  hier  in  uüeheter  Nübu  noch  xu 
ihrer  HrupLiiiu  gCiustige  Spalten  br^ndtzt,  welche  Hern  Zug 
des  eog  zutanmiengefalteten  «prüden  Quurxitgewijibes  folgeo 
und  in  der  Dnrchschnittslinie  mit  dem  tief  eingeriFtseneu 
Lahnthnle  an  der  am  wenigsten  durch  Gegendruck  belnste- 
teu  Stelle  nach  der  Hufwlirt»  strebenden  Kuhlcnaiure  diu 
XU  ihrem  Aasirltie  gflnatigsten  VerbältQiä:>e  darbieten. 

Als  drittes  wicbtiges  Moment  verdient  die  hohe  Tein- 
penitur  der  Kmser  Quellen  hervorgehnben  r.n  werden.  Der 
KeMelbrunnen  h»t  46,6*  C,  der  PilrateubrnuDen  39,4**  C, 
Krauchen  3.'),!)'*  C.  u.  s.  w.  lÜs  ist  diibei  bemerken» wert h, 
das»  die  Verscbiedonhett  der  Tpniperatur  der  verschiedenen 
Quollen  nicht  eine  gleiche  Differenz  den  Mineralgehaltes  im 
Gefolge  hat.  wie  z.  II.  der  würmsto  Kessclbrunueu  woniger 
Nßtriumbtcurbnnat  entbSit,  aU  die  weniger  warme  Kflrsten- 
rjiiflle  uud  nur  nah«  soviel  ala  da»  um  10"  C.  kältere 
KrÜnctien.  Dieas  weittt  darauf  hin,  cIush  diftto  ungleichen 
Temperaturen  erat  im  oberen  Quellenlanfe  ihren  Ursprung 
bttbeu  uud  dass  die  verschiedenen  Zweige,  uiit  welchen  die 
Qaelleu  zu  Tilge  treten,  wAbmcbeinItch  einer  einheitlich  zu- 
Kämmen getieteten  und  gleich  warmen  Stammwler  entspringen. 
Die  QuiinUtiiten,  welche  jeder  Zweig  mit  sieb  föhrt,  die 
Oest^bwindigkeit  der  Bewegung,  die  Tiefe  dea  AuütriCtB- 
puuktcB,  die  Art  der  Vertheiinng  auf  den  Spalten  dw  zer- 


ETyiicrt  liuruioit    eine    bQhnre   Tcmpttratnr 
mittlen)  Jahreatetnppratiir    ihrp<i    Aunti' 
liUst  aich  auf  verscbiudeue  Urwicbeii  ziu.J....» 
tullen  rührt  dioae  liöhere  Temperator  ron  ch< 
»etxiHigeu  der,    «reiche  in  tiefeu  GtsCvinslaf^ca 
»ugii    vor   sich   gchoii.     VieUnch    Tenlanlieu    8 
auch  dum  noch  thülif^en  oder  crloscheuea  VutU 
L'rBpi-ani{.     Iiu  Altgt-uteiuen  pll*^  man  j«tzt  | 
ilur  (.Juolli'ii  (Uvnu  abzuleiten,   das»  sulcliBä  (jt 
t^])alU>u  m  tief  in  die  l^rdriudo  (^indriugt,    b( 
nach   deui  luneru   der  Krde  7.nnebmeuden  Tr 
eilt»]) rächende  warme  R«^n  erreicht  habe  n 
itanu    in    erwÄrniLeut  Zustaude  wieder    zur   Ol 
steige,     ilnii  iüt  geneigt,  diegs  anch  für 
ttelten  «n  luiaeii.    In  dieser  Allgt^mf^iubHt 
t>ine  derartige  Annahme  nicht  gvrcchtfevLi 
der  einen  Seil«   die  Verbindung    mit   dei 
g«ha)t  der  Quellen  nicht  verständlich  wftro 
weil  sich  dann   nicht  atwuhea  liesBe«    wcttboll 
reiche  Qnellen    an    anderen  Htellen  deo  Nach 
iihn  liehe  htih^re  TeiuperflLiir  baJiitKen.     Soll   n 
Kmser  tiebirgxüpnlte  vor  anderen  w  tief  hi 
die  hohe  Temperatur  dem  auf  ihr  circoU 


\e  in   grSsvcrer  Tiefe   TorhaiideneD.    nicbt   znm  Durcb- 
eh    K^langten    vnlkftt)i.echeD    Geütpinstuasse ,    welcher   in 
Tiefciilngfi   Dovb  liöbere  Tetuperatur  aqrtewabrt  tiiilt, 
uleiteo. 

Za  den  merkwürdigsten  geologischen  Bräc)icii)nii{;eu, 
be  Qberüiess  die  Uiugt^bang  von  Kms  bietet,  gobiirl 
er  die  erstuualicb  grossnrtige  Verbreiltiiig  Ton  Uims- 
Finabliigeruugeu ,  welcher  uiuii  ubi*rHll,  wuhiu  man 
and  £«ar  bis  auf  die  b&ithsteu  Bnrggehilnge  biimuf. 
Ein  mit  dieser  Krscbeinnng  iiiclit  vertnintor  (ieo- 
Rucli  wenn  er  diu  hierüber  Iwreit«  7^blr«icheu  iias- 
rlicheii  Schilder  11  ngeti ,  wie  sie  onH  in  neuerer  Zeil  in 
inienfassnng  iilterei-  Darstellungen  in  so  ganz  vomüg- 
Weise  auser  Aliiueister .  Herr  w.  Geh.-Rath  von 
Uchen,  gegeben  bat,  genau  kennt,  wird  tsicb  gleichnrobl 
Staunens  über  die  Grototartigkeit  dieser  Ablagerungen 
lit  erwehren  können.  Wo  in  der  näheren  Unigebnug 
Kin»  vii)  kleiner  Kleck  der  Oberiliiohe  ntifgeschlossen 
^t  überiill  »ind  e«  Bimssteiiistiickcheu ,  welchen  wir 
Iweder  in  goschbjsscnen  Logen,  häutig  mit  LDks  verbun- 
oder  uls  (jebänge><cbutt  der  Vegetationserde  beigemengt, 
^er  uiti)  immer  wit;der  begegnen.  IJewnders  schön  mif- 
b1o8»en  findet  man  sie  an  den  lländern  ncuangelegter 
f*ge,  und  in  den  sog.  Saadgraben.  Denn  in  der  ganzen 
jend  benutzt  man  den  feinen  UinisKteingrus  als  Itei- 
mg  zur  Miir I eiberei Inng  und  legt  desohulb  behufs 
Gcwinnang  eigene  sogenannte  ^odgruben  an.  Er 
^4fther  gHiiiigen.  nur  einige  wenige  inleresfantere  Fund- 
b*"!  ICtns  »peciell  bervorznbeben,  wie  die  Weiuberge 
*"  ^rm  Sleitgebüuge  oberhalb  der  Mineralquellen,  am  Weg 
iivb  Uudenbacb  und  oberhalb  Liudenbach  am  Weg  zum 
itewo  Stolleu  „BergmauustroH",  an  der  nenen  Strasse  vo>n 
nnwn  Hdffnuugss tollen  nach  Kemraenau,  in  den  Saudgrnben 
*'«  Kemmenan,  an  der  Strasse  znm  Lithnsteiner  Koi-sthnaa 
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0.  ß.  TT,  Sehr  bemorken.'nrCTth  ist  das  Vorkommen  anf  d< 
betrüchtlicheD  Höbe  zwischen  den  beiden  Tracbytkeg^ln  di 
T(>nfel8bf<rg8,    wo  icb  zahlrßiche  ßitii8>it,einatückchpn  aatml 

Üeber   die    weitere   growsartige  Verbn^itutig  dte-MT  AI 
lagprangeu    gibt   die    vortrefTliehe    r.  Decnen'sclji!   Kurt 
Au^ktiuft,    welche   das   Gebiet   der   BiDis^teinvorkomnmi« 
i^y)l,aT  durch  eine  Liuii>  schÜrfDr  nbzuf^rpnzrn  vtTsiicht.    Di 
ganre  tiebict ,    iiljer    weJcbes   sicli   die  Bimirsteinc  hier 
streut  fitidon,    betrügt  nach  Ilerrii   von  Decbeu')   nei 
als  40  Ijn.LLirntineiteii.     Erst   nttnerliubst   bat  sich  Herr  rni 
Dt?chen')    fll>er    dit^sen  ricgi>iisl«u<l    wieder   aiis^ehprucl 
niul  die  wichti^^eu  ICrgebnis»  der  tciu  ilcrni  Dr.  Atigclbif 
iin  Wostcrwald  durchg^fUhrten  Aiirdecknrbptten  mitf^heil^ 
Schon     I.S4S     hatte    Frid.    Sand  berger*)    nachgewii 
doK^  die  Bimssteine  des  Wesierwaldes  nicht  auR  diesem  Gl 
birge  selbjtt  abstammen   können  und    Fr.  8eh&ff«r   ni 
wickelte  1851  die  GrCmde,  welche  insbesondere  für  die  Ai 
nähme   gprcchcn  ,    doss   es  die  Umgebung   des  Lancher 
itei,  von  wo  aas  der  Birossteia  atugcstrent  worden  sei.  Sdl 
dem  dann  Herr  tou  Dechcn  in  dem  geognoäliscben  FSki 
KU  dem  I^acher  8cc   ISfti   in  der  eingehendsten   Wetne 
den    räaiDticbeu     /iiNummenhaug    der    Bimsstein  -  Ablag« 
ongcn  von   dem  Neuwi?üer  Becken  aus  bis  in  den  Woiei 
walil   hingewie-'<en  hatte,   wunle  dieser  Ansicht  gaax  allgcm«' 
beigeptiichteL 


I)  (ieojrn.  Pahi«r  ta  d.  tAtclier  H«t>  mV  H\ 
2}  kUg.  Siteanff    Aa   nicOerrhöa.   OoseUsebafl   fDr 
ileilkanUc    in  Dann    lui)    I.   ha^.  IKH1    (/niuDfpuuch rieht), 
/cili-n  xam  Drucli  f^iOingt  «iml,    kommt    mir  nocli  der  nÄher« 
lieh»    Ucriclit    U.  t.  Dechcn*»    in    <1cni  J^hrb.    H.  d.    ftrol.  Oi 
IW4|.  R«ft  a  6.  44i  aber  die  BlmBtHn-AlUroTon?™   *"  W« 
zu.  demca  |t«wichü);«  AritaiiWBt»  ich  In-Icr  hin  nicht  m^hr  »i 
lieben  konnti'. 

itf  Jklirb.  r-  Min.  <l«>gn-  d.  P.  IHtö.  S.  MD. 
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In  nettester  Zeit  »Wr,  n»ch(lem  Dr.  Angelbis  er- 
mittelt hat,  duRs  die  RimMteiiiüandp  JeR  WeKterwaldefl  Aen 
xwisuheu  2w«i  B:iialt(lM'keu  Iie^".-ii<]**ii  lirannkolilfnriihn'tDleD 
TertiärscIiichteD  uu^^eburen,  wii'  wnhrsclieintichauch  die 
gleichfnlls  Bimesf  ein  stücke  eiiwclilieswntlea  Tracbyttulfe  (Back- 
ofriKHfino)  im  ^ifUengebirgt',  ist  diese  Ansicht  wieder  stark 
erßrhlitl4'rt  worden.  Oenu  die  Bim»?leine  d«  Laacher  8ee's 
tiud  (lea  Neiiwieder  Beckeiio  Ü^geu  zuuj  groswii  Tlieile  auf 
Imus,  und  TvevhKcl lagern  selbst  an  einzeluea  Stellen  mit 
jm«elb*'n,  gelioien  mitbin  r.n  viel  jüngere«  AblaijeningoD 
1s  jüiie  der  TertiärscUichteD  des  Wcsterwalds  nnd  küuncn 
drtbcr  nicht  anr  Bildung  der  viel  älteren  BiiOÄsleinabliiger- 
un^eii  in  diesem  (tebirge  beigetragen  haben.') 

ünU-meht  miiii  die  verscbiedeneu  Bimssteinbildinißen 
i\  Kius  einer  uübcruti  Betrachtung,  so  worden  wir  anch 
»r  uuwillhdrlicb  ?m  Annahmen  gefQbrt.  welche  mit  diesem 
Nachweis  eines  verschiedenen  Altera  der  BiniMteJnUgen 
nicht  im  VViderBprucb  zu  stehen  »ehernen.  Wenn  wir  i« 
Hieseni  Gebiete  nnf  der  einen  Seite  die  Himssleinbgen  auf 
dem  Löse,  sogar  in  und  TwiRchen  detnselbeo  eingebettet, 
Hniiiittelliar  am  Tliitlrandi'  oder  in  den  ^'eitenvertiefiingeti 
abgesetzt  finden  nnd  auf  der  andern  ^eih-  ähnliehen  Ab- 
lagernngeD  hoch  an  den  Bergg^^hängeu  nnd  auf  den  Höhen 
120  -151)  in  über  den  Tbalgebililen  begegnen,  m  kann  ep 
ja  nicht  xweifelhafl  sein  ,  da«iH  diese  Abiätae  nicht  gleich- 
iilterig  Bind ,  ttondern  in  venichiudencn  Zeil<;n  nncbeinander 
gebnOet  worden  sein  niii»ien.  Die  Flnlbcn,  welchen  die  wühl 
nud  deutlich  ge^cbicbleten  Ablagerungen  hooh  an  den  Berg- 
gehüngcii  ihre  Kutsteliang  verdanken,  konnten  nicht  gleich- 
seitig nach  die  Tbaliiblageningeii  erzeugen  nnd  hätten  lebe- 


t)  iMuif artMiMArfAtian :  Me  BlniiabtinkSrarr  bei  Mnrbiirff. 

2)  Ücrirfat  Ober  ilie  allf;.  ßib.  d.  nlpderrh.  Geaslbek  f.  N.  n.  M. 
v.  1.  AvR.  \^i. 
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tere,  wenn  mv  schnii  rorhor  vorhanden  gowpgen  wiiVD, 
gar  wegfpgfln  mfiRseii.     Dofis  die  Berf^ibsKtze .    um  die  AI 
lageningen  hoch  über  der  gegenwäriigeu  Tlmlsohl-   - 
zu  he/eicbnen ,    demnach    ilHer   sind   ali?    ilin  'i'li.t  ;^ 
geht  aber  auch  weiter   noch  ans  Aer  Verknflpfnng  herrc 
in   welcher   jene   mit   sehr   eigen thu ml icheu    (ierriUabli^rvi 
UDgen  steheu.     Bei  Ems  tiudet  mnu   IfiO  m  über  der  Tbn 
Mble  am  Kloppb«rg,  an  den  EinfTilUchachteo  xn  d«D-D< 
linfTnungstdolIenlioDen    a.  s.  w.    ober    einer    Luge  grfiDUcli 
grauen    Thons    ein    eigennrtiges  Geröll    mit    Tielen    wetwro 
QimrK*    nad    schwärzten    Ljditroll^tuckcn    ^'anz    abwncbc 
von  dem  (ierölle,    welches   an   der  Thalwund  alti  Radi« 
Lü^^Käblagerang  vorkommt,    lieber  dieiieui  QuartgerCll  (u 
dann  ein   brunucr,    fetter  Thou  von  anderem  Aussehen, 
der  Lösa  besitzt,  nnd  dartlber  oder  zwischen  demmlbt-n 
orst  der  Bimssteiusand,   nvieder  bedecltt  vom  Qebi 
und  von  Vegetiiioii»%rde. 

Zur  geuaoereu  Fe!«t«tellnng  dee  Allers  die»»  Bodiflat 
gerulls  fehlen  uUerdiugs  iiäheie  Anhulbipnnkle  und  e« 
sieb  nicht  Kicher  bestimmen,  ob  wir  e«  mit  einem  altqt 
tären  uder  tertiären  Gebilde  zu  thun  haben,  jedeufiilbi  al 
liq;t  hier  ein  »Iterer  Abhaiz,  hIi«  der  Thulloss  und  Tbl 
bimasleinschutt  vor.  Bei  leticteren  sielleu  »ich  ganx  u 
Yt^rhüllniKse  eio.  Oew<;<bulich  ist  der  aeinem  Auhxehen 
ganz  typiHühe  nud  durch  den  Kin8cbln«ii  ron  Losiakindchi 
nud  I^8«couch>-lien  hinreichend  charakt«riairte  Thallöiw 
nur  achwacb  gehnndenem  und  wenig  gerolltem  oder 
nnr  eiozelnea  KolUteiuen  untermengtem  Kcbutt  aii'-  '  - 
Erst  in  den  büheren  Lagen  «teilen  sich  Bimsbi 
ein,  entweder  ziemlich  scharf  abgegrenzte  Schichten  bildend 
oder  »treifenwiMse  mit  dem  Lüw  wechselnd.  In  v.  Dechen*« 
geogn.  FQhrcr  kq  dem  Loncher  See  »ind  zwar 
tahlreiche  dfrurtige  Znsanimenhtgemngen  von  LSs»  dI 
Biuuifileinwnd    iiaf    das    Tortrefriichr'tc    Iwscbriebcn   woi 
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(S.  441  D. ff.) and  euch  ßatidbflrgor*)  erwühnt  imLalmtlioie^ 
besonders  schön  an  der  Weisnuahl«  aufgeschlosMoe,  3  —  4* 
dicke  Lüsabäuke  auf  8chichl«'n  ron  BinisNleiii-AuswürllingRU 
nnd  schwarzem,  rulkanischcm  Sand  auffjelagert.  K^  diirfU 
jedoch  für  dit;  Besucher  von  Ems  nicht  ohne  Interesse  sein, 
auf  ein  »ebr  anttgezeichuetes  derartiges  Profil  in  nSchater 
Nähe  Je^  Uades  aufmerksam  gemacht  ku  werden-  Dasselbe 
Undet  sich  an  der  tStroase  von  Kms  nach  dem  liahnsteiner 
Korsthana  und  Frucht  an  der  grossen  Krümmung,  vro  der 
Fuaaweg  /.um  tiipfel  des  WioterKbergs  sich  abxwcigi  und 
wird  durch  nachstehende  .Skizze  dargestellt. 


..  .  \ 


; V*.'.  t 


ProlU  an  Wege  roo  Bms  oaeh  Braabaeli. 


a)  Ornawjultenschwfer, 

b)  grGolfeber  Tboo, 
e)  Ger&lUsge, 

d)  Litaa  nil  ConcbjrlieD, 
«)  BinHst«iniiud, 


c'jin  doB  LS«  Ktmgtnit)  Zung« 
TOD  BiiDutcbHud, 

f)  brooiwr  Lebm, 

g)  G«lkiDgesehatt. 


a)  dteilaufgerichtete    Hcbicbten    der    unt^rderonischen 
(j  nut  wack  eu-sch  ie  f er. 

b)  eine  ßcbwache  Lage  (^riiulicheu  Thous  als  altes  Ver- 
witteruDgsprodnkt  den  unterliegenden  Schiefers, 


1]  Düt  Laai'  onil  äOsiwuaer  CoDcfajrlloa  det  Vnwelt  S.  908. 
[\m2.  ±  iUÜx.-fhj».  CLJ  16 


228        SUtung  der  math.'pbyx.  CUtsae  vom  4.  Ftttruar  IhltS. 

e)  ziemlich  eokiger  Schutt  mit  wenig  IColUtQcki 

d)  lySas  mii  Bpirlicheo  Conchylien, 

e)  Biin&9t«iQ3au(1,  anteu  feiner  oben  gröber,  b«!  e' 
einem  Ausläufer  zwischeu  Luhb  sieb  einscbiebeud, 

f)  oberer  lebntartiger  Losb, 

g)  GebäogeBcbutt  oud  Walderde. 

Es  ist  beiuerkensivertb ,  dMs  sich  in  den  Binmlän- 
li^an  keine  anderen  Fragmente  vulkanischer  Gesteine  wie 
LaTft,  Schlacken  u.  s.  w.  Torfinden.  Auch  erweium 
alle  BittiBsteinstücIfcheD  abgerundet-,  stark  versetzt  und  lei 
eerreiblich  wmcb ;  die  Körnchen  der  unteren  Lage  <■ 
kleiner  ale  die  obo-en ,  aber  durch  reichlichere  £iuBcht 
von  Magueteisen,  Hornblende  und  Hanidin  sobwerer,  dahir 
wohl  durch  natürlicbe  Separation  in  Folge  gröawren 
wichtea  zuerst  zum  Abaaiy.  gelangt. 

Die  ganze  Art  ihrer  Zusammen  lagorung  mit  dem  LS« 
namentlich  das  Zwischeuschieben  dünner  Streifen  in  den 
Lbas  spricht  xu  Gunsten  der  Annahme,  dass  der  ßimalan* 
■and  Tou  Wasser  beigeecbwemmt  und  abgesetzt  worden  pei. 
wie  der  Löa8  selbst.  In  dieser  Beziehung  ist  das  iu  einer  groana 
Zic^elgrube  am  Eingang  lU  das  Liudeubachtbal  aufgeecbk»* 
aenc  mächtige  Lösslager  besonders  bemerkenswerth ,  weil 
hier  zum  Beweis  des  Absatzes  ans  fluthendem  WasMr 
den  beiläufig  5  m  hohen  Löss  3  —  4  Zwiscbeulagon  ri 
Uollsteiu  sich  finden,  die  doch  wohl  nicht  auf  andere  An 
ab  durch  Wasserströme  bergeftthrt  Min  kSnnen. 

Die  Bimssteins  tücke  der  Berglager  siud  im  Verglei 
zu  jenen  der  Tbatabsätze  ihrem  Aenaseren  nach  kaum 
unterscbeideu.  Sie  »ind  allerdings  im  Allgemeinen  gröat«; 
wenig  abgerundet,  aber  durchgreifend  ist  dieser  Untwacbied 
nicht  Sehr  bemerkenswerth  ist  eine  fast  coustante  Bei- 
mengung von  kleinen .  petrographiscb  fast  gleichen  Tfaoti* 
■chSlferchcn,   auf  welche   sebon  Herr  ron  Dachen   auf* 
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inerkaam  (gemacht  hat  *).  Für  die  ümgo^utl  von  E  mi 
fand  ich  die^e  VergesellschAftung  von  Bimsstoio  and  grOn- 
Ucb  granen  TboüschieferstUckchen  als  »ehr  cbarakUristüch. 
Dieser  Thuuschiefer  besitzt  eiu  ganz  abweichundea  Gepräge 
g^en  eines  der  zunächst  amgebcndon  Schief  er  ttchichten  und 
nähert  tnoh  mehr  einem  dichten  Pbyllitv.  Bei  näherer  Unter- 
anchnng  habe  ich  gefnoden,  dais  riele  der  ßimsatrcinstrick- 
cheu  beim  Zerbrechen  derartige  Scfa  Qlferchen  mitten  in  ihrer 
Masse  eingeschlossen  enthalten  und  es  ist  deshalb  nicht 
nnwahracheinlich.  dass  diese  Thon schiefe rstückchon  ans  der 
Zerstörung  und  Vertrflmmeruug  von  Bimsjiteiu  hervorge- 
gangen sind.  Merkwürdiger  Weise  fand  ich  genau  dieselben 
Thouschieferstückcheu  auch  in  dem  Binuateiu  de«  Laacher 
Sees  eingeschlossen.  WOrde  es  sich  bestätigen,  wie  ich 
vermuthe,  daas  diefter  Eiuschluss  von  Thonschieferstackchen 
im  Bimsstein  Oberall  auch  in  weiteren  und  entfernteren  G«- 
gonden  des  Mittelrbeius  sich  bemerkbar  macht,  so  märe  dieas 
ein  wichtiger  l'^ngerzeig  für  den  einheitlichen  Ursprung 
der  Bimssteine,  welche  diese  Frugmeate  wohl  bei  ihrer 
Bildung  aus  grSswrer  Tiefe,  in  welcher  «Itere  Thonscbiefer- 
•chichten  sich  finden,  mit  einpor  gebracht  haben. 

Wir  werden  hiedurch  auf  die  Frage  nach  dem  Ursprung 
dieser  Binuisteine  Qberhaupt  hingeführt.  Ela  int  in  dieser 
Beziehung  von  hijohster  Wichtigkeit  die  Bimssteinstückchen 
ans  möglichst  vielen  Fundatellen  einer  erschöpfenden  Unter- 
SDCbaug  zu  unterwerfen. 

Sieht  man  vorerst  ah  von  diesem  möglicher  Weiite  her- 
vortretenden Unterschiede  und  berücksichtigt  nur  die  Lage- 
rangsTerhältuisse,  so  gelangt  mau  wenigtfteus  für  diu  Um- 
geboDg  von  Kms  —  hei  meiner  beschränktet!  Keuntnisa 
der  VerhältnisM  über  dieses  eng  b^^renzte  Gebiet  hinaus 
kann   ea  mir   nicht  in  den  Sinn  kommeu,   weiter  gehende 


1  >  tiMgn.  P&hrer  i.  d.  Lssclwr  See.  8.  5D0. 
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ächldss«   zivhen    ku    wollen    —    zu    dirr    Au^tidit«    Jw«» 
ältere^     Tielleidbt    t>ertiäro    odcrr    alhiaartüre     Biniastf 
Bchutt,  anf  wolche  Weise  er  «■nlfttmidi'n  und  wolier  er  iniBW 
sbtmmt>a  mag,  hier  dua  Material  t;eli«f«rl  habe,  aus  wuIcIhi 
ilareh    Absuhwcmmung    ond    FortnUiniiig    mitiekt    Flatben 
die  jQngere  mit  dem  Lös»  gleichidterige  ßimsst^iniibla^e- 
ruug  »ecuadär  gebildet  wordeu  sei. 

Ist  diese  Aanahme  riuhttg,    »o  dQrfle  sieb  etu  wemil 
Heber  Unterschied  in  der  Bescbaficnheit  des  Bimsrtdn«  itu 
älteren  und  jüngeren  Lagen  nicht  beraut«! eilen. 

Man  kann  nun  auf  Terschiodenem  Wege  zu  dieser  Pr 
Stellung  zu  gelangen  suchen,  wobei  mau  allerdiuga  tob  d< 
ja  nicbt  uuvrabrscheinlicbcn  Aniutbnie  ausgehen  muaa, 
die  Bimssteine  der  annähernd  gleichzeitigen  EnUrtehuug  und 
Kruptiou    in    derselben    Gegend   auch    nahezu   gleiche    Br- 
scliaffcnbeit  besitzen. 

Zunächst  ist  es  die  chemische  Analyse,   durch    wdc 
man    sich  AoHschlttsse    versebaffen  kann.     Uierbei  trr»cbeü 
es    im    Vornherein    von    wesentlichem   Vorlheito ,    daaa 
Bimsstein«  im  Allgemeinen  ein  sehr  verschiedene»  cht 
Verbalien  zeigen^  walirBcheinlich  nacli  der  Verbchiedeobi 
der  Geste insniassen,  hus  denen  Hie  abstammen     Die  mt 
Geologen  stimmen  darin  Ubereiu,    da;»  der  Bimsstein  kcal 
streng  abgegrenzte  Qesi«insart  darstellt,    sondern    nur 
eigenartige  Ausbildung  versvhiedeuer    vulkani^hcr 
steine ,    nameotlicb    der  Trachytreihe   und  der  rnlkanti 
tilSaer  zu  betrachten  sei.     Schon  Beudant*)  not 
nach  dem  Vorgänge  Hauy'e  dreierlei  Arien,  den  ObaMl 
Perlit-  und  Trachjtbimsstoin.    Aucb  Zirliet')  und  Rosfli 
buRch  scheinen  dieser  EinLheilnng  zuzustimmen.     Ni 


t)  V«jig«  miMraL  •.  gM.  «d  tloDgii«  UI. 
2)  LflbrtHioh  der  Petn^iaphle  U-  &  34:j.    M.  fhjiiogn^  i» 
OMM.  Qm/ttia»  IL  S.  17S. 
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AngalK>n  über  das  cbemiscbe  Verhalten  der  Bimssteine  im 
Allgemeinen  werden  nolten  angpfiifart,  v.  La)tnQtx')gibt  onr 
an,  dnst  der  Gebnlt  der  Uimssteine  an  Kieselräore  von  57 
bis  7.?''fn  tvei^bsele  und  liau^^  h  o  fe  r')  fiihrt  an.  da»  er 
TOM  SalTs&ure  nicht  aiig«-grlflen  wenle,  was  jedoch  im  All- 
gemeinen nicht  richtig  ist,  da  riete  Bimssteine  grQssien-- 
theils  nnd  ziemlich  leicht  von  Sal?«äure  «ersetzt,  werden. 

Auf  der  anderen  Seite  wird  die  chemische  Analyse 
wieder  dnrcb  den  ünie^tiLnd  in  ihrer  Bedpiiiiing  wesentlich 
biwintrüchtigt,  duss  die  Bimssteine  auf  ihrer  ^äteren  Lager- 
Htütt«!  Zersetznuf^en  erleiden  oder  erlitten  haben,  fo  (Ibm 
ursprünglich  gleich  xnaaumietigesetzte  Variotäten  mit  der 
Zeit  ganz  ver»<chiodene  XuAanimentiet7,uugeQ  anuehmen  kun- 
nen.  Es  haftet  daher  den  blo««  ans  der  chemischen  Analyse 
gezogeneu  Folgerungen  nach  verschiedener  Richtung  eine 
guwiwe  liDsicherheit  an. 

Die  nachstehende  Zusauimeustflllang  der  bisher  iiugge> 
nibrlen  wichtigeren  Analysen  von  Riniästein  gibt  einen 
Ueberbliclt  tlber  die  g^otse  Verschiedenheit  ihrer  Znsanimen- 
KCi/.ung.  lüsst  gleichwohl  aber  ilennodi  eine  gewi^!>e  (trup* 
pimng  derwlben  erkennen  ,  welche  nam**ntlich  bei  den 
rheinischen  Pandorten  ziemlich  deutlich  hervortritt. 


1)  RlriBPVit«  i1.  PHragr.  S.  220. 

S|  llfllfttuMD  1   Bi-AtiinrnnriR  Att  (»««b^in?   !^   CiT. 


233         Sitcung  ifff  malK-pIty».  Ciatat  vom  4.  F^truar  188Z. 


V 
« 

•a 

C 

••> 

to 

ca 

ei   »  tt 
•*,  t-^  *p 

O      S     C9 

g  S  g  S  S  Sf  g  S  S"  S  8  S 

■** 

B 
fl 
O 
CO 

,5| 

1    1    1    1    )    1    1    1    1    1     1    ll 

O 

Ol      94      <M 

«o    c4   oo 
«f  l-l   « 

S     1     eiS>c^c4^^^-«,£l 

o 

flc    M   m 
o    i-    r- 
—    V   wf 

o 

O     14     « 
ÖO     W     p- 

«       -*"     M 

S  S?  S^  §5  s  s  n  S  3  !:  -  ^ 

© 

S  S  3 

c>  o  o 

6 

t-     US     O 
U3     <S     S^ 
w    o    *^-< 

o 

a 

1    1    >    1  ^  1    t  §  1  ^  1    M    1    || 

o 

1        1      "*- 

1  S  I    1    1  II  t    1    1    M* 

*  n  §1 

u%    ■»    eo 

B'       >■       v4 

53  §  S  S  5  2  3  S  2  S  g.  S* 

c»   9   r- 

•-    t-    oo 

■V   «f  c> 
f    *-•    r- 

M      »M      *4 

fr«    *4 

C.    W.  Gümlitt:  Ortit,  Fraifmfmit  aun  drr  Untatamd  ron  Emu.    3^3 

I.  üebergang  vou  Bitti9st«iii  iu  Pwlit  Ton  Telkibanjii 
in  ÜDgim  nach  Döller  mit  Sanidin ,  sonst  fast  ganx  aus 
QlasmasBe  bestehend. 

II.  Lftn^asoriger  Bimsstein  vod  Capo  di  Castagno, 
Lipari  oach  Äbicb.  Vulc.  Krachein.  1841.  62.  S4. 

III.  Bimsstein rbvolith    v.  Sivka,  Anal.  t.  Sommaniga. 
J.  d.  gcol.  R.   1666.  464. 

IV.  Weiieer,  faseriger  Bimsstein  von  Santorin;  Abioh. 
n.  n.  O.  81. 

V.  Bimwtein  vom  Fuaae  der  Sonfri^re  anf  Gnadelnnpe; 
Ob.  8L  Clnire-Deville  Bull.  d.  soc.  geol.  d.  Fr.  (2)  VIII.  427. 
VI.    Bimsstointrachyt    von    Ravin    des    Kf^ravaU    nach 
V.  Ijasaiilx.  J.  Min.   1871.  713. 

VIT.  Himmtein  aus  den   Beffräischen  Feldern,    Somma; 
Abicb.  a.  a.  O.  H2.  79- 

VIII.  Bimfutcin    Ton    Alta   vista   anf  Teneriffa,     Abieh. 
a.  a.  0.  62  u.  71. 

IX.  Nea  Kammeni,  Nahe  der  Badebäuser,  v.  K.  v. 
Hauer.  J.  d.  %.  R.    1»4G6.  m. 

X.  Bimsstein    vom    Monte  di    Vico,    W.  C,  Fachs  in 
Tichermak's  Min.  Mittb.   Ib72.  235. 

XI.  Üimtf;steii)trQmmergc8iein  vom  Gissulberg  b«i  Mar- 
burg. Rchätfer  Dtss.  8.  58. 

XII.  Bimsstein  vom  Krnfter  Ofen,  SchBffer  a.  a.  H.  50. 

XIII.  Binisstein  von  Neuwied,  Sohäßer  a.  &.  0.  51. 

XIV.  Uimsstfiin  von  Jjaunabach  bei  Wetzlar,  nach  Wacken- 
dorf; Owiell.  7..  D.  d.  Nal.  i.  Marburg.  Ib79.  S.  21. 

XV.  Bimsstein  von  Engen.  ScbäfTer  a.  a.  0.  S.  52. 

Bb  Ist  s«br  bemerkeniwerth,  dass  die  .wiimtlichen  SiO, 
armen  IVoben  dem  rbeioiftcUeD  ücbiete  ang^^hüreu,  während 
die  Si  0,  reicheren  vorwaltpiid  den  vuikiinlBcbeu  Uliaern 
moh  antichliessea.  Auch  zählen  die  rheinischen  Gesteine  «o 
[|rn    Hraaserhaltignteii,    nnd    num    kOiintu   dio«   augleich  als 
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Lokalcbftrflkter  hexeiclmen ,    wenn  nicht  der  Bimvttein  rr 
Kriider  Orcii    im   Was^erKehalt«   biü   aaf  2A^h  bprabgti 
Die  »ehr  wosscrraicheu  ßiwteine  dörflen  dareh  dio  Art  ihrrr 
Lagerting  in  einer  Art  Conglom^rat  andonttn,  dfws  hie  n 
nuciiirii)flich    gri>s»cre    Mcnj^cn    von    Wtisser    nur^mminii 
haben. 

Wenn    nun   anch    nach  deu   ErgebniMen  dlener  cIim 
sehen   Aniüyse  ein«  ffloicharii^t!  ZoRammciisetzting  der  Bit 
fitcinc   im    Allgemeinen    .ticb    nicht  m   erkennen    ^ebl,    m, 
scheint  doch   eine   gewisnc  tiroppiranf^  derselbeu    luieh 
nflchbart^n  Orrtlicbkeitea  ihres  Vorkommens  un^dent«t  ai 
d»iuit  ein  Hinweis   aaf  den   gleichen  Ursprimgwrt  ft^ftey 
xQ  sein. 

Es  flfceht  aber  ausserdem  noch  ein  zweiter  Wet;  ilrr  K 
obftchtung  offen,  nütnh'ch  der  einer  nahorcu  mikroeko|iiM:hW1 
Untersuchung  der  Og^teinfthoitchalTenheii  und  der  mincraltsrbtv 
Beimengungen.  Schon  Zirkp],  Rosenbnsch  und  Lanaalx 
«-eisen  auf  die  Unterschiede  bin,  welche  sich  bei  BirumteÜMai 
verscbiedi'ner  Fnnilorte  in  K4>y,ir>hiing  iinl"  die  Simlrtnr  dir 
BimsftteinfadBQ,  ihre  Form.  Gnippimag  and  in  Bezug  oaf 
ihre  Beimengungen  wahrnehmen  liLsaen.  Ich  bahi*  xnnSrhfi 
diesen  letzteren  VVeg  eiazaschlägen  veroncht.  Mi;ii)e  toiki 
skopischen  UatersucbaDgen  zahlreicher  Proben  an«  der  0i 
gebung  von  Kms  und  tuts  den  benachbarten  rheiiiiH-l 
Bitnssteiuablagernngeu,  voii  denen  ich  mir  durch  die  V< 
mittluQg  do8  Herrn  StQriz  in  Bonn  Kxemplare  repicfai 
könnt«,  lieferten  das  keineswegs  Hberraichende  KrgebniMi 
d»S8  alle  Hutersuchteu  Proben  nahezu  gun«  ilic  glelehi:  p«ti 
graphincho  BeKchaiTenheit  besitzen.  Der  Hauptsarhu 
begeht  der  rheiniwhe  HimMtein  ans  »iner  porÜb)  «ebi 
migen.  weissen,  durch  Zentetaung  oder  Infiltmtioi«™  glBf 
lirben  Zn<uimmenhiiufting  von  (iburfiiden.  welche  nach  alten 
Richtnngen  sich  kreuxend  riindlicho  Bhi'^'nrüniU'?  tud 
Tertichiedener   (irÖRHe    bi»    an   5  mm  Hm.   iilTen  lassvin. 
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grOoercn  Btawaräamen  sieht  man  häufig  zahlreiche  xtige- 
spitzte  RndpQ  von  niasflldm  mttwt  nach  glmchcr  liichtung 
vorragen.  Eioo  aai^?j«p rochen "  Lännourichliiitg  dw  Bliuwn- 
niuioe  tritt  nicht  in  bemerkenswerther  Weise  hervor.  Die 
ltla%tadf->n  Bind  ilurchwejj^  wassorlif!!],  fatit  gunx  frei  von  Mi- 
krolithen.  diif^ea  nrioh  an  Utäschen  und  Lücken  nnd  ent- 
wf^diT  rrnirlltch  »dtn*  plattg^ilrncht  in  Lappnn  iinH  nBiit- 
rhen  aiisgohrcitet ,  welche  nur  t!nreh  venJickl*»  Str^ifchen 
oder  Rippchen  in  verschlangenem  VerlaDFe  der  Masse  eine 
WHchfiehidp  ntirch«ichtigkeit  heaii-sten,  l»ipi«e  auRgefiprochpne 
Lithistidvn-Äftige  Scbwaiunistriiktpr  fand  fich  '-wi  »Heu 
rliuinischen  Proben  nur  mit  der  Modifikation  eioer  dichten 
oder  woniger  dichten  Beschnffenheit  in  Folge  kleinerer  oder 
gr&snerßt,  /ohlrei»':licrer  oder  spürliehenfr  Poren  vor.  Auch 
in  Bezng  anf  MinfTftl-KiuRclilüi«««*  herrscht  eine  bemerkens- 
werthe  Uebereiüstinuiiting.  Gleichsam  anisponnen  oder  ein- 
gewickelt von  den  (ilaHfäden  kommen  gri'mtiere  Krvütalle 
oder  krystnllinisclw  Auflieheidiingen  von  Sanidin ,  Horu- 
bleude  und  Magneteiseu  in  Allen  vor.  Selbst  wenn  dietie 
Minemlien  nur  npärlicli  eingemengt  mnd,  findet  man  me 
leicht  in  dem  Itückglaude  der  gcpniverten  nod  abgeschlämm- 
ten )Eu«iio 

Der  Sa  n  i  ()  i  n  zeigt  «oh  meiflt  in  nnregelmäRsigen 
Körnchen  mit  allen  diesem  Mineral  eigenthüniltchen  ßigen- 
s«hallen.  Ob  ungleich  auch  ein  l^lagioklivt  mit  vorkommt, 
konnte  ich  nicht  «icher  feststellen- 

I>ie  II um  blende  ist  meist  in  N'ädelchen  krjrstal- 
lisirt;,  beaitKt  tief  olivengrünc  Farbe .  ist  parnllelfiuierig 
und  stark  dichroittBcb,  tu  den  anscbeineud  sUtrk  angegrif- 
fenen Bim^steinstilckchen .  namentlich  anii  den  mit  l/tas 
r<>rge«ellBchafteteu  Lagen  ist  di«  FlomhlRnde  oft  stark  zer- 
«ctxt  nud  in  fine  branngelbe  Masse  verwandelt,  welche  bei 
der  /ertrümmeroug  iu  bröckliche  Kürnchen  zerßillt,  ahnr 
immer  noeli  Keütc  unKer^eUttT  Hornblende  in  mich  schliusst. 
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FondH 

ttenJH 


Ein  Gobdt  au  Maguetit,    der  sich  dorofa  den 
net  aof  du  bestimm  toste  erkennen  liant,  ist  bei  den  mni 
Proben  Dachwaisbsr.    Wo  er  fehlt,  wird  er  angenscbeinU 
durch  braoiie  rmtige  Tbeilchen  vertreten,  die  von  dem 
setzten  Mineral  abstaraoien. 

Zu  dem  Bimsstein  des  Loacher  See 's,  dem  besterbal 
von  alten ,  die  ich  untersuchte ,  gesellen  sich  noch  «ioigv 
Andere  Mineraleia&chlQRse  hinxii,  wodurch  dieses  QMtein 
sieb  aufs  engste  dem  Laacher  See-Trocbjt  aoscbliesst-  Der 
Trachyt  de«  Loacher  Hee's  u&mlich  enthält  nach  der  Za< 
sunmenstelluug  Herr  von  Decben's'j  »ihlreicbe  Mio 
ralien,  von  denen  einige  auch  im  Bimsstein  dieser 
stelle  wiederkehren-  Namentlich  findet  sieb  in  l«ts< 
blauer  Haayn  in  mblreichen  Körnchen  mit  kleinsten  TbeO' 
chen  eines  röthlichen,  i.  p.  L.  buntfarbigen  MiueraU.  Aneb 
kleine  sohwärzliche  KnöDohen,  welche  siob  wie  LaTafarOck* 
chen  verholten,  kommen  vor. 

S  c  h  ä  f  f e  r  ^J  gibt  in  dem  ßimsslein  von  Naowisil 
gleichfalls  eine  Beimengung  von  Uaoyn  oder  Noaeau  an. 
Aach  in  den  Proben  der  Umgebung  von  Ems  gvUng  m 
mir,  Hauyn  sicher  za  erkeuuen.  In  hohem  Grade  bemerken^ 
werth  sind  ferner  die  Kintuchlilsse  kleiner,  anscheinend  rall- 
stäudig  gleicher  Thonschieferschülferchen«  welche  tcb  genaa 
ebenso  im  Bimsstein  des  Lnacher  See's,  wia  in  janan  dar 
Umg^end  von  Ems  auffand. 

Gans  im  Allgemeinen  ist  der  litbologtucbe  Cbarafcter 
des  Bimssteins  dieser  verschiedenen  Ablagemngfln  ao  äbsr- 
oinstinunend,  dasa  diess  sehr  tn  Gmisteii  der  Aunahnia 
gemeinschaftlichen  Ursprungs  spricht. 

Werfen  wir  noch  einen  Blick  auf  die  chemisch« 
■thatioo  der  rheinischen  Bimsstein«  xurilcb.   welche   di 


1)  Oeoffn.  Führer  x.  d.  IjuidisT  Sm.  &  M. 

2)  Dia  BimnleiakilrBDr  M  HotbarK,  Inaa^.-PlM 
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die  sclioD  mehrfach  erwäbnte,  sehr  amaicbtige  und  florg- 
fiiltige  Arbeit  Schäffer's  znm  ersten  Mal  rnnfanend  and 
gründlich  crÄrtert  worden  ist,  so  treten  hierbei  allerdings 
immerbiD  nicht  unbeti&^htlichfl  Differenzen  hervDr ,  welche 
l^enQber  der  uachgewieMiiei]  grossen  Ucbereinatimmang 
im  titbotogtscheu  Charakter  auffallend  erscheinen  könnten. 
Um  sie  zu  erklären,  dürfte  HiJcksicht  xu  nehmen  sein,  ein- 
mal nnf  den  mehr  oder  weniger  stark  Torgeachritt«nen  Ver* 
witterungszuetaud  und  dann  auf  die  Reinheit  der  analy- 
sirten  Stöcke.  Daxs  die  dorch  und  durch  gelblich  gefärb- 
ten SlQcke  der  Lötwablagentngen ,  welche  in  den  Poren  oft 
eingedrungene  lehmige  Hubstanz  beherbergen ,  oder  die 
grauen  Stückchen  de«  sog.  Bandateins  von  Engera  sich 
anders  verhalten  werden ,  al«  die  meist  blendend  weissen 
Stückchen  der  kalkigen  Ablagerungen  von  Sayn  oder  die 
grauen  der  obereten  Berggehänge ,  durfte  nicht  befremden. 
Ks  schien  mir  in  dieser  Richtung  nicht  unwichtig,  um  den 
Grad  der  Veränderungsfähigkeit  des  Bimssteins  bei  sonst 
analogem  litbologiächem  Charakter  weiter  zn  beurtheilen, 
die  durch  Schäffer  und  Waehendorf  bereits  festge- 
stellte Tbateache  der  Zersetzbarkeit  durcli  SalzKäiire,  welche 
fnr  die  rheinischen  Bimssteine  Charakter Lttisch  zu  sein 
icbeint,  noch  tod  mehreren  Proben  aus  der  Umgegend  von 
Kms  zu  prüfen.  Da  bei  derartigen  Versuchen  die  Stärke 
der  benntiten  Paare,  die  Zeitdauer  ihrer  Einwirkung  n.  b.  w. 
Ton  einigem  Einflass  sind ,  ging  ich  hierbei  von  der  Be- 
handlung des  als  Typus  anzu»ehenden  Bimssteins  vom 
Laacher  See  ans  and  behandelte  die  verschiedenen  Proben 
mit  gleich  starkor  Salzsäure  bei  gleicher  Temperatur  unge- 
fähr gleich  lang. 

Das  Resultat   ist  aus   der   folgenden  Zuflammeuitetznng 
xa  ersehen: 
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BimssteiDprDbeD  Ton 

1 

u 

111 

IV 

'1 

Ib  Salntiar«  nonnebcteT  Smi    . 
KieBelfiäurcdeitserMbteB  Ai)tti«ilR  i 
lltonenlv  hdi]  Ki««noxjii     .     .     . 

ItittererdR      .     .     .     .          . 

43.:.0 

H.OO 
0,70 
1.711 
2.90 
•AM 

4!  ,«7 
21. ÜB 
IM 
1,20 
4,-90 
4.iS0 
]2.;j7 

n,iß 

4^,.'iO 

0.tM) 
0.8S 
2.99 
T.W 

Il.L; 
«.7A 

8.r.n 

Wusvayehtlt  im  i/ani>:!n     .     .     , 

7.iisammt-ii 

9»,r>9 

Öü.M 

O'J.US 

uuiüa 

100,1^ 

I.  Biinsstcin  rom  Laaclier  Sw. 

II.    Uinisstfin    vom    U4>r^gchunf(<>    oV»erlmll>    tlr^n    d«e 
HuffuuDgsfctolleua  b«i  Enis. 

II].   lliiiisKtfin  von  der  Höh^  olierhalb  iles  Batl<*K 

IV.  Biiu.-«.4teiu  ans  den  Tballagcn  der  Lüssschit^liU-n  ii 
Braabach  bei  iSiu«. 

V.  I{iin.«»l4>ii)    nu»   den  Thallagoii    b«i   Lindeubach 
fern  Ems. 

Iliorbei  tritt  dio  achwterige  Zersolzlmrkeit  den  liaaofaap-, 
8ec-Him<t)rtcins  gi^enUber  deren  der  ilbrtgfln  Ft)nd<ttt)c)(( 
gnuz  besouders  stark  bervor.  Indessen  i>t  zu  bpiiKrl 
das8  die  f^egebeueu  Zahlen  keinen  absnlntfo  Werth  bpsitwa. 
Dran  icb  fand,  dass  bei  niehrnials  wiederholter  Itohnndlnog 
mit  Salzsäure  dt^r  unzerseixte  Rest  bis  aaf  HS"f  sich 
ringem  lieaa.  Diu  scheint,  wohl  damit  in  Ziiaam>< 
gebracht  werden  zu  .dürfen,  dam  dieser  Bim^ittoin  n  .. 
unprü »gl icher  Pundotelle  »ich  findet  nnd  einen  (teringer 
Gmd  von  VtTÜndernn^n  erlitten  bat,  als  die  »erscb^miirn- 
l«o  Gesteine  der  Proben  II— V.  Diene  zeigen  eine  ziiiuIk 
grosse  Debpreinstimmung  in  ihrem  Verhalten  gegen  dH 
Slnre  nnd  in  der  Zu>«tnm(>uw?tzQDg  der  parziellen  U>suug.    Au 
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leichtesten  zersotr.bar  scheinen  Jic  Binusteitie  der  LiVBliil- 
duogen  xa  sein.  Doch  ist  die  Z«bl  der  aiitersiicht«D  Probeu 
KD  gering,  um  ilarati»  eiae  alt^ftmeiu  gäUige  Folgerung  »u 
xichen.  Aach  nach  diüSL^m  chemisclieti  Verhalten  dnrf  man 
mit  gröwter  \Valir.scb«iulichkeit  den  Bimsstein  der  Tbul- 
ablagerungen  mit  jenem  der  Berggebänge  ttir  ideutiscb  er- 
klären uud  jenen  als  von  dii^aem  abstammend  erklären. 

Allea  in  Allem  zusaramengefosst  neige  noch  icb  mich 
nach  dieser  Untersucbung  der  Anseht  ku,  dww  die  rämmt- 
lichen  Bimfisteine  der  rheiniscbeo  Gegenden  wenn  auch 
nicht  einem  einzig cu  Ursprungspuukte,  so  docb  einem 
gemeinftamen  rulkatiiscbeu  Herde  entstammen,  welchen  wir 
in  der  volkauisebeu  G^eud  des  Mittelrheiua  za  suchen 
haben. 


Seidel    legt    vor    nachsteheade  MitifaeUnug    de» 
m  y.  da  Bois-Beymoud  in  Tübingen: 

„Ein  allgemeiner  Satz  über  dielntegrir- 
*  barkeit   von  Fanetioneo  lategrirbarer 

Functionen.'"' 

Ich  Teröffentlichte  (Leipz.  Ann.  Bd-  XVI)  ohne  Beweis 
folgenden  Lehrsatz: 

Die  integrirbaren  Fnnctionen 

seien  im  Intervall  ~~ 

a^  x^  b 

eingeschtoasen  resp.  zwischen  den  Grenzen 
«1  -^  9'i  (s)  ^  ßi. 


und  die  Function  F(x,,   x,,  .  .  .  x.„)    sei  stetig  ein 
Gebiet: 


so  iat  F(9',  (x),  ^j  (x),  .  .  ,  (f„(x))  ira  IntervaU    a .  .  .  b 
T  QU  X  integrirbar. 


K  d»  Boia-Beymotul:  Ein  aUgemeim»  BaU  olc. 
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Da,  wie  ich  höre,  Zweifel  an  der  ÄUgemeiofaett  dieMS 
Satzes  geäussert  worden  siod,  so  scheint  es  Diir  aogcseigt, 
seinen  Beweis  mitzotheiten. 

Ks  genügt  die  Integrirbarkeit  einer  stetigen  Faactioit 
TOQ  einer  nnd  von  zwei  iotcgrirbaron  Kunctionen  nach- 
zu  weiden. 

So  sei  denn  zunächst  9>(x)  im  Interrall  (a,  b)  integrirbor, 
a  nnd  ß  seian  die  untere  und  die  obere  Grenze  der  Werthe 
4>(x)  im  Interr^ill  (a,  b),  und  F(x)  sei  im  Intervall  (a,  ß) 
stetig.  Alsdann  wird  behauptet,  das«  9> (x)  =  F (^r (x))  im 
Interrall  la,  b)  integrirbar  ist. 

Beweis.  Wir  tbeilon  ilos  Interrall  (o,  b)  in  n  der 
Eünfachheit  halber  gleiche  Theile,  und  bezeichnen  mit  d<n,  a) 
einen  jodou  dicsur  Theile,  in  welclieui  die  .Schwankung  von 
<f{%)  eine  beliebig  zu  wählende  GrOese  «  nicht  übersteigt. 
Bilden  wir  die  Summe  sämmtlicher  solcher  TheiiinterraJIe: 
^d<ii,  *),  so  ist  b — a  ihr  Limes,  wenn  n  iu^s  Unbegrenzt« 
wächst.  Umgekehrt  wenn  fUr  jeden  nocb  so  kleinen  Werth  £ 
die  Summe  —d  (■>.')  den  Limes  b — a  hat,  so  ist  die  FunctioD 
tf{x)  integrirbar.  Dies  ist  eine  von  der  gebräachlichen 
etwas  abweichende  Form  der  Bedingung  der  Integtirbarkeit, 
die  nicht  sehen  gute  Üieuste  leistet. 

Betrachten  wir  jetzt  die  Function  f{x)  =  P(9>  (x)  )w 
Einer  Schwankung  o(n,  0  ron  <f  (x)  in  einer  Strecke  d(». «)  ent* 
spricht  eine  Schwankung  (;<n,  o  ron  f(x).  Diese  Schwank- 
juigen  von  f(x)  kuunen  aber   durch  Verkleinerung   von  c 

itlich  unter  einen  gewählten  Kleinheitsgrad  gebracht 
%rerdeo.  Denn  da  Y  {(f)  im  Intervall  {a^  ß)  von  tf  «tetig 
ist,  so  werden  sämmtlicbe  Schwankungen  von  F(f>),  welche 
Werthunterschieden  ron  ^  entsprecLeu,  wegen  der  sogenaon- 
teo  gleichmässigeu  St«tigkett  mit  dem  gfSesten  Werthanter- 
Bcbiede  der  ly  zugleich  beliebig  verkleinert  werden  kSnnen. 

Wir  können  folglich  e  so  klein  annehmen,  dass  keine 
der  OrSssen  (0>. »)  dne  beliebig  niedrige  Grenze  t^  übersteigt, 
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Hu  könnui]    wir  abur   aach    umgekehrt  r;  bdiebig  kloia  mn- 
aahmen,    und  die  Sumine  ^dla,n  —  Sdi'hiä  wird  bei  be> 
liebig    kleiiieii    Hchwankuu^eu   ij    von   f(x>    in    d«ii    TheU 
strecken    3<a,n)   die   Grenzo    b — a    baben,    f(i)   daher   ii 
t^pirlNtr  sein.     Q.  K.  D. 

Weiter  handele  es  sich  um  eine  Function  F(9)(x),  ib<xj 
von    zwei    integrirlmren    Functionen    */(x)    und    •.'■(jc). 
Intervall    (a,  b)    von   x    möge    9'(x)    dum   Intervall    (o, 
i^(x)  dem  Intervnl)  {a^,  f^^)  angebüreii.    Dnd  e^  wi  ^[if>^ 
eine  im  Oebiet  tf<^^^lt,  f-t-^^p-^ß-,  stetig«  FunctK 
von  ^  nnd  t/».    Bezeichnen  wir  femer  mit  d*^*',    d*'""" 

ähnlich   wie  oben  detinirteu  Theile  Tun  b — a  lu  i!' 
Schwankung   von  (f:  resp.  i^'  die  Grenze  t    nicht   u 

und  mit  dj°'^   die  Tbeile  von  b — &  in  denen  die  Scbwsi 

kaug  ireder   von  tp  noch  von  ^  die  Urenze  fi  Abentoii 

80  mnas,  da  sowohl  IJd'^'^'ab  id*^' "  die   Grenze    b  — a 

haben,  2d"''^*die  uEmlicbe  ürenaw   besitzuu.     Wi^n 

sogenannten  gl^ichmässigen  Stetigkeit   der  Function  ai 
Variabtin  F(<f,  i/»)  folgt  das  Weitere  wie  oben. 

Die  An.sdebunug  dies«»  B^wciüeri  auf  eine  »tetig«  Ktii 
tiuu  einer  beliebigen  Anzahl  iategrirbarer  Fonctiouen  Uc 
auf  der  Hand. 

Auch  eine  Ausdehnung  auf  nur    integrirbar   voi 
Hetzte  Functionen  von  integrirbareu  Funciiuueu  t«it  mTi[ 
worauf  ich  an  geeiguetein  Orte  xarflck komme. 

Jeuer  aügemeiue  Satz  guHtattet  u.  A.  die  UeUauUtl 
welcher  ich  in  meinen  „Brläutcrungen  zu  den  Anl 
griuideu  der  Variationsrechnung"  das  Problem  d«r  kürxMan 
Linie  unterwarf,  mutatts  mutaiutis  »ut  das  allgemeine  Vam* 
tiousproMem  der  einfachen  Integrale  auszudehnen. 

Tübingen,  26.  December  ItJSl. 


Herr  v.  Biachoff  hielt  einen  Vortrag: 


I 


„Beni^fkting  über  die  G  eschlccbtsrerhält- 
DtBse  der  FeiierlÄDder.** 

Ich  hiit«  die  liobc  Ciasso  am  NacKiicbt,  wonn  ich  im 
AiDtuhliu»  au  frühere  Mittheilotigeu  ein  etwas  heikles  Them» 
xur  äpmchp  bringe,  nämlich  die  GescblechtsrerbäUniafH*  der 
FeuerUnder.  Allein  diese  Menschengrnppe  nteht  bo  eo^ 
»cbinden  noch  anf  der  niettrigsteu  Stufe  der  Civilisatinn  und 
lebt  überhaupt  in  sn  abwinderlichen  Zuständen,  dass  es  sehr 
angezeigt  schien ,  bei  ihrer  dermaligea  Anwesenheit  in 
Kiirnpn  and  hier  in  iMünchen,  den  Versuch  z.u  machen,  über 
V«.Trliiltiiis8e  Aufiknnft  7.n  erhalten,  welche  selbst  au  Ort 
and  Stelle  unr  sehr  schwierig  zu  ermitteln  ^ein  dflrften. 
Aach  hier  stellten  sich  einer  solchen  Ermittelung  ihrer  (ie- 
schlecht-'»- Verb ältnisw  die  grütesten  Schwierigkeiten  entgegen, 
nbgleicb  ich  die  ZuTorküiumenheit  und  Oefllligkeit,  mit 
welcher  Herr  Terne,  der  Director  des  Unternehmen!),  meine 
WOnsche  uuteretDtzte,  nicht  genog  riihmea  kann.  Allein 
nasser  der  Hchwierigkeit  sich  mit  den  Kenerlündera  zu  ver- 
■ifindigen,  da  sie  nur  eine  sehr  nnTollkommeue  und  ganz- 
lich unbekannte  Sprache  besitzen,  trat  mir  in  ühcrrnscheu- 
der  Weise  die  ^chambaftigkelt  der  Individuen  nnd  insbe- 
sondere der  weiblichen,  sehr  hinderlich  entgegen,  was  wohl 
nm  so  b^nerkeuBwertber  ist,  da  diese  Menschen  in  ihrer 
[ltj82.  'J.  Matb.-|4i;s.  Cl]  11 
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H^Smath  volUtäadig  nackt  eiuher>^elieii,    tinil  ernt  seit  i\ 
Aiikuiifl    it)    Europa    sieb    au    einige    Beklt^UIung   gel 
t  haben. 

So  gelaug  es  mir  denn  dut  mit  Scbiv'iüri^keit,  nni 
/u  iiber7^>ugen,  dasa  die  Weiber  auch  dieses  Völkerstanini» 
sich  im  Weseallicbeu  in  der  Dildnug  ihrer  äu»ä«rea  Oe- 
Bcblecbtfiorgane  nicht  von  dem  allgemeinen  niensc blieben 
Typus  entfernen,  und  uicbt  im  Mindesten  sich  den  boi  An 
Äffen  und  Aulhropoidtu  vorki^mmtfudeu  Formen  anscblie^n^. 
Sie  besitzen  gut  entwickelte  groase  SchjLmlippeo,  welob«  bei 
der  aut«r8ucht«n,  noch  .iuugen  Person,  eine  ganz  g«Bcblo«< 
seua  Kima  pudeudorani  begronzän ,  und  nach  Oben  uul 
Vorne  in  einen  gut  entwickelten  SchanilH^rg  Qberg^Hfl. 
Aaffiiltend  &b«r  ist,  daM  dieselben  kein«  Spur  ron  Haar- 
wuchs xeigea,  welcher  anch  nicht  etwa  kBnstlicb  ent/«rat 
ist.  Anch  in  der  Acbselböble  finden  sich  keiue  Riurv.  U 
IWiebung  auf  die  kleinen  Schamlippen,  konnte  ich  mtck 
nnr  soweit  unterrichten,  dau  dieselben  gan«  innerhalb  der 
grossen  Schamlippeu  verborgen  und  daher  nicht  jilark  •■•'t- 
wickelt,  aber  deutlich  zn  beobacbteu  waren.  Die  VW.-  r:- 
war  jedenfalls  nur  klein  und  nicht  affenartig  gros«.  Wie 
sich  die  kleinen  Schamlippen  noch  Unten  und  Uinlan  nr- 
hielten,  und  ob  sie  hier  ein  Freunlum  mit  einer  Po»a  ftari- 
cdIbiü  bildeten,  daron  könnt«  ich  mich  bei  dem  Sträuben 
der  Person  nicht  unterrichten.  Ich  will  nur  noch  bimn- 
fügeu,  datM  eit  selbst  bei  den  kleinen  4-  und  S-jähri-.:— •  ^'~i- 
eben  der  Trappe  unmüglicb  war,   sich    von    dem    '  u 

ihrer  Gesoblecht^theile  za  fiberzeugen,  indem  ihr  eägeaii 
Strauben  auch  noch  von  dem  ihrer  Mutter  nntvrstfitxt 
wnrde,  daher  ich  denn  über  (\m  Vorbau  de  nwin  eine«  Hyiia«i 
keine  Aoskunfl  erhalten  könnt«. 

Sehr  bemerkenswprth  war,  was  mir  über  die  Meo* 
strnat  i ons  rerhaltn  iRfle  dieser  Penerlfindentuiaii  wh' 
getheilt  wurde. 


n.  Pmi^Au/T:  ße*rUtchVfC€rMllt*imr  iter  f^mtiiättttrr.         '2A5 

Mau  bat  ä»  iiuiu<fr  zu  Heu  »pecißsclien  MeuAcliencliarak- 
Umu  gtfreclinvt,  svlLfAt  Doch  olie  iiuiii  vou  iler  wiibruii  Itt:- 
ilealung  ilicspr  Krscheinung  utit«rricbt«it  war,  dass  dio  Weiber 
aller  Vftlkfrschaft^n  diese  periodiachcn  Rliitnngen  ans  den 
UeuiUlir.it  wahriieiiiiir;ii  |]u<;svii,  und  ituoli  diT^Tvpus  d<tr- 
selbeti  ein  Eiemlich  Obercin  stimmen  der,  vierwöchontlicher  int- 
Nur  von  den  [jnpiiländiriQeu  und  Grünlüuderinfu  Ul  aog»'- 
gtibeu  worden,  da;^  diräclben  nur  alle  ;s  Moimte  und  äulbtit 
nur  '2  bis  3  mal  im  Jahre  monstrairt  seien.  Wolicr  die 
beiden  frauzösiscfaen  tieburtKlielfer  Vcljjtiau  uud  Oardti^u 
diese  Nutiz  erhielten,  ist  mir  nicht  Wknnnl.  Nach  Uue- 
rauld  soll  bei  deu  CükimoH  di«  Mt>u»truHtioii  wübruud  der 
Zeit  des  Winters  und  des  Mungalu  iiu  Niihruu^  uuKbleibeu. 
ficitdem  wir  dnrch  meine  lintersuchting  wissen,  dn.<s  dit-si; 
Blutung  uur  das  ilussere  Symptom  der  periuditiuhuu  Hoifuiig 
linr  Bit^r  (Ornlation)  ist,  besitzt  diesclbtf  natflrticli  in  lli-- 
xiehnng  anf  die  Truchtbarkeit  der  Wd)>i!r  eine  uocb  böhtire 
BtfduutDUg,  uud  wvnu  diuauIlM!  wirklieb  bei  einzelnen  Vülker- 
ächatu'u  äelt4?tifr  ulntritt  aU  bi*i  uudun'n,  m  luüiisen  wir 
darau»  nof  eiu<>  geringere  Fruchtbarkeit  dorselbca  Hehliessen, 
woln-i  iiide<if!eii  nicht  nln'rsuhfji  wt-nleu  darf,  das?  müglicher- 
weiw  di»;  <*rnl«lion  vorbanden  suiu  kann,  ohne  dai»  ihr 
äoBseres  Symptom  iu  einer  Blutung  hervortritt,  wie  das  ja 
bei  den  meisten  dSugetbicren  während  der  Brunst  der 
Fall  iflt. 

Nun  wurde  mir  von  doiu  WÜrtfr  der  KenerlÜndcr, 
welcher  dieselben  von  ihrer  Llcininth  aus,  also  «eit  Juli 
vorigen  Jahres  bis  jetzt  b<^leitel  hat.  vursicbert,  duB»  er 
bei  deu  Weibern  niemal:«  eine  Blutung  aus  den  tienitalien 
habe  wahrnehmen  können,  obglcicb  diwelbeu,  wie  getagt, 
auf  tlem  Schiffe  noch  gHUX  uackt  fingen,  uud  auch  mit 
Beebt  von  d«m  Würter  hcrvorgebobi-u  wurde,  da««  raun 
i*iue  eukhe  Blutung  »u  ibreu  hpdr»amvn  Kleidungsstückv-n 
lutbtHtt*  bemerkt  haben.    Herr  Terne  indet^eu  fagte  mir,  dass 
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er  glaube  zuweilen  eioige  geringe  Blatspareu  an  den  Weil 
beobachtet  za  haben,    ohne  in  ßexiehang   aof  einen  Tjpt 
irgend  etwas  aussage»  za  können. 

Es  würdü  Dnn  gewiss  sehr  bemerkensworth  sein,  wen^ 
wir  hier  eine  Menschenart  vor  uns  hätteu,  bei  welcher  Oie 
Orulation  ohne  3o8sere  Blutung  staltfuDde,  nuil  ist  «s  des»- 
halb  sehr  za  n-{inschen,  da»s  Herr  Tenie  seine  Abincht,  durch 
eine  angemesaeue  Kteiduug  und  eine  genauere  Coutrotle  de 
selben  die  Thatsache  sicherer  festzustellen,  ansfShren  wii 
Ueber  die  FrnchtbarkeibiverbältnisBe  der  Fenurländer 
Nichts  bekannt,  doch  wird  ihre  ganze  Anzahl  auf  kam 
4000  anf  einer  Klfiche  von  circa  ISOOQMvilen  angi^be 
woraus  mau  wohl  anf  eine  geringe  Prachtharkert  schlieswen 
kanu,  welche  abgesehen  selbst  tdu  den  klimatischen  nnJ 
nngünntigen  KrtirihrungÄverhältnissen,  von  einer  beHener 
Ovulation  Wi  den  Weibern  bedingt  «ein  könnte.  Dir»«  V« 
mnthung  wird  auch  dadurch  nnter<tOtzt,  dass  von  den 
Weibern  wühreud  der  Zeit  ihrer  Beobaclituiig,  alMi 
7  Munat<--D,  nur  i^iue  schwanger  i«t,  obgleich  die  Ueicnlj 
wohl  unzwcifelhnft  ausgeübt  wird. 

Von  den  Männern  wurde  mir  mitgetfaeilt.  da»»  Wi 
Reiben  in  Beziehung  auf  ihre  GcschlcchUverb&ltnisfi*',  Niel 
Abweichendes  von  denen  anderer  Völkersclmften  benbacht 
werde,  dieselben  namentlich  an  den  Ge«chlecbt»organen 
gewöhnlicher  Weise  behaart  «eisn.  Doch  scheint  der 
schlecht<ttrieb  bei  denselben  wenig  entwickelt  zu  sein,  m( 
sie  als  kalt  und  faul  bezeichnet  werden.  Daher  aaeb  bei 
denjenigen  ihrer  Weiber,  bei  welchen  dieses  nicht  der  FUl 
irt,  die  Weissen  vorgezogen  werden.  Dor  Coitus  wird  ni 
Angabe  der  Wärter  ab  anteriore  rolUogen 

Vs  ist  sehr  zu   wUnsehen,   das«   alln   die«e  VerbüttoiN 
w&hrend  des  Aufenthaltes  der  Feuvrländer  in  Huro^Mi 
weit«r  flastgnsti^llL  werden. 


llcrr  Emil  Fischer  liält  eiueu  Vortrag  über; 

„Um  waudl  u  iifc  des  Xanthins  in  Theobro- 
□MD  QD(1  CaffeVn." 

Daa  Xaatfaia  bat  die  ZasammeaBetzung  C^  H,  N,  0, 
und  uutervcheidvt  sieb  von  dem  Tbeobroaiin  0,  Hg  N^  0, 
dorch  den  MiDdergelialt  von  zirei  Kohlouetoff  und  vier 
Wftsserfitoff.  A.  Htrecker')  sprach  demhalb  schon  vor 
längerer  Zeit  die  Veruiuthung  aus,  dass  die  zweite  6aaa 
ein  Diniutbylderinat  dor  erateren  sei.  Er  verenchte  jedoch 
vergebens,  seJue  Ansicht  experimentel!  ko  beweisen.  Durch 
KrhiUeu  von  Xautbinsilber  mit  Jodnietb^l  erhielt  er  riel- 
uiebr  ein  Methjlxantfain ,  ivelches  durchaus  verschieden  von 
Theobromin  sein  soll.  Dieses  negative  Resultat  scheint 
Strecker  verautasiH  zu  haben  i  seine  Anscliaaung  Über  die 
Bexiebungen  der  beiden  Basen  za  einander  uq  ändern,  denn 
er  schreibt  itn mittelbar  nachher  denselben  zwei  ganz  ver- 
schiedene rationelle  Formeln  zn. 

Im  Ajischluss  an  eine  Untorsnchnng  über  die  Natur 
des  CaffeVns-)  habe  ich  den  Versuch  vou  Strecker  unter 
veräuderteu  Bvdinguugen  und  mit  besserem  Krfolge  wiederholt. 


1)  Aiual.  C1i«D.  Pbam.  US.  172. 

2)  Berichte  d.  degtsobea  cbera.   UeMlUcb&ft.    XIV.  6S7.  1905. 
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T>a  das  amorphe  XanthinHilber  für  den  Xweok  wew 
l^pcignet  scliiea,  so  mirde  slatt  seiner  äas  Rleifwlz  benn) 
Mau  erhält  dassvlbu  aU  weis«t;n  kr.vatalliDiscIiea  Niecter* 
s(^blag,  vfvan  mau  Xanlhiti  in  der  zur  Bilduof;  des  ueutn- 
len  Hal7«R  ('j  H,  N^  O^  Na^  ni^thigen  Menjjo  NatroDlaog« 
Btft  and  in  der  Siedehitzi*  mit  essigsaurem  Blei  fällt.  Wii 
da«  bei  13Ü'  >ffitrocIinete  Salz  mit  der  1 '/•  fachen  tiewiehl 
lueoge  Jodmethyl  im  geschloaaencn  Hohre  12  Stunden  ai 
100"  erhitzt,  so  findet  eine  rallstuadige  Unisctzang  «tat 
und  der  Köbrcniuhalt  ist  tn  eino  b«t  trockene,  durch  Jod« 
blei  sturk  gelb  gefärbte  Ma.ssc  Terwaudelt. 

Dieselbe   wurde   mit    Wasser   ausgekocht,    die    Ijä«ut 
zur  Eutfcruuug  einer   kleinen    Menge   Blei  mit   Schwel 
was^erstotf   behandelt    und   das    farblose   Filtrat    nach   dem 
UebersätUgen  mit  Ammvniak  verdumpfl. 

Bei  genügend  stitrker  Concentration   «chied  wcli  »cht 
in   der  llitxe    ein    schwach    gelb    gerürbtee    kr}~&tntliniiGh4 
PuWer  ab,  welches  alle  Eigenschaften  des  Theubrominx 
HJtxt.      Für    die   Analjrsc     wurdet    dos    Product    iu     hti* 
starker  Salzsäure   gelust    und    noch   der  tlntfÜrbung    dl 
'fluiTküble  mit  Walser  und  Ammoniak  gefSllt 


Gefauden: 
C  10,7 
H  4,1 
N       31,7 


Bwechnet  ffir  C,  n^  N^  O, 

4,4 
31,1 


Dm  endlich  Jeden  Zweifel  über  die  TdentitSt  der  Vi 
btndang  mit    dem   UHtürltcbea   Theobroiuin   r-u   bcvuitip 
worde   dieselbe   nach    der    Methode   von   Strecker    noch 
CuflTem  ObergefTihrt. 

Durch    diese   Kesnltate    ist   drr   nuanfechtbare 
geliefert,   daas  Thcobromin    und    Cdlleiu    nl«  OiiiMÜljW 
ziebuDgsiveise  TrimetliyUanthin  aufzufassen  -sind.    Zi 
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350        SasHHp  Her  m<i/A.-/A^.  CJ^tfoie  fom  4.  Ftbrmmr  iääj: 

bei  <Ier  SpnUuiig  darcli  Chlor  in  Meth^lbamstoff  oud  Mooi^ 
methylalloxaa. 

Mit    dem    Xanthiu     uahe    Terwaodt    siml    bekkontHc 
üuuuin  uud  Sarkiii'J.     Das   erittcro  eathält  au  Stolle  eil 
UamstüflVeRtefl    die    Gnanidiugrnppc.     Seine    CoD8Ütuti< 
lisst   sich   also   duich   eine   der   beiden   fol|;endeu  Formelii 
TeraDscbaulichen : 


HN-CH 
HN  =  C     C  — NH 
CO 


HN 


\  -  0  --  J^ 


oder 


HN-CH 
I       II 
CO   C  — NH 


C^ 


/ 


HN-C  =  N 


Die  ers\e  halte  ich  mit  KQcksicht  auf  das  Verhalfam 
Gnaiiins  g<^ea  Chlor  für  die  wahmchein] icher e.  Wi 
Xauthin,  Theobroiuin  und  Cuffein,  wie  ich  mich  durch 
sondere  Versuche  ilber/eugt  habe,  bei  der  Behandlnng 
Salzsäure  and  Kaliumcblorat,  AUoxan  resp.  dessen  Melhj 
derivate  liefern,  entsteht  aas  dem  Guanin  nntvr  d<?iieeU 
Bedingungen  keine  Spur  dieses  Körpers-  Es  zerfallt,  w»* 
Strecker  ganz  richtig  beobachtet  hat,  direct  in  Gaanidin, 
Kohlensäure  nnd  FarabaDsänre. 

Das  8arkin    endlich    unterscheidet   sich  von  dem 
thin  durch  den  Miodergehalt  von  einem  Sauersto&atoa 
l&BSt   sich   durch  Oxydation   mit   Sulpctersäore   in  letztera 
umwandelo. 

Geht    man    von   der   obigen  Formel    dee  Xanthina  au, 
00  werden   die  Beziehungen    beider  Körper  za  einander  aio^ 
leichtesten  verstaadlich,  wenn  inau  in  dem  Sarkin  »d  St 
eines    HamstoSrestes    die    Atomgrappe    N  s  CH  —  ü 
nimmt. 


1}  Aaaal.  Cben.  Fbaro.  118.  151. 
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Uuter  dieser  Voraussetzang  laaaou  sich  jedoch  droi  vor- 
schiedeue  Furmelu  construiren.  Welche  von  denselben  die 
richtige  ist,  hofle  ich  durch  Methylirung  und  oachfolgeude 
SpaltDDg  der  Basn  mit  Chlor  entächcidon  za  kßnaoo. 

Der  Nacbwei«,  dass  die  bisher  nar  als  Producte  des 
Ifaierischen  StofFnechseta  heobachteten  drei  VerbiodungeD 
^anthin,  Qunniu  and  Sarkin  den  PflanzenbaMüi  Caffetn  nud 
Theobromio  gleich  constitoirt  sind,  fllhrt  za  dem  SohlaoM, 
daas  alte  diese  KQrper  ans  ähnlichen  StoHen  dnrch  die- 
selben cheuiischeu  Processe  im  Organismus  gebildet  werden. 
Vtelleicht  sind  diraelben  dirccte  Spoltnngs producte  der  Ki- 
weiflstoffe;  ich  halte  es  jedoch  vurlüafig  für  wnhnchein* 
lieber,  dass  sie  s^mthetiscb  aus  Haruatoff  oder  seinen  ein- 
fachen Ueriraten  und  einem  Oxydntionsprodnct  des  Gl^reerins 
re^.  der  Fette  durch  Wasserabs{>attuag  entstehen. 

Darob  die  oben  beschriebene  Umwandlung  des  Xanthins 
in  CafFe'in  ist  ferner  die  M&glichkeit  gegeben ,  di^e  Boae, 
welche  als  der  wirksamst«  Bestandtheil  zweier  wichtiger 
Gennssmitte)  ein  besonderes  Interesse  hat,  aus  pinem  anderen 
Kohmateriol,  dMa  Goano,  xu  gewinneD. 
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1    rzeicliiitHS  der  eingelaufenen  Bfichergeschenke. 


Von  der  SoctHi  Tmp.  iles  Naturalistes  m  Mushau : 
UulJetin.     Aniif^a  188|.     8°. 

Von  der  Acad^tiie  des  Sciences  et  kUres  in  MontpdUar: 
lUmoires.     Section  dee  Sciences.     Tom.  X,    1881.    4**. 

Von  der  Soc'tHi  Vattdoise  des  Sciences  naturelles  in  Lausanne: 
Bulletin.      2*^  Ser.     Vol.  XVII.     No.  86.     1881.     8". 

Vom   Verein  für  NittaricissctiscJiaftcn  in   Ilcrmnnnsiadl : 
Verhaüdlungea  und  Mittheilungen.     31.  Juhrg,     1881.     ö". 

Von  der  Socii-tc  lAnnvennc  de  Nonnandte  in   Citen  : 
Bulletin.      3"  S6r.    Vol.  4.     Annt-e    IST'J  — yO-     1880.      8".  ' 

Von  der  Jlcdacfion  di-.i  Monitcur  scieiidlinne  in  Pari^  : 

a)  Moniteur  äeientifi(|ue.     Tom.  XI.   N'üvembre,      L-^Sl,     4". 

b)  „  „  Livr.  4ö0.  Decembre.  1881.  gr.  >". 

Von  der  Äccadcmin  Pontifiriu  dei  Xiwri  I.inrri  i/i   Jiom : 
Atti.     Anno  34.      1881.     4^ 


JÜtutndongcn  ron  ItruckMhriftcn,  2S3 

Vom  B«t4itmc}i£H   VerrtM  irmiaebia  in  SontltrjAaiutin: 

IrniUcfaiA.     CorfespoDdenzblatt  des  botanischen  Vereitu  (Ur  du 
DSrdlicbe  TliOriDgea.     1.  Jabrgaug.     1681.     8^ 

Tön  dar  Sociric  xöoioffique  tte  Fraw»  in  Paris: 
De  \a  DomRncliitarfl  das  olns  arganisi^s.     1881-     8^- 

Vom   Verein  für  yaiitrktirtde  in  Cavstii: 
28.  Beriebt  des  Vereioa  1860—81.     1881.     S". 

Von  tier  Societä  Toscana  di  8ci«$ue  naturtüi  m  Vi»a : 
AMi.     Memorie.     Vol.  5.     1881.     gr.  8". 

Vom   Verein  ßr  Geschichte  und  Xalurffr^ichlc  der  B<utr 
in  Donautschingen : 

Svbriftea.     U^a  4.     1882.     Tübingen  1882.     8^ 

Vom  Cctdraibarctm  der  atroptiiictien  OraämtAfung  in  Jterlin: 

Verfaonillnngt'ti    der  tH80    zn  HUnchen    abgebalteneQ    6-  kUg«- 
meiunu  (.'onf«r(>nz  der  «aropäiscben  Gradmesimng.    lödl.   4''> 

Von  dtr  ntituritijgtcn!tchafthchen  Ges^srkafl  Isis  in  Dresden:' 
Sitzangabericht«  und  Abbnndlangsn.     JabrgSkUg  1881.     8". 

Vom  NiHcral^tgiseh-ffeoloffischen  Museioit  in  Dresden: 
MiUbeiluugdD.     Hefl  •!■     CmmI   L831-     *"■ 

Vom  Muatum  of  contparative  Zoölogy  in  Ömbi-idge,  Mass.: 
Uomoiri.    VoL  Vin.     1881.    4^ 

Von  der  Qv^UiMft  der  Mathematiker  tmd  Phf/aiker  in  Praj/: 

Üuopis  pro  pfCRtoTdiii  ouithsmaüky  a  fymky.     Band  X.     1880 
bis  81.    »•. 


J^nxcnttutifffn  im»  Vrackuchrifttn. 

y(ftt  tkr  iiüii'd  Swk'i!)  of  Ykioriu  in  Mvlbaume: 
leuutioas  und  Proceediugs.     Vol.  XVU.     1H81.     8". 

r'om  Oealcrrciehisc/n'H  Inrjtnintr-  und  Ar rhUekhn- Verein  m  Wien: 

des    hyt^roteclinisclien  Comiti^s    Über  die  Wussrrali- 

1  den  QueUeu,  Flüssen  und  Str&moa.     1881-    8^. 

Vom  Poli/tcdmischai   Verein  in  Mümhcn  : 
ul(H;  der  Bibtiothek,  Stand  Ende  Jaü  ISSI.     «". 

Von  37ie  Lords  Commisswnvrs  of  (he  AdmiraUjf  m  London: 

Catalogue  of  12441  Stars  for  tlie  Bpocli  IS80  from  Obserrfttioni 
lüidö  at  the  Royal  Übservatory,  Cape  of  Good  Hope  187  i 
—  1S79  by  E.  J.  Stone.     1881.     4». 

Von  der  K.  Akademie  der  Wisaenachaften  in  Kopenhagen: 

Skriiter.     Naturvidenekab.    Afdceling.     Vol.  H.     1881.    4". 

Von  der  Sotivtas  pro  l-umin    d  Flora  fetnt'ica    in  UcUimjfor^: 
Meddelaadeo.      Heft  G— 8-      1881.     8". 

Von  dvr  Acadcmin  licid  das  Scknvids  in    Lti^^iilion  : 

a)  Meinorias.     Clafise   de  scienciiis  iiiatheiiiiiticas.     Nova  Siti--. 
Tomo  V,   2.     VI,    1.      1878  —  81.      4". 

b)  Jornal     de     sciencia-s     inatheiiiatit-as,     phy^iic-as    e    naturac- 
No.  24  —  29  (Dez.  1S78  bis  Dez.  188U).     1878  —  80,     >"- 

e)  Flora  dos  Lusiadas    pelo  C'onde    de  FiLalho.      1880.     8"' 

d)  Elementes    de     histologia     ^eral     |>or     Ed.     Aug.    Motui. 
1880.      8". 

e)  Vida    e    viagens    de  Fernrio   de  Magalhües    por  Diego   de 
Barros  Araoa,  trad.  do  hespanbol.      1881.     8"- 

f)  CoDferencias    celebradas     acerca    dos    descobrimentos     dos 
Portuguezes  na  Africa.     No.  4.      1880.      8". 
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Von  John  tfopkins  UtiiversHj/  tn  liaUmorer 
Amerivjui  Joaroal  of  MathomAties.     Vol.  IV.     18dl.     4'^. 

Von  rfer  Kaigcrlichen  Jtcr;ncnraftunff  m  Tiflis: 
Mitirrinly  dlA  gfologiy  KavkaAa.     Heft  3.     ISSl.     8*. 

V'm  tkr  Miturfitrschendrn  Gr.nciljolinft  in  OOrtiU: 
Abhr.adltiD(;GO.     Bd.    17.      1881.     8*. 

Von  tkr  Aalronomical  Socids  ■»  London: 
Mo»tWy   Notioea,     Vol.  42.     IS8I.     8». 

Von  da"  Ürftvciicrisrhcn  geodfifiscf^'n  CommiMton  in  Zurieft: 
Das  ßcbweizcriscbc  DnneekDotx.     Bd.  I.     l8Bi.     4*. 

Von   der  3.   intemiäiotwlfn  l'ftinr-Konfaxiij:   in  M,  Peftrshurfi : 
Boriclit   Qtwr  dio  VerbaadloDgeD   uod  ErgebDÜuM?.      IS.^1.     4". 

Vom  üorfh  nf  Engiand  Itistitntc  of  Mining  <{■  äterjHitiinti 
Kt\</ifif:ers  i»  yiierasIle-upoH-Tffnf: 

n)  Tr&QHactioit«.  Vol.  l,  2.  8—20,  31—33  und  Iiiili>i  tu 
?oL  1—25  (1852-70).     1852-1881.     gr.  8". 

Ii)  Ad  Accoant  of  tbe  StraU  ot  NorthuinbcrIaDd  and  Dar- 
ham.     Tom.    1.  2.     1878—81.     8*. 

c)  lUustrationa  of  taml  plant«  prapiired  undcr  the  mpor- 
vi.-<toii  of  Liie  Ut«  Dr.  Lindley,  ed.  by  0.  A.  Ijel>our. 
LoodoD  1877.     8*. 

d)  Catalugae  or  Ihe  Hotton  Collfrtioo  oC  fossil  plaot^  by 
Q.  A.  Ubcmr.     Undoo   1878.     8*. 

Van  da-  RtHitü  Oeoloffirat  SacMj/  of  trdand  in  Duiiiin: 
Journal.     Vol.  .VV[.     Ijondon   1881.     8*. 


E%n«e/idH7igcit  wn  Iir»cksf.hriftcn. 
Tom  MusSam  tThisioire  niäureUc  m  Porig: 
mvelie-s  Annales.     II.  SM».     Tom.  4.      18SI.     4", 

n  Äslrophtfäiknlisdien   Ohscrrniiiriiim  in  Potsdmn: 
BAU.     Bd.  IL      I8S1-     4". 

Tom  h   fituio  hisfoticif  fftographw\o  c  r/hn'jffmfth'uft  du  ßrfuii 
m  Rio  de  Janeiro. 

RevUa  trtmensal.      Vol.  30,    1.  2.     40,    1.  2.     4t,    1.   2.     i% 
I.  -2.     43,   ].     1^76—80.     8". 

Ton  tkr   'Boston  SocUi//  of  natural  Uhtnry  m  Soo/oh: 
AnniTersary  Hemoin.     1830—1880.     1880.     4". 

Vom  United  Slaiea  NavtU  Obsarvaiory  in   WashingUm: 

a)  AstroQoiuical  and  meteorological  Observations.     Part  II. 
1880.     4». 

b)  Reports    nn    (he    total  Solar  Et-Iip.ses    of  July   2*.l,    1-;^" 
aad  Jaouary    11,    IHSO.      4". 

Vom    f'nifcd   Sfafes    Drjjartnu't/f    of  A'jr'tfuHiiir    in    Wii.-^hin-il<'i  - 

Annuiil  Reitort   of  thf  Comniissioner  of  Agiiculturu  für  tlic  \v.v:~ 
1878  iiQd    1879.      1879—80.      8". 

Von  dvr  American  pltilosophicdt  Sor.ici'i  in    Plidiidi!/Jii'i  : 
IVoci!edini,'s.      Vol.   XIX.      No.    108.      I8bl.      s". 

Vom  IJüüCJ-   In,'i(iliilc  in   iSV'/**Ji.- 

a)  Bulletin.       18S0.      Vol.    XII.       I.s80.      8". 

b)  Vi^itüis'   Guide  to   Salcni.       Issl».      ,s". 

Von  der  licdnction  des  American  Journal  af  Scicnrc  in  \iii-llai- 1. 
The  American  Journal  of  ^L-ii-ine.      Vol.   XXII.      1--81.     8". 
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VdH  der  Sacidif  of  naiurtU  aeiencm  i»  Suffaio: 
BaUetin.     Vol.  IV.     1S81.     S\ 

VoH  tirr  OftfrAfAfi'srArw   Gcseltschift  für  \uiur-    unit  Itrilkututv 
■ju.  Bericht.     1881.    8". 


Von  UrrrH  Fruloim  SdniilUrtfer  in   Wttr^tfHri/: 
Uuteranchanj^en  Qlier  V.n^ge.    Hefl  I.    WieHbailea  1882.   S*. 

Von  Herrn  L.  Cremona  in  Rom: 

CollocUneA  mathrmaiicA  nunc  primum  oditn  com  et  studio  L. 
Cremooa  et  K.  Bcllrami.     MedioUai   ISSI-     S°. 

Von  Herrn  Ftniinand  r.  Mütter  in  JUelhtmrne. 

KacalyptogntpbtB.      Deoule     tll    uail     Vll.      Molbonrn«     |tj7t> 
bw  80.     *•. 

Vom  Herrn  Gualaiiu  Ifhirir/is  in  J^itca  City,  /ovn. 

lUport  af  tkfl.lima  Weatlier  Servu'e.     1679,  Mai— Dm.    1680» 
Jaoiiar— April.     Dm  Moiaes  läSO.     S"- 


Von  Herrn  L.  A.  Huffuet-Laiour  in  Montreal,  Canada; 

a)  EVooeading:»  at  Üio  aaaaal  Meeting  of  iho  Natural  Ui- 
Mtoiy  Society  of  Montreal  for  tho  year  cndiag  Hai  1S81. 
McDlred    1H81.     H". 

Ii)  ^y^**  aoDuul  B«port  of  tbe  Natural  Hjstvry  Socioty  of 
Montroal.  1H"  May   1857.     Montreal  1857.     S*. 

e\  Expositioa  proviodalc  d«  Qaebec.   Lüita  At«  prii.   Mont- 
real Ihöl.     8". 
d)  G«)lo|{tcal  Sott«/  nf  Caooda.     4  Kari(>D. 


SUltauUhmgM  von  Drwkudirifttn. 

Von  Herrn  Hebeti  in  Faria: 
rrsio  erutacd  des  Pyren^es.     18S1.     8". 

M  Herrn  George  Ä.  Gibsan  in  filinljurj/h : 

of  Duboisia  ob  the  Circiüation.     18SJ.     H". 

Von  Hetrti  Ba^er  in  Berlin: 

ffdiäNiToUe[n(<tits-ÄrbeiteDiinPrea$äist:liei]Stiiii.te.  IB81.  4^ 

Fo«  Herrn  K,  PrarUl  m   TFürirbwj; 

untersadmngeii    ztu    Morphologie    der    Geftss  -  KryptoguMH. 
Heft  I.  n.     Leipsig  1875—81.     Fol. 

Von  Herrn  Ernst  Ebertna^er  in  MüniAen: 
Physiologische  Chemie  da-  Pflanzen.    Bd.  I.    Berlin  1882-   8*- 

Von  Herrn  Johann  N.   Woldrich  in  Wien: 

Diluviale  Fanna  von  Zozlawitz  bei  Winterberg  im  Bdhmerwalde. 

Th.  II.     1881.     8". 

Von  Ifrrrn   (histnf  Jfrf-iiis  ni  StorklioJm : 
Das  Gcliürorjfan  rler  Wirbeltbiere.      Hd.  I.      1881.      Folio, 

Von   Ilrrrri    William  Itarkness  in    WnHhituftnn  : 

Ifn  the  reliitive   siccurncy    of  dilierent    inethods    of  dctcrniinin^' 
Üw  Solar  Parallax.      New  Haven    ]8>S1.     8". 

Von  Herr»   Gerhard  vom  lialh  in  Bonn: 
Pftlaestina  und  Libanon.      1881.      8". 

Von  Herrn   Eduard  li'yvl  In  Si.  l\iersburf/ : 
Destriptiones   iilaniaruni   novaruni.    Fasr.  tS,     lV^tioi>oli   ISSl.    s. 


Sifzunirsberiflile 


.Irr 


köniL'l.  linyer.  Akademie  der  Wis.sf^nsnlinl'lon. 


Oeffentlidie  Sitzim;? 

7.UT   Feier   <le«i    I2S.  Sliftn  ngstaf{PB 

am  28.  Itän  I$R2. 


{h'T  Sccretilr  der  mnthematwli-plijrfiikalisclien  Clime, 
Herr  V,  Kobell  xeigt  iiachütvh<*ii(]R  Todesfälle  der  Ui(> 
({IhmIit  an  : 

Ihvi  uril«^i1lich<»  Mil(?lied:  l>r.  ncrntaim  v.  Scltlag- 
iiitvßit-SakflnlrinRk).  Die  ausiriirli(»en  Mit^ltodn': 
[)r,  Sclileiilen  nnd  Tb.  Schwnnii.  Di*»  r.iri-ospotiiiir- 
ftiilpti  Mitf{Iieder:    Dr.  Heine  oiiJ  Achille  Delrftse. 

Or.  Ikmiann  roii  Sehlii^ntwctt-Nakllhlnn^kt 

(«eil.  ftiu    i;i.   Mai   l-i'it;  in  München. 
UmL  kin  11>.  Jaituai  lb<)42  clicnda. 

Scbliigiiitwcit  Wifaim  die  wi8s«i)8chnriliclie  Laiit'ltiihn 
liiil  Stndini  (Il>pr  |>livsikalisrlir  (icofrrapliif.  Von  IMfi — 4-S 
niit<TnaI)m  er  mit  seiucm  Hmder  Adolph  Ueisen  in  dou  A1p«n, 
die  vr  1851  (orint'Xzte  diuI  duhci  ein  reiches  Material  »ani- 
nielt«»,  am  die  pliy«iwhfn  Verhnllnissr*  der  ^{ennnnten  (jo- 
liirft^/il^f  in  Ue/ii*linii^  anf  Atnii><i|i|ii(ri>,  d)-r<''ii  Diir<'liüirlitif{- 
koit,  Karbo  des  Hiiiiiiielfi.  Vcrtiiüiliinji  drr  niitilcren  .lulireü- 
tenip«*nitiir.    Über    den  KohleiiRünrf^elmU  der  Loft  niid  die 


TcB   1S51— 94 

ab  ftTTitJnff>   ■■  4m   pBJinwiil    n    Berfia 

ral  phjiäBL  0»§iffcii.   Tc«  1834  Ut 

Adolph  asf  Bdfa^ 

na  AL  T.  ITMlinMt  m  Ai^n«  ikr  IMttäeb-«!- 

Böse  naek  »  *'  ^        Tikt  vsi  4n 
Aaf  i«v   Üb*   1  al    11     iki 
Bobai.    AUpk. 

■ad  Sifairim  Tordringea  «oBte,   vmle  u 

Die  Bnebariebtr  SefckpBtweits  fifacr  \mStm  bbI  Bock- 
■tt4   in  «DglMcbn-  @ptMfe  ia  Joarid  4«  AmtM 
tT  frf  Ba«al    I  f&iiiiBBii       fSim   fcaliwW    Ai 
4tr  ..BciMr*  st  M  4  BIvIm    .  ;^.'->^  — T''.^    M 

erschi^n*»n  mit  Karten.  sTlojjraphL^chen  Tafeln  and  Ptde!- 
P.iD-"'ramen.  IVn.  in  -iiesea  Kin-l-en  ztisaraniengestellteD  A''- 
han-ilaazen  Qfwr  äen  Himalava.  2b«?r  Tibet  anJ  Ost-T^:!'- 
ki-tan  «in-l  anch  I>arfte!Ianiren  -ler  Lan.lächaft  an-i  -i^r 
'.'iltur  nn-i  Sitten  der  Bewohner  be!ij'^b«>n. 

Nichlriip  nn>I  DetailstniJien  über  die  HöheoTerhät- 
ni<s€  von  laJien  an^l  Hacha^ieu,  iber  Jeren  Tempwatnr- 
-tat;-''D^n  an<i  Isothemi^a.  thermische  VerhäUnt^se  der  tiet- 
■iten  '.üeticherenden  im  Himalava  und  in  Tibet  and  re!e 
andere  betreffende  Beobachtnoiieo  >iud  in  den  Sitrunir^ 
Berichten  der  Aka-leraie  mitiretheÜt.  —  Ebenda  ändet  sier 
eine  Abhandlung  über  Nephrit,  .Taileii  and  Saassnrit  im 
Kilalünge^biiv«?.  —  Ein  sinnreiches  Instrument  znr  LÖDgec- 
bestinmiQna  von  Weiren  and  Flüssen  aaf  Karten  ist  »ic 
..>fcaleiiridchen".  ^-^ine  reichba'tiiren  Sammlaneen  für  B- 
tanik,  Zii<">lo';ie  nud  Paliiintolo'jie  boten  schätzbarem  Uaterii^ 


\ 
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ffirwisseaBchaßlicbc  Uatenacbangen  and  Rind  ron  ßiiclie- 
nau,  Bn^ler,  Hchul/- Bipoat  i  ans,  Oflnther,  Op- 
pel  und  OUmbe)  beArh<>it«t  wonlen.  Andere  Gegensländt« 
seiner  Saininlnn},;en,  EludiDiistischps  und  Til>olaniHcliffl,  die 
Völk«spr»cben  Ostindiens  und  Aehnlichss  hat  sein  Brndrr 
Emil  Schlagintwoit  heHrWiteU 

Mni)  «rkennt  hiih  d<>r  Tlehfrüiclit  »einor  Irf>i<ttungi>n,  iIuhn 
Flermnnn  von  Schlagintweit  mit  aufopf<-rndpin  Fleisa  nnd 
iiuiigebreittftem  Wiesen  selue  Arbeiten  dardiffllirte  und  .sind 
denn  anch  Beine  Verdienste  in  Yielfacber  Weise  dnrch  Onlen 
nnd  Klirendiplomn  aiingezeicbnct  worden.  —  Den  Beinamen 
Snkflnirniski  erhielt  er  nls  maischen  Khrentttel  von  der 
literarischen  Societat  iu  Kasan,  werfen  seiner  Uebersteignng 
des  Gebirge»  KünlDn  und  mit  dem  Namen  Schlagin tn-eit* 
BakßnlanHki  Ist  er  von  König  Max  II.  von  llaycrn  dem 
Adela»(and  d«t  Küuigreichs  einverleibt  worden. 


SIntliias  Jnkob  Srhloiileii. 

Q«b.  11^04  nm  •*>.  Ajitil  in  nftRibnrir- 
OcDt  IKH)  Uli  2a.  Juni  »  FrankrurL 

Schieiden,  znersi  Advokat  in  llumbnrg,  wnrde  1839 
['rnfessor  der  Botanik  in  Jena  nnd  I-SG3  in  Dorpat.  Rr  pri- 
¥atiairte  dann  ia  Druiteu.  Schleidea  hat  sich  besonders 
um  Pliylnlomie  und  Physiologie  der  PHnnzen  verdient  ge- 
niaulit.  unter  andern  durch  »eine  Untenmehuugen,  betreffend 
die  Umbildungen  des  Pflanien-Ki's  xnm  Embryo.  Es  wini 
hervorgehoben,  wie  rr  wine  Arbeiten  mit  seltener  wisscti- 
•4'haftHclier  Allonge  durchgefOhrt  ond  wie  er  nnwiaseu- 
8cbafV1ir-bi*n  Par.stelinngen  mit  einer  oft  beisHond^n  Kritik 
entg»T(en getreten  ist  Er  bat  dndnrch.  wie  ihm  t  Martin« 
lias  KengniKR  giebt.  einen  ftehr  wnbllhüt>gen  Kiuflnü«  anf  die 
Wri»«'ti9chiift  nii-igpnbt  nnd  so  /n  sagen,  dea  iifterea  die 
Luft    der    botantsclien    Litcnitnr    gereiuigt.     Annsor   seinen 


aoü 


nrffmtlifhf  Siltttng  mm  SR.  Mün  t88S. 


W(*rkffn  „OrundüOf^e  der  wiueDBchafllicbeii  BatAnik*'  and 
„lluiiillinch  ilor  PhariiiftVrignosio"  hRi  er  *ich  iJorcli  die 
^ititilmchen  ^eliriflcii  „t>ic  PflaDze  und  ilir  Leben"  aad 
„llic  CJcjichicIiti'  niid  Syml)oIik  dor  llow''  nl«  nin  nriiti- 
nidlnr  iiiid  vicIsciÜKcr  (jülehrter  ausgezeichnet. 


l'liefldor  Srhirann. 

U«K  INIQ  im  7.  DK«in1>er  in  Kcnt«.  ReR.'Ooirk  DQmuMirl. 
CM.  1^1  lun  II.  Jnnnar  n  Kaln. 

KehvMDn  prliifU  spiui'  wi8«cu9c}infili<:hr<  An«biMunf;  auf 
d«Ri  Npii»fr  IVa(tyimia«inni,  tm  .tp^mten-Lolloginm  itn  Kü 
nnd    weiter   an  dpii  [JDivorsiUt«n  xa  Bonn.  WnrxburK  n 
Korlln.  wo  er  Medirin  and  Natnrwissenschaftm  stndirtr 
IVrIiu    primrli   fr    IS34    den   [>octnrtJt«l   und    ttl«   Atni 
dfi  Vrilhiiilei)  Phir9tol(^n  Johannes  MQIW  marhtr  er  ä 
ruhmimU  Wkannt  dnreh  aeine  Arbeit  Bbcr  die  Kntwicklai 
der  KivT,   Aber  tlaii  Woseo  ^  VvrdaaungspnMHsscv,    d 
dl«  tluldfcttunji   dea   Pepsins   nnd  dordi   seine  V 
ai*rr  die  Wetngikraug  oinl  aber  FiotaM;    Weitere  V 
»«Khou^o  betrafeo  dsü  Oestti  der  MasMnMnmnannilinoijt 
«nd  Am-  Couinrtilttli  der  AttMie»,  womit  flbn- 
UmM  der  Oallr.     Ab   die  gttaocB^le  ibimv 
•MM  Zrlleatheorie  lniiiiiabitiiii   v*d  di«   ■ 
rBtvrwMkuft  iWr  d»  PiliiiaiiiliwBMg  dv  TfcWv  «a^ 
IMAsam  w  dar  Ttartv  «^  «  WiiIiIIm     Er  ^k  aw««l 
dw«.  MWr  akh«  aMrtemla  GMdiWft  dn-  B»t»Kk^)u^ 
dw  EWMtMtMlf  der  TVäe«»  anbd 


er   f):-    •^-      v^ 
ikro.fa.pMfl 


r.  AVmI/:  XdtnitiMi  nttf  fleinr.  Ktt.  Ildnr  >i.  ActüUe  IMc^r.    '2Q'A 

blick  Ober  die  betreffontleu  Beubacbtungeu  and  Erfuhruogvu 
der  hervorrat^eodst^n  Pliysiulugea  bat  er  in  der  Eialeitang  xu 
seiner  Schrift  der  miknwlropi sehen  nntersiichnngt'n  dnrgeI(!Rt. 
Schwann  wurde  beieita  im  Jahre  IH^'?,  erst  2b  Jahre 
ult,  xiim  urdcntlichea  Professor  der  Unirersität  LQwen  be- 
rur«ii  uud  vertuuHcble,  xehu  Jahr^  später,  diesen  Lehrstuhl 
mit  dem  gleichon  in  LUttich. 


HelDiicb  Kduard  Heine. 

Geb.  1S21  an  1.',.  H£rz  ih  3erlin. 
Ge«t.  1S8]  am  ii.  Oktober  n  Hall«. 

B.  Heine  war  seit  ISäG  ordenll.  Pn>f««»)r  der  Matbe- 
iiiiitik  un  der  Unirersität  zu  Halle,  frlihi-r  Privutdocent  und 
anss<TX>rdentHcher  Profeasor  »n  der  «u  Bonn, 

Heine  nahm  nach  dem  Zeugniss  der  Fuchgenossen  unter 
deu  uns  Dirichlets  Bchnle  hervorgegangenen  Mathematikern 
«ine  hervorragende  Stell«  ein  und  hat  zahlreiche,  die  lotc- 
f^lrecbnang  betreffende  Abhandlnngftn  pubÜcirt.  Seine 
Untersochungen  ober  Kugel functioiieu,  über  die  Theorie  der 
Keüenbrüche  uud  über  die  elliptischen  Iut«grale  sind  als 
■ehr  werthvolle  Ar1>eiten  anerkanut,  ebenso  seine  Abhand- 
langeu  über  Iteiheaentwicklung  algebraischer  Funktionou, 
Aber  den  tl<'bprgimg  Ton  den  unliestimraten  ku  den  be- 
»iitnuiteu  lutegralen  uud  sein  Beitrag  itur  Theorie  der  An- 
zichang  nnd  der  Wärme, 


AchHle  Üelesso. 

Gttb.  IHK  am  '.i.  fcbioar  ku  ütU. 
(hat.  1881  am  24.  Uän  ui  Paris. 

i\e&m*  machte  seine  erAten  Studien  in  seiner  Vater- 
4«iU,  kfuii  dann  in  die  Polytechnische  Schule  nnd  1H3U  in 
daa  Corp«  de»  Mines.  Wisseiuchaftliche  Ueitteu  in  Frank- 
reich,   Deatecblond,    Polen   und    EugUnd    erireiterten    und 
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vermelii'teii  seine  Eeuutnisjte  in  den  gewälilteu  t^chvru  <l< 
Mineralogie  tmd  Qeolugie,  Für  wdehe  er  1845  ah  Pnifessoi 
in  Bcsan^n  angestellt  wunle.    Nach  5  Jahren  kam  er  nrit 
nach  Paris,  doclrte  na  der  Sorbonne  nud  wurde  Maitre  d< 
cunferenccui  an  der  ßcole  Normale  supL'rienre,  indem  er  glinrl 
zeitig  die  Stelle  eiues  lugenieur  de»  Miues  Qberuahm.    Seil 
ersteu  Arhcit^'n  im  Gebiete  der  Mineraloge  betrafen   cht 
mische    L'ntcrauchnngen    Tonchiedeuor    Mineralspecim    uni 
die  Natur  der  Pseudomorphoseu.    Dann  beschäftigte  er  ät 
mit  zahlreichen  Analysaii  der  plutouischen  nnd  rulkaniwl 
Gesteine   tiud  mit  den  Erscheinungen  des  Metamur] ihi*nit 
Br  studirbe   den    Eiufluäti   huhur  Ttiu]{ieratur  auf   die  Vt 
Ünderung  normaler  Fel«arten,  ebenso  den   Binflosi  hc 
Quellen  and  anderer,   aus   der  Tiefe  kommeiideu  nnd  nach-' 
faaltig  wirkenden  Ausstrüniungen,  ferner  die  Me«resablAger^ 
angen  der  Tiefe  und  den  Anfschluss,   welchen  sie  für  di 
Schichteubilduiigen  der  Uesteinc  geben. 

Eingehende  mineralchcmischc  Unt«rsncfanngcn  botre&a 
die  FeUarteu  der  V<^eäeu,  den  Protugin  der  Alpen  n«i 
den  Kngeldiorit  ron  Corsika,  ferner  Granit  nnd  den  antil 
rotheu  Porphyr.  —  Er  nahm  bei  seinen  Arbeitiüj  slcU}  It 
sieht  auf  die  Leistungen  Anderer  und  bat  suit  20  <Ii 
eine  Reme  de  progres  de  la  Geologie  in  den  Annale«  dca 
Bdioes  pablicirt.  Mit  unermüdlicher  Thiitigkeit  widmete  «i 
sich  den  Funktionen  am  Bergkorpa.  Kr  wurde  zum  Pro* 
fessor  der  Agrikultur  an  der  Kcole  des  Mines  ernannt  aiitl 
gründete  den  geologischen  Cours  des  agronomiscben  InMi- 
tnts.  Im  Jahre  1870  wurde  er  Mitglied  der  Akademie,  war 
IVäsideut  der  Geogruf bischen  GesetWhuft.  und  \var  Ofüiai 
der  Ehrenlegion  (!87ß). 

Cr  war  dorcU  edlen  Charakter   wie  durch   uml 
Kenntnisse  herrorragend    und   wurde  sein  Verlast  schmc 
lieh  von  Allen  beklagt,   welche  ihn  kennen  gel«rot  haben. 


Muthonmtisch-pliyHikalischü  Classe. 


Nachtrag  lar  Sitinng  tmd  3.  Uecvmbvr  1881. 


IJerr  U  Radlkofer  sprach:  - 

„Ueber  die  ZurQckföhrung  von  Oniphalo- 
carjiHvt  zu  <leii  SapoiHceeii  and  dusseu 
Btellnag  iu  dieaor  Familie." 

Die  Qattnng  Omphahcarpitm  ^  mit  der  einzigen  Art 
0.  proarumt    ist   von  ralisot'Bouarois,   welcW   vor 

hundert  Jahren  {17SG— 87)  die  t'fiimec  in  Weatafrica 
rat  beobftclit«t«  und  in  meiner  Flore  d'Ownre  et  de  Ueuiu 
en  Afrique,  Vol  1,  y.  6  and  7,  tob.  5  und  6  bekannt  niKchtc, 
der  Familie  der  Sapotaceen  zugewiesen  worden  — 
unter  Zustimmung  von  Juasieu,  wie  der  ,,Extrait  de  la 
Deuodo  philoHOphique"  bekundet,  welcher  der  genannten 
Flora  voran  «geschickt  ist. 

In  dieser  Stellung  ist  die  Pflanze  lange  Zeit  belassen 
worden,  ohne  daas  ein  Zweifel  Über  die  Richtigkeit  derselben 
aich  erhoben  halte.  So  bei  Endlicher  Gen.  Plaut.,  1836 
bis  40,  p.  741,  Meisner  Gen.  Plant.,  1839,  p.  2ßl  (tf)0), 
Alpb.  DeCaudolle  Sapotaceaein  DeCaud.  Prodrom.  VIU, 
1S44.  p.  207,  Lindley  Veget.  Kingd.  F^l.  IT,  1S46, 
p.  591    a.  9.  w.     Freitich   scheint  die   Aufßuutung   all  der 


genaunti^D  Autorm  leUi|{Ueb  aaf  deu  Angaben  roa  BeAarois 
m  berohcDf  da  kaum  in  irgend  pinem  der  eampÜcdira 
Berbu-KD,  die  £»  PaHs  (Mqä*  d'Histuire  natqrell«.  Hb. 
Delessert,  Hb  Jnssieii?)  aasgenoinmeB,  Thcile  ihr  cbfn 
scbluiktD,  bob«ti  BAnm  mit  veit  act^r  der  beUabteu  Zwe%- 
kroDP  Aos  dem  Staioioe,  3 — 4  M.  aber  äam  Boden,  hernir- 
breebeoden  BtQtbea  Dod  Früditn)  darst^llendm  Pflaiu«  nr- 
haudeu  gewei«ii  sein  dorfi^n,  ^«Icbe  »Is  Matcrül  xa  emcvtir 
Uotersacbong  bättai  dIauD  k&BBen. 

Solebf  Uat^nAlteti  «chemNi  ertt  B^atham  tmd  Hoobfr 
wieder  Kur  VerfÖgiuig  gestuiden  cd  hAbes,  welche  die  Cnlcj* 
ao^ting  der  ron  Mann  tarn  18Sd — 6'2)  gaunmdtAi  aad 
luch  Ke«  wbefimdeteD  Tbnk  der  Pfians«.  wie  gläcb  iu 
ihres  Wortra  dargel«!gt  werden  eoü,  na  der  An'^hmnni); 
gdfelirt  hat,  dkSA  dit  Pftuitc-  uicbt  txi  Acn  Sapotai:««!!, 
»oudem  la  der  im  STsteni  wnt  daTtm  abpxäckt«ti  Fsoülic 
der  TerndtrSBiaceeB  sn  redncn  sei. 

In  d«ü  G«ii«n  PUitom*  foo  B«iitli«m  k  Hgoktr 
ündet  sich,  und  zwar  in  VoL  L  Pars  1.  1S62.  p.  1^". 
(»jf'j  l-il.y-.jrj'uni  Beauv.  der  Faniiü^der  Ternströmiace^a 
eiuierleibi  mit  dtr  HemerkcLiff :  ^epala  et  petaJa  ümnino 
Terii^trÖniUivarum.  i:za  in  Vol.  11.  Pjt?  J.  l^Tij.  p.  *JJ- 
iji  iiie  in  Ilt-de  'tebe^dT?  Pf.anz.?  uairr  den  aus  der  Familie 
lier  ?ap  Ol  ;i  i  e?  ::  i-szr.>chl.t^i^2iiea  Gattungen  aofgeführ. 
mit  .irr  Beir.erk'iiuii :  i'mji.  i'.-:2rjiuM  iküav.  saprs  I,  1-'' 
>,;";■  Trrn>lr~'m:ai:T".s  iiii;."^ju:i:  f  ,L:r:L'"^j  noiis  imprimis  fructn 
■,  i  ^•r'li',■.L.:.'ü^  iviivri:.:  ?ai-, ;  jvr.^  ULI  c-.im  Oullocutom  tuil. 
i-cM  r^res  li'.olmey.  {«eii-j  !ü.it-3j  '.z  ilonbus  ^  libera  rt 
>:,in:in,:ii:  ::;doJe<  d:>crr:'Ai:;.  Ivr  An>t::äü:]iig  von  Benth. 
.\.  HL->,k.  J -liTt  a-ib  t».  ivrr  :z  frict-r  Fiora  trop.  Africa. 
Vv-:.  1.  >->.  y.  i:i. 

Nä^r.  l  n'nrsv.LiL-jinj-e!:,  wr.L^ir  i:l  j ":ngst  an  der  Frntht 
■---■j.i  Öt  i:  Sj—e:;  \  .-j,  (*,*,_;•',.:':■.  ■'■}  vm  ^rxirnm  Üeanv.  aoiu- 
i^U-lie::    '.nr^cvtLhf;:    Lii-.r,    zui^    :cL    aiich    v^eranlasst   die 
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L^riHn/. e  wieder  xiir  Familie  der  Sapotuoevii 
XDrQcliKQ führen.  Ich  bin  mir  dabei  wobl  bewiisst, 
<Ia»i  CS  miitsllch  i^t,  nach  niner  Uiit<>rsuRhiiiig  nur  «inxelucr 
Theile  eiiivr  Tüauxe  ein  beslimmtoM  Urtbeil  über  ihre  SWl- 
hing  im  8y(itenio  xn  formalireu  aud  tloppell  and  dreifach 
niiiulich  in  dem  gegebenen  Falle,  in  welchem  die  von  mir 
vcrtrel«nu  Meinung  eben  dieselbe  tat,  welche  nach  der  Uuler- 
Huchnng  viel  vollständigeren  Materiules  schon  einmal  eine 
ZurQckweisang  erfahren  bat,  nud  zwar  tou  den  gewiegtesten 
»Her  unserer  Hystematiker,  Wenn  ich  trotz  all  dem  mit 
meiner  Meinung  hervortrete,  m^  g<*i)chieht  es  im  VertrAueu 
auf  die  Untersnclmn^snielhnde,  welclie  tiiich  zu  dem  vhen 
aaRge«procbrnf!n  Kßsultate  geführt  hat  —  die  anatomische 
Methode,  für  welche  ich  ehen  dieeee  Resultat  als  einen 
PrBfgiein  hinzustplleii  wüuache,  wie  ich  es  bei  anderer  <-ie- 
l^euheit  hinsichtlich  ähnlicher  ßesnltate  (in  verschiedeneu 
Abhandlungen  über  die  Familie  der  Hapinduueen)  nieder- 
holt gethan  hübe,  um  den  VVerth  diet^er  Methode,  von 
welcher  ich  auK  theoretischen  Gründen  für  die  KlÜruug  und 
den  An»haii  des  fi^ystemes  grossen  Krfolg  erwarten  zn  dürfen 
glaubte  und  deren  Pilege  ich  mir  deshalb  beim  Uebergauge 
/n  Arbeiten  auf  dem  (tubiete  der  systemutiM:hen  Botanik  zur 
heanndereu  Anfgabc  gemacht  habe,  in  ein  helleres  Ltcht  za 
setzen  und  ihrer  Anwendung  znm  Vortheile  der  Wisseuäuhaft 
Freunde  und   Boden  zn  gewinnen. 

Die  Materialien,  an  welchen  meine  (Juter- 
«uchuDgeu  angestellt  worden,  und  welche  ans  der- 
8clb(?n  Quelle  stammen,  sind  zweierlei:  nändieh  einmal 
FrGvhte  uiii  unreifen  ^}amon,  weicht'  durch  das  UruMihand- 
Inngshaus  Thomas  Übristj  &  Co-  in  London  im  Oktober 
18bl  dem  hiesigen  Herbarium  zukamen;  dann  am  ein  paar 
Wochen  siiüler  in  meine  Uäude  gelaugte  reife  Hamen,  welche 
Herr  üarteninspcctar  Kolb  einer  eben  solchen,  um  dienelbe 
Zeit  und  von  Suite  der  gleichen  Firma  an  den  (harten   so 
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Bologna  gelangten  Fnicbt   zu    entnehmen    Oelegcnhett 
habt  hat 

Den  an  ilas  hiesign  Herbarium  gelangtm  Frflchieit  wv 
keinerlei  Angnbc  über  die  betreffende  Stamm pflanzo  oder 
flereu  Heimat))  beigegeben. 

Eine  erste  Untersuchung  dieser  Frnchte  hinsicbtlirh 
ihrer  morphologigchen  Verhättniäse  fiibrte  mich  sn  der  Ab- 
oahm«,  duBü  sie  einer  Pflanze  aus  der  Familie  der  äapo* 
taceen  angehören  möchten,  und  ich  wnrde  in  dieser  Auf- 
&sniDg  bestärkt  durch  die  mikroskopische  Cutertiuchoiig  d 
Schale  eines  der  aas  der  Frucht  genommenen  Samen,  w 
zwar  nicht  ganis  reif,  alwr  doch  so  weit  ausgebildei 
dass  ich  hoffen  konnte,  durch  die  Vergleicbuog  des  bei  nabe 
verwandten  Gattungen  meist  groswrobereinstimmnng  neigen- 
den anatomischen  Baues  der  Sumen^cbale  mit  dem  bei  andei 
Sapotflceen  zn  einem  bestimmten  Urtheile  nber  die  Uichti 
keit  oder  Duricbtigkeit  der  aus  den  morphologischen  V 
hSItnisscn  gewonnenen  Anschauung  zu  gelangen.  Ich 
auf  diese  [jutersnchung  gerad<^  der  Baraenschale  besonder!? 
dadorch  biogewieseu,  dass  das  lauere  des  Samens  der  dd- 
voHstÄndigen  Keife  halber  über  manche  wichtige  Frag«,  wir 
über  das  Fehlen  oder  Vorhandensein  ron  Albumeu,  über 
Cuusistenz  des  Embryo,  über  die  Natur  der  ihm  als  Kcaer 
nahruDg  dienenden  Stoffe  u  dgl,  AufftchlOsse  nicht  <ti  g*- 
w&hreu  im  Stande  war. 

Du  Hesnltat  dieser  Untersuchung  war,  wie  gcu^  d«r 
ersten  AufTassuug  gQustig.  Die  Sameusobole  stimmte  bin- 
sichtlich  ihres  Raues  mit  der  von  Ackran  Sapota  L. 
allen  woaentÜchon  Punkten  tiberein.  Gowisae  Abwoichn 
namentlich  eine  geringere  Dicke  der  Zetln'anduDgen,  ach 
sich  leicht  ans  dem  Umstände  erklaren  zxk  lasBea.  dan  A 
betrelTenJen  Samen  uocU  nicht  vollständig  ansgsraift 
Auch  die  nahezu  holzige  lieschaifenheil  des  Pcricsrpei 
mir    der   ersten    Auffassang    nicht   geradeui    entgcgm   an 
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rit«iii>u ;  deuu  die  auatooiiscbe  Üater$uchuog  Hess  leicbt  «r- 
kennen :  es  rühre  diese  Beschaffenheit  von  dem  Anftreien 
sehr  ver^OÄserter  solcher  Concretionen  von  Steinzellen  her, 
wie  siti  iu  (lern  Qewehc  vieler  Üeiscliigeu  Frfichte  and  so 
SQcb  in  dem  der  dadurch  Imld  mehr  bald  weniger  corticos 
werdenden  „Beeren"  der  ^potaoeeu  (wie  weiter  unten  noch 
näher  anxiifahrea  sein  wihl)  mehr  oder  minder  zahlreich  vor- 
kommen,  nnr  dass  sie  liier  grössere  Diiaeu^ionen  als  gewöhn- 
lich angenommen  hatten,  wogten  die  Membranen  der  be- 
trefieoden  Zellen  eich  dünner  erwiesen  aU  «onst. 

Ich  theüte  quo,  am  nicht  etwa  ohne  Noth  durch  weitere 
Ausdehnung  der  vergteicbeudeu  Uatcrauchong  and  literari- 
schen NacbforKchnng  zum  Zirecke  uäbcrer  Bestimmung  der 
in  Kflde  steheudeu  Prdehte  Zeit  und  Mfllit-  xu  verliere». 
meine  vorlänfige,  wie  mir  schien,  ziemlich  sicher  gewordene 
Annahme  Herrn  Tb.  Christ^  mit  nud  kuDpfle  daran  die 
geeigneten  Fragen,  am  zu  erBibren,  ob  etwas  meiner  An- 
nahme Eotsp  rechen  des  über  die  Stammpfliuiie  nod  ihre 
Uelmatb,  sowie  über  eine  allentallsige  Verwendung  derselbeo 
bereits  bekannt  sei. 

Es  wurde  mir  sehr  bald  die  freundliche  Mittheilnug, 
dasa  die  Frucht,  ans  welcher  eine  eigeuthümliche,  Vogelleiro 
ähnliche  Sabstans  gewonneu  werde,  von  einer  Art  Cantschuc- 
bauui  (,,a  Hpecies  uf  India  rubber  tree"}  herrühre,  der  an- 
geblich um  Gaboon-Flus&e  in  Westafrica  zu  Hause  sei,  xa 
den  Ternstri^niiaeeeu  gehQre  und  Otnphalocarpum  pro- 
eerum  genannt  sei. 

Aa  dieser  Mittheilung  war  es  zweierlei,  was  mich  übet' 
raschte:  erstens  natürlich,  dass  sich  meiue  Vermuthung  über 
die  Zugehörigkeit  der  Pllanze  zur  Familie  der  Sapotaceen 
nicht  bestätigt  zeigte,  und  zweitens,  dass  es  aneh  unter  den 
Teruströmiaceen  Püauzen  gebe,  welche  cantschucärtige 
Stoffe  liefern,  während  meiui'»  Wissens  bis  dahin  nur  die 
MilchsAft«  gewiaser  Artocarpeen,   Enpborbiaceen, 


2Tn  Jfaditrttff  s.aiisung  Hrr  math.-iihjfs.  t'tniaf  mm  3.  Dvcruihrr  /(Wl 

Apocyneea,  Asclepiadcen«  t^Apotaeeen    nml  Lti 
tietiacocn  als  die  (^lelle  von  CaaUcliac  und    dviiuH.>]))4 
filmliclieii  ProducLeu,  wie  GatU-^Ptircba,  bekuunt  gewur«! 
waren. 

Das  eine  wie  das  andere  reraulasate  miofa,  Ober  die 
lietrcHeude  Piliinve  xuaädisi  in  der  LitTatDr  näher  Dmschjq 
zu  halten.  Was  »ich  dabei  bentoBstelltc,  nämlich  dun 
(Jm^halocarpnm  erst  in  neuerer  Zeit  zu  dun  Ternsirömi^ 
aceen  übertrageu  worden  seit  wahrend  diese  Onltun^^  frti 
eben  der  Familie,  auf  welche  ich  die  untersuchten  FrOc 
heziahen  su  mOsseu  geglaubt  hatte,  der  KumtLie  der  Hap< 
tnceeii  uiiinlich,  xagerecfanet  würden  war,  habe  ich  Eingiui(;i 
bereits  dargelegt. 

Trotz   der   aas   all    diesem   —  ans   meinen    Tarl2ofi| 
üaterdachuugcn  eiueraeits,  aua  der  Literutur  aiidererwit« 
geschöpften  Verninthnug,    da»8   die   früher    der   Pflaur^ 
gebcue  Stellnng  die  richtige  gewesen  sein  miVchtc,  hätt4* 
eiu  befriedigeudes   und   ala  sicher   zu  betracbtendca  L'itt 
darttber  kaum  zu  gewinnen  vermocht,  wenn  nicht  die  ol 
erwähnten   reifen  .Samen  aus  Bologna   in  meine  Häudc 
langt  wären. 

•Schon  die  makroskopische  Vergleichnng  dieser  San 
mit  denen  von  Ächrus  Sapota^  welche  unter  allen  mir  lur 
Vcrgicichuug  zngänglicheu  Saputaoeeu-Samon  übt  die  uiekvt 
ähnlicLeu  erächleuen,  noch  mehr  aber  die  ruikroekopitefa- 
auatomitiche  und  zugleich  mikrochemi^Kihe  UutersncJiaDg  der 
beiderlei  äumen  ergab  eine  so  vollständig«  UebereioBtimmmq; 
derselbent  dasa  Qber  eine  sehr  nahe  Vorwaadt- 
Schaft  von  Ontphalocarpum  and  Achras  uieioi 
Meinung  nach  kein  Zwei  fei  mehr  beitehen  bleil 
und  Omphalocurpum  fflgUch  za  derselben  Familie  wie  Atl 
Sfipola  gerechnet  werden  moss,  z.ur  Familie  also  da  Si 
taceen.  Ja  ck  erscheint  mir  in  hohem  tirade  Wahl 
lieh,  daaa  Omphalocarpum  näher  aU  mit  i^g^nJ  einer  andi 
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SnpotAcetni-Oattting  mit  der  tinttnng  Aehras  verwandt  eei 
nnd  nnmittr^thar  nehfitt  dieser  seino  St«llc  im  Sj^Heme  xn 
«'rhalten  habn. 

Ich  werde  nnf  die  nühcri*  B4>l<*nchtung  diwer  AiinaliMi<*ii 
fiplitcr  ziirllctkkomnirn. 

Kür  jetri  wvnde  ich  mich  der  Darlegung  des  L'uiur- 
»uchu  rigf>re!>uUaic9  der  beiderlni  Samen  «u. 


nie  Sami-n  rnii  Ompliniornrpitm  prörmtm  nnd  Arhras 
Sa/iotn  «ind  ftnuahTnd  von  gleicher  (leÄUU,  die  ersteren 
nb«T  nncli  allen  Darchmesseni  nahexii  nni  dos  Doppelte  grösser 
alo  die  let/tereu,  wcirhe,  um  Uros.ie  nnd  Ueslolt  bnri  anzn- 
deut«n.  einem  kleinen  Mnndelkerne  ähnlich  ^iud.  Per  xnr 
(Tntersuchnng  UmiiUxt«'  Sjimn  von  Omphalocurptim  war  f>(iniui 
laiiK,  22  brdt,  H  dick.  K<t  hüU  nicht  Kebver,  nnter  einor 
grOsserf-ii  Anzahl  von  AfJtras-'^Munn  solche  ku  findeii,  welche 
nnch  nit  dir-Rcn  Diinensiouen  tciomlich  genau  die  Hülfle  ine^^en, 
die  meisten  a)>er  geben  nach  der  einen  uder  anderen  Rich- 
ioiig  Ober  diene  Greiixo  hinaus.  Solche  grüss  tofiunien  von 
Achms  nnd  in  der  l'  I  o  r  a  h  r  n  s  i  1  i  e  ii  s  i  s  Vol.  VU  (K.isc  32, 
1SC3),  tab.  2!1  itbgebiklet,  kleiniTe  bei  Gä  r  tuer ,  C.irpolog. 
Ilf  I7D1,  tab.  104,  nhgeMibcD  von  den  Figuren  h  nnd  i, 
wt'lohe  nach  der  Figorenerklü-ung,  p.  |0>l,  nicht  hiehcrgc- 
hilrnn  und  auf  wtilcho  ich  hei  der  verwuudlAchaftlicben 
Qruppirung  der  Gattnngcn  (unter  Achrati)  zurücklcommen 
le.  Auch  die  Samen  von  OiHjffialocurpuni  sclit;inun 
flbrigens  gelegentlich  belritcittlich  fiber  da»  angegebene  Mur 
1tinui)s/.ngpliLMi ,  uie  nus  der  Abbildung  von  Beau  vois 
{1.  c.  tab.  6)  m  eutnohni(ni  ist ,  nach  dfjssen  Angaben 
nncli  die  Frucht  eine  viel  hedcutendorp  Grösse  erreicht  »U 
tlioae»  nach  dru  uiir  vorliegenden  Frtlchtcn  und  den  An- 
ffn\tpn    in    Uenlb.  Uiiok.  Ueu.  1    nnd    hei   Oliver  sioh 
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dantelli.*)     Dia  apitxe,   mm  iiwerra  Raode  dt* 
in  ndi  anfocfamettde  Kntle  der  Smdcb  bt,  ms  B««qt. 
der   qner   darchjchDitt«iiesi    Fmeht,   T»f.  6,   Dicb( 
dvgotelh  hat,  indem  beim  DarcbsdiQmden  die  SuBfn  *o? 
d«zi    PUeenteo    abgetrCBnt   worden   xd    seio    icbeinea , 
Omphaiocarpuat,  wie  bei  A^as,  tu  der  Frarht  oarb  onl 
gekehrt,   der  griWere  QaerdiirebDwavr  mdiür  gestellt 
der  äame  mit  dem   eiDea   Sdteanud«  auf  mehr   als 
Hritlel  «einer  Länge  der  Pboenta  ira  centralen  Winkel 
Faches  angeheftet.     G»   resoltirt  darmoa  an  dem 
Samen   «n    Ung  gestreckter  N'ab^l  (m  den  Betcfarribui 
gewöhnlich  ab  riorea  derasa"  CMler  ah  ,,«n1ci»^  b««eiehi 
«0  desaea   oberem   Ende  sieb,    von  «nam    hmckpanSrmi((ea. 
Voraprunge   der   Samenschale  so  m  ngen    Qberdarht, 
Nabelgrond  (Omphalodiora,  ».  Bi  schoff.  Tenr.inol:  p.  JtU 
d   i.  die  RintritUstt^lle  der  von  dem  oberen  Thf-ile  der 
kommenden  GefSaae  ab  itärker  rertiefle  Stelle  zn  t!rkraBefl 
gibt  (mitunter  unrichtig  für  nob  nlletn  als  Nobel  bezödiad. 
wie   in    Flor.   bras.    I.  c    fQr   die   Onttnngen    »Sifferor«! 
Cueuma,  Sapola:  „Uilo  in  aptce  areae  linean!'  iiuttracto  oi 
ealari  efco-). 

Dieser  lange  Nabel  biMot  --rieb,  wie  liei  .I^ ' 
Ve^leichong   des   Fruchtknotens   mit  jangen    — ...te» 
ersehen  ist,   erst   während  der  Frachtreife,    indem  die 
lüngemng  de»  Faches  betender«  dnrcb  Streckung  au  der 
M-rtionaslelle  de»  Sanien»   nnterhalb   der  Kintrittaalclle 


1)  DI«  enfliaelieii  Antoren  gehok  &1>enniittimaiefHl  tlmn  ttartb- 
maMiv  d«r  Fracht  .«nf  4-6  Zoll,  auh  B«aa<raii  12  Z»|*  «k 
BcaiiToii  drflclit  ObrifteM  du  Uan  nur  inJirrct  au,  Imlea  tr  w^ 
wlae  &kbil<ltinft  ttdl0  ili«  Fracbt  an  ib^\xi  «In  dl«  Hälfte  TerkVriavt 
4ar.  ]il  Au  nielit  m(  Au  Volsnien  MB^^ni  auf  im  Aicbl  gun  4 1 
Zoll  betngro'tMi  i^Vit««  Oarcbinerwr  in  Ztithnnixg  n  hü 
"rffCbt  *lr1i  lUmiis  dwh  Hwa  air  Ü  'Ml.  IVf  Kiöttrt«  ' 
in  mir  viirli«trt^B'l«ii  Fr4cb(m  bcIrS^t  4'/«  Tu.  KaH  i 
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Geisse  in  <lie  aus  der  Basi5  des  inneren  Kachwinkels  »ich 
orhebpodc  Samenknospe  bewerkstelliget  wird,  «o  (lass  aus 
iler  unipriln|j[lich  nufsteigeuden  Samonknofipe  glcicihsaiti  ein 
häugoniler,  aber  niclit  frei  biingendcr  Snme  hcrTorffolit,  und 
dia  Uebertrittastelle  der  Geisse  vou  der  Pliiconta  xum  Saiuen, 
welche  nrspröngUch  am  unleren  Bnde  des  Pnicht&ches  ge- 
legen ist,  in  der  ri'ifen  Krncht  nahe  au  das  obere  Rode  des 
Fneb»  hinaufgerfickt  erscheint.') 

£s  gebt  AM»  dem  Gea^en  henror,  dass  ei  nicht  richtig 
isl,  wenn  man,  wie  gewöhnlich  geschieht,  die  Samonknospo 
von  ^rArus  (wie  der  Sapo  tacecn  tlberhaupt)  eine  (teromnln 
anatropa  (adscendeus)  nennt,  denn  der  geschilderte  Unge 
NaM  i»t  nichts  weniger  als  eine  „Nabl"  nnd  nicht  herror- 
i(egangeu  aus  einer  Verwachsnng  der  Sauicnka(><ipo  inil  finem 
ihrer  ganzen  Länge  nach  über  nie  hinziehenden  „Kabel- 
straug",  wie  CS  Agardb,  Theoria  SjrsL  Plant,  1858,  t.  10, 
flg.    10   irrthrinilich    dargestellt   hat      Nicht  einmal    hemi- 


2)  B«i  atHlsTvn  OattiiiiKen  mit  luij;  fraabeltcn  3am«n,  «i«  BoMin, 
sin<l  die  SunenlnkMpm  tctttn  onprQni^licli  in  Aaa  ob«ri*n  Tbcilc  des 
Frurhtfaclica  an  oliwin  itemlicli  borixonUl  eericlitcten  Träger  so  b<v 
Tritiget,  t3au  ihre  frci<^  Spitte  nach  nn't«n  g^^riehtct  i«t  otid  sie  an- 
aftbarad  bänftead  enchcinn.  Ei  iit  deshalb  nicht  licliti^t,  trrnn.  wie 
in  GnJIicber  Gen.  IMant,  den  Sapotaeoen  hboibaopt  tiifr«chte 
(anaLrop«)  Satntiikno9p<eti  lugescbrieben  nvrdcn. 

Aber  nudi  noch  ein  Jtilt^a  VethältoiM  «oll  nnch  dm  A&(fa>)«n  der 
Flor.  bras.  rorkommen,  iiämlic>i  Streckung  an  der  Ver<vachraog$st«II«  der 
8RinenkD0t|>e  nit  der  Plaecnta  <>b«r  rter  L'oberlrittastellc  der  GeräH». 
M  dan  dicw  inlctzt  an  dem  nnterstcn  Ende  <ks  latiKvn  Nabel*  giAigvtt 
wift>,  Uli  iir&r  dieu  bei  I.ueuma  Caimito  R&m.  &  S<h.  Bei  oiaer 
Jaosni,  den  TOn  11  artins  in  Gärten  ani  Pari  |fe»aminolUii  Eiemiilaren 
bcitiogmdi^  Krocht  fimle  ich  jwloch  die  Verh»Uni»(*  Mtatn  Kngahfn 
nirht  aat«pn'etiCB<),  loadfra  wie  gevilhnlich  bei  Lucnma.  Weiten;* 
Materia)  iieict  mir  leider  nicht  vor, 

Dan  f&r  die  Arten  mit  baiiilüretn  knnvm  Nabel  (rvo  SüJrrnjyhm. 
thpholit,  fiumeha,  M*mump%  etc.)  ili«  8tr»ekanff  dea  Pachea  einffleh 
aber  der  iMertinnnlpQe  dea  Samens  Rtatttindpt,  bo^arf  keiner  Grwihnqntr. 
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anatrop  kann  nie  genannt  werden,  <la  die  GefSssa  des  Nftbd- 
stranftfifl  nnf  dem  IcQrzcflten  Wege  von  der  Plaoenta  in 
Innere  der  Samenknospe,  resp-  de«  Bttniens,  xnm  nabe,  n| 
etwas  schief  liber  den  NaMgrand  fallpnden    inneren  S«fc 
(Cfaalaza)  vordringen,  um  f'irh  dann    in  zahlrriche  <Jni| 
KU  Mrthdlen,    welche  aich   (ähnlich  wie  hei  vieleo 
Ober  den  ganxen  Samen  in  der  Verbindiing'*3cliic)ite  ron  T* 
Diid  Eodopleura  verbreiten  nnd  mit  ihren  IHndignngff'u 
die   Micropyle    hinziehen.      Die   Somenknoäpe    iM    viejm» 
eine  in  Kolf^e  ungleicher  AnsbilduDg  in  der  fSr  Mieropv; 
und  Naliet  Kenieinsamen  DnrehsobnittÄeb^'n«  gekrümmte, 
bei  jenen  Papotaceen  rlentlicher  h'-rvortritt,  bei  wrichmi 
bei  Sideroxi/Jou  Masttchwietniron  Jac<|-  ond  ohoratitm  Gi 
Bl.  (?ieh  die  betreffenden   AbbiUJnngen  der  Oirpol.  tab.  3( 
im  Vergleich  rxi  den  die  betreffenden  Verh&lluifw  von  Aei 
annähernd     wicderFpiegelnden     Dnrfielliingen     von     Lurtit 
JiivUoa  und  Vi/ttiaria  paraHoxa  am  gleichen  Orte  lab.  20| 
205)  die  spätere  Längsdehnang  des  NalH>lt<  —   mit    aod« 
Worten:    die  Abnickung  de.«  Nabelgrnndet;  nnd  der  Chal 
von  der  Micropyle  —  und  damit  die  Verwischnng  der  umitri 
lieben    Krüniminig    unterbleibt.,    nnd    letztere   aellrsl    na 
Gestalt  nnd  Lage  des  Kmbryo's  noch  deutUeh  z\i  rrkeni 
ist,  iudem  deseeu  Cotyledoueu,  die  hier  niolit  wie  liei  Ai 
den  Kach wänden  parallel,  sondern  rechtwinklig  Haxu  lii 
über  der  Mitte    nach    innen  geI)ogen  sind,   «o  diw«   at« 
Alburacn  in  eine  kleinere  innere  (ventrale)  und  eine  gi 
änaaere  fdoraalc)  Hälfte  thcilen,  die  erstem  an  der  B«rtlb- 
rungKfluche  mit  den  Cotyledonen  couvex,  difl  ander«  coi 
Doch  nm  anf  die  Vergleichung  der  Sameu  von  Omj 
tarjntm  iiud  Achrus  znrnck/.tikommen,  no  besitzen  beide  rüw 
knochenharte,  kastanienbraune,  ünsserj>t  gluilo  nnil  glänzet 
Samennchal  e,  I»ei  Achrns  circa  0,75  mm.   I>ei   ffmiAul^ 
rarjmm   dax  Doppelte   and    mehr   »n   Dicke   b<^trai."""^ 
znlilreicbfn  Lagen  nntcr  dem  Mikroskopi-  an  dnnnm 
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gplh  M^rhüinMiHpr,  zif^nilich  isotüamplrisplior,  polyedrischer 
Sttfiuxelleii  mit  gelbbrauuem  lulmite  und  xalilrtülchon  eiit- 
tuchcn  ao(]  verzweigten  ft^inen  TQpfelknniilen  bfstehetui, 
welch«  von  nnswn  gpgen  die  Mitte  der  Schdle  an  Gr5«e 
und  Üjckn'itndigkfit  tm~,  dann  aber  wieder  nbnehmeni  nni 
glt^ich/eitig  nach  diT  (^uercircornft-renz  der  Samen  nch  xa 
8trecV«n  uud  auu  aUbald,  bei  Achms  »«eher,  bei  Omphalo- 
nirpum  nllmäligRr,  anderen  in  gleicher  Kichtnug  mehr  oder 
weniger  gestreckten,  kara  cylindrischen  oder  von  oöiwen 
nach  innen  efcwas  platt  gedrückt(*n  Zellen  mit  helleren, 
dfinnpren  nnd  weichemi  Wandongcn  l'lntr.  zn  machen,  welche 
mit  rOthl  ich- brau  Dem  Gerbstoff  ertDllt  siod  uud,  wenige 
Lagen  »tark.  die  innere  Partie  der  Testa  Itilden.  AtiF  sie 
fAlgt  die  anT  geringe  Strecken  als  dQnncfi  Häutcben  ablos- 
bare,  fafller  branuc  und  nnr  wacht^artig  gläiiTiende  Kndoplenra, 
aas  mulireren  Lügen  grösserer,  platt  gedrückter,  i-nndlicher 
Zellen  bestehend,  nelcbe  ursprQnglich  ein  locker  nieron- 
chymatischt»*,  stellenweise  Fchwamnifunniges  iiewohe  gebildet 
lu  haben  scheinen.  Auch  diese  Zellen  sind  gerbstoffreich 
nnd  nehmen  schon  bei  kurzem  Verweilen  Ijefenchteler  Schnitte 
nnf  dem  MeBSer  schwarxhiane  I-Ürbnng  an.  Zwischen  ihnen 
uud  den  i'Jerbstoff  führenden  Zellen  der  Testa  verliiuFen  die 
Uefiif^biiDdel  rler  Samenschale,  nach  innen  als  flaclie,  heller 
gefiirbtt»  Kippen  hervorlretend  und  anf  der  Oberfläche  de« 
Albnmeus  entsprechende  Knrclien  vRriinla«>iend.  ICine  scliurfn 
()ri->nzo  y.wii^cben  Kndoplenra  nnd  Testa  ist  nieht  vorhanden, 
beide  6in<l  vielmehr  innig  miteinander  verbunden,  nnd  nnr 
längs  der  (refäs^^btlndel  ist  der  Zusammenhang  ein  durch 
reichlicheres  Auftreten  döunwaudiger  Zellen  etwas  gelockerter. 
Zwischen  dun  GerbstotT  fülirenden  Zollen  der  Testa  Nind 
grnssnrn  Intercellulargünge  vorhanden;  kleinere,  regelmässig 
um  die  anni&hernd  sechsseitig  priomntiiKrheu  iuneren  Stein- 
zellen vertheilt  auch  längs  der  Kanten  dieser;  noch  kleinere, 
b«i  woniger  «orgfUltiger  Heoimclitnng  leicht  zu  ßhersehende 
[IfOÜS.  H.  lUth.-jihyi.  a.]  10 
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eodlich   such   an   deu  Kanten   dor   isodiametrischeo 
Zellen. 

'    In  all  dic.<)en  Verhültni^scn  üt  kaum  irf^cnd  ein  ort 
lieber  Untentcbied  zwischen  Aihras  und  Omphahcarpum  t( 
faaudvn.     Aach   die  Dituensionrn   der  Zolteii  tiiud   nicht 
trücUtUch  verschiedeD,  Dor  die  Zahl  ihrer  Schichton,  «ul( 
boi  Otiiphalocarptim,  entsprechpnd  der  grüssoren  Schaleadirl 
crhSht  erscheiut.    Kin  nenncnswerther  UnttrsohiM  7.*ijjt 
nul>eu  dem  nllmüligereD  Uebergauge  zu  deu  OerbalulT  fut 
den  Zellen  nur  in  den  Zellen  an  dor  iLasaeron  Oburflichc 
Someiuchale,   indem  dieselben  bei  Ontphalocnrpum   mehr 
bei  Aehras  von  den  nächst  tiefer  liegenden  Zelleu  veralte 
sind  und  gegcnBber  denen  tou  Achnis  senkrecht  xtir 
fluche  stark  verküri^t,    xniu  Tlioil  ganz  llach,    und   mit  nncr 
deniticher  auegebitdeten   Cuticala  veraehrn  emchetucn. 
stellen    sie    sieh    doiitlicher    als    eine    gesondert« ,   aoa 
nähernd  sechsseitigen  Zellen  gebildete  blpidcrmis  dar,  ab  dai 
bei  Achras  der  Fall  ist. 

Diaaelbe  Uebereinfitinimtiog,  wi«  die  Siunenechalc, 
aach  das  Innere  des  Hamens,   Albnmea   und  Gi 
bryo,  deren  Gestaltnng  und  Verhalten  i^a  einander  dmitli 
genug  aus  den  schon  oben  ciÜrteu  Abbildungen  zu  ei 
ist,   M)  daas  ich  mich  lediglich  anf  die  Darlegung    der  anfe- 
tomiachen  Verbültuisse  beschränken  kann. 

Das  Albumen,   welcheE',    wie  auch   bri  alten   Q) 
damit   versehenen   Sapotacnen- Gattungen    von    dir»    Aulnt 
keinesTregs  genau  als  fleischig  bezeichnet  za  werden  pA^ 
(nur  für  Laöoitrtloititamti  wird  dasselbe  in  llenth.   H»t 
üen.  „hornig"  genannt,  femer  von  Grisebach  fär  StJc 
xjflou  und  Diphoiis  „subcartihigiaÖK",  woselbst  ea  aber  ricV 
tiger.  wenigstens  fQr  den  trockenen  Samen,  aocfa  bU  t 
XU  bexeichueu  würe),  vi  bei  Omplmlocai-pui :  '  ' 

Achras   im  trockenen  Zunlunde  suboartiUL;  ' 
grosseD«  poljtMlriflcben,  IQckeuloft  verbumleuci)  Zellvu  m^ 
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tOKBsig  vn^ickten  Waudiingeii  brateliend,  wpicbe  io  Wasser 
mehr  nis  geiröhnlicht*  Zellnienil)rani>ii  aulqnellt^n  nud  vou 
sulcWu  aiicli  dadurch  gicli  untersvlitfiden,  lUviS  sie  tiacli  Art 
dnr  von  ScIi  leiden  r-o  genannten  Amyloid nienibranen  (in 
den  (J<)1ylodoDen  von  Sfhotta  elc.)  in  wäweriger  Jod-  Jod- 
kuliunilösuag  (ohnu  gleichzeitige  Kinwirkung  von  8cliwf)fe]~ 
sKuro)  blaue  Karbc  nnni-limen.  Der  liihult  dfr  Zellen 
besticht  aus  fettem  Oel  oad  Alciirouki'irnern,  deren  je  ein 
grossen  die  Mitte  der  Zelle  einzunehmen  pflegt,  wnbrond 
kli'inere  um  (laude  gelegen  »tud. 

Wolter  ist  diu  Albumcn  vou  Achriis  wie  von  Omjtli<ilü- 
earpnm  in  ganx  glwcher,  sehr  eigenthtlm lieber  Weise  da- 
dnrch  «usgczeichuet,  das«  an  zerstreaten,  correspfmdirenden 
Stellen  der  kwpI  benaohljarten  Zellen  geuieinicbuniicheu  Mem- 
branen Krystftlle  in  dieselben  eingewachiveu  erscheinen, 
welche  nur  durch  die  Mittel liiuielle  der  Mombrnn  getrennt 
dind,  nach  innen  rd>er  die  KlÜche  der  Meuiltruu  bald  nti^hr 
bald  weuigor  hervortretend  und  hier  von  einem  sehr  dünnen, 
durch  Jod  ebenfalls  sich  blau  färbenden  litiutchDu  überzogen. 
Kfi  gewithrt  da«  den  Anschein,  aU  ob  locker  über  die  Zell- 
membrau  zerstreute  Tüpfel  eiue  nucbti^licho  Ausfiillung 
durch  in  ihnen  zur  Abhigernng  gekomroeno  Krystalle  und 
die<fe  7iile1zt  eine  Vvberdcckung  mit  Cellulose  erfahren  hallen. 
Die  Kristalle  auf  jeder  Seite  der  Membranen  sind  wohl  nie 
rogelm&8äig  nni^ebildete  ICtn/elkrystallc:,  sondern  aus  der 
Verwnclitjung  von  einigen  Krystalltndiridueu  hervorgegangen. 
Sie  bestehen  ohne  Zweifel  au^  oxalsaureni  Kalke.  Sie  tosen 
nch  nicht  in  E^igsuuru,  leicht  iu  Sulpotereäure;  iu  ver- 
dOnnler  SchwefeUSure  folgt  auf  ihre  Lö.iung  Ausscheidung 
Ji'r  Wkimnten  nsdelförniigen  (Gvps-)  Krystall«.  Im  polari- 
Mirteu  Lichte  erweisen  sie  aich  als  stark  düp{>eltbrecbeud. 

Die  Zellen  der  Cotjrledoneu  ,  uuf  dem  Queri*chnitte 
von  aiioÄlicruil  i|nudniti(>cber  oder  für  die  künftigcu  Pulli« 
«nilen/jdlen    ri*chteckigi>r  (teHtiill    nnd   in  rircii  7   Keiben  bei 
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Achras.  ia  oiroa  9  bei  OmpiKthrarpum  Kwif*cli*'n  «lii»  h* 
seitigen  Kpi()eriiiiHplAtit>n  cingeAnlnet.  Btiniiiicii  rQckuclittl 
(Ips  Inhnitefa  mit  Aen  ßndo<tperfnze1lpn  (Ibercin.  Ihre  Mi 
branea  sind  zarter  uU  b«i  (lieaeo  und  von  nnilerer  stoffltc 
Katar:  sie  fürben  sich  liurch  wtiajwrij^i»  JoJ-.loiikalionjIfis 
nickt  blau  i)d<I  n<^hm(>n  ancb  nAoh  ilt-itt  Kintroclvucti 
und  Wiederbefeuchtnn  mit  Wasser  houb!>'teiu<  stelltfowöw 
einen  ganz  scbwaclicn  Stich  in's  Blüiilidie  an.  Wolil  9i>er 
siad  »ie  ebeu&ills  mit  Krystallon  besetzt  und  gewühnlkA 
sogar  mit  zahlreichereu  und  groswreo  als  die  Wandt 
der  Endospermzellen.') 

Nach  dieser  so  vollkommenen  UebereiustimtiuniK  m, 
einzelnen  der  hier  berührten,  xum  Theil  buchst  eigeatlil 
liehen  Züge   des  aoatomiscbeu  Charakler»  all   ihrer  Saairii- 
theile,  von  denen  ich  bei  den  TcruKirt^miaceea  keines  Jm 
oigenthiimhcberen  und  überhaupt  kaum  etwas  tm  fiutb-n  '••^ 
mochte,  wenn  mau  nicht  eine  oberllücbliche  Aebalicbl. 
dem   auch   andenvürls    nicht    nngewöhulichen    Aofbaa  äaa 
harten,    ron  GofiLssbiindeln    durcbxogeneo   Saiu         '  .'■ 
wisser  Uattun^en  aus Steiozelica,  aber  aus  Stein 
Gestalt  nnd  anderer  Anordnung,  bieher  rechnen    «rill,  halte 
ich  mich    /.n  dem  Ausspruche  berechtiget,    dosR    die  rortm 

nur  aufi  den  niorphologiücbcn  Vcrbältotaicn  von  Frueb - 

Same  von  mir  gefolgerte  i^ugebörigkeÜ  der  <.*)»(1iiDg  Oi<i 
ctirjyttm  %n  jener  Familie,  welcher  die 'rergleichnwei»«  näte 
untersuchte  Gattung  Achras  angehürt.  d.  i    zur  FiUBilie  ia 
Sapotaceen,  durch  die  auatomi»cbe  Uiitersnchanir  nch  wf* 


3)  AniloE«  UftchslTciiheit  des  Albampii«,  wlo  J«a  RmtiTrn.  hiviU 
hifliichtlich  <1«  im  VorauK^>ii<ri<IiMi  i^ictiiMerte^n  •■ieeathltmlicb»  t)w» 
acbw  Verlialteux  der  Z«lliaeiiibmien  nli  hiiiftichtUrh  «Iat  KinUvvm 
von  KrfitaUcn  in  dcnwlboD  tingea,  «i«  wcibir  anten  l«l  der  V«tnfWiri^ 
der  betnlTeDilcB  Gattuneco  in  BeniiidcKri  tojfnfütirl  wpT<lt^  mM.  «rf 
aitlere  Sa|iotacGen.  uail  tw»  in  viT*clii^l«iirn  Modi&eaUtitvs 
idnil«!»  Artrn   voll  Siilffikiiffmt,   />ifJiitfi'   aii<|   .Vtimm^ift», 
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vollkDiitiuen^U-  lit^slätiKet  lint,  Eiue  iturarlige  Ucburcimiim- 
muiiK  in  uiuM"  ganzen  Reihe  yuni  Theilf  sehr  cigfulhrim- 
licliür  Cbar»kterc  eiues  ho  wichtigen  Orgaucs  wit*  des  iSanieas 
i»t  nur  bei  iiScIiBt  verwandten  PBanzen  zu  prwurtcn.  Uie 
Samen  von  At^h-as  und  OmphaltKarimm  verlialton  sieb  wie 
diu  ifmuen  zweier  Arten  einer  tnid  derselben  (taUnng:  Bte 
Hinil  im  (jnnzen  wie  in  einielnen  Stücken,  so  weit  in  diesen 
Sberhanpt  »ich  (Tottirachiede  zeigen,  kaum  durch  etwas  anderes 
uIk  ilarcli  »iiiantifative  Vprhältniflse  von  wnander  verschiwien. 

Uie  Zahl  der  den  ticiJen  in  Vergleich  »teilenden  (iattuugeu 
gi>nieiiisami'n  anatomischen  Eigeuthüinlichkeiteu  tässl  sich 
aber  nocb  vermehren  durch  eine  Rücksichtnahme  anf  die 
IteecbalVeubeit  der  Prncbt.  von  der  ioi  Folgenden  kurz 
die  Rede  sein  mag. 

Zunächst  «ei  erwähnt,  daM  die  oben  schon  bertlbrten, 
fll>er  erbsengrossen,  pol yed riachen,  eng  an  einander  geschhw- 
aenen  nnd  nnr  dorch  Zwischen  lagern  ng  dünner  Platten 
trocken -lU-isch Igen  Pareachymea  gesonderten  Concretionen 
m&saig  dickwandiger  Steinzellon,  welche  die  nahe- 
XU  holzige  BescbafTonheit  den  PoricarpeA  bedingen,  nahe  der 
Obe-rflnche  und  in  mehreren  Lagen  hinttir  einander  aiiftreteni 
an  GrSsüo  von  aussen  nach  innen  abnehmend,  ßeauvoin 
bat  nie  (1.  c.  tab.  6,  Bg.  2,  3,  4)  in  entsprechender  Weise 
abgebildet.  In  iihnlicher  VVeiec  treten  ancb  die  enthTprechend 
•1er  g'-ringeren  Krnchtgröase  selbst  anch  viel  kleinereu,  kaum 
niohnkBrogriMtscn  analogen  Concretionen  m  den  FrQcbten 
linderer  SapotrttM'üii  auf,  bald  schärfer,  bald  weniger  scharf 
von  ileui  dazwii'ehon  liegenden  dnnnwuudigeu  Pareuubvuie 
gesondert  und  die  Frucht  zu  einer  mehr  nder  minder  corti- 
cos*n  lltrero  ningeslaltend.  So  bei  AcJiras  Äu/w^i,  deren 
Knicbttletsch  li  ü  r  t  n  e  r  als  .»caro  grannlosa  dnrinscula"  be- 
Achreibt  (Ciirpol.  U,  pag.  1U3),  bei  Arten  von  Mimmopa 
und  besonders  scbfln  bei  einer  Frucht  von  Sieber  aus 
Parä,    iu   der    ich,    wie   später   dargelegt    werdeu   soll,   die 
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Kriichl  roii  Foutcria  yuianaisis  Aubl.  zu  erblicken  mich  fVr 
berechtigt  erachte  {n,  Znaatz  3).  lieber  dieser  holzig«a 
Kcbichte  betiodet  »ich  bei  Omphtilocarpum  eine  Jdnoe 
braQDeo,  trockenen  Pareiiclifiiiefi,  bedeckt  von  ebraf 
braunem  Korkgewebe,  welches  allenthalben  itu  die  Stell« 
Bpiderniia  getrotea  ist.  Von  der  Epidcrtnis  aelbet,  de 
Wnchslhuni  nngensoheinlich  mit  der  Vergrösseroog  der  Vnu 
nicht  Schritt  halten  konnte,  iiiad  kaum  Spuren  mehr  tu 
banden,  gleichwie  der  Kork  Ql)erwuchert  von  llypbeii  niedt 
Pilze,  80  dass  es  mir  nicht  gelang,  sichere  Spurpn  frfib 
ElHHrbedeckuug  mit  den  den  Saputaceeu  Kukomnieoden  ^^ 
armigeu  Iloarcu  »ufKufinden.  Nach  innen  von  dem  bulxif 
Puric»rpe  tiudet  sieb  noch  eine  miLasig  dicke  Luge  scbi 
riiigeu  Frucht lleische^i,  und  hier  nun  i^t  eine  weitere,  die 
Supotncecn  im  allgemeinen  charakterisirende  RigentbQjuli( 
keit  ausgebildet,  sogenannte  MitchRaftacbläuche  nürolif 
welche  eine  tn  der  trockenen  Fnicbt  noch  klebrig  weit 
viacluartig«  Substani^  enthiilten.  Diese  Subatauz  ist  e«  ani 
scheinlicb,  welche  nach  der  oben  er^Y^lbnteu  Milthcilt 
übriatjr's*)  die  PHaux«  aU  eine  Art  Cautüchnc-Uau 
«eiobuen  liess  und  welche  aus  der  Frncfai  als  eine  Art 
leim  gewonnen  wird. 


Soll  ich  DQU  der  Frage  näher  treten,  in  wie  wat 
jene  iMerknmle  vun  Omplmlocurjium,    welche  noch  it«a 


4)  Ich  Trene  tntcti,  liier  noch  aat  i^e  Slitthi-tlung  ton  CJ 
in  Jer  5.  Nommcr  Minor  Puhlicutioiict]  flb«r  norn*  tlaadebpAai 
Dtognua,  Londoo  1^3,  klnweiMn  u  kSiinfln,  welcbü  mtr  «Ahrenl  < 
Urockleguig  der  gegenwütigcn  Abbaodlong  mg«koninen  Ist.  f> 
onthAlt  p.  M  einen  AoHng  id«  «laer  too  W.  A.  tl.  Kajrlvr 
rharnuu:.  Jabhi.  ft  Tnimact,  DMcmb.  10,  1^1,  p.  ilf^  q  Ar^t  uf^ 
■teilten  cliciiiischea  Analjue  der  Frucht,  irokbe.  wie  am  Scblsu«  W- 
nerkt  Ut,  dentlicfa  so  äaniten  Jer  Zageh^iKk«it  lUr  PAanM  n  «1«^ 
äapotaoaon  >|itiekt. 


gangi)  wiedergAgebonen  Stellen  in  Bßnth.  Hook.  Gen.  die 
UtflMTmbruiig  JipKor  <iattoug  in  die  Familie  dn  Terii- 
strömiaceon  veranlasst  zu  hubcu  sclieinen ,  mit  den 
Ohamkteren  der  Sapotaceen  iu  Einklniig  briugen  laxi^en, 
oder  ob  darin  flrnstlicbo  Ilindoruisso  fQr  die  ZurQckftlbniDg 
Ton  Omphaloearpum  zu  den  Sftpotftcceu  gelogon  er- 
scbeiuen.  so  kann  ich  uucti  dabei  fQr  Omphaloearpum  zwar 
nicbt  auf  AalopAie  sttttzen,  doch  achelnt  mir  aus  einer 
WUrdigQDg  der  älteren  und  ncneren  Angaben  Über  diese 
ilattiing  im  Vergleicbt*  n>it  den  bekanuten  Charakteren  der 
Snpotacoen  xur  Genüge  bcrvorzageben ,  d a s s  kein 
Moment  Torliegt.  welches  der  Unterbringung 
von  Omphaloearpum  bei  deu  Sapotacecn  eut- 
schieden  im  Wege  steht. 

Was  znuächet  die  EingescUlechtigkeit  der 
Kliitlien  —  mit  ruiliutentärcr  Ausbildung  des  anderen 
Geachlechtcs  (nach  üonth.  Hook.  Oeu.  I,  p.  185)  —  be- 
trifft, tu  geschieht  derselben  bei  Beauvoia  keine  Erwäh- 
nung. Möglich  das!s  wie  auch  Oliver  verniulhet  („Howers 
l*sexnal  or  pol^vgainouB  ?"  —  Oliv.  I.  c),  neben  eingeschlech- 
tigen auch  bermupbrodite  Blütheu  Torhommen  und  Bean- 
Toi«  solche  uutersucht  hat;  aus  Hemer  Zeichnung  ist  da« 
nicht  mit  Sicherheit  zu  entnebmea,  da  weder  die  Staub- 
gefüMe  noch  das  Pistill  so  genan  dargestellt  sind,  daas  ein 
ächluss  auf  die  rolle  uder  mangelbafle  Entwicklang  dieser 
Organe  gemacht  werden  ki^unte.  Doch  sei  dem,  wie  ihm 
wolle;  durch  Abortus,  d.  h.  in  Folge  einer  rudimentäreu 
Ausbildung  des  anderen  Uecchlechtes  eingeschlechtig  ge- 
wordene KInthen  »ind  den  Sapotaceen  nach  dem  Familien- 
cbamkter  in  Be  u  t  h.  H  oo  k.  Gen.  selbst  nicht  fremd 
(„floreu  reguläres,  hennaphroditi  ▼.  rarissime  abortu  potjr- 
gnmi"),  und  ein  paar  Beispiele  hiezu-  finden  sich  in  der 
Flor.  bras.  l.  c  illustrirti  nämlich  iah.  2't  Labaiia  macro- 
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carpa^  Toa  der  es  in  der  Benbrcibnag  p.  €2  beuai :  „SUadaa 
ia  i^pcciniiuib^s  saepiaHme  abortiTs"  uod  t&b.  >      -'    '  f^ 

Gard>itriannm  var.  y  tuit  der  B<na«rkaiig  im 
„Stiuiiiua  .  .  antherifüra  .  .  iaterdam  depaopcmtm  (apnd  tar. 
/.  fer»  semprr):  nane  claira«formia  d^ottformia  rol  nodDH- 
formia":  aucb  Luntmn  fmlvarulcuta  Mart.  A  EicfaL  I  c. 
p.  70  zählt  bieher.  Aebolicbi»  kommt  aacb  bei  den  lo 
rerwaitdUu  Myraineen,  Ebenaceta  nad  Styracti 
vor  and  enccfaeiut  aU  verwrandUchaftUcIies  Moment  tna 
weniger  von  großem  Gewichte,  als  darin  nor  ein«  phytii 
logische  Einriebt  ang  zu  erkennen  üi,  and  ilergläcben,, 
wie  icb  das  fflr  eine  abnlichi*  Kinrichhittg,  die  Sjmm« 
der  Bläthe,  bei  den  Sapiadaveeu  uacbge«i«sea 
weitaus  nicht  von  dem  Werthe  für  die  Beortbciliuig 
natQrliclien  Verwandtschaft erMbeint,  wiediemorpbologiMbn 
□□d  anainmiBchen  Merkmale,  welche  so  zu  Ki^tm  aus  dra 
inneren  Wesen  der  ['DanKe  herao«  aod  oicbt  tlarcb  irg*»! 
«reiche  änssere  Etnfluss«  auf  die  Lebenl^t^rhäUntflM  aaa 
Fßanze  bestimmt  erscfaeiaen. 

Was  Kelch  nnd  Blnmenkrone  betrifft,  so  ist  fir 
die  schon  Eingangs  aus  Renih.  Hook.  Oeu.  I  nogcföbft* 
Kemi^rkun^  „nepula  et  petala  omnino  Terostrfimiao'arua'* 
weder  aus  der  Darttollnng  bei  ßeanroiflt  noch  au»  noT 
Vergleicbuug  der  in  Benth-  Hook.  Oen.  nch  findend« 
Angaben  Aber  Omphaiomrpum  mit  denen  im  Fanii 
Charakter  der  Ternatrömiaceen  «neraeits  und  der  :>Bpi 
taceen  andererHeittü  unzweifelhaft  m  ersehen,  aaf  welch« 
Hom«Dt  dieHf  Ihe  buuptsächUch  abziele.  Uan  mi^eht«  aus  4st 
Walteren  ß<-merkung  „petaJa  aaU«m  in  flor«  ^  lil>em*'  Bchlien», 
dua  vorvugsweisi)  die  Krciblältrigkett  der  genannten  Or^af; 
obwohl  dieselbe  bei  den  Terustr5niiHoeen  kcineswep 
ausnahmslose  Regel  ist,  gemrint  sei.  Aber  diesv  Bemerinii^ 
findet  sieb  oicbt  an  der  gleichen  SifUe  wie  die  ei 
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(lih  wo  Jiffle  sich  linJut,  Kiiui  die  nitinicublülter  ilur  weib- 
lichrn  Rlritlic  nur  nU  fn^t  frei  (<lio  iI<t  matitiliclii'u  uU  vitr- 
uach^fu)  bexuiclinet.  Bei  Oliver  feroi^r  ist  vuu  eio^r  Frei- 
blElLrigkeit  ilc-r  BlumeukroDe  überhnuitt  eigentlich  nicht 
mehr  die  Red«  („PeUls  .  .  ,  cunuat«  at  tlie  hat^  or  con- 
iiecfcd  tiy  thc  »taiiieiis  or  staainiods*'  1.  c ).  ^o  bleuet  wohl 
in  Vi>rliiuduDg  mit  der  Uemerkun};,  das»  auch  die  B(i»cballeu- 
hvit  der  Staubgofosse  vüu  der  der  Supotuceeu  abweiche, 
nur  noch  das  Verhalten  de&  Aadrocduius  kii  dnii  Kruueu- 
tlioilcu,  die  grnji]t«nwei#  AiihndaDg  der  i^taal^efäaac  ud 
diese,  nis  wesent liebere  KtgeuthQmliühlfeil  ßber. 

Ehe  ich  auf  diese  eingehe,  mag  uur  noch,  iiidfui  ich  die' 
Angabe,  Über  die  FreibUttrigkeit  der  Krüue  dnrcb  da«  ller- 
Torgehnbeue  nIs  erledigt  erachte  nud  bemerke,  da$ti  ieb  uiuer 
dorurligen  l^eschaffeuheit  der  Krone  angesichts  Ühnlieher 
Vorkummiiiu«e  bei  den  mit  den  Sapotacueu  KunÜcbst  ver- 
wuudten  Familien  der  Myrüinceu,  Kbcnnceen  und 
Styraceeu  (um  rtm  anderen  Fauulieu  der  Oiimopelalen 
KU  schweigen)  Dberhaupt,  und  xumul  da  eti  sich  nur  um  die 
Blnthen  des  eiucu  Oeschlechtr-s  handelt,  keiu  cuLseheidondes 
(.iewichl  beimetftteu  küuute,  der  unscbeiueud  ubweichcndcn 
Angaben  über  die  BeschatTeubeit  des  Kelche»  bei  Bentb. 
tt  iluok.  luid  Iteanvois  gedacht  sein. 

Beuih.  Si  Ilook.  fuhren  un:  „Sepalu  5,  ralde  imbri- 
cata,  integm  v.  apice  bißda  («  ex  Dcauv.)."  Die  damit 
herrorgehobene  Verschieden  hei  i  des  jetzigen  rou  dem  FrOhereu 
IteobachtungKreüultate,  würde,  ivie  mir  dQnkt,  anfgeklürt  go- 
Vivvva  sein,  wenn  der  weiter  Iblgendun  Angalw:  |,Urttutea« 
ad  baaiu  p«licelli  iif|uaniaeforniu8**  die  Uemerkung  beigePTlgt 
wurden  würe,  duttü  in  dieüeu  Bnicteei]  die  überzähligen 
»utiüeren  Kelchblätter  Meauvois*  scu  sehen  seien,  wie  aus 
dvsMU  Abbildung  wohl  unxwi^ilelhaft  xu  eutuehmeu  ist.  b!i< 
iat  das  wobi  ein  üholiobes  Verbilltuiss,  wie  es  unter  den 
Sapotaceeo  njich  Beuth.  Hook.  Geu.  II,  p.  65&  auch  bei 
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„Lutwma  mammom  nnd  L,  liofflumli*'  {$.  Flor,  brau,  VJI. 
p.  G4.  tal>.  20)  vorboiniut,  feruer  bei  der  mit  zwei  als  kUi: 
nassere  Kelchblätter  crächeiurtulm  Vürblätt^ra  rrrsr- 
LiUMPta  pronra  i  Flor.  hn».  I.  c.  p.  72,  tab.  30),  und 
schlicset  sich  <)aan  wobl  sarb  «ler  Kelch  Toa  Diphotü 
itmu  an  mit  schwankender  Zahl  srioer  Blatter  <&— S  mA 
SwartE,  7  Toa  mir  selbst  beobachtet,  das  SnaMvaU  ^voa 
gdeigentikb  am  BlStheutiele  etwas  horabgnräekt),  udm 
dem  Kelche  voTaa^geheode  Hochblätter  oicht  fest  b««ii 
ZabI  ia  die^ea  so  tu  sagrn  einbezogen  and  seinen  Oli 
verihnlicht  werden.  Schwatikangeo  ia  der  Zahl  der  G 
finden  sich  bä  den  Sapotaeeen  übrigens,  aeben  einer  N 
za  reicherer  Gliederung'  gegeoflber  dem  Eclcfae,  tiiebt 
auch  in  der  Krvae,  and  das  st^eint  gerwle  aoch  bei  Ompkml»^ 
earpmm  nach  doi  etwas  Tcrahiedeaen  ält«rm  („oorollae  lofai 
€—7**)  and  neuerai  Angaben  („petala  5**)  der  Fall  au  kü. 
Die  kelchblattartigen  Brarteen  «ebeinea  bei  (hmjAaJaearfmm 
nach  der  BiQtheuit  abxnfiillen;  der  Kekh  erh^H  aicb  mi 
lagiOasert  neb ;  er  tat  an  der  einen  der  mir  Torliegvadoi 
FrQcbte  Docb  rorbandetif  ans  5,  wie  bei  so  rielen  atjdena 
äapotaoeen  (sacfa  hat  des  FarnUienekarakters  in  Bentii.  Uuok. 
Üen.)  nnTvrwaehseaeo.  eotopiseh  iabrictrten,  raudlichn 
Kelebb&ttem  bestehend.  Eine  Spaltvag  an  der  Spitsr 
an  denseibra  niebt  zti  «eben ;  «m*  mag  as  R«rbutam< 
pkren  vielleicht  darch  Druck  herroijterttfen  gewesm  «eis. 
Was  nun  dss  Androeeiam  betrifft  and  sviit  Ti 
haitea  tu  den  Krooeotfaeilen,  hi  weJcbl  dswlbs 
roB  den  der  Ternstrfimtaceen  mebr  ab  als 
der  Sapotaeeen,  bei  welchen  neb  fftr all«  icia*  Verbi 
nine  uabe  Analogie«!!  fiwles.  Bei  keiner  TernstrS 
mtaaee  aiad  Udur  Staminodien  beobscbtet  wui 
üei  den  Bapotaeees  dagegen  ratd  dieniben  für  «ine 
Orepp«  von  GatttuigeB  tat  bertorslechsaidcs  Charaktesistics«. 
Sie  nAmtm,  wa  äe  fibwbHpt  rorband««  ned,  dkaslbr,  etnaB 
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Benii  Staminnlkreise  eatspreclieiideStelliiiii;  ('/wittctiBa  Jeu 
KranentheÜE-n)  ein,  wiu  btri  fhnpkufocarpum,  siuii,  wi^  hier, 
in  der  ß4*gt>l  höher  inserirt  als  die  fertüeu  SUubgefli-sse  uud 
•ivigeu  nü^ht  tK-ltcu,  wie  bt'i  Om/J/utomrimm^  Lief  guht'udu 
Spaltung  in  pfrieiriliche  8e|{in«ute  (besouders  sch&u  bei 
Mintusops  floribunda  und  subseriem). 

Ifnd  non  die  Gruppen  von  je  4 — C  vor  die  Ahschniftn 
der  Kroiio  falleiideu  und  mit  deren  Basis  verwachse iieii  fcr- 
tilc'ii  St»ub^efäs»e*)  —  was  biiidert.  sie  aU  die  ebeu  so  ge- 
BpaltPiion,  oder  wie  man  genöhalich  sagt  „dedo  n  blirten", 
den  zweiteu  Staniiualkreis  bildenden,  epi- 
putalcu  ätaabgcfii.isc  nnzuRohen 9  Gleicht  nicht  je 
eine  dieser  Gruppen  nach  der  lu  dieser  Hin»ic1it  sicherlich 
ganz  uMbtTangenen  Zeichnung  ßeaurois*  aus^vrordentHuh 
je  einer  der  geüpnltenen  Slaniinodinlschuppen?  Findet  »ich 
ferner  «ine  Dedoublirung  der  ferlilen  Staubgefäsüe  nicht  auch 
bei  anderen  Sapotftceen  aufs  dentlichf:te  ansgeprägt? 
Schon  Eichler  hat  dieÄell«  fBlQlbendiagr.  I,  187c.,  p.  334) 
für  die  Arten  von  Basaia  mit  dreimal  fo  viel  nud  noch 
mehr  Staiibgefiijisen  *)  ala  Kroneutheileu  wegen  der  bei 
Ifomerie  episeiml  bleibenden  Stellung  der  Kruchträcber  ver- 
umthet,  nnd  eine  geiianeri-  Untersnchnng  von  Uuss'm  Uiti- 
folia  iSsnt  darüber  wohl  keinen  Zweifel  mehr:    bei  4  Kelch- 


S)  Bb  mf  hier  ein  Druckfuhtcr  la  dem  Paasos  Über  die  i)Uab* 
gellste  bei  Beavvoia  beiicbli^t  seio,  Wfldi^r  «tariD  braldht,  dn«  ans 
•kf  iorb«rgebeaiisn  Zeile,  in  wclrlier  ruu  ü«u  SuminodiiiliehD[i|>cn  iliu 
Bede  ut.  di«  Wart«  „estie  les  £Uinin«R**  neh  in  Wtederholang  hteh«r 
Ttrirri  lubcn,  irwudbBt  Bit;  ^nxtich  ainnloa  sind. 

6i  In  Bentb.  llftoV.  Gta.  werden  iafb)l«nd>>r  Weise  bol  Bassin 
Qbsrhaapt  nor  doppelt  so  viele  StaabgenUse  sh  Kriin«tiUpti«n  ug^ffclM*». 
in  1  Beib«  stebond,  wli-r  die  [nt«rprt&lcn  bJVber.  Das  wbviot  doch  aar 
bei  gewtiwen  Arl«n  di«  \{t}^\  so  sein;  so  W\  Jiagsia  lomjil'olia  (intt  no- 
l^ttleta  bober  InKrtion). 
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blntttTii  '1    uiiil    8    Kroiiriitbviltm    (fiTuer   V   Friuüitliisolr 
Girlivrn)  xtfiKtvii   sicli    mir  hitfr  S  altera ipptalr   ^ 

hoch  (jl>Pii  in  ilri)  UuchtPD  swischea  <1pu  KroDi- 

»rirU    lind    t'ittir  unU-ii    uur  vor  I    Kronen ttip)icu   cid  « 

iw?lii(.v<i  Stiinbgt>fits!^  vor  lUleu  uliri);eii  dicht  ucbeo  einuid' 

aWr  (loch  in  <.*t<vHS  iiiiitlcitht^  Uühe  uuf»  der   Vtfrwacb*uii| 

mit  der   Kroue  frei   werdeud,   je  2  StMubffvfwae,    der«n   Oii 

der    Krouenrfihre    verwachsene    Fadcotbctle   noch    aaten   n 

»ichtücli    itich    tiiUierten    and   einrr  Venrinigung   xu  - 

lu  viirua  audcrer,   vielleicht  noch  d«utlichtfr«r   Wri 

.lieh  mir  du  D^oublctuent   der  epipetalen  Stau',.;.: 

eiDfur  voa  Miqael  fragwwse  tu  Jia$sia  g«bnicfateii 

«OS   der  Suiniluu^  von  Met»  (a  terra  Canar«,  ed. 

mtkxt  n.  397),    welche  hU  Boitia  fDasfouttai  iustg/nit  he- 

tcicbnet  srin  ong.*)    Hier  waren  die  ■imniüicben  17  Stasb- 

({c&aae   in   einer  Rrihe  etmu  auter  des  Bacfaten 

den  6  KroueotWUea  insenrt,  aber  di«  FiUBKote  dcx    -v.  -^1 

KroDentbeüe  geateDlM  Pmtn  le^icB  och  wmm^irAeu 

and  oft   bü   Eor  ADther«Db*sis  hinaof  anter  einuidttr 

wacfasea,  uhI  l  aokbea  FituMot  trag  Bor  l  Anthcr«, 

efaea  die  Znhl  17  ftbr  &  dbuifc^cfiae  resokirte.    Ein  ^wi 

oaakigcr  Fall    dOrfUt   der    nm    £bjsw   diifiH»    Dah.    fia 


7>  A.  I>c  Caadalli  (0*  Ar  J«^  ft  «Itr  «  KiUkttei 
«•  Gatt^  ba  4>tSMClM  g  I  wt  A  i 

Astn.     Bt*klir  ii«««!  (I    «L    r  SCP   na  ^ 
t-m^  S-tfUiCtB  K<hfa  W  Omm:  B«itk.  *  R«»k. 

■hl  tHrirgiiwiii^ai  irtiiii  ■■ 

g*m  av  «  tliiiliiiiiHi  m.  bh  lai  W  Amm  te^-M«  4 
X.  vi»  Kadlichsr  ia  4w  Galaagiii^vakSifatfft  HAi>l{  Wi  & 

Mte  I  ^fcg  »■  I  tif  all!  Mi^  »w  %<tt  4. 
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1.  Book.  Oen.  zu  Dichop««  verbmchl)  8^in,  aiis  d^ren 
ßewhreibnug  (in  Hook,  .lourii.  Hot-  ii  Kew  (ianl.  Mise.  III, 
lAril.  p.  36)  aach  dentlinh  K*^Dnf(  eine  OMoablirung  der 
^[nprtnleD  Staabgeßstt«  hemu^xalrsen  i^tt  („HlamenU  .  .  . 
Inlitn  corollinU  oppogita  per  paria  coonata,  lobls  alt^rna 
Militaria'*). 

Kine  reicbUchore  Zertbvilaug'.  in  ihnlichen)  Milksu  wie 
liei  OniphnioroTjium^  scheint  weiter  bei  Pynumdrtt  vorliiitulen 
XU  sein;  'loch  lä-stil  xich  iuih  den  Angaben  in  Uetitb  Hook. 
Gen.  wogen  nianjjelniler  Ullcksichtualime  «uf  die  Slelhinjfs- 
verbriltainw  nicht  ergehen,  oh  hier  eheufalU  angetlieilte  Per- 
tile  SiiAseru  Stanbgefaßse  vorhanden  sirid,  oder  ob  vielmehr 
der  ändere  Kreis  hier  gän/lieb  nnlerdrfickt  iftt. 

Auffvrdeni  läast  tnch  noch  fUr  LaVourdönnaisia  discohr 
rtond.  (sphahn»te  L.  serieca  in  Benth  Hook,  Gen.  H.  p.  6fi0) 
eilte  theilweiite  Dedoublinmg  vernmthen,  wenn  deren  |8 
(nach  Sonder  12 -IH)  gemäss  der  Angab«  in  Ronth. 
Hook.  (ien.  je  kq  dritt  verwachseae  Krooenlappen,  wie 
es  den  Ani^cbein  bat.  (>  Krnueublittern  entsprechen  nnd 
gleichzeitig,  wie  es  die  Angabe  von  Sonder:  ,.Rtiimina 
12  Tel  pInrH,  <^teri1ia  nulta"  möglich  erscheinen  liltf^l,  nnfar 
a\»  12  iSlJiubgefiiase  entwickelt  sind.') 

Hier  wäre  dann  die  Neigung  zur  Zerspnltnng.  wie  sie 
hl  den  bisherigen  Beispielen  fOr  die  iuneron,  fcrlilen  {Itnssia 
elc.)  oder  die  iin«»epen  sterilen  Stanbgcfässe  (Mimitsops  etc.) 
mter  beide  (Oiupliulocurptim)  —  kurx  im  Aiidruuctum 
coufltatirt  wonlen  int,  auch  für  die  K  ronen  biälter 
xnr  Qeltnng  geUngt,  wie  das  auch  bei  den  Arten  ron 
i\fitiittsops  mit  Eemcbli tuten  Staminodien  zntrifft,  wäbroiid  in 
iiriilcTen  Füllen  die  ZerspaUnng  we-sentlich  nur  an  der 
Krone  «ich  xeigt,  hier  wie  dort  in  der  Bildung  /.weicr 
I      xottlicliint    Anhängsel    an   jedem   Kronuulappen  (Arieu   von 


9)  Irh  wristo  nnr  ille  Pflftn»  In  Anmerlc.  lU  mrfkbkonmeD. 
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Mimusops  mit  nuzerthcillen  Slamiuodien,  Diphdisi,  H* 
Lahouräotmahla   nlln-rirttis  Bi>iitli.) '"),   welche  selbst 
2-  oder  3-tbeilig  ^rscheineD  könuen  (bei  der  staminodir^lr») 
Oattong  Lahm  tu  üi*  oder  in  3  und  nipbr  |ifri(?rulioho  Tb«l 
KerscbliUl  (bei  der  mit  uiiMrihoiltmi  Stkminodien  vorMhen«! 
OattQug  Jmhricaria]. 

8cbli«i«Hch  mag  noch  daran  priiineri  srin,  dos  at 
boi  den  nahe  verwaiidt''D  Kbennc*teii,  wie  schon  in  Kintl 
<ien.  IM.  richtig  nusgodrückt  ist,  denllich  lUiioublirnng  d 
Staubgefä«tit6  auftritt    Ebeiiso  bei  den  S;niplocfte«6  0. 

Ich  fftaitW,  diU!  Aiigpflllirte  geuflgt,  um  den  lütstri 
Zweifel  über   die  ZngehArigkeit   von   OmphaU 
cftrpunt  za  den  Supotaceeu  zu  Terschr  aofaen.  Si| 
würde   nach    dem   Krgebni^is«   der   vurniisgeheiid  Imrichlpt 
Untersiichiingen  aU  ein  (ilied  dieser  lirn|ipe  r.a  ^-  '• 
auch    wenn   e«    gelänge,    die  Sapotiiveen    iirj  :i 
nahe  Verwandte  der  Ternströmiaceen   aotcr  Ve 
uiiltliitig   der   Closiaceen,    r^p.    Gnrciiiiron,    dar 
blelli'n.  culfiprechend  der  Äiiffnüson^  von  Ägardii  (Tl 
Syst.  Plftiit.  p.  ri3),  welclier  die  Sapotaceen  ht^Vannt 
hI«  ganiopetale  Garcinieen  bezeichnet  bat. 


SutI  icli  endlich  Yer&ucbea,  der  Gtittung  Omphal^ 
cnrpuni  einen  bestimmten  Platz  nebCD  dei 
flbrigen  Gattungen  der  3apotacc*n  ftnitaweiii 


10)  Für  diwe  voa  Orisebich  lU  Bastia  albeaenu  (ia  CtL 
Cab^  I8G6,  p.  IM)  aafgtttellte  Art  mit  ilu)t|icU  lo  vt«ka  ifvrtllco)  8 
gtBmm  als  KrontnVUttcra  enehriat  w.  t<lcicti«ir  loch  fQr  ib» 
jfehi-nd  (i>.  2{<7)  erwiliotit  Sondet'Kho  Art,  wohl  alfiMbr  flwöbUi&lt 
ob  lic  wirklich  la  Laboantimnaiaia  ^rrechiiot  «rrleo   k&otu,  wcas  Or 
äieae  OittODfr  im  Hrigcr.  (ilcichiätiltxkptt  d«r  KrritMuthvit«  uoi  Stu^ 
KvOaic.  unter  lliBwe^ralloo  ron  altrniip«ta1<fi  AadriKcUJirlbdtni, 
cliaiftlitttrittüdi  uaattb««  bt. 
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welclieu  A.  0«  Caiidotle  neiuer  Zeit  iieheu  Mimusopi 
vt'rnuitbote  (l'rodr.  Vlll  p.  20ä :  „An  geuus  Mimusopi 
arfiiie'i"*)  so  mag  n,  nm  (]fe  »ho»  oben  ausgesprochene 
^triua^g,  tlnss  Ompfitilortirpiim  die  uäcli»tc  Verwandle  roii 
Achras  sei,  zn  be^rnoden.  gestattet  sein,  im  Uinblicki^  »iif 
A'w  der  Hun|itsaclie  nscli  scUou  von  A.  De  Caudolle 
(I.  c  p.  155)  iitid  Weiler  von  Eichler  (UlUthendiagrainroe 
!,  p.  332,  333)  herroFKchoboue  Stufenfolge  ihrer  Orgaoi- 
fHiliuii  die  nbrigt-ii  Gutttingen  der  Sapotac«en 
nach  der  Beschaffenheit  ihres  Andropciums(trotx 
gelfgeiitlicher,  auf  UuWrgüngt;  hiiiweiüienilirr  Schwankungen 
in  dem  AnRri'teu  der  sterilen  tiliediT  denwtbvu,  beäundera 
bei  Arten  von  iMCumn)  \n  drei  Gruppen  xa  ordnen, 
welche  Änordiiang  vor  der  in  Üenth.  Uook.  Gen.  ge- 
geb^'uen,  auf  lUe  Beschaffenlicit  des  Kelches  znnäcbst  Kück- 
Kicht  nehmenden  grosse  Voriüge  ?.o  besitzen  und  der  natfir- 
lichen  VerwuudtMhulX  der  Gnttnngou  weit  mehr  zo  ent- 
»p reeben   scheint. 

Eine  erste  Gruppe  bilden  die  Gattungen  mit  gänz- 
liuh  unterdrücktem  fiiissereni  (d.  i.  altern ipotaU-ni  nnd  bei 
Gleicbxäliligkeit  der  Krone  und  des  Kelches  epitiepalem) 
SUiniualkrcitc ;  uine  zweite  die  Gattungen,  in  wülchen 
eben  dieHT  Kreis  xwnr  entwickelt,  aber  in  Staniinodinn  am- 
gebildet  ist;  «ne  dritte  Gruppe  endlich  die  Gattungen, 
in  welchen  dieser  Kreis  zn  Tollkomnienen  Stanlige^isseu  aus- 
gr^liildet  eri>cheiut. 

In  diesen  Gruppen  treten,  und  zwar  bald  in  allen,  bald 
wenigstens  in  je  Kweien  derselben ,  folgemle  wichtigere 
Miiinentp  herror,  welche  aU  der  .AuRdrnck  sncce^sir  abge- 
stufter näherer  oder  fernerer  Verwnndtvcliufl  iler  Gattungen 
augesebeu  und  xur  weiteren  Gruppirung  verwendet  wenlen 
ktmucu: 

I)  Vorhanden j«ein  oder  Fehl<>n  fon  Albnmen  und  Itr- 
tchaffenheit  dni»**lben; 
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21  Canr-heit  n^er  ZprtWiliiiifr  i\ft  Krön^^Uppra  io 
mittlere«  und  2  Heitliche  Segmt'iitu  (uelcbe  selbftt  wiedCT 
ftcliltttt  erscheiiKm  künnen); 

3)  Rinfiichh^it  chW  Deilnnhlirnng  d*r  ^i^n^nffä,*^^'. 

4)  Kehlen  odw  Aurtroten  von  NßhftnbliitrlH>n : 

5)  GleicbblcihcD  oder  Krhuhiing  der  OIJ«d«>iufal  in 
dem    Retrb«*    folgenden    BUItkreisen    (otk'r    vr<*D(t{cl4<ii« 
Uynoecinm)  —  {»elegentlich  otjoh  iniiprlmlh  «n  nnH  dprspU 
liattnng  nach  dermaligcr  Urogrpnxung  rorkniuuietid  : 

6)  Bildung  dep  Kelche»  buk  I  oder  »us  2  ^glcichuhlifl;« 
Cfclen  Ton  Rlittem  —  nulantt^r  rbcnrollii  in  ein  nnd 
selbra  Oattnng  rorkommend   nud  nicht  aU  ein  an  «od 
i^icb    werlbrulle^.    sondern    mehr    nur   nl»   ein    den   W« 
RiiJerer  Mom(>nte  erhShendAS  Verhältniss  moxns«>lT«o. 

Piesen  Sloinenlcn  «tebcn  andere  jiur  ^Hc.    welnU 
bei  eiuielneu  Gattnogini  auftreten  nnd  dieie  von  veri 
(ikttnngvn  «plerscbeideD.     ^'ie  werden  im  weiter  Knl| 
ihre  Erwähnung  finden. 

Die   Lückenhafliglreit   des    mir   cnr   Vergleicht 
den   Angnben    in    der   I.itenitiir    verlTiglinrcn    ^Ttifrriilfli 
nftinenHich  der  Mangel  fructiHdrten  Materialet,    welcher 
nberhaujit   un    der  anch    in  Beatb.  Book.  Gen.  (p.  65|] 
wie  Ton  A.  De  Cnndolle  (I.e.  p.  I5ä)  nnd  Bcbon  frfil 
»■on  RSnier  &  Schnlte«  (Svst.  Veg.  IV,   IÖ19,  p.  XU 
ferner  von  Gaertner  fil.  (Carpol.  III,  180S,  p.   l'2H) 
.1  u  f  »1 11  i  H  (Collect.  H,  I7SS,  p.  2 17  eti-.).  also  ^pit  UHl  Jahrm 
bereit«  beklagten  Unsicherbett  in  der  AurrH^^nug  TJehv  Ai 
und  der  daron  abhängigen  Umgrenzung  der  Gattanf^ 
xugswvite  Schul'!  Iragt,   gestaltet  mir  iwar  tncht,   die  Vi 
wnndt9chaftj)verhültni5»e    der   bis  jetzt  nnlerachieden>n]  flj 
lutigeti  in  onifaMteuder  Wei^e  7.u  belenchton,  doch  mag  4i 
folgende  Versuch  einck*  Terwandtschrnftliebi 
Oroppirnng   der  Ga  ttnngon,    wcK-)i  i 

die   |tt*>liiniiiniig   der  HtHInng    vun   O/tijfh  >  ■ 


rf^ 
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den  ihm  aDgefllgtcu  Uenierkuugeii  für  eine  klinflige 
Nenordnua^  der  Kaiuilic  uicht  ohne  Worth  eeia  and  so  ein 
Wüiti'iTs  Aii'gn^ifen  in  ilemscUwu,  als  för  den  erstgedacbteu 
Zweck  tmmitteltiar  tiothweiidii;  wärv.  gerechlferii|{dt  er- 
ficheiuen.  *') 


M)  Einen  fthnliehen  Vanch  h&t.  gcaHttt  aar  entwicklDOgsüe- 
MbiebUiehe  Uufenacbotifen.  Hartoi:  in  Jonro.  Bot.  1877,  p.  6-'i-73 
BDd  1^714  p.  .ih€t~üMi  *er4(ri>n Uicht,  tnf  den  ieb  errt  anmittolbar  vor 
d«ni  Diacice  Oea  Folgendon  viftii«rksaiu  i^wordFt)  bin.  D«rR«lb«  eeht 
gteklifalls  ?oii  ilrm  in  Rtintli.  Rook.  G«n.  für  ilie  Atlo^lnDni;  An 
iintUiagta  luaäclut  t>i>fol|fti>ik  l'rLncip«  ab,  tetnchU-t  alter  mvA^r  uder« 
tlomcnU?,  ab  tau  mir  hier  g>.'«cli«Lieii  ist,  «la  die  in  enter  Linie 
i»uttd«fl'Ieii,  D«r>ellw  8t«llt  die  BeachalTeobeit  der  Krone  alt  ver- 
irtodtMhKftlicb»  Herlmial  noch  Ober  ilio  Verhfiltnisie  d«8  SAmnna 
(Albmnciii),  lir-nen  er  wohl  ein  allia  Kcringc«  Gewicht  beilef^,  ja  wich 
ober  dl«  •tari>nw>iiie  Anibildnng  ica  Anilr»«clam>.  AU«rd[DSs  kouiiu^o 
bler  Aotoabni»-  and  UeberfixngBrecliSUnisso  ror.  Aber  dtew  dfirfteu 
dco  Wertl)  der  K«^1  kaum  in  Frage  it«l(AD. 

Ich  tuse  t»  3bnK<«ti  auf  Mioli  borulKii,  in  «ri«  weil  H»rtog*« 
Afluhurnngcn  uinfin  Vonog  btMitKo,  snmal  die  folpvndo  Duricguntf, 
welclM  aicli  bei  der  L&ckenhaftigkeit  deti  mir  la  Gebot«  >t£li<>nilen 
MateriaW  häoflg  anf  dio  An^bcn  anderer  statzen  maut«,  nicbt  achan 
dne  NüiwrdDiiiis  der  Patnilio  darstellen,  rtelnehr  eine  aolcb«  ont  an- 
WbneB  b«lfon  «oll. 

Etat  «0»  einer  DnrcIiforMhiini;  des  Material««  nach  venebiedeneii 
Galebtd|i«nktcn  wird  eine  der  mtftrlicbrn  VerwaaJc»ebaftentiprecheDd« 
NeiionliiuD](  <)e«Mlb«n  »  erwarten  si-io. 

Dua  in  der  Urappcnbildung  Hartvg's  der  nkttrliebea  Verw&ndb- 
aebaft  l^elegeutlieh  Qcwalt  aiigethaii  wi,  xeigt  ilch  a.  B.  in  der  Ab- 
tBckiinft  der  Gattunpin  IMpkolin  ood  Bumrlia  von  Sulemji/tuu  und  der 
Kiiutellan^  ilrrüclben  in  eine  andere  Abtlieilunc,  dio  tctDCT  Mimujmiifnr, 
Wibicnd  Svirntj^tm  Act  Abtiteiluof;  aeiner  i'hrjfdnfJis^hiK  lajfcwieaeB 
wird.  VipMü  and  llHiMtUa  »ind  (Ll>or  «ntachitden  naher  mit  Siäero- 
xgi/oN  als  mit  lUiiMMw/«  Terwandt,  bowoIiI  nach  dem  Habitus  als  Bub 
der  BeMkaffenlieit  der  Tniebt  uud  des  tSamena,  nrnl  die  Zertlieilting-  d« 
Enraenlappen  allein,  wckb«  ai«  mit  Mimumijys  Ibciku,  iat  kaani  ai^ 
iiticlieiid,  um  eina  iJU-ilnn^  fOr  ilieaclben  au  reebtferti^n,  wckbe  Ihre 
VetwatKlticlian.  out  ä'i<ien>xyf[in  niclil  nu;br  erkennen  läset  Einosolohe 
Ki£t.-DtbQnliclikeit  «lo  die  Zertheilnni;  der  KrooenbUtter,  resp.  Krooeiw 
[l«F!it  3.  MBtb.-pby».  Cl.)  20 
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Der  ersten   Gruppe  Ciill«a  Ji»  Q»ltangm 
pAyl/um,  Eedhmsa,  LeptoifyUaf   LfJxtttrdamuttsm  und  La- 
bromia  za. 

Von  EcHiHvsa  Dod  Ltptogti^it  irt  di«  Pmcht  onbekuat 
Iteide  kSonen  also  denlchuer  Wdie  riwriMlaae  OatinaK« 
sein,  «reiche  aoss^^lnB  in  diHer  Gruppe  nicht  jrrintn 
wörftn,  während  sie  in  den  anderen  beiden  Qroppcn  eiir 
Art  ron  Parftllelrtihe  neben  den  Rv«Ueftlhreikd«n  u 
bilden  «cbetDi^a.  Cebr^«o«  ut  vielleicht  die  rem  P.  t.  Müllrr 
(Krmgm.  VII,  1H69— 71.  p.  lU)  «n  einer  frBher  tob  ifc« 
zn  Chrf$opMfUum  genchopten  Pflanze  gebildete  Oattni| 
Jfiemefara^  wfiAt  in  Benth.  Uook.  tivn.  sn  Lmam» 
gesogen  vird,  aufrecht  cn  erhalten  und  nie  V^rtret^n  jnm 
PanUetreibe  ävemloeer  Galtangcn  in  dieser  Gruppe  im 
Onttai^  dr^MpftfOiMa  gtgeii>heT  ^  itcllea,  wie 
nach  die  Gattung  Amorploaptnum  P.  r.  MQII.  (L  e.). 


Miafiil  4n 

UfOn  aal  hl 

■oa  «e  )ativ  4ir 


WamnU.  bei  »üibw  Uvimapt   4ie 
i*r  wM.  aaA  ibiWfb  wie  Uir  t.  a  mA  M 
■pAiTiliBd  Gnipj^ra  iM  «r 

M  bHiafblf.    mO   aba- 
m  in,  iriifct  OB  4«r 
!<■■   BaflMlhnr   beltar 


kfc  Hart*« 


4ie  tbeAvalae  naslU  «« 


AB 


%Mfla«««f  ia 


ITiibwilibi  wmSmktt. 
Iil  wiL  aail  Md»- 
iMa  Gastaac««  **'  **" 
MAm  tar  SUm 
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Gleiche  gilt  von  der  Oalluiig  Oxijthece  Miq.,  da  der  Muiigcl 
von  StaminoHicn  ihror  Vereinixiing  mit  der  der  zweiteo 
Gruppe  angehörenden  Gattung  Luetmta  entge^ustebt,  wenn 
auch  bei  dicüier  linregelniSssigkeilen  in  der  Ausbildung, 
resp.  SrhwanknnKcn  in  der  Zahl  der  Staminodien  nii'bt  ans- 
g«ficblot(Hen  Bind.")  Ob  der  Gattung  Oxifthecc  aucb  das  in 
ßentb.  Hook.  Iten.  weg«>n  f>iw<*i.s?<Ii>KiT  Siinii?]i  zu  Luruma 
abertragene  Chryaophyllunt  tnophyUum  Sf art  eiogeftlgt  werden 


12)  Du8  hiiiwiL'<liiruni  ciae  Pllanic.  welche  liinsichtlicb  follsJihiij:«r 
Arnttiltlaug  der  StAminodi^u  niekbt  zu  wänschcn  Qbrig  l&ut.  auch  heate 
oocb  bei  C*Ar.V(i>;Vi  )/"""•  'ich  oingcrclbt  flnJct,  int  bcrremdcnd. 

Efl  ist  das  Cfir^MtfAfflluin  braxilünai  A.  De  Cftod.  =-  CA.  maero- 
phi/Hum  Mari  in  Hb,  t'Ior.  brns.,  lH:t7,  p.  175,  Ton  welcbem  mir  ilte 
TOD  Martina  am  Pkra  nnd  am  JapurA  ff^ummoltet)  Ori^nalitn  TorUc^ea. 

ObHohl  die  AvI^nerkMuikcit  auf  die  Uiitvna«tiuDf;  dur  KroD«  bei 
diewr  Pflanae  bnonden  hlngrlenkt  gewetcn  Mtn  tnnn  dnreh  die  fut 
kuffotlg«  (VoD  U«rt.  I.  0.  nli  „rabrotat",  wu  elier  auf  d«n  nb»teb?nden 
Ifoloh  faaam  wOrde,  ia  der  Flor,  briis.  VII,  )>.  lO-t  heeaet  nla  ,,uTe«oUt" 
bcicichtiot«)  GeiütaH  d«r)ielb«n  und  die  dickfleisdiijfe.  Tut  corticoie  Da!- 
•cbaffcobflit,  wolebe.  «io  in  der  Flor.  bras.  1.  c  gebbhreod  hervor^boben 
ut.  die  ItStire  derKroD«  antteicboet,  und  obwohl  di«  StuDlaodien  rcImii 
ma  atmen  iwlschcn  den  Z&bnen  der  Krone  «ichtb&r  «ind,  «io  dieu  an 
nirarAoufiiReit«  niil  an;('e<lriicht«n  S^ideDhiar^n  bt^eokt  and  Klplcbsan 
«iat  Eoaere  fidhe  von  ZäbDcbea  darstellead,  so  Mlieine»  dncb  vdd  allrn 
Beobachtern  die  ritaminodien  hier  rolbiliuidi;  abendtrn  worden  tu  »>»• 

Uk  PfiouK  ist  in  di«  iiroit«  Oiupp«  tu  Kbertraifen  und  hi«r  ihr« 
datchttu  eiKCDlbäoilieben  tllQthe  lulber,  and  obscbon  lar  Z«it  die  l^rucht 
donwlben  noch  niebl  bekannt  Ist,  als  die  Gnindlago  einer  bfisoaderea 
(Jattnni;  ta  tirtmcbt^-n.  Ei  mag  ihr  demgeoiiu  der  Nanw  Sttrcauiiu 
«ifii-n»jjft]///(M  crtbeilt  sein  (i.  Zusatz  2).  Der  Speoies-Beinatae  „ftrnxiVtciMcc" 
«rar  gegennber  d«n  filteren,  ran  Martins  gfgeboBen,  schon  biahcr 
rin  &bcrnaisi|r«r,  da  ein  aad-n-e»  als  ^Iti|^  Art  anfrenommencs  Chrt/w 
fJtt/Httm  macmjiiiiflUlm  nicht  eiistirt«  and  ein  AlbraTorivclit  dieaes  aus 
dem  Nameo  det  Ptlauie  iiu  livib.  Wildouuw  ..dc/irux  brafilieusin"  snt- 
naiaineMa  IJfinaincns  nicht  vorbanden  ist;  denn  der  Ton  Wildenow 
fewiblte  Name  war  rorMnrtins  nicht  (»ubiicirt  um)  wuixlv  erst  Jiircb 
dleaen  an  den  an^rährUnOrte  (Hb.  KL  bnu.  p.  ITßf  nnDöthiger  Weise 
an  dio  ücffvntlifiltkeit  gebracht. 
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kann,  bin  icl],  da  mir  FrncHtexemplare  Fehlen.  %q  bestimmen 
iiiclit  iiL  dt.'r  Lage,  für  die  von  Casaretto  tkU  Chrgn*- 
phifllum  ifhjcypklocum ,  von  Martins  &  EJcbler  ali 
Lnctnim  glitrijphlfim  bexeiclmet*?  Fonietia  laefcscens  Vdt,, 
tl.  i.  PoiiteriH  .lactescctis  m.  (a.  Zasaix  3),  erscheint  «ee 
L'ebertragnni^  zu  Oxtiihece  nach  den  Angab««  über  dit  B»> 
;?chafi'enbeit  der  Cotjledoaeia  anthanlicb,  noil  mag.  in«  in 
der  Flor,  brfts.,  eher  eine  unrichtige  Darstellang  der  B1m»a- 
kroDO  bei  Vellozp.  auf  des&ea  Pabtication  das  dariW 
BekaoDte  allein  ta  beruhen   »heiut,    rorauagesebi  v&im. 

Die  einfachsten  VeThaltniase  der  obigen  ö  GattaBjr« 
rA^\gi  Chrj/sophciUyin.  Leider  mangelte  mir  f&r  sie»  wie  % 
die  Qbrtgen  GatlnDgen  dieser  Gruppe^  die  Gelegenheit  ix 
Albnmea  aaf  seine  nähere  Beschaffeuheit  xa  actersaebea. 

&WtMiua  i$t  ABJ^zeiehaet  Jarch  6as  Aaftreten  inti 
Nebenblättcbeo.") 


V 


H)  !■  M  «IbllMd,  &n  liAi  liunl  Oer  4aa  JlaRnte  «fa 

ly'riAÜCt'nvJe  Aüinl^ii  rorhanien  fi:;«!  In  Benth.  Hook.  G«n.  »rirl 
unter  den  Formie  »bn.->itDeä  p.  '"A  »ozcf&brt:  ..Stipolae  adsont  eaJaa' 
in  ^\v/i«i*>,),  S:'-,-,.-_f!r'T>«  ;:<.  i'^v}-:  •py'"r  et  Butyn-^ifermo,  forte  io  iliii 
ivKuuMis  »-\huc  Kirlt-ciie-"  Z:l  itc  üt-ergiuigeiien  Gattoogen  geh-^s 
lanächst  M.9,1,1  i<^  ;;ai  /»*?'n,  n.i.  ;■;:  wel^'be  in  der  Flor.  hm.  be- 
;vi!s  .iie  e:;*prt\-lK=it"  Acini-e  si^h  iniet:  ferner,  wie  ich  n»ch  Jt 
Viittrj--.>;r.*:  ilUr  r^ir  iv"r-:vj:-.ri-.=  i^irefffDäcD  Art«n  beifügen  kiiiD. 
,:ii'  i.;atf.;r._cin  i*  •<  ;..i--..  7*  ..*»  .:■-  -.  ^.5.;».  i  zui  Ba^fto.  Es  erecheinl 
:r-,r  .U^rj.'h  »ii.;^  »^:.rs.:i-f;z.::'r,  it.«  iiJ  VorVommen  der  NeWiJ- 
b'jilKhfr,  •.r.r.c:iu>  ifrÄ'ri::  wi";^  iii  a.-i.«-i::kei>de3  sei,  wie  Htrtoi 
;.  i.-.  jv  >^i>  m,-;  Bc-rzTZT^  »^:'  i  iiv  r  it^lYt;  ebensowenig,  das  sie 
1-.;  .V;;,r,  ».•?,  .<:".■•  .:*'.-.  T,vi,-zjii  !Xt*a  Annbeo  liegen  «^'H 
tr:.,->.!,f  Sfji;r.r.  •.)■  Miurüli;!  i;  ö— lIt,  wie  j^ne  von  Baker  b 
.'..!  V.  Sl*.;-.!.  £  Sil.::  7.  '.:-i  i^  i.z  rfrriziijicbej  Sidfroxtflon  er- 
»*;iT.  l^j^,i-f  i  .1  ii.:if  ii^  iii  j-Triv'/jii,  wekhe  Hartog  Lt 
)■■  .'^  «.'.>  .-.T-.'  At:  '.t  .V  n  .-  ..-  --Lti-r  i;r;  Nam-Mi  Jlf,  Uornn  be- 
t.K^y.»,-!    >im      Klt    >.~ -.-V  ^   r^r;    S; ;«:i.": ÜHci:»  aach  bei    Brindif, 

rtz-'-^t  Ha;l.<<   y.    ■n>'^  H.-.-lc  ?  AwnJ'f    r.Mi  NebeoblättcheD  al*  nn- 


LeptostifUs  \>\iA  Lahouräonnaisin  zeigen  mehr  od«r  minder 
weit  gehende  Vermehrunj^  Jer  Theite  nach  dem  Inneren  dar 
BiHthe  xa,  I^ptosttfüs  ungleich  eine  dnrch  ihre  Länge  nn»- 
gexeichnete  Kronenri^bre.  Labourdomviisia  ein  horniges 
Älbnmeo.'*) 

Labramia  besitzt  getheilte  Kronoulappen,  die  seitliclieii 
Segmente  nach  aussen  von  dem  mittleren  stehend.") 

Ob  diu  (jattUDg  Crtfpiogync  mit  „den  Stauhgcfassen 
inDerMits  oppooirteti  Stamiuodteu?  oder  Kroueoscbappouf" 
(Benth.  Hook,  üon.)  in  diese  tinippe  t.u  rechnen  «oi,  mag 
dahin  gi^stellt  hleilien.  Mir  liegt  die  PilaDse  nicht  vor. 
Ibre  Krocht  ifit  unbekannt. 

Der  zweiten  (Irappe  sind  aiiascr  der  eben  aafgfr- 
stellten  Gattung  Sarcautm  mit  noch  unbekannter  Frncbt 
zuznweivn  1)  von  oiweissführenden  (»aUuugeu:  Äciiras, 
SiHeroxylOtt,  ßormo^yttc,  Argattia,  Dipholis,  liumelia,  Mimus- 
opt  und  ImOricaria;  '2}  von  allgemein  nla  eiweis^lns  be- 
xeicbneien  Gattungen:  Lueuma,  Sarcosperma,  Lahatia  and 
Butymspermum. 

Dm  die  leiKteren,  an  Zahl  geringeren,  zuerst  zn  vt- 
lcdig«a,   so  sind   Sarcosperma   und    liutt/rosjicnjium  durch 


14)  Aof  die  «afarfcbeinticb  so  reräD-lefixle  Stellung  too  Zo&ONr* 
diunMieiii  dUeolor  Saai.  und  L.  albescetta  bcntli.  iit  schon  ob«D  (p.  288, 
Anm.  10)  hiDgewieien  wordvn,  und  irerdc  icfa  am  Scblnsu  der  Uebenicht 
«iaraof  ■ttrdckkofflmea,  woselbst  kuch  ilerCbcrcfiutimiocnil^D  Aonicht  Har- 
toff'a  ErwihouDg  geaebefaeo  loll.  HittoR  schreibt  derGsttoDK  LiOxnir* 
donimÜMi  im  Wüeraprnofa  mit  Eichlcr  (DJa^.  I,  p.  H82j  altemiMfiale 
CanHU  ta  (1.  c-  p.  71]  und  vetlirinfct  ai«  in  aeio«  AbthoÜiing  !»• 
mamlreae  neben  Boiaia  vni  Paycna  (p.  09).  Ich  haan,  da  mir  die 
GattoDg  nicht  Turli(>i;t,  wtilvr  auf  «i«  nicht  «ingeh«». 

\'i)  Harlo^  fTÜ't  (I.  c.  p-  :I>iT)  ao,  tUas  der  Gattung Staminodi«» 
kolnetwcgi  TrlileD,  tuicl  ilau  sie  von  Intbrieari"  bot  durch  -i-  (revp.  ((•> 
Iplladri^  Biatli«n  uod  ein  pleiomeres  (l2-gli(dflg«)  Gjnooeiiim  vcr- 
schledco  id.  Er  mint  bddeo  aar  dea  Weitb  v«o  SoctioB«!  inn«rbKlb 
der  Galtaag  MiMusoi>n  zu.  Uir  atcbt  leider  bieliei:gchSrigc(i  Material 
nicht  sn  Gebote. 
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das   Auftreten   von   Neben blüt leben   aaa$(«E«iehnet,   But^ 
Spfnnum  »tuserdem  noch  äotch  grö8«ore  Z«)>l  der  BiathvB* 
tbeile  (H)  scbou  im  Kelcbe. 

Für  iMbalia  Mnrt.  Nor.  (jeii.  II.    1626.  p.  70,  tftb.  ICl, 
162   (non  Sir.)   ist  die  VerwachsuDg  der   Samen    mtt  tko^, 
Fracbtcebaase  auszeichfienil. 

Die  (.■AtttiQf;  iMtmma,  welcbe  durch 
dem  Auftreten  der  Stamiiiodieu  der  vura»- 
Kanäcbst  in  stehen  wbeint,  teigt  in  der  Z&hi  der  BlBl 
Üuite  irech.<ietnde  Verbiltainc,  ebe»ao  wie  in  der  Beaebafla^ 
bot  du   Embryo,    deaea   Cotjledontu    bald    tluÜi 
Gärtner  f.  unter  VUeUaria pandoMO^  Oupt4ag.  HU  p.  U 
Üb.  205),  bftld  ganx,  bald  gar  nicht  renracbMD  eT»choii 

Eine  andere  Tcnchiadeabeit  fand  ich  bei  Untcraochi 
dn-  wenigen  mir  vortiegindcB  Samco  binstcfatUch  der 
Zr1ho1uill«>  abhiogiges  OnmiiteB»  der  Cotyledooen. 
Imtmma  VtOpmrmdimm*^  wd  L.  ■■■■■mw  '?»  aämlidi 
4m  ColjMonen  floadiig.  di*  Zrfhn  ntt  Ol  erfalU, 
darin  (da  nod  dort  »ehr  gnaw)  Üewvnltöroer,  lici  Utat 
rtetlenweise  noch  wenige  klcöae  Am^naUmer :  «rnter 
«eb  Wt  Uidaii  i»  twairfwea.  mtäU  gritattwut  ■« 
geordMtea  SeHes  aabe  4»  Oboi&cbe  «in  dM  Licht 
bfedtender.  Ura^er  oder  brack^ier,  au  esagetrocknele* 
Mikb^fU  liHiM^lftiHili  Unit,  wvkber  (wis  CkutwharJ 
mnS6A  nifiAmt  M  «cgea  Wasev^  Akobol.  Aetfair. 
KaK  aad  gVfcwgfchaBre.    Bei  fmfum<i  lasiet^rrm 

^Mn  gwcdufcm  IscBifanL  tn  ■ixmui  les  aina 
Art  <fUieka,*')WiMMraacfc  Hirtin»  (wie 

K)Xh4 


Baam  *■- 


Dft  Mte  Sra 
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bris.  iMcnma  hsioearjm)  im  Amazonen Imüo  Albiu-rana^ 
d.  L  falsche  Caimito,  genannton  Pflauxe'*)  aad  QU'llich  bei 
einer  von  Martins  im  AiuatoufDgebiet^  geAAiiuii^lteu,  bis- 
her aber  UDbescbrieben  gebliebenen  Art")  »ind  die  tJoty- 
ledoneB  hart,  fest  bornartig  (was  fiir  L,  lasiocarpa^  paammo- 
pkila  und  ein  paar  andere  Arten,  uümltcU  L.  CnimitOt  Uturi/olia, 
und  ghje.-jjMoeüt  auch  in  der  IHor.  bras.  angeq^beii  i»l),  die 
Zelleu  n]it  raJUaig  grosikärnigen)  Amylom  (meist  Zwillinga- 
nnd  DrillJugglcörat-rn)  and  da  oud  dort  mit  Gerbstülf  erfnllt, 
daxwiscben  nahe  der  Oberfläche  anch  hier  noch  andere  mit 
einem  körutgen,  doppellbrvclienden,  aus  eingetrucknetem 
Milchitafte  bestehenden  Inhalte.  Vjs  mag  hiuxugeFBgt  mm, 
dass  sich  Amvlum  bei  keiner  der  anderen  rjir  Untcntncbang 
geUngten  Oaltiingen  (Achras,  Ontith'ilocarjmni,  Siderojct/hn, 
lJifiho{is,  ßumcitu  ilInn\isops,  liasmt)  im  Samen  wieder 
gefanden  hat 

Aber  noch  uiue  weitere  wichtige  Verschiedenheit  trat 
bn  der  mikruskopiKch-unatomi>%hcn  Untersuchung  der  Samea 
zn  Tage,  welche  in  Verbindung  mit  dem  eben  Angegebenen 
und  gewissen,  bisher  zar  Bildung  der  Sectionen  GaapefMiy 
AntholHfvnm,  EuUifuHia  nnd  Itivicoa  verwendeten  Charak- 
ten-u  der  litathe  da/.u  n5thiget.  die  (iattung  Luaoiui  i  n 
3  Oattuugen   zu    tbeilen,  —  nftmlieh   das  Vnrkoinnteu 


aenir.  von  8pix  l«i  Tnbatiu];«  in  <lec  Frovint  do  Alto  AntutoDU  ge> 
aammetM  Pftute,  f&r  irelchi'  in  der  Klont  bma  VII.  p.  77,  Obserr.  1 
«io«  .liaccn  elctationiboB  miiiiniiii  ■cahriuNculü*  al*  Ki)(viithiiuilicbkeit 
hervi>rgvhob«B  ist  Dieve  ErbobuB^i!n  lin«)  Irdiirllck  Jtircli  chicii  Pili 
ftMakut,  «relolMr  sich  iu  d«in  rcichlieb  von  MilchsafUcItlHUchco  durch- 
tDgeacn  Pericu^ie  «In^niiLet  bnt. 

It>)  Sidi  Martiai  ^\>i-s  L^ittatut  ani  Ihutf na  in  den 'iiltünguhtt. 
d.  Uandwaer  Afcid.,  I.  1K61,  Heft  r*.  p.  TiTT.  AnmcrV.  Uro  cId«  bn- 
•timmt*  B«i«icbnDiiK  tQr  die  Pflanu  la  »««nunc»,  loll  difwlb«  In  Zn- 
aatl  3  J'otttcria  o'-hrmiifrm<t  ^Fitannt  «ein. 

Vi)  Sie  Irin)  in  7,\ua\.x  ■\  unter  dem  Namen  /biifcrtu  imusifulia 
ihr«  Cbu»l(t«!riiinuK  ßoOvu. 


20o  Hadttrag  t.  BiUmng  Hrr  ma/h.fkgf.  0n4ße  nm  ■>.  Ißceem&v , 

etara  i)(MirUcheo.  ans  4 — 5  Z^tllai^n  bevt^bfod^o 
äbiilicl]  wie  weiter  anten  fär  Jitimdia  zn  schildern  mso  räl 
mit  in  Jo«l  nicht  blau  ^werdendt^n  und  nicfit  mit  KrntsIWi 
))e8etzl«D  Zellmembr&QOD,  Wi  Lucutna  mammosa^  traf.  )m 
einem  Saraeo,  «reicher,  wenn  uicht  zo  dieser  von  dm  Ant 
selbtt  wieder  lehr  verschieden  aur^efiutttcn  Art,  «o 
(liclter  XU  eiucr  der  ooi  sie  sich  grappireodeo  wc 
Arten  gehnn. 

Diese  wojttinditcbei]  Arten,  welch«  nach  deo  duQir 
rorhftndeneu  Aachen  in  d»r  SutwHren  ßeschaffeahisl  ärff 
Samen  eine  aaueronleniliche  llnbcreinsHmmnnjz  eng*«, 
da>«  eine  solch«  nach  in  dem  hier  entscheidenden  Pdi 
Toransgeseizt  werden  darf,  and  welchen  sich  noch  nntc' 
andere  Arten.  be<u]uder9  aus  den  li&ndern  in  der  CnigviniK 
dea  caribiiiscfaeu  Meeres,  anzureihen  8cli«>inf>n.  bilden  die  w 
der  auK  Ijueuma  hervorgehenden  Ontiunj^en.  welcher  ah« 
der  Kuriif  Luc  um  u  nicht  belassen  wvrüpn  knnn.  Dcrs^ 
i^t  vielmehr  für  gewisse  peruun lach- chilenische  Arten  nw 
halten,  anf  welche  die  Gattung  nn;prringlicfa  gegrfiwlH 
worden  ist  und  zu  welchen  die  vorhin  erwähnte  Litrmm 
Valparadisaea  gehört.  Für  die  rorzflglich  ans  den  ■m- 
iudivclieti  Arten  zu  bildende  neue  Gattiing  kanu  dar  Naw 
VitellariQ  von  (iärtner  lil.  verwendet  werden,  da  ^ 
von  ihm  damit  bozoichnete  Art  VUcUaria  paradara,  ■ 
sie  seitdem  nicht  nüber  deßoirt  worden  ifil,  doch  knu,  ■ 
generell  verschieden  von  den  w(eUudii*ch«tn  Artt*u,  nüt  d^'i.-a 
sie  biifaor  in  der  Gattung  Liicuma  nntergebrachl  wmr. 
denken  ist."')    V-Üelhria  nimmt  von  der  blühengen 

20)  Lfabati*  S«.  (I'iotr.  17^.  |>  R2»,  welche  ia  flootfa  8*1 
Gea.  als  wakiMbeinlicli  ra  lAiruma  uA.  pehflrig  botricbnvt  «irA.  4ldk 
auch  wenn  sich  <lac  batntii^cn  suDl«.  iio<I  obvohl  «ic  aas  den  AatBa 
lit,  ilflch  (l«r  naicr  Vitellarin  hier  latammen^cfiualaa  Gm|i^ 
ArttD  nicht  iDgcMrvn.  AndernfBll«  ward«  d«T  Nnia«  Z^üIm 
VtifUaria  den  AturBTorraae  hnitidD-  Srlno  WirdanaftaahBB 
lti|tlp)cli  «Im  aadvrc  Ucoeonang  Tit  LtttMtia  Muri  aotliW««l% 
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Lueumn  die  Seotioiien  Authotucum'j,  Eulucuma  and  Rivieoa 
in  «ich  auf,  welche  in  ibr  fnrtbeätehen,  nar  dam  der  Naisu 
Etiiuctvnii  ruglicli  in  A7ieulacttma  amruwuurletu  s>eiu  dnrflv. 
Die  beiileii  (juttongen  ^ueHma  (emend.)  uad  Vi tellttria 
(reform.)  umfassen  von  den  Arten  der  bisherigen  Gattung 
Lucuma  die  mit  ülführenden  Cotyledooen  rersehenvu.  FQr 
die  Arten  mit  aniylorafiihrGodon  Cotylcdonen,  welche  der 
bisherigen  SecÜou  Guapel/a  itD({«hüreu,  wäre  bei  der  Ab- 
trennoiig  deraelheo  aU  besondere  Gattung,  dieser  tob  B.  A. 
G  o  m  e  s  ochon  uroprUngticb  zur  Bczeichnang  einer  auf 
G-uttpeba  laui-i/olia  bvgruudeten  Guttaug  aufgestellte  Namu 
beizubebalteo,  wenn  sich  nicht  ans  den  mir  vorliegenden 
Muterialieu  mit  genügender  Sicherheit  ergäbe,  dftsa  I'outeria 
Aubl.  (exci.  fruolu)  als  Dezciulmung  für  iliese  Gruppe  den 
Alteni7orruug  besitae.  F^  erscheint  noch  der  Uebereinstim- 
niung  im  Baue  der  HlOthen  wahrscheinlich,  da»  so  ziemlich 
alle  Art«u  der  früheren  Section  Oimpfha .  welche  auch 
durch  ihr  einheitliche«  Verbreitungegebiet  im  »Üdlicfaen,  be- 
sonders Qetlich  Ton  den  Anden  gelegenen  America  uU  etwas 
Zuitaramcn gehörige«  sich  darstellen,  in  die  Gattung  Ponteria 
(emeiid.)  Überzutreten  haben   werden.  *') 

Wa«  die  eiweissfiiltrenden  (Jattougfin  dieAcr  Gruppe 
betrifft,  denen  nun  auch  di>*  im  Vorhergeheoden  ans  Lucmitü 
nutor.  herauageliSet«  Gattung  Vilelluria  beixuKÜhlen  ist,  so 
»igt  Ackriw  die  einfachnten  Verhältnisne,  darin  der  Gattung 
ChrysoiihifUum  aus  der  ersten  Gruppe  nahe  kommend,  üi» 
Samen  sind  flach,  denen  von  ('hrf/soph/llum  ühiilich  (wenig- 
fu«  nach  der  Abbildung  von  Gartuor  fil.  für  Chryso- 
\^ium  Caittito,  Carpulog.  III,  tab.  '20\,  auf  welche  PÜiiozc 
wohl  auch  die  ron  J.  Gärtner  unter  dem  Namen  Saftoia 
Hiammosa  in  Cbrpolog.  II,  p.  104  beachriebeuen  und  tab.  101 
tig.   U  fa.  i  abgebildeten  Samen  mit  nach  innen  gerichteter 


21)  PuNülinc^  Ob«r  dwn  :t  Ü«Uun;cn  iit  in  Zoasti  S  eatbiMtn. 
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hackeuformiger  Biegung   am  spitMn   aiiteren  Ende   lu 
zicheu  sind),  der  Nabel  lang,  das  Albnmeu  nie  oben  (p.  21 
beschrieben,  subcartilnginös,  zienilicb  tlOtitiwaDdij;,  die  Wl 
mit  eiugewacbsenen  Krystallea  liesetzt,  mit  Jod  sncli  bliti« 

Vitellaria,  deren  VcrhältDisse  schon  im  VoraosgelittadeB 
dargelegt  wurden,    kann  als  ein  Scitenast    von  Achrtu 
als  ein  üebergaugsglied  /wiEcheu  ihr  und  Lueuma  (vom 
sowie  pQUteria  (emeud.J   angesehen   werden. 

Siderox^on  zeichnet  sich,  wenn  ee  gestaltet  Ut*  toi 
S.  mastichodendron  Jact].  weiUir  za  scUliessea,  nail  wen 
wir  von  der  für  die  t'nterscheidong  der  Uattung  Ton  Aeirm 
kann)  sehr  werthvoUen  BeschafFenb«it  des  Kelche«  and  in, 
nicht  fiel  höher  zu  taxirenden  Verschitidenheit  in  der 
der  Fmchtknoteniächer,  sowie  von  der  ganz  nebeasftehlit 
Stel  längs  weise  der  Blüthen  ab«ebeQ,  durch  ein  hornige* 
wetaa,  auf  dessen  Oberfläche  die  Kndopleura  anhuflet,  ui, 
mit  utark  collouchjmntös  verdickten  Zellen,  welch«  in  Waair 
nuch  aufquelleu,  mit  Jod  sich  stark  bULuen  und  (besondcn 
die  der  ilnsseren  Lagen)  eingewachsene  Kry«talle  »?ig«n.  fW 
Zellmembranen  färben  sich  avch  in  ihren  nicht  verdicktn 
Partteen  blau.  Ktn  Theil  ihrer  SuWtanx  geht  bei  Uerflhruag 
mit  Wasser  an  dieses  tiber,  so  da«  anf  Ztinatz  ron  JodU 
blna  gefärbte  wolkige  Massen  in  der  Umgebung  der 
auftreten.  Dass  die  Spitxeu  der  C'OlyledoneD,  wie  an| 
wird,  über  das  Eiweiss  hervorragen  und  {fber  dauelb* 
«urflckgcschli^en  sind,  ist  unrichtig  oder  doch  nicht 
richtig,  denn  die  anaeinander  weichenden  nnd  etwa* 
gebreiteten  [(äoder  der  Cotyledonen  Kiud  icumerhia 
Tou  einer  zarten,  allerdings  nur  aus  ein  paar  Zelllagen 
stehenden  ßiweisdscbichte  Ub«rdeckt,  wie  bei  «orgGUtig« 
Untersuchung  unter  dem  Mikroskop*'  wabraunehmm  iri. 
Dabei  darf  man  ^ch  durch  den  Umstand  nicht  täuKh« 
laaaeo,  dass  diese  ZelUageu,  wie  äberbaupt  die  ao  der  Ofacf 
Hiiche    des   Albamens   gelegenen,    steh   in  JodlBaang  ni< 


Jk  SmiUkifer:   U^er  Omphatoearpam  etc. 
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bUaen,  rieltnefar  mit  oacb  innen  aboehmender  Intensität 
sich  in  FoIk«  ihrer  CuticolariHirung  gelb  färben.  Auch  die 
Zullen  de«  Kmljry«  »ind  hifr  in  den  Kcken  nutnntpr  verdickt 
und  Dclimen  dann  in  Jodlü^unK  eWafulU  («chwacb)  blaue 
FärliQii({  »u.  —  Die  Snineii  Ton  Sidcroxt/hn  musiiehoiletulron 
sind  OToid  mit  knrzcoi  Nabel  am  unteren  Knde,  ganz  nie 
die  Äbbililuug  von  tiürttiur  fil.  tab-  202  e«c  durstellt.  Ob 
die  Üacbereo,  mit  eiuieui  langen  Nnbel  Tcriieboiien  und  da- 
daroh an  Achras  erinnerndcu  tSnmen  der  brasilianischen 
Sideroxylon-Arten,  die  auch  (eiuschliestdicH  des  bis  WeM- 
indien  verbreiteten  Sidcroxylon  ruffo&uni,  von  welchem  mir 
«iues  der  von  SwArtx  »h  Cbrj/sophylluM  ruffOStttn  be- 
schriebenea  Origiaale  Torlit!);t)  durch  die  an  CalopkffUum 
mophtiUttm  etc.  erinnernde  Nerratur  der  Blätter  sich  ans- 
seichneii  und  daruach  nelleicbt  besser  als  eine  besondere 
Gattung;  KU  betrachten  wären,  iu  der  BeivhafTenhoit  des 
Albnmens  sieb  ilera  eben  GeacbÜderten  gctnäa»  verhalten, 
war  mir  zu  ontersuchen  keine  Gelegenheit  geboten;  die 
lULoder  der  Cotyledonon  werden  auch  hier  aU  5ber  du 
Albunteo  zurflckgeschlagen  beschrieben.  Kbcn  ao  wenig 
fltaudeu  mir  ^meu  der  durch  einen  laugeu  Griffe]  ausge- 
xeicbneten  und  dadurch  an  Achras  Z.  {Sfipoiu  Plam.),  wohiu 
flie  A.  De  Candolle  xiebt,  erinueruden,  viiOleicht  auch  als 
eine  besondere  Gattung  iiuf7.uf:(»seuden,  un]  S.  eiengoides 
sieb  gruppircndeu  indischen  .Arti'ii  zu  Gdwte. 

An  Sitleroxifto»  sobeiueu  itich  nach  der  üescbreibniig 
ihre»  Kiweisseg  als  „albumen  crnsRum"  oder  als  „albumeu 
iBcndinuiB  tenui  incluaom"  die  Gattongen  Ihrmogifne,  nn»- 
igexeitbnet  durch  eiuen  „di.«cu8  bypc^ynu«  annidariü",^') 
und  ArtfanUt,  eigcnthHmlicb  durch  die  nnter  einander  ver- 


'^)  HarlDg  betektincl  die  ÜKttanfr  HormoiHfUt  alit  hinftlllg,  ilt 
DUctubililuBg,    wuin   kucfa   ■diwächur«,   den  Sapotac««D   fib«rti«)i)it 
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Trnchsencn  Samen  und,  was  den  Habitas  betrifft,  Unrcb 
Dorobilduug,  enf;  anxuschliewen. 

Eiueu  Seitenxweig  gleichsam  Ton  SiiJcroxj/lon  bÜ^ 
UiiikoUs  mit  dreithoiligen  Kronenlappen,  die  seillicheu  Ti 
nach  innen  gerückt,  und  die  tou  ViphoUs  angebticb  dt 
hVhlen  dm  Albumens  sich  nriterecheidcude,  darch  bfiaß^ 
Anftrct«n  ron  Dornzweigen  im  HabituB  an  Art/tmia  eria* 
uorude  Oattung  Bumeliat  durch  derea  oacb  etwta 
siohercu  Momeulen  erfolgte  und  demgemSaa  von  einer  Vi 
mengaDg  mit  Arten  anderer  GnltungeD  nicht  fr**i  grhjill 
AuFstellung  Swartx  den  Botanikern  bis  auf  onsen 
einen  Stein  des  Austosses  geschaffen  hat.'*)  Aber  da 
Albanien  fehlt  nicht  wirklich.  Schon  Gärtaer  St  hal 
(Carpolog.  Hl,  p.  127,  128,  Üb.  202)  fUr  ßumcUa  rtttua 
Sw.  nach  Material  aoü  dem  Hb.  Bank»  und  wohl 
Swartx  selbst  herrtlhrend,  wie  fflr  Butnelia  lycimdts 
angegeben,  dass  ein  spärliches  Eiweiss  vorhaoden  M>i, 
dieses  ist,  unt«r  dem  Mikroskope  wenigstena,  U;icht  tat 
wetson:  an  der  (qtitzeren)  Basis  des  änmens  in  mefarem, 
aber  der  Mitte  nnr  mehr  »us  etwa  zwei  Zelllagon  b««t*b«B4 
[TtuiHelia  lycioiiUs),  die,  wie  die  äDSsersteu  Zelllageu  4m 
KiwciFwes  auch  bei  Dipholis  and  Siäerorylon  etc.,  dnn* 
waudig  mud  and  mit  Jodl&song  sich  nicht  bUnen  <vt*lipeKr, 
wie  dort,  gelb  larben).  Der  Inhalt  der  Zellen  i«t  wie  ifcr 
der  fleischig«*!!  Cotyledouen,  rli'e  in  ihrer  Lage  gt^le^^eutKri 
interniediäre  Verbältuisse  zwischen  der  bei  Sidrroj-ylom  aal 
t>ei  Achras  zeigen,  Öl  nnd  Alearon.  Krjretalle  an  da 
Membranen  finden  sich  nnr  z«rMront.  im  Eiweiaa  uucb  «elti«« 
nie  in  den  Cotyledoneu.  Bei  Bumdii*  wie  bei  Ihpinii* 
(m^ntatta  Griaeb.)  ist  die  Samenschale  dnnkul ;  die  Endoplnn 
trennt  sich  von  ibr  und  haftet,  wie  bot  SiderortfUm,  3ti 
Oberflftcbe  des  Alhnmeus  an-    Bei  Dipholis  montana,  dieatfc 


tf))  Sieb  du  N'ftberc  bi«Tab«r  in  ZiuaU  4. 
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nach  der  nhrig^n  BescbaffeDheit  aller  Samentheib  eu^e  an 
Sideroxylo»  aoschlicasi,  aind  die  tliweisszellen  nicht  bloss  tn 
de«  Ecken,  sondern  auch  an  den  Flächen  Terdickt,  mit  Jod 
intensiv  bUu  werdend,  nur  wenige  Krystalle  einschtiessend ; 
die  Cotj'ledonen  treten,  wie  bei  Sidvroxifloii,  scheinbar  über 
dos  Kiwoi»-^  herifor. 

i'^  sind  Qun  noch  din  (latturigen  Mimtisops  nnd  Im- 
bricaria  übrig,  ror  alleo  anderen  ciweinsfiihrenden  Gattnngen 
der  xweiteu  Gruppe  iliircU  da»  Vorhaudeasein  kleiner  Neben- 
blSltchen  ausgezeichnet  (s.  ob.  p.  294^  Anmerk.  13),  mit  den 
awei  letztgeiiiinnten  dieser  Gattungen  durch  die  Zertheilnng 
der  Ki-onmi läppen  in  naber  Beziehung  Ktehend  und  mit 
DipJißlis,  wie  mit  Sideroxiftoti  anch  dnrch  die  nnr  mit  einer 
&i)5«er8t  zarten  8cliichto  des  Albumenü  überdi^kten  oberen 
Runder  der  Ootj^ledonen,  in  der  BeachafFenhnt  der  Kiweisü- 
zellen  aber  von  diesen  Gattungeu  beträchtttcb  vernchieden 
nnd  dnrch  deren  DÜnnwandigkeit  etc.  eebr  der  Gattung 
Achras  sich  nähernd.'*)  Die  Seitentheile  der  Rlumenkronen- 
tapp«u,  deren  Zahl  in  ländlicher  Oen.  PI.  itnricbtig  anf 
6  —  16,  statt  anf  12 — 16  angi^ebcn  tsl,  sind  hier,  me  bei 
/.flftfVifwm  mich  aussen  geschoben  und,  wie  ich  bei  Mimusöps 
floriintnäii  ku  Reben  Gelegenheit  hatte,  bei  entap rechender 
Breite  derart  sieh  deckend,  wie  es  einer  gedrehten  Knoepen- 
läge  der  an7.ertheilt  gedacbt«n  Kronentappen  entsprechen 
wQrde  (nnr  dass  ein  oder  der  andere  Lappen  gelegentlich 
ganz  nach  innen,  ein  X»chl>ar  desselben  ganz  nach  aussen 
gerückt  entoheiot).  Ks  kommt  somit  bei  Arien  mit  breiten 
deitentheilen,   besondere  bei  Imbriearia^  das  den  goileckten 


34)  Es  sUwIen  mir  Saiii«n  von  iwi>i«iln  Mimwttyps-lkTWn  so  Ge- 
bote, all«  mit  harter  Schale,  so  Anas  die  Angabo  in  der  Flur.  bru.  VIT. 
p.  42  tht  die  b^trcITriHto  Abtlteilnng  Kumimusi^p»:  „Semimtta  tMlA 
coriacea"  nicbt  als  xutrfffeml  rrscheint. 

BetQglich  der  BMliminDB^  Aft  httrpftenieti  Art«n  vergleiche  das 
in  Zuati  '>  Otsaftt. 
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Rand  d«  Blum«) blaues  repriaenüreiide  S^egmenl 
■meb  inuen  ror  das  dem  deckenden  ßoedc  des  Nu^iharMal 
•ntepraebande  Segment  xa  üiAxin.  Die  beiderlei  Seit«ai 
wvrdea  darnach  aU  btseriat  (Beatb.  Hoo  k.  G 
Mimu90p9  mm  Tbeile),  cnd  da  die  mittleren  A 
lieideneitfi  top  den  Seitentheilea  bedeckt,  also  ginr  vaA 
innen  gerflekt  sind,  so  wnnlm  die  1s  (resp.  34»  Thrik, 
vetebe  6  tresp.  ti)  BlamenbUtt«Tn  ent»pi««hen,  in  oicbt  mia 
klarer  Aosdrnckavoae  als  in  3  Beibeo  «iebeode  Kronn- 
lappen  foesebriefaea  (Radi-  ßentb.  Hook.  b«ä  Iimhri 
Die  StAabge£»9e  rieben  tri«*  äbenül  in  dieser  lirap; 
den  KroDcDblättem,  al«)  hier  Tor  deren  mittlerva 
nicbt  aber,  wie  in  DC.  Prodr.  p.  155  ond  301,  (rrtirr 
^Vi^bi  lllostr.  II,  1S50,  p.  144  irrtbamUeb  aagegeb« 
Kogleich  mit  diesen  vnr  de»  Kelefablattenii  tot  waleb« 
wetM  die  benacbbarten  S«it«nUwiIe  iireier  braadibaftfi 
Krooenblitter  (die  früher  oogeoanaten  Easseren  Kronen 
jisare)  an  stehen  kommen,  wie  es  in  dar  Klara  breJt 
lab.  17  fiir  Jfmwofi»  /lorihmtSti  riebl^  dargestellt  i< 
unriclit^  itagegcu  in  den  vor« a>igeh enden  Orandriam,  i 
aneh  in  der  L>ar^tellau>f  der  Kronen  übefbaopt  lUr  M. 
serketi  und  Jlf.  loHyt/o/iOi  ferner  im  GattangBebarrnktH* 
im  Onvpeotiis  generam.  In  Bentk.  Hook.  G«tt.  ihti 
-'^tetliiDtr^rerhältais^e  iinberückBichl^  gahanen  Die 
nodiea.  welche  mit  den  ferlileo  Staabgelasam  nlkeniren, 
hiofii;  lerscblitzt.  P5r  Jimliriearia,  von  welcber  mir  aolv 
dem  Namen  /.  eorittfta  ein  steber  la  XM^rimria  (und  niekt, 
wie  ea  fnr  andere  nater  diaaer  BeiaiehBnng  cnmiraiid«  Kna»- 
plare  aus  tropiwben  Gärten  nadi  Bentb.  Book.  Oen.  IL 
p.  660.  66*2  der  Fall  i«t,  in  Labnmi»)  gMngm  Exoaplr 


ab)  BbMM   b«  Eich)«r.    BMthcadbgramr   I.    t^ö,    i 
(aseh  afiiiamii    laifTicw)   «ad   bei  Barte^  L  e.   IHTT.    ^ 


rib 
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aus  dem  Culouttacr  Garteo  (mit  4-.  resp.  8-gliedrig«T  Blüthe, 
Staiiiiaodieu  und  isunuTetu.  d.  h.  S-gHedrigero  G^noecinm) 
oebsl  Froclit  mit  leider  iiicbt  »oll  ausgebildeten  Samen  vor- 
li^t,  kommt  noch  hioza,  dass  die  twitlichen  Segmente  der 
BlttmeukrooKuiappen  »elbst  wieder  zerschlitzt  »ind,  wip  fic\tnn 
olwa  (p.  2B8)  erwrtliut.  nml  wie  es  golegeutUch  anch  bei 
Labramia  in  geriugereni  Grade  der  Fall  ist.  Die  Fmcht- 
kautenfachor  siud  an  Zahl  den  KelcbblätUsrn  gleich  aud 
Über  diese  gestellt. 

Kor  dritten  Groppo  endlich  gehören  die  eiweiss- 
(^hrendei)  Gattaiigen  IsOHandm  nnd  Patjena.  die  eiwetü»- 
l0€en  Dichopsis  und  Jiassiu,")  alle  rier,  wie  ich  an  allen 
wir  rorliegeiidoii  Arten  gefanden,  mit  Nebenblättchen  ver- 

h#u,  deren  Vorkomrue»  auffallender  Weiiie  bisher  fast 
Iberull  Übergangen  ist,  Uei  Isotutndra  und  DichopMs  sind 
die  UlQtlten  in  allen  BUttkreisen  isomer,  bei  Paifctia  und 
Baaaia  iu  der  Kroue  und  deu  Audroecia) kreiden,  theilweine 
auch  im  Gynoociuiu,  pleiomer.  Patfnm  ist  sicher  hier  einitu- 
reibcu  and  nicht,  trie  en  nach  der  schon  in  Uenth.  Hook. 
Q«u.  befiehl  igten  Angiibe  von  A.  DC.  Qber  das  Androccinm 

leinen  kiiunte,  in  der  zweiten  (>ruppe.  Bansia  ist  weiter 
lasgezeicbiict  durch  häußg,  aber  doch  nicht  iu  allen  Arten 
(b-  11  nicht  bei  B.  hnffifolia)  dedouhlirte  BUubgefasse,  wo* 
von  Kchon  oben  (p.  2SS  elc.)  die  Hede  war.")  Der  Kmbrjro 
foa  Saasia  latilotia,  der  einzigen  Pflanze  aus  dieser  Gruppe, 


2A)  Bei  Bnjfäa.  Ton  ienn  evt>BCaeller  Namemiiidefaiig  in  Zositts 
9  die  liixle  Min  mrA,  tHgtn  *>ch  <la.  wo  auf  gr&uer«  CKler  kleinere 
hin  die  Etidoi»leara  Wim  AustrocIiDcn  der  Samen  in  den  Cotj- 
B,  Btttt  an  clor  Tett«.  boTUn  f^eblieteii  iit,  unter  dum  Mtkio«l[0[ii) 
Sparen  von  Kiwi>iu,  watirKheinlleli  lieate  eine»  fr&her  atJrker  eotirickelt 
fCUWaetum  Albutnet»,  wa>  päher  in  wrtolgfo  deo«n  (tberluaen  bleitMn 
BUBi,  «elebca  iintwicklungageBchichtliche«  Mateiixl  su  Gebote  ateht. 

27)  In  der  dAltfJ  erwmhntcD  SatuM  tUii/ttca  Doli.,  /HcAo/tür  «p. 
Bentb.  Hook.  Gen.,  tkbt  auch  Rartoj;  (I.  c.  lilfi,  f.  3j0)  einen 
flaiweif<lha(teii  Fall  von  Dedooblünng  0«r  tiUabgvföate. 
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von  welcher  mir  weher  heüHmmte  Snineti  tu  Gebotr  stand 
ist  Ölreich,  iu  den  Glfahrenden  Zvllon  zot^Ieich  Alftumn  «a 
haliiMid  und  in  besonilerea  Zelle»  brsunen  GerbstolT  howm 
in(l*TOI)«irßäche(t*näherl'en  Milchsaft  fnhreinl,  Dip  Membran«! 
nißd  frei  von  Kryatalleii.  Iu  diese  (truppe  scheinen  nun  auck 
die  in  der  Anmerkung  zu  Seit»  286  schon  besproebmra, 
der  BeBcbreibnoff  nach  durch  einen  doppelten  Kreis  f^rtilr-f] 
Stauh^nUite,  an  denen  zum  TlieÜ  ancb  noch  Dodonblirun 
Auftreten  ra  können  scheint,  nn^gezeichnetvn,  als  /l^&oi 
dontmisia  discolor  und  Fj.  alhescms  {Bassia  <tlh  <}rt«b 
bezeichneten  Arten  üo  ({ehSren.'*)  Anch  Pi/etiati/tra  Hent 
mag  hier  ihre  Stelle  ßndeu,  wenn  die  25  —  30  Staij>)gf 
derselben,  nie  bei  Bassia,  nicht  blof»  aus  der  Dedonblirao;; 
opipetsler.  Rondern  nnch  au«  (li»r  Kntwicklnng  fiTtiler  altern 
pefaler  Audroecialglieder  resultiren,  was  aus  den  TorIt<*gen 
Angaben  nicht  /.u  ersehen  iül.  Die  Frucht  der  l'flanz« 
unbekannt;  Nebenblättchen  »otlen   ihr  fehlen. 

Die  vou  Grtsebach  den  Sapotaceen  ru^fui.-- 
in  Bentb.  Hook.  (ien.  aln  sehr  zweifelhaft  bi'^.-irhunp 
Oatlnug  Uenooma  mit  einfacherigera  Fruchtknoten  mag  hie» 
ansser  Betracht  bleiben. 

Versuchen  wir  nun  in  dieseüebersicht  de 
Sapotaceen-Oatt  nngeu  Omphalocarp  um  eia 
reihen,  so  ist  klar,  dass  dasselbe  als  mit  Stamiuodicn 
»ebeno  Ptlanzo  der  xweiteti  Gruppe  zujsuweiveu  ini,  nnd 
der  lieihe  der  mit  Albumen  versoheuen  Oattunjjeji,    in 
es    durch    die    De<Ioublirong    der    StaabgofiUse    vor   allcp 
übrigen  Onttnugen  sich  aiisKeicbuet,  während  die 
Staminodieu  dc&Bclben  bei  mehreren  Gattungen  dieaerO: 


2S)  HurtoB    h«t    ««  I,  c    1877,   p.  71,   b^rwi«    toq 

Mdüna  grtivnnt  owl  in  eino  bMondtr«  Gattnntf  FietJerin,  ■ptter  r 
p.  Mfi)  Murira  gtiunnl,  lauinincnKrfAMt,  «lies«  aber  zulattt,  Lei 
p.  358  «I«  «ina  1>c90ndore,  durch  frrtil(>  inUtrpvIale  AadttM 
■■ufffMichnot«  Swtloii  !d  die  Outttuij;  itimtumitt  eiabrzo^m. 
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in  Terscbieden  hohem  Masse  ausgebildet  mch  wieder  finden  — 
so  schoii  bei  DiphoUs  (stamina  sterilia  orato-lancrolatn  fim- 
briota  Ä.  DC.  «tc),  beeuudere  aber  bei  Mimusops.  Ueber 
tla»  Vorhandeoaein  von  KebeublattcheD,  worin  eine  weiter** 
AnnÜberuug  au  Sliwtisops  z^nehvn  werdrit  küuute,  ii«t  uichU> 
äicberea  behannt.  Mit  I^j)fiolis  h&tU'-  ihttpAaiontrjmm.,  was 
fiir  Sfimmops  nicht  der  Fall  tut,  den  atin  mir  1  Cjclua  von 
blätteru  gebildeten  Kvlcb  gemein.  DieRc  beiden  Uattun^eo 
ober,  wie  die  ihnen  bev-iehnngfi weise  »o  nahe  siebenden  Gat- 
liingou  Suntelia  und  Imhricaria,  erecheincu  vou  Omf>hnlO' 
rnrpum  dnrch  di(>  ihnen  eigene  Zertheilutig  der  Blnnienkrone 
bptriU'htlich  abgerückt,  Bumdia  überdies«,  wie  VttfUarüt, 
iluroh  dos  iiatjserst  ftpürlicbo  Kiweiss.  IJebcreinstiDiuinng  im 
Kelche  xeigt  auch  die  gliederreicbe  liattung  i^itirroryltm; 
über,  uni  von  den  dieser  $et)>8t  wieder  nahe  verwandten, 
dorcb  Terciuzett«  Higenthilmlichkeiteu,  wie  Discn-tbildnag 
nnd  Verwachsung  der  .Samen,  an^^jeichneteu  Gattungen 
Honnofiyttc  und  Arttauia  abzustehen,  bei  Sidcroxylon  ist  die 
Frucht  vou  vornherein  wimig filcher ig  und  wird  diindi  AbnrtuH 
ftchltrNilich  meist  «innieberig,  aud  das  Albnmen  iat.  wi« 
»uch  bei  Dii>kolüt,  von  wesentlich  anderer  IlesehafTenheit, 
faornig,  mit  utark  (collenchynmtö«)  verdickten  WHiiduugeu. 
Id  diesen  beiden  Stücken  wären  wieder  eher  bei  Mimusops 
AaknU|)fungi<punkte  xn  finden,  doch  ist  auch  hier  wenigsten» 
die  Logo  de»  Keimlings  im  Albumeu  und  die  mächtigere 
Entwicklung  des  letzteren  metir  den  Verhältnissen  von 
Sitierox^u  als  von  Oiitphaioaiypum  entsprechend.  Volle 
Cebereinetiwmuug  dagegen  iudcu  zuletzt  berührten  Momenten, 
in  der  uiuder  reichlichen  Entwicklung  des  Älbnmeiuf,  in 
d«r  Diittnwnudigkett  desselben,  in  seiuem  Verhalten  xum 
Kiubrjt'o,  densou  Runder  dOnn,  nicht  nusei na ndergesch lagen 
und  dnrch  verhitltnt!>sniiUsig  reichliche  Bedeckung  mit  Al- 
bumeu ganz  unter  diesem  Terborgen  sind,  ferner  in  der 
Vieißeberigkeit  der  Fracht  /.eigt  die  Uattnng  Afhnis  mit 
[IHKi.  :J.  AUUi.-|ih^.  CI.J  21 
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Omphalocarpum ;  ebenso  auch  hiDsichtlicli  der  Di 
heit  der  Kroaralappen.    Weiter  iat  die  Anheflnog^i 
Samen.  (I«r  lang«  Nabel,  die  lleJtchaH'enheil  der  Stma 
tlarcli  alle   ihre  Scliiebten   liiaditrcli,    wio    rGcksiefaUick 
Vorhalten!  der  GefKiLchiindel  in  ibr,   hei   diesen  bndiB 
tuDgen,    wie   obeu    gescbildert,    durcbaan     Gbi.'reiDi>tii 
während  bei  Sidtroxyio»^  wie  bei  Mimusojts,   um  die  fib 
Gattanfj^en  an^er  nreiterf^ni  Vergleich  zn  la^sscn.  in  den  \ 
dieser  StQcke  nicht  unerhebliche  Vemchieden heilen  vorli 
sind,  wenn  auch  z.  B.  der  Nabel  nicht  bnt  allen  ihm 
so  knrz  erscheint  wie  bei  Sideroxyicn  masticJittdrHtirtm  < 
und   Mimiisops  glofiosa  Gartn.  Hl.,  und    ireon   au<^  im 
f^emeinen   der  Bau    der  Samenschale   bei    allen    diewD 
tuugen    gleicbea    Normen    (olgl.      Dazu     kommt    ooek 
AiiuttJgif^    in    der  StniiTtnr  der  Frucht   hiasicfatlicb   d< 
treten 8    der   SklerenchymKellongmppen    and    der    Mi 
schlüuche,    wuniit    Übrigens   nicht  gesai^    seiu  »oll. 
anderen  Gattungen  Aehiiliche«  nicht  auch    Torltofnnic- 

Die    Vert;leichung    Hihrt    alio    zu     dem     oben 
angegebeneu    Kenultate ,     d a b 8    0 mp haloc» rp w m 
der    Gattung  Achras    znnilchst    stellend   *o 
trachten  sei. 

Dabei  mag  mit  Kücksicbt  auf  ihre  geo^fraphischea 
hältniase   immerhin   dem  Gedanken  Raiitn    K'^*'b«n 
da»  beide  Gattungen  unabhängig  von  einander  oud  rauofai 
getrennt  —  die   eine   in  AFrica,  die  andere  in    America  «^ 
jedoch    dnrcb   eine  Veränderung   in   anulogor    Richtung 
Sidcroxylott  ala  dem  HauptljpiiK  der  ganzen  tinippc  ?( 
Staminodten  und  Albumen   besitMUidur  Sapolaneeo 
leitet  »ein  mögen. 

Wa«  beide  von  einander  uoterschoidet  ist  der  bicTcU 
Kelch    von  Achras.  eineri-eits.   die  /ertheilnng'    der    fer1> 
(nnd  «terilen)  AndroecialgliedeT  hei  (htifthalocarjtHm 
aeito;  ferner  die  Stetlnug  der  ltlOth«ni, 
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feden  dieser  Homent«  für  sich  wflnl*  n»ch  dem,  was 
)l«r«  («attungen  uus  zeigou.  kaiim  goiiügou,  um  eine» 
Ittaiigsunlerscliipd  r.n  bilden,  Nnr  in  ilirer  Vemnigoog 
»ebeineti  »ie  doxu  ausreiclieiul. 


Zusätze 

IBV  einige  neue  oder  kritische,  im  Vorausgehenden  berührt 
^K  Ar'-en  und  Gattungen  der  Sapotaceen. 

ZiiJiatK  I.  Die  ür^  Oatianf^  Bassin  CDfistfaulus)  ein- 
fiig^nde  neue  Art  (n.  oben  p.  286)  mag  folgendermnsMn 
Amkterittirt  sein: 

Baxitin  (Dastfaulusi  ittsiffnÜit  sp.  n. :  Fotia  ex  etliptico 
bcuneata,  aubacuta.  petiolu  l,5-c«iitinietni1i  nüjecto  circa 
t  oni  tunga,  5  cm  lata,  pinnatinerria,  Inse  reticuliito-Tenoea^ 
bcoriacea,  ntrinqne  (etiani  juniora)  glahru ;  pedicelH  in 
lice  ramorum  axilliires  et  infra  partem  foliigeratit  euprs 
lionim  deliipjiorum  cicnlrices  biui  vel  leriii  2-cenliniPtralM  ; 
]jx  4-sepalus,  sepalis  biseriatis  (rarius  svpalie  alii»  2  super 
itnriora  poeitis  adjectis  6-sepal()H,  sepalis  triserialis),  e«- 
rioribui  ex  orato  »ublanceolntis,  h  mm  longis,  4  mm  latiüi, 
utis.  Hubglabris,  interioribus  rix  lonKioribu^  ellipticis  v. 
tiplico-laoceolaits  obiaBianculis,  extos  pracseKim  ad  lineam 
■rdiRnaiD  piÜBudpreBsis  fulvia  sericco-pubesceutibus,  margiu« 
lloata,  intus  glabns;  corolla  1-1  mm  longa,  ad  medium  6- 
Ltiittt  lobi»  erectia  oblongis  obtuais  extus  ad  lin«'am  m^ia* 
im  aertceis,  tubo  aeijuilungo  extus  Bericeo-vüloso,  intus 
Steter  baaln  villoHo-tnmentoso;  stiiminn  circit«r  IS,  corollaa 
ttd  l-tFOTiatim  inierta;  filameuta  brevia.  vtx  ^-millimetralia, 
Itoea,  bina  lobiü  corollinJH  oppoftita  appruximata  et  plus 
inns  connato,  alia  sin^iila  tobt.«  nlternn;  antheme  ovato-laii- 
olatoe.  long«  cnspidatae,  limbi  lobi»  fere  dimidio  brevioreR, 
abnie;    germeu    T-luculure,    »ubglabrum;    styluK    Inugn», 
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oorotlam  diinidio  saperanB,  glaber.  in  stignm  parvam  obttuan 
exteiiaatus.     Fniclos  i|j;not.us.  —   Arbor;  proiifl   urbem 
galor  in  terra  Canara  Indiac  oricntalis  l(^ifc  M  ete,  lu.  Fe 
flor.    lucolis    Ibbe-gida    et    Natiilu.      E    ««mioibas    oU 
elictani.     Ed.  Hobeuacker   sab  n.  3{)7 :     litissiae 
Miq.  (in  scliedts). 

Die  oben  an  gleicher  Stelle  (p.  266)  erwähotfl,  au^  T 
Canara  einheitiiisclie  liassiu  f:Uiptim  DaU.  iDichopsi»  if. 
Benth.  Hook.  Gen.)  unterscheidet  sich  der  Bft«chnribng 
nach  von  der  eben  cbarakteriKirten  Pflanze  darcb  die  länfpinD 
(„die  fi— 9  Linien  langen  DlallfltiE'lEt  um  dos  3— 4-(afl* 
nberü-effenden")  Blütlicnstielc,  durch  den  ß-tlieJlif(ftn  KeM 
mit  2-reib)^eo  Abüchnitten  and  nameullich  durch  die  U( 
der  äusitereD  Kelchthmle,  welche  breit  abgarundet-eißri 
genannt  werden,  ferner  durch  die  den  Lappen  der  Kf 
an  Länge  nachstebende,  nur  2  Linien  hinge  Kroucnrüfan. 

Zaeatz  2.     Der   Charakter    der    au«    Ckr^sopk-^"' 
macrojihyUum  Mart.  (Ckrifsopht/Üum  brasilimse  A.  Dl' 
vergehenden  Gattung  SmeauJus  (a.  oben  p.  293,  Aomn-k.  Vi» 
ist  folf^cnder : 

Sarctmlus,  gen.  n. :  Hepala  5,  enlopice  imbiicata,  nA 
authiuBi  puti>ntia;  corolln  globosu,  extns  dens«  seriecK.  S^ 
dentata,  dentibns  crassiuMolis  aesiiratioDfl  rnltmiic, 
crassissimo  corticoao-caruoso  intuft  villoso ;  «taniDaiii 
estus  sericca,  corutlae  dentes  iuteriorea  sat  cmnaoa  simuli 
rtaniina  5,  ad  mediam  corollae  deutium  ba«ia  iiuvrt«. 
mi-ntie  brevibns  Bubalatis  villosis,  antheria  oratia 
trarsis;  germen  adpresse  villosum,  5-c(Hftiituai,  fr-1o<!flW* 
stylusque  «ubolalus  5-snlcatus  corollae  tubo  aeijuiloDgDwdL 
aniplexus;  sHgnia  breTi<)8in]e  5-lnbnm  :  gemmalae  in 
Holitariae.  oblougae.  »opra  niedio«  locolo«  aftixai%  mii 
iofera,  dorso  coma  pitoruni  ab  apice  loculornm 
obtectae;  fnictus  ignotii«:.  —  Kmteit?  pnrnPnai-aunnai 
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fitlia  i*)liption-uli)ou)(n,  hasi  rotundstu  (rarittii  su1iiM:iitu)  [uiü- 
o\n  breviononlis  iDsiüeotia,  pinimtiaerTia,  rettculitio-Teuosu, 
fuscescentiu,  KlahriuMMila ;  flores  deaae  foscicolatj,  lougiuscule 
podicollatt,  pedicdlü  apice  incnrvis. 

Sp«cie8  I ;  Sareatäus  macivph^yUuii  m-  (Chrt/sophtfllum 
tHacrophifUitm  Mart.  iu  Horb.  Fl.  brus..  1837,  p.  175;  Chrifsv- 
phyUtim  hriisilidtse  A,  VC.  Prudr.  VUI,  I8-W.  p.  ISO;  t'Ior. 
bru«.  Vll,  lt!(i3,  p.  103),  —  Biusichilicb  des  i^i^pecit^sbei- 
iiumens  sich  die  Bemcrkuug  äette  293,  Äntuerk.   12. 

Zusatz  3.  ITobor  die  Zergliederung  der  Gallaog 
L«eiima  iu  die  Gattongeu  Lncutna  «jineud.,  VU^aria  refornt, 
timl  l'ouieria  euicud.  (s.  obou  p.  297  cic.)  ist  folgeodes  Nähere 
bt'ixufugoD. 

[Toter  dem  Gattnugsnamen  Lucttma  wurden  zuerst  von 
Moliua  {Ed.  1,  17^2)  Fflnnzen  des  peruaniiKh-chilenischeu 
Oebietes  Terüffentlicht,  für  welche  dort  die  gleiche  liezeioh- 
uniig  im  Munde  des  Volkes  schon  sich  vorfaud,  und  wenige 
Jahre  spater  (HH'J)  begründet«  (unabbSugig  von  Molina, 
wie  c»  scheint)  A.  L.  de  .Tussiea  auf  eine  dieser  Ptianzen, 
welche  durcli  Kuia  &  Pavou  im  TU.  Baude  der  Flor, 
peror.,  1802,  p.  17,  lab.  239  unter  dem  Namen  Achras 
Luatma  ihre  nähere  ße^cbreibuug  und  Abbildung  gefunden 
hat,  unter  Berufung  auf  J.  Jussteu  uud  Oombey  (viel- 
leicht  itas  von  Pritzel  erwähnte  ManuM^ript  in  der  Biblio- 
thek ÜeleBpert?  oder  „Dombey  Mas.  in  Hb,  Juss.".  wie 
Poiret  in  Lam  Encycl.  \1,  p.  531  oitirt)  nnd  unter  An- 
führung de«  erwähnten  Vulgäruameux  iu  aller  Form  die 
Gattung  LticvtHa,  zu  welcher  er  aber  auch  Ackras  mammosa 
L,,  die  uachmalige  Lucuma  mamnwsa  ans  den  Antillen 
rechnen  v.u  uiür^uu  glaubte,  wie  er  in  der  dem  Gattungs- 
cbantkier  aiigefiigten  Bemerkung  „Uuo  Achras  mamiHosa  L." 
■□«gedruckt  bot. 

Achras   Lucuma  R.  ft  P.  nun   ist  wahrscbeioliob   die- 
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selbe  Pflauze,   von    welclier   M  o  1  i  n »  vendiMdeoe  F« 

als  Lucunta  bifera  ond  L.  turbismia  bezeichnet  hat,  vW : 

K i  li  p p i  in  Minem  Commentare  zu  M  a  1 1 d a  (Bot-  2äi.  \l 

Beilage,   p.  12}   annimmt,    antl    welche  später   Bonplti 

unter  aattdrQcklicher  Kinlwzietiuug  dos  Syaonjnua  too  VL.k\ 

aU  iMtuma  obovata,   eDilIich  A.   DC.  aU  eine  rar.  ^ 

der  It  o  u  p  I  a  u  d'  sehen  Art  boKbrieben  bat.    &i«  mig  I 

als  Lueuma  htftra  MoL  iK^tetchoot   verden,   welditr  17i 

darauf  hindeutet,  daits  die  in  Clitli  caltiTirte  Pflaoc^,  «e 

nach  Guy  am  Santiago  nur  mehr  schwierig,  weiter  lödb« 

gar   nicht    mehr  gedeiht,    wenigstens    wiederholt  im 

blnht,  während  »te  in  ihrem  eigentlichen  Hetniailäiulf 

nach  il.  &  P.  das  {janKB  Jahr  liindiirch  in  tflntbir  uii<i  Fnc 

zu  finden  ist.    Kinige  Verschieden hciti>n  in  den  dbrigen 

gaben  der   Autoreu.   welche  DC   hervorhebt,   «cheioen 

iiu)«animonfiissang   des   hier  Vereinigten    nicht    emstlicb 

Wege   £u   stehen;    Knnth    bezeichnet    noch    Nottuo 

Bonpland    die   Krone   als  dem   Kelche   an   Länge 

stehend  •—  das  mag  mch  ans  einer  ü&tersaclinng  noch  nie 

voll  entfalteter  Ulathen  erklären  lassen:    UC.   weiter  Ko 

bei  einem  authentischen  Exemplare  im  Herb.  OoleKscrt  \i>  ^ 

wenn  ich  recht  interpretire,  bei  einem  Gxemphire  ron  R.*PI 

den  Kraditknoton  4-filchorig,  nicht   lU-ßchoritf.    wie  R»i' 

ft  Par.  nndJnsaicn  (nach  Dorobey)  im  (icnnRC 

sowie   (hiernach?)   auch   Knuth    fragweise   (nnt^r /^ 

obotHi/a)  angeben  —  das  erklärt  sich  aber  leicht,  wens  od 

siebt,   dass  llniz  fi  Pav.,    deren  Angaben   mit   donsi  t<b 

Dombcy    als    aus    einer    Feder    geflossen    »axuseheii  *o^ 

(sieh    Lasegue,    Mus.    Deless.,  fu    247),    auch    hei 

Achrax  CaintUo  (Lucuma  CaimiUt  Ri'Sin.  &  .Scb ,  Po 

Caimito  m.)  die  Anzahl  der  Fmohtfacher  nm  das  Doy; 

r.u  hoch  angeben,  indem  sie  wahrsoheiulicb  eine  eigew 

artet«,   reichlicher  von  Milchsaftschläuchen    durcbM^i»  tÜ 

wehspartie  xwisulien  den  tVuchtnicbem  ah  »chon  srhr 
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uoil  TolUtaudig  Hborlirto  Fruchtfaclier  selbst  wi*>4l«r  ange- 
8eheu  liabeD,  wie  es  aacb  ihre  Zeicbuuog.  in  der  diese 
Hcli(^iiir<ic)ipr  rej^eltnässig  iilteroiren  mit  Jea  tbeils  vnllkornnien, 
UieiU  unvollkoirimcu  entwick^lteu  5  PüclierD,  uud  ihre  Au8- 
drucksweise,  gemäss  welclier  sie  sehr  früh  verschwindende 
TOD  fast  obliterireiidcn  Käcberu  unterscheiden  („fruetai  tocala- 
lueuta  omuta  iu  K^nuiuibuH  aut  pomis  teaerrimi»  tnia»* 
Teraini  Hectis  Uutuni  di^'ernutitiir,  postea  dimidia  illomm 
pars  ATaneMit;  «eniina  1—2  aut  3  adol«scuDt,  reliqua  abor- 
ttaut et  litciiIaiueDta  fere  ubliteraotur'*  I.  c.  p.  17,  abserv.  1), 
annehtnen  lä«8t  Bei  Acliras  Caimito^  von  der  ich  Blfltben 
aas  dem  Ucrb.  Pavon  nud  rolUtäudig  damit  (Ibereiostini- 
meade  d?r  ron  Martius  iu  Gärten  um  Parä  gesammelten 
Pflanse  »)it«rsiich^a  kouiite,  siebt,  der  Fmchtkuoton  uach 
Hiawegnabme  der  Ungen,  sehr  ungleich  2-armigeii  Uorsten- 
baare  in  der  Thikt  wie  S-facberig  aus,  da  sich  nicht  bloss 
zwiscbL'ii  den  Pächern,  nunderu  auch  auf  dem  Rtlckeu  jedes 
Facbßs  eine  Furche  findet,  und  an  einem  tief  geführten 
Qneracbnittc  kUnoen  die  Milchitaft^chl&nche  in  den  Scheide- 
wänden, unter  Cmaläudeu  wohl  als  Spuren  verschwundener 
Fäcber  miasdeutet  werden,  ^orait  reducirt  sieh  di«  Zahl  der 
FrachtfäL-her  bei  LucHtna  htfe-ra  aui'  5,  und  eine  gelegent- 
liche Verminderung  denelbeu  auf  4,  wie  sie  DC.  beoliachtet 
hat,  oder  eine  Krhühung  auf  C,  wie  nie  iu  der  Flora  bra«. 
VII,  p.  GS  (aber  ohne  nähere  Bezeichnung  der  betreffenden 
Gnindl^e)  angegeben  wird ,  erscheint  für  eine  Sapotacee 
aU  nichtH  Aus«erge wohnliche«. 

Mit  Lucuma  bifcra  Mol.  (incl.  L.  lurbhiota  Mol.,  einer 
nur  eiuiiial  im  Jahre  fructißcirenden  Form)  ist  Kweifelloa 
diu  oben  (p.  296)  rUckaichtlich  der  aiiatomlitchen  Beschaffen- 
heit ihrer  Samen  näher  betrachtete  Lucumtt  Valparadisaea 
MuL  imit  der  die  gleiche  Pflauxe  darst«Ueudeu  Lucunm 
tg/l^mdetis  A.  DC.)  iu  dieselbe  Gattung  /u  Mellpti,  unter 
AusEcbliiKi  des  TOD    Moli  na   unrichtig   hieher   bezogenen 
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NiuneDA  Brllota  dii<1  der  (Ininit  bfnnelineti-n  Pfliiniop,  (L  i. 
Ijaitrus  Be(Ut't  Miere  =  BeKota  Miertii  Gmy  —  Bf-ii9 
rhilanitm  Npps  t.  Meisner  in  DC.  Prodr.  XV,  I,  p.  (S7 
—  Crtfptocarifu  »p.  Benth.  Hook.  Uen.  III,  p.   ISl. 

Auf  diese   beiden  Arten,    welche  sogar  schon  xo  «t: 
Arl  (von  Hook,  ft  Arn.  in  Joura.  Bot.  I,    1834,   p.  2! 
«URammengpftisflt  «rordeu   Rind,    emoheint  vor    dflr   Hnud 
Gattuug  Lurumti  beäcliräukt.     Sie  nii^geu,  wie  die  (JnttBi 
BellKst  im  l'^olgcnden  kurz  charaktcriairt  »ein: 

LuMUHa  Mol.  (Ja»).)  emend.:    KInres  6-  (interdatn 
meri ;  oaljrx  5-partituK,  loliis  imbricatis,   extuH  adpreme 
lo<()8:  corollit  (pxpHiisa)  calyce  diiplo  loQgtor.  ad  miHliiiR) 
partitn  ;  Htaniiiiodia  5  (AlternipetalR);  stumina  5  (<rpip<>t 
germen  5-  (rari»sime  4>,  6-)  locolare;  itylos  coroUa  loDfpa 
BubalatDs;   »tigma  brevissime  O-lobttm;   setnioa   flüpftoi 
gloho^,  hilo  tato  ovali,  apic«  onipbalodto  uotulo.  exall 
nosa;  ombryonis  rodicula  iufera,  cotyledooes  crassue,  olf 
curtioaae.  —  Arborea  peruaDo-cbilaoae;  folia  sparaa  Ttl 
lerau  approximut«:  flores  axillare»  subfascicaUiti. 

1)  Lneumn  hifera  Mol.  pmend.:  Folia  Kpiima,  »nl 
rata,  glnbra;  pedicplli  axillarp-A  Holitarii,  gf^mini,  Uruii 
pptiolo  dimidio  breviores ;  flores  majores  (magtiituiHne  ilb» 
Arhradis  8tipotac  iipqoantft'»! ;  frnctUB  edulia.  —  In  Pemrii 
per  totiim  fere  anoam  florens;  culta  in  bortis  uhUi 
bin  in  uino  floret.  Vtilgo  Lucuma.  —  täUeuma 
Molina.  1782:  A.  DC.  in  Prodr.  VIH,  1844.  p.  |7j 
Pilippi  in  Bot.  Zeit.  1864,  Beilage,  p.  |->i  Afhrtu 
IL  &  P.  KI.  perav.  IH,  1802,  p.  17.  lab  23f»;  Pen.  ^jaa^* 
1805,  p.  235:  Molina  Kd.  II,  1810,  p.  282:  (t)  Ijmtui 
ohorata  Kanth  in  llumb.  Bonpl.  K.  Nov.  G«n.  et  9p.  II 
1HI8,  Fol.,  p.  189;  Gay  Flor.  chiL  IV,  I84ft.  p.  :t7l 
Luatnia  6hovftt<t  Kunth  vor.  ft  Buüii  A.  DC.  in  I*rudr,  Tl| 
16U,  p.  172. 
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Pornm  turbinaUi :  Ciilta  iu  hortis  chüeuRJbus,  s«niH  in 
nnn»  florf^t.  —  Lucnma  inrhitmtn  Molinit.  17&2;  A.  DC.  I.  o. 
er.  Filippi  I.  c,  Hnr  forsan  cihserv,  in  PI.  por.  III,  p.  18 
tltf  arboribns  ponm  parva,  oratii,  scnta  al>f(]tie  KeraiiiibiiK 
proforentihus. 

2)  Lucnma  Valpamdimta  Mol.  eineud. ;  Fotia  yiil)op|»o- 
ptii  vel  t>ubt«riiiito-v(>rli(.'i(latAt  flii|)tica,  suIiIiik  Mcriceo-pilfiMi ; 
kückIH  fiwciiiiilaii,  pfftiolum  nmiuantt^j;  florw  minore.'»;  fnic- 
tus  amarus.  —  In  Chil«:  Vnlgo  Lutuma.  —  lAiatntn  Vat- 
/lanif/iffnm  Mnlitift,  nS3,  excK  uom.  vnlg.  lirUota  (cf.  siijini 
p.  :n3,  314);  A.  DC.  I.  c.  p.  172:  Gay  I.  c.  p.  370;  Filippi 
I.  c.  p.   12;  lAteuma  splmdetis  A.  DC.  I.  c.  p.  171. 

Uhss  die  von  Molina  noch  weiter  zn  Lueunut  f;iTi?ch- 
u^t^ii  Pflanzen  tiiclit  liielier  gehöreu,  daftlr  luögea  die  An- 
gnti#»ii  Anderer  aii|;;enihrt  «in. 

Kür  lirUoin  ist  da«  nclmn  im  Vorausgehenden  geschehen. 

Lucuma  spinosa  Mol.,  mit  dem  Vtilgärimnieu  Cliaitutir, 
welche  in  HC.  Proitr.  noch  unter  Lurwna,  aber  mit  dem 
lleiRAtze  verosioiiliter  cxcladenda  anfgefithrt  ist,  wird  von 
Pilippi  n.  a.  0.  anf  die  in  Gay  Flora  chilena  II,  1H46. 
p.  218  als  neu  bMchriebene  Iieguminosc  Goitrlü'n  rhUmgis 
(Filippi  schreibt  p.  12  and  20  Gouriiea  chile»sis  Clos) 
bcmgen. 

lAtatma  Krttte  Mol.,  mit  dem  Vnlgiimampn  Krulr  oder 
(^euht,  gewiiltnlich  qIr  identisch  ange<«ehen  mit  der  von 
Rniy.  &  Pav.  onter  Beifngnng  des  eben  erwähnten  Vnlgär- 
immeuK  Quiiile  aufgestellten  Gomortega  nitida,  deren  Name 
von  Person  n  ohne  an  (»reichenden  Grund  in  Adenostemtim 
uUiditm  amgewandelt  vinräc  (rergl.  darüber  Per».  Synops. 
I«  1805,  p  4R7  und  die  Anmerkung  in  Ruiz  &  Pav. 
Prodr  Ed.  It,  179",  p.  .^)2),  ist  als  Synonym  dieser  bin  vor 
Knrzem  an  den  Laurineen  gerechneten,  nach  Benth. 
Hook.  den.  Ill,  p.  149,  150  aber  atn  gänzlidi  zweifelhaft 
smitsehendea,  auf  heterogene  Dinge  hasirten  nnd  hinnchtlicli 
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der  Froclit  vieUeicbt  xu  ileu  Knpborbiaoecn  so  lec 
uendeii  Ptlauz«,  wie  von  P«rsooD,  »o  auch  von  A.  (Hl 
ProOr.  VIII,  |),  US  aufgefllhrt,  wribreml  Itav  in  FI 
i'.hi).  V,  1849,  p.  303  zu  Adenostemum  uitidum  Pttr».  i 
tlea  Vulgäruameu  Queule.  („und  Uual-hHat^'),  nicbt 
aher  diu  Synonym  von  Moltna  anTOlirt,  nnU  Moisnrr 
tlnswlbc  in  DC.  Prodr.  XV,  1,  ItffU.  p.  GS  sogar  «uMlrAek- 
lich  ausscbUessi.  Muliaa  selbst  bat  seiae  Pflaiuto  *pil«T 
alti  Keulia  chUetisis  beicoicbuei  (Edit-  U,  1810,  p.  159  oii 
'JH8.  vrelcfae  Stelle  Beuth.  &  Hook.  1  c.  verg*b1i<b 
nacb  dem  Citate  vou  Nee«  —  geencbt  ta  haben  bericbla, 
und  in  dteaer  Porm  wird  sie  in  Pilip  pi's  C-ommenUr  I. 
Iä64,  p.  12  abermal  mit  AtL'nvstcmtim  uitidum  Pere^  tsd 
zwar  mit  dessen  Be^breibnog  bei  (j  a j  in  Vcrbioduic 
gebracht. 


Mi 
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Wim  uuu  die  vou  Jutfsieu  echun  xu  Lueumm 
»ogeue  ArJirns  mammosa  \,.  lietnff^  welrhe  xunifbit  «( 
Gärtner  fil.,  danu  von  allen  folgenden  Autoren 
mammostt  genannt  wurde,  so  versniaftst«  di»elb# 
eine  derartige  Ver^chielinng  in  der  AnfTaasang  iler  GatUi 
LHcuma,  dass  sie  gewiaseroiatteD  aU  die  Uauptart  d< 
tung  augesehen  und  znr  Grundlage  einer  Sectio  .,£W* 
gemacht  warde,  während  die  eben  baKprodienen  peniaü 
ebilaitschen  Arten  gleichsam  tu  den  Aaban^;  der  tiatknn^ 
anter  die  zweifelhaften  Arten  zurücktraten  Und  6mA 
herrschten  gerade  hinsichtlich  dessen,  wah  noter  Ad»m 
HMoimosa  Ii.  2»  verstehen  sei,  die  mannigfacheteii  Z«t0fa^ 
und  Unklarheiten,  wie  aua  den  Terschiedenartigen  Aonar 
touugeu  hervorgeht,  welche  dieselbe  bei  den  Aotoren  gefnadta 
bat,  DDd  von  denen  gleich  weiter  die  Rede  nein  «plt 

Schon  LiuDJ  selbst    hat  bei  der  Anfstellung   der 
anter  dem  Namen  Adirag  inwiMU  in  Spec  Ptaot.  Ed. 
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17tt2,  p.  4i!l)  Unzusaiunimigehörigci«  zuaamiuengefoait,  später 
aber  in  Syst  Veg  Ed.  XU,  1767*  p.  261  »ud  id  Mant.  II, 
1771,  p.  Sfi*»  eine  ffir  die  Äiidassanf;  ferner  Art  wesenÜicbe 
AiisscheidonR  gutrofton.  Aus  dieser,  wie  aus  dem  tod 
Linnü  gewählten  Artli^inaiueu  „nianimom"  ist  deotlicli  kq 
(irkenneii.  djiss  er  jene  FHaDM  im  Auge  >^ha))t  habe,  welche 
Hii  den  von  ihm  definitiT  aof  die  l^tUnz«  bezogenen  Stellen 
von  IMnkenet  (AUng.,  1690.  p.  a9.  tab.  268.  fig.  J), 
S[o»ne  (Hist.  Jam.  II,  1735,  p.  124«  iab.  218),  Browne 
(Bist.  Jsm.,  17:>G,  p  201.  n.  5),  und  Jacqoin  (Stirp. 
Americ.  llist.,  1763,  p.  SB,  t  162.  f.  19)  Maniwee-üajmte 
uder  Mamei-Sojiote  (genannt  ist.  Aosser  diesen  Stellen  üt 
vuu  den  urspHingüch  angefübrleu  auch  noch  Rajus  Hist. 
11,  l6äS,  p.  1^)00,  u.  D  aU  hieher  f^ehürig  xu  betrachten 
und  CInfiias  Exot.,  1605,  Lib.  11,  p.  56  c.  ic.  (exel. 
iiiunent«  Jactjuiuiu  obs.  de  Uiilsamu  pernano),  an  welch' 
lelzterer  Stelle  sclion  des  weiter  nnten  noch  an  erwähnenden 
angenehmen  Geruches  und  lieschmackes  der  Sanienkerne 
ged&cbt  ist,  welcher  zu  der  Bezeichnung  Pain  d'epice  gefuhrt 
xa  biibea  <icheint 

Die  wichtig^it«  von  diesen  Stellen,  welche  offenbar  auch 
die  von  Linne  durcligeflihrte  Verbesserung  eeiuer  urspniug- 
licbe»  Angaben  vernnliuuii  hat,  lat  die  von  Jacq  uin  (1763}i 
welcher  eine  Abbildang  wn  Blatt  und  Blüthe  der  Pfluuze 
gibt  uud  sich  auf  die  zunächst  belangreiche  Stelle  von 
äloan«  mit  Abbildung  eineH  fruchttragenden  Zweiges  und 
eine«  Samnufi,  sowie  auf  IMukenet  nnd  Browne  bezieht, 
ohne  aber  eine  unzweifelhaft  auch  hieher  gebörigu  Angabe 
tu  aeiuer  Kuuuieratio  Plaut.  Carib.,  1760,  p.  1j;  „SiderO' 
jyium  Safiota;  inerme,  calycibus  decapbyltis;  fj.;  Sloane 
Jam.  t.  2iy"  KU  berücksiclilifjeo.  was  Linne  wieder  ver- 
uiifaust  zu  haben  scheint,  diis  uritpriiuglicli  gegebene  Oitai 
dieaer  Stelle  unn&tbigerweiae  ku  entfemou  (Syst.  XII  L  c-X 
ja  K>g>'  nurichtigerweijte  und  wohl  nur  wegen  dea  darin 
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entlmlttfumi  Nuiii«iis  SajMtta  zu  Achras  Sttpoftt  tu  tnuuferit 
(Mant    11  ).  e.)i  wirbin  oa  eutscliicdeu  nicht  gebOrt. 

Dift  Sl«?Ilcn  von  .FHcqniii  nml  Sloane  »rhMDrtv  «U 
in  dw  Thal  «uf  ein  «od  diewlbo  Pfiauw  äo  b-""-"""".  m 
JHt   in   itMtsellM^n   (vun   einer    unlieliolfenen   Dai  j    J« 

mnlien,   vicUoicht  auch   faltigen    oder   rissigen    PruchU 
llacbv  abgesehen)  nicbU  entbalU>u.  was  iiicb  za  widerspncbc 
Hchtoiiß.     .iHCijuin,   ivelcber  auch  in  d(>r  Edttio  pict»  m 
mir  iinb«kaunt  gebliebene  DnrBtellung  der  PHmuc«  gibt,  hat 
Linn^'ü  Namen  A(hra8  mammusa  in  der  KdiL  Manbemesi^ 
1 7^ti,    nngenommPii.     A  tta    «eiu«r    Ditretellnng    mOgea    da 
Folgenden  halber   die  wesentliclisien  Paakte   borTeffgdwbai 
fieia.     Es   ist   dns  der    10-biritlrige   Kelch,   dns    5-fitcfa<ng» 
Pcricftrii,  der  mit  <»«hr  angeiielimem,  Markem  OerodM  oa^ 
bitt'ßreu  Mandeln    Terschenc  Saiiienkem   und    die   anttr  An, 
ßlatt«rn   an   den  nackten  Zweigi7n  nfl  anf  grome  St 
bin  sehr  dicht  stehenden  Blüllienstiete. 

i^ine  Pflanze  mit  deu  von  .lac(|uin,  namentliüb 
den  Kelch,  angegebenen  cbarakteri»li5«hen  Gigeiu^chnftrn 
TOD  Knnth  nach  einem  von  Bonpland  am  Havannah] 
geHaniuielteii  l'Vacblexemplare  ale  Ltirnma  B-  '  '  be- 
»chricben  und  in  der  Flora  bras,  VII,  tab.  2')  \  __  v.i6r-^j 
scheinlich  von  Poeppig  gesammelten  BlOtbenerXfmplarv^H 
abgebildet  worden,  und  manche  Autoren,  wie  Griitebaeh^" 
(Cat  PI.  Ctib.,  18R6,  p.  1R5),  beziehen  demnach  die* 
Materialien,  nnd  wohl  mit  Ilocht,  anfeinnnder  and  vindictrea 
der  dadurch  repräseutirteu  Pflanze  deu  ans  der  Lid 
Mcben  Bezeiehnang  hervorgegangenen  Nnmen  Lueutmn 
mosa,  und  ich  schliesae  mich,  indem  ich  dem  fihen  (p. 
Gettagten  gemäss  dip.«en  Namen  in  VitcUaria  mamptoM 
ändere  nnd  die  Pfhinie  ab-  den  einzigen  Kepr&ientimt«n  n 
(nach  den  De  Ca  n  doli  ersehen  Nonienclatarrrgeln.  g  (>:■ 
aus  Eulucuma  hervorgehenden  Sectiftu  AneHlucuma  der  ü 
l-ung  VUeWtria  betrachte,  dieser  Ansicht  an.    Deber  die  aaf 
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A\tt%tf  Pflanze  nicht  paaseDde  Angabe  Linno's:  „Plorra 
solilarii"  darf  wolil  hiit weggesehen  werden.  Liane  scheint 
die  IHlnnK«  nicht  j^sehen  za  halwu.  Dass  er  ihr,  wie  seiner 
Afhrüs  Sapota  ..floreo  ^olitarii"  Äuschreibt,  erklärt  öi^h  wohl 
»n«  di^ni  Resirebeni  Tür  dioso  liPideii  Arten  «inen  prä^^imnten 
Unterschied  ge^uUber  «einer  dritt«n  Art  von  Achrax,  A, 
Sulicilotta.  d.  i.  ViplwUs  snticifolia  niil  faitciculirlen  Etlütbeu 
bervorKiihebeu,  wofOr  dii>  bildlichen  DarAtellnngen  dieser 
3  Pflanxeii  bei  Sloiine  l.  c  t.  218,  TiO  nnd  20f.  fig.  2 
den  Anhaltspnuki  gegeben  t.\x  haben  !<cheinea.  Nach  dienen 
Abl>)ldi)ugen  iM  ntier  immerhin  oiu  tietrücbt lieber  Untcr- 
scbied  rorhuiiden  /.wischen  dem,  was  Linni-  dtis  eiuuiual 
mit  Hecht,  das  andoremnl  mit  Uurecht  ^,lIore8  solitarH" 
genannt  hat. 

AnilerD  Autoren,  wie  Miquel  und  Msrtius  in  der 
riora  brns  1.  c.  hnltpu  sich  dagegen  an  die  Abbildnng  der 
Snniea  bei  Sluane  und  der  damit  übereinHtimnieudeu  bei 
rifirtner  ßl.,  welcher  nur  eini>  isoHrte  Kriirbt  vor  sich 
Imtti-  und  das,  was  er  Über  die  Uliithc  der  PAanze  beibringt, 
k-diglieh  in  einem  tod  Jnssieu  entlehnluu,  »l^to  auf  die 
l>ernani«ch-chilenischen,  achten  Lucumen  sich  beziehenden, 
etwas  erweiterten  üattuugscharakter  auEdruckt.  und  ideutiti- 
ciron  damit  die  von  Murtius  fielhHt  gesammelten  i^uten 
einer  PAanr^,  welche,  au«  den  .Antillen  stammend,  in  llrasilien 
oaltirirt  wird,  und  welche  sie  ihrerseits  Lucuma  mamtnosa 
nennen,  die  aber  einen  4'gliedrigen  Kelch  und  eine  (>- 
gliedrige  Krone  besitr-t  und  duahalb  einer  anderen  Seclioo 
der  biaberigen  tiuttnng  Luetima  —  der  Section  AntkoluewtM 
—  angehört,  niid  fUr  welche  GriftebHch  (1.  c.)  seinerzeit* 
deshalb  einen  anderen  Namen  „Lunimtt  Gärliirri  eeu  L. 
mamtuosa  Gartn.  sec  Miq  "  in  Anwendung  bringt,  obwohl 
ID  keiner  Weise  eine  Vergewisseruiig  JnrUber  erlangt  ist, 
ob  nicht  die  von  lÜlr  Liier  Hl.  abgebildeten  Tbeile  xu  der 
Jae<|U  in  •  Bonpland 'sehen     Pflanze    gehören    und     iron 
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Kachtr/ui  t.  Rilsunit  tttr  miHk.ithtpi.  Cla»»t  vom  3.  Deoemher  IfVil. 


Miqnel  untl  Martias  nur,  weil  aocb  ftn<1ere  Arten  mUht 
Samen  be8it7^n,   auf  eine  midie   andere   in  nrasilien  eolti- 
»irt*  Art   T>«ngeii    worden   rind.     Der  B^inam^  ^,Gärtitrri*' 
pr<ta])eint  desbalb    ftir  diese  Pflanze   nirht  wohl   aDoehnibar. 
und  mag  eine  besondere  BpKeicbnting  fiir  dies«»Ibp  flbrrbiiojrt^i 
aU  Uberfltissiit  erscbeinen,   da  sie  wobi  zweifellos   mit  e<D^| 
der    ßbriKen  anlillani sehen  Arten  ans  der  Section   AmihaiM' 
runttt  identisch    nnd  deshalb  wie  diese  als   ViteUaria  muUi' 
florn   —   patl6flora   —   Srrpr»tana  —     Vat^svclorta    (?.  di* 
betreffenden  nnter  Ijutunm  aufgeführlen  Arten  in  DC.  Prodr- 
1,  c.   nnd  Griseb.  Cat-  pl.  Cob.  1.  c.)   xa    bex«icl)nen   wd 
wird.    Uebrigeos  mögen  die  in  der  Klora  br»s.  VII.  lab,  T^ 
abgebildeten  Samen,    ron    welchen   ein  Thetl   ans  HnuilieB, 
der  andere  ans  Martinique  ist,  sogar  zwei   Art^n  nnRrhnmi. 
da  die  einen    (die  aus  Martinique  nach  Miqoel'n   Angulv) 
kleiner  nnd  mit  einer  vorepringenden  Urppe  nnf  dem  ROebn 
rerMshen  sind,  welche  den  gr5i«eren,  in  der  notentten  Keibc 
dargestellten  ^^^  fehlen  scheint.    Mir  rorliegend»   Excvphrr 
aa»  den  Antillen  (tou  Crudy  geaamnielt).   welche  Miqvel 
eigenhändig    aln    Luntma    mawmotia    be/^iclinet    bat,    vai 
welche  anf  alle  «eine  Angaben  wohl  paasen,  abgesehen  »oi 
der  vielleicht  von  auderen  ICxeoiplareu  hergeuonampneu  n 
Sechidiicberigkait   de«    Fruchtknoten»,   fdinimen    rollkomm 
fiberein  mit  der  Beschreibnng  von  Ltimmii  muUifl^ra  k.  ÜC. 
=    ViteUarin    muUi/torn    m.    und    UHt^Tucbeiden    »ich  dmk 
weniger  starke  Behaarnng  der  Zweigvipitzen,  minder  rahIrtkW 
Seitennerven  de»  Blatte«,    ungleich    lange  Kelchblätter,   voa 
denen  die  äusseren,    nnr  in  der  Mitte  behaarten,    mrtict 
ein  Drittel  kürzer  sind  als  die  kahlen  inneren,  nnd  pqr 
Ischerigen     Fruchtknoten    von    Wallscblaegel    n.    91 
Santa   Cmx    Berge.    Manchester,    Jamaica,    welche    Griff 
bach   in    PI.    Brit.  W.  Ind.   U).   m    L.  mulfiflorn    A. 
gerechnet   hat,    während    sie  wohl  zn  L.  pameifiona  A. 
m    VitcUuria   pauriftnra  ni.  gehilrt.     Au^aer   in    deu 
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{{ebeueii  Stücken  int  die  WullschlaegePsche  1*614010  von 
der  Cni  tly'schcn  noch  dadurch  rerschieden,  (Ijirr  W\  ilir 
nicht  blott«  i\W  Hus<^ren  KelcUblütter,  und  /.war  rolHäudit;, 
>ii(liTii  auch  die  inne-ini  in  der  Mitte  der  Auffietiseite  bc- 
irt  »liiid. 

Wieder  andere,  wie  A.  De  Candolle,  beziehen,  wo- 
fUr  eben  din  Znlusstj^flcfü  bfHprochen  worden  ist,  die  Ab- 
bildung x{*n  Gärtner  fil  (aber  was  nn7.uläii»i(;  ist,  »animt 
dejcwn  li;ittungHbe$chreibnu((,  welche  rim  J  us  si  i>  a  eutleliDl 
M,  tind  aus  welcher  die  von  Rnizdl  Pavon,  resp.  Dom- 
bev.  herrührende,  mil  Lucuma  bifrra  bezQgliche  und  aucli 
fQr  diese,  wie  oben  gezeigt,  wurde,  nnriobüge  Be7.eichnung 
der  Frucht  al«  lO-facherig  anch  in  die  Beschreibnng  der 
abgebildeten  Frucht  selbst  wieder  tou  Gärtner  f.  herein- 
[(eKogen  erscheint)  nnd  mit  dieser  übereinstimmende  Samen 
der  Pariser  Sammlung  (deren  Beschreibung  Miqnel  mit 
seiner  L.  mammosn  in  Verbindung  bringt)  auf  die  Jacquin'- 
ache  Pflanze  nnler  dem  Nnmen  Lurtinia  mammosa  nnd  lasRi^n 
ilabei  Lucuma  BoHphwth  Kiintb  als  eine  rerwandte  Art  ITir 
«ich  bestehen.  Kh  ist,  wie  schon  erwähnt^  kein  zwingender 
|rt>nd  vorbxnden.  da'«  wa«  A-  DC,  vo»  den  «cbon  be- 
)roch(>nen  Stücken  vereinigen  zu  mOssen  glaubte,  y.u  trennen, 
wie  eü  in  der  Flora  brus  und  hezOgüch  der  Angaben  Ton 
Uärtner  lU.  auch  von  Griaebacb  geschehen  ist.  K« 
emcbeint  vielmehr  angemessen,  wie  oben  unter  VitrUtvria 
viutmmoia  m.  schon  geschehen  int,  anch  Lucuma  lioiipltindi 
noch  hinxuxuxiehen  Ktwas  anderes  freilich  iitt  es-wohl  mit 
iten  noch  weiter  von  DC  hieher  gprecbnet*>n  Dingen,  nament- 
lich mit  der  M  n  mbold  t'acheu  Pflanze  roni  Orinoco,  in 
welcher,  obwohl  nur  Blätter  %'on  derselben  vorhanden  waren, 
Konth  in  Flumb  Bonpl.  K.  Not.  Gen.  etc.  Ilf,  1818, 
Fol.,  p.  IH^  unter  dem  Namen  iMCnnm  mammo.su  die 
Jnci|n  i  n'Ncbe  PHiiuze  und  in  vollständig  kritikloser  Häufung 
«00  Citaleu  anch  die  oI>en  (p,  '2991  tn  Chr^ROfiftijVum  gerivbnete 
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832   KnAtrofi  £.  Sitaury  der  malK-ltht/g.  CtmsKr  roM  3.  Deeewhtr  JliSl 

Lncuma  mammosa  J.  Uiirta.  iU  p.  104  sehen  zu  iwlleo  gUabtar' 
Vou  dieser  Pflanzs  Kunih's  mag  bin*  abf^ehen  nrin. 
Kndlich  ist  nooh  ein«  l>ar)ilellun|;(  tod  Tu^sac,  FL 
AdUIIc!'  111,  ]?^2'1,  p.  29,  U  (i  HU  erwäbueu,  welcbr  « 
Frucht  und  Sainoii,  wio  sie  deu  Ueschreibongen  der  Mn 
Sapol«  vollständig  eut«|)recbeu,  auf  derselben  Tafel  mit  ei 
blühenden  Zweige  zusanuneiutellt,  dtT  UlatheD  etarr  B 
trogt,  dos  Uanxe  ab  ^Aehi-as  wtamntosa  Linn»«!*  B* 
.tti!«iiiei"  II beraub rlebeu,  aus  welch'  let/.t&rei»  Wort*«  Gri 
faaeh  in  Cnt.  PI.  Cnb.  p.  164  im  Anschlüsse  au 
Jiassia  i»ib€scats  (wie  auch  sohou  i»  der  Fl.  Urit.  W«»t.  I 
IsL  p.  -lOJ  Qnter  u.  22)  eiue  „voo  deu  Autoren  biabcr  f«- 
nnchlässigte  BoMia  Jussiari  Tuss."  macht,  wUuvod  Taim 
danüt  uach  setuer  ausdrtlokiiobeii  ErkUrvag  (p.  31)  wtt 
dir  ihm  seihet  nicht  antgangeue  Dabe  Bendiung  dca 
ihm  Dai^gntrlllaB  war  Gattut^  Btittia  hiodeuUu  wollte 
welche  Gattung  er.  statt  Liane  (reap  Koeoig  in  Liao- 
Mant.  II,  1)71,  App-  p.  bSä  nnd  Ö63),  irrthämlicfa  Jo«- 
»ieu  xoscbrwbt  (ia  deaacn  Gm.  Plaut,  ihr  fibrigstt»  ite 
AatorvcieJiea  ^X  **  nicht  Milt)  und  dem  Xamen  tt* 
fimstia  AUioai  in  IUm.  pkil.-math.  T«nria.  III,  1766, 
t.  4,  f.  i  (=  S«i*olm  wmrvkat*  Um.  Uant^  1767 
n.  13«  Uaat.  11,  1771,  p.  313  =  EdtimtimUm  wt 
M.%1.  Tand,  in  Ann.  Se.  »^  a£e.  %  II.  1634,  p.  127  t  W* 
Fradr.  Xlll,  2,  l!^:».  p.  154  ^  Clm$im  Tk^mh.  ap.  mc- 
Bwuh.  Hook.  G«a.  HI  ^  KtthJm  StdL.  Bmmia  c  ^ 
Kndkim  mmkmtm  Boua.  FL  or.  IV>  1873.  p.  923)  mh  ük 
khar  wkftrt  —  aad  c«w  kü  Barhi  ^km.  m- 
«W  Liane  in  Hut  IL  fw  513. 
AlbMk  ah  «iM  Art  VM  5abtii  vOnAt  «rWK.  m 
lUb   Ih-  JIM  Cbamny»dieen-ffallnng,    «nid 

PInaM  liiiMirth' hM,  aai  da»  n«»   r^      f,J„  X»^ 

-Und.  (ISUV  «4nr  Gknta  Tbrnk  «der  JDdb 

OSDKH.  d«  UhH«  BhbMm»  Ütan«  AIGm.  U^i 
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vrioder  berKustelleu  ist,  wäbrenil  for  die  Sapotaceea- 
Gaitang  Ba&»ia  Linn.  (reep.  Koeaig,  1771)  eine  andere 
Itfzeichniing  xn  w5li!<'u  Ist,  mag  da»  iion  Dast/aultts  Thw, 
Bein  oder  eiue  der  iilteren,  aller  bisliPr  nur  uiil  mehr  oder 
weniifBr  Uusicherlieit  anf  Bassia  h.  bczngcnr'n  BeajicTinnnjien 
voll  Husskarl  und  Blanco  — ÜTnA-oswiffM^Au*,  Kerntopitorus, 
Asaola,  Pttlnquiutu  —  d^TPti  Aiinwlit  «nd  Vorreclit  erst 
nibfT  XU  liftstinimeii  wäre. 

L>iv  D»rf(teUung  vou  Ttissae  ist  von  A.  DC.  (bier  wie 
anderen  Hlellfn  nnd,  wie  es  scheint,  alwiobtlich)  nbor- 
ingeu.  in  der  Flora  bras-  aber  unter  L  mammosu  sauioat 
der  wohl  auf  Vitdiaria  BiKteon  m.  {iMCuma  B.  Ci&rt:n.)  an 
h«^,i*'hendeii  Abbiblnug  einer  „Achras  ntamnwm"  von  De»- 
coiirtilz  Fl.  mi'd.  d.  Ant.  11,  1822,  t.  104  aU  „ud  »lios 
»pcctans  Bnpotaccas"  bez<;icbnet,  Ton  Grispbach,  wie 
TorbiD  ffwäbut,  als  eine  besondere  Art  von  Bassia  anr^e- 
bast,  dies«  aber  in  ß«>nlh.  Hnok.  Gen.  bei  BesprecbnnR 
d«r  Bostia  nlhcscttts  Griseb.  igriorirt  worden.  Sie  scheint 
mir  aus  einer  Ttelleicht  erst  in  Paris  gescbeheoea  Confua- 
dirnng  der  BKUhen  einer  Bassia  mit  der  Frncht  einer 
ViteUaria  (vielleicht  der  V.  mammosa  m.,  wie  ans  der 
Ueberein^timinung  von  Tussac's  Angaben  nber  die  Ver- 
wendung der  Samen  statt  Pfirsich  kernen  znr  Liqueur-Fnbri- 
catiou  mit  dauquiu's  oben  erwähnter  Angabe  fibcr  den 
starken  (ierncb  der  Samenkerne  nach  bitteren  Mandeln  «ich 
XU  ergeWn  «cheint)  hervorgegangen  und  mag  damit  verlasiten 
•ein.  Nur  sei  noch  bemerkt,  dnnft  die  Darfttellung  der 
Bliitbc  bei  Tass,-)«,  die  er  aber  In  Vol  IV,  p.  5fi  bewiU 
wieder  vergeasen  bati  indem  er  der  Päauiw  hier  5  Staub- 
geriisae  Kiuichreibt,  zunächst  auf  Bassia  lonffifoita  L.  binxn- 
deuten  ttcheint,  bei  der  ich  »n  KxeuipUron  von  Rottler 
auR  TrauciueUr  i<  Kronunlappen  und  16  in  2  Keiheii  ge- 
ordnete .StaabgefSsM  finde,  nur  dass  die  StaubgeiUsae  der 
unteren  Reihe  (wie  es  Lamarck  Illustr.  Gen.  t  3'.)S  wenig- 


■Off  t.  Sitiunp  rfrr  mnlh.-ithfis.  Cliwse  vom  9.  DfcraAer  t^l 

die  eiue  Hälfte  der  Krone  richtig  dargeätelU  hat), 
ler  oberen^  wie  Tu  s9ai!  zeichuet,  vor  den  KroDOi- 
ehoUf  und  dass  die  Äntherea  nicht  behaart  »ioil, 
nach  uicbt  o-zähnig  au  der  Spitz«!,  wie  in  1>C 
ige^ben  ist.  Sehr  «ofal  passt  zn  meiner  Au^ 
te  Aogab«  tou  Tusiiac,  dass  m  Malabar  die 
w  Pflau&e  (wie  anch  von  Lam.  EoctcI.  Hl,  p.  :235 
t  wird)  geiio$«ti  oud  m's  W^^^er  getban  werden. 

I  einen  uigei]ehin<p  "eKhaiack  ko  geben. 
•  ■n9h^^r«n  Tb^ikn  di^^^^n  r«>rsc)ited«neiv  Aq^mo^s 
d«r  ihnen  tu  Grand«  liegemlen  Dar^clluageo  Itadlfat, 
hifr  du  B«huigTvicbe  ist,  eine  ^ehr  iiin'^e  T«rim»if< 
drr  in  div  SnrtiouFn  Eulurumta,  IwfitpfiiniWM  wmi 
«ngrreiblen  Arien  d^r  bi^hertgen  Gattmi^  ZMfwmt 
Vt  und  ein«  So  gn»«e  A«hntichkfiit  der  Samen  dieMT 
in  ihrer  inssnvo  Eradbenmng,  da.si  ich  oiehl  ftU 
n  gmf«n  denk«,  wean  i^  wie  ahca  {p,  29$) 
(Ar  alle  die  AanMalnt  d»  hei  «iBeB 
Srlma  Alhasmi  rprma.'eHje  nod  sie  d'f^Italh  nmmtli'eh  in 
»■iiio  von  lieu  e:^n;".:iben  L::c-ii;e::  ab-j«rennte  Gattut;: 
5rts»n:;v.i"nt*s^v.  s".:l  we.vT.e  c.rr  *-»i;iM!i£r^nan:e  Vitdlun  i 
iiärir.  r.'.  i-.ivtv.ehr.;  >e.-  i::-*^-  Dieser  AtiiörhnuDg  er^l- 
«rrkri  .'.x'  :~;r  :vor.rtri;-  ^ii-e-^-er  An^^  t»rrichi^i*  pi>|>a'ätr 
lVjifuhv.r.r.»:  f' :** !  .r>.\'  •s-Az:-.r:,  Oirin.f..  Poire: 
■r  \j^:.  K:^,vo:.  VIl.  ;V  >  .  -'t::'.'.,  T->5»c.  K".  Pir-ir . 
V",     ^r*-  o>'.  i       i\r  »,--    ~.r  v  ;,:rc-<>,r::e  Saire'   uns  o-r 

:-.jk^*r,.-iy      T-rr^yrkr:  i:zlt>";     i-r-z.    :~   ctr   T'.\?r.   E:ra>.  V]!. 

siv^fv.  ■»:  .■.:,'::  ,-:■:  "•■.-■:  Cf-r:zz^':~   . ■"r-erü^*-?  ä*<  AlbaT:-!' 
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SsQieD  und  das  ganz  TerBchie<1ene  Massen v«rbuUntss  Kwi»chen 
Älbnnien  nnJ  Embryo  liisK^n  eine  Wiederrcreitiigung  mit 
Arhnts  niclit  angomeRsen  er«chMnen.  Der  mftlirgliedrigfl 
Kelch  Ton  Vitdlurirt  ro'Wimos«  flnüpt  ein  Analogoo  in  ilcr 
Oattiing  Viphotis,  bei  1).  niou/<may  um  von  Sapotacmn, 
w.-k'!io  eint  miniler  weit  gehende  Veriiietining  der  Kelcli- 
tlifile  zmgeii  (F.  procura  in.)  oil'-r  welche  f(lr  «icli  bwtoudere 
Gattungen  Inlilen  (Omfth'ihfnrfiMii)  abxui>eheD. 

Die  Charakteristik  der  Gattung  Vitellnrin  Oärtn.  61. 
refomt.   n«^    knnt   folgendermassen    ziisamiucngefii6ai  «fin : 

VUeUarüi  üiirtn.  f.  reforin. :  Calyx  4— I2-nieru8,  inibri- 
cntns;  corolla  5- — 6-fiila,  colyce  subdnplu  lougior;  «taminudia 
(iiUerni|*<'tala,  non  ftem|ior  omni»  pvolnia)  «tarainaqap  Icpi- 
petala)  tot  quot  lobi  coroUay ;  geruien  ö— lO-Ioculiire;  Ktylu* 
corollam  snperans,  post  anthesin  elongntus;  stignin  oblnsnm; 
semina  plos  niiDiiR  narirnlaria,  latert?  veutrali  plaiiinsiculii 
liiluni  latnni  apice  et  Im^i  angustatam  f\ih  apicü  oinphalodio 
in^truiHutti  exhibonte,  endoplouri  tk  teata  deniiine  solutn  aUiu- 
mini  parcissiino  arrto  appUcita;  embryonts  radicala  ia- 
feru,  ootjleilone«  crassae,  oleoM>-carno«ae,  inae<|tmtex,  minoro 
(iMiepin^)  »tibdorflali,  —  Arbores  nntillimno  et  in  t-i-rrt«  circa 
nmre  caribaeum  indigenae;  folia  ad  apice«  raiiiorani  coa* 
TiTta.  ftHcpissiuie  cnoeata,  piDuatinervin,  laxius  reticulato- 
Vfiiosa;  Höre*  majore!',  »lillare«,  vel  Mepiu?  sypra  cicutriceA 
foltoruDi  (lelapsorum  plut  luiuutt  deuse  fnKcicnlati. 

IHe  iu  die  Kectionen  Atieulurunta  ilUiiucunta  A.  DO), 
Atilhotmmnii  lind  Hivico»  nach  deren  bishorigi-T  Abgren/.ung 
au  verthL-ileoden  Arten  sind,  ro  viel  die  vorliegcndvn  An- 
gaben benrtheilen  lassen,  und  ubgeseheu  von  all^n  xweifel' 
haften  Arten,  folgende: 

Soct.  I  Äticulucuma:  V.  mamntnsa  {Achras  wi.  \u  «ec, 
emeudat.  in  Syat.  XII  et  Munt.  II,  incl.  i^rnon.  Chi«.,  Mny, 
I'tiik.,  Bloan.,  tlrown.,  .1ac<|. :  Lwunta  m.  autor.  pliir.  partim 
vel  tota,  cf.  sujira;  Lucumn  UmpUiuiU  Knnlh). 

as» 


BecL    2   Amthetmmma :    F.   mmÜifht«  {Ta 
DC),  fift^Mwedna  (/^HriMM  5.  Knviih).  jmirifi^rm  i  iMrmm  ii  ^| 
A.  DC.,  ?  ./IfAro«  nJeaüia  TtUMC  KL   d.  Aul    fV,    p     35,  ^ 
Ubw  19)  ana  FofeiuMeiaiia  (/«nuna  F.  Bicb.)  st»  d»  ia*^ 
tinea;  toij  den  in  Mexico.  Guiana    oorl  Bnnlien  eiaiwfi 
sehnt  Art#n   «clieiora   d«r  Seeüoa  Amthotmaimia  nt  de 
lieber  iSicberbdt  xnirnftbar  die  mit  iImb  glticbca  8p<i6B^ 
bdnsmea  btther  unter  tttcuma  in  DC.  Prodr.  VIII   aai  fUi 
bru.  VII  oa^efBhrten  Arten:    VUrltaria  tiiloraiiß, 
nuirtfinata   and    eurvifolia,    nur  fragwrii«  aber    <fromili/kn, 
(UiJutruUi  oiid  aiikatrocarpa ;  An 

8ect.  3  Tticieoa  erwbeinra  »beoiw  mit  m*br  oder  wewgfr 
8tcberbeit  r.aweutirstT :  V.  fiervota,  ttivitotL,  ffirodoxm,  fait- 
veTuUmta,  retusa.  procura  und  ^tArescen$. 


Der  Reut  der  anigernuunen  sieber  be1iannt«n  Arm 
ron  fMcuma  autor.  ist  Her.  welcher  bei  A.  DC.  die  S«vtM 
Guapcba  bildet  and  ontvr  dem  Namen  Pouteria  Aubl.  meiner 
Meinoug  nach  eine  besondere  (lattnng  zu  bilden  bat  (s.  nbca 
p.  299). 

Kin  Blick  auf  die  Inl^rpretationsTersuthe  ron  Ptmttrif 
Aubl.  wird  df-ren   lliehvrbeziebnng  recbtfi^rtigen.  ^J 

Die  richtige  Aurfa&*iiing  tod  Pouieria  i/uiaMnsi*  AubL  H| 
IM.  gitian.  I,  1775,  p.  Hü  A  86,  t.  33,  welcheSwnrtx  in  der 
Klor.  Ind.  occ.  T.   1707,  p.  263  mit  ««ner  im  Prodr    l?«?".] 
p.  3'2  aufgestellten  OntttiDg  Labatin  in  Verbindung  brinf 
7.1}  mQjKn  geglaubt  hat  —  eine  Verbindung,  welrhe  in 
Prodr.  VIII,    IK4'I,  aufrecht   erhalten   ist,   während   ne  U 
HartiuH  Nov.  Gen.  II,  1826,  p.  70,  in  ilesaeu  Abhandl«ttji 
über  Lahatia  und  Potäeria  in  den  Sitv-UDgflber.  d.  Mllncl» 
Akad.  I,   18UI,  p.  ri71    und    lu  der  Flor.    bni«.  VII,   1) 
geirifii  erschpitit    —   ist  tw^kannllivh    dadurrh   sehr  eniehi 
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[fiMwosrn,  diws  Au  biet,  ahnlicli  wie  z.  B.  mich  Wi  Maltt,/l(t 
Huititiaisis,  die  Frucht  einer  nudereu  Pfliioj^  irrlhüuilicher 
Weise  iu  die  nesL'hreibiing  nnd  Abbildung  hereingevoguit 
hat  Den  Annto^  /.nr  Klärung  tlipsos  VerhäUnissH^  nclieint 
diu  I'tlauze  uns  der  Provinü  Uio  de  Janeiro  ge^^b&n  nu 
hüben,  run  der  A.  ÜC.  nnter  Pouteria  gtiianensis,  Prodr, 
V1I1,  ISH,  p.  1G4  anfährt,  dasa  sie  ihm  von  Martius 
iintt-r  dieser  Bi*zeichnnD(r  gesendet  werden  sei,  ihrer  drei- 
klappigen  Knpselfrucht  halber  aber  nicht  zu  den  Sapota- 
coen  gehören  k5nue.  Es  ist  das  ohne  Zweifel  dieselbe 
Pflanxe,  welche  Martius  nntprOnglich  auch  im  Herb.  Monac. 
ah  l'outeria  ^Hiaticush  bezeiobnet,  später  aber,  nitchdeni  ibr 
vun  M  iijnel  gi.-lt^eutltch  der  Iteurbeilung  der  Sapotaceeu 
rar  die  Flor  briui.  (185&)  die  Bemerkong  „Non  e«t  Sa- 
jKitiieea"  etc.  beigeHlgt  worden  war,  hIb  eine  Art  der  nuu- 
niebr  mit  Sloitnea  vereinigten  Gattung  Dasyncmu  Schott 
beMtiniiiit  hat,  und  bei  welcher  ausuabms weise  auch  drei- 
kliippige  Krdchte,  wie  sie  A.  DC.  erwühut,  neben  vierklap- 
pijTon  vorkommen.  Gaux  richtig  hat  nun  Martina  in  seiner 
Abhaitdiung  Über  iMbwtia  und  Pouteria  iu  den  SiUuugt^ber. 
d.  Mtlucbener  Akademie,  ISfil»  anteritchicden  zwischen Tbeileu 
der  l'otticriti  ijtnauaisls  Aabl..  welche  sich  auf  Viisifttemtt, 
resp.  Sloanctt,  nnd  sulehpu,  welclie  sich  auf  eine  Saputacoo 
beKJehen  laoften ;  doch  ging  er  in  eratcrer  Hinsicht  offenbar 
7,u  weit,  iudem  er  auch  den  blähenden  Zweig  in  Aublet'a 
Abbildnng  mit  Ausnahme  der  einen  Hllltho  xur  Linken  utif 
M(.«f/wc»M((  Itexoj^en  wissen  wollte,  und  da»  wurde  in  der 
Flora  hns  VN,  1863,  p.  77  Torbewert,  woselbst  iu  der 
äjrnnnymie  von  Litcuma  psammophila  aar.  ji  xestopUijUn 
(aus  der  Sectiuu  Gnajieba}  nnd  einer  darauf  bezüglicbeu 
Observ.  U  Pouteria  guimwusis  Aubl.  mit  alleiniger  Aus- 
oabiuu  der  xq  Dasytienia  ca  rechaendeu  Frucht  als  xu  den 
Snpntueeen  j^ehüri}!,  nnd  xwar  aU  eine  mit  der  genannten 
Itttfumn  übereiustiuimende  und  in  die  ä^non^mie  derselben 
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einznljestiehptidc  Pflanze  bc/eichncl  wir.I.  Dieser  A'i" 
von  I'otiterin  (/niatmisis  Äulil.  Imt  Grivebacb  . -- 
PI.  Cab.,  l8ßG,  beigepHicIitet  und  ilarunch  »nch  die  in 
Flor.  Brit.  VV.  Ind  ,  185't-ß4,  p.  4»2  von  ihm  alM  PouUirim 
ffttiunetisis  boüeicbnete  Ptlaiize  n\n  eiue  der  „Sfoatiea  ffUM' 
ncnsis  Aobl."  sehr  ilhtiliche  Art  erkannt  (wobei  iefa  et  <k 
hin  gestellt  sein  U^nen  masa,  ob  Griii«bach  die  S/oiw 
ffuiittiensis  Beatb.  iu  Jourii.  Linn,  Soc.  V,  1ä6l,  Suppl.  p,  S9 
c.  sjn.  AUaniti  tjuinncnsis  Aitbl.  p.  ASä,  t.  234  geoui 
habe  oder  die  Sloanea  sincmarai^s  Anbl.  p.  535,  t.  31 
von  denen  Übrigens  die  eine  so  wenig  a.\»  dio  andere  m 
daa  riabitusbild  von  Potttcrin  (jitiaiiensis  Aabl.  erianerti. 
Kbeuso  wild  auch  in  Uentb.  Ilook.  Gen.  die  Prncbt  vui 
Pouteria  guianeHsis  Aabl.  aoT  Sloanea,  wenn  anch  mit; 
einem  hier  wohl  tu  tilgt-uden  Frageoeichen,  bexogm,  vnl 
bcslätiget,  daas  zu  Sloanea  hieberlicb  die  Poutcria  i/uinamwig 
Gri»eb.  FI.  Brit.  W.  Ind.  p.  402  gebdre,  ^welche  d«-  Aat« 
ffitbüt  xuerat  als  Sioiinfa  Purdhci  bezeichnet,  daun  aber 
ob  .Hoch  mit  R«chtV  —  in  der  KI  Brit.  W.  Ind.  p.  W 
in  d^r  Sloatie«  sinemarCHsis  Aubl.  «ngeftcblonen  bat"  ( 
welcher  Bemerkung  es  schwer  versLäudlirb  ereebeint, 
die  p.  'J9  nach  FrachteTeniplareu  beacbriebeue  und  in 
ricbtigen  Guttang  ontergebrachte  Pflanze  anr  p.  ||)-J,  naJ 
zwar  hier  ebenfalls  nach  Frucbtexemplaren,  aacb  abi  Pouteri* 
tfuianaisis  von  Grtsebacb  bezeichnet  werden   konnte). 

Ks  mag  mir,  ehe  ich  zu  dem  anderen  Tbeile  von  Ab* 
blct's  Poutcria  guianeHsis  ülwrgehc  nnd  die  kanni  mehr  an- 
zuzweifelnde, eben  berichtete  l>euiung  der  von  ihm  »hgr' 
bildeten  Frucht  verla««;,  gestattet  sein,  hinxnznfögen.  diM 
nach  eine  in  der  Sammlnng  von  Ho«tniann  4  Kappler 
aus  Sariiiam  nuter  n.  412  mit  der  Bezeichnung  ,,3apotaMa 
ex  Mi<j."  edirte  Pflanze  «n  Sloanea  gehört,  und 
nach  Bentb.  in  Journ.  Lina.  Koc.  I.  c.  iu  Stoama 
flora  HIanoli.  ed.  Bentb.,  nnd  du8d  die  rnn  A.  DC.  «riri 
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l'itutcrin  ijnitiiieusia  Marl-  aus  Itiu  de  Janeiro  eiiii*  iiouli 
nicht  iM'scIinebf'ne  Art  zu  sein  üclieint,  wrlchc  htomit  bU 
Stonnea  (Dosifucwa)  pulvcrulfnta  hezeichnol  mitl  folgender- 
masscii  kiirs  charakUirisirt  sein  in&g: 

Shatica  pulv<^iictitti,  Ap.  n. :  Folia  snbopposita,  Innceo- 
lato-übloii^a,  brevius  lungiusve  aeuminata,  acuiuia«  olituso 
vH  acatiQBCQlo,  membranaoeu-chartaoea,  snblua  iu  dltvm 
|H<tk>li(|ni<  raniutiiiiie  |intvcriileiito-puWnilA  nee  uiäi  in  aiillis 
uervcironi  sabtas  pilc»sa,  lireviter  petiolaU,  {««tiolis  'J  — 10  niiu 
loTigi«;  flores  — ;  capsaU  (3*)  4-valns,  2  cm  longa,  proceit* 
8ulni-<  setiforintbQs  H  mm  longi^  ngtdia  hirsuti:t  ubducta.  — 
In  MvIviB  montig  (Jorcorodo  provinciae  Uio  de  Juneiro  legil 
M  a  r  t  i  II  R.  —  Die  Pflanze  ist,  was  ihr  Verhalten  xu  den  nächst 
viTvruudtfu,  besoiidorti  den  in  Journ.  Liun.  Soc.  V,  18G1, 
Suppl.  p.  fiO,  70  aiifgMühlt^n  Arten  brtriflEl,  durch  die 
steifen  b'rucbll'uräteQ  verschieden  von  S.  riparm  INuDch.  eil. 
Itcntli.  {Ihisifmma  r,  Gardn.),  durch  die  dllnnerea  und 
breiteren  Itlutter  ran  H.  ochrocarpa  m.  {Dag^Hetna  o.  Mart-), 
durch  die  Art  der  Bebutrung  von  S.  tHOvospemia  Vell.  nnch 
d>>r.  wie  mir  dünkt,  richtigen  Anffa.<^onDg  von  Mnrtina, 
«reicher  darin  (Sitrnngaber.  der  Münchener  Äkad.  I,  18GI, 
p.  572)  Dttsyncma  hirsuium  Schott  und  nicht  wie  Beiit- 
bam  ItaayHcmtt  ofhrocarpum  Mnrt.  erblickt,  ton  \  pnlcs- 
cena  m.  endlich  (d.  i-  Dusi/netna  jntbcvcctis  Schott,  nicht  die 
aud  IkiS'jnema  pubescens  Poepp.  &  ICndL  herTorgC|{angeae 
S.  pttbearnis  Uenth.,  fUr  welch«  der  Name  S.  Erfcnsis  pnasend 
erscheinen  mag)  dnrch  die  kurzen  Rlattätiele^  rflchaichtüch 
deren  sie  mit  der  Toriina^ßhcnden  Art  Tollkomroeu  Uberein* 
atiiumt.  Ob  nicht  iu  einz-elut-n  dieser  Arten  blosse  Formen 
anderer  vorliegen,  niHg  dahin  gestellt  sein. 

Was  nan  den  sicher  zu  den  Sapotaceen  aa  rech- 
nenden Theil  Ton  Pouta'ia  ifuianctisis  Aubl.  betrifft,  d.  h. 
die  anter  diesem  Nanieu  von  Anblet  bpuchridiene  mid  uK- 
jbildtite  Pllauze  luit  Aasschlnss  der  irrig  beigefiigteu  Frucht, 
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so  scheint  es  mir,  das»  die  Uoatuag  iu  der  Klaru  braa. 
wirklicheu  Hactirurhaltu  allerdings  selir  tiulm   komme. 
eelbcu  aber  doch  nicht  vollkomineu  enisprecb». 

Au   der    Zeichuuug    vou    Aublet    füllt    die    bet 
liebere,  ongeiubr  6  tutu  betragende  Lunge  der  Hlülbefuti 
ge^euOber  dem  kaum  H  mm  laugen  Fruchtstiele  vou  iMCunta 
psammophila  car.  ii  jccatopfu/Ua  auf  Tafel  37  der  Klor«  bns 
in  die  Angen  und  lütst  es  fraglich  cfscbeiuen,    oh  die  let 
tei-e  Art,  so  sehr   sie  auch,    wie   ebeudurl  p.  77   bcrT« 
hoben  ist,  durch  die  LS,nge  der  RlaitMiele  von  den  Ob 
Arten  der  Sectiou  Chtapcbu  «ich  uoterscheidet  und  tindu 
der  Ptuttcriu  f/ninnatsis  nahe  riU-kt,  t^vhtei'litbiu  iriit,  Irtztcr 
ideutificirt  werden  dCirfe,  xnninl  es  immer  gewagt  eracbä 
7,weifolhafte  Pflanzen  aus  Gaiana  in  solchen  aus  der  l'roriin 
Hio  de  Janeiro,   welcher   die  Lucuma  ps<iiMtnopftil(i    «amniH 
ihrer  V^arietüt  angehört,  wieder  finden  zu  wollen.  V 

Zwar  wird  in  der  Kl.  bras.,  wodurch  dat  letzter«  IU< 
denken  ai>geschwächt  werden  könnte,  auch  eine  Pflattxe4«i 
der  Provinz  du  AUo  Aniazouas,  von  äpix  um  Tahntii^ 
gcMunmelt,  zu  LncMna  psammophila  vor.  ß  xestophuliü  f^ 
rechnet,  vou  deren  Frucht  und  8anie  »chun  obcu  die  l(«dr 
war  (p.  2f)B  und  Aumcrk.  IT) ;  aber  es  geschieht  da«  nament- 
lich ilires  beträchtlich  längereu  Krucht«tiele9  halWr  doch 
nur  mit  grossem  Bedenken,  und  ich  für  meine  Ponwa  favg« 
keinen  Zweifel,  daw  in  dieser  Pttanv.*'  eiui*  benundere  Art  n 
ttebeu  nei.  die  ich  im  Folgenden  unter  dc-ui  Namen  i^fffM^^i 
iiMtuonica  karx  chnrakterisireB  weide.  Auch  düiM?  A 
übrigens  »cheinL  mir,  da  ihre  BliittMiele  nicht  Aber  2 
hiuauiigeheu  und  das  Veueouetx  ihrer  Blätter  vitd  «ap 
maschiger  erscheint  als  es  bei  Aublet  dargesU-llt  ixt,  imU 
der  AuiiHliernng  iu  geographischer  HiuMcht  nicht  mit  der  A 
ble  fachen  Pflan/eatn  ideuti&ch  betniuhtei  werden  %n  kfin 

Dagegen  bogen  mir  Act  J'outeria  amoMOkiea  umlhat 
auiserordeutlich  ähnliche  und  nur  durch  dieie  gro««e  A 
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Ptl  Iwatininibar  gewordeno  Fragmente  —  Hlatl  iind 
Fruclit.  —  «iner  i'flBiir.t!  von  Sielivr,  welcher  iK'katiuUicli 
vor KugH weine  id  i'urii  getummelt  biit,  vor,  bei  welcher  rull- 
Atändige  llebercin»tinimnitg  in  der  LSn^e  den  BIntheii-  resp. 
Fruclilstietes,  sowie  des  UluLMiules  mit  der  Zeiclinuu^  vnu 
Aubltil  Torbaodeii  ist,  wie  nicht  minder  in  der  UrÜs^o  und 
Gestült  de$  BlalteK  and  in  der  ßesdiaffeuheit  des  Ven«D- 
ovl/.«».  Diese  Fntgraenle  seheioen  mir  mit  aller  uur  wän- 
Hchenswertien  BestimDitheit  auf  Voutcria  gutanaisis  Anbl. 
bezogcu  werden  zu  kümien  und  verniiUeln  somit  die  Deutung 
dit!8«T  ab  einer  Art  der  biKkerigeit  Section  Guapcha.  Dosb 
diese  KraguienU'  nicht  etwa  zweierlei  Ptlauzeu  augehörent 
da^G^cu  spricht,  duüs  üiih  dum  ZusUinde  dt»  Blattes  deutlich 
XU  ersehen  ist^  es  sei  vor  dem  Trocknen  xusammengofiiltet 
uud  der  Frucht  enge  nugepres^t  in  derselben  1,'ndiiilluug  mit 
dieser  versendet  worden.  Div<sclbo  i^  von  den  Blättern  der 
Pouttria  ama^QHica  an^er  dnrcb  die  längeren  Blattstiele  und 
diu  weitmjifichigere  Venennetic  auch  ni>cli  dadurch  verschieden, 
dafiR  ea  unteriicit<i  ISitgs  diN  Mittelnervcn  und  der  Seiten- 
nerven mit  zweiarmigen  braunen  Haaren  loekvr  lieKet&t  ist, 
wu  mit  Anhiet'»  Ueoetchnnug  des  Blattei  als  kabi  im 
allgemeiueu  nicht  in  WiiliTsjirnch  steht.  Die  Frucht,  von 
drren  auutomi.«chor  Beschaffenheit  schon  oben  die  Rede  war 
(p.  279),  ist  in  (!rOssu  und  OeittaU  »ehr  ähnlich  der  von 
LucutHti  jtatnttmoiihUu  rar.  ß  xcstojthiflh  (FI.  braa.  tab.  37). 
Sio  i«t  gelbbraun  ron  Farlw,  an  der  Baaia  noch  mit  einzelnen 
zweiarmigen  Haaren  besetzt,  anf  der  einen  Seite  ziemlich 
glatt,  Huf  der  anderen  mit  kleinen  (^lerri^sen  der  Überbaut 
□nd  unter  diesen,  wie  noch  mehr  in  der  Cmgebung  der  einen 
kurzen  Xfucru  bildenden  Grifletbusist  von  Korkgeweb«  bedockt« 
«relch«s  an  der  letzteren  f^telle  ochuppig  ist,  so  dass  sieb 
daranf  vollkommen  das  anwenden  läüst,  was  Kanth  fQr 
■nne  Luaima  obomta  angibt:  „Pericarpium  apice  aunulo 
H^puiaiow  corouatum."    Au  ihrer  Biwi»  sind  die  ituseinander- 
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gwcrrfcii  Ufhti*  vuii  i  Kclcliblaltern  zu  solifi].  JerPD  im 
iu  der  Mittellinie,   »Icnto  äBsscre  liuirlmiis  mit  xweiur 
Haaren    boaetet   und.     D»«    IVricarp    i«l    1*5 — 2  mm  i'uk, 
innen  mit  -t  angliHch  vcrtlieilten  prtisbeoen  Lioieo  «U 
der  früher  rorbauden  gewp*eii?n  Scheidewiudp  bescixt. 
Seheidewände  selbst  sintl  leistört,  tbeiU  durch  Ihsecteoft»», 
lb«)ls    io   Va\^    früher    Torgenommener    OurcltsSt^iig 
Fracht  d«r  Qa«re  nach.    Die  b«niuflget}oaroeD«n  Sabmo 
leider  verlüren  ^^egaugea.    Trolx  all  Muwr  HaoRvIl 
ist  di«*»^««  Mütcrial,  wie  mir  «fafiDti  fGr  <Ue  WiedervrkeoiMiiS 
Toa  Ptmterim  AnUet  nm  groMwu  Wrrtbr,  nud  wenn  ixpai 
eiw  Art  der  SfcUon  On^pnAa,  ni  welcher  die  fragneDtwischt 
Pflwto  Dach   dir   groawtt  Aonäherang  an    die  nar  io  fa 
BsKlnftnheit   des  tqo    einen    Pilze   guiK    dnrcfawnditfM 
r<»ricmrp«s    <rbchlicb«r    «bracheBde»    PftuM«    Tun    Spfl 
nanrnfeUnft  fpMri,  «o  st  ce  diese  Art.  welebe.  Mwnttf 
Vwghfaliaag  üherbiopi  rnnglKh,  alle  nar  wassebmmife 
Ueheretnstimmatig  mit  der  Danlellai^  «od   Aul>lel  loft 
Unter  den  der  Uattoog  Pmttfha  nach  dem  gfffcaaf^' 
tifMiSfcnde  ■iiiim  K— otnii— mtnaweaden  Anas  anAaä. 
nah  ««(efaGcli  £e  als  JeArvs  C«mmO»  TOB  Raia*Pat< 
■Ir  iMtmmm  Cmmitm  tm    K«m.  k  Seh.    (Syst.    Vcy. 
l»l%  f.  701)  >n%<fttil*  VIbMm  mit  e»1iar«r  KrvdM. 
den«  wiUea  im  a»oh  ia  Bndin  waitr  dem  N*jm 
\wmA  Martin«)   nhiTirt  vird,    tot  aUra    aiiden'a 
nad  ibwfcanpt^araflieäapatace»»  «t  kang 
21abal.  CO  viite  den«  fcw  jetd  Wfatnl  gv^wan  «ad.  dr 
dnch  aM,  ^  die  KaWIgrabe  —  Sm  Ktetrittstelii  dv 
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Stellung  r.iiKiiweisvu  uud  uiui  ihr  cinu  bcsoudcre  Svcttuu  xu 
bilden. 

Die  Charakter iftÜlc  und  der  Inbalt  der  Oattuüg  Püuteria 
uiKg  karz  darKelcgt  «jin,  wie  folgt : 

Pouteria  Anbl  emeod.  (firact.  excl.):  Cn\yx  l-meras, 
l>i(«riatin)  iuibriculus;  corulU  -l-lulm;  statiiinodia  (ullenii- 
p«lala)  -1;  .«taiiiiiiu  tepipotala)  4;  gi-ruien  (pleruniqiie)  4- 
laouUrc;  atylaa  corolla  dpnique  loogior;  stigma  obtasnm  «1 
sublnlxitum ;  seniina  oblonga,  Ntepius  ompre-^^ingcalft,  hilo 
plcmmfiui'  nngiisliore  eliingatti,  apice  vel  (iu  I  specie)  basi 
ooiphalüdio  instructo,  exalbiiminoi« ;  einbryouis  radicula  lu- 
fern,  cotjrteüouc«  crossae,  (siccae)  Hnbcomeac,  aiuylu  (npc  nun 
tannino  liiticniuc)  foetat».  —  Arbores  vel  frutice«  Amnricae 
nieridionalis;  folia  varia;  llore«  miuure«,  fascicaluti.  saepiuB 
brvvitA'r  peüicellati. 

/*.  t/tiimtnms  Aubl  (froct.  exci.),  «tmtjomVa,  cntss^ifolia^ 
offtrospcriHU.  ntfülu,  ioriu,  ramiflvru^  t-hn/sopfiitUuhh-s,  GarJ- 
ntrinna,  psammophiUi^  nitida,  lucms,  ijomjihiaefoliat  CaimUo, 
lanrifotiu,  hsiwarjta.  'jloinerutu,  jKirviflota,  ImU'sccns  {Po- 
mctia  l.  Vell.,  Liicumu  ijl^viiphloat  Marl.  4  Kiclil.),  lateri- 
fiom,  Sfihcifoiia  {lionssm  s.  Spreng.,  Lurumn  Scllotv»  Ä. 
DC).  tteriif'oliit. 

Die  uufge/Tiblteu  Arten  niiid,  w»  nicht  durch  KeiBetzung 
tlee  Autor«  oder  bt-t reffen il«r  Synonyme  unilere»  ungodentet 
Jat,  unter  den  gleichen  Spcciesbeinartien  der  Gattung  Litcuma 
ant.  -eingereiht  gewesen  (s.  DO.  Prodr.  VIII,  Kl.  bras.  VII) 
mit  Ausnabme  der  zweiten,  dritten  und  vierten  Art,  welche 
itn  Folgenden  nach  den]  vorliegenden  fragnit^iitari sehen  Mate- 
riate  kurz  zu  cbaraliterisireu  sind: 

Pottttria  atnusonicn,  «p.  n. :  Hnmi  teretns,  gtahri,  apico 
pruina  olidacti,  cortice  cinereo  iitricuHs  luticiferis  foeio; 
folia  obloQga,  petiolo  2-centiDietrali  adjecto  m — 16  cm 
longm,  t  4jtt  cm  Intn,  breriter  aenniinata,  in  petioluni  ab- 
roptiuft   atteuuata,   peuniuervla,   nervU  lat«ralibU8   ncc  uon 


mediano  sapn  planis,  sulitus  pMimiueutibas,  Icmiiu 
eiiUto-T«no9n,  glahra,  cnriaceo-cJiartawa,  (sicca)  otro-l 
lietioli  trituignlareB,  eupra  ploiii,  gbbri:  floras  — ; 
lxuiBaoeai,8tipUi  li'-niiltiinetniliiaBidenft.  breTiU>reUi[ 
(«iccns)  3,&  CD)  loRgu«,  2.5  cm  WUu,  styl!  baai  brovito 
culalus,  pericarpio  faeco,  fubglabro,  2  —  3  mm  «im»,  utr»- 
calis  IftUcifens  naoMrosis,  coDcretioiiibna  sderendtTBkitka 
nro  Dotlis  foeto,  raJocarpio  semini  anko  orcie  »dbatroiki 
aeroea  elltpsoideum.  a  bteribas  eomprasuiucalam,  ipadiens, 
uitidau,  hilo  at  Uto  apioe  oiophaloilio  iostrocio ;  «mbr^r^ü 
tadicala  brrrissima,  infen,  ooijlflJooea  Uleralex,  ragoK, 
CfttMae,  alro-foMa*,  sabcorneae,  aniTttfrera«  Bt^  o»n  Unaiw 
kticnju«  foetaa.  —  lo  Bmailiae  prorincta  du  Alto  Arnasu« 
ftrope  Tabattnga  legit  Spix.  —  Lmemmtae  ftuimmm§Mm_ 
nr.  (^  jijfiytjrffiM  adiücta.  foit  in  Flor.  bna.  Vn.  p- 
ofaa.  L  Cf.  «apni  p.  396  ei  SSO. 

PmUtria  trastiftiitL,  «p,  m.:    lUmi   trreU»,  frUbn 
«ni   im  gaana  tcmüoaU  pi&    bibrrhiatw    obRÜ, 
fcyütt-cimaaacwite  atricnli»  lalieilam  foelo:  loha 
oUenga  pctioio  13-15  ■iUiwiiliili  adjccto  1:2  — lAcm 
3~-ö  e»  lala,  tareriinr  acaanala  *d  oMaa  retoaviar, 
aeota  ia  f<4w>>aai  ifciaili  cwrtTirt».    Bar^^üie 
»<rfi«adatoa,   wem  mJ^u»  TaU*  shik«  aali 
«fcia»  avi^»-pffMaiBr«le  ■cniaiiBe  latrr^lilMaa 
oUifM  palvÜi  wlitaihBi  Mpca  m  riwiilftiiii   »nUm 
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l«tro-fii8cae,  subcoroeae,  ftmvligerne  o*c  nöo  laiintno  1atice(|oe 
fotitae.   —    lo  terra    aaiazonicn   Hrasiliae  \c^\i  Marlias.  — 
[Cf.  Hdpra  p.  297. 

Poiiteria  oehrospermii,  ep.  n.:  —  —  Frticlns  glolwsu», 
IdümeCro  1  '/i  -  2  polltcaris.  Havus  vertic«  riigo^uü,  lactpfloeit», 

mouoHpfrmtis  (MarL  ia  »clteiiu);  tteiuea  (iiaod  sotoiu  suppe- 

Icbat)  OToidea-elljpsoidcani,  32  inm  loogutn,  22  mm  a  reDtni 
\tu\  (loisani,  20  miu  al)  niio  taten*  aJ  alternm  latutii,  veoti« 
IplnuinsRiiIiini,  (Jorso  ijtiodnuuuoilo  comprcx-siu.sculani.  pallide 
[snbfiKctim,  fere  ocbracouni,  opacum.  bilo  ad  medium  12  mm 

lalo  iipic«  et  hüs\  aiigiiHtato  palüdiore  a  Hiimmn  apico 
lomphalodio  instructo   ii»qiie   ad  imam  basin   in    latiTc  Ten- 

bali   obdactum,   circa  hilum   liuea  elevata  undniata  nitida 

fnsca  oircumscriptum,  leata  lignoHO-orustaces^  (vre  1  mm 
[criU!4i,   intnit  fawriciilif>  vasonim  notata  nee  non  endopletira 

traut  adnata  obdiicta ;  embr^nis  ludicnla  brevissima,  coly- 
tledones  laterales,  maguae,  craasae,  extas  atro-fnscae,  inlas 
ipalliilne.  subcorueae,  amvligerae  uec  non  tauuino  laticeqne 
[foelae.  —  In  terra  nmneonira  Bra.«:iliae  legit  Martins; 
[IncoliN  il&it4-rfina,  i.e.  Caimito  spnria(Mart.  in SitKungaber 
[Müncb.  Aaul.  I,  1801,  p.  577,  adnot.)-  -  Cf.  supra  p.  2y7] 
' —   Di"  WieflererWnnnng  diefler  Art  dfirfte  dnrch  die  schon 

Murtius  aiifgefnllene,  matte,  nicht  wie  M)ni>t  glün/.*-iute 
|ObrrtlüGbo  der  Samen  wesentlich  erleichtert  sein.  Der  Mangp] 
Ldea  Glannes  wi  iladnrcb  bedin);;t.  das»  die  OWflärhen Kellen 
[der  Samen  von  niigleicher  Ueschaffeniieit,  7.nni  Theile  Bebr 
Ldannnrandigt  nnd  nicht  in  einer  Kbeae  gelegen  aind.  Viele 
[ileräollieu  eulhalteu  Je  ein  den  grö^Hten  Tbeil  ihres  Innen- 
iranmeK  auarollende«  kugeliges  Amylumkoru. 

Zasat«  4-    ü«hor  7?iiiN/7ir(  Sw.  aei  Folgendes  bemerkt. 

Swartr.  hnt  bei  Anf^tellnng  der  Onttnng  7i»»ir/f(i, 
[d^r  »T  fi  Arten  7.nwiei».  wwlcr  anf  dif*  spärlich«  Entwiclclnng 
Idv!*  KiwetsM»,  de!«!«i>n  er  übvrbaupt  keine  Krwnbnniig  macht, 
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ooeht  obgIei«h   es  nach  dem  tob   ihm   in  Scbrvbcr 
Plant,  n.  1791,  p-  795,  a.  173C  gegebenen  Oattungsdianlds' 
M>  tichein<!ii  kannte,   auf  die  dreitlieil;|;^i  KrotiMilappni  — 
alxo   anf   keine«   der   hent   zn  Tage   a\%  «resenllicb    ftlr  ^^ 
Gattang   geltendcu    Moniifiite   —   «n    besonderes 
pflegt,    Bondeni    auf   die    BeaehafTeiihnt    der    too    iliiD 
„Drupa  mnnospenna^*   (nur  hei  B.  matitana  alt  .vo«|># 
perma")  b^zeicbneteD  Frodit.     Es  n-bellt  das  einersnüt 
einer  Kßmc?rkaiig  (Iber  neine  H.  pallida  (in  Adnot.  boC 
Wickström,   |S29,  p.  2'2i,  für  welcb«  fr  da«  TeMm 
lieber  KmuenlappHn^egmütite  als  kein  Hindemi«  gv|^ 
Kinreibnng  l>ci  Tiumclia  erklärt ;  andererMiU  au*  den 
racter  esseatialis   in    den  Observ.   bot.,   1791,    nod  aai 
Bemerkung  zu   neiner  It.  rottmdifolin    (ßr   welcBc  er 
tlieilige  Krooenlappen    bescbreibl),  dam  er  bei  dem  Fr 
der   Frucht   aofl   dem    ..Hiibitas  otc."   artheile,    die 
giühSre  za  Bumelia;  eine  ähnliche  Rernerknn);^  ftlgt  «T 
B.  ctmcatu  bei  (Flor.  Ind.  oce.  I,  1897.   p.  4Ü5,  496). 
hraacht  deshalb  nicht  Wunder  kq  nehmen,    wenn  8i 
Utir.nsammengehnriges    onfer    Sumelia    r^^eioigri    bat. 
da<»  si'ine  Artt-'n  eine  Vertlieilang  in  ^  Gattuiig:en:   Bmmdu- 
Dipholis  nad  Sideroxylon  ftpilter  orfalireo  habeu. 

Nur  für  di»  Interpretation  von  3  seiner  Arten 
(Ibrigens   unch    den   betieffenden  Angaben    in   der  Lit 
(8.  A-  De  Cand.  1.  c.  nn(cr  Dipholis   nnd    unter  Bn 
monUtva,  ferner  Oriseb&cb  Flor.  BriL  W.  Ind.  U. 
Si/liroxiflon  mnstiehadmdrMi)  den  spSteren  Autoren  <>r%ii 
ejconiplare    von    S  w  a  r  t  z    voi^elef^en    xu    babcn.     Di 
Mtinchener  Herbnr  diese  nnd  einige  weitere  Origittaün 
Snartx,   seiner  Zeit  an    Schreber   mitgeibetlt, 
Ko  mag  «s  angemecKen  sein,  hier  über  die  An»cbaavtu|Ni 
hfrichten,    welche   tiiLs   der  Vergleichung   dersi^lben  nüt 
Angnhen    von  Hwartr.   i1ber  den  von  dicttem   der 
ButMeUa  gegebenen  Inhalt  sich  gewiutim   tiewM-n. 
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Di«  8  TOD  Swarts  m  iler  Klora  lud-  occ.  aufgeführten 
Arten  Kind  (in  etwas  veränderter  Uciheiifdlgu  anfgezählt) 
folgonde:  Jinmcha  uiifra,  vtojitano,  si.Ucifotui,  rtiusa.  rotmi- 
diloha,  paUi<ia,  priilaijonn.  aitieatn. 

Oetheilte  BlunionkmneiilapiK'n  be^clirdht  Swnrtr.  Hlr 
di*  ersteu  5  die>>er  Arteu,  welche  mir,  intt  Ausiiabnie  rou 
Jt.  roiimäifoUa^  in  Origiiiolien  vorli'i^n. 

IHe  ersten  H  sind  theiU  Ton  A.  De  C&ndolle  (1.  e.) 
IheiU  von  QriBebach  (I.  c),  du  sie  reichliches  ICiwcisa  wie 
dw  Arten  von  Sideroxf/lon  b^flilzen,  in  eine  besondere  (!nt- 
tung  Diphohs  übertragen  worden«  und  diLs  erscheint  in  der 
Thftt  Rerecht  fertiget 

Zu  Diphdix  luüicif'oUa  A.  DC.  mit  dem  Synonyme  Sidrro- 
ayloti  sittidfotium  GHrtrier  Ol.  f.  20*2  gehurt,  wie  rnlion  A. 
PC.  (noter  Ji.  iiiffra)  vermnthnngüwei«*  nod  mit  grösserer 
Heatimnitheit  GriHebach  (t.  c.)  anttepmch.  den  mir  vor- 
liegeiiilen  Originnlien  gemäss  sicher  anch  liumeUa  niifra 
Bertero  Herb.  Die  rHaii7,e  wird  von  Asa  Gray  (PI.  North- 
America,  11,  1676,  p.  67)  anch  fllr  Florida  angeführt  nnd 
liegt  mir  anch  nns  di««eni  (iebiete  in  einem  richtig  licMiramten 
Kxenijilare  von  t'Qrtis<i,  n.  17fi().   vor. 

IHphülis  montfinn  (Jriseb.,  welche  der  Blattgeatalt  nach 
•ieb  niriw-hen  D  salieißUa  und  nifjrc  einschiebt,  liegt  mir 
mxttMr  von  Swartx  auch  in  BlüMien-  nnd  Fruchtexemplaren 
rtm  WnlUchlaegel  a.  'Ji:t  (Kairfield,  Jamalen;  arhor 
mediotiri^)  vor,  au  deneu  die  ßeschafieuheit  des  EiweisseM 
nnd  Bmhryo  (wie  oben  berichtet)  Fich  sehr  nahe  mit  der 
iron    Siileroxi/hn   mastirhotieHdron    überein stimmend    erwies. 

DijthoUs  niyra  Griiteb.  nühert  sich  in  der  Blattgestatt, 
wie  Khon  Grisabach  richtig  hervorhob,  »ehr  dem  eben 
genannten  Sitieroxt/Io»  masticfiodeiidron.  so  dass  die  G«ttong 
Xhph'iliJi  nnch  ilem  lliiliitua  nnd  der  KiweisslMWchsilTenheit 
ebr-nausehr  nu  fütlcroxpion  heraugwückl  erwiheiut,  wie  durch 
die  BeschufTenheiL  der  Krone  nnd  dnn  schmüch tigeren  GrilTel 
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an  Buwidift.  Den  Blättern  fehlt  flbrigou  atrts  dir 
thüinliche,  oft  4  — 5  mm  tirf*.  rSlirenf^rmijfo  T«scbe. 
bei  Sidcrojryhn  mastichodmäron  fiist  au  jeilem  Blutlr  An 
Näherung  und  bald  mehr  bald  minder  vnlUtandi)?*-  V^ 
vrachBunt;  der  in  den  Blattstiel  «cb  herabzi«>bt<ndeD  tCäi 
AoT  Blattfipreit«  an  der  Vordi^rseite  des  obereo  BUttätMr» 
auftritt  Die  Kinde  der  troelcenen  Zireif{e  iat  faUiger, 
Abgrenzung;  des  letzttu,  belilstt^^rteu  Triebe?  geg«?u  den 
aoagehenden  Tb»l  dtn-  Zwrige  eine  minder  acliarfe'  »la 
SideroJ'pto»  tnostifhodefiiiron.  Zu  Diphotis  tt**/rn  kann  ol 
ÄnKtand  ilie  ohui*  Hezuguafame  aufSwartK  nach  Mati 
allen  *on  Poiteao  aas  S.  Domingo  gef(ebene  AbbÜ« 
der  Frucht  Ton  Siflrroxtfion  mijrum  Gärtn.  f.  t.  902 
rechnet  werden,  wie  das  bei  Gri!<ebach  mit  tWtnBOit 
bei  DC.  (1-  c-  P-  186  und  1931  fragweiw»  ber^ita 
ist.  Atw  der  Sauinilnu^  von  Wu  11achlB«>gel  f^rhört  Iw- 
her  n.  91*2  (Kuirfield.  Janmica;  arbor  exe«!««),  an  wvleW 
I'flaax«  Übrigens  durch  spitzer  Werden  des  U|r,*»^«.,.j- 
schon  eine  Annähemng  an  Dipholis  monlatta  xu  bei. 

Was   Bumelia   rttma    nnd   fotiwdifolia    betrifii, 
welchen  mir  die  li>tJBtere  gar  nicht,    die  erstere   led^Keh] 
einem  Originale  von  .Swartz   vorliegt,   ao    kann    bier 
ttemerkung  genögen,  dass  diese  beiden  Arten  allein  aofti 
JCahl  der  von  8warix  seiner  Gattnng  liumf/ia  rtigewie 
ihr   r.n   verbleiben    scheinen,   wie   aus    dem    Folgeudea 
weiteren   sieb   ergeben    wird.     Die   Blätter   der    lt. 
werden  von  8wartz  ala  ..sobtns  .  .  .  forrugineo-pnat 
iK^eichuet.     Das  kann,    nach  der  mir  vprliep.'     '■       IfUi 
höchstens  auf  ein  unglpichraäHsige^  Ahfullen  d-     ■  Hgrtw 

Bliitter  nnt«r»eits   bedeckenden   rostbrannen    lloAräbemtfi 
belogen  werden. 

Bumelia    pallüla,    die    letzte    der     in     S  w»  rt>'» 
Origiualieti  mir  vurliegendeu  Pflauzen,  fBr  we)nfap8< 
da«  Kehlen  .leitlicher  ICroaeulapiK-nHCgnicnte   direkt   h^rmr 
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I  ^lioheii  bnt,  ist  schon  lüngst  und  mit  vollem  Rechte  zn 
Siderox'ßon  übertrafen  worden,  als  5.  paUidum  Spreng., 
welche«  id  oenerer  Zeit  selbst  wieder,  wie  es  «cheint  nit 
Rpcht,  zu  Sitlcroxylon  maslieködmdrfm  Jncq.  (^ezof^en  worden 
ist  (Griseb.  1.  c.  Gray  1.  c.). 

FOr  die  aoefa  übrigen  beiden  Arten,  JiuMcUa  pt^tagwn 
und  B.  cuncnta,  hat  Swartz  ßine  Tbeünng  der  Kmoeii- 
Inppen  weder  angegebon  noch  direct  negirt,  nnd  so  kommt 
vfi,  dass  die  einen  Autoreu  sie  ala  vorhautleu,  die  anderen 
flt«  fehloiid  sich  denkeu    und  denir;emuti^  dienen   Arten    eine 

,St«lloQff  bald  va  dieser,  bald  in  jener  Gattung  Anwei<'en. 
R(?ide  Arten  finden  mch  bei  A.  De  Candulle  in  der  Gat- 
tung Siileroxt/lon  anfgcRlhrt ,  die  eine  aln  S.  cuncatum 
unmittelbar    hinter   S.   Mostichodendron,   die  andere   als   S. 

\pevtagonum  anter  den  „Species  minus  notae.''  Oriscbacb 
(I.  c  )  dagei^en  rJeht  B.  peniafn>»a  ale  Synonym  7u  Bipholig 
italicifttiia   („a  form  with  few-Howered   faücicles"^,    während 

'er  die  andere  Art  als  Bunidia  eunenta  aofrecht  erhält  und 

'dahio,  unter  üinztiziehang  von  Bumelia  mitrsinifolia  A.  DO., 
bcaonders  eine  Pflanze  ?on  W  allüchlacgei  aus  Antigua 
rechnet,  welche  einem  mir  vorliegenden  Exemplare  gemäss 
W  ullachlaegel  selbst  mit  der  Bestimmung  Bumelia 
cutieain  Sw.  versehen  und  unt/r  n.  32<i  edirt  hat.  A-  Gray 
(Flor,  North -America.  It,   1878,  p    68)  bringt  weiter  hieher 

lUOch  eine  Pflanze  aus  Florida,  Bumelin  antfustifolia  Nnttall. 
för  welche  er  eine  Ver.'chiedenheit  in  der  t.iestalt  der  Früchte 
(frnit  oblong-nval»  gegenüber  der  von  Grisebacb  ge- 
meinten I'flanze  („tierry  obovoid-globose")  hervorhebt,   nnd 

ixieht  fragweise  auch  Bumelia  parvifolia  A.  DG.  hieher. 

Ich  kann  Ober  die  beiden  PflAD7.eQ  tod  Swartz  selbst 

|«twBS  Positive«  leider  nicht  beibringen  nud  mnw*  mich  darauf 

beacbrünken,  hervorznheben,  dass  nach  den  betreffenden  An- 

[gaben   von    S  warte    Qlier   die    Bettchaffeuheit    des   Griffels 
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S.  pentafOrnüy    für    wviche   Swarts    io   wtii«m  Prodroffoi 
(178a,  p.  50)  die  Xn-vl  ?.  Viaceat.  in  der  Flor.    IntL  ccc  I 
(1797,  pL  494)  fther  T>omiiiin  ab  VAterUnd  nnd   Do  Pos- 
tki«B   ab   Samnlcr    btächiw*.    bram    ab   «iae    Art  *«■ 
Süigmyfa«.    B.  «iMeafa  alwr^   «vlehe   in    Pradmau  ^ 
nicht,  in  der  Flor,  1d4.  Ott.  *]*  B»«ottBmB  J«maica*«  oad 
anderer  TbeOe  WectiMdämt  ao^däbrt  »ird.    Inatn  ak  mm 
Art  TDo  BuMfKa  ax^eaehes  verdeo  kaan.     Den  GrÜEe)  «la 
J3.  femUgma  beBeieboeft  Svarti.    vic    b*i   B-  rvfttH  wd 
rttmmdifoii*  als  die  Krooe  fibenagcnd.  des  tob  B.  «aMto 
(«BS   IbethreiM  aadi  in   seme  üsaekfcAvii^  d«r  Oattaaf 
Kttgang  gefaadcn  hak)  ab  Icnrt  ovd  dick.     So    kaan  mta 
wmu  E^i^de  den  GrÜel  roa  gtrffraiyha.   dL  li.    der  ki»  ■ 
TeryMeh    ItomaModea    «MtiaAa^ra    Artea    b^m»   («w 
Swarkt  idbsl  «aek  flir  scsa   ^Atr  gebSeigr«.  n  eiwa 
Oripsalp   Btr    rodityadf*  Cfayaifdljgaai    imjaaaai.   1  « 
SkdfntrjdM  nij>wi   RSs   t  Sdi .  den  GrUTd  ab 
brenr  hwiehaet  kail,    aiekk  aW  dea  «eboa  arK|>rvB;;ici 
adbakea.   aach  der  Befracfcteag  «icfa  noeii   TwUmniidB 
vad   daaa  nwadaa  fadeafcrn^g  fTirfaiaea  3ia  GrTfi4  tm 

MH  eiaca  wOAm  fad*aBi«igui  GriOM.  ««leber  4e 
aod  aucifeB,  odoratea.  >  am  hafea  Fracbt  aa  L«ag*  fiirt 
gVirfcfcatitt.  r4  die  oboi  crvOate  POaav  na  W«i1- 
sekUef«!  aaa  Aattgaa  s.  >W  layiinttn.  w^bcOn*'- 
back  riEktig  mI  W^aali'i  iijuiiiftlii  A.  DC  oi  Yrrfc- 
4— g  yfciifM  taWa  matj,  ia  «vkber  aber  da»  9«-artt'^ 
BhMrfM  AM^a  (^^yio  k>*n  oaM"^  mrM  aiebl  n  «- 
tiiiii  ist, 

flSibir  v«*^m4>«  ftM  iit  «iedvr  -raa  iiuai  D;im£* 
d.h.  «9a  W«tUckU»«el  a.  S3S.  die  dn» 

vM  A.Gra;  ia  Ta 
•oaeft    icb  aa 
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Herbaj««)  voa  Cabanjs  aus  Key  West,  welcbe  gsnz  iinct 
gar  mit  der  Bcwlireibung  von  A.  Oraj  übereiu klimmen, 
ersehen  kaun.  Sie  sind  nicbt  bloss  diircb  die  oblonge 
(gleicbfalU  tiiit  laogeiu,  faitenrörtcigetii  GritTel  versvbt'De) 
b'nicbt.,  »indera  auch  dnreh  tÜf  gestrpflktere  Gestalt  der 
Blätter  oud  deren  gr^Wes  weiliiia»cliigefi  VeneuneU  etc 
dcntlich  daron  outerscbiedoo  und  wobl  outer  detu  Nnnien 
von  Niittall.  humrlia  nnfftislifolia.  deren  Abbildang  mir 
aber  la  vergleichen  leider  rersagt  ist,  als  besondere  Art  xii 
l>etrachleD.  Kiwas  von  alt  diesen  Pflanzen  wohl  VerachiedeneR 
lind  Toll^tiindig  eigenartig  ist  endlich  die  tob  A.  Gray 
fragweise  noch  angexogeiie  ßtttncUa  parvifolin  K  DC,  welche 
mir  iu  einem  mit  De  Candolle'a  Angaben  nach  Be- 
t*chaflV>nheit  und  Flerknoft  TolUtändig  nbereinsttmmenden 
Exemplare  (von  Bertero)  vorliegt. 

Znsatz  5.  Wbh  die  Arten  von  JUirnnsopa  betrifft, 
welchen  die  nach  der  ubigen  Mittheilung  (p.  AO'A)  tinter- 
•ucbten  zweierlei  Samen  angehören  dürften,  nn  mag  hier 
Folgendes  bemerkt  sein. 

Ilie  einen  dieser  Samen,  von  Scbleiden  unter  dem 
Namen  Mimusops  Hitluta  mitgetheilt  und  meine»  WiA.sen8 
»00  Crflger  «n»  Trinidad  übersendet,  stimmen  vollstäudig 
mit  der  Abbildung  der  Hinneu  vou  Himusops  filohosn  (lärto. 
r.  tab.  'JOü  ubereiu,  zn  welcher  auch  l>ei  Griaebach  (Kl. 
BrJt.  W,  Ind.  Isl.  p.  400)  eine  Mhnusojtf  Buttttu  CrDger 
als  Synonym  citiit  wird. 

Die  anderen  entsprecheu  ihrer  Form  uacli  eben  so  voll- 
ständig der  Abbildung  von  Miniusops  Jtalola  tiärtn.  f. 
t.  205  (mit  dem  fragwi*i><e  beigeniglen  ^^ynonyme  Arhra« 
Jiahta  Aubl.),  welche  Grixobacli  mit  MÜNusops  Kauki 
lt.  nuter  UinzuEichnn;;  von  Minwsops  tHssfcta  Hook.  Bot. 
Mag.  I.  3157  idi'iitiBcirt.  Ob  da»  richtig  sei,  mag  dahin 
gntellt   Bein,   auoMÜ    Qrisebacb    li-gliedrige   Hlütben    bo- 
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KkreiM,  Mimmitoj«  Kamt»  aber  tdo  De  Oandollii  in  Üe 
S«ciioQ  Quattmaritt  mit  4-.  reyp.  &-ffUeürig«n  BlQÜieB  ^ 
ncliDPt  «ird,  wobei  allerdi^Es  nicbt  u  flbuauhi».  dw«  fi- 
ttod  £>gliMlriffp  Bltithon  nwatlcn  >a  dcfselbea  Pfiumi  vni^ 
komano,  wie  Wi^lit  (Ic  Plut  tab.  IS87  nd  Olailr.  Ü. 
p.  144)  fir  MimuMtpi  imdiem  nd  «aden  Arte«  nfifal 
ttod  aeichjML 

Hinxnfögen  will  ich,  das  ich  gana  «bot  aDlcfae  SaaML 
wir  die  letst  erwähBtra.  in  etaer  Fni«bt  aas  der  ^analim 
Sieber**  &nd.  wi^eb«  von  täatr  sm  Kio  de  Jamtm  ooHi- 
Tirtm  Pflanxe  stawai,  dort  Mrieai  gOHui  «vd  nnd  d» 
ti«rtalt  «eer  kltintB  90(gnamaJbta  MmdariM»  Orange  beattt, 
mäk  Bertm  eines  a-glitdrigMi  Krietw  an  ihnr  Baaä«.  St 
iit  TOB  Martins  eigeaUa^  als  JGnn«p« d^üaeete SIpnag. 
(jldbw  «i.  Focster)  bfiAait  nnd  Begt  wohl  dMoi  (fi» 
eben  bmdMcm  Sieber'M^ei  *"f V*  wiedi 
BeBerfcanfr  über  £e  Fmcbi  tob  3L  ii$ateim  ia 
bcaa.  pk  ISO  ra  6raad*  iy^jtSbm  cabocso6di*"  etc./. 
aber  Mimmatfa  immtlm  aaA  «aam  Porste r'aches  Orici- 
nale  sos  Tonga  ubn  m  ^  SectMO  Tcrwsria  (ndt  C-ytiwhiya 
KdcM  g«h5rt.  «o  ist  die  in  Bede  etcbeade  Freehi  wM 
den  eha  ervSbaten  Bencfffangea  wähl  fana  auf  Jf.  d«a«r* 
Spioig.  aa  beochcB  (reo  der  snch  in  der  Flor«  hrM.  VD 
fadacrW  Erwikaang  »ehr  gihJtjht.  ««der  bei  der  Ai^ 
TihH^g  dir  Ait*B.  aedi  m  das  «aa  Martin»  acAat  ntek 
AhKlwIte  ihv  dea  Nntsot 
FVagSeh  aber  htabl  es  rar  der  Baad. 
Ich 


a 


a  Hb.  fl^M 

"  etc>.    ■ 


Wighl  (a.  Wijtht  Ic. 
I4j\b  aad  Braadis  F 
th  ia  der  Gröaav  mA 
.  Kar«  FmaL  FL  BriL 
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welche  derselbe  früher  fflr  M.  iadiea  angeflehon  hatte,  au- 
l^rfnlirt.  Ob  otwa  anch  dio  Früchte  üonitt  einftaniiger  Arten 
(und  selbst  der  suscbuioeud  nur  der  Section  Teniaria  ao- 
Kefaüreßden  americauischeu  Arten)  durch  Cultnr  ühuliche 
Beschafleuhett  gewiniieu  kÖDueu,  ist  nicht  bebaout. 

Zn  Mimusops  dissecta  Spreng.  (Syst.  Veg.  IT,  1825, 
oder  wie  A.  DC  und  tiriseb.  schreiben  Af,  d.  R.  Dr.,  da 
schon  ßob.  Brown  im  Prodr.  Nov.  IIoll.,  1810,  p.  536 
dl«  Zngehüfigkeit  von  Achras  dissecta  Forst,  xu  Mimusops 
erkannt  hftt,  ohne  aber  den  Nnmen  der  Species  direct  fest- 
xastellen)  wird  ron  Griaebach  Mimusops  Sieberi  A.  DC. 
{Achras  mammosa  —  nun  Linn.  —  Sieb.  Fl.  Mariinic.  n.  33) 
(tbortragen.  Ks  erscheint  mir  das  nach  den  mir  vorüegen- 
d«a  Ori{{inalien,  von  denen  das  Sieber'sche  dnrch  einea 
harzigen,  stellenweise  in  Schniferchen  sich  ablöaenden  Ueber- 
£Ug  atif  der  Unterseite  der  jüngeren  Blätter  und  der  Aossen- 
seite  der  äusseren  Kelchblätter,  sowie  durch  eine  mehr  Iftngs- 
faltigß  Binde  angezeichnet  ist,  kaum  gerech tferügefc ;  jeden- 
folls  aber  eher  dos,  als  die  Deisiebung  der  Sieber^echeu 
Pflanze  auf  JUimiutops  hexaadra  Koxb.  bei  Martius  in 
Hb.  Fl.  bras.  p.  ISO.  J/.  dissecla  Spr.  und  M.  Sit^eri  Ä. 
DC.  btthen  die  nach  unten  scharf  keilförmig  verscbniälerteu 
Blätter  mit  liinfflichen  Maschen  ihres  Venennctr-es  gemein. 
M.  hej:audra  weicht  oacb  beiden  Be;r.iehuDg«n  ab. 

Ihrerseits  wieiler  nnzweifelbafl  ron  der  Sieber'schen 
Pflanze  rerschieden  ist  ferner  die  von  A.  Gray  (Fl.  North- 
America,  II,  l!j78,  p.  69)  unter  dem  Namen  3f.  Si^eri 
beschriubene  Pflanze  ans  Flnrtda,  welche  mir  in  einem  ron 
Curtias  unter  eben  dieser  Bezeichnnug  nnd  u.  1766 
edirten  Exemplare  rorliegt,  welche«  (abgesofaen  von  dem 
Fehleu  .,Tien:9l liger'*  Blätier)  sehr  gnt  zu  Gray's  Beachrei- 
bang  posst.  Dasselbe  ist  deutlich  durch  die  nach  outen 
ßu£  gar    nicht   verjüngten    nnd   au    beiden    Enden   ubge- 


'.rag  i.  SUtunif  der  iuiati.-i>hijH.  Clvuue  vom  S.  Dferv^ttr  läfij. 

.udett  ovalen  Blätter^  eowie  dorcb  das  Fehlen  jedn 
rzabächeiduug  auf  d&m  BlaHe  und  (lein  aunsen  dicht  rost- 
braun filzigen  Kelche  tou  der  Sieber'äcfa«ii  PääDte  mit 
obovat-cuneateu  Blättern  verscbieden  upd  rijag  aU  selb- 
stÜDciige  Art.  noter  Riickejcbtnahtne  anf  das  von  A.  (Jra.» 
beigesetzte  Sjnanym  Äehms  Zapottlla  vur,  parviftora  Nulltll 
uls  Mimusops  parviflora  bier  bezeichnet  aeiu. 


gitiiing  vom  6.  Mni  ISKti. 


Herr  Vogel  trugt  vor: 

„Ceber  Ameisensäure." 

Es  kana  als  eutscIiiedeD  belruchtet  werden,  dasB  cliu  in 
d«n  Giftorguaeu  der  Breunstacheln  niederer  Thiere  oach- 
gHwiewne  Ameisensäure  darin  nla  freie  Säure  auftritt;  da- 
gifgen  ist  es  wohrscheialich,  dass  die  in  den  Creweben,  im 
Pancreas,  der  ThjmusdrÜBe,  in  den  Muskeln,  im  tiehim 
gelaudeDe  Ameisonsänre  an  Hnhbasen  gebtindcn  ist  In  den 
Hitiiren  %'ieler  Ritapeu,  besonders  jins  der  Familie  dt?r  Pelx- 
apiuuer,  wie  die  ProzesBiunsraope,  grosso  Sc)iwa>niiima]>o 
M,  m,  ist  von  Will  concentrirte  AtneisonsSure  auf  das  Be- 
stiimntvMite  niicb gewiesen  worden,  tod  welcher  die  Reizung 
■nf  die  Kpidt-rmis  herrührt. 

Nach  Lenuis^)  dringen  diese  llaupenhaare,  welche  wahr- 
Bclieinlicb  nach  WillkUr  abgeschtlttelt  werden  klinncn,  leicht 
in  die  Hant  ein,  besonders  an  feachten  Stellen  derselben 
ond  verursachen  brennendes  Jucken  nud  heftige  EntKÜiidniig. 
Nftch  vorliegenden  Beobachtungen  erhält  sich  die  reizende 
ICigenschnfl  der  Ilaare,  welch«  Anieixensäure  eingeschlossen 
•Dlhalten,   sogar   nach    dein    Absterben   der  ßaupe.     Riefiir 


l)  SfBOpdB  der  Nstiugewhicbte  d«  Thlorrcieht.     1800. 
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wQrde  aucb  die  Mittbeilouj;  spr«cb«a,')  dass  Deauclier 
Raapeneammluug  des  Natarforschnra  Rc«umDr  Tan 
Exantheme  am  Hahe  befallen  worden.  „Manche  haar^ 
Hau]>eu  uiacheu  Juckeu  und  Breuaea  »af  0er  Baut*  weno 
mau  sie  berührt  und  oft  selbst  llitthe  und  GescbvraLit.  & 
rUlirt  diess  von  feinen  Hiu-chon  her,  die  auch,  w*tin  na  il 
der  LuIX  her  am  seh  weben,  ähulicbu  Zußlle  erref^en.  Mehra« 
Frauen,  welche  das  Itaupenmagazin  des  Natorfonch«! 
UeaumUr  besuchten,  erbieltflu  einen  AoMchlag  am  HatM." 
Nicht  minder  stimmt  hiemit  meine  Beubaehtnng  fibenain, 
das»  die  Haare  durch  Kälte  getodtctcr  llaopen  die  Eigcn- 
Hcbaft  der  Reizung  noch  bewahrt  hatten.  £b  wttr«ii  an  den 
Kude  Fichteuraupea  iti  i>)ae  Glasröhre  gebracht  und  di 
durch  Einstellen  in  eine  Kältemischung  auf  20"  C.  al^ekumi 
worden. 

Nach  Oken  ')  besitzt  die  gesellige  Ficbteuranpe  io  b^ 
•ondera  hubem  Grade  die  fcligeiiticbait,  auf  der  Epiderauc 
ReixzuKtäiide  hervorzubringen.  „Man  bokOmml  Jacikeu  b 
Geeicht,  wenn  man  »ie  nur  eiue  Zeitlang  iu  der  l^lb*  «b* 
riebt.**  Diess  hängt  wohl  damit  zagammen,  dast  die  kldaa 
wahrscheinlich  abgebrochenen  Haare  b  der  AbniM|ilttn 
wolkuiiiihultcb  lierutuscbweben,  in  die  Uant  dringen.  wtlaM 
ue  darauffallen  und  dadurch  ein  Bmnuen  wie  Nesaaln  ver- 
anlatseii.  Hierher  gehört  auch  die  Warnung  xur  Vonidl 
bei  ÜTiteniUclmng  der  ICaupenneater  (a.  o.  O.).  „Zmt  aal 
reibt  man  viel  daran,  so  »ptirt  man  bald  Kwischen  Jo 
Kingerp  und  oft  au  den  Augeu  «iu  hefltge«  Juckeu,  monai 
eine  £nt'/.fliidung  erfolgt  nnd  ein  Triefen  der  Angm.  Dir 
Hur«,  welch«  in  dem  Gcspinuste  der  Itaupen  ittedcan,  «^ 
•0  fein,  dasa  sie  herumfliegen,  wenn  man  die  Netter  oäl 
einem  Stocke  zerreiwt  nnd  AiuacfaUge  anf  der  HaoI  tttm- 


l)  J  C.Leoch»:  lUtu-  aad  Fabniuchatt.  NürBbtrg  1HC2     S.» 
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flWAen."     Ehe  sich  nber  die  ttaupeu  eiugesjionaeii  Ist  nach 
Okea  aichU  vou  der  Uobaudlaug  der  Xeater  zu  nircbt>!Q. 

Meines  Wisitus  wiir  Cttdet  der  Krste,  welcher  zar  Ualer- 
suchiing  der  »bgelegteu  Häute  einiger  lUiipen  nnd  Larven, 
mehrerer  Leiiidoterea  n.  o.  nufgefordert  liat,')  indem  er 
bereits  ohne  wohl  von  der  Ameisensäure  Kenntaiss  gehabt 
XU  babeu  die  hiedurcb  liervorgi^ebrucbt«  Reizung  der  Epi- 
dermis zum  erütoo  Male  uiclit  au^udilii^Hlich  mechanischem 
KiußasM,  sondern  der  Wirkung  eine«  in  den  Haaren  eut' 
Itencn   „reiw?Dden  IViuiipea"    in    richtiger  Antiiihroe   zu- 

ühreihen  zu  dürfen  glaubte.  „lÜe  chemiMÜie  Analyw  dieser 
RauiWD  ifl  ?ehr  zu  wUnschen,  um  dos  scharfe  und 
reisende  Prinzip«  welches  diesen  Tbieren  gemeinschaft- 
lich seia  kSnnte,  antersnehen  xu  köuiien  nnd  um  sie  nach 
ihren  mehr  oder  weniger  aiwgezeichneteu  Wirkongeu  auf 
das  Hantoi^an  zu  ordnen.'* 

Aber   nicht    nur   im  Tbierreiche,   nuch    im  veget»bilen 
fjKeicbe  kÜmmt,  wie  man  weica,  Ameiaansäure  vor   und  hier 

rahnicheinlich  im  fteieu  Zantandc,  da  man  sie  aaa  den 
DreannesselD  und  ans  dou  Fichtennadelu  durch  Destillation 
mit  Wasser  darstellen  kann.  Vor  einiger  Zeit  habe  ich  auf 
eiu   gegenwärtig   im  flaudel   vorkommendes    Präparat,    von 

Icgretia  prarieuB  herrührend,  anfmerksani  gemacht- 'J  Das- 
selbe beat«ht  an»  einem  Pulver,  dem  Ansehen  nach  braune 
Haare,  welches  in  die  Uaut  oingeriebon,  beftigee  tlrvnnen 
und  Jucken  veranlasst.  Gleichzeitig  entsteht  ein  puatel- 
•rtig»r  Qanlaasschlag,  der  tudess  bald  wieder  von  selb«t 
oder  durch  Heliandeln  mit  (xlycerinKalbc  verschwindet.  Uie 
Pflanzen  gat  tu  Dg,  vou  welcher  dieses  Pulver  abstammt,  wird 
in  den  meisten  Pfluu/encatalogen  ata  Topf-  und  Warmhaus- 
pBanxe  anfgeführt  unter  verschiedenen  Bexeicbnungen :  Ne- 


1}  TrDnmwdorTs  Juomal.    a  \Xil  S.  U7. 
2)  Owtetr.  UDdw.  Woch«»bIalt  1S81.    Nr.  U. 


Ha««.    Di*  Hab 

■ik  fjtOitu  Sn^dkBi 
pAtr  FtKfaflL  JHu  hoBthl  «t  n  säekttL  ab  «a 
Sffimta,  iaätm  n*  £■  fc«B  Bmr  to«  du  H&boi  •daU, 
ia  BCckes.  BUibai  »dar  RipMiJiHin  wAtwahrt. 

ia  äs  Kkaiv  am  hlmma  oJar  m 
Bitt  B  um»,  n  OB  ten  —MüÜgBthni  Jaeba.  Ti 

oft  Streit  and  SehB^emeB  «•rnnadwa.** 
4i>  MÜBdiKb»  B^paÜa  gigul«-  Die  drai  fab  fBaf  Bohnm 
räl  fall  «chnbiBAnBg  ad  nOm  äaMvctl  giftig  a«m 
ralfagtibeB  Haan  dir  HÜm  bewirken  bd^c« 
Kön  Bnwiliann-  badtt  in  «tnes  S«e.  in  ««lefaia 
HüUw  MkW  Plbnxn  bemerkt  Xmcb  diawo 
•cfanst  di*  KennkBiB  der  JoAhohpf  üi  Kämpft 
uea  xa  mb.  Ei  m*  nir  saflUkad,  imm  wnititgpalinaBAi 
Ibbardn  ts  oock  ntebk  in  Ei  ■tgimg  gattpn  Wisn.  ^ 
ihm  Bnnahawre  durdi  den  Handel  allgoomn  xa 
«artattet  «in  dOrfe.** 

Auf  Pbtiablecfa   erbüit   tubnaon  di««  Hau* 
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Zuriidilussuug  uiuiT  wuii^sen  Asvbe  obue  deu  charakieristi- 
Hchon  Geruch  dbcIi  auimalinclier  .Siib?tAns  kq  «uturiclteln. 
Id  einem  Probcrohr  verkohlt  zeigen  die  D«stillationsproilakt<> 
(iubvracli  animoniiiknliHcbe  Keaktiuii.  Die  mikroDkupi^cbe 
Untersncbang  bat  das  Pulver  speci^ll  aU  Breonbuaro  der  in 
Itranilieo  wachseDdeii  Bohne  ergeben,  ileren  HüIho  Bossen 
mit  zabireiüben  Haaren  oder  Borsten  bedeckt  Int.  FHeue 
Bohnen  gehören  zur  oatürlicUen  Pflanz^ordnuug  der  Papi- 
lioQuouen  und  zur  tirnppe  der  Fbaseolen. 

Di«  nnswrordentlichen  Reizefl'r>kte,  welche  diese  Tege- 
t-ubilen  Baur«  auf  die  Kpidermis  iiusznülwn  im  Stande  sind, 
veraalus&tcu  mich,  dieselben  auf  einen  (jrebalt  au  Aiueiseu- 
säure  zu  prlifen.  Die  Daare  aaf  feuchtem  Lakmnapapier 
xerriebeu  nfigen  nnr  schwach  saure  lleaktnou,  ebenso  zeigt 
verdQnnte  Ijikraiietinktur  mit  den  zerkleinerten  Haaren  be- 
haudelt  nur  stbwacb«  Itüthung;  iu  etwas  griis-vrer  Menge 
mit  Wasser  destillirt  ergab  da«  Destillat  allerdings  Spuren 
vuu  Ameisensäure,  aber  immerhin  nur  .Spuren.  Wenn  nun 
auch  diese  äusserst  geringe  Menge  AuieiseuKänre  mit  xar 
IU>izung  der  Kpidermis  beitragt»  so  f*cheint  mir  iu  diesem 
Falle  die  ungewöhnlich  energische  Wirkung  mehr  mechant- 
Bcber  Natur  zu  seiu,  da  ja  auch  gesponnenes  Glas  iu  gc- 
vTtstter  Vertheilung  ähnlich  wirkt.  Die  gaoit  weisse  Asche 
der  Brennhuaro  ist  reich  an  Kieselsäure,  und  diesem  Oehalte 
hat  man  schon  wiederholt  VeranlaüHung  genommen,  die 
Wirkung  der  Urcnunesseln  auf  die  Kpidermis  in  vorwalten- 
dem Orude  zuzuschreiben.  Die  (jpitze  der  ßrenunesselbrenu- 
huare  ist  wegen  ihres  grossen  Kieselsäuregehaltes  glasartig 
i^pröde ;  sie  dringt  daher  fcliou  bei  leichter  Berührung  iu 
die  Haut  ein,  bricht  ab,  die  Auioiaensäure  ergie^M  sich  in 
die  Wunde  und  bewirkt  das  bekannte  brennende  Gefühl. 
Aeachert  man  die  Brennlmare  ein,  zieht  aus  der  Aacbe 
dnrch  Terdttnnte  SalKjsänra  die  litelichnn  Mineralhetitandtheile 
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aoB,  so  bleibt  ein  KieseUkelett  Übrig.  *)  Kine  ii 
coiabiuirte  Wirkung  von  KieeebStire  tuid  Amot» 
dürftp  auch  liier  der  Fall  spin.  UeWr  «Im  Quantität  oer  ra 
(lea  Ureuuacfiscla  iiacbgewieseaeu  Ameiwnware  üind  mir 
keine  üpeciellen  Äitgabeo  bekannt,  es  ist  daher  wohl  inSglich. 
das»  sehr  geriuge  Meogeti  Ameiseofnare  »cbon  im  Stande 
sind,  heftiges  ßrennon  uaf  der  Ilaat  zu  erzeugen,  nanuoi- 
lich  dann  wenn  dieselbe  darcb  das  Kindringen  spröder  gbuK 
artiger  Spitzen  verwundet  ist.  Pi«  in  den  von  mir  un 
suchten  Hoarou  der  Negretia  pruriens  vorhandene  Ann 
säure  ist,  wie  schon  bemerkt,  äusserst  geriagfagig  und 
luusB  \'orlfiufig  dahingestellt  bleiben,  lu  welchem  Maasw 
derselben  eine  einigermassen  anxgiebige  Mitwirkung  bei  detD 
Keixe  auf  die  Kpiderniis  zugeschrieben  werden  dQrfe.  Jedea- 
fallt)  müsate  für  diese  Annahme  die  Amoisens&ure  im  frriui 
cOQceotrirteu  Zustande  enthalten  sein.  In  diesem  Zuatamb 
geh5rt  sie  bekanntlich  zu  den  iitzeudsteu  Mstorieu.  Em 
Tropfen  auf  eine  «eiche  Stelle  der  Haat  gebracht  vcrumcbl 
unerträgliche  Schmerzen,  die  Stelle  wird  weiss,  scbwillt  ta 
einer  Bkse  au  oder  zieht  sich  zu  einen  Hchorf  somudoiki. 
wie  wenn  die  Stelle  mit  einem  glObenden  Eiicn  barikrt 
wurden  wäre.*) 

Die  Bildung  der  Ameisensäure  durch  Oxydation  der 
Albominute  und  Kohlehydrate,  durch  I^inwirkaag  der  Oul- 
säare  auf  Gljcerin  —  vorläufig  ein  noch  nicht  v&Uig  «f- 
geklärter  Vorgang  —  macht  die  weite  Verbreitung  dtevt 
Säure  im  TUier-  and  I'danzea Organismus  einhuchtopj.  Ab- 
goaehen  run  ihrem  schon  erwähnten  Vorkommen  in  da 
Brvnuhaaren  einiger  Tbiere  ond  Pdiiuz«n  (Crticcen)  und  t« 
dein  Vorkommen  iu  animalischen  Sekreten  und  pamidiinna> 
tOaen    Säften   ist   «ie    in    Minerah|uelIeD,    im    mgauwntai 


1)  EbvriMTvr,  dwom  Aar  Pflasic  l«^.    ä.  SM. 

2)  Ueb%,  Hmadboeh  der  Cbeaü.    &  dVS. 
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Minernlmnor.  im  ßnano  nacbfCB^P^n  worden.  Tm  Pflanzen- 
reich ist  die  Ameise Q^üur»  au8ier  dem  scliou  erwähuteti 
Vorkommeti  in  den  Nadeln,  in  der  Rinde,  im  Holze  toq 
Piniift  aliies  (Farn.  Abietineai')  und  in  den  Urticeeu,  im 
Safte  von  Seiup«r  vivum  tectorum  iFain.  Crasmilaceae),  von 
Döbereiner*)  in  den  Krilcbten  der  Tamarinden  nnd  Rapindofi 
Sapouariii  von  (lornp ')  erkannt  worden. 

Ich  m&cbte  hier  noch  aaf  ein  wie  mir  scheiut  wenig; 
UeHieksichliKtes  Vorkommen  der  AmeisenRänre  uufniPrkj<am 
machen,  nümlich  anf  da,«  Vorkommen  der  Ameisensänre  im 
Honig.  Eine  jede  Sorte  frischen  nicht  dnrcb  Behandeln 
mit  WaAser  in  der  Wärme  gereinigten  Honigs  zeigt  xanre 
Reaktion,  indem  er  mit  Lakmustioktur  rermiscbt  deutlich 
rolhe  Färhiiiig  ergibt.  Die  Sfmre,  welche  dem  Honig  die 
Eigenschaft  Lakmns  zn  rüthen  ertheilt,  mag  Ursache  ^in, 
dos  ein  Theil  de«  Hnnigzuckors  in  Rmor])hen  oder  fltismgen 
Zocker  nmgewandelt  wird.  Diese  Säore,  welche  von  Tromms- 
dorf  als  Apfelsäure,  tou  Köbnke  iijs  Milchsäure  ber.eicbDet 
wurde,  ist  von  Martins  im  Huvannahhnnig  nlü  AmeieenHiLuro 
erkannt  worden. 

Nach  meinen  bisherigen  Versuchen  ist  in  jeder  nicht 
gereioigten  Hnnigsorte  Ameisensäure  Torhanden-  Owtillirt 
man  Bonig  mit  Wasser,  h)  geht  eine  saure  Fltlssigkeit  Qber, 
welche  deutlich  salpeter^ores  .Silber  redaciri-  Indessen  ist 
die  aaure  Reaktion  nicht  aussclilieaslicb  von  der  flüchtigen 
AmeisenMure  herrührend.  Honig  st^rk  erhitzt  in  einem 
Proberohre  bin  zur  Bräunnng,  wobei  die  Aboeheidung  der 
flrichtigeu  Säure,  welche»  sich  dorch  Hoihrarbiing  eines 
darfiber  gelialtenen  Lakumspapieres  zu  erkennen  gibt,  vor 
sich  geht,  re«girt  noch  denttich  s&ner.  Hiernach  sind  aUo 
neben  der  flüchtigen  Ameiseusänre  jedenftill»  noch  fixe  Siinren 


n  Sehwdfgtr'ii  jMrnal  m.  .Iß«. 

3)  Boportoriam  der  Pbiruiaclt.    4.  39. 
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Torkanden.  Ausser  Milch-  and  Äpfeliäore,  welob«,  wie 
gefanden.  in  keiner  von  mir  bis  jetzt  notersnchlcn  Uoni 
sorteD  jy^nxtich  matigeltea,  babe  ich  in  manchen  1<^Ilm' 
nam  eilt  lieb  in  ällerein  Honi|;,  nnswetfelliafi  Ox»1säare  nach- 
weisen köDnen. 

Die  Siinre-Darchscbnitbimenge  der  id  TersehietSenen 
mir  uutersucbteu  Houigwrten  beträ^'t  uacb  uieiuen  rurlÄ 
U4>ätiiniuu[igen  0,1  Vena.    Lhu  Vorkouiiueo   der  Auieiaen 
im  Uonig  ist  noch  meinem  Üafärbalten  (nr  die  Con«erTtrn 
desaelbeu  nicht  ohne  ßedeutuuff.    Ttlit  Hefe  versetzte  Tnin 
EubkorläsQDj;  zeigt  bektinutlich  kciiiK  Gälirnoft^rscheinun] 
wenn    derMlbea    forher    eine   Spur  Ämeifteusiiare    Koge^pUt 
ist,  auch  in  einer  Atmosphäre  von  Auieiseiiiäuro  treten 
tjähmn^erscheinungeu  nicht  ein.    So((ur  in  einer  schon 
voller  tjübrnug  begrilt'eueu  Flüstsigkeit  hört  xofort  jede  tiihr* 
ungnbewpguiiK  uuf  durch  Zuhut^  eines  Tropfeus  Amdsmiäare. 

Auffnlleiid  i»t  ferner  die  Einwirkun);  der  Aineieptuinrv 
auf    den     Keimprozeim.       Sie    verhindert    diu>    Keimen 
ständig   auch    in   grusner  Verdünnnng.     In   einer  Lufi, 
nur  sehr  wenig  Ameiseusäure  Dämpfe  eolhull,  kcimeD 
nicht,  erhalten  anoh  ihre  Keimfähigkeit  in  der  Folffe 
wieder,    wenn  sie  läng-^t  der  tlinwirkong   der  Atneti 
entzogen.     Der  nachtheilige  Einäass  eiuer  Subatau.  die 
vielfältig  in  der  Natur  vorkömmt^  auf  die  Keimung,  t»t 
mir  Kcbeiut  eiue  auffallende  Thatsacbe. 

Aus  dem  Oehalte  des  Hnnigs  an  connrvirendnr  Ami 
fMure  erklärt  sich  eine  ältere  Krbbmng,  du«  gerrinig 
Honig  vie)  schueller  in  Gähruog  übergeht  und  verdirbt, 
roher  Honig.  UiesH  rübrt  gaux  eutM:biedeti  von  nnetn  Ge- 
halte des  Uooigs  an  Ameiwiuftare  eiuerwitB  und  ciuMi 
Hangel  an  die&er  Saare  andererseiU  her,  da  aelbatverslSa^ 
lieh  durch  lieinigen  der  Honig  von  AmeiAenftilare  befi 
wird.  Mau  kaua  eich  von  der  gab riings widrigen  und 
»prvireuden  Wirkung  der  AmeiiteufMure  ioi  Honig  whr 
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fach  iibenetif(«ii,  w«iio  man  ron  einer  bentimmt'^n  Mfng« 
Hooigc,  z.  U.  VOQ  l  ^  iloaig  Vh  ^  einige  Zeit  kitcht,  die 
aodcn?  Hälfte  aber  nicht  in  dieser  Art  behandelt.  Letalere 
Hälfte  wird  Jahre  lang  sieb  nnvcrdorben  erbalt-en  —  frh 
l>es)t74>  »elbst  in  einem  nfTpnfn  Gefasse  mehrere  .lahre  hin- 
durch aafbowahrten  ganz  unveränderten  Honig  —  die  ge- 
kochte Hiiin«  dagegen,  weil  die  tlüchtige  Ameisensüur«^ 
durch  llehandeln  in  der  Siedehitze  beseitigt  ifii,  wird  bald 
iu  («ührnng  übergeben  nrid  verderben. 

Die  hirfahrnug,  dass  nii^glicbst  gnt  gereinigter  Honig, 
sogenannter  HonignTmp,  be-^ondera  schnell  in  GShrnng  über- 
gebt, gehört  wie  schon  oben  bemerkt,  einer  sehr  frühen 
Zeit  an.  Bekanntlich  bediente  man  sich  während  der  Zeit 
der  Continentals|ierre  in  Frankreich  bei  dem  nbermacnig 
hohen  Preise  des  Colon iaizuckers  'in  vielen  HaoHhultungen 
des  aus  dem  Honig  darge-ntellten  gernch-  nnd  farblosen 
Honiguyrup«.  Die  Vorschrift  für  die  Darstellnng  des  Hunig- 
HyrupK  im  tirosaea  war  folgende :  Honig  100  ^.  WasH^r  20  'S"', 
Kreide  1 '/i  ff,  Thierkolile  6  ff,  Kiweiss  von  20  Eiern, 
welches  mit  '/s  seinca  Volamens  Walser  verdUnnt  wird. 
Der  Honig  wird  znerst  mit  der  angegebenen  Menge  KnM'da 
und  Wasser  einige  Äiit  gekocht,  alsdann  setzt  man  die 
tbieriK^ie  Kohle  hinzu  nnd  zuletzt  das  vordOnnte  Eiweiss. 
Man  läast  das  Ganxe  noch  einige  Minuten  aufkochen  und 
giesBt  «9  durch  einen  Spitsbeutel.  Der  wasserhelle  und  g*- 
nic-hlose  Syrup  wurde  sodann  als  Surrogat  fflr  den  ICohr- 
xncker  im  CalTee  nnd  Thee  angewendet.')  Ich  habe  nach 
dies«  Angabe  Hunig^yrop  von  vollkonuneu  neutraler  Renk* 
tion,  wenigstens  im  frischen  Zustande,  dargestellt,  welcher 
iarb-  and  geruchlos  alle  EigeuschaiUu  des  Zuckentyrups 
li«Hitxt,  aber  den  grossen  Nacbtbeil  mit  sich  fflhrl,  )«ehr 
bald  in  Gährung    Obcrzngeh'>n.     Lebttcres    kann    verhindert 


I»  Voirrl'*  LvhrhiMli  a«r  Llietnie.     U.  3.    6.  3^2. 
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QnAtitnm  ist  verscliie<1eo.  Diese  Beimengting  ist  nicht  nar 
nicht  scbädlicb,  sooderu  sehr  zuträglich,  ja  sogar  nothweadig. 
Die  Bienen  sind  von  der  Natur  mit  dem  Instinkte  aatfge- 
«lattet,  dies»  7.a  unterscheiden  and  äie  tragen  dämm  dieses 
Ameisensttnretr5pfchen  nicht  aus  der  Wohnung,  wie  sie  es 
so  sorgfältig  mit  ihren  Entleerungen  thon.  ßs  wäre  gans 
irrig,  etwa  Anzunehmen,  die  Ameiaensäure  habe  nnr  üea 
Zweck,  dem  Bienenstiche  eine  erhöhte  Wirknng  -ia  verleihen, 
alfio  nnr  zur  Verlbeidigung  zn  dienen.  Dieselbe  hat  viel- 
mehr den  viel  wichtigeren  Zweck,  f^brnogs-  und  faulniss- 
widrig  lu  wirken.  Die  Bienen  fOgen  nach  des  VerfiLSsera 
Ansicht  sogar  dem  gesanmielten  Nektar,  welcher  ohne  jede 
AmeisensSare  tat,  solche  der  Conservirnng  wegen  bei  nnd 
zwar  auch  da,  wo  sie  ohne  irgend  welche  Beunruliigoog 
hanMin. 

Wiederholt  ist  in  landwirthschaftlichen  Jonroalcn  nnd 
öffeutticbeu  Blütiern  der  Bieueuatich  iils  Carmetbode  gegen 
R  heil  in  »tische  Affektionen  dringend  nnd  mit  zahlreichen  Rei- 
spioleu  des  Erfolges  belegt  empfohlen  worden.  Wenn  hiebe! 
in  entter  Linie  die  den  Bienenstich  notorisch  begleitende 
Ametsen^änre  als  ein  Hauptfsktor  der  Wirkung  betrachtet 
werden  darf,  so  wäre  wohl  eine  Eiureibuug  der  betroffenden 
leidende»  Hautstolle  mit  gepulvert^'n  (ilaüge^ipinnäte  und 
Ameisensäure,  oder  Einspritzungen  mit  letzterer  des  Ver- 
suches werth,  niii  die  immerhin  etwiin  »nistSnilliche  Behand- 
lung mit  lebenden  Bienen  stu  vermeide«. 


IIHK!.  ;t,  Utttli.-p)t;i.  CÜ.J 
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Herr  von  Bischoff  theilt  mit: 

„Weitere   Bemerkaiigeo    Öbor    die    F«in 
Und  er." 

(Uit  1  lithogr.  Abbildnnff.) 

Bekanntlich  Bind  von  der  hier  anwesend 
Gefiellfichufl  der  Feaerländer  5  Erwachseue,  3  Fraacn 
2  Männer,  in  Zürich  an  cftUrrhnli sehen  fnUOndlichen  Kra«i2_ 
beiten  gestorben.  Ich  habe  mich  bemabt  einige  Sectiol 
resnliate  derselben  ^n  erhalten,  and  Herr  Profeabor  H.  t- 
iD  Zürich,  welcher  die  Section  von  iwei  Fraoen  ftmRlki 
bat  die  grosse  Freuadlichkeit  gehabt,  mir  mehrere  ThitW 
xar  genaiieren  anatomischen  Unterrachung  ed  Gberseud^k. 
worüber  ich  mir  hier  zar  Ergänzung  meiner  frafaerca  Mit- 
tbeilang  zo  berichten  erlaube. 

Meine  (Jnterfrnchungen  betrafen  zunächst  die  Gcnitalin 
der  am  11.  März  an  Pneumonie  und  Piearitin  TcrstorfanM 
Feuerländerin  Lise,  einige  zwanzig  Jahre  alL 

An  den  äusseren  Oenitaliea  derselben  zeigte  eich  «te' 
sowenig  wie  an  dem  After  irgend  eine  bedcatenden  Sp* 
von  Maarwucbs ;  nur  anf  der  oberen  Partbie  der  groo* 
ächamlt])peu  finden  »ich  einzelne  etwa  1  cm  lang«  Birdl*1 
Es  zeigte  sich  auch  keine  Spar  von  einer  Kasnr  oder 
Ansreisseo  der  Ilaare.  Der  Schamberg  sowie  die  g r oa*1 
Schamlippen  sind  massig  stark  entwickelt  und 
zwischen  sich  eine  gegen  G.ü  cm  lange  ziemlich  gotchlnM» 
Scbarnnpalte.     Oben  an  dem  Schamberg  gehen  ne  mit  «nv 
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etwas  vertieften  Commissur  io  einander  Ober;  nacb  unten 
und  liinton  liilden  mtf  t>inß  liiuiere  Conitniaeur  mit  eloem 
schwach  entwiclcelten  Frennlum  nnd  dahinter  gelegener 
FoMa  oaTicalarie.  Die  rechte  grosse  Scbainlippe  Ist  etwa« 
Mftrker  entwickelt  als  die  linke.  Eigenthümlich  ist  es,  dass 
um  den  weit  offen  stehenden  nnd  von  eiuigeu  Haemorrhoidal- 
Knoten  iinigel>enen  Aftor  hemm  die  Epidermis  fohlt,  nnd 
dieser  ^[augel  sich  anch  biit  hinanf  zn  dem  unteren  Ende 
der  linken  grossen  Scbamlippe  fortsetzt.  Diese  Arosiou 
mnsste  von  einem  entweder  ans  dem  After  oder  ans  der 
Vulva  herrührenden  scharfen  Aasflusse  veranlasst  sein.  (S. 
die  Abbildung  a.  a.  a.  a.)  Die  kleinen  Schamlippen 
ragen  nicht  vor  der  Schamspalt«  hervor,  nnd  ist  die  rechte 
ansehnlich  gri^Rser  als  die  linke.  Nach  nnten  verlieren  sich 
beide  in  den  Scheidenvorhof;  nach  oben  theilt  sich  die  rechte 
in  zwei  Fortüätise,  deren  äusserer  sich  an  die  innere  Flüche 
der  grossen  Schamtippen  anlehnend,  bis  an  die  obere  Com- 
miastir  der  letzteren  sich  binxieht,  der  innere  aber  sich, 
wie  das  obt>re  Kode  der  liukvu  kleinen  Scbamlippe,  abermals 
in  zwei  kleinere  Falten  spaltet,  deren  Bnssere  das  Praeputinm 
Clitoridis,  die  innere  das  Frennlum  Clitoridis  in  gewohnlicher 
Weise  bildeu.  Die  Cliloris  int  von  normaler  Grösse  und 
auch  die  (ilans  derselben  tritt  nicht  mehr  wie  gewöhnlich 
hervor.  3  cm  hinter  nnd  unter  der  Clitoris  befindet  sich 
an  der  oljpren  Wand  des  Scheiden vorhofeM  di«  H  a  r  n  r  ö  b  r  e  n- 
öffonng,  welche  nur  die  EigcnthUmlichkeit  xeigt,  da^s 
von  den  sie  umgebenden  8chleimliantfalten  eint  auf  jeder 
Seite  sich  im  Rogen  nach  oben  an  der  inneren  Seite  des 
Scheidenvorhof«»  hinnebt,  nnd  so  auf  beiden  Seiten  eine 
kleine  Tasche  bildet.  (Siehe  die  Abbildung  b.  und  b.)  Am 
Scbeideneirigaug  finden  sich  mehrere  Kiemlich  stark  hervor- 
tretende Carunculao  m^rtiforiues. 

Die  Scheide  ist   II   bis  12  cm  lang,  nnd  plattgclegt, 
3.5  ent  breit.    ICa  finden  sieb  an  ihrer  vorderen  nml  hinteren 
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Wood  Columuae  rugarum,  welche  besouders  au  dw  rorderwi 
Wand  7.iemlich  stark  entwtckeU  aiud,  und  in  eiuvm  gvf^ 
die  Hamröhrcn^fiiiiing  hicIi  hinzichendcu  Wnlst  Torsprit^fes. 
Oie  l'ortio  vaginalis  DWH  tritt  an  tlem  ScheldengQwÖtbe 
nnr  mit  der  biul«rfn  ^lattermnndHtippe  hervor,  die  vordi 
ist  ganz  verstrichen.  Der  Muttermand  bildet  etue  < 
12  mm  lange  quere  Spalte,  t^eht  zwar  ziemlich  wdt 
hat  aber  keine  Einrisse  oder  Xarben,  so  duss  die  Pc 
wohl  gewiss  keine  reife  Fracht  gebüreu  hat. 

Der  Utcrns  hat  einen  Längend nrchmeftaer  ron  8 
einen  Querdurchmeaser  tou  5.5  cm,  und  einen  Dickeudui 
messnr  von  3  cm.  Er  erscheint  demnach  im  Allgviniit 
ctwaa  platte  und  ist  ein  wenig  schief  gestaltet.  1^  HBhW 
de*  Uterus  uud  de»  Mutterhalsee  verhält  sich  wie  ge«5hft- 
lich;  ein  Arborvitae  in  leUsterem  itit  nur  wenig  enlt 
die  Schleimhaut  der  Uternshöhle  sehr  wenig  at 
Dieselbe  stellt  auf  feinen  Querschnitten,  welche  Herr 
Präparator  fDr  Histologie  an  der  aualomtschen  Ansttalt^  u^ 
zuferiigeu  die  Gute  hatte,  uur  eine  schmale  Schichte  dar. 
in  welcher  sich  verschieden  grosEe  Lücken,  und  mit  C^Uod^r- 
epithel  ausgekleidete  Fragmente  von  Drtbteu schlauche«  ir- 
kenuen  lassuu,  so  dass  man  die  letzteren  als  uur  wenig  «b1- 
wickelt  betrachten  kann. 

Um  die  Gierstöcke  herum,  zwischen  ihnen  uwl 
Rileiteru  und  an  der  hinteren  Fläche  des  Utema,  fiodra 
alte  membranöse  Kxsadnltoueu  und  VerwaehnuigeB,  wodi 
die  Lage  ^r  Kileiter  sehr  veräudert  ist.  D«tde  viriufa 
nicht  sowohl  in  den  freien  Randern  der  breiten  Mottv 
bänder,  sondern  stark  gekrümmt  nnd  gewunden  gcg«B  ^ 
EieratScke  und  den  Uterus  zu.  Das  rechte  Infandibafaa. 
seUt  sich  mit  einer  Fimbna  an  die  binb^re  Wand  <!«•  Vt 
das  Unke  au  deu  liukcu  Eierstock-  Auf  der  recfateo 
k&nnte  mau  verleitet  werden  anzuuebmen«  doas  der 
in    einer  von  dem   breiten  Mutterband«  gebildetim  IWa^ 
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tfiDgeaclilussou  würu;  ducli  überzeugt  niaii  sich  leiclif.  «Imb 
dieser  Sohsin  nar  ilarch  dio  gpusanton  PseüdomembraDen 
ver«ulas«t  wird.  Der  rechte  Eier»itock  Ut  4  cm  laug,  2  cm 
hoch,  l  cm  dick.  Seine  OberSäclie  ist  vorherrschend  glatt, 
doch  sieht  uiuii  einige  Narben,  beaoudcra  an  »einer  vorderen 
Fläche  eiue  tiefere,  schwarz  pigmeutirt«.  Durch  einen  an 
dieaer  Stelle  ausgeftihrt^n  Qaerschtiiti  dea  Eierstockes  gelangt 
man  in  «ine  grossere  Ilühle.  Mau  köunte  geneigt  «ein,  die- 
selbe für  einen  grO&seren  Koltikel  angebörig  zu  betrachten; 
allein  abgesehen  rlaron,  dass  derselbe  durchana  nicht  Sber 
die  OberÜüche  des  Eienttockes  hervorragte,  nondern  ganz  in 
der  Tiefe  de.s  Kiernt^irkü  Stroma  lag,  demnach  tückero  Wnnd- 
uiigen  l>e9äif«,  welche  einander  berührten,  und  wenigstens 
jetzt  kleine  Flüssigkeit  enthielt,  entsprach  dieser  Hohlranm 
in  seioem  ganzen  Ansehen  nicht  dieser  Anuabme.  Ich 
glanbe  vielmehr,  dass  wir  es  hier  mit  der  übrig  gebliebenen 
HfMile  eines  unvollkommen  entwickelten  gelben  KSrpers  zw 
tbun  hatten.  Der  Unke  Eierstock  ist  durch  die  Verwachs- 
ungen noch  mehr  verdeckt  als  der  rechte,  aber  ebenralls 
4  cm  laug,  2  cm  hoch  und  l  cm  dick-  Soweit  seine  Ober- 
fläche »ichtbar  gemacht  werden  kaun,  ist  auch  sie  glntt  mit 
nur  wenigen  schwachen  Spnren  alter  Narben.  Nirgends  an 
beiden  Eierstöcken  bemerkt  man  irgend  welche  Graafsche 
Follikel  und  auch  auf  feinen  Quersohuttten  sind  auffallender 
Wvisä  bei  dieser  doch  noch  jungen  und  kräftigen  Person, 
Qur  äiufierst  wenige,  gering  ansgubildete  Follikel  zu  finden, 
JB  auf  eiuem  DnKend  aoldior  Querschnitte  konnten  wir  mit 
dem  Microscojw  nur  ^iueii  einzigoii  etwaA  grössorn  anf- 
fiudeu,  in  welchem  sich  aber  ebenfalU  noch  kein  fertiges 
Ei  befand, 

Die  Länge  uud  Beschaffenheit  der  Eileiter  mit  In- 
fundibniuni  nud  Fimbrien  »cheinen  die  gewöhnlichen  zu  siein. 
Um  »ic  genauer  zu  bentimmen,   würde  eine  Lospräparirnng 
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nOthig  geweseu  sein,    «reiche  ich  sar  Schaaung  des 
Verbftlt«Dft  nicht  aiudllbrte. 

Der  CoD»trictor  Gani  ist  aar  schwach,  der  Bn 
bns  Tcstibali  in  gewöhnlichem  Gnule  entwickalt. 
irgendwie  grössere  Dave rnejr 'sehe  DrO&a  wmr  nidit  uS- 
zaKnden,  und  uiQchten  einer  solcheo  rietictcfat  die  bci^ 
neben  der  Hamröhrenun'Dttng  befiadlicben,  kieinea  T—ehe» 
der  Schleimhaat  entsprechen. 

Schon  früher,  am  18.  Fcbroar,  war  die  etwa«  ältcfi* 
Fenerläuderin  Catlurina,  die  Matter  dea  Midrfwiia  «<dd 
4  Jahren,  auf  der  Ueiae  von  Nürnberg  nach  Zfiricb  ge- 
storben, und  wurde  daselbst  deren  Section  von  Herrn  Pr»- 
fesflor  11.  T.  Mejer  gemacht.  Leider  erhielt  ich  voD  diom 
TodeilaU  erst  so  spät  Machricht,  dam  nuiiie  Mi  Hemi 
Profeaaor  v.  Meyer  gerichtete  Bitte  nm  gvawMire  BerSek- 
■ichtigung  der  Genitalien  zu  spii  kam,  and  mh*  doraelbe  ia 
BesiehuDg  aaf  die  äusseren  Theile  nur  ans  dem  Ge^kfatiüa 
Bo  viel  niittheiteu  konnte^  dan  daa  FettpoUt«r  auf  dea 
Mona  pubis  und  in  den  Labia  niajora  nur  gering  eotwkfctH 
gewesen  wäre,  so  daas  die  vordere  FlSche  der  Sohambriai 
a\ti  eine  echarfbegränzte  viereckige  KrhÖhang  hetrorgvraft 
habe.  Die  lieiden  geuuiioteii  Lahieii  aingalwn  eine  k 
Schamspalte,  an  daas  die  I^bia  minom  und  die  i 
■ichtbar  waren.  Die  Behaaroag  des  Mona  pubü 
nur  aus  einetn  onbeiieatenden  xurten  Flann  roo  *ft 
Ungen  feineu  Haaren. 

Von  den  inneren  Genitalien  hatte  Herr  Prof.  v.  Uty« 
den  UteruB,  die  Etlvitßr  und  Ovarien  anfbevrahrt  und  fiWt- 
aandete  mir  dieaelben  xu  näherer  Untersuchung.    Dvr  Utei 
war  entschieden  der  einer  Person,  welche  wenigatena 
g<-t)oren   hatte      Der    Längendurcbmeaser  de»sulbcn 
9.U  cm,  der  Qaerdurchmesser  au  der  breitesten  Btelle  5.*^  c^ 
an   der  achmalsten  Stelle,   Kwiscbon  Ktirper    nnd    H»lf 
UteniB,  2.<j  cm,  die  Dicke  3.0  cm.     Der  Muttvrmaod  a 
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ottV'u,  war  1-7  cm  breit,  halte  aber  keino  stürberen  Kiurisse 
Oller  N'arbeu ;  die  Portio  vagioAÜg  atert  war  wenig  ent- 
wickelt, die  Tordere  Motterrnuadslippe  wie  bei  der  Li^e  Eist 
gaux  vorwischt,  die  hintere,  höher  stehende,  etwas  mehr 
hervorrage  ad. 

Die  Scfaleimhaat  der  üterusböhle  war  aach  an  diesem 
l*r3parate  sehr  wenig  entwickelt,  und  von  Ucrm  Böhm  an»- 
get'ilbrte  Schnitt«  de«  Uterus  Hessen  auch  hier  nur  wenig 
entwickelte,  mit  Cjlinder- Epithel  ausgekleidete  UterindrUaen 
entdecken. 

Die  beiden  Küeiter  verltofon  wenig gewandeo  in  den 
fir«{en  Rändern  der  breiteu  Mutt«rbäuder,  ond  war  der  rechte 
nicht  uuspräparirt  11.8  cm,  der  linke  auspr&parirt  U-Ö  cm 
lang.  Der  recht«  hatte  ein  gnt  entwickeltes  lufunüibulum 
mit  Fimbrien,  aber  keine  Kuibria  ovarii.  Au  dem  linken 
wareo  wahrscheinlich  die  Fimbrien  abgeschnitten,  denn  er 
war  anch  aoust  verletzt. 

Von  den  beiden  Eierstöckea  hatte  der  rechte  die 
gewöhnliche  (lestalt,  war  4.7  cm  lung,  1.7  cm  hoch,  1.1  cm 
dick.  Der  linke  Eierstock  dagegen  war.  auffallend  lang  aud 
im  Verhältntss  schmal,  nümlich  9.2  cm  lang,  1.8  cm  hoch, 
ü.b  cm  dick.  Beule  Eierstöcke  waren  an  Ihrer  Oberdücbe 
s«far  nuebeu  und  narbig,  zeigten  auch  beide  3  bis  4  acbwarx 
pigmentirie  Stellen,  hinter  denen  sich  Keste  von  Corpora 
lutea  befanden.  Um  beide  Eierstöcke  und  Eileiter  herum 
fanden  sich  auch  hier  ältere  membranOae  und  EilamentSse 
AuBsch witzungen.  Mit  unbewaffnetem  Auge  war  an  keinem 
der  Eierstöcke  eine  Spur  der  Graafschea  Bläseben  zu  ent- 
decken and  anch  aa  den,  von  Uerrn  Böhm  angefertigten 
t^hnittprü paraten,  waren  auffallender  Wei»e  aach  hier  mit 
dem  Microscope  keino  unentwickelte  Follikel  zu  entdecken. 

Diese  Kesultatc  der  anatomischen  Untersuchung  der 
inneren  <Jeschlecht«organe  dieser  beiden  Feuerüindennneo 
beetätigeu,   wie   mir  scheint,   die   in  meiner   b-ähereu  Mit- 
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Uietlonfr  aasKcsproebene  Ansicht«  dsa  tn  den  Onüatt 
rcrfailtomeii  dietea  Völker»tAiiiiiies  eigi^nthaniUdhe  VerhÄlt' 
niae  hotncliea.  Dm  Cut  volhABodige  Fehlen  selbai  ■o«bi- 
wickeUer  GntftAer  B&aehea  nnd  Eier  tn  dea  KiwitiVlf 
•dfast  ji^SDdlicIier  Pertoaen,  femer  die  asaacninleoüid» 
Uikologinbfl  Redoctkn  der  iooereo  Oberfidw  Am  Di«« 
btwciseQ,  du8  w»hncfa«inlicfa  in  Folg«  Am  Kinn*'»  aad  d« 
spirtichen  EJnTdiruiij^weise  dicior  Mminfhnn.  d»  ^t^*ft«^ 
and  Loslöstmg  tou  tSern  hä  Urnen  aeltcoer  «la  hü  »ndwu. 
in  AeKt  Hinäcfat  b«saer  getiditoit  Völkenkipunaa  «Ibigt 
IbWrliA  w&i«  es  aAr  trtnjdwiwwertli.  dM»  u  Ort  vai 
StcDe  ■■iigiiJUnliii  BeohncW^Bgea  in  dieser  Bindest  i»* 
geilellt  würden. 


A  a  m«  r  k  ■  n  g.    Ich  benatae  diese  Gvlcgaiheit,  nni  ab 
rnmer  frthcna  ICttbalo^cn  6fa«r  g»  Imim 

idi  TOT  Kanem  Geleyhait  ht/ttm,  die  firwitnhrB  riaw  sn* 
gifibr  U  Ja^  aHaa  N^wiii  n  — liiiAia,  ««k^  if 
giUMih  MB  dA  8«^  ÜMMlii,  nd  kMr  !■  Ml 
TafcMliiiliiiii  sterb.  Diene  GwiNKm  ae^left  < 
MtwidHÜM.  Bit  Iriiw.  ackvnmn  Hnnnn  rvkUdi  W- 
dMkt«    Uo»    püUt    ..d    ib«M»    ««t 

ffriiwriiii     Ahsva^MUdiePtoin 

d.  k  «MB  Mdi  dnUiik  iiiBiiiiiiiiliiin  Hjmtm 
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lieber  Weise  Torkonituen,  atiniiuten  ührigeus  dipne  GenilalicD 
ganz  mit  doaeo  vou  Weibern  eoropäiscber  Völkerscbaflen 
aberein,  uauieutlich  war  anch  hier  die  Clltoris  keineeweg» 
stärker  entwickelt. 


Da  die  FenerlÄuder  einen  Volkutatam  bilden,  welcher 
auit  Jahrhunderten  mit  Auünahnie  einiger  stickf«toffreicher 
Sohwätume  und  einiger  Heeren  nur  von  unitn alischer  Rost 
lebt,  Äo  schien  mir  diese  Gelegenheit  ganz  passend,  ihre  Ver- 
daoaagsorgsne  in  Itcziehung  nnf  deren  Anpassung  zu 
animaliKher  oder  Tegetativer  Nahrung  genauer  xu  prüfen, 
worauf  auch  Herr  Virchovr  in  seinen  Mittheiluugeu  Ober  die 
Fenerländcr  in  der  Zeitschrift  für  Kthuologie  1881  p.  392 
anfmerkdaoi  gemacht  hat.  Herr  Profesdor  Herrn  v.  Mejer 
hatte  die  Güte  mir  zu  diesem  Zwecke,  die  beiden  Obrvn- 
tjnt«rkiefer-  and  Unterzangen-Speicheldrnsen,  ferner  den 
Magen  nebst  Daodeuum  und  Pankreas,  diu  Coecnni  mit 
Wurmfortsat/.,  und    i)f>u  Knddarm  der  Liese  tu  al>er»enden. 

Die  beiden  OhrspcicbeldrÜKen  wogen  jede  22  g,  ßut 
Bnau  dan  Mittelgewicht  derer  Ton  Europäern;  die  beiden 
17uterkieferspeicheld rasen  wogen  die  eine  ti.'2  g,  die  andere 
5.5  g,  im  Mittel  5.H{}  g,  wäliroud  sonst  das  Mittelgewicht 
derselben  auf  8.32  g  angegeben  wird.  Die  beiden  Uuier- 
xungenspeieheldrQsen  wogen  die  eine  2.3  g,  die  andere 
ä.&  g,  im  Mittel  3.0  g,  während  sonst  das  Mittelgewicht 
2.5  g  beträgt. 

Der  Magen  hatte  entsdiieden  die  weibliche  Form  und 
einen  ziemlich  .ttark  entwickelten  Hliuilaack.  Plattgelegt 
war  er  :>5  cm  laug  und  1 1  cm  hoch,  während  im  Mittel  der 
euro[>iufichQ  Alagen  32  cm  lang  und  12  om  hoch  angegeben 
vrird.  Ungs  der  grossen  Carvatur  mass  er  5<J  cm,  längs 
der  kleinen  30  cm.  Massig  mit  Wasser  aagefiiltt  ^ste  er 
IBOO  clKm,  während  der  mittlere  Cubikiuhalt  des  europäischen 
Magens  xti  37&0  cbcui  angegeben  wird. 
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Der  ^nu:  Darmimnal  war  1075  cm  laug,  aiati  mebr  als 
dl«  GfacliQ  Körperläog«  dieser  161.0  cm  hohen  Penwo, 
wahrend  die  mittlere  Länge  des  eoropüischeu  Darms  »h« 
iiiuf  372  cm  niid  die  fünffache  Korperiänge  angegebea  wiiiL 
DavoTi  kaiitipu  auf  das  Duodeuum  35  cm;  ftof  das  Jejunain 
nnd  IK'uta  na«h  Angabe  des  Berm  Professors  t.  ilijvt 
»Oü  K'm  i  »qf  daa  C<>eCqm  6  Cm.  auf  das  Colon  mit  Bectntu 
:!äO  cm.  Die  gew&halich  angegebeuen  Mittelzahleo  der  ^ 
nanut«n,  IWiostinecken  sind  für  das  Duodennin  32.4  cm,  für 
<itA  Jtjiiuuu  iiud  I1«vm  SOO  Cid  f^f  das  Coecnra  8.'2  obi, 
nir  daa  Colon  und  B«ctum  170  cm.  Ihi  Frocessoa  tenur 
f<tttQ»  war  El  cm  lang,  inkreDd  deoen  mittlere  lÄige 
»nat  KU  S.l  om  angegc'ben  wird.  Doselbe  ging  nicht  tn'dlM^^ 
lüraigt  iwodii  oul  pldtaliiAHa  Alwtz  von  dem  Coena 
■flR.  Di»  bB||tlf5rw%B  OtMtaJt  ds  guu^ü  Darmrohra  mr 
deutlich  aaigiirotiit  indem  der  An£uig  dee  DaodeaaM 
ftolytugl  «üitn  Qwniimlniiimia  von  4.5  en,  das  Bttdete 
tinm»  eÜHD  solefes  voa  3.5  cm :  der  Aii&ag  de»  CtAoti 
ein^n  j<>1cheQ  tod  <.3  cm.  der  Mastdarm  einen  solchen  tod 
5  oni  besasi, 

l*ie  Leber  ersc hiea  uxx  A.lceDieinen  gross,  aber  platt 
Sie  w\\;  1>^- CT.  Ihr  Lir«end'ir^"hiDe5S*r  betrog  32  cm: 
ihr  Höbeadarvhnsess«-  24  «n.  üre  DJcke  an  der  dicksten 
Sje-'ie  c*s  Lobahss  >r:s^li:  ^  an.  IVr  recht«  LeberUppen 
Kalte  eine«  Liar«2Öireir>es»fr  T:^a  2^^'  «b.  der  linke  tc« 
12  crr. ;  ier  r»vi:e  «r-irer  H7ib«>i;T«i=>esMr  ron  'H  cm.  ifi 
hiiVe  >\-w  21  es:-  IVr  U.^S=".-3s  Scicelü  «^ar  7  cm  bocfa  ueiI 
r  v-att  tofct :  jec  L»>Sc".:3  .:-afcirtra*  '.  J  oc  hoch  nnd  T  ob 
VffetV  Ax  i»K»er  tr:ecftt  Fi;i>e  ta:»  Lecitera-  einen  liDg- 
Ix-ke*  Axbutc-  l^  Fi.r;.irf-x  3er  Lfber  v:aresi  nicht  bei'. 
aW-  r>f*t  T.M  L^S*^¥x>«^cÄi^    iryr^^^rtt      I>ie  iHüenbla» 

l\w  raxkr#*$  »-ir  ?;■  zm.   iksie  ta£  tc«  cewötabdiff 
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Ati9  der  Betiuchtunlime  dwser  Verhältniaae  tier  Ver- 
djumugaorgaue  ilin«r  Peuerläaderiu  scbeiot  mir  bervonu- 
(;;ehen,  das»  der  ullgemciDe  raenscblich«  Cbarakter  dieaer 
Organe,  iu  der  Mitlx»  stwischen  den  Verdaiuiogsorganen  der 
Fleiscbfresser  und  der  l'flanzenfresaer  zu  »teheo,  auch  durch 
die  Unge  Bouutznog  nnr  «Hncr  Uauptart  von  Lebensmitteln, 
keine  Veräuderuug  t*rleidet.  Es  ist  auch  Tbatsacbe,  das« 
dies»  Fuucrlünder,  seit  sie  in  den  IJändeu  der  Europäer 
waren,  neben  ihrer  HauptdiSt  Ton  Fleisch,  auch  Brod,  Zwie- 
back und  (Vücbte  guuz  irobl  verdauteu.  Allerdings  wäre 
es,  bei  der  grusseo  individuellen  Verschiedenheit  in  der 
Länge  des  Darms  auch  bei  ICuropäern,  sehr  wünsche oswerih 
gewesen^  auch  über  die  Verhältnisse  der  anderen  vier  ver- 
storbenen Keuerliinder  genauere  Auskunft  zu  erbalten.  Ich 
kann  iu  dieser  lliuäicbt  nur  noch  bemerken,  dass  Herr 
ProfeRsor  Ziegler  iu  ZQrich,  welcher  die  Section  des  Henrico 
aoBfBhrto,  an  dessen  Verdauungsorganen,  freilich  ohne  sie 
einer  genaueren  PrQfung  zu  unterwerfen,  durchaus  nichts 
Kigcntliiindichos  bemerkte.  Auffallend  ist  die  grosf«  Länge 
des  Dickdarms  der  Liese,  und  kauu  ich  nicht  anterlassen 
in  dieser  BinHicht  zu  buniurkeu,  dass  die  Angabe  einer  Länge 
Xu  'J'SO  cm,  zusuuiimengeset'/t  h^t  aus  meiner  Messung  der  in 
meinen  Uaudeu  belindlicheu  StQcke.  des  Anfiiuges  des  Dick- 
darmes lu  10  cm,  des  Kuddarmes  xu  30  cm,  und  des  da- 
Kwiscben  befindlichen  vuu  Herrn  Professor  v.  Meyer  zu 
l'JU  cm  angegebenen  Tbeites. 

Der  Umstand,  dass  bekanntlich  die  Fenerlünder,  mtt 
Ausnahme  eines  Iowu  Umwürfe»  vuu  Thierfellen,  iu  ihrer 
durch  da-s  Klima  wenig  begünstigten  Heimat  ganü  nackt 
gvhvn  und  auch  hier  bvi  alten  Witt«rungäverhäUni»s«u  nur 
sehr  dClrdig  bekleidet  auftraten,  hat  die  allgemeine  Aufmerk- 
Hamkeit  auf  ihre  Hantverhaltnisse  gelenkt  Diese 
Haut  war  sehr  gbitt.  weich,  nicht  fettig,  immer  warm  an- 
znfUhten    and  zeichnett^   sich  ausser  ihrer  Farbe,   besonders 
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bei  den  Weibern,   durch  ihren  fast  (^luclicheii   UBiiniun| 
■n«.    Von  dea  Mäuneru  hntt«  nur  der  Capitaun  einen  ilil 
Ugen  Bart  uud  er  und  Antonio  laugcre,  feine,  eiuzvin  sl 
ilaare,  besoaders  an  deu  Beinen. 

Mau  war  all^mräu  der  Au»cbt.  da«»  die^e  Mentcbmi 
sehr  abgehärtet  gegen  die  äoaaeren  Tempera  tu  rrerhElta« 
aein  mQssteD,  und  hat  sie  deragecoäss  aacb  weni^  «cboMal 
in  Beaiehuug  auf  dieM  TeuperatarverhältDisse  b>haaJi\ 
Ich  bin  der  Meinuag.  dan  man  dabei  eiDen  groaecD 
b^puigen  hat.  welchem  aach  5  Hirer  ^tglieder  bei  m 
frfth  lam  Opfer  geGalleo  sind.  Diese  Penerlinder  sind 
weniger  als  abgehärtet^  d.  h.  nnempfindlich  gegen  boda»- 
tendere  und  raKhere  Tenipentarweebsel.  Ihre  Heimat 
«tat  ein  kähleis  ziemlich  gleichinäsBiges  nuuitime» 
doMit  Temperatar  nur  zwüdmi  4*  nntar  und  9"  111 
frecbadt.  An  dteoe  im  Ganten  niedrigen  Tanperahirat 
dmn  gcringm  Wedml  htbem  mA  die  Fenart&nder 
Lnafe  dar  Znica  gewQhot,  iiklaa  aia  ai^  aar  geg^n  ^"^ 
gering«  Extrem  der  Kälte  öaen  aehindwo  Scfanta  dorcb 
UaUigen  too  Fellen  fmduAn.  Ka  kUngl  li«!  befrtin^ 
Uckv  ala  ea  «irklicfa  ist.  wenn  vir  kais,  dnat  dir  Franm 
ikr«  — cfctM  EindOT  an  ihrer  utit—  Braut  fani  Schaee  od 
Ragan  Wramtngen.  wü  ae  ctwu  bei  uia  gnas  vanägU 
«Ci«.  Abar  «ir  mmihm  riA  hrfantanJarn  Tanpcntar- 
weehwl  dar«k.  and  «iad  gwfllh'^l  «na  gi^n  diaMlUi 
iunh  den  Wechsel  der  Kleidng.  dank  gMifctniiiin    Wol»- 

■  aehStnm.    DM  kata 

RBn  «■  nlmr  mü  g*«*- 

ak  aie  dinelhaa  an  Hu» 

in  Chattt  fcjMMin.  dnoa  nmA  nie  bs  dai 
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londer  geuaner  zu  imlorsuchen,  and  ich  bat  detsbalb  Herrn 
Proressor  r.  Meyer,  mir  HaoWücke  deraelbeu  zn  Uhcnvnden, 
welcher  Bitte  er  durcli  Uebenendnng  von  Stnckea  der  Haat 
des  Racken?,  des  Kopfes  und  von  einer  Hand  der  Iiieso 
entsprach.  Herr  Böhm  hatte  die  GQte,  mir  auch  von  diesen 
Theileu  ScbmttpräpArat«  aonufertigeu.  deren  mikroskopische 
ITiitersiichuiig,  noweit  sie  hei  der  nicht  vollkoninieii  frischeu 
Bwchatfetibeit  der  Haut  möglich  war,  folgende  Reaultnte 
ergab: 

An  der  Ktlckenhant  war  die  geringe  Dicke  des  Corioms 
und  der  Epidermis  aufTatleud.  Die  tiefste  Schiebte  deji  Kete 
Malpighii  zeigte  tnehrere  Lagen  von  pignieutirten  Kernen 
und  TrotopU-iten,  wodnrch  alm  die  Vermnthung  des  Herrn 
Professors  Virchow  {1.  1,  pag.  ?trf9),  das«  dieser  Haut  der 
PenerlÄnder  das  Pigment  nicht  fehlt,  gegen  die  Angabe 
Willtons,  welcher  solches  in  Abrede  stellte,  bestätigt  wurde. 
Die  Papillen  der  Hant  liatten  die  gewöhnliche,  tbeils  konische, 
theils  mehr  breite  Form,  und  enthielten  Gefässschliugen  nnd 
TaslkörpercbeU'  Dagegen  konnten  wir  iu  ihr  nur  wenige 
feine  Haare,  keine  Muskcl&sem  und  keine  Schwoias-  nnd 
Talgdrüsen  auffinden,  deren  gänzlichen  Mftugel  ich  rwar 
hiedurch  nicht  bi-haupten  will,  die  aber  jedcnfalU  so  sparsam 
auftreten,  dass  ido  auf  einer  grüsseren  AnKnhl  von  Schnilt- 
präparateu  nicht  bemerkt  werden  konnte».  Au  der  injictrteu 
Haut  der  Volar-Fläche  der  Finger  stehen  die  Papillen  sehr 
dicht,  und  zahlreiche  bis  in  das  Uutorhaut'Fettgewebe  eiu- 
driiigende  ächweissdrUNea  waren  vorhanden.  In  der  Gefass- 
Anordnnng  der  fingerhaut  war  nichts  Besonderes  za  be- 
merken- Ad  den  starken  Kopfhaaren  fehlten  die  Talg- 
drösen  nicht 

Dieee  Resultate  geben  für  die  Wärmeabgabe  nnd  Regn- 
lirang  durch  die  Haut  keine  weiteren  Anhaltspunkte,  als 
duBfietleichtdieHchweissahsonderuiig  bei  dimcn  Peiu'rliiudern 
nicht  mehlicli  ist.    IWh  will  Hr.  Nicias  in  Pari^  (Hnlletins 


368  Sitmttf  dir  malh.-f3tifr.  Htute  fim  ff.  Hai  t882. 

de  ia  Soc  d'Änthropologie  J«  P«ns  IS8I,  Tom.  IV,  p.  (MS) 
bemerkt  bsbexi,  da»  sie  b«3  irgeod  welcher  AjisU«iigBDi; 
selbst  in  der  Kälte  leicht  schwilzten.  Änch  hier  sah  nun, 
dafis  »b  AötOBio  eifle  Pf&ihpitj*  aus  einem  Glasrtöck  n- 
richiete,  denelbe  steh  häu&f;  dl«  Stirn  mit  der  Hand  »b- 
wischte ;  freilich  w&r  n  m  deoi  h«treffeodeii  Räome  «ehr  wana 


Zum  Schlüge  bemerke  ich  noch,  dass  nach  äen  Wt* 
theilongeti  des  Herrn  Professor  H.  t,  Meter,  die  Gdtirw 
der  drei  xaersf  gestorbenen  Feaerländer.  bekleidet  noch  mit 
Arachuoidea  und  Ha  matert   wogen: 

DasG«hin)  vopHvimco   'iSJahrealt  and  1G4cmfaocli  M2Vg     i 
„       „        „   Liese        24     „       „     ^    161  cm     „     ISiCig    I 
„       „       „  KälhrineSO    „      ^    „    143  cm     „     1335g    | 
wobei  14^  darao  eriDsen.  das»  das  Mittelgewicht  da  Mttfl 
pAisch«!  Gehirnes  bei  Ifäinwrii  rina  1360  f^.  bei  Weilen 
12'20  t^  beträgt.    So  gross  aöch  bei  d»  Fenerländem  rwt*  | 
leicht   die   indiridaellen   3chwanknBpMi    de«    Hirngf-wicht" 
sein  mögen,   plaobe  ich  doch,   das?  man  aas  obigen  Zahl^^i 
den  Schlas?  ziehen  bann  nnd   mos?,  dai«  die  Feaerländer  :c 
Beziehung  auf  ihre  psychische  Beaulagong    nicht    niedre' 
stehen,  mit  Rücksicht  auf  ihre  sehr  niedrige  Entwicklnc^ 
aber    dadurch    die    Ansicht    unt*>rstützt    wird,    das^    sie    viir, 
einem  einst  schon  höher  entwickel:  gewesenen  Volksstamm-' 
abstammen. 


Besehreikaar  4er  iMiMaa^. 
i^  X.  i,  \    rar:**  i*r  to:  Efiib*!  ■•-::>: -vjr^r,  iTi>iirt>o  Stell*. 
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I 
Tenelehnlss  der  etngeUnfenen  Bfiehergeschenke. 


Tom  Museum  of  eompearathe  Zo&ogn  at  Harvard  Coflege 
in  Catnbridge,  Mass.: 

a)  Annual  Report  for  1880—81.    1881.    8», 

b)  Bulletin.    Vol.  VI  Part.  H,  Vol.  IX  1879-81.    8«. 

Vom  Kgl.  InstUuut  voor  de  Totti-,  Land-  en  Voücenkunde 
van  Nederlandseh'IndiB  im  Haag: 

Reis  in  Ost-  en  Zaid-Borneo  van  Koetei  naar  BanjermassiD 
door  Carl  Bock.  I  Oedoftlte.  Mit  Atlas,  's  Qravenbage 
1881.    40. 


Von  der  Natmtrkundiffe  Vereen^ng  in  Nedertandsth-Indie 
in  Batavia: 

Nataarknndig  Tijdschrift.    Deel  39.    1880.    8«. 

Vom  Institut  mfiiorologiqm  in  üirerM: 

Noderlaodsch    meteorologiscb    Jaarboek    voor    187ti.     2.  Deel. 
1880.    4». 

Vom  Naturforschenden   Verein  zu  Siga: 
Korrespondenzblatt  XXIV.     1881.     B". 


VöH  der  Slirwfartf  in  Pmltotfa  : 

Uta  iD  bibUoUieca  specobw  PaloDTcoB»  ctmtcAt. 

Pars  2.    Petrooolä  1880.    8«. 
ibericht  l«öt>— 81.    Petenborg  1881.     «-, 

alitrItütorisrM-mftliFimiatIkm   Ytrtm  im  UgHdkm\ 
OaiigüO.     N«ae   Folge.    Bd.  DI.     1S81.     8*. 

,1       ^       ^om  natarhisiorüciten   Ttrtim  im  Amfalmrfz 
BnUkt  1881.     I8S1.    S*. 

r«*  ifer  SoäftS  fifetegi^me  dt  Beifilme  m  LätfUk: 
AbBalts.     Tom.   7.     1879— Iä8ü.     1881.    8'. 


Vom   TtTrim  fSr  Xa/itnnssfm.-'Hti^  m 
Jahi-tokM  fnr  du  Jklir  18äÖ— gl.    Altabary  1881.    H*. 

Vi>M  '/^T   JtfiJffti'in   dr.i   3ffnH'iir   ■«•'u'^ntir''iii''   in    Arn- . 

a)   Monitenr  stientitiiiae.     I.S?2.     gr.   S". 

li)   Monitear   jcientiti^iue,     Livr.    i'^'2.      I""-.?.     l,t".    '>^- 

Vi'H   'l^r  .loi'/' WC   •?'■   m-'l'.-'-in'-   in    I'nri-'  : 
Balletln.     Tom.  .\1.    l^^-:}.     I'-n.».     -'. 

V--H   dir   Si.'--'t'    'if  'j-'-jr'itfii-    •••.mm''rr>'il'    in    fi.-r't"i" 

Vo«   (i-rr  •iHtfin'^'i'-'ji.<i'f"'n    fW.^lln'hnfy    in     H'iVw  .- 
Mitlbt^ilttniren.     BJ.   Xl.     1>'-I.      l«. 

i'.„.'  >hr  s,in^}  ,y  .1/;.,...  /■,;,,,«;,..■  f..//.;,.-  ,,■.    y'.n-^y.,i 

The   S^hi"'!   '<(   Mine~   'ju.irr-riv,      V.  :     lU       !>■»!.      -n '_ 
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Vii«  rfer  Armt^mif  </ä^  SfifHCfiS  im  Paria: 
r<V>mpl«  tfioAm   I8ö3.     Tom.   !»4.     1882.     4*. 

Von  ikr  Chemteal  Societj/  in  Lott/inn : 
JoQrna]   lfi«3.      lHrt2.     H*. 

Vdfi  der  SöcietA   Toseana  äi  aeicure  naturali  in  Piaa: 
Att).    Proceni  verbau.     Adnnsoui  d«l  dl   l.t.  Not.  1881.    8". 

Von  thr  SoriHr  tJe  j/ev^rnphic  f«  Paris: 
a)  Liste  proTiMire  de  Itililiographies  f;togrfi|)hii)aes  par  Jam«« 

jocksoQ.    1881.  ti^ 

h)  Compte  rmdu  des  sdancefl.    StSance  da  ."^  Fövrier  1882.   fl", 
cj  Liste  de«  meDibres  au  Ol  IX-c.  1H81.      I8U2.    8°. 

Fo»  rfw  I>c*äiehm  fMtninfiKtfi  Geitllschafl  in  Brriin: 
Berichte.      XV.   Jahrg.      1882.     8". 

Vou  ilrr  y.nolotmi-hrn  Station  in  Seapd^i 
^Mtitbeilongen.     Bd.  III.    Leipzig  18K|.    8\ 

r«n  dr.v  Jifüakiio»  drt  Xe'tUfhrifi  für  Tnstmmentenhtwlt 
iH  Beriin: 

|2eltocbri(l  fQr  InatruraeateiikuDae.     .lofarg.  IL    1883.    8*. 

Vom  Astronimtical  Oltsfrralorff  at  Jlarriini  Collfyf  in 
('atnl/riili/fi  MiifS. : 

|d6.  annaal  R«]>ort  for  Ibe  yeu-   1B6I.     1882.     8". 

Von  dfr  Cütamiji.tion  gf^odfMque  y^erlandaisr  im  Hnag: 

iPablicatioDR.   L   Uet«rminatio&,  a  Utrecht,  de  l'Aximuth  d'Aniors- 
foordt  par  J.  A.  f.  Oad«maa«.    La  Ha;e  1881.    4". 

(tWS.  ».  Matb.-phys.  Cl.]  SS 


lt.  fM'tiiasiachtn  pefintiafiheH  Ja^Uut  ia   SerUm : 

!sioo3-KiTel1eiD<pnt    der    TiAhe.    TL    Hittbeiinag.     Vm 

SdM.     1881.     1". 
lesäische  Dreiecksneta..    1S82.    4**. 

Tipw  dr¥  Univ-trsidä^  dt  Chüt  in  Sardiago^ 

urio   bidrogrältico   de    Ia  marioa   de   Chile.    Ado  TL 
8". 

comercial    de  Ia    iepablica  de  Chile  en  el  löc 
^04^.    Valparatan  tS&O.    8*. 

Vom  fM/9eTvattiry  in  Batavia: 

a)  B^eDwaarnemiDgeD    in    NederiandBch  lanlie.     TT  Jivifuit 
1880.     1801.     S*. 

b)  Obaerralioas.    Vol.  V.    löö!.    fol. 

i 
VtM   der  Süi-ietf  dts  urifnfts  historique  d  nnlurrüf  ät  Ia  (hru 

'fr  Basiia:  J 

BulletiD    1S31.     S". 

Voll   {{>■>■  Ai'niU'mi''   Boijnh   de   »v'tlrrinr   in    BnlsseJ: 

&)   Mvmoires   couronnOs,   C'ollet'tioD   in   8".    Tom,  7.    IS-^:}.    •■'" 
h)  BalletiB.     Tom.  XVI.     ISSl'.     8". 

Viii   fi'-r  Mr/Iiail   it     CJtirnnii'-ol  Societif   in    London: 
Mcdico-chirurpical  TransactioDS.    II.  Ser.    Vol.    4G.     \S$\.    " 


Voll   der   linstDii    Sifi'iif   i'>f  Xatural   Histan/   in    Bo-ii"i': 
Proceediagä.     Vol.   XXI.     ISSI.     8". 

V'/u   der  lio'/nl   mlcr<-->cojiiail   S"eieti/    in    London: 
Journal.     Vol.  II.     IS5<2.    8''. 
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Von  rirr  k.   iJt^arisehen  naturitisjKnw^taftticken  iieatiiarhafl 
in  Jiwtaprai: 

■)  Monographie  der  Aaguillulidea  t.  Lsdislam  Orley.  188U.  8*. 

b)  ßoitrftgo  tar  Kenntniaa  der  erdma^etischca  Verbllltima« 
iu  den  LKodvra  der  Ungarischeo  Krön«  vüq  Guido  Sc1)<.>dz]. 
18^1.    -1«. 

c)  Msgirororszäg  ViiLSvrcz-l^ekbeljFei ,  megvizsgiilt-n  is  leirt« 
Matleräpnch  Liviu9.     ia80.     1*. 

Von  ärr  liot/al  Societft  of  Xete  Sonih   Walen  in  ^ncff: 
Journal  and  Proceedings.    VoL  XIV.     1880.    1881.    8*. 

Vom  GeotogUfif  Jffuseum  i»  CnlaiUn: 

a)  RecordB.     Vol.  XIV.     1880  —  81.     4^ 

b)  Ptlaeontologia  lodiea.  Fussil  Flor»  of  Uie  Qotulwaaa 
System.  Vol.  ITI.  Port.  2  tiod  Vol.  TU.  Sappl.  I  uod 
Inda«  M  Vol.  I  u.  U.     188»— Hl.    fol. 

Vm  der  Ncw-York  Äeademj/  of  Science*  w  Xcte-York: 
Traii»BctioDs  1881  —  1882.    8^ 

FoN  dW-  ttotaniaelien  fiMtltütehnfl  Tmuachui  in  Sondershauaen : 
TrmiKliiA.     H.  .Tnltt-g.     1882.    H". 

Von  der  LMfwldiniSfh-Caroiinivhtn  Dfutsrhe»  Akademie,  der 
XatHrfomcfier  in  ]faUe: 

Leopotdins.    Heft  IH.     1882.    4*. 

Von  der  Anterican  'jeoyraphital  Socirt;/  in  yetr-York-' 
Journ«!.     Vol.  XI.  XU.     1879—80.    8». 

Tom  Mwteum  in  TromsO: 
ÄanlicfUr  IV.     1881.  ,8*. 


374  KtHsendufttien  ro»  I}rud:iduiftem. 

Vom  Landwirihschafflicht»  Institut  ittr   fnitfritilAt  K-'^nt^ 

liittbeiluDgen.     Hefl  I.     1KU2.     8". 

Von  der  Jttysikatisrh-meiUiiniHrJitm  Stxieiiit  in  Krtan^tltr- 

Sitxungäberichte.  1 3  Heft.  Nov.  1880  Us  Aug.  IS81.   1881. 

Kon  der  NatunrissensrhaflUcheH  GrsrUsrhaft  in  St.  G^Bfm: 
Beriebt  Olier  d.  J.  1879—80.     18K1.    H». 


Von  Jlcrrn  A.  PremUiomtM  dt  Borrt  tn  Btrüsttt: 

%)  Sur  uue  excarsLoa  eotomologique  eo  AIIem«gn«  1880.  8^ 
b)   Descriptioa  d'une  nouvelle  espc^i?  de  Bnprestide  1S8t. 

Tom  tta-rn   Wmam  Ford  Stnnlcif  in  Cttmhrrtoir.  Simtk 

Noneood,  JCngtund: 

Eiperiiuental    Researcheä    ioto   tbe   propertiea    imd    noUon 
Plaid».     I^ndon   1881.    8*. 

Ton  Herrn  UrrmaHn  Sehäffltr  in  MramueJiicrig : 

Du  Wewn  d«r   Rlektricit-St,  de«  GftlviU)i«niaii  uod  Msgoi 
(2  Suiiplvmvot  zata    2.  Tboila  der  NACurgaseUe.) 
1882.    8». 

Von  Herrn  O.  vom  Jiath  i»  Sonn: 
ßrdbeb«n  io  Iscbia  vom    1.  MHn   188).    ä^ 

Von  Herrn  K.  Plantamenr  in  Gtnf: 

a)  R^snni6   m«t«oro)of;li|Qe    de  l'uioi^e   1H8Ü   potir  Ovotfre 
le  ^r&Dd  Saint-Beniard.     OoDi^re  IKiJl.     8\ 

b)  XfH  iiiouvement«  pvriodiques  da  wl  ^-l"*  «oail«)  18MI. 

VfM  tfrrrn  L.  A.  Ihtgutt-LtOonr  in  Monlreot.  OnmaJ^: 

a)  Patiipbl«t  sarlscoluoitiaUoD  dnD5  tu  Talltni  Ottawa.  1880.9' 

b)  Kupport  aar  l'vcole  polytechoi^ao  de  Mootre«!    1881. 
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Von  Herrn  Hermann  Kolbe  in  Leipzig: 
Jonrrml  für  praktische  Ubeinie.  Nene  Folge.  Bd.  25.   1882.  8". 

Von  Herrn  Buddf  Wolf  in  Z&rich: 
ÄstroDoraische  MittheilaDgen.    No.  54.    1882.    8". 

Von  den  Herren  Luiyi  Ageno  und  Torquato  Beiaso  in   Genua: 

>e\  sistema  commissurale  centrale  dell'  encefalo  umano.  Ricer- 
che  dei  Professor!  Luigi  Ageno  e  Torquato  Beisso.  1881,  4'*. 

Vom  Herrn  Giovanni  Omboni  in  I^idtut: 
Dei  fossili  triasici  del  Veneto.     Venezia  1882.     8'. 

Von  Herrn  Hermann  J'ick  in  Salzburg: 

n)  Tageblatt  der  -'il.  VerbammluDg  deatscher  Natarfoncber 
uod  Aerzto  io  Salzburg  vom  18. — 24.  September  1881.  4". 

b)  Beiträge  zur  Keuntniss  von  Stadt  uod  Land  Salzburg. 
1881.     8". 

Von  Herrn  E<luard,  Itegel  in  St.  Petersburg: 

l'ut&^thsätwye  u.  Turkest^n  (Reisen  in  Turkestan  vod  A.  P. 
Fedschenko).  Tom.  3.  Botanitscheskia  Issledowanya  (botan. 
Forschungen  von  Ed.  Hegel).     1882.     4**. 


Sitzungsberichte 

der 

königl.  bayer.  Akademie  der  AViBsenschaften. 


Mathematiscb-phyt^ikalisclie  Classe. 


Sttwn^  TMu  a.  Jnnl  18^2. 


Herr  v.  Beetz  legt  vor  und  bespricht: 

..Unlersuchiing     Über     den     Binfluss     der 
Temperfttur   au  f  AeQBaera&gen    von  Mo- 
lokuUrkräfteu."     Von  Dr.  Ä.  Miller. 
(Mit  4  Ttfola.) 
D«n  aeuerea  ExperimeutaluoteraacbaDgea  äb«r  Glasti- 
sität,   iasoferae  sie  nicht   rein  technische  Zwecke  im  Aoge 
hsben.  liegt  ineüil  die  AbHicht,  durch   .sie  die  Kenntnis  der 
Molekolarkräfte  zu  fördern  and  dnuiit  auch  eine  Unterlage 
fSr     die     mathemaiiBcb«    Behandlung     dieser     Materie     ku 
•chaffen ,  zu    Grunde.     Anderseits    war    man    bestrebt,    die 
Aeuotfongeo    von  Molekalarkraften   mit  anderen  ^jhyaika* 
liflohen    Maaatteinheiten ,    wie  der    der  Schmel  zwar  nie '),   des 
Atomen  gewicht«  *J  in  Verbindung  in  bringen  nnd  interessante 
Bexiebnngea  hipriiber  abzuleiten. 

Bei   der  Wichtigkeit,   die  hiernach   der  Kenntnis   der 
Etastisitat   der  Körper  zufÜllt,  erscheint  es  anffalleud,  doas 


1)  C.  C.  Penon,  PoggdtidoilTfl  Annilea.    Bd.  7fi. 
2i  H.  Vqi:sI.  roggoDdorf«  Ann*Ui).    Bd.  III. 

[1881  i.  UaÜL-pbja.  CLJ 
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man  bei  den  biefaerigen  Ünt^rsncliongea  über  dra 
tudinaleo  Modul  drr  Klaslizität  die  plastiKbv  Narbwtrfcoac 
gar  nicht  berttcksfcbtigt?.  obwohl  dirae  breils  mH  «mb 
halbpa  Jahrbiiuderl  von  W.  Wi-ber  eutdpckt  t«t.  Ich  }mht 
es  dsher  vcrnuchl,  in  dieser  Richtung  t-inpa  Schriti  xa  Üiibl 
der,  wie  die  Folge  uigcn  dBrfte,  gM-igu«t  »ein  kftopU. 
weitere  Rchla<(sp  über  das  Verhalten  di*r  Moleknfau-kilfii 
der  Körper  zu  gestalten,  sobald  die  Uateranchoog  aaf  «m 
hinreichende  Zahl  ron  Sahitanwn  aiugedehut  wia  «s4, 
was  in  der  Torliegenden  Abhstidlnng  nicht  der  Fall  iL 
Sie  beschäftiget  sich  nnr  mit  dpm  Rtuf^v  and  da  rorDehaU 
nur  mit  eiuvm  ladividuam.  Sie  iüt  eine  nanftehst 
legende  Arbeit,  weshalb  auch  anf  die  PrSfang  der  HdI 
ftQchnngf'niPthode  ein  verhalt oism&aug  gromer  Raoiu 
nnd  das  Vertue bsniaterial  in  einem  tTmfnngf  mit 
wird,  der  in  Znkunft  recht  wühl  HngeAchränkl 
könnte. 

g  1.  ITeher  Ela^ttizitSt  im  Allffeinritieii. 

Als   Ma«s    der    Elastizität    eines    Körpern    wrird 
maatizitätüttnodul    angesehen.      Man    konnt«^    ihn    sacb 
aolcheti  uobeJeuklich  betrachten,  wenn  in  der  Tbat  ba, 
Deforomtion    eines  Körpers    durch   ia«ere  Kräfte  die 
Gleichgewichtälag»  der  Moleküle  in  der  Weiae  »ich  beriti 
wQrde,    wie   es    die    DeStiition   der   EUstixitfit.    otfiRt 
schweigend.  vorAii<)setzt,  wenn   ror  allem  i\w  riner  iaai 
KrafUodernflg  entsprechende  endliche  Genta lUäu dem i^ 
plöt/.licb   TOÜKÖge,   oder  uenn   doch  feststünde.  daM  die  i 
Gleichgewichtslage  bei  allen  Körpern  in  einem  ^DX  gkiclMi 
Verlauf  erzeugt   wird.     Seitdem  aber,   ganz   Kbgneben  wo., 
der  Gnteracheiduiig  zwischen  „bleibender  und  etutiMber  i 
staltandernng'*,  auf  welche  Gerstner  ■)  nfnierluau 


1]  Oerataer,  Baadbach  itor  U«chAjilh.  i.  AatL  {  -igj. 


A,  Miller:  ÜHtfrumhumif  ültrr  dm  Ktnfiit^t  rfrr  TrmjtfraiHr  tic.     379 

bat,  W.  Weber  ')  zeigte,  iJas»  sclbrt  innerhalb  des  Klastt- 
utütsfifrenze  die  einer  änssereD  Kraftäncicruug  eutsprecbende 
Ge»talt3uti(lerimg  ^ich  nicht  plot/iicb  voMkumuien  einstellt, 
kann  kaum  mehr  ohne  Be<lenken  angenomttien  worden, 
d»es  der  Klastixitiitsmodnl  das  j^esamte  elastische  Verhalten 
mnea  StofTea  uhlenroäs^ig  ztim  Ausdrnck  bringe.  Daa  w&re 
inch  dem  Oeoiigteu  selbst  dann  nicht  der  Fall,  w^uu  uian 
die  endliche  Gleichgewichtfluge  scharf  bestimmeu  kOiiote, 
was  nach  den  ziemlich  vielen  Äntoren,  welche  «ich  iu  neuerer 
Zeit  mit  der  von  W.  Wel»pr  entdeckten  „elaalischen  Knch- 
wirkuQg*^  beecliäftigt  haben,  mindestens  noch  sehr  zweifelhnfl 
iat.  Ansaerdein  i»t  bei  der  Dehnung,  von  der  hier  »Lleiu 
die  Rede  sein  soll,  unr  die  etaaUscbe  Nachwirkung  bei  koa- 
atanter  Belaatnng  gcnnner  studiert,  nicht  abi-r  der  Teil 
ders«ll>en,  welcher  während  der  Vertäugeriing  oder  Ver- 
karsung  infolge  der  Aendernng  der  Wirkung  einer  änsaeren 
Kraft  enUleht.  Weim  man  bloss  fragt,  eine  wie  grosse 
üestaltsäuderung  einer  gewissen  Kraft  innerhalb  der  Klastt- 
xititsgrenz«  entspricht,  so  gibt  der  Elast izitätAmndal  darüber 
AufscblnKs.  Allein  damit  ist  da«  ela»ti$che  Verhalten  eines 
Körpers  nicht  votlkommeu  gekennzeichnet.  Uenn,  wie 
bekannt,  während  selbst  innerhalb  der  lirenxe  der  ElaHtizität 
der  eine  und  zwar  gr&äwre  Teil  der  einer  bestimmten 
KraTt  entsprechenden  Gestalt-tändernng  plötclich  anftritt, 
alao  eine  tou  der  Zeit  naahhängige  Sanktion  i&t,  wird  der 
kleinere  Teil  als  eine  Fanktiou  der  Zeit  dargestellt.  Wenn 
mmib  ein  Körper  darch  eine  üuaaerc  Kraft  im  einer  neoen 
Gleichgewicht«lagc  seiner  MolekOte  gezwangen  worden  ist, 
ao  wird  iHdiiifs  Grmittelnng  imnea  el&<>1ischen  Verhaltens 
uioht  nor  nach  der  gesamten  Geataltsäuderang,  sondern 
anoh  nacli  der  tirStwe  Aw  Teiles  derselben,  welcher  unter 
sonst   gU'icben    Umstanden    plötzlich,    und  deitjeuigen,   der 


Ij  W.  W«l>«r,  Patcg*D4«rr«  Anukn,  B(l.  ■'U. 
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abbäagig  von  der  Zeit  entftandeQ  Ut,  ffefragi  werdei 
Es  wird  das  Verb&Itnis  der  „elaBtischni  Üehnaog"  tor 
,,elasliscbeii  Nachwirkung'*  zu  ermittetu  sein.  Dk  aber  die 
Zeit,  ianerbalb  welcher  der  eiidliche  Gleicfagewichl^mstaari 
der  Moleküle  erreicht  sein  wird,  nicht  geoaa  xo  ermittala 
Ut,  wird  vielleicht  die  Erfuhruog  damaf  hinweiseo,  imofcm 
es  sich  um  wisseoschaftlicbe  Zwecke  hiuideltf  in  erster  1mm 
OUT  die  Nachwirkaog  zu  berÖckitichtigeD ,  welche  in  im_ 
Kutstehuugszeit  der  elaaLtscbeu  Dehnung  berror;gefat. 


g  2.   Beuennaagen. 

Wie  schon  erwähnt,  soll  io  vorliegender  Abhaoi 
Dar  Ton  elutiachen  KrscbeinaDgea  die  R«<la  »in,  wetefai 
eio  Kürper  leigt,  wenn  er  durch  eine  innere  Kraft  timt 
YerlüiigtfruDg  unterworfeu  wird.  Cm  wegen  der  Iits% 
etwas  Terworreuen  BezeicbouDgen  Miswerstindaün  ■» 
nwohliesaea,  halte  ich  es  nicht  fQr  Oberfläasig,  die  liier  ftsl- 
gehalteoen  Beneannngea  la  erkUreu,  nm  m  mehr,  all  iä 
geniVliget  biu,  eine  aoch  weitere  Cntersefaeidung  aU  büh« 
bei  dieaer  Art  von  pbjrikalisefaen  Erscheinnngea  Obtiib 
war,  eintreten   in  lassen. 

Wird  ein  Dr^t  tob  der  Liage  L  mit  eiDeni  OemättP 
belaalat,  so  bringl  dies  eine  Verliogerung  A  hcrror.  fr 
ich  „Dehnung"  (D)  hebsen  werde.  Von  dieser  Oahaii| 
•ntslabl  ein  Teil  A,  pÜMatid;  ich  werde  ibn  ,»T«iti'^ 
Oelnvof "  (e.  0.)  Mueo.  Ein  anderer  Teil  deraelbeo  «if4 
na  Verlanfc  der  Zeit  T  eraengt.  Dieeer  von  der  Zeit  b- 
hiafig«  Nl  kau  aalbtt  «kder  aM  waenUkb  Tatv^ied«« 
StMtaa  tistibi».  vos  d«M  4m  eine  A,  ianarbatb  mm 
grwiMSB  lait  aadi  dca  AvAAivn  der  Spannnag  «iste 
«eraebwwdM;  ieb  w*rde  dias«  tatk  W.  Weber  „etetiieb 
Naebwirk«i«*^iSkK)MUiL  FtedHaadaia.  UeOMadaStidE, 
«ird  ebMftJts  die  ttfidba  Beunaaiff  ,3tnefca8g^  0Li 
bift^Mlii      Bn    dir  ihrtnibw   Kacbwirlcaag  ist  «eU 
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noch  derjenige  Teil  derselben,  welcher  während  des  An- 
spannena,  also  in  der  Eutstchongszeit  der  elastischen  Deh- 
nnng  aodritt,  Ton  dem  bei  konfllauter  Belastang  crzengten 
au  uuterftcdeiden.  Tu  analoger  Aowendang  gelten  dieaelben 
Bezeicbnanges,  wenn  ein  Draht  abgespannt  wird. 

{  3.  Ziel  der  Untersuchung. 
Wie  ans  Obigem  schon  hervorgehen  dUrfta,  besteht  die 
Abticht,  zunäcb-it  die  elastische  Debnang,  dann  aber  anch 
die  eloBtiscbe  Nachwirkung,  welche  in  der  Eiietehuugszeit 
jener  xum  Vorschein  kommt,  jede  fQr  sich  nnd  somit  auch 
ihr  VerbältniB  za  ermitteln.  Diese  Elemente  der  Elasti- 
zität sollen  fBr  Temperaturen  iwischen  0"  und  lOO'C  er- 
forscht nnd  ihre  mathematische  Beziehung  zur  Temperatur 
angegeben  werden.  Ich  habe  mit  dem  Eisen  begonneu  und 
das  Versuchsobjekt  nicht  durch  Sfteres  Erwärmen  nnd  Ab- 
kühlen vor  dem  Versuche  auf  den  sog.  Normalzustand 
gebracht  und  in  diesem  erst  untersucht,  sondern  icb  studierte 
den  allmabligeD  Uebergang  in  diesen,  da  er,  wie  ich  aus 
früher  angentellten  Versuchen  wosste,  manches  luteressaute 
zo  bieten  schien. 

S  4.    LlteratHf  des  Gegenstandes. 

Arbeiten,  welche  sich  mit  den  hier  aufgeworfenen 
Fragen  beschäftige u,  sind  mir  nicht  bekannt.  In  Beziehung 
CD  Torliegendeu  Uotersucbuugen  jedoch  stehen  die  Arbeiten 
Ton  Pisati  ')  nnd  von  Wertheim  ').  Von  ganz  be«oiiderem 
Interesse  f&r  die  Verwertung  unserer  Kt-sultate  ist  aber  eine 
AbhaudluDg  roa    Uro.  Prof.  F.  Kohlrausch  und  Loonus*). 


1)  0.  PUaU"),  Gai.  chim.  iUl.    VII.    1. 
8)  W«rtb«ira,    Pog^endorff*!  Aoatlen    der  Physik  ud  ClisnEo; 
Br^aiasgt-ßd.  II. 

3)  P.KohlnuiKihoiidr.  E.I.oi>n)l*,Pogg«ldorff^ARnaltnet«.  Bd.  141. 

*)  I<fe  kaaOM  Bk  Am*  Q««)U  UeU  vi«1m  Ba«llknct>  nicht  vtriclMCea, 
miuilB  mich  vlebnabr  ka(  di«  ^BWUlUM  lu  tmtt  AanaUa  dar  Plifilli  nsd  Cb«ata" 
b«»clulaktn.    iDd.  1.  ir,',.  Kr.  S.  t). 
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Diese  stellt«n  an  tordierten  Eisen dräbteo,  Jen«  an  gedeliflt 
Versuche  dber  Elastizität  bei  yerschiedeneD  Tcaperataren  u. 

Die   Untersuchnngen    Wertbeims    haben    ergeben,   4a« 
der    ElastiziULtsmodul    des    Kisene     von    der    gewdfanlieiiea 
Temperatar   an    gegen    10Ü"C   znoimmt,    und   er«t  vott  ^ 
an    bis  200'*  C   fällt,   so    das»   er    ungefähr    bei     100*  i 
Maximum  be^se.     Nach  den  spSleren  Versaefaen   ron 
rau!«ch  besteht   ein  Maitimnm    de«  ElastizttäUmüduls 
ÄQoh  PifEati   gibt  ein  solches  zwiecbea    20'  uad   300*  nidri 
an;  nach  den  zuletzt  genannten  Autoren  nimmt  der  loo^ 
tudinale    ElaHtizitäteniodul    mit  steigeoder  Temperatur   be- 
ständig ab. 

Was  die  Behandlung  des  Einendrabtes  ror  denen 
Wendung    zu  Defanongn-ersucben   betrifft,   »o    lä.<i«t  aük 
VVert)ii>iin  nicht  entnehmen,  ob  dernelbe  Torber  bedeui 
Teraperaturdifferenzen  angesetzt  worden  i«t,  während  Pinli 
die    DriLbte    vor   dem    dt-finitiren    Versucht;  auf  SOO'C  v 
wärmte    nud    wieder    abkQhlte.      Ana    dem    regpIm&nigK 
Verlaufe   der   Versuche    ron   Kohlrauircb    lässt    sich    ccka 
schlies!«n,    daas   der  verwendete  Draht  forher  atif  den 
Norionlznstand  gebracht  worden  war.      E«   wird  »ich 
auch     bei    diewn     Ver^ucbeD     deutlich     zcigeo ,      di 
den    definitiven  Versuchen    Toransgebeode  B«handlanf    im 
Drahtes  tou  wesentlichem   Einflüsse  auf  teiuea    ElastiaKUi* 
zustand  ist. 

Ein  Vorzug  der  Arbeit  Piaati*«  Tor  jener  too  Wertb> 
heim  besteht  offenbar  auch  darin,  das»  ersterer  zuvenrieMbi 
bei  Tii^len  Tempornturptinktea  swiftchea  iü*  ood  300*1 
notersuchte,  während  Wertheim  zwischeu  —  15*  nnd 
nur  in  4  Tempera  tu  rpuuktcn  den  Drolit  auf  seine 
pröfte,  so  daas  Abweichungen  zwischen  diesen  Tem] 
Wertheim  entgehen  konuleu. 

Anlaugeud    die   Hilfsmittel ,   welche   zur   Heaanng  4v 
VerlSugerungen    benutzt    worden    »nd,    ao    bedieoleo   ^ 


'Ott  d^ 

*  nidri 

Im«»- 
ar  be* 

ichM 

IPmü 

'C,  ^^ 

inig« 

fa    *ck»  ,1 

den  WjH 
nlah^l 

IBM     ■'^ 
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sowohl  Wertheim  ale  anch  Pioali  des  Katbeonieteris,  eiiira 
Instrumentit.  claii  nach  dem  Drteüe  Pn^gAndorfTs  ond  Kohl- 
rausch's  ')  zar  klrmittelaog  kd  kleiner  Abweicbtitt^D,  wie 
sie  bei  Oiitersucbung  dt^r  Klastizitäl  vvrkunimeu,  die  ge- 
nÖgende  Feinbeit  nicht  bemUt.  Ich  bediente  mich  deshalb 
einer  Spiegelable«uiig  und  war  dazu  um  so  mehr  verntilusst, 
ikLi  es  sich  bei  dun  folgenden  Versttchea  nicht  hü  faet  nm 
die  gesamte  Dehnung  innerhalb  der  ElastizttÄtegrenze, 
sondern  anch  nm  einen  kleinen  Brucbtfaeil  derselben,  die 
elastiucbe  Nacbwirknng  während  der  Entsteh nngszeit  der 
erateren  handelt. 

g  5.  ThPOrle  der  r»tcrsnrhuiiRsmethode. 

Wie  schon  erwähnt,  ist  das  nüchxte  Ziel  vorliegender 
Arbeit :  das,  wan  ich  elastische  Dehnung  (e-  D.)  nenne 
and  die  während  ihrer  Entsteh nng^xeit  hervorgetretene 
elastisehe  Nachwirkung  (e.  N.)  zu  messen.  Abgesehen  davon, 
dan  die  verAcbiedenen  Experimentatorfu  über  elastische 
Nachwirkang  sich  mit  der  durch  Debnnug  entstandenen 
verhält ni^mäüig  w^nig  beschäftigten  und  ihre  Versuche 
nur  unf  gewixse  Stoffe  beschrönktea,  wären  die  gefundonen 
Roiuhale  schon  diuhiilb  hier  nicht  verwpndbar,  weil  sie 
auf  die  während  der  Anspannung  und  Abspannung  des 
nntersnohten  Krirpers  entstandene  etat^tische  Nachwirkung 
keine  geaügi->ude  Rücksicht  nehmen  konnten,  »o  datis  die 
Grenze  der  Anwendbarkeit  des  die  Geschwindigkeit  der 
eUsiischen  Nachwirkung  darstellenden  Ausdruckes: 


-4^=«-- 


I) 


BDerkanntermassen   für    kleine    Wate    von  t    nicht   genan 
bestimmt   ist.     Ausser  der  schon  erwäbnlen  grnudlegendeu 


1)  F.  KolilraOKfa.  Poggendorir«  Itinalen.  IM.  12».  ä.  Uli. 
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Arbeil  von  W.  Weber  koiuint  liier  noch  die  von  Proffssor 
P.  Kohlruuscli  ^)  io  Betracht,  I 

Fiir  den  obeu  angeiJeuteteo  Zweck  durfte  folgende  B«- 
tinclituug  zum  Ziele  führeu  oder  wenigstens  eine  erste  A&- 
tiiülterdug  au  dasselbe  ermöglichea: 

Detikeu    wir    nn.i    vorerst:  einen  Orabt  Qber  sein«  nf( 

EUslkitätflgrenze    hiuaos    unter    deiu    Einflnaae    eiaer   tbt 

vor  länger  udeu  Kraft,  die  iu  der  Zeit  T  voa  O  bis  P   atelkig 

Pijj    ^       wächst,  Bo  erleidet  er  in  dieser  Zeit  eine  Dehnanii 

e^  rückt  ^m  EadpauM;  B,  (Fig.  1)  nacb  B,  toE. 

Vom  Zeitpankte  T  ua  nehme  die  Laat  P  bitoii 

der  weiteren  Zeit  T^  ab,  so  wird  der  EodpasVt 

de^  DrHht«   nach  der  Z<it  T+T,  «tws   ia  6, 

sein.     Die  Strecke  B,  B,  Bei  =  A,  B,  Bj  =  i, 

und    B,  B,  =  A'.     Non    ist    aazoDehtnea.   dtf 

innerbalb  des  InterruUs  0  und  T-^-  T,  die  Griw 

der  Dehnnog  oiemal»  dem  durch  die  jeweik  wv- 

k«ode  Kraftgröcat  bediz^tea    Glcicbgcwiekttfi' 

stnaile    entspricht,    so    dass    nach    den   hieHiW 

IVKaunieu  Erfahrungen  die  Dehaong  A  sich  lu 

der     ela^ti^eo    Dehnung  A,  .     der     elastiscbes 

Xichwirkung  A,   und  der  Streckmig  A,  xosun- 

«lecswti;.     Der  lebergang   des  Endpunktes  »oo 

H,  nach  B,  sreschieh»  infolge  derselben  Unadta 

wie  VvThir;:    denec  Wirkungen     wollen    wir  der 

Kt'ihe   u»ch   inaic^  mit  A,.  A,'.  A',  beieiduMB. 

HieS;:  wo'.>r   «ir  jeae  OrOsswi,  von  denen  durd 

^■.1?    rlrtAiri:^    f*Si«ehu    dass    sie    die    gesamt* 

lV::=.:c4;  TvrkirTea,   nacatix  in    ^nsata  briagn 

S,  -^  --  A.  -  A,  -  A,   -  A  .!) 

K.  H,       A--A,  — A,  — A,    =A  i\ 

i\  H,       K  K,  -  ?'?,  =  _  A    —  A  ,  —  A  ,  =  A,      i> 
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Die  GrQMea  Ä,  nnd  A',,  nm  deren  Bestimmang  es 
rieb  hier  nicht  bandelt,  worden  nach  dem  Vorgange  anderer 
Experimcntatoreo  dadurch  aoHser  Einüaes  gentst,  da»  der 
CD  nntersocbeude  Dr&ht  vor  den  definitireD  Verraehen  ttber 
•eine  jeweilige  Elutlizitittigreuzfl  hinaus  belastet  und  bei  den 
definitiren  Tersacbeu  eine  Kiemlich  weit  unier  derselhen 
Ht^ende  Spannung  angewendet  worden  ist.  Darnach  ift 
Af  "^  Ä  g  ^  0  und    die  vorigen  Gleichangen  geben  in 

A  =  A.  -i-  A,  5) 

A'=(A,  -A\)+(A,  +  A',)  6) 

A«=-A\  +  A',  7) 

Ober.  Wir  sachen  die  Gr&wen  A^  und  A'|  am  den  Klasti- 
sitfttamodul,  der  einer  von  der  Z«il  naabbängigen  Defor- 
mation entspricbt,  berechnen  zn  können.  Allein  es  sind 
nur  die  GrÖesen  A,  A',  A«  direkt  messbar,  wobei  eu  be- 
merken, dass  Ton  den  obigen  Gleichungen  nur  zwei  von 
einander  nnabhängtg  xind.  Somit  stehen  uns  zur  Bt^stim- 
mung  TOD  Aj  and  A'^  nnr  die  beiden  Gleichangen 

A    =A, +A,  8) 

A;--A,  +A'.  9) 

xn  Gebote,  inden  A,  nnd  A',  nieht  direkt  nieMbar  sind. 
Die  Erfahrnngen  über  die  Elastizität  weisen  darauf  hin, 
und  die  oacbfolgenden  Versuche  bestätigen  ea.  dass  die 
elaatische  Debnong  beim  Be-  and  Entlasten  die  gleiche 
Qr9M0  hat  Somit  kßnnen  wir  mit  grosser  Annäherung 
wenigstens  die  Relation: 

A,  =  A'.  10) 

annehmen,  wenn  während  einer  Au-  und  Abspannung  dei 
Drahtes  dessen  soustigt?r  phytiikalischer  Zustand  derselbe 
bleibt.  In  Gleichung  G)  gibt  nns  A'  die  elasti<:c1ie  Nach- 
wirkung   in  der  Zeit  einer  Be-  und  der  unmittelbar  darauf 
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fo1|^9aden    Eutlastong.      Wird    die    An-    and    AlwjNiniiiinf 
D  mal  bintereinsoder  unter  de«  bisherigen  Vormnasetmopn 

bewerkstelliget,  so  baben  wir: 

1a'  -  i  (A^  -  A',>  +  1(A,  4-  A',)  11) 

und  im  Znammenbalt»  mii 

JA.  -  i'A',  =0  IJU 

1  1 

die  Gtäcbnug:     ^ A'  =  ^{A,  +  A',)  13) 


wob«  3A'  difr  in  d«>r  Z«it  a(T-4-T,)    entsta&deae   «lu- 
tische  Xa^bwirkun^  i^t.     In   den  Venneheii  Ut  gcwC»balicik 

E 

T  =  T.    NtoH    die   dem    ^A'    eateprecbende    Zeit  =  UiT 

gCTioniinen. 

Bei  u  nialiger.  unmittelbar  aafeinander  folgender  Ae- 
oud  Ab^pauuuuii  gehen  die  lil.  ^)  und  9)  im  Zusamnier- 
bange  mit    Gl.    12i  über  in: 

2  V  ^  Ji  \    —  1  A 


:  1  I 


woran«  sich  : 


|a,  =  ^  r.A- A„i-  |iiA,  -  Ä'.) 


III 
1'" 

I.-.l 


«r^bt.     IH  *^i  «tw^  tnis^^.^^r  Aendernng    des  ela5t!-<t« 
Santo nilTT    :.    U.    i^üfol^r    Tt-iuperataränderaDg    zwei  onm;:- 
mf  fiiunder  MK«nde    Werte  ron    A^    Dahern  g'eict 
•  *ird  iribet  in  diesem  Falle  die  Oleicbunc  IJi 
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Bestand    haben    nnd    wir    erhalten    xnr    ß^limmung    einefi 
Mittelwerte«  tod  A,    die  Itelation: 

SchlieMt  man  die  ersUn  m  nnmittelbttr  anfeinauiierfnlgendeD 

•I 
Au-    Qud    AWpaDUongeo   aos,    «o  bat   mau  da    J^   A^  = 

(d— iii)A]  die  Bauptgleicliuug :  18) 


m  +  l 


-m 


«+i 


n— "  1.+I 


8 


=  A. 


Die  Erfahrung  lehrt,  dass  sohon  bei  m  =  1  unter  gewöhn- 


Itcheu  Verhält uiMen  das  Glied 


"      A    —  A* 


n— m  M+i 


gegen 


die  Qbrigen  Ternochlässiget  werden  darf.  In  den  kommenden 
Versuchen   ist    durchwegs   ni  =  1   geuoniujeu,   no   dass  wir 


A.=       1        V     ^^^ 
»        n-I    -  2 


13) 


erbalten  Rine  Korrektur  Hir  den  Fall,  als  die  Weglai»ail|{ 
des  Gliedes  nnthnnlich  erfchcinRii  sollte,  was  Husüerst  MltOB 
eintritt,   wird  in  §  '2i  beAprocheu  werden. 

jf  6.  ReHrhreibunii;  des  Ap[iartile<«. 

Bei  allen  in  dieser  Abbnndlunf;  io  Betracht  konnMrflBi 
Versnoben    wurden  Verlanfcerungeu    der   t\i  uaianat^mtt'^ 
Metalldräliie    durch  Belastungen    erzeugt  und  jmf  m**» 
einer  i^piegelvorricbtung   geme«»eu.     D«r  Apparh 
xnr  HerrorbringuDg   der  Verlängerungen    beRa»*  w  ^^^ 
in  allen    scinrn    Teilen    sehr    kräftig    ^«IjmiMbi  ^m^^-^m 
■war   ungleich  annigen    Hebel  (Schcdlwasv).   : 
Sber   aniner    C nterstüt zu ng^sch neide   etr 
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ist.     Die  Wage  ist  an  eiaem  eicheDsn   B«Ik«n  Ton   ISO 
Lloge,    31  CID  HQbe   and    8,5  era    Breita    befestigt,    der  u 
beiden  Enden  in  der  Maner  einer  Fensternffnnnf;  «ng^nlt 
and   in  der   Nabe   des   Aurbängepunlctea   der    Wage  durd 
eioeo  —  in  der  Zeichnung  wegge1a»eneD  —  Pfoeteii  OBtir* 
stützt  ist.      Eine    Durcbbiegoug    des    Balkea»     koDOt«  to 
einer  Libelle  bei  den  zu  diesen  Versacheo  gebraacbtsn  Be> 
lastnngen    nicbt    bemerkt     n-erden.      Die     Befestignng   te 
Wage   an   den  Balken    ist   mittelst  einer   durch    deoaribeo 
gescbobenen,  dicken  Kisenattioge  bewerkstelliget,    die   dnrtk 
eine   Scbraubenmntter   gehoben   und    gesenkt  werden  kau. 
nm  dadurch,    nachdem  der  Draht  eingeepanDt  worden,  den 
Hebelarm  jede  beliebige  Stellung  geben    en  kSnoen.     Dtr 
CQ  untemuchende  Draht  wurde  einerseits  am  knrzen  Hebel* 
arme    mittelKt    eines  Zwi'cbenstflckes   uad  einer  KleniaM  ■ 
befestiget,  das»  er  sich  bei  der  Drehong  des  Hebels  in  sÖMr 
oreprfinglicheu    vertikalen    Lage   nahezu    erhielt,    anderssiü 
ist  er  von  einer  uubeweglichen  Klemme  festgehalten,  «aUs 
in   einem   entsprechend   genrichtigen  Stein  tingelaaseo,  is 
auf  der   Grundmauer   des  Gebäadas  rubL     Wage,  KUmm 
und  sonstige  Nebcnteilo  des  Apparates  haben  solche  Dina- 
«ionen,  dass  ron  ihrer  Dehnung  g^nOber  der  de«  dänun 
Drahtes  abgesebeo   werden  kountö.     ^mmtlicfae  Teile  asi 
von    Eisen.     Auf   der  Seite  des    kürzeren  Teils   de«   B«Mi 
ist  ein  Gegengewicht  an  einer  Schraabeospindel  ver«tl^lb•^ 
wodurch    der    Hebel  vor  der  Etnapanaung  des  Drvhtes  ia'i 
indifferente   Gleichgewicht    gebracht    werden    konDt«.     Zar 
feineren    Einstellung    aut's    indifferente    Gleichgewiehk  ist 
snaanrdem    unter    der    DoterstOtsangsschoeide    ein    klsnn 
Gegeowicht  —  in  der  Zeichnung  we^^Uaten  —  ftagafataebt 
das  an  einer  auf   dem  Hebel  senkrecht  abwirta  utgMetsia 
Schraube  Tcratellbsr  ist.     Das  Ferorohr  and  die  Skak  mU 
an  einer  dicken  Kircheomaoer  mittelst  dreier  dicker  Kam* 
stangea   ao  befestiget,    das«  TemperatarrerfinderaBfiM  rar* 
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wiegend  itnr  horizoDtale  YerMhiebnnf^n  der  Ferorohnchse 
hervDrbrtDg«a  k9DD«ii.  Nur  bei  ff&m  heftigen  EracbUtt«- 
roogen  konnte  nicht  ahgeteeeu  werden.  Die  Skala  wnrde 
dnrch  eine  anfgehüngt«,  beliebig  verstFellbare  Fetiolennt' 
Qarame  beleachtet. 

Cm  den  so  nnterBQcbeoden  Draht  Ternchiedenen  Teinpe- 
rataren  ans^tren  zu  können,  g«^bt  er  (Fig.  3)  dnrcb  ein 
Blecbrobr,  das  von  xwei  Blecbmäuteln  umgeben  ist.  Da« 
ganze  Uefa^  steht  auf  drei  —  in  der  Zeichnung  weg- 
gelaasenen  —  Püraeu.  Aus  dem  seitlich  angebrachten  Siede- 
geftsfle  strömt  Waaserdarapf  ein,  der  mit  dem  im  innersten 
Räume  befindlichen  Drahte  nicht  in  Ben'ihrang  kommen 
kann.  Dieser  Dampf  steigt  in  dem  mitUeren  Kaume  auf 
id  in  dem  Süsseren  herab  ins  Freie.  Anf  diese  Weise 
ird,  wie  Beobachtaugeu  ergeben  haben,  die  Temperatar 
iD  jeder  H5he  beinahe  die  gleiche«  weoD  man  den  entapre- 
cbendeo  Zeitpunkt  abwartet.  Durch  einen  —  iu  der  Zeich- 
nung weggelas'^enen  —  Huhu  konnte  der  Dampfmautel  vom 
Btedegeßlsse  al>ge8perrt  werden ;  das  mosete  geschehen,  wenn 
xar  Erzeugung  niederer  Tempemturen  der  ganze  Blechautntel 
durch  eine  verschli essbare  OefTnung  im  Deckel  mit  kalt«a 
Wasser  oder  Eis  angefflllt  wurde.  Am  Boden  besitxt  d«i 
ÜefBa  einen  Hahn  zum  Ablauf  für  das  KoudeusattonswiHer, 
welche«  indes,  um  die  AbkQhlung  vom  Boden  aus  btntan- 
xahalteD,  bei  höheren  Temperaturen  des  Baume»  nie  ginslieh 
entfernt  wurde. 

Die  Temperatur  des  Raumes  ward  jedesmal  anf  heinahe 
100'  C  gebracht  und  dann  die  Dampfiufuhr  ab(^«perrt. 
Um  eine  ollzu  raeche  Abkühlung  bei  den  hT^beren  Wärme- 
graden tu  vermeiden,  war  nach  Kohintnsch  der  Dampf- 
mantel aussen  mit  einem  etwa  einen  Centimeter  dicken 
Filsmantel  umgebeo,  eine  Kinrichtnng,  die  sich  anch  hier 
gut  bewährte.  Der  Raum  twischen  dem  Deckel  und  der 
Klemme  belrlgt  ca.  1  cm,  zwischen  dem  Boden  de«  Dampf- 


BW 
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muntelrt  nni]  der  nolereD  Kleuiuie  ca.  3cu.  Vfih 
oben  etwa  1  cm  des  Ilrabto«  froi  liegt,  f^ht  da«  a 
dein  Iliini|)fsE.vliniIer  hervortretondp  Drahtstdcfc  nni 
eilt  Metall  rölircbea ,  dus  etwa  5  cm  weil-,  in  dei| 
biaeinrngt,  wodureb  daii  autnre  L>r&bleade  nabeuL, 
peratur  d^  (ianieti  annf'hnif^n  kann.  ()b«n 
Avr  iniierf<tt<  rUtuii  de^  Dtmipfmautels  mit  Ko 
und  mit  Lcbiii  Ter»>tricheu.  Der  uutere  Kork 
den  Oralit  res)),  das  erwSbnte  Röhrcheu  gnnx  tnge, 
ibiu  oWd  eiu  mit  Wolle  aodg(>füUter  gaoK  kleii 
räum  ^elaäsoii  vrar. 

Im  ioDeratPii  Kaome  des  DampfmAntela  «tftk  fl 
silbur-Tberuiomelvr,  deaaeo  arbudritcUes,  io  die  E 
Kogenps  Gt>ni-48  anKeführ  in  di>r  Mitte  des  Maolebi 
ein  öi'br  (grosser  Teil  d^r  f*knU  dieses  »ebr  «n 
lustrumeut»  aas  dem  iJawpfraam  bervorrugU, 
weiidigi'ii  Korrektur  wegeu  ein  Thermometer  in 
Skala  DDgebracbt. 

Kin    aar    Hrrüllung   des   Zweckes    noentbehrli 
des  A|>|)arat«s  ist  die  Vorrjcbtung  unter  dem  Ungei 
orraei  die  dazu  dient,  die  Üelastoug  allmitbli^   toi 
waubwti   und    von    V  l>ie  o   abitebineu  zu  lassen, 
wini  e^  aucb  möj^licb,    bei    etnt){er  Ceburtü  iu  del 
blicke,    io  welclien    die  Spannung  einen  der  obeus 
iusKTsteu  Werte  erreiclit  bat,    mit  einer  anfange 
warteten   Scbürfe   Hbxuleaen.      Diese   VorricbttuiJ 
bi'fltelit     in    einem    Metalltiscbcben.    das    mittelslj 
Scbrmibc  oud  zweier  Führungen  «a<:hle  hinn''  ■-■)« 
biiiabgelasHeu  werden  kann.     Auf  d«>m  Ti~ 
Belastungsstnclr,  welchem  an  einer  Aufbtlngevornct 
jfemacht    ist.      Die*e    fällt    mit    dt-r    Sclineide    ihr« 
Qnor.-tQckes  in  einen   M-bwucbeu  Eiuscbnitt  dea  Hl 
Um  den  Moment,  io  welchem  die  llebisl 
FQr  den  Ablesenden   und    den  Gehilfen, 
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Ut)    scbarf    zu  liezeichnen,    int    sfitlicb    eia    elektrisches 
iwerk   angrhr&eht,      Der  LaaF  des  olelttriächen  i^troraeg 
vm    der   Zeichuuiig    leicht     xu   ersehen.      Das   Oeläute 
n^  sobaKI  ili<-  Bfliisliing  0   oder  P   ist.     Indes  iit  bei 
Ifubnng  fllr  den  Ablcsendru   das  Lautwerk  iinn&tig, 
fttW  nch    die    kritiächeu   Momente    im    Bpteg«!    genügend 
Bcharf  anknndigi>ti.     Beim  Ableacn  gebraiiclite  ich  einestell- 
Sekuiidonuhr. 

Um  die  Temperatur  der  etsernea  Sotiieoen,  aa  welchen 
Hebet  unfgebängt  ist,  zn  bestimmen,  ist  an  einer  der- 
fD  ein  iiii8};eböblti*A  Risetiklöt hieben  nntl«1t«i  3chraub«u 
[ehalten.  Die  Hühle  desHclben  ist  mit  Korkbolz  uiu- 
gefQttert  nnd  mit  Qnecksilber  gefüllt.  In  delr  Wand  der 
Hohle  i«t  ein  Schlitz  so  augebrachl,  dnw  das  Qtieckflilber 
mit  dff  Eisenscbieiie  in  uumitt«lbarer  UerQbraag  ist,  aud 
•o  mit  dieser  gleiche  Temperatur  hat.  In  dem  Qoecksüber 
Mrukt  daa  Gefüss   eine«  sehr   eiu pH ud liehen    Theruiomfters, 

S  7.   .liLsTührung  der  Ver^uchr  im  allgemeinen. 

Die  untersuchten  Kinendrühte  waren  (tchon  beim  Ziehen 
ohne  Buckel  geblieben.  Vor  dem  Ktnspannen  in  den 
Apparat  wurden  aie  mit  der  Lupe  auf  etwaige  Rine  etc. 
nnteraocht.  Der  eingeklemmte  Drabt  war  durch  einen 
•t&ndtgen  Zug  von  cca.  '2,6  kg  per  Qmm  gerade  erhalten 
wonlen-  Wenn  das  Bela!ituug<^t(lck  den  Hebel  nicht  berQhrte, 
wurde  abgelesen,  dann  von  dem  (iehiireo  da.H  Tischchen  mit 
thuDUch.<rt  gleichförmiger  Geschwindigkeit  buriibgvlavsni,  bis 
dos  BelitHungsstiick  dasselbe  nicht  mehr  berOhrte  -  das  Ge- 
läut« schwieg  alsdaiin  —  nnd  nnn  sofort  wieder  abgelesen  und 
sogleich  das  Tt^hoben  wiuder  binaufge«cbraubt.  Dei  wieder 
anboUstetem  Drahte  wnrde  die,  nir  den  nächsten  Versuch 
erste,  Ableitung  rorgenommen  and  dieses  Sptul  des  Hebels  u 
(n  ^=  6)  mal  wii^derliolt.  Die  Belastang  (I  und  f  dauerte 
gcMilbnlich   .3  bis  5  Sekandeu.     Anf  diese  Weis«  kann  fOr 
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eine  MitiettemperBtnr  die  mittlere  Dehnung  (^fundeo  wi 
Die  hiedorch  beobaclitet^D  Zahlen  aind  in  Aan  kommtaAa 
Tabellea  in  den  mit  a.  b,  c  Oberschneb^nen  Bobriken  ml- 
halten.  Die  Zahlen  a.,  b.  cv  sollen  die  Ablesaagcn  de» 
n*"  VersQches  bedeuten.  Dm  TTwnnometer  des  Dunp^ 
mauteU  und  dM  am  Hebel  angebrachte  wurden  am  Anfing 
und  am  Ende  einer  jeden  Veimcbs^appe  »orgfilHfC  wJb^ 
l«sen  nnd  die  Ablesungen  det  enteren  eut^precbend  fcorrifiot 
Von  Zeit  m  Zeit  wurde   anch    dte  Lufttemperalor  notiert 


LpF-nti^ 


g  B.   Theorie  des  Apparates  üb  allgemeiBui. 

F^.  S  stellt  eine  aelwmatüehe  Zeichnnng  dea  A 
Tor.  83  ni  die  Skala,  F  das  PerBrofar,  JJ  der  Spicgal. 
H  11  der  HeM,  letiteter  rn  deijeuga  Slälua,  bä 
der  mit  dem  Fadeokreut  »niwmneaMlaBda  Tnlafrieh 
Skata,  der  mit  0  bexetchnet  ist«  abgtitw  wird.  Ich 
Mek  KoUtuKh  diew  Lage  „mittlen  SMIsag"  (m.  St) 
Von  dwwr  m.  SC  aas  mOaete  jede  Maieowg  nr- 
werdcB.  OtglaA  der  Apparat  dieM  EnialeUait 
Vcnwh  gartattcB  wftrde,  seh^sl  dka 
liiiiullL  Mkt  woU  tkul^  ««I 
1^  hnmäm  Um  Wärme,  YiiriJiMgM 
aar  Folge  habe«  ktaataa.  Aadirseiu  erlaabt  diea  aadh 
dw  Xwvtk  der  TTwWrfcTB^  mM  Jmm  t      Diew  OwHld» 

«•^  km  dtr  B hawt  der  »nUickea  Vi 

de»  tki^m  nm  matt  lifi  igi  ililliu 
^fwder.   St 

wMk  dl»  läMg*  ^mBAtUtmm  OH  =  r 

a  a 

Sk   «^  sawie  .,   die 
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röhr  um  z  -  a,  — n«  ßkalenteile  bew^t  wordeu  ist,  so  hat 
man,  wenn  l^,  [,,  1  di»  Jcd  Winkcia  enisprecbendeu  Ver- 
läugeruDgeii  de«  Drahte«  fliad: 


l  =  I.-I,  =  2r,(«B|-«nf) 


20) 


wo  tpi,  nud  tf^  aos   den  Uleichaugou 


Hb  -r,tK2v»  31) 

n,  ^r,tg2ip,  22) 

stt  bestiramen  sind.  Daliei  niod  die  Rogen  l^,  1,,  1  als  gerade 
geonmmeD  und  ist  von  den  kleinen  Aeuderangeo  dea  r, 
infolge  der  Urebutig  de^  .S|iieg<^ls,  sowie  davon,  daas  die 
Spiegelebeuü  nicht  die  Drohuugsacli!«  cntb&lfc,  sondern  sich 
beide  nar  sehr  nahe  »iud,   abgesehen. 

Für  die  hier  tu  Betracht  kommenden  Winkel  kann  die 
liechnong  Ton  denselben  unabhängig  gemacht  werden,  indem 
eine  Reibenentwickelang  der  Werte  Ton  g^Q  und  tp^  aoa 
GL  21)  and  22) 

^°f=lf.['-T-(^)'J""-"-'°« 

Die  BeuötxaDg  dieser  Werte  führt  za: 

*       •^'^•L     4r,  2  (4r,)"     J  ^^* 

tat  n,  —  n^ 


K  ein  gegen  4  r,  kleiner  Wert,  ao  bann 
l      r. 


I 


24) 


genommen  werden. 


{IWi.  4.  MMli.-plij«.  a] 


^ 
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§  9.  Einflu»»  der  Tein|K^rHtur  auf  d«n  Ap) 

Wenn  während  cioet  Versuehea  eine  Teniperatnräoc 
rang  Tor  sieb  geht,  so  veranlasst  sowohl  dia  iJngeavtr- 
änderung  des  Drahtes  als  auch  des  vertikaleo  Teik  dff 
Hebelrorrichtung  eine  VerstellQng  des  Skalf^nzüigtfra  ui 
zwar  beider  in  gleichem  oder  cntgegengwetztem  Ejinue, 
oacbdeiu  die  Teiuperatnräuderuug  bei  beiden  ia  gleic 
oder  verschieileriem  Sinne  vor  slcli  geht.  Denkt  nuw 
litingeuveräntUriingeu  getrennt  steh  vollzi^lieud,  k> 
Fig.  4  den  Vorgang  im  Apparate.  Ist  die  Tempenl 
undcrnng  im  Apparate  t,  —  r^,  im  Driihte  t  —  T  uod  c 
die   eDtsprecliendeu  LaogeDäDderungt-u    '1  and  "1,  so  iit 

ninbliclie  auf  Gl.  24)  z  =  2   ^  I  25; 

und  d«  1  =  r,  (<r,  +  %)  26J 

and  '1  =  r,  <p,  eowie  "1  =  r,  y,,  ao  ist : 


Ist  noD  d,  die  Lfingo  dos  hier  in  Uoirachl  koi 
Tertikaien    TeiU   de«    Apparates   und   d,    die    dei 
beide  in  Skalentoileo   gemessen,   sind   dann  a^  und   o, 
beztiglicben  thcrmifchen  Ausdehnungskoüffizientpo,    $o 
'I  =s  d,  Oj  (T,  —  T,i  and  "l  =  d,  a,  (t  —  T},  and  towil 


»  =  2-^  [V.(r,  _r,)  +  k,  (t-T,l 

In  nujterem  Falle  wird : 

k,  ==  d^a^  =  430.0,000012  —0,005160 
k,  ^  d,a,  =  &36.0tO0OO12  -  O.0OG432 

2  -  =  2  .  ^  =  2  .  79,268  ^  I58,S30. 
r,  dö,4 


ili 
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FQr  TcrbSItnismäsrig  kanw  Zeiten  kann  bättfig  t,  —  r^ 
=  0  geaetit  werden,  dann  ist  z  =  2  ^  V,  (t— T)  =  1,07  (l-T) 

[Heae  zu  Korrektionen  hänfig  gebrauchte  Fnrmel  wnrde 
experimentell  geprQft.  Dua  arithmetische  Mittel  aus  12 
Beoliachtungen  ergab  I,OS  Skulenteile  fQr  einen  tirnd 
der  Temperatarfinderung.  Lättt  man  eine  bei  den  b3beren 
Temperuturen  gemachte  Beobachtung,  welche  etwas  weit 
Tom  Mittel  abweicht,  weil  anfänglich  t,  —  r^  =  0  auch 
för  karze  Zeit  nicht  mehr  genügend  genan  Bein  wird,  weg, 
Bo  erhält  man  als  Mittel  der  ßbrigen  Beobachtungen  xoßUig 
1.07  Skalenteil  (Ür  l^C. 

§.  10.     ErmUtelung   der  T^mperatar  des  nnlcrsut-hten 

Drahtes.  ' 

Das  in  dem  Blechmantel  angebrachte  Thermometer 
wnrde  nur  «nr  BeHlimmiiiig  der  extremen  nnil  der  zu  Kor- 
rektionen^hnungeo  notwendigen  Temperaturen  gebraacbt. 
Von  der  Verwendung  demselben  zur  Bestimmang  der  Tem- 
peratur dos  imt^rsuchten  Drahte«  wurde  abgesehen,  weil 
auznnebmeu  ist,  daes  zwar  der  dünne  Drubt,  nicht  aber  das 
mit  einem  ziemlich  grossen  Geföase  versehene  Thermometer 
der  AbkAbtnng  des  Dampfranmes  folgen  werde,  somit  eine 
Korrektur  der  Ablesongen  erforderlich  gewurden  wäre.  Ich 
entschloss  mich  daher,  die  jeweilige  Temperatur  des  Dmhte« 
ani  den  Spiegelabtesungen  xa  bereobuen,  also  ihn  selbst 
als  thermomeiriscbe  Hubstan2  zu  Iwniitzeu.  Hietlurch  wird 
auch  noch  dem  Umstände,  dass  der  Draht  Toranaaicbtiich 
nicht  in  svioer  ganzen  Länge  vollkomnieu  genau  dieselbe 
Temperatur  besitzt,  Rechnung  getragen.  Man  erhält  eine 
mittlere  Temperatur  des  Drahtes,  sowie  den  diener  entspre- 
chenden mittleren  Einflnm  auf  die  Elastixitüt  desselben. 
Um  eine  Korrektur  wegen  der  Aenderang  des  thermixchea 

27* 


I2HI9  der  wini.  f*f .  CImw  pow  A  /mm  «HA. 

EÄeateti  i&fal^  Jer  Spumong  '>  des   £>r«bt««   n  on- 

{     len«        irde    behnä  TemperatorbestiRiiiiaDg  stet«  bei  fut 

t     »pi       .em  Dnhte  ua  der  Spiegd^ala  »bgeleaea.     Ivacr- 

ah  die  AbUsuig    bdiv&  Temp«ratQrb«stiimBinig 

er  Dralil  «inqgv  Zeit  sehvach    gesputot  giewMä 

~1  |«Ti    Aüi   der    dlft£tüeii«Q    Nacbwirkaug    eotspn^ 

hier  auf  ein  MiaimDm  xa  redazieren. 

leieliiiet    non  T  die  An&ngätempentqr  d^  Dnlltc*, 

ff         dofongft«mperalor  d»  ^    tikalea  Teils  des  Äppanla, 

I  i  ab^eleseoea  aiäl,  fanier  t  die  Eodte»- 

fv  i,  r,  ilU.  ««     pparatrs  oixd  n,   da  Uebci 

InoaisiiwteD         4«ateü,  »o  ist  gemäe  GL  27j 

ii,-ii,  =  2^  [k,(j,-r,)  +  k,a-T)l    war»»   aiä 

ergibt:    t  =  T-irC.-l  (o.-B^-  ^(r,  -r,)     1S| 

Hierin  ist  FSr  nnsere  Ver^aehe 

^,  1        r,         I  1        35.4         l 

'^=T--r:-d7=T-28ÖC-536=   «'«^'^" 

aod    -'^  =  0,S7  =  c 

Znr   BestimmoDg  von    -r-^  =   ji— '    ist  a,   =  a,     genomm« 

worden,    was    wegen    der    durchschnittlich    geringeo   Wen* 
der  Differenz  Tj  —  r^   wohl  zulässig  erwrheint. 

Non  iöt  3—  =  —  C  (n,  —  nj,)  a^~' ;  es  würde  somit  ac 
am  Ja^  =  0,0000001   fehlerhafter  Wert  einen  Temperatn: 


1)  Dablaoder,  PoggendorETs  AnoaleD.    Bi.  146. 


fehler  ^t  =  —  Cfn,  —  iij)o,~'-io,  nach  «ich  nehen.  Dies 
gfibo  für  n,  —  Hfl  -  IM  schon  -  0,^"  C-  Ea  erecheinl  aomit 
nicbt  Dor  nottreudig  für  d«D  Tortiegenden  FaII  o,  b«»0Dd«r8 
va  bestiranip)],  sondern  Auch  auf  desaPD  Ahhäogigkeit  Ton 
der  Tcroperator  RSckncbt  zu  nehmen.  Crdt(>rea  geschah, 
indem  mau  die  Temptratur  dea  Drahtea  xoa  der  ziemlich 
nahe  an  0"  liegenden  bis  zum  Simlt^punlito  erhnhte  und  am 
Anfange  nnd  Ende  die  •tSmmtlichen  in  Gl.  26)  vorkom- 
menden GrSweu,  insoweit  diese  mSglicb,  ablas  aud  hieraus 
a,  hprecbnot«.  Es  mflsson  «hon  dwbalb  extreme  T»?m- 
peratnren  gewählt  werden,  am  die  TbermometerablesnDg  als 
zurerlüäsig  betrachten  zu  kSnnen.  Das  Resniint  der  ßeoh- 
achtnng  nnd  Rechaang  enthält  (He 

Tabelle  I. 


Nr. 


4^15.10 
3.62  U.4A 
a3<  4.4Ii 
3.8:U.45 

l3.6a'4.« 


»9 


74,4  »8,;  9.60  178.0 

■l,o|99,0  8,I01T4.P 
!'M;H,I0  174.y 
i*,5J5,56 


0,  (bcTecbfiBt) 


0,00001 24ee 

0,0000  ISItOS 
O.OÜOUI-i427 
0,000011118 
0,000010944 


UiUdwert  TOD  "j  fllr: 


4.10*  bb  O^OfiO  0 
0,000012439 

3.75«  bb  8.5a"  C 
O.OOOOI0K81 


Der    erste    der  Torstebouden  Mittelwerte  kann  als  Auwleb- 
ßangskoTiffisiient   de»    Drahtes   iwiscbon  0*    nnd    lUO",    der 
zweiU  aU  solcher  zwiscben  0*  and  10*C.  betrachtet  werden. 
Die  Auwendang  der  Formel: 

L  =  L„  (l  +  dt  +  atO  ') 

wobei  fBr  Eisen  a  =  0,0000103895.  a  =  0,000000014315, 
ergibt  aU  AuadebnaDgskocfiisienten  für : 

0«  —  10*C:  0,00001053265  för 


1)  MoaMB«  %  um. 
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O«  -  100"C:  0,00001IS2»0.    Wahrend  ober 

,00001! 


O  rmiifil  IR'll 


1,1223.  ul 


12429 


1,1422. 


,000010881 
Die  Znbl  0,000010881 
ungcsehPD  werden,  weil  sich  die  zu  ihrer  Berechnung  nötig« 
Gröesen  genau  ablesen  lieesen-  Dies  ist  bei  dem  uidcn 
Mittelwert  bezQgUch  den  t,  nicht  der  Kall.  Es  erMheiBl 
der  Mittelwert  dea  ÄuadehnungaltoeffizienteD  zwudiai  U* 
und  100*  zu  hoch;  er  soll,  ToranageMtzt,  daas  der  ESaln* 
der  Temperatur  auf  den  thermischen  KoSfÜzienteo  aller 
EiMu8ort«n  weutgsteua  annäbemd  derselbe  ist,  nur 

0,000010881 . 1,1223  =  0^00001221202  betragen. 
Beachtet  man,  daw 

**«•  =-Cc(D.-Do)tt-T  +  o{r,-*«)]-',     39)1 


d». 


da. 


so  ist  der  Fehler  Ja^  =  —  -;—*  ^t.,  nnd  tbau  üabi, 
'  (Ir,        ' 

ein  ueg.  Fehler  bei  der  Ablesung  des  ■t^  einen  po«.  ha 

erzeugt* 

Wenn  mau  berlickaichttget,  dass  der  rertiltale  Teil 

Apparate«  vom  Dampfmantel    wegen  des  verttchiedenen  i1 

Standes  seiner  Teile  vuu  der  Wärmeijuelle  ungleich  erwarb 

werden   muss,  so  kann   der  abgelenene  Wert  r,,   aoWU  « 

sich  merklich  von  der  Ltifttemperatiir  entfernt,  nor  al*  m 

Mittelwert    betrachtet    werden.      Zufolge   Ol.  29)    bcsoflMt 

ein  Fehler   von  l"   noch  die  7.  Stelle,  die  wir  ooob  gai* 

kenneu  sollen,  wenn  der  untersuchte  Draht  als  ThennoBitir 

benutzt  werden  will.     Ks  wird  an  der  pasaendea  Stell«  mt 

Korrektur  augebracht  werden. 

g  11.    BeriickffirhliKung  drr  Vcründerlirhkrlt  Tva  o,. 

Ffir   genaue   Tempera tunneRnungeu   bei   i^roaaeB  lotir 
Valien  iat  es,  wie  schon  erwähnt,  notwendig,  di«  Abt 
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keit   des  Iheniiisclien  Koeffizienten   von  der  Temperatar  in 
Betracht  kq  xit^hen. 

Ist  L„   die   Lauge  des  Drahtes  bei  0"^  Lf  bei  T"  und 
1,  bei  l^  so  ist: 

Lt=  L„  (l+iJT-i-a  T«) 

L,  =  Lg  (1  -|-öt-}-at>)  somit 


30) 


L,  =  Lr  ri  +  (ia  -  T)+«  (f  -  T>)] 

werden   kann.     Darnach  debnt   sich  die  Länge  L, 
bei  der  TemperatorerhiSbung  von  T"  auf  t'  um 
L.  -  L,  =  L,  [tt  (t  -  T)  +  a  (t*  -  T»)]  31)  oaä. 

Da  bei  so  grossen  Tcnippraturunterschieden,  wie  sie 
hier  vorknmmeu,  anch  darauT  Uucksicht  zu  nehmen  ist, 
an  welcher  Stelle  der  Skala  abgelesen  wird,  so  haben  wir 
nnter  ßinftihraiig  der  bisher  gebrauchten  Bezeichnungen 
die  Gleichung: 

d,«.K -0  +  '»,[«(t- '0  +  0(1' -T')]- 

Daraus  ergibt  sich  unter  Hinweghusung  des  ueg.  Wurzel- 
wertes;  


33] 


Setzt  man  der  Kttrze  Italber ; 
o  11        r 


I  __.    


r,  d,  o. 


=  n. 


:^)' 


q» 


400  Sitiung  der  math.-phyg,  Vtmie  wm  $,  Juni  /SS?, 

so  gäbt  Gl.  33)  in  folgesde  Ober: 

t=|/T«  +  q,  T  +  q,  K  ^Dj,)  -  q.  (n,»  -  n„»>  - 


^i  (^i  —  ^ff)  +  1s  —  1«  8*) 

%  12.    Dio  Korroktur  der  Atitcsnng   t^. 

WeDQ  der  üampfmantel  bis  zum  Sieilepunki  erfaitst 
wird,  aa  ist  die  Temperatur  des  vertikalen  Teils  des  Äpp»' 
rat-es  tOü  der  Luftlemptratur  r  verachiedeu  uöd  i^  üDrilj 
genähert  richtig  zq  betrachleo.  Da  för  r^  =  i  der  Fehler  Je 
Ablesung  0  sein  mua'?,  so  dürfte  ea  angeben,  ihn  =  yCr^— tj 
zu  setzen,  wobei  y  eine  fSr  ein  bestiinmteff  t^  und  r  n 
bestimmende  Konstante  iBk.  Dana  geht  Ans  Glied  q,  (r,  —  f) 
der  Gl,  34J  m 

q*  (^1  +  y  t*i  -  t)  —  »o]  =  q*  t(f.  -  »^o)  +  s-e,  -*)1 

über.  Sobald  bei  einem  Versuche  nabezn  r^  ^  t  wH 
muss  für  die  Folge  y  =  Q  gesetzt  werden.  Auf  diese  Weil* 
ergibt  sich  für 

t  =  |/T(T+  qj  +  (|,  (n,  —  nj  —  q,  (d/  — u^ä|_ 

qi  K»^!  -  ^o)  +  /T,  ~-  i^)]  +  Qs  —  <1«  3."" 

Da,  wenn  der  Diimpfniautel  vollständig  erkaltet  T 
und  wenn  er  bis  zum  Siedepunkte  erwÜroit  auch  t  geoai; 
abgelesen  werden  kann,  so  lässt  sich  für  jeden  Versuchsta^ ; 
aus  folgendem  au«  Gl.  3.^)  hervorgehendem  Ausdrucke  be- 
rechnen; es  ist  nämlich: 

r,  -  '«  sr.i 
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%  13.  Itfstiiiimiinf!  rier  mittlerf^n  Tcmpiratiir  de»  Drslitf» 
wiiliroBil   eiiips  klelufii  ZcilraumcH. 

Weil  die  in  den  Tabellen  atigefuhrteii  Versiiclie  st^ls 
einig«  Mintit<!n  in  Ansprucli  nehmen,  ao  ist  zor  KrmitteJting 
der  Beziebong  vod  KlastizitÜt  und  Trniperatnr  die  mittlere 
Temperatur  des  Drahtes  während  des  l^eitraumes  vun  der 
AbloBuog  Ai  bi«  SU  jeoer  c.  (gewöhnlich  c^)  tu  eriuilteln. 
Steigt  während  dieser  Zeit  die  Temperatur  im  tiefli&s«  von 
'tg  aaf  't,,  welche  Werte  am  gebogenen  Thermometer  mit 
btUFeiuheuder  i^icberheit  angezeigt  werden,  so  ist,  du  am 
Kode  des  Versuches  der  Zeiger  im  (''erDrohro  auf  dem  Teil- 
strich,  von  Tempcraturänderung  des  Apparate«  and  ^ach- 

wirkoQg  abgesehen,  a,  -|-  2  Jr  k|  C*i  —  **<|)  gwlanden  wäre : 

n.  =  ^ =  a,  +  ;^1«,(V,  -\). 

wo  a,  die  erste  Ablesung   ist.     Setzt  inun  n^  =  aj  -)~  *'■  *^ 
gebt  Gl.  35)  in  Folgende  über: 

t  =  /T(TH-  HJ  +  (u  Ua,  +  r.,  -  u^]^ 


ii  l'»i  +  'i)'  -  "(»•]  -  qi  [(^i— *•)  f  y  (^.  -  ^)] + q»  -  q« 

37) 

worin  »-,  =  ^  d,  o,  (V,  -  \)  ist. 
^» 

%  li.   Bi'sttmniiititi:   der  Konsliuitrn    o  und  o'  in  Gl.  34) 
TQr  den  untersuchlen  I>rahl. 

Hii'bei  »etie  ich  voraus,  dasa  hei  verschiedenen  Eisen- 
drftbtsorteu  die  Aeuderung  der  thermischen  Au)»debuuDg 
mit  der  Temperatur  nach  demselben  Gcsetxe  vor  sich  gehe. 


^ 


Sittung  dtr  pioih.'phya,  OTau«  tarn  S.  Jm4 

« 
Setzt  iD=  I  io  Gl.  30)  Lt  =  !  «nJ  L,  —  Lr  =  iL  d*M  at 
für  den    ^ormaldraht  ^)  ti) 

^  :^  n  *  000103895  Ct  —  T)  +  0. 000000014135  (i*  -  V^ 

des  QntfirsQcKteD  Draht  üit : 

^L  =  d  (t  -  T)  +  a  (t*  —  T»)  39) 

Ist   der   mittlere   Aiiadehming8koeffixi«Dt    dea   üorail- 

drahtes  a^   —   rZTr '    ^**    ^^   untersachten 

k 

I 

ü  ^  .__»».»   SO  hat  man 

»  *  w 

iL  =  i-tI*.  alw  X  =  --■ 

Somit  bt: 

«•   =  —  .  0,0O00lO3S95  =  0,000010732 

u   =      "    .  0,000000014135  =0,000000014788,    weit  Mcc 

«0 

Gleichang  38) 

oOo  =  0,000010533  und  nach  Tabelle  I 

(,a    ^   0,000010881    ist. 

§  15.  Dil?  Konstanten  q  in  der  Gl.  37). 

Nun  ist  für  den   untersuchten  Draht : 
_  ä     _  0,00001073-2^  _  _  „ 

*"•  -  a     ~  0,000000014768"   '^^'"^^'■ 

^1  r,       ^    1  35,4 =  -q-,M-- 

*"'         2'djr,a         2  '  536.2806.0,000000014788      '-''■ 

1)  Mousiion,  l'h^'sik,  g  4G0. 


,4.  MiRer:  UntertuAung  itberdtn  Sitifium  dar  Tmpfratur  tte,    403 
11  r,  11  35,4 


^»        64     d,  r.'o"         64.     536.28O6».0,O0000OOU788 
=  0,000084744 

^  d^    ^  43OAO00OJ2 ^ 

^        d,  a  536.0,000000014788       °^"'''"' 

qs  =  (ä^)'  =  131668,73 

q,  =  A  =  362,8618 
Endlich  1-,  =  0,51  (V,  -  V^). 

g  16.  Eistliüis  der  Temperatur  auf  A*^u  Ucbd. 

Endlich  ist  noch  eine  m&gliche  Kehlerquelle  des  Appa* 
rates  zq  onterrachen.  Dnrch  das  Dampfgefasa  wird  der 
über  ihm  stehende  kürzere  Hebelarm  tqu  Ähleeong  zu  Ab- 
lesung eine  Tenipenifcurvoranderung  erfahren  und  dadurch 
die  Zeigeret«11ung  verändert.  Ks  sei  bei  der  Äblemng  n 
die  Temperatur  w  uud  die  WiiikelAtellung  des  Hebels  g)'*, 
dann  wird  bei  der  Temperatur  w,  des  Hebels  die  Äbleeung  n, 
Dod  die  Winkelstelltiug  ^^  statthnden  und  zwar  infolge  der 
Lßngenändeniug  des  kDnereu  Hebelarmei) ,  wahrend  die 
Drahtlänge  unverändert  blieb.     Dies  ftlhrt  zu  der  Relation: 

r,  9>  =  r,  [I  -i-  o,  (w,  —  w)]  ip^   oder    nach    Ein- 
(tlhrang  der  Werte  für  f  und  ^p^ 

n  =  n,  [1  +  a,  (w,  —  w)]. 

Diese  Gleichung  zeigt,  dass  der  Unterschied  zwischen  der 
richtigen  Ablesung  u  und  der  falschen  u^  selbst  bei  den 
grössten  hier  vorknmmendeu  Werten  von  n,,  a,.  w^  and  w 
nicht  '|iA  äkalentbcil  erreiclit,  Aomit  die  Beobachtnng  nicht 
fehlerhaft  macht,  weshalb  diese  Fehlerquelle  gänzlich  ver- 
nachlässiget werden  wird. 


§  17.  Wtm  Jhitmmm^^tt  to 


SI4.  T 


«V 


«V   ia*A»  CL  14)  iB* 
i^b^  c  ■ii»rfc  II.    liKkiA  im 

-  —  1    -  A    —  A..  —  ;.    =  A  —  p_  ; 

:  -    :  =  —  A     —  A  ^  —  D.  =  A.,  —  p.         4". 


A--s;  ; 


l-ii:    :   ■.Ji::-:a  '- 


A    =    ')  —  1    —  •? 

A.  -     :  -   ^    -  - 


V 


—        ,    ^     .       --      -,        —    3 
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%  19.   Die  Abkiiiiliiii^s{^#st*hwiniligkL-il  de»  DuuipfruuoiCH. 

I.  FOr  das  Weriverliättnis  tod  p,  and  p,  m  Ol.  44) 
Ut  die  AbkOliliiug»gescbwliid}[{k(>itdM  Dsrnpfrautun  zuuäcbit 
mowffcbetid.  Ist  iiau  l  die  TenipuraturdifTeren/.  desselben 
und  der  Lufl  7iir  Zeit  x  vom  .Momente  an  gerpchnet,  wo 
erstere  T«  Ut,  and  K  eine  Koantont«,  so  ist  oncb  dem 
Netvton' sehen  AlkQhlungsgesctze: 


45) 


Die  Glcicbang:     j    -  -  =s  —  K    f  dx  liefert 

t  =  T„e-«»  46) 

Zor  Bestimnnng  der  KonsUnten  K  hat  man : 

(X, -x,)loge 

Diese  Aasdrücke  aiud  bekanQtUcfa  nur  bi*  za  Temp«ratur- 
diffcrenzPD  von  etwa  ÖO^C  verwendbar.  Es  wurde  ein  Ver- 
»ocb,  bei  welcbem  die  mittler«  Temperatur  der  Laft  17,75*C 
betrag,  augestellt.     FSr  die  Wcrtpoore : 


I. 


I  t,  =  37,35;     »i  =  2C2,5     ||    I  'i  =  45,78;    x,  =  11.'» 
\  l,  =  10,19;     T,  =  557,5        *  i  t,  =  34,40;   x,  =»  104 

ergab  sieb  bezieh  angsweimi 

K,  ^0,003346 ;  Ku  =  0,0036 18  nnd  als  Mittel  wert  K  =  0,0035. 

TT.  Wendet  man  flir  höhere  TempcmtanlilTereuzen  nach 
PtHt  Qod  DuUmg  die  Form: 

t  =  T,  Dl  48) 


I  'ittujiff  rfrr  matfi.'phys.  CIomjk  nm  3.  Jwmi  J88K 

lilt  man,  wenn  M  =^  0,43429  (M.  d.  gern.  Logar.- 
itemsi)  imd  m  :=  10  genomnien  wird : 


a=M 


l^nunt  man  ana  derselben  Veraachsreihe  wie  ba  I  die 
Wer^aare: 

tj=:  66,85    x,  =  29,15»^    t^«  60,57  x,  =    52,001^ 
t,=56,n    x,=60,12J  t,=^  45,78  i,=  115,00  J 

so  erhilt  man  die  Hittelwerte: 

a  =:  —  0,00285 ;  ß  =  0,00000528. 

g  20.  Beziehung  der  Werte  Pj   und  p,. 

I.  Die  Zeiten,  welche  zum  An-  und  Abapannen  ge- 
braucht werden,  können  als  gleich  angesehen  und  ihre  Grösse 
kann  immer  <Z  1  gemacht  werden.  Die  Zeit  des  Anspannen? 
betrage  ^,  die  während  derselben  vor  sich  gegangene  Ten;- 
peralurveränderuDg  d^ ,  die  während  des  Äbspannens  (!,, 
Wie  schon  erwähnt,  muss  man  der  Temperaturändernni: 
des  Drahtes  den  weitaus  überwiegenden  Einfluss  auf  die 
Grösse  von  p,  und  p,  zuschreiben.  Dies  voransgesetit 
erliält  man : 


-Kx 


t=T„e 


-K(i-i-f) 
t,  =  Tge  ;  daher 


SitruR^  der  matK-j^,  Cta^v  röm  3.  Jmmi  fäia. 

=  i-{a  +  2iSx)l(m>-?H--.. 

■omit: 

Ä,  =  —  fc^(a  +  2,?x)L(m).|  also  ist  J,  =  J,  nod  k^Im- 
ch  P|  =  p,  fta«b  für  1  If^per^urdi^&retixeii. 

%  21.    EliniDation   drs        "peratureialassea  aif  4ir 

Dm   g«'mÄ^  ^  20    fQr  hier   in  Betmcbt  hommtait 

B«öl)aclitQQ{^eiten    p,  ^ —  |.,     ^  0   geatAaX    werden  dtri^  ■ 
geht  die  Ol.  44)  in 


■  =  dnH^-^°]       « 


tTir  die  folgeuJeu  \  ersuche  über.  \\  ie  ans  ihr  ersichtlil- 
wirJ  lue  Beobachtung  durch  da«  in  §  7  aoer- 
ijebeue  \'ersuchsverl'ahren  von  der  Temperau" 
1>.M  MessuniT  der  elastischen  Dehnung  nni:- 
h  ä  n  g  i  g, 

^  J-.    /ahlrswert  des  Verhiltnises   tob    p^   und  Pj. 

Im  von^n  §  wnnle  die  in  der  Regel  anwendb*:' 
Koniu'l  rar  Eriii::teini;c  der  elastischen  Dehnnne  ■''"-'' 
iIo>Tolh.  Tiu  ein  rnei;  m  bekoaimen.  in  wieweit  fÖr  -rir- 
Versiu'hsreiho  [\  -  y^  --  '.'  als  hinhiuglich  richtig  genomm-'t 
«ei\le«  »Urf,  isr  e*  tichi  überflüssig,  das  ZahlenverhiltLi 
v*u>  i',    und  .*j    i§  _\ii   i^nan  zn  kennen. 

1.  Kiir  l"  e:v.r  erat  ar  Differenzen  bis  nngefil: 
;o'v"     i>l    dio.-Y^    Virtil::::?    von    der    Zeit    i     nnabhincU. 
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■Im  für  deo«elb«D  Versuch  kouitUiit.     Mau  erhält  aus  deu 
GleichuugoD  d«s  g  20  l 


a..e 


49) 


Bei  den  nf&ter  angeführten  Vermiclieo  entfallt  auf  die 
10  An-  und  ALApaiinungen  bücbstpos  dieZvit  von  4',  somit 
igt  f»0,4'.  Ferner  ist  für  die  Mitteltemperatur  der  Luft 
Ton  I7.75*C 

K ;  0,0035.0,4 

a       =  2,71628  «  1.0014  somit 

d,  =  0,99SßOd,. 

IT.  Für    höhere    l'emperatardifferenz«!]    iH 
,iiach  deu  üleicbangen  des  §  20  II: 

I— m 

"i  +  ifiti  +  ß^ 
Setzt  mau  n  =  m  so  ergibt  sieb : 


*.= 


1  —  u  .  m 


•2fl{- 


l  -  n 


.u.d, 


50) 


üuter  BenQtzung    der  Zahlen    der   im  §  10  erwiihnten 
Yersucbareihe  erhSlt  mau: 

«f  =  -  0,001140;  2/8x1  =  0,00004224;  jJ5«  =0.00000084; 

m       =  1.0000039; 

wfain  kann  man  ((,  ^  n  .  d,  setzen.  Der  Wert  von  a  üt 
Ton  der  Zeit  x  abhängig,  fji  wird  fDr  deu  in  Rede  stehenden 
Fall  förx  -^  lü'  das  d,  =0.9'J74öd,.  Für  kleinere  Werte 
von  X  inuss  sich  u  weif«r  von  1  eulferneu.  lu  der  Tbat 
wird  far  X  =  r  da«  u  =  0,99739. 

[I8»2.  4.  Hatb-|>by>.  CL]  )C8 


410 


Siltimif  der  maih,'pfiye.  Ctaste  vom  3..  Juni  1^3, 


III.  Die  in  I  and  II  er:nittelteii  Zahlen v er bältnisü 
gelten  Btrenge  nur  für  die  Lufttemperatnr  tou  17«75'C. 
Die  Bach folj^en den  Versuche  wurden  meiat  im  Winter  bei 
niederen  Zimmerteniperaturen  —  darcbacbnittlich  3  —  6°C 
—  aoge.'itellt.  Di«  auf  der  Skala  sich  aufxeicbnendeD  Werte 
p,  und  p,  siud  jenen  tob  6^  «fld  d,  proportionaL  Di« 
Gl.  Pi  —  Pb  =  0  verliert  möfjücber weise  ihre  bislang  gp- 
niigend  strenge  GiltigkeJt  zunäcfast  bei  h5beren  Temp^fstar' 
ditfer«Dz«n.  Aber  mach  hier  sind  die  ÄbweicbnugcD  ie 
von  X  abbängigen  Werte  u  von  einander  so  gering,  d«» 
man  recht  wohl  tiuen  Mittelwert  beqUUen  darf.  £<  m 
dieser  v,  so  erhält  man  fQr  2a  nacbeinuader  folgende  In* 
und  Abspann  nngen: 

>i  =  »*  P. 
"P.  =  ^  "P. 
'"P.  ^*''"'Pi 


-  P»  ==  »-  -  P. 
I  1 


51) 


worin  V  =   i'- 
^1 


g.  23.    Die    elantisebe    Nachwirkung    während  der  An* 
und  Abspannungen. 

Nach  Gl.   13)  ist: 

i(Ä,  +  A\)  =  ^A  +  ^A„,  sobin  zufolge 
I  1  1 

Gl.  42)  und  43) 

i(A.-f  A',)  =  i[{c-a)-(p.  +P,)j;     and    a 
1  I 

gewöhnlich  p,  +  p,  =  2p  gesetzt  werden  kann : 


^ 
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■^(A,  +  A' )  =  S{e  —  a)  —  ^(Sp),   welcher  Aaidrock 

II  I 

in  Uiickaicbb  auf  Ol.  27)  in 

i(A.  +  A'J  =  i(c  -  a)  -  2  f  [k,  (r,  -  r,}  +  k,  (t-T)] 
I  I  *j 

übergeht.  52) 

Für  die  ge^jeuwärUgen  Versuche  «rgibt  sich; 

lA'-i(Ä,  +  A',)«5(c-ft)-rO,bä(r,-T^)+l,01(t-T)] 

53) 


]  B       ;^      \    ' 

§  24.  BcrücksichtiKUDK  des  Gliedes:   JJ  — *— - — ^ 

n— QiB+i         2 
in  Ul.  18). 

Kann    dieses    Glied    nicht    vernachläädiget   werden,   so 
dOrfte  sieb  eine  Korrüktur  auf  folgt?ude  Art  ergeben  : 


Es  ht:     S  A,  -i-    .r  A",  =    5   (A-f-  A,)  nnd 


3  A',  =  «    -    A,,  worin  t*  eine  eine  ent  la 

ennittelnde  KousUota  iit.     Daraus  ergibt  nch: 

(1+/I)    ^   A,  =    ^   (Ä  + A.)  folglich 
«+i  »-fi 

.1,  *.  -  rb  .i  <*  +  *»' 

ab* 


Bfrvt^  rfrr  ■riitA..-|Ayt.  CIomc  r«m  S.  Jmmi  XSt. 


i(A.-A-.)=    hF^.l,(A  +  A., 


Gl.  18)  flfaeigetit  ia: 
1  :.  A  -  Ä.  1 


n    »4-1       3 


B  —  m     1  -f  ^  ■-I-1        1 


I  ^5.  BfsÜBaaB^  der  KaBsteatra  /«. 


» 


Autof- 


Ub.  ^vs  Tom  (nr  +  If"  Kti»moi«!og<lK>rig«a   Ad-  bbJ  A^ 
ICD    HB   lii«   riiutisrb«!    KachwizkBBgeB 
sich    kunn  Bi«hr  uatKscknAEn  hsm 

da  aa  alle  X\.  sowie  alle  A,  entweder  als  gleich  betrachtet 
o-irer  wec::£Stea5   Mittelwerte  M,    auii  M',   gebriccbt  wtrirz 

können,  derec  VerbilinU  ^'  —    -  *  ir?Qommen  werden  h". 

>lj  Aj 

wenn  A  ^  i;lc  A,  liie  elastische  Na^fc wirkccg  wä'nr^r: 
der  er-tct:  AI-  lezw.  Ac-paco'jn^  tedeatet.  Es  ist  er-!! 
o-.-ct  jiivu-'-hei;,  «>»haib  -iofa  ii-' i^lasti^föen  Xa*.'bwirk~nC'- 
bri  -iffi  *p.i:ereti  An-  un^i  Arrspaua-inii-'n  we^ntlicb  an'-"- 
i-.i  •fvs\n-]fr  v-rfa.i^reo  -i.i.ieD  i!.-;  bei  'ier  ersten,  we^halr'  "- 
K "ic ft <i<." b t  liarxuf'.  'iav*  es  -ith  hier  nar  am  eine  Korr-«":* 
c^-j  i-i\   i.'ov?  ADCj::rii-'n  -^rUu'.t  -^in  li'jrftea.       Darnaus    < 


-       Ä, 

1    — 

1 


a  -  I .  >f 
u   -     ;    M. 


A, 
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Darnutt  erhalten  wir  gemäae  GL  &)  aod  7) 
..  _    A»  +  A'i  _  (c,  —  h,)  -  p,  +  A' 


Ä 


(b. 


.>-Pi 


55) 


Wir  nehiuen  auch  hier  A,  =  A',  ond  kQDoeii  nach 
den  ßr^buiaaeu  der  ViTHUcho  nähpruai{t>w?iKp  ßr  ilen  Wert 
dieser  Grösse  diu  arilbmeti^cbe  Mittel  uiik  liea  Bt>fibdch- 
tnogen  der  tetxtea  An-  und  AbspauniiDK  (iner  Qrufipe 
nehmen.     Dies  gibt: 


f  = 


(c.-I>,)-P.  +  (k   -^--) 
(b.-.,)-p,  -(b.  -?^-i^) 


Dabei  ist  p,  =  »■p^,  wo  »•  nach  §  22  oder  durch  ein« 
direkte  Ablesung;  wahrend  einer  Abkühlung  de«  Oampf- 
mantet«  und  noter  gleichzeitiger  ßeobaclitung  ilor  Z«it 
näberuug» weise  zu  bestimmen  wäre.  Aur  letztere  Art  ergab 
sich  für  die  allererste  Zeit  der  AbkClhlung  bei  niederer  Lnft- 
tMnperaiar  v  =  0,92.  Nimmt  man,  was  hei  den  hier  in 
Betracht  kommendeu  kleinen  Zeilrünmen  gpKtatlet  ist,  auf 
die  Temperatoriindernng  des  vertikalen  Teils  des  Apparate 
keine  Räckaicht,  >o  ist : 

P,  =•  ^  .  a  ^  •  k,  (t-T)  =  0.102  (t  -  T)  56) 

p,  =  0,92 . 0,102  (t  —  T)  =  0,094  (t  —  T)  67) 


g  26.  Anwendung  der  Formel  h4). 
Es  ist: 

i    (A   -   A,)=      h     [ab-(o  +  c)]-       i    (p, 

1+1  ■  +  !  ■  +  ! 

■J    (A+A.»=     -5    (c-«)-     1     (P.  +  P.) 

»+l  "+"  n+l 


-P.) 


Dfa  GL  S4  ««maddfc  nA 

S  =  2  .  '^[k,  (r,  -  r,)  +  k,  rt  -  T,]  .  ^        6.' 

Fär  nnsere  Versnche  würde: 
4 


>■=     ^     '■P.-P,) 


[-).52(T,-i,)-ri.ojit-Ti> 


0.7(r,  -rj  +  0.8(t-T). 


61 


Wegen  der  Kleinheit  von  r,  —  r^  für  kleine  Zeitriaw 
kann  (las  erste  Glied  in  Gl.  dl)  gewöhnlich  Temacblässie?^ 
werden  nnd  man  erhält  zur  Anwendung  auf  unsere  Vereacbe: 

M;;;{!-f'-a)-'>.Mt-T,j  ... 


\ 
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\  —  V 
Da  =  0,04,    »   kann   du    i.   Korrektioiiefjflied 

immer  weftg^luiseii  worden.  Auch  bei  drai  zweiten  bat  mch 
herau.<tg»4t«llt,  Hass  ea  nur  bpi  der  8i«delemporatur,  wo  <iiti 
ela^ittacbe  Nacbwirkuug  nocb  beträcbtlich  ist,  eiuea  KioSuss 
auf  die  Beobachtung  Qbt;   hiefßr   ist  aber  t  —  T  «s  0  also: 

A,==-.    J|^b ^J  -_..j-_._3(e-a). 

63) 
Nacb    Formel    G3)    worde  oor    die  Versncbfireibe   bei 
der  Sieilet^mperalur    rfobnerlsch   behacdelt.     Ist  /i  =s  »■  =  I 
«o  erbält  man  wieder: 


*.  =  !  U-^l 


641 

^elcli«  Formsl  för  alle,  anwer  der  eben  «mäbnten  Ver- 
ancbsreibe,  verwertet  worden  ist. 

§  37.    Berechnung  der    wlrklfehen  elasllsclien  Dehnung. 

Zur  Berechnung  der  wirklicheti  elastischen  DfhnunK  I 
in  Skalenteilen  ist  die  lileicbung  23)  anzuwenden.  Da  ei 
aicb  hier  jedocb  um  sehr  kleine  Differenzen  hnndelt,  so  ist 
e«  nicht  gleichmütig,  an  welcher  Stelle  der  iSkala  die  Dir- 
ferenx  n,  —  n^  ä  ä,   abgelesen  wird,  d.  h.  es  ist  das  Glied 

—  .  -j2 — ry^  io  die  Rechnung  anfzunehmen,     Ffir  n,  —  n, 

ist  der  Wert  aan  Gl.  48)  n-sp.  63;  zn  entnehmen  ;  dftjjegen  ist 
fHr  ng,  da  dieses  sich  wegen  der  Temperaturriinlerung  und  der 
eUstischen    Nachwirkung    von   Veranefa   zu  Versuch    iindert, 

ein  Mittelwert  ra^  =    '  T^-^  la  setsen.     Dann  wird  n^  = 

mg  +  Aj.  »omit 

1  =.  .,r     [Al  -   H  .  3m.A.fn],-f  A.)+A.n 


i  I  I' 


.Jl! 


.N  > 


:i! 


! 


I 


414         SiintHg  der   matk.-j^ifii.  Claase  vom  3.  /w 

n 

Nun  ist     -     (p,  +  p,)  ~  S,  nad  es  b" 

obachteten  Tempera  tu  rdifferenz  des  Dm' 
als  bekannt  angesehen  werden.     Fern 


2-    p,  ^  V  .     i 


I,  <"'  -  "•'  =  TT 


Die  Gl.  54  verwandelt 

A,  ■=:■    ^ -[    i    [2b- 

'        2(n— m)  |«  +  , 

I.? 


.-■fceB 


1  -/i 


2tn  — m)    1  +/I 


fi=2  .^[k. 


Verancbq 

j  Beobachtani 

i  beieichnet     E 

dr  Teriachsfp-npp 

'  2    die  TollitSndig 

Für  nnwre  V      nhtes;  Eolamne  3  di 

r>  ilt:  Eolamne  4  die  Ski 

S  ^     -2    (Pi  +    ^  Ä.  an    -   bei  der  Belasi 

jl^aablesuDgen  b  und  c  bei 

^Uamnen    7,    S,  9  die    an 

Wegen    ^"^   Kolumne    10    den    koi 

kann  das  e'^i^"    Dehnung  in    Skalen 

werden  an./-»  *^*  ""'*  ^'""■'=*'  Kolumne  1 


A.= 


//^♦r-'  """  cuuiicu  noiumne  ii 

/JjiK«wirkung  während  des  Vers 

_  /JiSusses  berechnet  nach  Porun 


Versuchsgrappen    verstrich 
i^iiSB  der  Hauptteil  der  e.  N.  v 
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i16  inliunff  der  math.-/Ay*.  Ctatae  rom  J.  Jum  tSlO. 

I  28.  Versurhe. 

Nacbdpm  Dan  der  Apparat  mit.  wie  ich  gUabe, 
DQgender  GründHcbkoit  unt«r»Dcht  ist,  kaun  in  dro  Vi 
BQchea  geschritten  werden.  lÜbe  dies  jedoch  geacbieht.  wai 
uuch  xwei  Vorfrageo  expmuieoteU  zu  erledigen.  Entni 
ist  ZQ  hei>lHtigeu,  das«  die  elastische  Dehaung  von  tbm 
Entdtehungszeit  als  unabhängig  botraobteC  werden  biBa. 
nnd  zweitens  iHt  zti  unieraucbcn,  oh  jene,  vie  ftlr  die  D^ 
nang  mit  Einschliua  der  elastiKbeo  Nachwirkung  anfie- 
Dommen  wird,  der  Grösse  der  spannenden  Kr*ft 
proportiona  1  tat. 


I 


g  29.   CnabhiDgigkeit  der  elastistben  Üebnang  tdd 
der  Zeit. 

In  der  Tabelle  II  ist  jede  VersQchagmppe  mit  «ioff 
römischen  Ziffer,  die  einxelne  Beobachtuugäreibe  mit  od« 
arabischen  Ziffer  fortlaufend  bi-zeichnet.  Kuintnne  I  entUh 
die  xnr  Äu*imbning  einer  Versuohngrnppe  nötige  Zeit  ts 
Minuten  (');  Kolumne  2  die  Tollst&udig  korregierte  Tf» 
peraiarablesDng des  Drahtes;  Kn]umne  3  die  Temperatur  4« 
Luft-  Ferner  enthält:  Kolumne  1  die  Skalenableeaog  a  — 
stets  von  der  m.  St.  au  bei  der  Belastung  0;  Koltni» 
5  und  6  die  Skalenablesangen  h  und  c  bei  den  Behwtaaga 
P  und  0;  die  Kolamnen  7,  S,  9  die  am  Kopfe  beaack- 
neten  OitTereiizen ,  Kolumne  10  den  kc—  r  ten  Blthl* 
wert   der   ela.<itifichf>n    Oi^hnung    in    Skalct  biinl—l 

nach  Formel  48)  und  endlich  Kolumne  11  die  Sanoe  i* 
elastischen  Xschwirknng  während  de«  Versncbe«,  weg«  da 
Temperatur einilu&<«i4  berechnet  nach  Porael  53).  ZwiMlia 
den  einzelnen  Versuchagrappen  rerstricb  «o  vi«)  Z«t  ' 
et«a20'  —  dass  der  Bauptteü  der  e.  N.  verschwondea  «v- 


A.  Miß^f  VmltniKkumff  «irr  den  Kinfltu»  der  Temperatur  ete.  4 1  ~ 
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Die  Kahlen  der  Kolnmn(>  10  te\ger\,  daas  die  cliuiii.oelie 
DdbuQDg  TOD  der  Zeit,  wfihreud  w»-tcher  sie  ont^tantleii  int, 
nicht  «bhäoKt  t>i»  Gruppen  \U  Ilt.  IV  oiitlialt«ii  mit  hitt* 
1Bu((liohcr  Renaaii(keit  lihiTeinslinimoude  Werte  von  A,,  indes 
der  Wert  vud  ä,  ia  1  Dur  am  U,  147  tud  dem  arith.  Mittrl  ab- 
weicht,  obwolil  der  Ableflnngaft-hlcr  anf  OJ  frescbützt  wirden 
mns».  Aber  M^Ibst  dsis  Bedenken  bezflfilich  dieser  Abweichung 
schwindet:,  wenn  mau  ervr&gt,  d»w  die  Werte  A,  der  Gruppen 
IT— IV  incl.  trotz  der  rernhiedenen  Zeilen  gleich,  und 
die  der  Grnppen  I  nnd  TV  verschieden  nud,  obwohl  die 
Zeiten  nahehin  gleich.  Die  kleine  DilTereuz  wird  eher 
«nf  Rechnung  dpr  Verwchiedenbeit  der  e.  N.  zu  «etzea  sein. 

%  30.  Das  Proportioaii1i(ä1^fte?ietx  der  claRtiHcben  Uduianfj;. 

Bekanntlich  wird  noch  den  bisherigen  »rahrungen  an* 
genommen,  daas  innerhalb  der  sog.  Elastizitätsgrenze  die 
Dehnnng  eiiisehlieftflHch  der  Nachwirkung  t]cr  !>pannenden 
Kraft  proportional  sei,  Ks  lüsst  sich  dies  wegen  der  Un- 
abhängigkeit von  der  Zeit  noch  in  hüberem  Grade  von  der 
elastischen  Dehnnng  verinnten.  Ich  habe  mit  zwei  Eiaea- 
drahtexemplaren  von  gleicher  cbentiücher  Beschaffenheit  und 
Länge,  sovrie  gleichem  Quert'cbuitte  bei  Terscbieileiien  span- 
nenden Klüften  nnd  jeweils  gleichen  Teniperatoreu  Verfluche 
angeßtellt.  Vor  die  Belastnngen  war  der  gleiche  Hebelarm 
gewShU.  dagegen  worden  die  Gewichte  mittelst  der  Wage 
geuan  bestimmt,  da  die  Messung  der  Hebelarme  Hlr  diesen 
Zweck  nicht  die  oßlige  ZuTerläsaigkeit  geboten  hUtte; 
Die  Versnclisre^ultate  folgen  in  Tabelle  IIT,  deren  Anlage 
mit  jener  II  bis  auf  zwei  Kolumnen  übereinstinunt.  In  den 
Versuch Bgruppen  I  und  II  und  jenen  III  bis  VII  ist  der 
Draht  je  der  gleiche.  Das  ao  den  Hebelarm  angebrachte 
Gewicht  bei  I,  V,  VII  war  1I99,2(J0  gr.,  bei  II,  III,  IV 
nnd  VI  dagegen  626,1 78  gr. 


4/2,0  Siuung  dtr  malh.-jih»$,  dam  mm  X  Jmni  seB3. 

Da  das  VerbSUais  der  ßelasiangen 

ft26,178:  1199,200  a  0,5221  ist,  so  w>)l 
VerhäUniss  der  „«liutiscbeu  Dehnangeo".  die  erwäfaote  Pro* 
[KirtioD&liiät  roraaHgeaetzt,  bei  gleichen  Tetuperstvm  and 
weoigittfiis  demivlbeii  Drahtiiidividnam  da«  gleicbt 
NuD  ergibt  sieb  ans: 

I  uod  II  1)  77,062:  146.875  =  0,53468 

(III  nnd  rV)  uod  V  2)  77,074  :  146,675  =  0,52547 

VI  UDd  VII  3)  76.087:  145.650  =  0,52^40. 

Diese  ZableD  dDrfleu  zq  dem  Scbliusa  berecfatigeo:  dtn 
ancb  die  „elastiscbe  Debonng"  bei  gteicberTfO' 
peratnr  und  sonst  gleicben  umständen  dertpii 
nenden  Kraft  proportional  ist 

(Siehe  Tabelle  111  pag^  431.)' 


g  31.  llaiiptrersuche. 

Nacbfolgend  sind  die  Versncbsergebnisse,  welcbr  u 
einem  EisendrahtindiTiduutn  Torgenommen  wordcB  staii 
tabellarisch  zii.<iaoimeDgetitellt.  Die  Zfthlen  der  Kolaomi  L 
sind  oacb  Formel  43),  die  der  Kolumne  10  ukdi  53) 
rechnet  worden.  Die  Anlüge  der  Tabellen  ütt  der  der  ^ 
hergehenden  ähnlich.  Um  einen  Einblick  in  den  Vc 
bei  den  VerBDcben  xu  gestatten,  halte  icb  es  aw«ekiBlM^ 
wenigstens  ftir  diesmal  sämtliche  abgelefli*ne  Zableo  in  £■ 
Tabellen  anfzanebmen,  was  rielleicht  in  Zukunft  imtcr- 
bleibeo  könnte. 

(Siehe  Tabelle  IV,   pag.  424.) 
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3.  Jumi  tmz. 


I  3'J.  tinfkiitrh^  HarürtrlluR^  der  T^narksreAaltaliL 

In  den  Fignr«n  s  und  6  siDd  die  Z*b1eo  der  Talieltei 
ly,  V,  Vf.  VII.  Vin,  una  IX  Kimphiseh  d«|i«>tcUt«  ao4 
mmr  die  T*inp«nitiiren  &I3  Absaseii  (Kol.  1)  oad  i» 
«liwtwchwi  .Delumngca    (KoL  10)  ab  Ordio«tesi  geaoouM» 


g  33.  Bptrarbtuni;  der  grnphlHrhrn  Dai^trlliiagcB. 

Der  ßastixitätnnodQl  wird  allgt^Tneio  aos  der  goHnrta 
DebDung,  —  der  elaaLiKken  Uebnang  (e.  O.)  plo*  4n 
eliutiscbeu  Nacbwirlcnog  <e.  N.)  —  berecfanei.  Dk  :■ 
ds«  Gesetz  der  IVoportionalJUt  aneh  fHr  die  &  D.  be&U>i^ti 
worden  Ut,  so  köonen  trir  toh  einvin  Modal  d«r  elBSttscb* 
PebnoDg  (M.  d.  e.  U.)  wie  ron  eioem  Modul  der  genalci 
Debunng  (M.    d.  g.  D.>  sprechen. 

Was  Dan  den  Kinßon  der  Temperatur  anf  den  M.d.e.(l 
dee  KUendrahtes  betrifft,  so  siebt  miiD  aus  den  Kurven  1— ((L 
daM  derselbe  zwischen  10  and  20"  C  ein  Maximam  htüai. 
insolaoge  der  I>niht  nicht  in  den  ZasUwd  durch  ErwinDs 
und  Erkalten  Qbergefüfart  ist,  in  welchem  die  Knm<  aar 
regelrnÜKsige,  ständige  Oeetalt,  hier  die  nahebin  gm^ 
hat.  Eüi  dQrfte  somit  der  sogenannte  NomialzaBtWMl  te 
Eisvudrfihtes  durch  das  Kiutreffen  der  Gentden  ao^raatt 
•ein  Indeti  habe  ich  ')  ein  solches  Haximum  auch  bei  Am 
M.  ä.  g.  U.  des  Eisens  gefunden. 

her  Unterschied  der  e.  0.  für  dieselbe  Behutnng  vai 
ualivxu  gleiche  Teoiperaturdifferenzeu  scheint  mit  dem  Wisdar 
holen  des  Hrwürmens  und  KrkaltcDii  des  Drahlea  kq  wuhwii 
um  fUr  den  Normalzustand  konstant  zu  werden.  Ea  «fM 
sich  diesa  ans  folgender  Zusamnienntellung: 


1)  4.  Ullkr.  Butler  Ar  du  l^reriaebe  BtdKhalwMM,  L  BL  &■ 
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Tabelle : 


IV 


Temporatur- 
Differenz  d.  e.  D. 


D8,54 


96,21 
4.788 


VI 


99,39 
6,975 


VII 


97.78 
6,654 


VIII 


83»97 
5,624 


94^1 
6,406 


Würde  lUAn  ans  joder  der  Tabellen  IV  bis  IX  deo 
Diittloreo  M.  il.  e.  D.  berecbDen ,  so  ergjibe  nioli ,  wie  die 
Ktirven  I  bis  VI  (§  S2)  Ketgeii,  dasn  dieEcr  m.  M-  d.  e.  U. 
Tou  Kurve  I  auf  II  beduuWud  steigt,  daoD  fallt,  wieder 
steigt  und  endlich  wieder  fölli,  und  daas  dieser  M.  d.  e.  D. 
s<?lbät  dann,  wenn  er  sich  einer  Grenze  nShcrt,  noch 
kleinen  Schwunkuii^en  unterworfen  zu  sein  scheint.  Die 
gleiche  Beobachtung  machte  auch  F.  Kuhlrausch  —  §  4 
citferte  Abbandlnng  Reite  493  unten  —  so  da»  angenonunen 
werden  uiuss,  ea  be8t«heu  diese  Scliwankougeu  auch  li«i 
dem  M.  d.  g.  D. 

S  34.  ZiihlcnK^selz  der  Aendcruni;  de»  M.  d.  e.  D.  durrh 
die  Temperatur* 

fieiceichnet  K,  den  M.  d.  e.  D.  bei  f.  L  die  Länge 
dw  Druht*»»,  I,  die  der  e.  D ,  welche  der  «paunenden  Kraft  P 
bei  der  Temperatur  t"  entapnchL  uud  Q  den  tjueracbuitt  des 
Drahtes,  bd  ist  bekanntlich: 


E.-  ^     ^ 


66) 


Ist   ferner  )^  die  e.  D.  der  Lüugeueinbeit  bei  t"  und  » 
die  BelA«tung  der  Querschnittsei  oh  eit,  so  ist: 


K.= 


«. 


67J 


Ji    .5-  — ■     .5 


t_ 


*  '      f-2»«  -n.Z 


Wird  dn  II    d.   «.   D.  ba   u*   odt    E,  =  v . «  kf 


«Mi  ^  ^  7  RUMtit.  m  cHkilt  nun  «1«  da*  «rv4ktl» 

fJ:i>«f   Formel   i.ii  Tiibt^ile   IX   angewendet    cibt : 

i  =  —  u.:2-jlöl'?  und  somit 
;-  =    -  O.Oim:i4-277. 


Di--  "o  erbaltene  i.ileiohuHg: 

t;  ^  Eo'l  -  0,0004277  t> 


69 1 


zur  Berecbnang  der  M.  d.  e.  D-  aus  Tabelle  IX  benü:<- 
liefert  die  in  Tabelle  X  eDthaltenen  Wert*,  welche  mit  i''- 
heobachteten  in  Anbetracht  der  Umstünde  hinlänglich  ü^*?:- 
einstimnieii  dürften. 


A.MQt«rt  Ünt*t»ttthuttgfu9her iif»  ^infimn <irr  Temperatur  tte^    4&S 

TabfillQ  X. 


t 

K,  beobachtet. 

R,  berechnet. 

A 

4,63 

590,209  n 

690.907  ff 

4-  0.698  n 

11.17 

S89,088  n 

5811,209  rr 

+  o,iai  n 

19.9(1 

587,107 /r 

587,059  « 

—  0,048  « 

2ö,7l 

585.692  n 

ßg4.358ff 

—  0.834  ff 

39.2fi 

682.791  « 

582,207  « 

—  0,584  n 

47.59 

579.668« 

580.109« 

+  0,441  n 

5G,80 

577,702  n 

577,793« 

-i-   0,091  n 

6S,90 

574,367  TT 

574,769  tt 

—   0,097  rr 

7a»ua 

57 1,639  ?r 

57'2,4öli  n 

--  Ü,il7  n 
-  -  0,264  « 

88,&<J 

569,533  n 

569,797  n 

9ä.94 

567,208  JX 

567,194  »r 

-   0.015  n 

-I*   ergibt  fiicli   ala    „mittlerer   Benb- 
BchtnngKrchiiT''  ftlr  Tnbellc  IX  :  ^  0,562  n. 

§  35.  Anwrndiinfr  ilor  Fnrmcl  09)  nur  dip  T»hi'lli*ii 
YII  und  \IU. 

Ich  hnlw  wegen  der  ini  g  83  erwäliiilen  ScHwanbaDgeD 
lies  M.  d-  c.  D.  selbst  innerhalb  ded  Norumlziistaudes  des 
Drahtes  die  KoeftiKieDton  a  und  b  nicht  aas  allen  Tabellen, 
di«  ichon  einen  NormaUtand  dea  Drahtea  wenigttenA  teil- 
«eiM  anzeigen,  berechnet,  will  aber  nnn  nntercuchen, 
inwieweit  sich  Formel  G9)  dienen  Beübachtungszahlen  an* 
achtniegt.  Ks  vanta  wIliHtTerstandtieb  fDr  jede  Tabelle  dan 
K.  bdflüudcrs  bestimmt  werden. 

IH   i^    die   mittl*!re    VersucbHtemperntui,   and   Jl,     die 

dieser  entsprechende  e.  0.,    haben  E.    und  K.  die  bisherigen 
Bedentungen,  m  ist: 


Uf^  äier  tnnth.-phj/s,  ülastte  tom  3.  Juni  J8S3, 

E,^  =  El(l  -  /t,)  folglich 


E.- 


^.d-yy 


(i-yt) 


701 


Ptir  Tabelle  VII  ist  t,  =  41,  20"  und  :  K  =  "^"^^^ 

'  556,5 

die  Tabelle  liefert  somit  gemäÄS  (Gl.  70)  die  Wertr: 


Tabelle  XI. 


t 

Ecbeobuchtät 

K,  berechnet 

^ 

0,83 

594,037  tr 

593.973  st 

—   0,065  JT 

6,21 

5',12,902  n 

592.60ri  fr 

—    0,297  fl 

9,05 

592,144  n 

591,884  n 

—    0,Ü60  A 

12,21 

D9I,2iir.  n 

n<ii,nftO  ?i 

-    (1.145  rt 

lä,3U 

590,704  nr 

&ÜU,295  /r 

—    t>,40H  i< 

an.r.i) 

."iS7,i;h.1  .-f 

nsii.r.sfi  VI 

~     It.ilUS   T 

39.01 

riH4.2:io  '1 

ri.s  1.201  .( 

-t-    0,(1  ■11  ,t 

47,4  ri 

ri,si>,]:;'.i  .f 

fj.SÜ.llM  VI 

ii.oir.  t 

rj4,n 

ftSU^HSM  /( 

580.431  /> 

4-    «MJI.H  >i 

6rj,02 

577,5t!6  .1 

577,fi58  -T 

+    OM-}  >t 

74. MI 

57r.,li31  7f 

575,17->  71 

—  n.tiöi»  -I 

83,42 

573.446  a 

572, 9S2  T 

-    0,4C4  7 

08,fil 

569,ä64  -ft 

5(ii),12t  rr 

-    0,463  1 

In    der    jjieiclien    Weise    liefert    die    'Piihelle    VIII.    Fr 

0  0'*w04 
welche  t,  =  (i:J,70  mitl  K   --^     --' -~ 

'  '  ."litli,.) 


ist: 


A,  Mültr:  Untenvdmn^fH  aitrr  ilrn  Kinfltus  lirr  TtmperMlw  ttc.    456 
Tabelle  XII. 


t 

E,  bmbacbtet 

E,  berechnet 

J 

I4,ia 

37,57 
65,81 
77,34 
88.73 
98,33 

689,978  ff 

583.967  3T 
577,614  « 
670,395  n 
572,532  n 
569,601  u 

590,627  n 

584,742  rr 
577,563  rr 
574.632  fr 
571.736  n 
569,296  ft 

+  0,849  n 

-h  0,775  n- 

—  0,051  n 

—  0.763  Jt 

—  0,796  ff 

—  0,405  n 

Der  seltene  Zeicbeuweclisel  U-i  -/  kann  nicht  üh^rrascben, 
da  /  ohne  Rnck«icht  nuf  Tabelle  VII  und  VIII  bestimmt 
worden  ist;  immerhin  scbtiesseu  sieb  uuch  die  Linien  IV  und  V 
der  Oeraden  an,  nur  weichen  die  Neij^jungen  der  3  Geraden 
gegen  die  AbscüsenachM  etwa«  ?on  dnauder  ah. 


S  30.   Die  r-laAtlN«hen  Xaobwlrkune^it. 

Die  Zahlen  der-Kohimnu  11  r.eigen,  wenn  aiicb  im 
gaiixen,  da  sip  im  allgemeinen  mit  der  Temperatur  steigen, 
•o  doch  im  einzelnen  keinen  ganz  regelmässigen  Verlauf. 
Wollte  man  in  dieser  Kicbtang  Kuverlästiige  Beobachtnngea 
machen,  so  miis«te  dafür  gesorgt  werden,  dum  sieber  vor  jeder 
oeuea  Beobachtung  der  e.  N.  die  frühere  voliBtiLndig  Ter- 
schwaoden  ist.  Diese  Rücksichtnahme  war  hier  weder 
thonlicb,  noch  war  sie  eigentlicher  Zweck  der  Cntersnchong. 
Das»  die  erwähnte  Vorsorge,  falls  man  /.nrertüssige  Zahlen  in 
Bexug  auf  die  e.  N.  erhalten  wollte,  notwendig  wäre,  nm  dies 
zo  xeigen,  habe  ich  in  Tabelle  V  den  Versuch  bei  derHelbeo 
Temperatur  nach  wenigen  Minuten  wiederholt.  Die  Zahlen 
der  Gruppe  la  ond  Tb  dieser  Tabelle  zeigen,  da«a  bei  der 
Wiederholaug  des  Veraucbea  die  e.  N.  nur  ungefKhr  die 


406  Siixung  der  innth.-jthfi»,  i^aane  vom  Jl  Jmni  M63. 

Hälfte  vrnrde.  DietK  ßrscbeinaDg  hat  rieb  inilea  of 
b«i  hier  nicht  aDf^^uommenea  Versocben  gewägt»  Andv- 
aeiia  sind  diese  hier  gemessenen  e.  N.  nur  ein  Teil  ie 
gaazeo,  in  geDUgender  Zeit  mOglicbea  Nacbwirkaogen.  Ead- 
lieh  sind  die  getneaseDea  Grrt&aaen  «ehr  kleia,  so  d«M  kitbl 
licträchtlichc  Fehler  entstehen  k5nnen.  Trotx  all'  dtmt 
Umstände,  habe  ich  in  Fig.  6  die  e.  N.  der  Tabdli  Q 
graphisch  dargestellt  —  Kurve  VII  —  nm  den  nagolUM 
Verlnuf  derselben  sichtlich  cu  machen.  Zwei  Punkt«  0, 
und  0,  wurden  dabei  ausgeechloa»m ,  weil  sie 
weit  abseit«  fielen. 


g  37.   B«Kiehiin|c  Kwinchon  dem   Motliil   ili*r  c.  D^ 
dflr  e.  D.  und  der  e.  ü. 

.Sind  E,  ^E  nnd  '^E  beziehaugaweise  «ler  M.  d.  g.  IX. 
der  M.  (1,  e.  D.  und  der  M.  d.  e.  N  nnd  weist  ferner  der  dtM* 
GrösBen  in  '/Zukunft  bpigeset^te  Index  unf  die  TempentB« 
0\  f*  and  T"  hin,  auf  welche  nich  die  M  baxitttmi,  • 
Iwten  sich  folgend«  Relationen  xwtecbeu  dcnselbeii  aUritn, 
wenn  nun  vornnsMKnn  darf,  dam  die  Ton  P.  KoblnuMl  *l 
aufgeittenie  OUichung,  welche  die  Abhängigkeit  dei  K-H. 
von  der  Temperatur  ausdrOckl,  mit  Rinschloas  wenifibat 
dcfl  gT&sntcD  Teil  der  elastischen  NachtrirkuD|{  gilt,  itf 
der  oben  erwähnten  Äbbandtung  (>aiu«hm«  ich : 

E,=  B,(l-at-^t')  7l>abe 

E,  =  E»Ll-a(t-T)-iJ(t«— T«)l  72^ 

Ini  g  84  hüben  wir  gefunden : 

'E,  =  X(1— /t)  73i*omi 

■i';-%[i-y(t-T)|  74). 


I]  F   KohltaoMh,  PoggeodoHT«  AdmiImi,  Bd.  141,   8.  493. 


A.  HSitr :  VnttrtHtUuit^  übtr  dt»  Eimfiut*  dtr  Tem^ralnr  ele.    4Ö7 


NnD    bat    Kohlraascli    für    Kiseo  a  =s  0,000483    and 

i j9  =  OfOCO 000 ] 2   an([egfb«n,    während   sich,    ebeafnils  ans 

einer   Versachereihe,  in  g  31  die  Konstant«  y  =  0.0004277 

ergab.    Ks  ist  a  —  y  —  0,00005,%",  ein  Wert,  dessen  Klein- 

;  lieit  bei  dvm  UuiaUude,  ilass  Herr  Professor  Kohlrauscb  und 

ich  nach   gaiivi  verschiedenen  Metboden    nnd    Zielen,    soirie 

mit   verschiedenem   Material  arbeiteten,    Beachtunff  verdient. 

Sind  nun  ^,  %,  "l,  die  den  M. :  E,,  '£,,  "E,  cutaprechoudeu 

Verlän;;eriingen,  nilmlich  g.  D.,  e.  ß.,  und  e.  N.  der  LSnf^n- 

leinheit  bei  der  Belutnngn  auf  die  Qaerschoittaeinheit,  w  ist: 


*i  —  -   ^  ~  ^ 


76) oder 


Weil  i,  nnd  \  erfahrongsgoniaj«  der  Grösse  /r  pro- 
purtiooal,  80  ist  ««  auch  "A,  mid  man  kann  anniit  von 
eineu  M.  d.  e.  N,  sprechen.     Darnach  ist; 


oder 


70),  welcher 


Ansilruck    den    Zasauimenhang    der    drei    Modnl    darstellt 
Mit  Hilfe  der  früheren  Werte  ergibt  sieb  ans  76): 

~e«"p     t'E.-Ej(t-«t-jgt«)(l-yt)  .„    , 


,  =  "E... 


'B„-  K 


'E.  =  "E, 


ferner  tat: 


•E,tl-yt)  ~ 
(t       at 


K,(|  -at  — ,'*t''J 
-/*t>)(l-yt) 


(I^äT— /»T')Cl-yT) 
[ISSe.  4.  Math.-pbji.  CL] 


78) 


:ji 
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oder-  -K.--R,    XO  +  «T +  i»T«)- E.O +^1). 

and  feroer: 

.^P.  ^  E/E,[l-^a(t^T)-^iV-T«)Kl-y(i-T)] 
""     %[I-J'a-T)]-  B,ll-«(t-T)-/«(l'-T')l 
oder  eodliolK 


Ef% 


Er  ri  +  a(t-T)  +  ii'Cf-T')]-  Er  [l  +7(t-1 
Ferner  hnt  man  ti.  n.  noc^  die  FUUtiou: 
"il.  =  Ä,lH-o(t-T)  +  ^(t''-T')J-\W[l+y(i- 

welche  eine  einfache  Kontrolle  dareh    den  Yenracb  xaliei^^ 
fite  später  auch  Torgeuomuen  werden  soll. 


§  38.  Mudul  der  «^  D.  d«M  Kiftnn»*. 

Her  Dorcbmeescr  (1»>  DrahtA»  mittelst  einer  MiVi 
süliraube  g?nie»5eii  belrTigt  0,5$f>6min,  woron  jedoch  nwr< 
liei  den  oralen  Stclleo  vollkommen  sicher  sind.  Vm  «ht 
gennueren  HeKDiig  des  Uurclimestters  mtttcUt  Be«tfaanB| 
des  speaifiwrhen  Gewichtes  wurde  vorerst  abgeavbeo.  iN 
Qitem>I)niUQ  =  0,3!)28*.3,UI&S  -  0,269335^1  mm.  lit|, 
der  Hebelarm  des  Guwicbte»  P  ^  1,1992  Kgr.,  oo  Ut 


~  Q.r,    ^  0,269335  .  70,8    ~ 


35,657  r~)mtn-Kgr. 


Dariiacli  berechnet  sich  naeh  Tibelle  X  E,  =  n  .  n  s' 
8ri,iir»7  .  51)2,079    -  ÜUn.n«.      Somit    iat  der  M.  d.  «.0 
des    antersuchlen     KIseDärnhlefl  bei    0"   Ktigenäbert    3111 
zD  uefameu,    angenähert,    nvil    die   Be^timninnff  de*  Q 
sehr  grosse   Oenanigkeit   keioen    Anspruch     «rhebvs 
wenn  auch  eine  »ehr  Itedeotende  Ahweichung  von  der  Wi 
b«it    nicht  uiigeDommen    zu   werden    braacfat.      Dv   W«t 
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ttberstpi^  den  tou  KoblrauAch  sownlil  als  von  WerLh^im  fQr 
die  g.  D.  angef^ebeueii.  Mit  letzterem  int  Qberliau|it  koin 
gejittupr  Vergleich  zulässig,  weil  WCTtheim  auf  die  Temperator 
nicht  iu  dem  Masse,  wie  hier  und  seitens  Kohlrniisch  g»- 
Echehen,  Ktlcksinhl  gpnommeu  hat.  \ae  Tabelle  XI  ergibt 
sich  ein  Doch  grösserer  Wert  aU  M.  d  c.  Ü.  bei  U"  nämlich 
*E^  =  21 187.  somit  als  Mittelwert  des  M.  d.  e.  D.  des  auter- 
sachl^u  Eisenrfrahtpfl 'Ej  =  21150.  Kohlrnnsch  erhielt  filr 
den  M.  d.  g.  D  die  Zshl  K,  =  20310.  'E„  >  E^  musst«  hei 
nor  einiger  Vergleichbarkeit  erwartet  werden,  wenn  bei  den 
Versnchen  Kohlraniich's  die  e.  N.  als  eingeschlossen  Torans- 
geselzt  werden  kann.  Dagegen  gibt  Pisati  bei  20*^0  schon 
den  E.-M.  des  Kisendraht^^  «n  'il4il  an,  er  mnsste  sich 
IBr  0"  noch  hfther  stellen.  Da  aber  aoch  bei  Pisati  der  Ein- 
BchliiR."  der  e.  N,  anÄnnrlimen  ist,  so  niQsste  sich  der  M.  d.  e.  D. 
aus  den  Zahlen  von  Pisati  berechnet  noch  höher  ergeben, 
sich  nlso  noch  mehr  von  der  von  mir  gefundenen  Zahl  ent- 
fernen, withrcud  die  gleiche  Berechnnng  an  den  Kahlen  ron 
Kohlrnanch  rorgenommen,  die  Ergebnisse  sich  den  meinigeu 
niihcrn  niru!stj.-n.  Ich  darf  also  wohl  annehmen,  <.1ass  dos 
OesnmmtreAultat  meiner  Arbeit,  oar  einigermaswn  gleich- 
nrliges  yersuchsmaterial  vorausgesetvt,  mehr  mit  dem  ron 
Kohlrnnsch  als  mit  dem  von  Pisati  übereinstimmt.  Aas 
Gleichung:  "E,  =  21150  (I  —0,  0004277  t)  ergibt  sich  als 
Abnahme  des  M.  d,  e.  D.  für  1"  C  der  Wert  9,045  kgr. 
Ferner  berechnet  sich  daraus: 

•B,=2M.'.0j  -E^ziaogflO.  •K.^^SöT*«*;  'R*.  =  2(W07rBM=2fH2«; 
*Bt« -21000;  *I^=20K7H;    Rw-SOei«;  "R^sSnÄi:;  *E^  =  2a;t:iä; 


6  30.  ^^tts!«^  der  AendeniQ^    ron  K„  'E,  nnd  "^R^ 

Üeteichnet    man    die  Differenzen  K,  —  E^,  'E,  —  'Eo, 

"t;  -   ■"K«    beziehnngsweise    mit   J.E,  J/Vi,  ^,"E   so  hat 
man  g«m^* 


M* 


1 

• 

ran  1 1  4*t  Mdb^Afi^  (iMip  «M  X  J^i  »SBi. 

^  =  -ia  +  ßl)i                         a« 

tmter  okne  KcmiaK: 

l*K.-E.)(l-«t-^t«)(l-7l) 

'  X0-rtj-E.U-«t-^i")        ■"  ^ 

^     E 
&  iit  fttvH  -*^—    =  —  0.ft*»  aler  ecL  S«*. 

^^  =  ^O.W38  ote  «Ol.  4N. 

'^iJg  ^  -  -  O.I«T  *ter  ea.  |»V 

TK. 

mtmmUmf't^  KmrX-mir\\,mm    Amt    Rww«     wmJ     awi^t   Ä    ^ 

*!:•'  '*Li.*t><:h'»  [Vhr.vc:;  -Ir-^'-^V'-^n .  >:*  r,:iter*ch*:J"C  -  ^ 
a1*o  nicbt  •■'■.  ^s  .ii-I-r^-:,  'ii.-«  -li-t  ■?.  X.  tod  otr  Zr;:  i"* 
cäc;:j:.  ■::■?  ■^.  L'.  ■iiv-'i:  ica-ZcÄ:: j^;j  i^t.  ^:'DJrrD  anoh  ::■■: 
■ii-i:;rcr:.  'ij-*  zwar  t;^:;-?  in  ^rl-rioh-ni  r^inc?  j^e-ioch  :e  j.  ■" 
v*r*^"^i^c-^x  '.inie  tth  irr  Wirtce  bneicd^^st  wrr:-: 
EI?  ii.h-?'c;  ■■  ih^r  j^^^z^::^.  *:■?  ton  eioindtr  gerren:' 
z  "1  ha',  re::.  ['i-'-^s  <:a-k-^c  E■c;!:■^s  ■i<?r  Wirni-'  izi  '■ 
e.  N.   l>*?ätäl'g'rc   »':■:;;   •r-'   A^iti/r-".   »e.ob'^   rieh    -jw-£> 

§    i".    Br>mltatr  irr  tortirePHdfB  latersHtrhaurri- 

Hilt  IL  jn  iie  :a:  Vor^-.chccie^  JeicLerten  Begriffe  ...  - 
dervn  Beieit-cnacivii  ..ce«iziw  [Vhuausr"'  ig.  l.'. '.  ..■?lAJt>.-- 
tVhnaDj"    '■»-   C*       tind     „■?!.u-ti-^:he    Nachwirkang"     e.  S 
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Sowie  die  Bezeiobnangen  des  dieaeu  Deform atioaen  ent- 
flprecheaüeii  Müdnl,  »aralich  M.  d.  g.  L)..  M.  il.  e.  I).,  M.  d. 
e.  N.  fest,  80  ergibt  sich  im  ZnüamniRntialte  mit  ilvrn  von 
Uerrn  Kohlrauscb  and  Looaiis  bezOgliob  des  bJ.-M.  d.  g.  l). 
gefundenen  tUsultaleu  in  Beiug  aof  Bisen  Folgendes: 

1)  Wie  der  M.  d.  g.  0.  oiiiimt  auch  der  M.  d.  e.  D- 
mit  xanehmeoder  'IVtnperatur  zirt^fcben  0"  und  tÜCC  ab, 
bei  letzte  rem  Jcdacb  iatdieAbnabme  derer&iea 
Potenz  der  Temperatur  gerade  proportional. 

2)  Dreflen  Gesetz  gilt  aber  t^rtit  duiiii,  wenn  der  Riseii- 
driiht  durch  Ofterea  Krwärmen  und  Krkiilt-en  in  den  soge- 
oaniiten  Kornialzuvtand  eiugetreteu  ist,  der  durch  die 
in  Ziff.  l  Biigege1>eue  Gigonacbaft  definiert  so  sein 
ach  eint. 

3)  ßi;)  dein  Uebvrgang  von  dem  nrxpruugltcb«n  in  den 
Normalzu stand  besitzt  der  M.  d.  e.  U.  des  Kiseudrahtes 
Kwiachen  10*  nnd  20"  C  ein  Maxiniam,  was  ich  indes  anch 
für  den  M-  d-  g.  D.  bei  früberea  Versuchen  gefunden  habe. 

i)  Aiumrhalb  des  Normnlxustaudes  ist  der  mittlere 
M.  d.  e.  D.  uemlichen  .Schwank ungen  unterworfen ,  die 
jedoch  aacb  iunerbalb  de^ttelbeu  nicht  gäur.lich  zu  ver- 
schwinden  Bcbeioeu. 

5)  Die  e.  N.  —  auch  während  des  An-  nnd  Abspannen» 
—  des  Draht««  nimmt  mit  der  Temperatur  za,  also  der 
M.  d.  e.  N.  ab,  jedoch  ist  der  Einfluss  der  Temperatur 
aufdiee.  N.  weit  grösser  aU  auf  die«.  D. 

6}  Da  flieh,  wie  gezeigt  worüeu  let,  die  elustivche  Nach- 
wirkung wäiirend  der  An-  und  Abspannung  weuigitteoa  mit 
enter  Annäherung  bestimmen  liUst,  bo  k&onte  hiemit  auch 
die  Untersuchung  der  gesamten  elastischen  Nachwirkung 
eine  B^rderiing  erfahren. 

7)  Ferner  weisen  Tontehende  ßeeultate  darauf  hiiit 
doss  BB  bei  der  Untersuchung  der  Molekularkrafte  geboten 
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«rsclieiutv   die  e.  D.    und  e.  N.  strenge    getreDot  m 
halten. 

S)  Eudlich  dürft«  nun  als  fest-steheDtl  angenoinnm 
werdeu  küuncD,  daw  der  longitudioale  Modol  d.  g.  l>.  da 
Eisen«  innerhAlb  des  Norm Alzn^tandes  darchdicTrm- 
[Xnitar  dieselbe  Ä«ndeniug  erHlhrt,  wie  der  der  Tomon  *]. 

1>  P.  KolüiKwdb.  fxigffifiMi  Autln.  Bl  141  8.  -UN. 


I 


Uerr  Bauer  legt   vor  iinJ  liesprivlib  die  Abbiindtuug: 

„Ton  der  allgemeineu  IiiTersion/*    Von  J.  3. 
y  a  u  ^  6  e  k. 

I.  lu  einer  Note  „S>ii*  Vioversioo  gem-rale".'  welche  icb 
Acadt'mic  des  l^ieQccä  mit^etlicÜt  habe  (10.  April  1882), 
te  ich  die  Idee  ein«r  atlgemeiDen  Methode  der  Tmus- 
ination  durch  rpciproki!  Kudien  kiint  t-ntwickelt. 

Einem  Functe  a  entspricht  in  Bezug  auf  einen  ullge- 
ineu  Kegelschnitt  K  eine  Polare  A.    Diese  Polare  gcbaeidet 

g^ebene  Gerade  U  in  einem  PuncI«  a,.  de&*»n  Polare  X^ 

Gerade  A  im  Puucte  a,  trifft.  Uie  Puncte  a,  a,,a, 
iea  in  ßexug  auf  den  Kegelschnitt  K  (die  Basis  der  Trans- 
matiou)  ein  Poldreicck,  aber  ^reiches  wir  folgende  Theo- 
le  aufftellan  können : 

Durcblänfl  dnr  Kckpuact  eines  Poldreieckf»  aa^  a,  iu 
Beaog  anf  einen  Kegelscbnilt  K  eine  Kurve  P  der  p-ten 
Orilauiig  Dntl  der  Eckpouct  u,  eine  KurreU  der  r-ten 
Ordnung,  (Innn  bei^cbreibt  seiu  dritter  Kckpnnkt  a,  eine 
andere  Curve  (a,)  der  2pr-ten  Ordnung,  welche  die 
Schuittpuncte  der  Curveu  P,  R  mit  K  zu  vielfacheo 
Puncteu  hat. 
Und: 

UnibnlU  dia  Seite  A  eines  Polurdreiseit  A  A,  A, 
iu  ßesiig  anf  einen  Kegelschnitt  K  eine  Kurve  P  der 
h     p-ten    Claase    nnd    die    xweite    Seite    A ,     eine    andere 


neRder  r-ten  CIhk,  dsim  vwilSOt  die  iriU*  Säki, 
dne  Carr«  (jI,),  wddic  tob  drr  2pT-tn  Ckae  iA  mi 
dir  gemehtfcbaftliehPD  Tangenten  ^t  Cot* es  P,  B  Hl  I 

EU  Tielfiuhen  Taogetiteii  hat. 

H.  lo  d^m  Vorigen  hat  eioem  PnDCt£  Aer  ygebaa 
f^gar  wieiler  ein  Panet  der  deririrtäu  entsprocbai.  >Vir 
k5ttnen  ahpr  such  dem  Pnttcle  eine  Gerade  and  fUD^eUm 
•D'Upr«eb«fl  lüMen. 

Di«  Polare  A  des  Panctes  «  schneidet  die  Com  B  te 
Poneie  a,.  Die  Terbimfujugs^erade  A,  d^r  Ptmete  >,•,!« 
die  frOber  Improcbene  Gerade  Aj,  welche  die  Carrc  {A,) 
umhdllt. 

Da  die  PqqcU  a,  a,  in  Bezog  auf  den  EegdachnUE 
conjngierte  Pole  sind«  io  kÖDaen  wir  folgenden  Satt  ii^ 
■prevben : 

Bewegt  sich  eine  veränderliche  Strecke  aa,  denrt. 
dass  ihre  Endpnncte  a.a^  welche  sleU  conjngirte  Pdk 
]n    ni*7Ttg    anf   einen   TC^gelschtlitt  K   bleiHen,   resyterti« 
die    Curven   P    der    p-ton    Ordnung    und     R    der    i-\^'~ 
Ordnung    darcblaufen,    dann     umhüllt    die    Gerade  a 
eine   Curve  (A,)   der  2pr-ten  CInsse.     Diese  Cnrve  L" 
die    J5(;meinschaftlichen   Tangenten  der   Polarcurven  f 
III   von  P  und   K  mit  K    zu  vielfachen  Tangenten. 
Weiter: 

IJewegt  sich  ein  veränderlicher  Winkel  lA.  A 
derart,  dass  seine  Schenket  A,A,.  welche  stets  c  :■ 
jugirte  Polaren  in  Bezug  auf  einen  Kogelschuiti  ^ 
hlcilien.  respective  die  Curven  P  der  p-ten  Classe  i: 
R  der  r-ten  C!as?e  umhüllen ,  dann  beschreibt  ;■" 
l^chcitelpiinct  a^  des  Winkels  eine  Curve  (a,"!  der  'lyr« 
Ordnung.  Die  Scliiiittpuncte  der  Poliircurven  P  .  i^ 
von  1',  K  mit  dem  Kegelschnitte  K  sind  die  vielu-.;- 
Puncte  der  Curve  (»j). 
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3.  Setswn  wir  nun  Torai»;,  <la«s  Ewci  ron  dep  Corven 
P,  K,  (a,)  coiuciJireu.  l>u  ditj  Scbeit«Ipuiict«  a  a,  a,  dea 
PoldreieclieN  a  a,  a,  mit  einander  verwüclü^cll  werden  kiViinen, 
so  bleibt  sich  (gleich,  welche  die  tnsamnien  fallen  den  Cnrvai 
sind.  Unsere  näcbHte  Aufgabe  tst^  die  dritte  Curve  zu  be- 
stiiiimeii. 

Kg  sei  gegeben  eine  Corve  M,  in  welcher  sich  ewei  vuu 
'den  Carveo  P,  K  (a,)  vereüiigea,  und  welche  you  der  tii-len 
Ordutiug  ist.  Dieeelbe  scboeidet  die  Itosis  K  in  'im  Puncten. 
Die  Polar«  A  eines  aolcbeo  pDuct«s  a  iat  die  Tangente  der 
Uosia  in  diuecm  Puuclc  und  schueidet  die  Curve  M  uueh  iu 
m— 1  Panoten.  Die  Polaren  aller  dieser  Puncto  gehen 
durch  den  Punct  a,  welcher  demnach  ein  (m  —  l)-facber 
PuDct  der  inversen  Ciirve  (a,)  ist.  Uurau»  ist  ersichtlich, 
BS  die  Corte  M  mit  der  Basis  2  in  fm  -  I)  Pancte  gemotn- 
rachaillich  bat,  oder  dass  dieselbe  der  m(m— l)-t«>i  Onl- 
noDg  ist 

Der  PuDd  a  transformirt  sich  in  die  Tangente  A  belbnt, 
deren  Beriihrungspuuct  a  wir  aU  zwei  nnendlicb  nahe  Puuct« 
.betrachten  küniicii.  Zählen  wir  daher  diese  2ni  Tangenten 
knch  zn  der  Cnrvr,  die  wir  erhalten  sollen,  dann  ist  dieselbe 
im  Allgemeinen  der  oKm-f- l)'teii  Ordonng.  Allein  wir 
betrachten  bloss  die  eigentliche  Curve  ohnp  alle  die  (loraden, 
in  welche  dte^lbe  nebHdem  ausartet. 

luin  n-facher  Punct  b  der  Curve  M  Imosformirt  sich  in 
ni  rielfacbe  Puncto  n-ter  Ordnong,  welche  auf  der  Polare  B 
des  Punctes  b  liegen. 

Daraas  folgt: 

Wenn  zwei  Eckpunetea.a,  eines  Piildrflicc]£esau,a, 
in  Bezug  auf  einen  Kegehcbniti  K  eine  Curre  M  der 
m-ten  Ordnung  durchlaufen,  dauu  be-scbrcibt  der  dritte 
ßclcpunkt  0,  eine  Cunre  (a,)    der   m(m— l)-teii  Ord- 
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nuog,  welche   die  SobtüttpiiDcte   der  Curren  M,K  m 
Tielboheo  Puncten  bat. 
und: 

ÜmhUlleQ  zwei  Seiten  A,  Aj  etae»  PoUrd 
A  A,  A,  in  ßezng  nnf  einen  Kegt^aebnitt  K 
Corve  M  der  m-ten  Cla«se,  dann  utnbaUt  die  dritt# 
Seite  A,  eine  andere  Curre  (A,),  welche  toq  drr 
in(m  — iVtenClasse  ist  und  die  gemeiDschaflUchen  Tu- 
genten  der  Carven  M,K   ta  nel&cben  Timgeoteo  hat 

4.  Die  Fularen  der  Puncto  der  Curve  M  QtnhölleD 
rectproke  Cnrve  M,  derselben,  welche  ron  der  m-ien  Claat 
ist.  Die  Tungenten  der  Ciirve  M,  wenleo  in  der  Weite  g^ 
paart,  dass  sie  stetx  zwei  conjugirte  i*olaren  tn  Bettig  aaf 
den  Kf^elscbnitt  K  sind.  Der  Ort  des  Durcbschntttepnnrieii, 
von  tolcbeu  zwei  Geraden  i»t  uitcb  dem  vorigen  Tb 
eine  Ciirve  der  ui  fm — l)-ten  Ordnung. 
Also: 

Bewegt  »ich  ein  TerÜndpHicher  Wlnbol  (A 
derurt,  dus  die  Scleiikcl  de^8elb6tt  feivts  cunjngirti 
Polaren  in  Kt?zug  anf  einen  Kegelscboitt  K  bleib9« 
□ad  eine  Carve  der  m-ten  Clause  umbQUeu,  dum  b*- 
achreibt  der  .Scheitel punct  a,  desselben  eäa»  Gurre  4m 
in(m— l}-ten  Ordnung. 
Und; 

Bewegt  sieh  eine  Hehne  aa,,  deren  Lnnge 
Snderlich  irt,  in  der  Weise,  dass  die  Kndpuiikt«  ■,) 
derselben  stet»  conjagirtc  l'ote  bleiben  ond  nne  Ci 
in-ter  Ordnung  durcbtaufen,  dann  umbQltt  di«  SAt 
eine  Cwve  in(m— l)-ter  Clatse. 


H 


Herr  von  ßeetv   legte   eine  Abhantllaog   de«   Herrn 
K.  KiUlcr  vor: 

„Die  elc'lctromotoriitobe  Kraft  üee  Daniel I- 
ecbeu  fillemeutes." 


E  i  n  1 V  i  ( u  n  K. 

Die  meüileii  iintiierisclieu  Angaben  nher  üie  GrOwe  Her 
elektromotoriticli'iii  Kraft  gatvuuiiicher  CombiuaUoneo  «ind 
auf  ilitf  des  L) b n  i  e  11 'scbeo  ICIrnioutes  als  Kiuhejt  belogen, 
Non  worden  dtierselts  f(ir  diese  empirische  Norm  voji  ver- 
flchiedenett  Physikern  verscläedeue  FlQsMgkett«D  in  An- 
weiidoDg  gebrucht,  indem  outweder  verd  ü  oDte  Sohwerel- 
fläure  otler  eine  Lösung  von  Ziiiksulfat  oder  anch 
S&lzlösuDgeD  aus  der  Reihe  der  Chloride  mit  dem  Zink  ia 
BerDbrnog  treten ;  andererseits  hat  man  bis  in  die  jüngste 
Zeit  der  durch  Cvn  cen  t  ra  t  i  o  n  s  q  □  terscb  lede  be- 
dingten Veränderlichkeit  der  elelttromotorificbeu  Kraft  nicht 
genUgeod  Etecbnang  getragen.  So  l&«st  es  sieb  verstehen, 
dara  fast  jeder  Arbeit  ein  anderes  Daniell'^ches  Element  uls 
Norm  zu  Grunde  gelegt  int,  ohne  daas  man  diese  ver- 
Bcbiedenon  Einheiten  selbst  in  genaue  Beziehuag  zu  ein- 
ander gebracht  hatte.  Anf  diesen  Uebelatand,  der  es  fast 
zur  Unmöglichkeit  macht,  werthTolle  Angaben  verHchieiVuer 
Autoreu  einem  strengen  Vergleiche  z\i  uuterziehen .  ist 
übrigens  schon  mehrfach  hingewiesen  Trorden.  Ich  denke 
biebei   Tomgsweise  ao  die  Abhandlung  Promme'a  „tlber 


4G8  SUsuHff  der  •nätA.-juAys,  Cla*ae  vom  3.  Jmni  J883. 

dJA  coosUnteu  Ketten'"),  in  w«1clier  Auch  das  Daniairick 
Eleuieut   iu   der  Zufaiumeusr^tzui^  mit  Zin  ksn  1  fal 
umfaf^cuden  UnttTsucUunK  anierKOf(ou  wurde.    Protutiw 
»tätigt  Jjiorin  di«  liereils  voti  HvanberK*)  Angeführte 
sucbo,  dasR  die  olektromotorischeEraft  der  Co 
binatioD 

2ii,  ZJtSO^,  CHSO^,  Cu 
miiVerdQnnuDg  ili*rZinIcauiratl5aDnx  zu-^  ai 
dem  Gehalt  anKupfersnlfat  dngAgen  «bniaint. 
Kurz  vur  der  Fromniu'sclien  Arbeit  sind  y.wei  Berich 
üWr  densf^lben  Of^onstand  vpröfft-ntlicbi  wonleu ,  dt 
ihren  Itesnltatvn  mehr  oder  minder  tuq  obigem  obwn 
insbesondere  sind  die  theoretischen  KrwftiJtangen  und  prak- 
tischen Ver-'mche  Haunigarlner's  mit  allem  in  dieser 
tung  rorhandeiieu  iu  direkt«m  Widerspräche,  iodam 
dilnnung  der  Kapfersulfaililsnng  eine  Krhnhnng  d«r 
motorischen  Kraft  eintreti'-n  »ollt*?,  «rührend  d»ä  1^ 
selbst  vollHtÜodigo  Constanz  er^bt-  DientT  IJmHand  fladtf 
nach  Frumme's  Ansicht  in  der  tou  Bnnmgartncr  Mf^ 
wandten  Methode  eine  hinreichende  Erklärung,  und  au 
kann  wohl  über  die  wirliliuben  Verhältnisse  tm 
Element  nicht  mehr  im  Zweifel  sein. 

Dagegen    lassen    die   bisher  angestellten   V'ersrucli« 
da»  Danieirsebe  Klemmt 

/»,  If^SO^,  CkSOj,  Oh 
noch  mancherlei  Lacken.     Zwar   ist    lingit    bek»nnt, 
eine  stärkere  Säore  die  clektromotoriacbe  Kr: 
erhöht;  m  ist  die««  von  Poggendorf*),  Svaalier 

I)  Krotuttie.  WlodemaDn't  Ana.  1^7!'.  VUI;  p.  .Hljtt. 
'£i  STuiborg,  ?ogg    Asn.  1H48,  LXXiH;  p.  :£H>. 
3)  P.  Streinli.  Carl'«  QcperL  läTb,  XT|  p.  ft.     Q, 
iUd^  p.  106. 

i)  Poegviulorr,  PogR.  Ann.  1845,  lAX:  p   «o. 
A)  Svmaberg,  Pogg.  Abb    Vm,  LXXlIli  f,  290. 
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nnd  Baumg&rtaer")  Uiwreinstiniuend  constatirt,  wenn 
auch  J,  Tlipiiiseii  ^)  lu  H<?iii«r  violgt^iiaiiiitäii  Arbeit  Über 
„cbeiniäolie  Hiiergic  and  üluktroinotomchü  Kraft"  fDr  eine 
schwHchtfrei  Silure  eine  i;rüs»«r«  elekirorootorischt»  Kraft 
fiodeU  l>a^cg(>n  blieb  biB  ji^tzt  uiieri)rt«rt,  wie  sich  im  H^.SO^- 
Klement  die  freie  Spannung  ändert,  wenn  bei  gleich- 
bleibender Säure  ein  UaterscbJed  iu  den  Con- 
cenlrationsvcrliältuisien  den  Kupfcroalfats 
berrHcliU  T^^  liegt  die  Verniathang  nabe,  dai»  aucb  hier 
mit  Verdünnung  Aea  Kupforaulfats  eine  Minderung  der 
elelctromotorischeii  Kraft  sieb  geltend  marben  nmw^e;  nnd 
es  hat  fast  den  Anscbein,  aU  ob  man  in  dieser  VonLUftsetxuag 
ex|)eriinentelle  Studien  nntcriaitsen  bSite.  In  Wirklichkeit 
bieten  aber  beide  Kiemente  vollstündig  veracbiedene  Yer- 
bältninse  diu-. 

Die  elektromotorische  Kraft  etniu  r)anieir«ch«n  Klement« 
ist  initbcdiugt  darcfa  die  au  der  DerQbra  ngsittelle 
der  beidtMi  Fl  ilnftigkei  ton  auftretende  freie 
SjianDung,  die:»  selbst  aber  wird  im  allgemeiiteu  je  nach 
dem  Coucen trat innsgrade  der  einen  odi-r  der  andern 
FlOiuiigkeit  vcrachiedeno  Werthe  annehmen.  Wahrend  nun 
in  der  Comblnalion  Zu,  ZitSO^,  C'uSO,,  Cu  zwei  Salze  zur 
Verwendung  kutumeu  ,  die  in  ihren  verschied enprocentigen 
Losungen  eine  dem  VoHa'schen  Kpannongngesetxe 
ähnliche  (jiesetzniäNifigkeit  befolgen^),  zeigen  die  im  Ii^SO^' 
Element  beuQtzten  Plus&igkeiten  diew  Kigetttümlicbkeit  nicht. 
Et  ist  diM»  eine  durch  zahlreiche  Rt^obacbluogen  erwiesene 
Thatxneht^,  di«  Ihre  Kicbtigkeit  bebfill,  mag  man  die  an  der 
BerQhrtiMgfetlelle  der  KIGi^igkeiten   auftretenden  Spaiinnngs- 


•)  BatnncirtRer.  Ou-I'e  K«i>.  1879,  XV:  p.  105. 
7)  ThoRnoD,  Wledcn.  Aan.  1^0.  XI;  p.  U6. 
9)  Wil4,  1>«KK-  Ann    l^SH,  CIIIi  p.  aV). 

Kittler,  Wir<]eiR.  Ann-  I}<81.  XII;  p.  572  ff.  Sitx.-B.  der  kgl  b. 
Ali«>I«uiio  ilcr  WuHeuctiafUn  18$1,  p.  110  ff. 
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differpQzen  mit  den  dort  aieh  abspielenden  cbemni 
c^ssen  ond  deren  WärnietÖDDng^>n  in  ZuNaiDmpnbuig  briof^ 
oder  nicht.  Gerade  diese  Thatncbe  aber  »k  «.  die  in  beiden 
Combinalioaen  eine  nicht  nnweseoiliphe  Kolle  spielt 
seien  -j-  D,  nnd  +  D,  die  freien  Sp»nniingen  in  «rei 
Bchtedeoen,  offen  gedachten  Dant^i'^cben  Oementai 
welchen  die  das  YAuk  nmgebende  F]QaBi|{keit  F  die  glei 
ist ,  wabreud  das  erste  Klement  eine  (oDCfntrirt«  Kspfv- 
sulfailnsong  V,,    das   andere   eine  Vunl9uani)g  V,  eatm» 

Dann  üfc 

+  ü. -Cn!V,  +  V,IP  +  F(Zn, 

und  beide  Element«  sind  uuterscbied«*Q  dorch  die  G. 

^  =  D.  -  D,  «  CajV,  +  VJF  +  F|V,  -f  V,[Cb. 
IH   non    P   eine   Zinksal  fat-LSsung    L,    so  Kilt 
ßexiebang 

and  die  DifTereuz  L^,  —  D,  lüast  »ich  anwlrncken  darcb 

^L  =  l>,  -  D,  =  CaiV,  -i   V.IV,   1^  V,!<V 
Es  wird  uun 

je  nachdem  *Jt.,  d.  h.  die  etektromotorisebe  Erufl  d«f 
binatiou 

CaV.+V.jV.  +  V.ICn 

leine  in  obigem  Sinne  poititire  oder  ne^tive  ßri>s«e  tsU 
direkle  Beobacbtaag  liefert  für  die  Pol**!!  1  i« I J i nVrwti 

CatV.+V,|V,  +  V.(Ca 
«ineu  positiven  Wertb,  d.  h.  ea  i<it 

D.  >D,: 
die  eleklromolorif^rhe  Kraft  des  Elements 

Zn,  ZnSO^,  CuSO..  Cn 
nimmt  mit  Verdrmimng  der  KQ|ir«r8aUat1&aong  nU. 
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Da  ferner  die  GrÖwe  VJV,  =  VJL  +  L)V,  anabhan|(ig 
von  dem  CoDceiitrationsgrade  der  ZnJ?0^-LöaaDK,  d.  h. 

V.|V,=.VJL.  +  L.!V,  =V.|L,  +  L,|V, 

so  folgt,  das»  dio  cLbnahme  ^i.  xweier  Glemeate  fQr  zwei 
bostimitite  CuSO^-Lfisongon  V,  iiud  V,  nnd  beliebig  con- 
centrirte  IjÖstnigen  U  diV  niimliche  itit. 

Diese  äcblfl^sc  werden  hiiifultig,  weuii  an  Stelle  der 
8alxtiJMui){  Tj  eine  Scb  wefelsäu  relSsang  Ü  trili  In 
diesem  Falle  ist 

D,  -  D,  =  C«|V,  +  VJS  +  SIV,  +  V.lCu  ==  J,. 
Ks  ist  aber 

V,t8  +  8|V,  nicht  gleich  V,iV,. 
«ondem 

vobffi  a  eine  Funktion  des  Gehaltes  an  Schwefelginreh^drat. 
Somit  ffird  nuch  die  Differenz 

j,  =  n,~  D, 

fllr  ?-we\  Oaiiipll  mit  Kuiifprmilfntlösiiiigen  Vj  nnd  V^  nicht 
cunslaut,  suuderti  mit  dem  CoDceutmtiou^grudo  der  Schwefel* 
sänre  rariiren. 

£s  kann  daher  iinr  eine  gpecielle  Untersuchtiug  der 
einzülneti  Fnllo  znr  richtigen  Katscheidung  fahren,  und  ich 
habt-  in  Kolgeodeni  die  Lösung  dieser  keineswi^a  leichten 
Aafgabe  versucht. 


%  I.  Anordnung  ilrr  Vprsurhp. 

Zur  Bestimmnng  elektromotoriacher  Kräfte  bediene  ich 
mich  wit  mehreren  Jahren  einea  KdelniaDn'iiehen 
Cylinderqnad  Tanten- Elektrometers,  eine«  1n- 
slmraent»,  dessen  Güte  ich  durch  zahlreiche  Messungen  hin- 
reichend erprobt  habe.  Von  dem  (iubniiiche  einer  Äiraboui'- 
achen  SAule,  wie  ich  aie  frQber  zum  l^dden  der  Alnminiiun- 
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nadel  beiiUizl  hatte,  mussie  ich  aber  diessmal  «bMlieii. 
VersQche   fallen    in    die    Wintermoiuta «    au    welcher 
trockene  Sänleii    uoter    äusserst    ungdustigeii    Heizung 
bälttiissen  andrer  Laboruturlumsräame  ku  leiden  haben. 

AU    I^iiungfisäule     diente    vielmehr    eine    vou    Hl 
Dr.  Edelniaaa  cunstruirt«  WaascTbatterie  aaa  ISO  Tu 
sehen  tllernenten  :  Zink,  Brannenwaaser.  Kupfer. 

Da»  Wa-'^4er  hi^fand  ftich  in  ReAgcn/cyliuderD,    ite  nm 
unten  duroli  eine  Glasplatte  Retragen  and  von  ehuuider  dsnl 
Keihen  tod  Ola<«treifen  getrennt  gehalii?n  wurden.    Die 
Spannung  dieser  Kette  ernies  sieb  bald  nach  der  Zusat 
setvnng  als  änsserst  constatit,    so   dasi   die   durch    ein 
dieselbe   galvanische   Corobination    erzitite    Ablenkaog  der 
Nadol  woclieulan^  einen  fast  gleichen   Wcrlb  nniwha. 

Diesem  Umstände  ii^  es  wol  hanpt^ahlich  cttXQMhrctb«m 
dass  die  einzelnen  Messnngeu,    die  oft   Monate  KOBctBiair 
liegen,  meist  nnr  Differenzen  von  0,1   bia  OJ 
cent  aufweifteu  and  dasa  die  Grenze  der  Beobacbtoni 
0,5  Proceut  niemals  übersteigt. 

Als  m^hr  zweckmilwg  bewältrtt^n  aich  auch  di«  in 
letzten  Arbeit  erwähnten  lieber,  welche  die  Verbioihiif 
ewi8obi?n  den  getrennt  stehenden  Klfiäsigkeiten 
Es  sind  diesfl  rechtwinklig  oingebogene*  etwa  1 
Glasriihren ,  die  in  der  Mitte  eine  znm  EingieMOB  Äff 
Flüssigkeit  bestimmte,  mit  Kork  veritclilieaabare  OHbui. 
au  den  Enden  aber  sehr  enge  HOhrchen  tragen,  ao  daai  S» 
Fl[is8igkeif«n  zwar  in  unmittelbare  BerQhrnng,  aber  aar  i> 
kleiner  Fläche  treten  können. 

Für  jede  Messung   wurden   mwol    die  FlBaaigkeitra  ab 
auch  die  Uuber  erneuert,  ein  zwar  Keitranbendcfl  Vi 
aber  uaer)ü.salicb,  wenn  die  Itesultate  d«o  Grad  obiger 
nauigkeit  errcioben  sollen. 

Die  in  den  Klenient«n  verwendeten  Sn  h 


T  darrt  ^ 
Jeff» 

ng  irr 
n. 

cJBtaJg  ^ 


lenw«H 

-ieMen    4^ 
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tf  tlire  (teinlieit  geprüft  worden.  Die  SahlöanDgcn  uud 
ViTililimiinKeii  de«  Schwer)-I^tir(<liydnit8  dind  durch  da» 
«ppcifisch«  (Jftwjcht,  t^'ilweisp  mich  dunih  dm  ProcentgehaU 
nii  ShIx  oder  Süiire  charakterinirt.  Da  «Jr  itt  niiwrm  l^bom- 
torinni  einen  DpstilIuttoti-sap|iarat  fnr  Wii-wer  Iie-sit/.ftn ,  .«o 
kouute  bexügUch  der  Gewionung  des  xuni  Verdünnen  \w'- 
sttiuintfD  (lent  i  lli  r  t  tf  D  Wusaers  grosNe  Sorgfalt  iwob- 
arlitet  wt'nlcn.  Von  Melallt-n  trommeii  Zink  und  Kopfer  in 
ßetrftclit.  Xiw  Zink  war  voUgtÄndig  frei  Tön  Biet,  AnuMi, 
Aiitimnn  iiml  sonstigen  Verniireinignngr>i)  nnd  in  Sbiitgcn 
gegossen;  znm  Araalgamiren  nahm  ich  verdOnntf  Schwefel- 
AÜare  in  dem  ConceDtraiiou5grade,  in  dem  ebeu  das  Zink 
gühraiicht  n-erdeii  sollte. 

Die  Knpfordrähte  waren  gleichfiilta  chemisch  reiu 
and  ohne  grosbe  ScliwierigWeit  sphr  gleichnm)**ig  %ti  erlungen. 

Die  gev<iamnite  Anfutellinig  nnd  Aiionlnnng  de5i  Ver»ne]iR> 
mnieriats  war  ineb^ondero  durch  Anwti'nduiig  de»  Heetz'- 
flehen  L)appelBvhl(i»tiets  Tür  «lektriHche  Leit- 
ungen") Ro  gUnstig  und  lieqnem,  das»  da»  Ahl<>aeii  der 
RuheUgi}  der  Kleklrotui^'riiadel,  do^  gleic)i7«itige  Eiiiitonken 
der  Metalle  und  ttes  Hebers  iu  itie  berei fliehenden  FlÜsidg- 
keiteii,  «owie  ilie  Beohuchtuiig  der  AMi-iiknog  »1:«  Werk 
weniger  Sekunden  war 

Üa  ich  beim  Beginne  meiner  Arbeit  keine  sicheren 
Anhatlnpiiukte  über  den  Einfluß  der  Tem  pe  rat  ur  nuf 
die  elektromotoriHihe  Kraft  de«  DaiiitdriThrn  Klcm^ntes 
bewi.^^,  io  mnasie  ich  dafür  Sorge  tmjpMi,  da«*  die  Jtn  ver- 
ftchiedeuen  Zeiten  ai)ge«l.ellh-n  B«-i>liachtuiigeu  auf  m^'tgliefast 
glirifhr  Tempi^ratnren   iM-inogen  Hiiid. 

U)  ron  [tn-tt.  SUl-IW.  il»r  kgl  h.  Akultmio  d.  W  |k»'0;  p.  4-SI. 
Wickln.  Ann.  IXWI.  X;  [•-  ^W. 
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%  2.  llati  Norinulrtcmcnt. 

Kine  ganz  (M*«oiiHerp  Aiifnierkwimkeit  mit<w  j^mor 
Wnal:ioii  ({P*cheubt  w*rdeii,   »li*»  als  Einheit  alleu 
BeHimmiiugen   zu    Gruiiilo   gült^l  wurde.     Ea  ist  dta»  m 
Oa  iii*>]  I'sc  lies  G!em<>ni  iti  der  ZunammAiisetznng: 

aiiiulgainirte»   cheiiiitch  reint^s  ZiokiD 

VPrätlnnterSchwefelsSarevamspecifiKchfO 

(Gewicht    l,07r)    Hei    IS"  C.    cliemisch    rpioj 

KiitifüriitcoiicuutrirtcrKupfprAuira  tln*ni 

vom  Aper.  Ocwieht   t,HIO  bia   l.iOO. 

Die  an  dem  uic)>labKel«it«tea  Pole  (/iuk)  aoftirteoir' 

fn-ie   S|KLi>nung     wurde     »in    KU'ktronieter     vor,     xwüebfi 

and  mich  jeder  Vereuclisrpihe  iMstimmt,  wobei  jeJi-sttuI  itt 

Kleiueiit    volUtäiidig    nett   bergc^tellt  wtird«.      Ich   hätte  oiir 

allerdings,  wio  ich  am  Alischloi<8c  meiner  Arbeit  b«>nirrlt«, 

diesen  Zeitaufwand    theilweiitp   ersparen    kiilnneii ;    t^  #r* 

aivh    nämlich    mein    Nurmuleluiueut   itucli    bei    lüngtrer 

»ammeuaeljsnng  al»  sehr  constant. 

Ich  gebe  in  nachfolgender  Tabelle  öae  der  V« 
reihen ,  die  icb  zur  Prüfung  Ae»  filleuieutes  auf  Ncinf 
■tanx  angestellt  habe.  Eh  wurde  sunichst  der  Aniadihf 
Für  ein  eben  Kiutammengesetrte!«  Element  iNormalelenmolbaL^ 
eriiiittoll.  Alfidann  blieh  der  Verhindungehebn*  mtbt 
Stunden  in  den  beiden  Kirissigkeiten .  wabrcud  die  Met 
nicht  eintauchten,  soudern  nur  fUr  den  Mument  der 
achtuug  mit  denselben  in  Iterührimg  traten.  Kndlidi 
icb  auch  die  Metalle  in  den  l''lii><HigketU'n  uotl 
von  Zeit  zu  Zeit  die  Ableukaug  der  Nadel,  währand  lHtä^ 
lieh  auch  immer  wieder  dan  eigentlichu  Normal eletuenl 
seiaeu   Effekt  geprüft  wnnle. 
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Charakti^r 
des 

/eitdanür 

der 

ZtiMimute  [ifurlv.  u  iig 

Kffckt  in 

Dopp^-lmill. 

(2  lu  AlMlaiid) 

NnrmnlHpmpul   I 
XormnIfl«*mfiil    il 
XuniDilflrtiifiit   ill 

frifich  znsnmnipnfjrwti* 

n 
•  1 

f.3.2 
G3,l 
AS,2 

II»rtiMl- 

Ek-iivnt 

«3.3 

r)a,2 

der  Heher  iminpr  in 
dnii     PlÜRsigkeiteii, 
die  McIilIIo  mir  wüh- 
rciid  d.  HeohRchtiitig 

1  Stntulp 

2  StnmU-n 

3  Staaden 

ßs.a 
r,3,i 
r.3.2 

fi3,l 

Heller   and  MrIaIIp 
in  den  KlüR'iiglcniteu 

4  Stunden 

fi  Stiitidm 

6  Stnndon 

20  Stuodeii 

63.2 

03,0 
(53,0 
«2,7 

fi3,0 

!■!»  war  a\»o  innerhalb  (»  Stiioden  eine  wäseiitticlie 
A<*ndt'ninn  der  elyktroniotorischen  KniTt  nicht  eiiij^etrelen, 
nnd  «r»i  nach  20-stnn'liger  Zusnmmenxetxtuig  dwi 
Ktementd  zeijjti!  »ich  i-ine  Abnahme  vun  mir  0,li '*/fl.  Zu 
nnilepT  Zeit  «iij^Mlellte  ltpobii(!hliinKi'n  li<^ft^rt*ii  Hei  24-attin- 
ftigrr  ZusaminenüF>tznng  Abnnhnieii  von  fl.ß  bW  O.S  "h* 
innerhalb  der  ersten  ij  bin  S  Stunden  jedoch  war 
niemals  eine  merkbare  Oifferetiz   za    very.eichnen. 

Dabei  l>eliefeQ  sich  die  Teaiperaiunfchwari künden  im 
Maximnm  auf  2  Gritdu. 

Es  enUtebi  die  Frage,  welchen  KioFlasa  grossere 
Tcmperatardiffcrenzeu  auf  die  olektroniotorischc 
Kraft  des  NormalelooieotcB  haben. 

Aoch  in  dieser  Richtnng  ^llte  ich  vielfache  Renb- 
achtungen  an.    Ein  Kormalelomout  wurde  mehrere  Stunden 

32- 
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lang  in  einem  Wasgerbade  anf  constanter  Tei 
halten ;  dabei  zeigte  sich  keine  ÄendernD^ 
Spannnug,  obwobl  die  CombinatioD  zuRammenj 
Hierauf  wurden  die  Fiussigkeiten  in  den  Gläi 
Heber  auf  dieselbe  höhere  Temperatur  gebrat 
Zeit  zu  Zeit,  während  sich  die  Flüssigkeiten 
knhlten,  die  Ablenkung  der  Nadel  bestimmt. 


Temperatur  t " 

AusRchla^  in 
Doppelmill. 

Ni 
El 

18,3 

C 

18,3 

( 

18,3 

fi 

24,0 

63,8 

23,5 

63,8 

22,5 

63,8 

6 

21.8 

63,7 

21,0 

63,8 

20,5 

63,8 

18,8 

63,7 

18,3 

6 

17,5 

i 

Es  zeigte  sich  also  innerhalb  der  d^jt  ( 
peraturdifferenz  keine  merkbare  Aenc 
freien  Spannung. 

Diese  Eigenschaft  zeichnet  die  beschriebene 
vortheilhafk  vor  dem  in  England  vielluch 
Kiemente  von  Latimer  Clark  aus,  das  a, 
seltene  Constanz,  aber  auch  einen  ziemlich  h 
peratnrcoefficienten  besitzt.  Ich  wertle  üb 
G^eustand  in  einem  „Anhange"  noch  ansfi 
handeln  und  bemerke  nur  noch  au  die»er  Stell 
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1   Latimer  Clark  bei   1S'>C  -^    I,'JI7   kÜahmUfii, 

1    li^lmiiüal:     Zink,     cuiie.     Zink- 

tialfftt,     conc.     Knpfersalfat,* 

Kupfer  =  0,8S(l  EiiiliviUn 

der  vnn  mir  g>?wftl»lteii  t'oiiiljiimtioo  betrügt,  h>  (Iiiss  die 
3  KluiK'iik*  fUr  die  Teiup.  t  =  lö**  C  iu  dem  Verbältuisse 
Btcbeu 

886:1000:1217. 

8  fl.  l*rbrr  iüp  Abliün^lirkoit  tlor  pIvklromuioriM-hi'n  Kriin 

dp?i  DnDtcll'sfheii  RIrmriiti's  von  ÜPin  ConrnilriitioiiHf^riitlf* 

der  SrliwcMsäuro, 

Aa«  reiooni  Scb wefelaüurebjdrmt  vom  ^pccibschoii 
Guwicbt  l,S4  und  destillirtem  Wasser  sU-Ute  ich  eJuu 
Aiiiuibl  VrrdiiniMingeti  her.  von  deueo  die  an  ^ubwefvl- 
sÜnre  reicheren  durch  doa  specißscbe  üowiobt,  dio  abriguu 
durch  itpec.  üewichl  nnd  Vuhjinpiiverbältnisa  des  Wimsers 
■4-n  venlünoteti  Säuren  cUuritkteri^irt  sind. 

Die  Beobachtnnffen  beziebon  sich  auf  I.Q.-<tmg«fn  vom 
Hpec.  Gewicht  1,3^7  herab  bis  zu  einer  VerdQiiiiiinij,  die  in 
einem  Liter  Wasser  eiucu  Tropfen  Scbwefeli'äure  vom  spec. 
Uowicht  l,Ü71i  enthielt.  Ich  habe  bereits  erwähnt,  dass  ich 
ftU  Amnlgamsiiure  Schwefelsnare  und  xwHr  in  dem  Ovu- 
Cinitruliou-igrade  wäliUe,  der  für  dio  lielrflTemlfn  Me!Wun>ryn 
wibiit  angewandt  werden  AolUe.  Dies»  int  natürlich  imr  bis 
«n  eiuer  gewissen  (Irenxe  mi>glicb ;  ist  die  Sänre  zn  sobwueh, 
so  %ernmg  dieselbe  diu  Zink  nicht  mehr  von  der  Oxyd- 
«cbichtc  XU  befreien,  und  e«  ist  die  Verwendung  eines 
stärkeren  Coiicaulnitiousgrades  nicht  zu  uuigeben. 

Da  nun  »her  daa  so  uualgamirte  Zink  mit  Bohwaohun 
ä&urvn  in  Elertlhrung  treten  m\\ .  *o  vaw**  dafür  geborgt 
wi'rduu.  •ta.'u«  l)-l.;(trru  durch  die  h1<Kh  um  auuilgsniirl«ii  Zink 
«dl  TorHndcndrii  Süurcr«Btc  nicht  in  ihrem  Charukter  ntoo 


AtimM0  der  ■MlA.fAiv.  Ciane  com  31  Jmmi  iSSSL 

T  rnng   erlridra.     Uaii    ma<3   &lso   dfts   Zink    vor  4s 

Uvfanittcbe  längere  Z^t  iii  üerjt-tkig^D  Verdünnuiig  abwu^a. 

ilcTfU  VerlalteD  eben  ■geprüft  «erden  $olI. 

I  ns    d>e»in    Grande    ist    n    ^radezn     onmüti^lich.   ^ 

ten   Too    unalgamirtera   Snk    in    ranem    \KmmMet  u 

P  ira ;  aaeh  du  «kr|rfalti|Cite  AbwmM^««  and  Abcn'm 

I  aickl,  am  die  I«txtCB  Spann  der  Awt%|y%t»n4nr»  tu 

TPfc  wcIkii  ,    oftd   n   iak  £■  FolgF  dwen  ctB«  C^rastiBi  ^ 

ftrtea  SpftOBW^  Tom  •wv/ntihfrma  mt^t  «i   gWMtea. 

Ich  kab«  wohl  sock  Venliimaii^^  in  <]««  Bmik 
■MÜMT  ITilMWiliiB^ii  gimgM .  d*e  Doch  wnt  «akr  Iv 
rotUs  g^kiae«  Gmae  fa^gi»;  idi  bemerke  aber  iv- 
drw^ltfb,  dm  dir  ytwkiuig  t  Uter  Wa^a-  -{-  |  Tnyfci 
rrrdllBDter  Slqre  Tom  ^«c.  i>v«.  1.075  da»  Hianna  A* 
VerdänaaBf  tau  ^i&v  Iv  «cUe  moA  oDaataiitr  RaidM 
om/tM  wrif  kttHMlE^ 

Es  aoll  an  gf«^  «erdea.  wie  mek  die  fr^  S^»- 

';  .  r :  :  ■  v'  r. :;  f  r   K  _  r  :  e  r  >  z  ! :'  ä  :  -  ~  f :;  l  i:    ti^:  e  r    A  ^  n  3  t"  r  u  ::  _■ 
.1  (■  :r.  V  f  r  c  ".  7. 7  -  -  i:  s  i:  r  i.  i  -   i  e  f  "  ( 't  »  e  f  ■=■ ':  =  ä  i:  r  t-  h  v  ;  -  ^  ■  ■ 

f:r:r:;:.     I'-r   o,i  j  ; .  -  -  ;^;:^7  j-  '.  3>"_-U.>;:nc    ^ai:-    :.- 
i.  ;»  TvirT  ;t;   i_.'f-T.   ',  ■.  r.". :  :*  aT: .'  r  -i    fj'Zit-^Lir^Ti    Cürr  : ;     rj- 
:*.'.^r":  Sr>r,7..n-:fL  '-ruf  :vr  ^  -r-r^irmii:  iiTLiTTweDvir:  «-:;■ 
H  -.7   v.r.tvrj.-.>;r':-T.    7..7ii:  r  >■:    i'^i   £:-"?->•?    i-e-r    Cone^rTrj'.:-    - 
.\::;i-r^> --•.\;    i;-7    ^;::-^.     v--'     -.:■     Zry'ik\\':z\e    Ku::-:- 

:>:•■.-■  r»ii.-  r.:  -;  jr--"^'>r.  -t.--    ;■:  T.iiiTr.r.'"!    r.'-;?^    trac?    v^rs^  r.-.-i- 
.  .!■  T:-:   :   'T :■'.:-' ~:i':.     >  :  '.     .  r~<r-  :■-:     '  .■:    j:"r.Ki«*7  X  c-:Mi!--:t>;-~  -  ■ 
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^^M 

Concvnlrirl«  KuplersuKatlösung  vom  »pec.  Gewicht  1,190  b'n  1^00.           ^^^| 

T<-iiit>«>nartr  ütr  KlOKsigkeJtoii :   17—1!)  (trnil  T.                     ^^^H 

£ 

t'baiaktcr 

KleLtniiiioliiiiM-lx!   Ki^lt                                       ^^^^^| 

der 

1           Nmiiial-EIniient  —                                     ^^^^| 

l 

l 

Sl-hWcff-tMUTl- 

j=l.;V.?bPii;« 

'  Rintelns  Ikobaclitarigeti 

^^H 

O.Ü18  0.\m  0,f>78 

^^H 

'^\ 

J  ~  l,3C6  bei  »Ü* 

Ü.flirt  0.ft!)-<  ».l«8  0.'J96 

^^^H 

1 

0,ir.M  U.irtii;  i>.99(i  l).UWi 

u,wri|  u.ü'^iS)        ^^H 

3     J=l,«ajrbeil«« 

1.003  1.003  ],Ü03  I.OtRJ 

^^^H 

1.003 

i.ooä  j  0.1  %        ^^H 

1 

i  =  1,180  bei  lö« 

1.007  1,007  ],007  1,000 

^^^1 

1.007  1.008  l.OOl  1.U08 

i.ooh'  O^i'*/»         ^^H 

s 

j=^|.ia«Uilö'* 

1,00.^  1,006  i.(K)&  i.oo:* 

^^^H 

1  1,005  I.0Ü5  l.OOS 

1,003 

^^H 

II 

J— l,07St>eil8» 

Nonnaleleiu«iit 

1,000 

^^^1 

1 

.(^  I.OTiObdlü'» 

0.UU7  O.W)7  0,097  0,996 

^^^1 

0,9»7 

0,097 

^^H 

s 

j-LüaTt«!;" 

0,9»:!  U.49-J  0,Wfi  O.OUl 

^^^H 

0,9Vi  Ü.9U1  0.9»Ü  O.^-ü 

^^^H 

,0.9«! 

0.0m! 

^^H 

51    j^  1,007  wni»^ 

1  0,9tfl  0.1)^0  0,lt79  0,MT5 

^1 

1  0.978  l\\f7>i  0.976  0,070 

0,970  ü.yTU 

04170 

0,&'Va           ^^H 

lü 

J— I.OaMbeilö«: 
7 W  «rm  H,  0  -|-  7.'i  cnii 

0.y77  0.tf77  lt.y77  0,977 
Ü,y77  0.977  It.'j;«  0.978 

^H 

nnl.  U^SO.  t.  niMC  0. 

0.W78 

0,977 

^^1 

l.OÄO 

^^^H 

11 

rf  =  I,00Jir.l)riI7": 

0,971  li.ma  0,973  0.V72 

^^^^^H 

1 

7/iOrLinH,(>-t-M>mH 

1  a97i  0,972 

0.972 

^^1 

Tertl  UjSO^  v.<|i«c.  C». 

^^^^^H 

I.OäU 

^^H 

Vi 

J^I.yOMlwilÖ»: 
TfiOciinH.O+ICWcaB 
von).  H1SO4  T.  apre    G. 
1.UÜ7 

0,965  0.965  0.90C  0.90« 
0,VG5  O.:l07  0.-J07  0.0Ü6 

'  0,'.H)7  (l.!i(t7  ll.'Jtl«  fl.HÜÖ 
1  0.907  U,»4>ti  0,tHirj  (1.06.^ 

^^^^^H 

1  0,960  U,9ßfi 

0,966 

^^M 

Silsm^  itr  mMk^fAff^  tlamt  tmm  t.  Jmm 


» 


OnOta                       Eliili^HiMiBlii  Cn 

■A 

■B" 

1        " 

ilBU 

lA.^O-t-MTHvte 

.I^IMMM^»« 

^^H 

Ü.  BtflO^  T.  «K  O. 

um 

\atE^Q+iiJn0tm 

MB  M>e  «Kl  €1^1 

•Jtt 

^"  Ba^v.ivM.6. 

vts» 

t          H,04-«Ta«<- 

Mt^OcoieMit 

•MB 

Vc           -l-^«   *"-  f^    ^ 

h 

IJSI 

1 

t  :   !  -BjO-^-^T«»*« 

oj^v«  W 

«MB 

t  T.     ^_  Ä'.  T.  i^aK.  ö 

.0 

l 

-.-»-.^llillpfc« 

MAtSMviaa 

«.» 

1 

r    ^  T.  .^«1-  & 

urs 

1 
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LI.      .V7      i'  a  :^-.  - 

■■".ii.T   1 


:  »*  v:^-  -.  \ 
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»lulfiit  und  deroii  Aüud^rnng^u  mit  dum  Procenti^i^hnlt  aa 
Säure  vorliandpti  "iiid,  IÜksI  sich  wohl  cdiwerlicb  enUcbeideu, 
wodurch  der  ^Dwachs  an  frau^r  Spannnnf;  bedingt,  istt.  Üie 
ditfsbmüglicberi  An^rabeu  »inil  pjuäiider  *o  widvrtprecb^ud, 
daas  sie  unniöglicb  Aabaltspiiukt«  zur  Beantwortung  obiger 
Präge  bieten  k&ouen,  Dugegen  dQrit«  die  allm&blich 
»cbwäcber  werdende  Zunabuiv  und  il«r  plöt/.liob«  Abfull  der 
ulektrontotorischen  Krut't  für  stärkere  Säuren  eine  Krkl&rtmg 
in  dem  allmilbUch  sieb  sleigerndi-n  Auflösen  des  Ziuka  und 
der  damit  vermebrleu  Bildung  tou  Zinkfiiilfut  Hudeii, 
da  ja  bekanntlich  diejenigen  DonieltVhen  Elemente,  in 
ilt-uen  da»  Zink  von  vuruehereia  mit  Zn  ÖO^  umgeben  tat, 
eine  kleinere  elekkoniotoriscbe  Krafl  aU  dus  H,  SO^-Elemeat 
uuf weisen. 

Kine  ähnliche  Anaicbt  entwickeil  Kroninifi ''^),  der  iu 
seinen  Unteniucbiingen  über  cnuälante  Kvit^n  itii  Grore'- 
Huben  Elemeat  ein  durcli  dte  lichtvel'elHiutru  Uedingtea 
Muximuiu  der  elektroinottpriüc-ben  Kraft  bdubiuifatet  und 
zwar  au  der  gleichen  »Stelle  (zwisL-hen  'jr»-  und  Sö'loiger 
Ut  ^'\^i  ^''°  ic^  ^'^  ^^'  *'<^  Üanieirscbeu  Kleweut  gefunden. 

Auch  den  Beubiicbtunga reiben  Bauingarluer'a") 
^U  Vol.-Th.  U,ti{.\  -t-   lou  Tb.  U,0         u   -  1.06 

50      „         .,       T  H'i>   1.     ..         o  -  hoa 

80        .,  ,.         +    lUU     ,.       ,. 

lüü  ,,         +   lOÜ    „ 

ist  zu  eulnebnicii ,  doKit  eine  5'tärker  conccntrirte  Saure  im 
DiiniellV'lit'ii  lilemeut  einen  Abfall  der  elektroniüturi»cben 
Knif{   bedingt. 


e  =   1,07 
e  ~  1,01 


laden  nun  folgenden  Ubellarittchen  Znsainnienslellungeu 
ist  die  coticeulrtrte    Kuitfuritnlfatlüaung  durch    irgend 


Itit  Fromiuc.  WK^Ioni.  Aun.  l^'xt,  VIII ;  p.  :U:i. 
11)  UAUaKartuor,  Ctul'a  Roiwrl.  ItiT.*,  XVj    )il  'MO. 


.^"il     ifiliTi  iti 


I 


TaWIU  EL 


O 


«W6««.1kCb^  —  M»«»»   T^^ 


S^nUta^^^l 


tf^ 


>r  tjKs 


^= 


'  tf*?  t"r»  ?*■?  » ■*•• 
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T 

»belle  111. 

Verdünnt«  Ku^ifersulfitlfisung  vom  tpec.  Gewicht  1.0045  bei  18" 

(0,(i  (if«.  Th.  C«W(\  -;\'  lud  U'w.  Tli.  H.n.) 

•^1!                  d« 

KWtrutnoInrJrtb«  Krutt                                                 1 

Norm»  1» lerne  nt  -   1                  A,^                               1 

Blnielne  Rc«tUchtnn|ffii  |  Mittel 

i      J  =  I.Si-  bei  17» 

ij(n2  i.oni  1,01»  1,01» 

1,020 

0.3»* 

»  j  j  =■  l.-iw;  k'i  I1J" 

1.0-^7  1.027  I.irJ7 

1.0271 

0,0  "Ai 

» 

J  =  1.ÄJ  Url  l«" 

ifiii  I-U33  uossi  i.ua4 

' 

Lim 

I.O»!  0.2  «Vo 

1 

J  =:  l.lKßbd  18" 

L.au)  1.039  I4»g  i.oas 
i.oaii  i.iWH  i.a-«  i.otM 

L0:ti<  1.041  1.041 

1,0,19    0^**tt 

.'• 

j  =  |,i;«  bi>i  Ifft 

1.034  ],a.'i:t  Lu-ci  i,o;m 

1.033  i.o;)i  i,o:i3 

i.oat'  0.30^1 

ti 

J  =  1.076  bvl  l«" 

l,OJ:l  1.02'_»  1,022  l,02tf 
l.Oiö  1.024  l.OäÖ  l.OJtt 
l.O-.»ö  1.02'J  1.W5  1A»2I 
1.0-.'«  1.024  1,024  l,0:M 

^ 

I.W4 

1.024 

^^H 

' 

J  =  1.0f>0  Wl  iff> 

l.0->0  1.021  1,020 

l.0-.*0| 

^^H 

J  :=  1»IW7  Wi  IT" 

1,0U  1.013  I.01H  1.018 
1,014  ],Oia  1.0U  I.OM 

1 

^H 

1.015 

1,014 

^^^1 

t> 

J  ~  1.007  bei  IV" 

O.D!)9  1.001  1.9V9  l.UOO 

^^ 

1.001  LOW  1.0O0  0.1»B« 

^^^M 

ÜfiO^  0.»fid  0,98» 

o.wnii 

0.3«/^          ^^H 

10 

J  -  I.IIU:.I  Wi  IV> 

O.^»'«'.)  0.l'><<.t  0,9t^y  U.U»1) 

; 

^^^H 

o,i>Hw  o.y^i» 

0.9SB! 

^^H 

11  , 

J  -  l,UU».Jb.-t  17" 

n.97S  0,87'.  IJ,U7,S  0,U76 

I1.97.M 

^^H 

IV 

.1  =  I.WUl  bei  IC" 

O.Urifi  i\0ii7  O.'JfitC  UpVOO 

^^^H 

O.iW«  0.0^.1  0.1»Ö(i 

0.966, 

0.30/0           ^^H 

I.J 

lL.H,U  +  2üTr  iI,JW) 

O.U44  M.-.>44  0,f44 

0,944^ 

^^H 

11 

IL^HjO+MTnl.i-^l, 

ü.y;u'.  t>,9;Vi  o.'.'Ai  0,ft:34 

^^^H 

0.ö:14  u.y-W  0.933  0.9:11 

^^^^^^H 

o.*«  o.y3a 

O.iRMl 

^^H 

15 

lL.U,O-h6Tr.|l,350) 

0,935i  U,'j32  0,93-^ 

o,y;w 

^^H 

la 

II>,n,0  +  -JTr,(l,2:0) 

0.9'JO  O.yiO  0,'J20 

O.'J-'O 

0.0  "/s       ^^H 

L 

ILH,0+lTr.(l,07.V 

0.SII7  y.t>y9 

u.flos! 

^^H 

iUtfUij  der  innlfi.'[jfiy.f.  Claxn:  ruut  3.  Jmrn  ItHtS. 


Tabelle  IV. 
KupfersulfallÖsung  vom  spec.  Gewicht   1,0015  M  IC*. 

,2  Ghw.  TIi,  CaSO^  +  100  Gew.  Tb,  H,0.) 


CWrakter 

EkktrginotoRecbe  KT&ft 

der 
urbwcfeleStire 

Ni>rm&le]eiaä£it  =  1 

4. 

Eäntelnc  Beobachtoog«!! 

Mittal 



_ 

1 

1         -  1,0          M  17" 

—  l,atfu  uei  Ulli 

^037  1,0:|N  1,037  1,087 

1,0»7 

tf.I'"' 

=  l.2)i-2  bei  IG'' 

1.04^3  1,U44  1,044  U(K4  ^   |.0i4  '  Q.) '< 

=  l.li^G  bei  m" 

l,ÜiH  l.iHH  1,049  l.(«9 

1.048    W^ 

l         =  l.i:{3bei  16" 

1.Ö42  l,(M*i  1.1H2  1.041 

1.041 

1.0« 

«•• 

e 

J  =l.g75  bei  ly^ 

1,03)1  l.yi4  1.0:W 

ijan 

w*» 

1 

J  =.  l.aiyO  bei  l(iö 

i.yjfl  i.o:^«  1,029 

1,0S8 

US 

s 

j  =  l.o;i7  Wi  17« 

i.uiy  i.ü-io  1,01.9 

1/Md 

•.1% 

u 

J  =  1.007  bei  li*" 

l,f>04  l,0y4  1,1)04  l.CWÖ 

ifOo:. 

1,0M 

w^ 

10 

^  =  1.0051  liclie« 

0,1194  0.ra4  0,^94 

o,;i»4 

«•k  '^ 

)l 

.y    -  l,i>u:V.  Lei  17" 

ij,'.t7ü  Li.'iT»;  u.-.tT'i               (i.'.iTt;    .j, 

1'.^ 

J  ~  I.IJUil  U-i  J^^'           ' 

(),l((i,^  0,'.i*jri  üilHil'i  U,!Jti> 

^\,'M^                                              U.*.»«.".     11,1 

li 

iL,iro+-iu'rr.  (t/j.'u) 

ii;i;i'*  u,n:ni  u,:(.iii              u,-'j.i7    i>._ 

11 

n,.H:H-H3rrr(i,'.':>uj 

0.1l.,ll    lj;.j;!]                                      0^.j;;|      ^,. 

1.-. 

1  I..  !I;.L!-(-nTr.  !l.--'"iU) 

Lt.'jjii  u;.r_s                       (j,'i-_ii    .*,., 

tu 

IL. 11,0  t--'Tr.[l,L'.'HIJ 

u,M.'i  u,'»!.'!  Li.Mi:,               o^im:..  i',u 

17 

I  r„H.u-i-i'rr.  a.y7r.) , 

— 

__ 

Um  die  in  den  Tiiheileii  I  bis  IV  iiiedergele^ftt-u  lii-^  - 
;i»:htiiiij;t'ii  von  ciiM'iii  gL'iiiL'iii.s;iiiii-ii  *  icsiclltspuiiktt.'  .ui-  •^- 
tijtclitoii  /.ii  kiiiUR'ii,  .-itellu  iuli  die  iils  Mittel  l'iir  ;  ■ 
elektroniotorisuheii  Kräfte  ^'efiiii  denen  IJ  e-tii:  .it- 
in    fn! {Ten der  'l'abelle  nbersicbtiieli   /.iisaninieii. 

iJiis  N'oriiiiil  t'leun;ii  t,  dessen  eloktroinotorisclie  Kr.' 
—   1   ^e?it!tzt   ist,    entliiUt   ScliwetV'lsiiiire   vuiu    -nee.    (.iew     ' 
l,ü7.j  ijei  1^"  C  iiud  coucentrirteii   Kiipfervitriol. 
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Chanlclcr  il«  Scbwtfvlünnre 
8 


ktiirutlrVirinxcn     Hif-Mf.-Tli.   Sali 
+  100  4ieK.-Tlt.  Wrbmt) 

'7onc7Tlö7iön"iiT;ßTTnö1o.-i :  i«|i 

V,  V  V,  \\ 


=  l.:ir.7  bei  17" 
-  l.'iCß  Vi  l'.l« 

=  i.iftfl  b*i  1(1" 
:;  1.133  wie« 

=  I.OWbet  18" 

=  I.OWWilfl« 
r  1,037  Wi  17« 
=  1.007  hti  Ifl« 
=  I.OOT.l  Ui  lli" 
=  1.0035  bei  IT« 
rlj^m  bei  Ifi« 

.H,0-f  aoTr.s.v.sp-o.i.aao 

ll;0  f  llfr.S.ir.sp  G  I.2A0 
\l/y +ä  Tr.  S.  T.  »p  «,  I  ,*iW 

H»n^--»Tr,  s.T.«p.r.  i.aio 

.H/)+lTrä.v.ip.U  t.07^ 


0.ft78 
0,996 
1.003 

l.noB 

1.00.1 
I.IIOO 
0,!tP7 
Ot!)D*J 
0.'.l7y 
0.i>77 
0.073 

0.'.)M 

o.'Äa 

0.1M8 
O.WO 


0.981 

1,020 

I.ÜÖS 

1,0l*7 

1.0  IS 

I.ftlS 

i,oau 

i,o:tti 

1.017 

l,0:(;( 

l.OII 

l.Ü-i4 

i.oort 

1.02lt 

],IWMt 

1,1)1-1 

D.U^T 

0,'.W'J 

0.Ü8I 

O.W.i 

0.973 

0,»".*. 

o,aAfi 

0,Mlt 

O.M.M 

0.»44 

— 

ft,o:M 

0,044 

0,'KK 

üfii» 

0,OäO 

~ 

— 

l.u;)7 
1.044 
1.049 

1.0  tu 

1.03» 

i.oas 
1.0  in 

1,004 
0,094 
0.970 
0,«» 

0.l*:iT 
O.iKtl 
0.!)26 

0,0  li 


Als  untere  Greuse  der  plektromotortachen 
Kraft  des  l)anie  IT  sehen  t^l  erneutes  wShl«  ich  «He 
10.  lldriKniilnl  rt'ilti!;  ilm  in  ilorM-lln-n  H.ntj{fn)iirti*n  vüt 
Oimbinationen  habeu  die  Säure  S,^  (I  Liter  -f  3  Tropfeu 
verdünnt«  Scbwefelxänre  vom  8p«c.  Gewicht  l.U.'ti  geniein- 
saiu.  unlerMiliniieii  sich  aht-r  diir<:h  den  versch  ifdf  neu 
ProcentRohalt  (V^,  T,.  F,,  V\}  an  Kopfersnlfut. 

Irh  lipr^ichne  d«r  Keihe  nncli  «üe  fn'ieii  Spann nn;(eit 
■W  ^fitiiiiiitcii  4   KU'iitviite  Qiil 

"itt-t    '■'n.a    *^ita    '^u.i' 
wnbAi  qirh  aUft  der  erKli^r»  I  iidox  nnf  die  Siia  re.,  der 


Siitunif  (Irr  mnth.-jAv".  Claiuif  mm  -J.  •/«!■■  iSUi 

<ri*  auf  die  Ra  pferenlfatlöa  n  ng  besirbt: 
tiaiin  mt 

0,,.,  ^  Zd|S,.  +S,JV,  +  V.ICn  =  0.03Ä  D 

0,,, ,,  =ÄTi|9,e  -I-  ^el^i  -f  V,ICo  -  o,!).rt  D 

D,..4  -  Zn|S,„  +  S„[V,  +  V,|Cn  =  0,915  P. 

Um  nnii  den  dnrch  oine  Verstärknug-  Aar  Sänrc  W> 
dingten  Zuwachs  der  (?lpkfrf>mt>törischeu  Krafl  im  mWff». 
hrrtiiehi'  ich  nur  nlijge  VV'frtlie  D,«.,.  Hj,.,^,  t*i«.s»  '^»«-i  *■ 
IteillA  nach  vf»|i  Jftü  in  Jfraellien  Vertikalfei  he  »urgcrfniiHn 
Kahlen  xu  Embiriihireit. 

Ni^hinp  k^h  heiR(ti«ls weise  die  1.  Ve^tikaIrpih^,  «U»i>  b< 
'Vi  ~  '*i8.i  =  Ü,1I7H  — ü,a3S  =  O.O-IO  |1 

I>iM  —  t>ifl.i  =  **'I^'*8  ^  0,938  =  0,01(1  D; 
für  die  2.   Verfikalreihe: 

11.    s.    f. 

Auf  ilif'sc  Weise  i'iit^telit  dii'*  n;ifilifiiljrcn,le  S.Ii.mh  ., 
II IIS  ilii'   7,11  II  ;i  li  tu  1'    der    cl  c?k  t.  r  o  in  o  t  o  r  i  s  !■  h  i-  n     \\  •^  . 
in  Titnsf'ii  d  s  t '•!    K  i  ti  ii  t>i  t »' ii   vcninsrlwml  iclit 


i 
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Kupfcnnlfat 


Srliwprelwliin» 


8| 

^  ^  1.3&7 

s. 

^  -  1.206 

«. 

-y  =  1,222 

s. 

^  --    I.ISÜ 

\ 

.i  =  1,133 

\ 

J  -  1,07:. 

S| 

^  =  1^50 

8. 

J  ^  lA" 

Sp 

-/  ^  I/)07 

s„ 

^Ä  1,0051 

H,. 

J  s=   1,003.-. 

8.. 

ä  =  1,00]  J 

B.i 

20  Tropfen 

ßu 

n       « 

s» 

<i       « 

Su 

2       „ 

'   conc. 

10:  100 

0,6 :  100 

0,2:  100 

1 

V, 

V* 

•lU 

58 

100 

^^ 

üii 

75 

107 

122 

fin 

Sl 

113 

r»;i 

7U 

8; 

It» 

134 

ßT 

M 

n» 

127 

ß2 

7H 

104 

llft 

r»'j 

73 

100 

113 

Ü4 

fl7 

!]4 

104 

41 

64 

79 

89 

39 

48 

6!) 

7il 

M 

40 

r.r. 

r,i 

28 

33 

4C 

50 

18 

Ifi 

24 

22 

14 

— 

M 

10 

10 

U 

12 

11 

0 

1 

0 

0 

0 

frrfi  wigt  »ich  »ornil ,  «l«»*»  diu  au«  'rnlicll*'  1  gr- 
fülKcrltfiiSL'hlfiftso  auch  dann  noch  ihrp(iiltig- 
Itpi  F  haben,  wonii  nii  ilieSti*]]«*  einer  coiiopd tri rtPii 
CuSO^-\tö•MJk^  irgviiii  welche  VerdupuanK  A\vt»» 
Salzes  tritt: 

Die  elektromotorische  Kraft  rles  DnnipU*- 
Rcben  Ijlomeutefi 

nimmt  mit  dem  ProeentKchnlt  der  ^unrn  t<a\  «ie 


i'    jHHvmv  ätr  molA.-jiAyir.  Cla$*t  enm  3.  Juni  fMl 

k  ein  Maxiixiain,  da«  bei  An^venfliing  concejitrirt«: 

mliiniiler  KuprervitrioIlösDiij^on  an  der  glöirheii  Slflle. 

u  1    für    20  bis  ^di^/nig*»  T^^eb  wf  el  s:in  rp    i-ioIriU; 

ftl         eitereni  Gehalt  an  ^chwefelaüureh^tlrat    niiuiui 

^9  'eie  SpannoDg  wieiler  ah. 

leErhöhnngderelektroniotori^cheu  Krifl 
Toli  ieht  sich  J4?dot!h  für  ilie  verscliit-iif Ofn 
Co"'^«» tru tion  sgrmie  des  CuSO^  ni«ht  in  «irm 
gl)  ~  1  I  e.     Ks  ist  ja 

1  ~|       ,_,  =  0,070  I) 
^     l    ;.,  =  n,osT  II 

t>i8.s:Öt.(  --    lOüO:  II.HO 
ly,^^:D^,^  ^  HiOti :  1  Ufi, 

(1.  h,    il  er  Zuwachs    wird    um    so    be  tl  p  n  t  eii<l  er,    ^- 
verdünnter  d  i  e  C'»SO|  -  l^lis  m  11  <;  <;  e  11  n  in  111  e  n    wir, 
und    er  ist  am  grosstou.     w  0  u  11    d  ;i  s     Kupfer    v.. 
reinoni    Wasser    unij^elien   ist.      Oie>s    ergibt   sii  li  ,1  ■ 
naciifoli,'ender  Zusaninieustelhuig  ül)er  tue 

el  e  k  t  reiiiot  or  i  seil  e     Kraft       d  i- r       Cetnl    ■ 

iiation    />!.   11^  SO^,    ^K^K   ('"    f  ü  i'     v  «■  |- ,s  ,- li  i  ..,1 . 

|)r  HC  e  11  t  i  i^e   II^SO^  -  Lös  u  11  ^  e  11. 

Tabelle    VII. 


"1        -5 

■S       >^,-       ^- 

l.ir.i;  i,nt,'i  1.(1," 


^■.       ^iM      f^i,    '   ^..  S,.       S,,    "    s,.         - 

l.i'-!;'       -      l.ol'.M.niM    n.'.iT:;  il.lt.M;  ip.'.4  i  ., '4.7    ■ 
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Beznchnc  ich  das  EJement  a)it  der  Säure  16  aud  destil- 
Urtem  Waiwer  mit  D,g4..  das  Klemeni  mit  S,  and  H,0  mit 
Df^,,  no  berochuel  sich  das  Verhältnis* 


D..^:D.^  ~  1000:1231, 


'•« 


wührcod 


■  1*1«..  *D,,,  =  1000;  1129 

t>i«.a  -^«.s  ~  HW0:lll3 
^ifl.f  :l*M  =  100():1Ü84 
^u.i '  ^i.i  -  »^"^  =  *"'''^' 
lue  Beübai-btuiiK  der  PoteiitiaMiflereiir,  derjenigon  Com- 
liiitiitioiieii,  in  dcut*)!  da»  Kiiiift^r  vuti  H,0  umgeboii  ist,  litit 
mit  dttr  grSiisten  Vorsicht  zu  gMcbehen;  «obald  nar  «ne 
Spur  Schwefelsiiure  mit  dem  Wasser  »ich  vermischt  hat, 
ßiiikt  snfort  die  eteklroinotorische  Kraft.  Ich  Termiithc 
dah(«r,  das«  die  obeu  gege1>eneii  Zahlen  nfimeotlich  ftir  die 
slürkvren  Süuren  vu  klein  aungeralleu  sind  Die  erhebliche 
Vcrändpriing,  die  der  Ziioatz  einer  Spur  H,SO^  au  destil- 
lirti^m  WiuisAr  hervorruft,  couittatirt  auch  Kromme")  gc- 
leguuthch  einer  UuLersucbimg  Tiber  den  Kiufluss  der  Cod~ 
ceiiirittiou  auf  die  elektromotorische  Kraft  des  Elemente 
Kn,  II,S()j,  Cu.  Fromme  briugt  einen  Ziiikcyliuder  iu  »er- 
dQnntf  Hahwefel.xüure ,  eiuen  Kupferdraht  iu  denlillirtef) 
Wa»iwr  und  verbindet  lieide  Findigkeiten  durch  eioAn 
-papillär  ausge7.ogenen ,  eheufnIU  uiit  vi*rd(ttiuti>r  ^^ätire  ge- 
'fRlltf))  Heber.  Während  nun  die  J\-»tenti&ldilleronx  dieser 
Coiubtualion,  d.  h. 

ZnlH.SO,  +  H,öO/H,0  +  H^OlCn  =  1,09Ä 

in  der  von  Fromme  gewühlten  Kiuheit  betragt,  »inkl  diexpihe 
aofort  auf  1,01g,  wenn  aiicli  nur  die  minimalHte  Mengt* 
Siure  dem  Waseer  xugesfUt  wird. 


12)  Fromne,  WUdfni.  Ard.  1881:  XII.  f.  41^  ff 
[lim.  i.  Math  -{ibpi.  Cl.] 


4fl0 


mtivng  Her  mnth.'fitift.  t'liuu^  ram  3.  Ja 


§  I.  IVIicr  ilip  Abbiinffiffkf'it  d<«r  pl^ktn 
den  l>»iMt*irscJirn  Ki(>mptili>.-i  von  ilrni  Ciinr* 
rlxr  Kiipff>r»uiraitÖsiih}c. 


il 


Ein  Blick    auf  in  in  Tabelle  V  gegebene 
stellaiiK  sümintlirher  Kcsnltatp   nWrxenji^t  tina 
VerHnilerQnK'^n  der  KnpfersnlfatlCtd)  ttfs 
lileibeniler    Sct)w(>felsüur<*   gHDz    ciffe 
hüllnixai*  herTorrnfe». 

itip   4.   liorixniitnlrpihe     enthält 
Wertln'    iler    elektroniutttri-fclieii    Krältt*    in 
Tiatiouea 

iu  welchen  <l)t>  Sinrc  S^  dio  gloich«,    il 
vilriol  vt>n*chic<]fii  ist. 

Dl  _ 

90  erpibt  «icli   für  ili<»PR   Rfili4-  fiiit'  Krliithiinp 
diftVrfn/.  mit  Vcrdtinnanff  dtT  Knpfrrsiilfatli'ijdir^ 
steigt  die  12.  ElDrixoutalreilie  Ait  BeKiehmig 

d.  b.  keine  durch  CoDfentratinDRtintürxchiedr  im 
(lingle  Aeiidorung,  und  Keilic  If!  i'ine  Abnnhmp 
motoriscbv  Kraft  mit  VerOtiauiing  de«  Knpfcmi] 

Die  Dnchfolgendp  Tubelle  soll  uns  nan  einen 
überblick    Ober  den  KinfloBit  dp»  Concel 
gradnx    der    CnSO^ - L 5 8 u n e    verscliaR'eu .    i 
Zwecke  da-"  ernte  Glied  jeder  BoriEnn talreibe  »on 
folgenden  Zalilen  der  Reibe  naoh  sabtrabirt  im 

D,.,  —  I),.,  =  U020  ~  0,97«  =  0, 
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^chwefelniuiTP 

Kapfersiilfat 

j: 

eoDO. 

10:  100 

0,0 :  100 

0,2:100 

V, 

+  13 

1'^ 

V. 

s. 

./  =  1,357 

0 

+  4*i 

^. 

J  ^   I.JfiC 

0 

+  12 

+  31 

+  4! 

^ 

./  -  1,222 

0 

+  12 

-J-30 

+  41 

s* 

J  =  !J8fi 

0 

-r  12 

+  31 

+  41 

8. 

J  =  1,133 

0 

+  12 

+  28 

+  37 

s. 

^  --  1,075 

0 

+  11 

+  24 

+  33 

St 

-^  =  1,050 

0 

4-    D 

+  23 

+  31 

8. 

-rf  =  1.037 

0 

+    8 

+  22 

+  27 

8. 

J  =  1,007 

0 

+    8 

+  20 

+  2Ö 

s.« 

J  ^  1,0051 

0 

+    4 

+  12 

+  n 

8.. 

./  «  1,00.1.1 

1 

+     1 

+    2 

+     4 

8» 

J  =  1,00  II 

0 

-     I 

±    0 

-     1 

8.. 

20  Trnpfeo 

0 

—    3 

-  lü 

-  17 

s.. 

II                   M 

0 

—  18 

—  21 

Su 

ß                 .. 

0 

—    4 

—  Ifi 

-22 

«.• 

2              M 

(1 

-    ö 

-  18 

-23 

Während  nUo  bei  AnwendunKxiüi'k^rer.^üurcii 
die  freie  SpauiiauK  im  Daniull'ücben  Klement  um 
flo  grSster  wird,  je  vertliinnler  die  Knprernnlfnt- 
l&anng.  teigt  dich  bei  Anwendiiiifj  »ebr  schwacher 
Säuren  eine  Abnahme  der  elektromotorischen 
Kraft  mit  zuue  li  meuder  Verdünn  un  jj.  I>er  Ueber- 
gang  von  dem  einen  in  das  andere  ßictrem  (•rfülgt  all- 
mtibliRli;  d.  h.  der  Zonrach»  wird  nni-li  tnid  nach  kleiner 
nud  geht  durch  Null  hindurch  in'a  XeRfttive. 

;i3' 


«2 


Sitsunjf  der  maÜL-pHj/t.  GtoMe  mm  3.  Ju 


Ütbei  erfolgt  der  Dnrchf^ng  darcb  ili 
die    vier    (JuSO^-LOsud^pu    faitt    gWiuhxcitig ; 
Worten:    es   exiMtirt   •in    Conoentratiol 
Sfiare,  für  welchen  ein  Dauietraches  B 
gleiche  äpannong  liefert,   mag  der  VuÄ 
trirt  oder  irgendwie  rerdOnot  aein.        I 

Die  betrelfitnde  Schvrefelsänrelösang  hat  il 
Gewicht  1,0011  bei  IG''  und  i<it  xusarameogeset» 
11,0  aad  lOÜ  ccm  verdünnter  H^SO^  vom  «iiec.  fl| 

Unter  dieser  Grenz«  nimmt  die  elektromo^ 

I 

mit  zanehraender  Verdünnung  am  m>  rascher 
«ich  die  ^hwefelsäure  dem  Wasser  nähet 

Dieites  cbarakleristiscbe  Verhalten  lässt' 
bei  der  Aendenmg  der  elektromotorischen  K\ 
dtirch  die  Concentration  der  FIGasigkeiten ,  bI 
Grenee  zwischen  den  Metallen  und  den  Klösngkd 
auch  dieanderßeriihruitustitellederbeitlj 
keitea  yelbist  auftretenden  Potentii 
rou  wesentlichem  Kioflnsse  seien. 

Ks  lüest  eich  dies  iihrigens  direkt  beweirä^ 
die  in  den  Tabellen  V^l  und  V|I|  gtihiMften  % 
die  entsprechenden  Spaiitiiiiigv1ifferenii!«u  huk 
entnehmen  %   B    der  4.   Uorizon talreihe  in  Tab 

0*.i  -  D....  =  (2n|S,   +S,|V,+VJ 
-  |Zn|S,.  +  8,JV,  +  Vj 

D..I  -  »>u..  =  Zn|S*  +  SJV.  +  VJS,.  +S..I 

Kt  ■'  »>....  =  z«:-^*  +SJV,  +  V,|S„  +  S,.i 
t>.^  -  D,«  =  Zü|S.  ^  SJV,  +  V,|8.,  H-  S,,| 

Da   in   diesen    vier   Cumbinattiineu    JB' 
letzten  Ulinler  identisch  aiud,  ho  folgt, 
beiden  mittleren  tilieder,  be^. 
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eine  mit  dpm  Concanirattonsgrade  des  Kufifervitriulif  varisbl« 
U  rosse  ist,  etnra 

aud  allgmoein 

Ferut^r   ist  mit  BeKiiguubme   »uf  die  i.,   12.  and  16.  Hori- 
coDlalreihe  der  Tabelle  VIII 

l>.M-O...,=C°|V,+V,!8„+8„lV.-iVJCu  =  -0,0ü]D 
I>.-4-0u..  =  C°!V,+VJ8„+S,JV,+V,|Cu^ 0,0230. 

d.  h. 

7.l5+S|n=K.|n  +  gYS;    .     .     .     .     /7. 

Ist  ab«r  die  DifTeronz 

8.tV-8,lV 

[abbingig  von  V  und 

V.18-V4S 

ftbhängig  von  S,  »o  sind  anch  die  einzelnen  Glieder 

S.1V\  S,|V,  VJS.  V,i8 

und  allgemein  die  Potentialdifferenz  H,SO^\OhSO^  von 
dem  Gehalte  an  Säurebydrat  oder  Kupfersulfat 
wesentlich  beeinflasst,  so  dasg  die  GesaiDulÄuderuuffen 
[der  elektmmotoriaohen  Kiafl  des  Oanieiroclien  Elemente« 
fmit  der  Coucfotration  gerade  durch  die  zwischen  den 
FlOaBigkeiten  sich  abspielenden  Prooesae  ein  eigentbümlicheo 
Gepräge  erhalten. 


4n 


Sittimff  Aer  malh.-pky».  Cltuat  ctim  3.  J'mmi  IMU. 


Bcror  ich  daza  schreit«,  aiiv  dtiwt<u  ThnUnclien  mrUtn 
ScIilDine  zu  ziehen ,  muss  ich  uorJi  eine  tteilie  vod  V«> 
mich'*!)  erwähnen,  djp  für  die  Beorthcilunn  der  oigcntböu»- 
litilifii  VerhältuiM«  voa  luterease  siud. 

Dieselben  br/ielien  sieb  anr  die  VcründeruiiKcn  )icf 
elektroraotorischeo,  Kräfte  des  Dauiell'scheD  Bl^ 
uieiites  niiL  der  Zeit. 

Ute  Krzielitug  gleich mSstiiger  Resultate  \iei  Anirendvmi 
«türkerer  Säuren  und  verdünnter  Ka|>fervitriol-L&«ui^ei  nt 
Uli  diu  HeOingung  gekuüpil,  daas  die  ßnuitthmg  du«  Kffrkt« 
möglichst,  rasch  rotlicogen  werde  and  duaa  fUr  jede  »m 
Mesraug  sowohl  die  Fla^sigkeiten  aU  die  Heber  enwurt 
werden.  Wiihretid  iiiliuljch  diejenigea  Corabinatiunen,  6t 
eine  gesAttigte  6'M&y\-LSsiing  eutbalteu,  i-ine  grtu** 
Constanz  anch  bei  lüugerer  /  usum  iitc>nnetiai| 
besitnen,  nimmt  die  freie  Spannung  in  jenen  Eleioeutvn.  i' 
mit  verdQnnten  SalzlöBUQgen  bereitet  sind,  alt 
der  Zeit  xieuilicb  ritsch  ab. 

Ich  kann  uataHicli  uouiiSgHch  alle  in  die«er  Rtebtw^ 
gemachten  Ueobachtungen  hier  auftäbJea.  sondern  enta^luBt 
meinen  Versuchureihen  nur  etliche  uharakteristi^icbr  BeUpw^: 
Itexfiglich  des  XornialcleineDts  verweiae  tch   übrigen«  auf  jj» 

I.  Klement.  S,  (1,2'J2}  und   V^  (eonceatrirU. 
frisch  lusummeugesetzt :     1,UU2  D 


nach 


11 

1.003  D 

20  Minnteo: 

1.003  n 

60 

l,UüO  D 

90 

1,000  D 

lao 

1,002  D 

ISO 

l.M-2  D 

frijch  MiHammengCBBtat :      l.OOi  1>. 

SB.  Wegen  des  hoben  Omceatratiow^rnilei  d*r  81^ 

wordv  da»  Zink  jedevmal  emeoert. 
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^^1 

^L  Kleuicnt.  5|,  CIiOUU)  UQÜ   V^  (conuoutrit 

^H 

^^L                            fri.xcii  twreitet: 

0,9()[>  D 

^H 

^^^^^^^^V 

0.1)6<3  I> 

^^1 

^^^^^^^       nach       fi  Minuten ; 

0,'Jti8  D 

^^1 

10 

Ü,Uti(>  D 

^^^ 

•jo 

u.ußc  D 

^^^ 

..       -10 

U.KÜä  I) 

^^1 

i      (to 

(l.tMiU  U 

^^1 

,         70 

0,D(i6  D 

^^1 

80 

0,'lti6  D 

^^1 

,      -200 

0,»6ti  D. 

^1 

^^nl.  l!:iBmeiit.  S^  (I,2*i2)  and  K,  (0.6:100). 

^1 

^B                fri«cb  zmtammongasi.'b'.t 

:     1,1)34  D 

^^1 

^^^^^^^^^r 

1.031  D 

^^1 

^^^^^^B          Dach 

:      1,033  D 

^^1 

^^^^B 

1,017  n 

^^B 

^^^B     .  „ 

1,017  D. 

^H 

^^lY^leraent  S,  (1.075)  uuil    F",  (0,t> :  lOU). 

^H 

^H                                       Nüruial : 

1,024  D 

^^1 

^^^^^^^      nach     10  Miuuteti: 

1.021  D 

^^B 

^^^^k 

1.021  D 

^^B 

^^^^^^^^V 

1,019  D 

^^B 

^^^^B          üo 

1,018  l) 

^^B 

^^^^M 

1,014  D 

^^B 

^^^^H 

1,009  D 

^^B 

^^^^B 

1,011'J  D 

^^B 

^^^^P 

1,003  D. 

^H 

Jf        Di«  Altiiuhmi*  in   Folge  li 

i  11 1{  u  r  t;  r  Z  u  s  a  m  lu  c  u-               ^^^| 

■  eLKUD^   d<<r  Kti'iiu'iit«   erfulgt 

am  so  BcliQpIlei 

^^1 

irardÜnotor  diu  KtipferMtilfittl 

Ö8U  iig  lind  je  stür 

ker              ^^^1 

Bia  ääure  geiiuuimeu  wird. 

J 

facx  Asvodasf  sieht  attuadravcliiv  Süra 

Qew>«  ■&  wiito^M  KiiyfciiiiiiDl,  bs.  Wa^r  aM 

Eftb   Eifert,    «b 

fegt  den  OniKiifan  aafae,  ■•  nSckkc  4i* 
PaientiaUiff«reBt  H,SO^CmSO^  *fllb«l 
bcdeatcBil«r  äieh  g«stftlt«B.  j«  erö«9er  tItcTrr- 
Jisaaag  toh  CmSO^  jxad  je  reicher  die  Säsrr 
SB  i^eh  vefeliftDrehrd  rat  ist  Xbd  ■ehaacn 
•n  der  Gr^oxe  xwiichen  ä^SO^  aad  T<rdfiaB««t 
Cii;50^-Lä*BBg«n  «eh  nTirraepr acease  zu 
die  in  ihrenr  Tecliii&  AiuktgiieD  mit  der  «beo 
Veriodenitig  der  Poientialdiffinn»  Hx^H>^  CbSO^ 


W«BD  MB«  SbmtSmag  dareh  ZoHka  joa  Yfmmm  aük 

weitere  Vi^rdQanoQg  erfahrt,  so  wird  hieJutrch  eine  hrstiiBBt' 
WäirmifineBge  frei- 

Tritft  mit  demseEbeii  0<JDC«ntr3tioti?igrAde  der  :?chir*fcr* 
^ure  eine  fenlQnate  EapfersQl&tlöäUc^  zusammen,  si-  :■<! 
i>s  höchst  «"ahraieheiiilich ,  dasa  letztere  eiu^^n  Th«ü  ihra 
\VA**ers  ^ar  W'^iter*'!!  VerdüuEiQDg  der  Saore  abgibt.  l< 
nun  iinch  zanächat  mit  lier  Abgabe  von  \Vaöö*r  ein  iVir»- 
vrrbraacb  verbanden.  30  wird  in  zweiter  Linie  darth  V«- 
(lünnunf^  der  ur^-prünglich  gegebenen  Säure  Wärme  erze:." 
und  jedenfalls  eine  Menge,  die  au  Grösse  das  gebuod-:- 
Wärniequautum  überwiegt.  Die  so  frei  werdende  Wirc 
nmas  aber  am  so  beträcbtlicher  ausfallen,  je  mehr  die  Cu"""  - 
Li'isnng  sich  dem  Charakter  reinen  Wassers  nähert  uni  - 
concentrirter  die  Schwefelsäure  geuoiumen   wird. 

Sucht  man  in  diesen  Wärmetonungen  die  Ursache  i'' 
Erhöhung  der  freien  Spaunang,  dann  finden  die  im  Dac;-'^- 
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flehen  Klemente  beobachteten  Krsc  bei  nötigen  eine  uiufiKbe 
Erklärung, 

BIt;it>eii  H^SO,  und  CaHO,  längere  Zeit  iu  Berflbrung, 
so  ist  ein  UeHergBng  von  t*5are  in  Kupfersulfat  nuvt>rmei(l- 
lich.  Dadurch  erhält  aber  diu  verdünnte  Kupfersulfatlösting 
einen  sauren  Charakter,  und  die  ursprOnglich  gegebene 
Würniequelle  wird  wesentlich  be«inirächtigt;  d.  h.  ea  miisate 
nach  obiger  Uypotb««e  die  tflektromotorische  Kraft  sofort 
abnehmen,  was  nucli  mit  der  Brfahning  QbereiuBÜmmt.  Die 
minimalste  Spur  ^<«hwefcl8äure ,  die  dem  daa  Knpfer  um- 
gebenden Wasaer  oder  TcrdRnntem  CnSO,  zugesetzt  wird,  be- 
wirkt ein  raKhe?  Sinken  der  freien  Spannung. 

Wie  weil  diefie  BchlUese  Berechtigung  haben,  lasst  sich 
allt'rtliuga  er«t  diinn  entscheiden,  wenn  die  zwischen  Schwefel- 
säure und  Kupfersulfat  ätutthabeoden  Warntet^ uungeu  calori- 
meLHsch  ermittelt  sind;  doch  kann  nian  iHch  leicht  durch 
den  Ver>nch  überzeugen,  datts  beim  Vennischen  tou  Scbwefel- 
säore  und  verdttuntem  Kupfervitriol  Temperaturerhöhungen 
eintreten. 

g  ö.  L'eber  ila»  VerhÜIlniss  den  NormHlclemcutes  >a 
anderen  prakliüchcn  Etulieiton. 

I.  Das  meinen  Measuugen  als  Einheit  zu  Qrunde  ge- 
legte Normalelement  besitzt  eine  wesentlich 
höhere  elektro  motorische  Kraft  als  der  ge- 
wöhnliche Danieir^icho  Ijechcr,  in  welchem  die 
boiden  FlflMigkeiten  durch  ein  Tbondiaphragma  ge- 
schieden sind.  Diese  Verschiedenheit  kann  /unächst  in  der 
Anwondnng  eines  Thoncylinden),  aber  auch  in  einer  ver- 
schiedenartigen rtewhafrenheit  der  kantlichen  Metalle  gcgen- 
nlter  dem  von  mir  gebrauchten  chetnisch  reinen  Htangenzink 
nnd  Kupferdraht  hogrOndet  win.  Um  Beideit  scharf  aus- 
einander lu  halten,  eteltte  ich  zuuficlit^t  eine  Kdhe  von 
Elementen  her,   in    denen   ich    die  Metalle  meines  Normal- 


X  ^^  m/ac:. 


4l         niH   Wusicf'  yfagifc   ^mi  mtki«K   Stvi^cn  Tgr  4^ 
u  nr^snaw  ä^n  gertflk  var4ai  mmrtm.   S^ 


P*Ti,f"tT  Tif'^T""- -tr  ir>  ifTT.  'iT-^~i;:i- 


TT  r  >^ae-i;   '  t;.!.:-- 


i  .  ,'^     ~  .'J  IL      ü^ 


-1  i  -        «T 


T.r     A._::  - 


S     .   .  k- 
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hierall  die  S«]inld  tragAO,  o6er  ilana  Jus  Amalfpimircu  etuur 
l{ri)«8erea  LTlüch«  uiclit  so  ToUstäudig  gelingt.  aU  bei  eiueni 
etwiL  -1  nini  dicken  .Stube. 

Als  Maxi  mal  betrag  frir  dip  elektromotoriBclie  Kraft  des 
genrübuliübeu  UaaieirscheD  tClenieDte^  erhielt  ich  deu  Werih 
0,!)55  in  Etubeiteo  tneinea  Normalelemente«,  in  den  tueisleu 
Fällen  jedoch  nur  Zahlen  von  D,'J1  bi»  0.92. 

IL  la  Kogland  wird  als  praktische  Kinheit  vielfiauh  dos 
Elßuienl  von  Lati  nier  Clark  angewandt,  eine  Coin- 
binutiou  ron  äusseret  conataater  elektromotorisclier  Kmfl. 
Dasselbe  benUt  als  positiren  Pol  reine»  <Juei!k.silt>er,  budeckt 
niit  etneni  durch  Kochen  ron  Qaecksilbersulfat  (Hg^SO,) 
iu  eiuer  ooncentrirten  Zioksulfatlösnag  erhaltenen  Teige, 
und  al»  negatiron  Pol  cbeniiacfa  reines  nniulganiirtes  Zink, 
welches  in  den  Brei  taucht.  Der  Oontact  mit  dem  Queck- 
silber wird  duruh  einen  Hlatindraht  bergcstelU. 

IM«  elektroraotoriache  Kraft  dieses  Klementes,  gemessen 
bei  1^,5*  C,  beträgt  nach  Clark 

1.457   Volts, 
J.  i.  in  absolutem  Masse 

1.457  X  lO'eg»«-', 

Kennt  man  also  das  Verhältnis  des  von  mir  benfitxien 
Norranklementes  xu  dem  Kiemente  von  Clark,  so  laüseu  »ich 
die  frilher  gegebenen  Zahlenreihen  in  Volts  umrechnen  und 
damit  auf  absolnt«*»!  Mutn  r.ii  nick  fuhren. 

Zu  liiesem  Zwecke  slcllte  ich  mehrere  Kiemeule  genau 
nach  der  Originalahhandlung ")  zusammen  nod  verglich 
dieselben 

I)  mit  der  von  mir  als  „Normaielemcnt"  bezeichneten 
Combination : 


19)  l«tliner  Clmrk.  Procwdini^  of  thv  Ru/al  Soetvljr  ««f  Lomlou. 
V*l.  XX,  p   444— 4+H. 


Sittttng  fltr  Nud6.-jiAy>,  tlaae  cw  3.  Jmmi  S882. 

rbern.  reines  Zink  in  verd.  H,SO^  t.  spec.  Gvm.  1 JOTS, 

remea  Kupfer   in   cofic,   CüSiOj  t.  spec.  Gew.  IJB*7. 
mit  einem  Dani«irscbea  Elemente: 

lem^  reines  Zink  in  conc,  ZoSOj  ?.  spe«.  Gew.  1.463, 

eines  Kupfer  in  conc.  CuSO,  v.  spec  Gew.  1.091. 

ikungen  der  Clektrometemadel  in  Doppelmillimetcfii, 


a 

'  CUi 

k 

NormalelfiucDl 

Dapiell 
mit  Zji:<0, 

, 

t 

t 

t 

I.    77,7 

tfl« 

77.7 

18» 

SO           |Ä» 

77.7 

18» 

BS3 

18» 

5«,«           1^ 

77,e 

im 

Mfi           Ifß 

77,6 

18'>3 

77,6 

IB«^ 

77,6 

IS^H 

63,8 

1«» 

56^           I?» 

77,ß 

18*8 

AQ^ 

19» 

,—      - 

'      77.7 

180 

W,5 

19» 

77,7 

iT"a 

II.     77,ö 

17"8 

>iVJ 

IS" 

5tr,6          1- 

77,ti 

1?'^ 

S«.ö           M 

77,ö 

I7"'7 

oe,-5        1- 

77,fi 

17"" 

T7,Ö 

17"'7 

?7,(j 

IJ^" 

77,7 

iva 

ti.}.^ 

n«!) 

7T,ti 

IH"* 

77.7 

lH";i 

77.H 

1K":( 

•*.{,» 

1?*« 

riöfä            1» 

—  "-<  n 

1  i.h 

1H"';( 

.'ifi.B           1-- 

JII.   Tr.7 

]U>I 

, 

SÄ,5            !*■ 

'7,7 

IK" 

77.Ü 

IH» 

77,7 

Im" 

77.7 

IH'I 

ü:{,y 

IH" 

Mittel:  77,<}ö 


18» 


a,8;t 


;>ii,53 
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Die  elektroTuotoruicbeD  Kräfte  dvt  tirei  Elemeat«  stebeu 
somit  in  dem  Vcrbültuisse 

1217  :  1000  :  8SC 
ßr  die  Tem]>eriitur  t  =  13*  C. 

Wahreud    iinii    das  Normal oloniout   iunerhalb  geringer 
Tempi^ralnracbwankotigen     nicb     nicht    ßndert,     xcigt    das 
(Mark'Hche     Element     eiueo     y.iei>ilicli     liohen    Teni- 
|ier  nt  0  rcot-fficien  ten.     Derselbe  liB7.itfert  »ich 
naoli  Clark  als 

0,06"^  Ahnahmo  pro  Ceutigrad  Temp.-KrhÖhung, 
nach  Uelmholtz**)  als 

0,03  "/o  Abuabme  pro  Centigrad  Teiup.-Erhöbiing, 
iiacli  eigeneD  Hntbachtungen  als 

0,08  "/o   Abnahme  pro  Ceutigrad  Temp.-Krhübuag. 

B»  ift  somit  die  elektromotnrbtche  Kraft  dea  L.  Cl.  Klementes, 
gemesHCD  bei  15*^5  C  ia  Einheiten  dea  Normaleleraeiitea 
=  1,2  ly. 

Hieraas  berechnet  sich  dann  die  freie  äpannnug  des 
Normal  el  ementü 

10  l.l'jr.  Volts  =  1,195.  lO'ttgi' 8-', 

die  des  RlemeDtea  mit   coiie.  Zink-  and  KupTer- 
aulfat  lÖBQDg 

zu  1,059  Volts 

Für  die  gewöhnHchen  DanieU'schen  Elemente, 
welche  Schwefelitüure  und  Kupfersulfut  m  gleicher  Uonoen- 
tration  wie  das  Normalelement,  aber  durch  einen  Thon- 
cy linder  geschieden,  enthalten,  in  denen  femer  die  beiden 
Polo  aus  C^lindern  von  Ziuk  and  Kupferblech  goliitdet  sind, 
erhält  man  auf  tinind  der  vorhin  gegebenen  Zahlen 


1,059. 10' cJj^»-'. 


14)  BdinholU,  Thermmljnamik  chemtBclKr  Vorgiu^    Sitt.-Ber. 
dtr  kgt.  Akid.  iler  Wibb.  tu  Berllo  IK^ä. 


4v  aMÜkffiM.  OUvr  nm  X  Jmm  OO. 

Max  i  raam 

1.14  VolU 
in  den  meisten  Fällen  nar 

U3  bü  1,10  Volts  und  cUrantc«-. 

f.  Id  «l^r  EiolerhiDg  m  di««er  AMnoiilong  hait  wk 

ii    clorch  ConeentrstianfontprsrJiiedr  (««Hogtr  AraJfr' 

der  freien  rrpaniiBDK  iQ  «l^mroitZinkpolfit 

eiinstroirten  D*nieirftefa«o  Elenentt-  liiiigi  ■!!■■ 

Znr  Bf^rtitti^cf;  der  dort  gvgeh^D«!  AasnnuidrTMHxaagn 

fUre  kh  di«  folgendra  Vervoch^Tttiben  ut. 

DvfcfrofftoionKlie  Krall  d»  CuüMMlrän  Zn.  Z«SO^.  CoSO^.  Oa 

I«   WllMllllWLWllI 

l  =  18*. 


^=r  1.465  Wi  19*; 


-  1.0f«4'  t       V. 


KapfetMl&tB«. 

V,  ^r  coDf. 


I'. 


M::i.>: 


■  ^    [• 
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D.  =a  ü.HHf.  I) 


,«)5fl  VolU, 


P,  =  O.H(i5  i)  =  1,034  VolU. 


D' 

n' 


O'JIO/)  ~  1,087  VolU. 


IT.  -  D\ 


0.021  D. 
0.032  /». 


Knllialtnii  xwui  liüleiuputc  L>,  nnd  D,  dii?  kI^'^^*!  ZiiSO^- 
LtHon^  L.  aber  zwei  verseil iedenproct'iitifji'  Kupfersiilfat- 
t>'isitiit(tiii  V,  iiiiü  V,,  no  bosiUt  dus  Eli^meut  1),  mit  der 
WrdriiiiiniiK  V^  eine  ^^^ringere  elelctromotorischn  Kmft  aU 
di<>  OonibiiiHtion  D,  mit  der  conc^ntrirtea  LtWuag  V,;  die 
ü  i  f fe  r  e  u  z 

X»,  -  -  J),  =  Ca,V,  +  V,|L  +  LIV,  +  V,|Ca 

bleibt  dfthoi  constnnt,  welches  nnch  dor  Cou- 
ccotr&tiousgrad  der  Zinksulfatingunf;  L  sei, 
lind  zwHr  ist 

D,-D,  =  D\^ff,^ -c«(r,+  r,|r,-i-r,i6v 

d.h.  r,f/i+/.ir,  =.F,|j^+ziF.  = ^  r,ir,. 

Int  X.  D. 

V,  eiop  coiiP.  Knpfprvitriolliisnng, 
V,  ein«  Verdiinnaug  vom  «pec.  Qewiclit  1,004. 
so  ist 

D,  —  D,  =  0,022  D, 
w^lrliw  aiicli  der  CoacentrtitioiiKgrud  de*  ZinkvitriolK  in  den 
lieidi'n  Kb'iiitinten  D,   aud  0^  nei.     Otts»  Zahl    ntimnit.   zor 
CiAnfl}{4<i    mit   dem    in    mu«    frOheren  Arbeit'*)  direkt    aod 
indiri-kt  ({eftnideiHMi   Wertbe 

0.023  D 


CuIV, +  VJV.4.V.ICU 

Ii.öD;^  eone.1 


Qbereio. 


nt  aiti-Bfr.  <W  kjcl-  b,  Akiulrmie  •!.  Win.  ISfl2.  p.  0.  Willem. 
Ann.  |j»l  XV.  p.  »9ti. 


Die  elektromotorische  Kraft  des  ElemeDt*» 
Zink,  HchwefeUänre,  Kupfer. 


loh  benutzte  die  maiiDigfiicbeu  Verdllnuangi^rmde  ia 
SchveMKÄarehyänA» ,  die  mir  fUr  meine  Uotersucliaui^a 
über  diis  Daiii«UVcbe  Kl^niAitt  in  ü^wte  staiidcti.  ({Wklh 
zeitig  dazu,  den  Kioflasit  der  Coocen  trut  ton  «nf 
die  freie  Spuunung  in  der  Combin«tion 

umalgamirfces  Zink,  ScfawefeUäare,   Knpf«r 

za  Rtndieren.  Mittlerweile  batte  ich  aach  noch  «ine  nrak 
Sorte  cbeinisch  reinen  Kupferdrdbte»  aus  der  Hambargif 
Affinerie  erhalten,  der,  in  einer  CnS0,-L5«nng,  ä-i. 
znr  CouatruktioD  dm  Daniell'echen  Cletuenteii  verwradci 
durchweg  die  gleichen  Resultate  wie  da«  frOhar  prwakil» 
reine  Kupfer  liefert,  dagegen  in  rnehreren  ConcentratioM- 
graden  der  Schwefelsäure  jenem  gegenüber  ein  nlnrrrtfhniia 
Verbalten  zeigt.  Ich  stelle  die  Beobacbtangsrevaltit»  ■ 
folgender  Tabelle  übersichtlich  zusaninten  auU  VennarKlii»^ 
die  mit  dem  Hamburger  Kupfer  erhaltenen  ZaJilen  dart^  «äf. 


■s  ^u  Chftiaktsr  der 

j^fl  SdiwcTebfiiira 


1  p=  l,S66 

2  p  =  1,252 

3  |j-.-  1,18« 


J=l.l8a 


LKidmIim  B«obMAtiftyai 
NoriiiilrlrRient 

fü,iiw:  o,90()  o.<»on 

0.1*07  O,»«  0,1»OR  0,907  0.' 

O.ltOT  O.WT  0,005  0.9(H  0,v 

0,914  0,W1  O^flU   0.V13  0  ' 
0,!II2 

o,\m\  «.wut  «.üaot 
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d  ■              Cbuaktvr  in 

Einseliw  BMiWcbtangen        utfl              ^^^^1 
NormaUlcment  ~  1.                                 ^^^^| 

|£ 

Sehwefelüitir« 

» 

-rf  « 1,075 

0,913  0.918  0.9i3  0.912  0.914 
0.91&  0.912  0,912  0,913  0.(>15 
0.916  0.915  0,913  0.91i)  0.918 

■ 

OMA 

^^^1 

0,9li«  0.9:iO  0.330 

^^^1 

o.n.tfit  o.MOf  o.flset 

0.932t            ^^H 

B 

^=l,OM> 

0,924  0.924  0.924  0,928  0,933 

^^^H 

0.924  0.924t  0.923t                ||  0,924             ^^^ 

7 

J  =  l,0CI7 

Ö,y'.'2  0.92-^  0.921t  0.920t  0,921  ■ 

^^^H 

0,921 

^^H 

8 

J  =  1,007                              0.917  0.920  0.919  0,919  0.017 

^^^H 

0.919  O.ei  8t  0,919t  0.919  0.919 

^^^1 

9 

y  =  i>oai& 

0,915  0.915  0.91S 

^^^1 

10 

J  =  1,0025 

0.908  0.907  0,906  0.907  0.906 

^^^H 

0,907 

^^H 

11 

y  =  ],oon 

0,098  0,690  0,899  0,898  0,898 

Ö.a97  0,897 

^^^1 

13 

lUl«H,0  +  30Tr.  B,S04 

0.883  0,884  0,884  O.S8.t  0,88& 

^^^H 

rom  ipM.  Ge«.  1,33 

0.fiS4 

0,884             ^^H 

]8 

1  Liter  BiO  + 10  Tr.UiSOi 
Tom  ap«c-  Gew.  I,2A 

0^71  0^870  0,871  0,860  0,871 

0,R70             ^^H 

14 

1  Llt«r  HaO  +  9  Tr.  B,S04 
vom  8[>«c.  Qeir.  \,2h 

0,86S  0.863  0.805  0,865 

^^H 

15 

1  Llt«r  H,0+  I  Tr.  U^.'  0,863  OM'i  0.861  0.861  0868|                      ^^H 

vom  jp«.  Oew.  1,075        0,'*62 

^^^1 

16 

A«itnatU  VvnlQnnunir          0.856  0.8S6  0.H56  0,8ö3  0.854 

0.SS4  0.851  0,864  0.8S3  0,ÖS1 

^H 

0.>54 

^^H 

Die  clektroraotoriscbe  Kraft  a  ni  a )  g.  Zink,  W  a  a  «  e  r,          ^^^H 

Knpfor    koDnU   uiclit   ermittvU   werdeu;    auch    das   sotff-          ^^^H 

faltigat«  Abwa<tclien   am   7Ank»   in   destitlirt^m  Wasser    g«^          ^^^H 

nQgt  nicht,    die   let^tt^n  Spiireu  der  ÄmalgAinsäure  zu  ver-          ^^^^| 

tilgen ,   80  dass  jede    neue   Meaeung    einen  andern   Werth         ^^^H 

^^^H 

Wie    man    aas    obiger    Zosauimenstellting    uiiniittelbar          ^^^H 
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erkennt,  wächst  die  elektromotorische  Kraft  mit  dem  Oehill 
An  Sinn^hydrat  anfange  rasch,  dann  laugsiinier  und  emickt 
einen  Maxitnalwertfa.  der  im  allgemeJDen  frQher  «nlritt,  ik 
im  DauiellVcheD  Klemente.  Kerui^r  variirt  du  Maximoa 
mit  Terschiedenen  Kopfersorten,  ein  umstand,  der  Kof  aot 
OherflächenüDdcrong  des  Kupfers  iu  stärkeren  Säarvgnd« 
seh  Hessen  l'äast. 

Ist  das  specifische  Gewicht  der  Schwefelsäure  =  l,OMl 
BO  liefern  beiderlei  Kupfer  die  Polentialdifferenx  0,934  D: 
far  ^  =5  1,075  zeigt  daa  ältere  Kupfer  da»  Maxiana 
=  0,929  D,  meist  jedoch  nur  0,OIt  D,  während  die  H«b- 
bnrgor  Sorte  erst  in  der  S&ure  Tom  specifiscben  Gentll 
1,1:^3  den  Maximal  betrag  =  0,*i:)3  D  liefert.  Stärkv* 
Saaren  lassen  iu  dem  Verhalten  der  verscbiedeoen  Eupfa' 
drahte  einen  unterschied  nicht  mehr  erkennen. 

Addirt  man  za  der  Poteotialdif feront 

diejenige  der  Combination 

CuiH,SO^  +  H,SO^\CHSO^  -\-  CttSO^\Cu  ^  6, 

»0  resultirt  die  elotctromotorisclie  Kraft  4ti 
Danieli'Boheu  Elementes 

B  +  b  =  ZqIH.SOj  +  H.SOJCoSO^  +  CnWO^jCo. 

Für  Schwefelsäure  vom  »pecifischen  Gewicht   1,075  ■•' 
Kopferttulfat  vom  apecitischen  Gewicht   1,004   ist 

a  =  0,914  D 
6  =  0.109  i).'") 

Somit  a-}-b=  1,023  D,    während    die    duvkte   Bn^ 
achtuHg  1,024  D  ergibt 


16)   RffM  Zahl  cnt^mmt  fliner  frUlisrea  ArT. 
kg\.  b.  Akwl.  d.  WiN>.  iss'i.  f.  14.     WieJetn.  Ann 


Sitxnng  Yom  1.  Joli  t88'J, 


Herr  Prof-  Zitlel  berJcliW  ober  folgende  von  Herrn 
Dr.  L.  V.  Ammon  mitgotbeilte  AbbRodlang: 

„Ein  Beitrag  zur  Kenntniss  der  yorwolt- 
lichen  Aitie  In." 

Unter  dm  Cmstaceen  beHitzt  die  Ordnung  der  Isopoden 
(Aaselo)  nar  wenig  fossile  Vertreter.  Ks  durfte  duher  die 
Mittbeilung  von  neuen  Kunden,  welcbe  einen  weiteren  Bei- 
trug zur  Kenntnis»  der  Torweltlicbeii  Ruprä-scn Lauten  dieser 
Grnp[>e  zu  liefern  im  Stande  sind,  nicht  ohne  Interesse  aaf- 
genouinien  werden. 

Die  Exemplare,  auf  welche  Rieh  diese  Funde  bezieben, 
sind  noch  in  der  Art  l>emerkenswertb ,  dam  sie  sieb  sowohl 
durch  verbältniitsinässig  gute  Erhaltung  als  auch  durcb  be- 
sondere  Grösse  nustoicbnen. 

Die  Stücke  staninieu  uns  unteroligocänen  Mei^eUchicbtea 
Tou  U&ring  bei  Kuf^tein  in  Tirol  und  geböi-en  theils  cur 
Sammlung  des  kgl.  Obcrbergamtcs  in  Milncben,  tbeÜB  be- 
finden sie  »ich  im  besitxe  von  Uerrn  Überberg  Verwalter 
Mitterer  in  Häring- 

Ks  möge  mir  gestattet  sein,  bei  dieser  Gelegenheit 
Herrn  Mitterer  wie  Herrn  Oberbergdirektor  Dr.  tiQmbel, 
welch  b«ide  Herren  durch  gfitige  ITeberlaHnung  diw  cia- 
»cbli^igeu  Matertales  die  eiageheudere  Untersuchung  der 
interessanten  Kormen  mir  ermöglicht  haben,  meinen  auf- 
richttgsten  Dank  auszudrücken. 

34- 
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Ferner  müchte  ich  noch  an  dieser  Stelle  Hnrn  Ti 
Ferd.  Renner,  welcher  Rieh  bestrebt«,  die  der  Abtia: 
beigef^ebeoen  Tafeln    in  artiBÜBcber  Beziebang  (Licbid 
anf  (las  Beste  aiiszuHtaitcUf  (ur  seine  geffilligm  Betofibaofii 
ueioeo  Terbindlicbsten  Dknk  sagen. 

Ich  werde  nun  zunächst  die  Beechreibnng  der  Hänsgv 
ßxctnplore  folgen  lassen,  woran  sieb  zum  Schluwi  eine  Zo* 
sanimeneUUuug  sümintlicher  bis  jetzt  ■>ekanoten  tIesU  foaakr 
Asaeln  reihen  soll. 

Beschreibung  der  Uärin^er  Slückp. 
Allgemeine  Betraofaiung. 

Kfirperban.  Gs  liegen  mir  im  Gassen  8  SUifa 
vor.  Ginea  davon  vA  von  besonderer  GrÖMe  nnd  Scb&obal 
and  durch  vortrefflichen  Grhaltangszaatand  aosgmeiduHL 
Alle  Individnen  betinden  sich  in  nnrinalo'  Stellnttf;^,  anf  4n 
Bancbe  Hegend,  tsn  ist  dalier  nur  die-  Oberaeite  dea  KQrpM 
sichtbar.  Säramtliche  lÜxenaplare  erweisen  sich  nach  6emaAm 
Tjrpai  gebant,  so  dass  die  StScke  entweder  einer 
Art  oder  wenigstens  sehr  nabeatohenden  angehQren. 
glanbe,  dos  erstere  annehmen  sn  dürfen.  Bei  alhw  fiUl 
in  gleicher  Weise  das  regelraästiig  langgestruckt«  Oval  Mi 
K&rpergestalt  anf,  ferner  die  harte  mit.  eigcotharati 
Skolptur  vergebene  Rückenhaot,  die  gleicbo  Hrwlt« 
Segmente  im  Mitt«l-  und  HiutArleib,  die  Qberaiiuki 
Linge  der  «inr^loen  Miltelleibsringe,  das  grosaa^  uDl«n 
gezackte  Kndglied  mit  seitlicbon  6oflaenSbnlich*n  Lam 

Das  Hattt<helet,  des^n  Cbitinsabstanz  i>choa 
des  Lebens  der  Thiere  durch  Aufnahme  von  Kalksalnn 
verfestigt  halt«,  ist  als  derber,  glüntender  ('anaer  awg^ 
bildet.  Die  Oberfliicbe  der  Ki^rperliaut  erscheint  niehk  clat^ 
aondem  «eigt  eine  cliagrinartige  Beschaffenheit ,  velcba  bii 
den   kleineren   Exemplaren   als  nnr^^elmftasiga  Fno 
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bei  den  grösptreii  »ts  derbere  GranuUrqng  oclor  in  ffrubig- 
wuT-iger  Au^biltlnng  auftritt. 

Der  6r«t«  A-bschaitt  des  ßampfes,  der  Kopf,  üt  nur 
HD  dem  grossea  vollständigea  Exemplare  erhaUeo.  Derselbe 
besiUi  nicht  die  Breite*  d«r  Qbrigen  Segmeute  und  ist  mit 
seioem  ontcreu  Theil  in  den  vordersten  Alittelleibsring, 
dessen  Seitenecken  beiderseits  nach  Toro  etwas  ausgezogen 
8ind,  eingesenkt.  Auf  dem  Eopftheilo  bemerkt  man  die 
Sparen  grosser  Aageii. 

Den  zweiten  Abschnitt  des  Rumpfes  bildet  der  Mittel- 
leib ( Pereion) ,  welcher  wie  bei  allen  normal  gebauten 
Asseln  ana  sieben  Segmenten  besteht.  Diese  sieben  Bmst- 
Hgmente  haben  so  ziemlich  die  gleiche  Länge .  auch  ihre 
Breite,  welche  emtere  nm  ein  Bedeutendea  übertrifft,  ist 
nahezu  die  gleiche.  Einen  analogen  Bau  xeigen  uns  die 
lebenden  A^den. 

Den  einzelnen  Ringen  sind  seitwärts  lappige  Fortsätze, 
die  Seiteoplatteu  oder  Epiniera,  angeHigt- 

Den  dritten  Abschnitt  des  Kampfes  stellt  der  Hinter- 
leib (Postabdomen,  PIkOo)  dar,  der  »ich  aus  sechs  Theilen 
Kusaiumensetzt.  Die  ersten  fünf  Abschnitte  sind  als  freie 
liiuge  ausgebildet,  welche  in  ihrer  Form  den  Segmenten  des 
Mittelleib«  gleichen.  Sie  unterscheiden  sich  von  den  letzteren 
nur  durch  etwas  geringere  Lange.  Wie  diese  besitzen  auch 
die  Hiuterleibsriuge  seitliche  Anhänge,  doch  erreichen  die- 
selben nicht  die  lirösse  der  Epimera  des  Thurax. 

Das  Schluasglied  des  Postabdomeni)  bildet  das  lange 
3chwanzBchild,  das  Telson  (ursprünglich  aus  zwei  go- 
trennten  Hingen  bestehend,  so  dosa  auch  am  Hinterleib  die 
7-Zahl  in  der  S^mentirung  zum  Ausdruck  kommt).  Die 
Länge  desselben  Übertrifft  fast  noch  die  der  übrigen  llinter- 
leib^lieder  zusammen.  Die  Breit«  ist  von  der  der  übrigen 
Abschnitte  nicht  verschieden.  In  der  Mittellinie  des  Teleoos 
findet  sich  ein.  denthcher  Kiel  erhalten,  der  aber  den  Hinter- 
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ranti  niclit  erreicht,  modern  nseli  anien  xa  rt 
Der  untere  raud liehe  Theil  de«  8ch«ranzschild 
domenariigen  Forte&tswn  veniert. 

Von  anderen  als  dem  Rumpfe  «nj^hön'gen  Kl 
sind  an  imscren  Kxeinplareu  uock  erbatt«D,  bezi« 
erkennbar : 

einmal  Ansätze  der  FnbIhBrner,  towie  \ 
Tietleicbt  als  Rest«  der  Oberlippe  zu  deateude.  il 
des  oberen  Randes  Torepriogonde  Paribja 
groiMn  Exemplares; 

ferner  fiut  bei  allen  StScVen  Thtile  de* 
amgewaodfilten  letzten  Uinterletbs-Glie^ 
Paares.   Dieeea  letzte,  hinterste  Paar  der  im  V 
den  Deinen   des   Mittelleibes   stet«    breiteren    nn| 
Pedes  spurii  sea  fissi   oder  der   Spaltboine    des 
ist  neben  bezieh nngswfiiM!   nnler    dein  Telson    an 
dewelbea  eingelenkt.  Jederseitji  stebeo  an  einem 
Am   am    Grunde    des    ScbwanzschtMejt    bef< 
berabbtiogende  Hossenartige  Lappen,    die    bei 
SpalUUte  des  Beinea  —  eine  Kiortcbtung, 
gronse  Gruppe    der   lebenden    Lropnden  (Natatö 
teristiscb  ivt.    Die  Kodlamelleu  d«8  letzten 
füsse    bilden  sonacb    mit   dem    breiten    Schi 
eine  fDnfcIuMtifce  Sebwanzflosu,  die  an  das  Kö 
macraren  Decapoden- Krebse  erinnert. 

Hysteuiatiscbe  Stellung.  Durch 
dieser  KiSrperthdle,  der  beiden  BoMenähnli 
an  jeder  Seite  de«  £?chwaDzscbilde«,  int  cuf^laci 
daas  nnsere  Formen  zu  den  Scbirimra-  oder 
Asseln,  den  Jsopcdes  iia<feurs  MaXE  Edwarh 
Auch  Über  die  Bestimmung  der  Familie  and  Sobtil 
kein  Zweifel  obwnlten.  Di«  schon  oben  aafgefnbt 
säcbticbMeu  Merkmale.  Tor  Allem,  um  es  zu  «| 
die  länglich  ovale  Ki)rperform ,    die   derbe 
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gleiche  Breite  aller  Segmente  (den  Kopf  ausgetiommen),  die 
fast  gleiche  Lätige  der  Itru^tringe,  die  eeitHchen  Anhänge 
oder  Epimerä  und  endlich  das  grosse  Schironzscbild  mit  den 
RnderHosnen  —  all'  Aw^e  Charnktere  legen  zur  Genüge  dar, 
dase  die  Hüriuger  Exeinpbre  den  Cyaiothoideu  (Cynio- 
tboadinm  Milno  KdwanU)  und  Evrar  der  Sabfamilie  der 
Aeginen  oder  der  Cyttiothondiais  errans,  der  freischwim- 
meuden  Cymothuaduo,  «einzureiben  eiud,  welch'  letztere  den 
parasitiHch  auf  und  in  Fischen  lebenden  Cyninthoinen  oder 
Cymothoacliens  parasUes  M.  EJdw.  gegenüberstehen. 

Die  mit  den  Ifärinj^er  Formen  nah  verwandle  Kreide- 
art Paicuga  C*irieri  H.  Woodward'),  welche  offenbar  den- 
selhea  Typus  wie  erstere  zur  Schau  trägt,  wird  tou  diesem 
Antor  gleichfalls  r.u  den  Aegiden  gestellt. 

■Schwerer  hält  es  iichoo,  eine  direkte  Verglelchung  mit 
receuten  Gattungen  vorzunehmen.  Der  Ge^nnimthabilaa 
Flimmt  gut  mil  Aega.  Aber  auch  andere,  lotetprcm  Genus 
allerdings  nahe  stehende  Gattougeu,  wie  Cirolamt,  zeigen 
im  Allgemeinen  densf^lbon  Bau.  Ja  einzelne  Formen  von 
Cirolaiut  können  ganz  die  Gestalt  von  Aegiden  anuehiuen.') 
Die  Uuterecheidnng  beider  Genera,  beruht  h»a!(it5Bclilic}i  auf 
dem  Ban  der  Fllsse,  der  Antennen  ond  der  Ausbildimg  der 
Mundwerkzeuge  —  sämmtlich  Körpertheile,  die  hei  dem 
gewöhnlichen  ßrbaltuag»;zustaad  der  Versteinerungen  dem 
Ange  det  Beobachter!)  rerborgen  bleiben. 

Sü  lange  nicht  Stücke  vurtiegeu,  bei  wticbea  solche 
Theile  deutlich  erkannt  werden  könne»,  muss  ein  näherer 
Vergleich  mit  den  Formen  der  Gegenwart  ausgeschlosacu 
bleiben.  An  Virottina  erionvrn  manche  t^igen schatten  des 
Härioger    Fossils,    so    vor  Allem    die    Gestalt   des    Kopfes. 


1)  Gwlogical  MagaziM.  Val.  VII.  XHIO  f.  49T,. 
ä)  SrniuRpTK  0t  UKixsriT :  De  Cirolaniii  Avgaa  «niDlaatibiu.  Natur- 
]ti<t«ritk  TidMluift.  S.  EU«kLo.  Xtl.  KJorlicaliavu  lf<VJ   8.  -JT'J  lt. 
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Dersellw  Ut  fast  vierseitig,  iu  der  Mitte  am  breitaffa», 
gerundet,  im  anteren  Theile  winkelicli  gebrochen  und  is  die 
vorspringenden  tS«it<>uecken  des  ersten  M itte 1 1  et b in agiuwtot 
eingesenkt  wie  bei  den  lebeudeo  Arten:  Ciroiana  spinipt»^ 
Bäte,  Ciniatta  kiilipcs  Mihi.  Edwards*),  Cir.  truneata  X<ir- 
tuana.')  Ferner  d>e  form  der  Gpiniera,  welche  bei 
Speoies  guix  mi  beschaffen  sind,  wie  sie  MiLXB  EDWAUsbä 
den  Cirolanen  benchreibt  („qnadnlaläres  et  g&mtc«  d« 
petites  erAt«s  lin^ireü,  dont  l'ane  eu  occope  la  bord  ^ 
ferieur,  et  l'antre  descend  übliqaemeot  vers  Tangle  tnferiiv 
et  pAst^rieur".^)  Doch  leigt  sich  ein  ähnlicher  Bao  i« 
«ritlichan  Segmeatanbäuge  aacb  bei  mmnchea  Aegn-Arla- 
3o  bei  At$a  magnifiea  Dana  sp.') 

Vergleich  mit  anderen  fossilen  Arten.  CeW^ 
blidkea  wir  unn  die  bia  jetat  bekannten  fosaüeo  A«ctr 
formen,  so  6nden  wir  damnter  sofort  einig*  Artea, 
ofleBbar  d«o  <r&Uig  gleichen  Itopodeut^pos  TerT»ÜKB.  «v 
die  nns  vorliegenden  StBek«.  Es  sind  die»  Ptdatga  CWtoi 
Woodward  aas  der  engtiaefaeB  Kreide  und  Spkatrmtt^  G^ 
ttaldii  SisiDoada  au  dea  Tnriaer  Miocno.  Betrachta  •■ 
uaiahsl  die  ^^tstere  Speetes,  welche  anf  aäae  Vtnummmmi 
ana  der  ^UoUmk  miooenJca  dcl  colle  di  Tonno"-  t^giiuill  ät.^ 

Mit  dieser  Tnrioer  Art  ie%ea  die  Bmrtager  Keele  ■■ 
M  nahe  Vcmadtsehafl .   dam  ana  eelbai.  ein« 


^k  81.  If.  & 

4)  Aaiab  Ml  B^ttte  tf 

Ji  ItaUB  K»«iB>«.  HM.  aM.  *a 
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Iilentititt  iionehmeu  köantu.  Dafür  aclieint  aucli  noch  der 
nmst&nd  /.u  äprechen ,  dms  kein  bwoiidcra  grossur  Uutcr- 
sohied  im  AUer  der  Laf{en)tiitt«o  besteht  D«t)DOcb  glaube 
ich  aus  weiter  onten  anzafübrendoa  OrOuden .  das*  eioe 
»pecifUohe  Ceb«r«iniitimirinQg  uicht  rorhanden  ist. 

G^ei)  die  Eiureibuug  dur  ilalieuiscbeu  Species  in  die 
QattniiK  Sptweroma  bat  sich  schoa  H.  Woo&w&ild  erklärt'), 
welcher  diMelbe  eu  den  Aepden  stellt  und  leiner  Gattung 
Pt^acya  zuweist.  Dieser  Aulta8«uDg  mOcliLe  auch  ich  mich 
vullatittidig  anticbltesseo,  Die  Sphüromideo  besitzen  eine  ge- 
drungenere üe<)tAl^  habeu  kQniere  und  weniger  nach  hinten 
spitx  zulaufende  Epimera,  au8««rdetn  ist  durch  Verwachsung 
der  Tarderst<>n  AbdomioaUegmente  die  Gestalt  der  Schwanz- 
flone  eine  andere.  Was  das  Abdomen  betrifft .  so  führt 
SisjiOKDA*)  nur  zwei  Segmente  auf,  doch  glaube  ich,  daas 
er  den  einzelnen  Theilen  des  Fossils  Qberhaupt  eine  falsche 
Deutung  gegeben  bat.  Nach  der  Abbildung  ecbeint  mir  in 
der  Gliederung  des  Körpers  derselbe  Bau  wie  bei  Palatfjn 
Cartcri  und  ausercr  Art  ausgedrückt  zu  Rein.  Mau  erkennt 
aber  dem  grossen,  nach  unten  zu  jedeufulls  abgebrochenen 
Schwan»)childe  fünf  [linge,  die  Segmente  des  Pa^tabdomens 
oder  Pleona,  welche  in  ihrer  Lauge  den  oberen,  dem  Thorax 
angehlJrigen,  um  ein  Weniges  uaclistehen.  UarQber  folgen 
noch  drei  erhalten«  Brustriuge,  nämlich  der  siebente,  sechste 
und  fünft«;  vom  vierten,  welchen  Sisuonda  fDr  die  Kesta 
des  Kopfes  hielt,  'nA  nur  der  unti^re  Rand  sichtbar.  Die 
drei  oberen  und  der  Kopf  fehlen  vollstuudig.  Bei  dieser 
Auflassung  der  Tbcite  ei^ibt  sich  sonach  im  allgemeinen 
Habitus  eine  völlige  (Jeberetnstimmang  mit  untrer  Art. 

Die  engliscbeu  Fuude    (Grcy  Chalk,    Dorer;   Cbloritic 


ttj  Otolofiul  MsgBziiic  Vol.   VII.    I;<<70.  p.  4lfÖ   uad   ijiistterly 
Joaml  of  tW  «eolngicül  SiK-My.  V«l.  XXXV.  1879.  p.  Mti. 
9)  loc.  cit.  67. 
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Sitaung  drr  malh.fhjfs.  Vla4tf  von  /.  Jiüi  1863. 


Chalk.  Citrnbrid|;e:  Cbalk  Kock«,  Latoo.  ßed.«),  d«nQ  Bt- 
scbreiViQDg  wir  ÜKSsr  Woodwabd'*)  rerdaukeu ,  btwäi«, 
daae  d^r  gleiche  Isopoden-Trpas  schon  zqt  Kmde-Zeil  nt^ 
hfttid^n  war.  Woodwahu  n^oot  die  cretodscbc  Form  i'alwfB 
C'ar/cri  aad  fuhrt  als  Baaptmvrkma]  deraelbea  die  „pecslai 
pittod  and  wriukled  omuiieotatioQ**  anf. 

Wegen  dieses  Merkmales,  ferner  wegen  d«a  ff^  gF> 
liknelien  Randes  Tom  Schiramschild  and  Ae*  nnJJMH 
Kiel««  maf  leUUrea,  welche  KigeoschafUn  sich  st»^  H 
gewuBBB  neenten  Atga-Arten  vorfindea.  stellt  er  &i^  ?mm 
tn  dsa  Acgidm  ond  bildet  mm  Vergleich«  ein«  lebraJ* 
Art  mit  ab'*)'  ■'l'SM  swiMpA/AalMa  Johoatvn,  wvlciie  s^nU 
di«  derbe  Punktirang  der  Hutt  «Is  «adi  deo  ht«r  bciCMdsi 
gni  entwiekehMi  Kiel  anf  dem  Tetson  bc«Hxt 

Ich  kann  die«  Aiukbt  onr  bestitigeB  tuid  nrihfhtt  mA 
hiBCOlBgttt ,  das  stnvoU  em  Ki«l  eik  sooh  Zähs«  ib  I« 
Sdvmasplatte  aaeb  faai  aataca  lehaaif  Ac^i-AitB  ■ 
heobachtea  siad,  eia  Eid,  nea  aach  ia  vid  achwächav 
Waiit,  M  JUft  imhlit^i  Bchioadte  H  Mwiwti,  Jxf* 
ffvInaB  äan^  das  Whiwlaag  aad  awar  in  aebwachir  i» 
Ifttii^  bä  ilef«  ÖKÜs  Sehise**  IIein«r1.  a.  «mlrMi  äM^ 
S«r«.  X  tfklhaimirm  M-  Kdwmrdi,  X 
I^aa,  «M  aaU*  m  JinHiffcM  W«m»  b»  Jip 
Sek  «t  Mäa.  od  I  1  li  adAB«  k«  .l^ya  4rt* 
Mriavt.")  lU  ^bt  mA  J^^m-Arum  mit  »B 
CmIm   mT  4«   T«fa»a.   a»   ^«y.  «0,^0  1 

bfinl.«    «n«    A«iUb»    U.     wikR«i    te 
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wachsenen  oinra  solchen  ontbehreo  wie  J^ocinela  Danmom- 
ewiü  Leacli.")  * 

Die  puiiHirt  gr obighöckerige  Beschaffenheit  ües  llant> 
ffceletes  ist  di^e|(eii  als  generiscbea  Merkmal  nicht  zu  be- 
tonen, da  eine  ähnliche  Sknlplor  bei  Arten  verschieden- 
artiger Uopodengiitluugeu  sich  Bildet.  Beispiele  g^ben 
Sphaeroma  rufficauda,  Cymothocea  cmarginata  Leach,  Strolis 
Sehjthei  Lüdtken,  Idothea  antarctica  Eights  Immerhin 
ceigen  eiui^^e  ^««/a-ArtcD  dieselbe  besonders  deutlich  so  Aega 
serripes  Milnc  Ü^dirardii,  Aega  hirstUn  Schioedto  und  Mcinert. 
Bei  Aeg't  nodosa  8cbio«dte  et  Meiueri  «erden  die  Punkte 
aaf  der  U»nt  sogar  zu  fOrmlicheu  Knoten. 

Steht  zwar  die  Kreide-Species  im  AHgeraoinen  mit  der 
Häringer  in  naher  Beziehung,  so  unter^eidet  sie  sieh  doch 
8pei:iHsch  von  die-ser  auf  da»  IJestimmteÄte.  Palaega  Carleri 
ist  kleiner,  der  Medjaukiel  auf  der  Bchvanzplatte  geht  in 
gleicher  Stärke  vom  oberen  Itande  bis  zum  unteren,  hier 
in  eine  vorgezogene  Spitze  ondigond,  die  Zähne  am  Tolson- 
Kande  sind  klein.  Bei  unseren  SlUcken  ist  der  Körper 
grOamr,  der  Mediaukiel,  iu  der  ol}cren  Partbie  des  Telsous 
sehr  markirt,  ist  im  unteren  Theil  desgelben  nicht  mehr 
deutlich  zu  verfolgen,  ferner  sind  die  ^hne  am  nnteren 
Itoude  gut  ausgebildet   und  aämmtlich  von  gleicher  Lange. 

Die  Gattung  Palaega.  [Ingeachtet  der  Aehnlich- 
kett  der  englischen  Species  mit  Arten  der  recenteu  Gattung 
Aega  rechnet  WiX)i>n'Aau  gleichwohl  diesolbe  nicht  zu  diesem 
G«DU«,  sondern  stellt  fdr  die  fos^silen  Formen,  da  dieselben 
nicht  soweit  erhalten  sind,  um  einen  genaueren  Vergleich 
mit  den  lebenden  zu  geetatUtn,  eine  neue  Gattung,  Paiuega, 
Ulf-  Ich  niüclite  mich  in  dieser  Beziehung  dem  genannten 
Autor  vollständig  anMhheasen  und  glaube  dnrch  die  hesser 

IS]  Scnonxftt  «l  Hkivkkt.    Sroiboli«  *A  monoKfftptiintn  Cjmo* 
r.  ÜretUe.  livpod.  raniiÜM.    KalvthLitoriKk  TidRskria  3.  B.  VZ  B. 
im  Uh.  XI. 


rhalteueo  Exemplare  sas  den  Hüingcr  Sefaidteiit  & 
tMwbne  m  dem  gteicbm  Geschichte  gebümi,  im  ätnit 
■n  «in.  Ober  den  GattangsehArakter  tod  Palo^a  iiigBiiwifa 
BemerlcangeQ  geben  zu  konncD.  Nach  meina&  Dafüihilw 
umfas^  Falafffa  «olcfae  fc^ile  Isopodea  rom  at^flMB« 
Tjptu  Äet  Aepäen,  welche  deh  dnreh  besondcn  derbe  HhI- 
entvicklang  mit  rDB^eligpanktirter  Oberfläcbe;  daftb  «tuba 
Kiel  auf  dem  TeLsoD,  darcfa  den  gtzähnelten  Kand  im 
SchwaoLZschild«« ,  die  lange«  fchmslea ,  &i«]jt  ^t  TSktn 
beseUleo  SeiteofiosseD  nail  vor  Allem  dsrch  die  betndiH 
liehe  KSrpergrösse  aussei chuen.  Die  Gr^se  scheinl  bm 
üieht  nüwichti^  Merkmal  zn  eeia.  da  bekannttiA  it 
Mehnahl  der  lebenden  Asaeln  einen  wert  gningcren  Körfv* 
ambi^  bentai-  [He  grö^st^n  Formen  (aas  der  Fawfii  i^r 
Crmothoidea)  siad  dnrchschnittUch  5  cm  laug.  Nor  ne 
Arten,  EpitJü^  ^gauifHS  Herklota  and  IdotJ^ta  mmtmnjia 
HIgfttB,  «reichen  eine  Länge  tou  aber  d  cxo.**) 

{^fisea  wir  das  Angefahrte  noch  einiDal  zosamtnea,  m 
erhaUen   wir  folgende  Charakteristik  der   Gattung 

Palaega  Wö->iward   l''7<>  eoiend,   v.  Ammon    IS-i 

Korper  ^oss  bis  13  cm  lang  .  lanegestreckt,  aD  i----- 
Abschnitteo  t  Jea  Kopfthei!  aa sgenommen)  von  nahezu  gleioir.- 
Breite.  [Vr  kalkige  Panzer  jes  Haoisceleles  läss:  ^:- 
gru  big- höckerige  Besth35"enheii  der  Oberdäche  erken-r: 
R'jQjpl  au?  Kopf.    >:ei>ea   Miii^lleibirinÄen    und     sechs  >-;■ 


14    II  ae::f--:;r  I^i:  sini  i'.l-rriins?.    *:e    ich    ao*  4tm  cn:*.-:^- 

cii>j:    iif  ^-'-^■.'   B^  y*''.  '.'■  :   W;;;j— ;^-^;s:ti    ü*     dem   »nt»r(l> --- 

M.   Ei'irl*   *;>   in  Fa;   i.c   Yi-iifc:;.   weK-tHt   rieh   Cirolin«,   wi-  i^ 
^i;sj: .    err^kli:    tat    tiz-i  Liri^e  ^.^2  ■2"->J  mai  bei    l'.'j  aa  ß~" 


..>.-i-'i. 
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mpntfn  des  Hinterlcibro  (PosUbiloinan)  beatrbcnd.  Kopf 
mit  8«id6m  unteren  TbeJl  in  das  vordei-fite  Si^gment  rom 
Miltelleib  eingpRonkt  Angeo  gross.  Antpriaen  am  Stirn- 
rand inswirt  Segmoiite  d«  Mittolleibce  nahezu  gleich 
lang.  Die  ««itticben  Anliüng«  der  Hinge,  die  Epimera,  oacb 
nnten  fpits  znlaufeudo  Lappen  bildend;  mif  denaellien  ein 
diagonaler  Kiel.  Die  fHnf  ersten  freien  Ringe  des  I'oH- 
abdomenft  von  gleicher  Lauge,  etwiu  kUrxer  wie  die  Mlttel- 
leibssegnicntc;  letztes,  secbHea  Segment  (das  Scbwanzscbild, 
Telsonl  gross,  lang*  mit  ficbarfem  Kiel,  am  Duter«D  Rand 
mit  Zabnen  besetzt.  Letztes  ßeiupaar  des  Fost&bdonicus 
in  ßnderorgaiie  nrogcwandelt,  bestehend  jederseits  ans  einem 
BfiMigliede  und  zwei  lünglidien,  wahrscheinlich  nicht  aus- 
getackten, lamellusen  Hpaltäeten. 

Mit  Palacga   darf  nicht  verwechselt  werden   Palaegina 
Bäckel'B),  ein  fossiles  Meduseugescbtecbt. 

Spccieß- Benenn ang.  Die  Species-ßeneunang  an- 
langend kommt  von  den  bis  jetzt  be«cl) rieben en  fossilen 
Fonuen  nur  eine  Art,  Pahigu  Oasialdii  Riamonda  tp^. 
in  Betracht,  die  als  identisch  mit  der  nnscrigen  angesehen 
werden  könnte.  Bei  näherem  Vergleich  lä<st  sich  jedoch 
kein  vülliger  Beweis  der  speciSschen  üebereinsUmmung 
erbringen.  Da  der  obere  Tbcil  des  Telsons,  wie  die  Ab- 
bildang'*)  von  Sishonpa  zeigt,  erhalten  ist,  so  mOsste  der- 
selbe, weuu  die  gleiche  Art  vorläge,  den  charakteri»tiächen 
Kiel  aufweisen.  .\uaäerdem  bezeichnot  Si^uonda  die  Kpimera 
■Is  bifida  (loc.  citat.  p.  68)  und  dipbylla  (I.  c.  p.  67),  wäh- 
rend die  HSringer  Exemplare  dieselben  einspitzig  ausgebildet 
haben.  E«  kann  daher  der  Name  Gtstaldü  keine  Anwend- 
ung anf  ansere  Stücke  finden,  welche  wir  wegen  der  grubigen 


U)  Z«itM)irJrt  fSr  wiaMnulurtH^he  Zoologie.  UA.  XV.  |8fi&. 
16)  Uemorie  d«tlt  reale  «csdeniia  doU«  KJease  di  Toriao.  Ser.  II. 
Imn.  X.  UV  m.  ig.  l(k. 
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Sttmmg  tUr  MrtlA.-jiAy«.  CUnatt  tom  1.  JtUi  IflSt. 


BeMhaffeohdt   der  Hautoberfläche   Paiacga  KrvbieiäaU  a 
beueoDeo  Torscb)ftg«D. 

Specifische  oder  seioelle  Verscliiedeiibeit  i*t 
einzelnen  Stacke?     Nan  Jrfi^  es  sich  noch,  ob  liniii 
liebe   Toa  ffiriog   sUnimeDileQ   Stflcke    einer    unxtgai  An 
angehören  oder  mebrereD  Speci«  KogeUieiU  «rerdes  mlaa! 
Von  den  ocbt  mir  zur  VerfSgoi^  stebendeD  Ex«rapiftra  in 
diu»   lubeiu    Tollständig   erbalteo    (Tafel  1    und  lU).    b 
lekbnet   sieb    vor    den    Sbiigun    nanieotlt«h    dadar^ 
das«  die  grobig-vrarzige  ÄubUdang  der  KQrp«rh«ut  to 
liebster  Weise  sichtbar  ist    Von  den  andeim  ätfijjken.  iteO« 
einige,    die    kleineren    (wie   Kr.  I   «af   Tafel   II    ond   T' 
offenbar  die  JugendaUdien  dsrvelben  \si  diu*.     Die  flfart,:- 
K«ftte.   welche,    wie  aaeh  die  jogendUchen   {ndiTidun,  ^' 
die  letzten  Kinge  de«  Mittelleibee  ond  d««  PoatabdoBHa  •- 
halten  zeigen  (Nr.  H  und  IV  der  Tafel  Tl  auJ  IV^, 
den    Ci  rossen  Ter  hält  niuen     nnge'&br    mit     dem 


in 


l^emplare  überein ,  nar  nucbt  sieb  ein«  VenchicdcaU 
insoferne  bemerkbar,  ab  der  üautpanaer  swmr  SBck  £■ 
pnoktirt-cbagrioartig«  Bescba&nbeit  erkenoen  liwl,  diff^t 
ab<^  weit  schwäcbcr  anqgebildci  ist.  Eine  «weite  Art  m- 
lanebmen,  wäre  bei  der  17^»eteinsHmmQag  der  Obrigii 
Charaktere  za  gewagt,  ich  encbte  daher  oacb  einer  aadas 
Erklirong  der  Verscbiedeobeit  und  glaabe  dieMlbe  u  ^ 
Ajinabme  gefnnden  zo  haben ,  daas  die  Stflcke  dea  bal* 
OeaeUeehts  formen  ein  ond  daneben  Art  entapreelMB.  D* 
mit  der  weniger  scharf  markirtea  Omaaentiranig  T«rwb>M 
kat^mpiare  sbd  verbältnisemiaaig  ein  wenig  fanxtar  als  As 
Uanptstick,  faraer  sehen  wir  bei  ifaneo  deo  ersten  (oWiM 
King  des  Pastabdamens  oder  Hinterleibes  vom  letstaa  Bn^ 
ring  in  stärkerem  Msaser  bedeckt  ab  ea  bei  dea  kMä^ 
omaflwtttirten  Stocken  der  FUI  ist  Beide  Merkml*  W« 
Termatben,  dass  die  so  heachaffeDen  ExempLare  aiAft^ 
Indindnea  daisteften.    Wir  ItMtt  DäaiUafa  in  der  AldwaftH 


t.  Amtaöu:  FoanU*  Au^h. 
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von  ScaioKDTK  und  BIkinekt  Ober  die  Aegitlea,  daas  bei  Aega 
der  GeflcblecbUuut^rscbied  foIgen<1enna»sen  sich  fi^eltend 
macbt:  Mas  a  femiiia  differt:  l'orms  Qouuihil  aogOBtiore; 
anaulo  prirao  ctinduli  luinaa  nbiccto. '*} 

Beschreibung  der  Art  Paliega  sorobioulats  r.  Ammon. 

Allgemeitie  Form:  Körper  flach,  mit  massig  and 
gleichartig  gewölbter  Kückeuseit«.  Die  Form  de«  Rumpfee 
stellt  CID  tüngliches  Oval  vor,  welches  im  Quer  durch  mesaer 
nn  nllen  Rtelleu,  nusgonnrnmcn  die  vorderste  Parthie,  die 
gleiche  üroite  beHitzt.  Das  vordere,  obere  Kiide  ist  leicht 
Bogeepitzt,  das  untere  abgerundet.  Verhältniss  der  Breite 
xar  Lauge  4 :  9, 

Der  Kumpf  besteht  aus  dem  Kopftbeit  (repttaian) 
and  einer  Anuhl  vou  Freien  Leihernngen ,  wovon  T  den 
Mittelleib  (da*  Perdon)  and  6  den  Binlerleib  (du 
Postahfhmm  nder  Plfon)  bilden.  Das  letzte  Segment  des 
Hintertcilte«  (die  Seh wanxftcbuppe  oder  das  Telson)  ist 
durch  anselinliche  Länge  aasgezeicbnet:. 

Anatng  dieser  Gliedemng  sind  nneb  dem  Qblichen 
Modus  an  den  Figuren  der  Tafelu  III  und  IV  die  Segmente 
des  Mittelleibes  mit  den  römischen  Ziffern  !— VIT,  die  Seg- 
mente des  Postabdomens  dagegen  mit  den  arabischen  ZilTeni 
1  —  6  beKeicbnet. 

Will  man  bei  der  Nummerirung  der  einzelnen  Körper- 
aegmente  in  derselben  Weise  verfahren,  wie  es  jetzt  behub 
der  gloicbartigeu  Oezeicbnung  der  homulogeu  Theile  all- 
gemein  (tlr  die  Mulitcostraken  ods"  höheren  Krobsthiere 
bei  welchen  der  Eörper  constaut  )n  1^  Segmeute  geglinlert 
erscheint ,  durchgeführt  vrird ,  dann  ergeben  sich  fUr  die 
einzelnen  AbAcbuitte   folgende  Zahlen.     Auf  den  Kopftheil, 


17)  ScmoKIiTK  «t  Ueinkkt    Sfiabol.  &<)   niono(;r.    pfniotboaram, 
Natarlnttor.  Tidnkrift.  8.  R.  12.  B.  1H7».  p.  Ja. 
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der  Hirk  am  4  ^gtuf^nt^u  zasamm'^Dgesetst  erweist,  falln 
dif  ZiflVni  1 — IV,  «üe  Segmente  de«  Mittelleibes  rrbiitoi 
<li*  SUhl<>n  V  bi«  Xr,  die  fnnf  ersten  freien  Ringe  Am 
iVwluWliimrus  Whiklten  die  Zahlen  1  bis  5,  während  i» 
Telm>H  «OS  d»  Verwachsung  xweier  Segmente,  nämlich  im 
6.  und  7.  MitsUnd<n  g*^kcht  wird. 

Straktar  des  llaalpaniers.  Das  RampfacaM  kl 
•IUI  ctttNH  ilw%fli  R*QtpABaar  gebildet,  d^r  durch  AafiiakBt 
Tvw  Kalkakben  in  die  CbttiaWttt  w«  soldke  F««tl^tit  «HM|t 
hat,  da«  er  in  ao^gtaaetoetar  Wme  sicli  bat  et^aba 
IctettHi.  Die  R««M  Wbn  iieh  Annk  ihran  Ch4  u  du 
UllMWliWifcifliMil  liil  T«a  Kacken   cnaoaradea    Glasi  «4 

«mm  ller$e^»«an  akw    Aa 


TWieda 
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Diese  Ornameiitirung  Ut  nicht  an  allen  StQokeo  in 
gteicbpr  Au^hildunf;  vorhnnden.  Am  deutliclisti^n  finden  vir 
sie  sn  dem  grossen  Exemplare  au^tgeprägt.  Aaf  den  Epimera 
ist  liier  eine  grobpanktirtt)  Struktur  entwickelt,  am  Kopf  weist 
letztere  eiu  m«br  wbnppigefl  Gefdge  naf,  die  Scf^mente  lasse» 
in  ihrer  unteren  Ilälfle  in  uusj^esprochener  Weise  eine  grubig- 
runxelige  Beschaffenheit  wabruebmen,  wahrend  an  den  oberen 
Si^iiieaten  des  Postabdomeus  nnd  aaf  der  Scbwaazplatte 
dieselbe    dnrch    dos   ilervortrctea    von    kleinen   llöckerchen 

'•uf  den  faltigen  Tbeilen  in  eine  warzig-niDKelig«  Htruktnr 
Ibergelit.  Ktwas  breitere  Höcker  tretoii  an  einigen  Stellen 
am  TelwD  und  an  den  Kändom  der  Hinterleibaringe  auF. 
Die  anderen  Exemplare  zeigen  diese  Struktur  weit 
reniger  stark,    doch    erkennt    man  mit  der  Lupe  bei  allen 

ldenäpU>eu  Charakter  der  Hautbodcclcnng. 

Die  kleineren  jugendlichen  Exemplare  lassen  die  Struktur 
wieder  ein  wenig  »charrer  hervortreten ,  als  jene  gr&meren 
Stücke,  welche  bei  oberflächt  icher  Betrachtung  eine  h^t 
glatte  oder  wenigstem!  sehr  fein  punktirte  Baut  zu  beiritzen 
schetnmi,  NhcIi  nchon  ohnn  ausgeftprochenen  GrQuden  möchten 
vir  diene  letzteren  nU  die  lieete  weiblicher  Individuen  deuteu. 
Kopf,  Cephnlon.  Der  Kopf  wird  gebildet  von  einer 
der  Quere  nach  auRgprogeuen,  oben  ahgernndetcn,  am  unteren 
Rande  in  der  Mitte  geradlinig  verlaufenden,  iteitwUrts  »cblef 

'-febgestntzten  Platte,  deren  breite  (20  mm)  die  Uüige  0'^  ■»>") 
fast  um  Aas  Doppelte  übertrifft.  Dadurch  da«B  der  unter« 
Hund  beiderseits  einen  Winkel  bildet,  erscheint  der  Kopf 
mit  «einem  nnteren  Tbeile  in  das  erste  Mittelleib^fiegmeut 
«ingeiwnkt,  dessen  obere  Seitenecken  nach  vorn*  amgeatogen 
sind.  Kiue  üholicbe  UesUlt  besitzt  der  Kopf,  wie  bereit« 
oben  erwähnt,  bei  manchen  receuten  Ciroiana- Arten.  Die 
Breite  des  Kopfes  ist  geringer  aU  die  der  Kampfringe.  Auf 
der  Oberseite  nn  den  seitlichen  Itäudern  befinden  sich  die 
grossen  Altgen  (&st  8  nim  laug,  5  mm  breit).    Der  untere 
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<d  derselbeo  ift  sdmrf  tu&rldrt,  wäbreod  die  BegnaimMf 

nacb  ob«Q  nqt  in  eia«r  »cbwadi  sichtb&r^ti  Lhil«  mijiniilllt 

ist.     ÄaSLÜIead  ut*   dass   die  Mhappig-raiiZre!ig<e  HaaC 

aber  die  Fläcbe  beider   A&g«D   fach   ct^kttckt.      Mui 

daher  i     lehineu ,   dus  dieselbea  mit  einer  üemlicli  data 

Con         lekJeiilet    waren,    wd^c   tith    dnrch    d«D    DnHfc, 

ie  VerdteioerQog  eh  erteädoQ  katte.  in  Falten  giit^ 

,  TOfdenn  Stinmuide   sind   die  FBIiIhSrncr  be- 

foe,  «rieben.  all?rdiii£«  Dor  iu  nadcBtlidber  Wwe. 

ttr  .  ^   beider   Paare,    der   oberen    knnems    «nd  I« 

OD  terra  -en,  baobaciit^t  werdeo  küanen. 

ist    durch    eise   tiefe   Forcha    tihb    eräm 
tuMtiMf  feBCOtesBL 

Mittelleib.  Ptnim.  Der  HittcUob  ut  aas  lieba 
ntiden  Segmeotea  — ^— ytii.  Daa  erste  SqgMirt 
it«kkt  Ttm  dM]  abrigm  gWcftHtig  giH<lillt*n  in  der  fn 
■tna  ab.  Es  ist  fi^er  ida  jiiv  da- lebtemi ,  ia  ohm 
nd  ■■gwiliiiiili  II  nfid  beidosatfr  aa  den  Edccn  maA 
voni  amgemfea.  Dir  OniameBtinmg'  cf^efaeint  asf  dv 
eanz^n  Kläcbe  e'ieichniissig  nmrelig-gmbig.  Eine  ijp«- 
linie  is\  oichi  Q»chwei>c*r. 

Die  übrigen  sechs  Sri^iceiite  besitieo  die  gleiche  LäD^e 
UG'i  sinö  ciheia  s'.ekh  brtii.  Ehirch  eine  im  oberen  Tb*;. 
>evies  Gli^es  »aftr>?te::i^  "■»►^erlicie .  I  »af  Tal.  III  und  H" 
di?  mehr  oier  weui^^r  ir^lÜch  sichtbir.  unter  Um^täniics 
»-cb  Toa  ieaj  vor^la^^n^n  S'?vrc:-ent  bedeckt  **in  fciDE. 
»:ri  >ecer  Ria^  in  iwe:  Fe:i-;r  ib^beÜt.  woTon  das  rorier* 
D»h«^  c'a«  ^rici,!?::::  >>:-«■  W'?ai^l«i>  die  Skalptur  na.- 
**ri**ofa  «ilwicie!;  l<^:^ .  »ihreci  das  soterv  die  cham- 
trtia:s»:iw  raEje^-^TT:'r',j>e   Best:iiiJ«i::e:t  aufwei^. 

Eine  sc'.cbe  v,^serl:33e  £a-i-?<  *3ch  d^ircKfringi^  acf  li^ei 
Mit:eii<iEwricfi*n    *«■    '.«vcc-ec    Anen  Toa   A.f\/a     nnd    ver- 
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Wu  die  »peciellere  Gliederaog  des  Mittelleibe«  betrifft, 
so  bilden  nach  der  Nutneiiklalur  von  Svfkck  Gatf.  Segmeot 
T  niid  n  das  vordere  Pereion ,  die  Segmente  III  bis  VII 
dftgeguu  du  biulere  Pereiou, 

Gpimera.  An  de»  Abschnitten  des  Mittalleibe«  stehen 
XU  beiden  Seiten  lappige  Aubäoge,  die  sog.  Epimera,  Das 
erste  He};nieut  zeigt  dafär  nor  eiuen  etvsa  Terbretteteren 
lUnd,  am  zweiten  treten  die  lappigen  Forts&tzc  schon  deat^ 
lieber  aaf  and  an  den  Qbrigeo  Eiingeu  beHebeo  diese  Epimera 
aas  zieinlich  breiten,  fitat  dreieclcigeo,  mit  der  rerlängerten 
Spitze  nach  hinten  gerichteten  Seiteuplatten.  Der  äassere 
Rand  derselben  ist  lang,  gerade,  oben  etwas  bogig  ver- 
koFead,  der  ontere  abgestntat.  Aaf  den  Platten  bemerkt 
man  einen  schräg  von  obf<n  nach  der  Spitze  zn  verlaofendeD 
zieinlich  starken  Kiel.  Ein  zweiter  i^chwächerer  Kiel  bildet 
den  seitlichen  Rand.  Die  Oberfläche  der  Epimera  i^t  bedeckt 
mit  Grübchen.  Aach  die  Hegmente  des  Postabdomens  (aus- 
genommen das  Telson)  spitzen  sich  seitwärts  fa  lappigen 
Fortsätzen  zu ,  welche  aber  nicht  die  DimeoBioneo  der 
Epimera  der  Bruslrioge  erreichen.  Bei  gater  Krhallung 
sieht  man  auf  denselben  gleichwie  aof  den  letzteren  eiuen 
srüg  stehenden  Kiel. 

Hinterleib,  Posiabilofttcn,  Das  Postabdomen  oder 
Pleon  besteht  ans  den  sechs  .Schwanzsegmenten.  Segment 
1  hh  3  bilden  den  vordnren,  Segment  4  bib  6  den  hinteren 
Theit  des  Pleons.  Das  Endglied  (Segment  6}  breitet  sich  zu 
einer  grossen  Schuppe,  Telson,  an». 

Die  ersten  fünf  Ringe  den  Hinterleibes  bieten  nichts 
rälligee  dar.  Ihre  Länge  steht  jener  der  MittelteibfigUeder 
las  oncb.  Kbenso  verhalt  es  sich  mit  der  Breite.  Kine 
Querlinie  ist  nicht  vorhanden.  Be»cbaffenbeil  der  Haot  die 
gleiche  wie  bei  übrigen  Kampfgüedem.  An  einigen  Stellen 
nächst  der  Forchen,  welche  die  einzelnen  Ringe  trennen, 
inaohea  aich  seitwärts  einzelne  niedrige  breitere  Uöckerchsu 
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bemerklich.   Bei  noATicIieii  SHIdten  i«t  der  erste  Rinl 
ring  Tora  letzten  MituUeibssegnient  stärker  bedeckt  |Ki 
zeichen  der  weiblicheo  lodivitlueii). 

Da»  Seh wftn79child  (Tfhw)  «telH  ein?  nnteo  »b- 
genindete  aud  mit  spitzen  AaslüQfem  verzierte  Platte  dar, 
welche  die  gleiche  Breite  wie  die  jibrigen  Segmeote  htmlOL 
Die  Länge  ist  eiua  beträchtliche,  sie  kommt  (Ier}ca%a 
gleich ,  welche  die  h  Torderea  Abschnitte  de«  Fleoni  n- 
nammen  nafweisen.  Die  feMeren,  kalkigen  Emlagamgn 
der  Haat  waren  hauptsächlich  im  oberen  Tbeile  der  FUüe 
atigeh&ull,  der  notere  hesam  eine  hÜQÜge,  chitinöM  fit- 
schalfenfaeit ,  daher  auch  au  de»  GxempUreD  die  ge4bf;&»* 
zcude  Uuntschicht  auf  die  obere  Hälfte  dea  Telsons  beediriikt 
ist  und  TOD  der  nntereo  Parthie  sowie  anch  deo  ptJtBcl« 
[täudern  desselben  uur  die  Abdrücke  im  Oeslcrin  oder  bfld- 
stens  die  Heste  eiiie.s  dilniieii  Hätilchens  «ich  erhttU«*n  baliA' 
Diu  grabigpnnktirtc  Beflchuffeaheit  der  Ilautoberfläcbe  M 
über  die  ganze  Fläche  dea  Telsons  ausgebreitet.  Dmi 
treten ,  was  besonders  am  grossen  Eiemplare  deotU^  n 
sehen  ist,  die  Grübchen  etwas  mehr  znräck,  währei>il  ilt 
Wärzchen  an  Stürke  zunehmen.  Ausserdem  gewahrt  k» 
an  mehreren  HtQckcn  im  oberen  Theü  an  xwei  den 
nahe  gelegenen  Stellen  je  ein  etwa«  gr^ttaerefl , 
Höckercheu.  Als  wichtigstem  Merkmal  in  der  Skalptnt  im 
Schildes  ist  jedoch  der  in  dur  Mittellinie  Ruftr«t«adt  %ji 
SU  betrachten.  Derdelbe  beginnt  ein  klein  wenig  antv  d« 
oberen  ICande  und  ist  bis  Qber  die  Mitte  der  Platt«  all 
scharfe  Finttc  entwickelt.  Im  ontereu  Theile  dea  SdidJ* 
ist  er  dngt^n  nicht  mehr  deutlich  uacbweiabar.  Htri' 
wQrdiger  Weiw  zeigt  dns  grosse  Kxem|itur  d«>u  Kid  vn* 
hilüiissmässig  am  schwächnten  iiDsgebUdet.  Der  nnim  Baal 
des  Telsons  ist  mit  spitxeu  Zähnen  bewtat ,  die  tmanlHA 
die  gleiche  Unge  (bis  zu  4  mm)  haben.  Man  a&hlt  a^v 
einem  nnpaaren  in  der  Mitte  deren  H  bia  4  »nf  jndar  S^ 


r.  Amman;  /Wai7c  jJMifln. 


m 


An  mancheo  .Stücken  hat  es  den  Anschein,  ^  ob  mehrere 
i2itliDr«ib«i]  übereioauder  ttuf  Bcbappigen  VonprQageu  in 
der  unteren  ParUitu  iles  Telsona  vorhaaden  gewesen  irSrea. 
An  den  seitlichen  Rändern  des  Telson<)  Bnden  ^ich  Andeut- 
angra  von  Kadiabttreifen,  wie  sie  Woodward  bei  Pvla^ya 
Carteri  abbildet 

Letztes  Spaltbeinpaar.  Seitliche  Raderflossen. 
An  sänimtlicben  Stücken  sind  Tbeile  des  letzten  Puarea  der 
Gliedmassen  vom  Hinterleib  erhallen.  Dieses  letzte  Paar 
iler  fVr/r-i  spurü ,  das  sechste  Spaltbeinpaar ,  welches 
zu  einem  Kuderorganc  unigctraudelt  ist,  besteht  jederseits 
BUS  zn-ei  langgestreckten,  aufrecht  steheudeu,  lamellöBeo 
Aesten.  welche  an  einem  kurzen  Basalglietle  befestigt  «ind. 
Es  sind  die  Kuderfllsse  dem  Tolson  an  dessen  Basis  seitlich 
eingefügt  und  werden  Ton  der  Platte  desselben  bedeckt.  Da 
das  Scliwanzschild  in  seinem  unteren  Thotle  einer  derberen 
Haut  entbehrt,  so  sieht  rann  nnter  dem  Karten  Abdmck  de« 
chitinOsen  Schildes  die  Omrisse  der  Floftsenfüsse  in  deut- 
licher ßegrilnzuug.  Letztere  wären  dem  Auge  des  Deob- 
acbters  entzogen,  wenn  das  Telson  eine  festere  Uescbalfen- 
faeit  besessen  hätte. 

Die  Länge  der  Spaltfllsse  erreicht  nicht  die  der  Telson- 
platte.     Der  innere  Äst  ist  kürzer  als  der  äussere. 

Lokalitiii.  Dnteroligocäne  Schiebten  von  Häriug  bei 
Kofstein  in  Tirol,  ^änimtltche  Reste  stammen  nach  frennd- 
Keher  Mittlieilung  des  Herrn  Ober bergTcr waltet  MiTTEKKR 
in  Häring  aus  einer  einzigen  Bank. 

Maasso. 

Grosses  Exemplar.  Tafel  1  und  TTI. 
Länge  des  Körpers  nahezu  130  luni ;  Breite  etwas  über  40  mm. 
Kopf:    Lauge  VI  min.    Grösste  Breite  2U  mm.    Horizontaler 

Tbeil  des   auieren  Randes  lü  mm.     Länge  der  Äugen 

nahezu  f)  mm.     Breite  derselben  fast  5  mm. 
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Mittelleib:  Länge  tod  Hegninnt  T  in  der  Mit 

lieh  15  mm.    Breite  toq  Bei^ent  I  30  min. 

Qbrigen    Segmeute    (()■  b.  d««  siolitbareo,  Q 

Theiles  derselben)  7  mro.    Breit«  der  mittlen! 

mit  anhüngendeo  Bpiment  etwiu  aber  40  m! 
Gpimera:  Länge  in  der  Diugonsle  l^ram.    Br«ift 

5  mm. 
Postabdomen :  LfiDge  des  sichtbaren  Theileg  der  H 

Breite  dersclbcD  mit  den  Epimera  35  mm. 
Lauge   des  Telsons   25  mm.     Breite  et' 

33  mm.     Uinge  der  Zähne  S  mm. 

Exemplar  I.    Tafel  11  und  IV.      lärhaUen: 
letzten  Hinge  rom  Mittelleib  und  das  Pattabdona 

Mitt«lteib :  OaDie  Liuge  rom  Scheut  VI  7  n 
des  nchtbaren  Theiles  rou  Segment  VII  -4  I 
ohne  Kpimera  etwas  über  20  mm. 

Obere  Ringe  des  Hinterleibes:    Ganze  Liuge  4  1 
des  unbedeckten  Theilee  .3  mm.    Breite  mit 
Anhängen  21  mm. 
Bchwanzflc'faild:  Lauge  18  mm.    Breite  angc: 
Seitliche  Ruderflossen  (p.  6):    Länge  circa 

de«  inneren  Astes  1  mm,  des  änaserea   1  '/i 

Exemplar  U.    Tafel  II  und  IV.     Erhalte^ 
mente  des  Mittelleibes  und  Hinterleib  mit  den  Fl 
der  rechten  Heite. 
Mittelleib:    Breite  3S  mm.     Ganze  L^age 

7  mm, 
Hinterleibsringe:     Breite    mit   seitlichen    AnbS' 

Länge  durchschnittlich  3  mm. 
Hchwunutcbild,  Telsoa :  Breite  34  mm.  L&nge 
Seitliche  Ruderflosse:  Länge  des  ioascren  Asi 

inneren  U  mm.  Breite  der  Aeste  etwu 


je  4  1 
mit  dl 

I 

""I 

haltet 
en  Fl 

4 
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BsemplRr    IH.  Taf^I  II  und  IV.      Erhalt«!!    dio  drei 
1etxt«u  Ringe  vom  Mittolleib  und  Uaa  PoMabdoin^n.  Körper 
darch  Pressnng  des  Gesteines  seitlich  zusammengeijrßckt. 
Mittelleib:    Ganze  Länge   der  Segmente   7  moi,    Länge   des 

nicht  bedeckten  Theile«  derwlbeu  4  mm. 
Hiuterleibsriuge :  Ganze  Länge  4  mm.  l^nge  des  sichtbaren 

Theiles  4  mm.  Linge  des  unbedecktfin  Theiles  von  S^- 

ment  l   1  */»  mm. 
Telsoii :  IjÄDge  ohne  Z&hne  '21  mm. 

Exemplar  IV.  Tafel  11  und  IV.  Erhalten  swoi  Ringe 
TDTu  Mittelleib,  TheÜe  der  Ringe  des  Postabdomeua  und  du 
SchwRiizscbiid  mit  den  RoderBosseu  aaf  der  recbt«Q  Seite. 
Mittelleiberinge:  Breite  30  mm.  Ganze  Länge  8  mm.  Länge 

des  sichtbaren  Tbeiles  5  mm. 

Schwanzschild :  Länge  (ohne  Zähne)  25  mm.  Breite  Sb  mm. 
Länge  der  Zähne  4  mm. 

Seitliche  RnderBoMcn,  p.  ß:  Länge  de«  inneren  A^s  16  mm, 
des  äusseren  19  mm.     Breite  der  Äeste  2  mm. 


Aufzählung  aller  fossilen  Isopod^nformcn. 

Za«&mmenste11oDg  nach  den  geologischen 

Systemen. 

In  Folgendem  vill  ich  rersuchcn ,  den  gegenwärtigen 
Stand  unserer  Kenntnisse  über  die  fosAÜen  Asseln  durch 
Aufnibrung  der  sämmtticben  bis  jetzt  bekunnt  gewordenen 
Art«D  iu  Bbersicht lieber  Welse  darzoli-gen, 

Eb  wurden  biebei  ancb  jene  Formen  berücksichtigt, 
deren  systematische  Stellung  zwar  zweifelhaft  erscheiut,  welche 
jedoch  von  den  beireffeuden  Autoren  als  Angehörige  der 
in  Rede  stehenden  CrQstaceenordoung  angesehen  worden  sind. 


sss 


BiUuny  der  math.'pkjt$,  CSoaM  MM   /.  Jmli  t/Ktf. 


Am  dem  Devon   hat  H.  WomwARn"*)    einen   Uopo^ 

bMcbriebcD : 

Praearctaras  gigas  H.  Woodward.  Old  ri*d  «aoditeaL 
Rowleatooe,  Hnefordsbire.  Dio  OriginaUbbandlu&g^  Bbcr 
di»e  interessante  Versteioerang  iteht  mir  leider  Dicht  nr 
Verfügoiig.  KlC»OL:iON**)  ftlbrt  diu  Art  ia  ((«inem  Üttodbadb 
der  Palänotologie  als  den  ältest  bebannteo  Isopodm  u£ 
DL-nielbu  zeicbnet  fich  durcb  b^rSchtlich^D  KfirpemmiMf 
aa«  aoH  wird  mit  dem  lebenden  ArctHrus  Baffini  t^bto» 
sp.  verglicbea. 

AuB  Schiebten  der  Sternkohlenformslion  uud  swmr  sei 
SöwtvaRBerbildungeD  der  tinttren  Abtli«ilung  ders^bcn  rm 
Bnrdie  House  bei  Bdinbargb  föbrt  3coilkk»*)  heretU  1631 
eine  Versteioeraog  unter  der  gencriscben  6ez«icbtiiui| 
Eidothea  auf,  welcher  Name  bekanntlich  fSr  eine  rweati 
Iiopodengattnng  aofgestellt  ist.  Spätere  Unter«ucbuo^ 
Tou  I3iBRE8T  und  anderen  eogli«cben  ralöontologeo  haka 
jedoch  ergeben ,  doss  das  Foünil  als  eine  Art  das  in  palirr 
KOiBcben  Hcbichten  rerbrejteten  Menwtomen genas  Eury^am 
zu  betmcbten  ist.  If^  erhielt  den  Nameo  EurypU-ms  Stmim 
Uibbert  AusfQbrIiche  Betsrhreibung  nod  Abbüdang  iM* 
Woodward*')  The  fossil  Mero«t<imat«. 


20)  Tmuactimifi  Wwlliopc  N'itarktist«  PleM  Clob  Ia'U  f.  M 
FoMÜ  »eetclw«  Kr.  0  fig.  1,  2,  10.  0«lcnnt)ich  wirtl  daa  FtMA  «<■ 
WOODVABi)  noch  «TWihnt:  Oeolojcieal  Uigasin«  1371  p.  .'t^I.  f«w 
QurtArijr  Joarttal  of  tha  kmIur.  sorietj,  Vol.  XXXV  Part.  I  |k  SU 
PtlMOat«gTX)ibical  Socielj.  B«Dd  XXVI.  1872  p.   |««. 

21)  HmBT  Alletsk  Nitutn^ox.  A  rasBoal  «f  PalMosMifr 
1872.  1».  IW. 

22)  ScottBK.  [>e«eriptM>R  «f  ■  foBill  Crastaccoui  »oiiwl  K^ 
hntgU  Joutti«!  Af  Nkttifftl  «itJ  Oo«s»|»)ti<ttl  Scivnc«.  new  aerif  fb  "^ 
Juio  IK^I.  vi-  X-  P   :>-'i^ 

'.■Si  B.  WooDW.tHn.  k  n\oiK\gtt]M  ol  ttio  Ilritish  fnmJX  Crsttar« 
Mofuclngl«  tba Order  HerwUniuta.  fk/t-lV.  PalaeoBtA^rukicateiMM^ 
To).  XXVI.  1872  p.  133. 


^^ 


F.  Ammim:  Fi»aiit  Ajueln. 
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Vou  (leD  im  Steinkohlengcbirgo  dor  SftarbrQckener 
Gegend  vorkomineiideti  Tliier-KeBton  rechnet  tiui.UEMtGRU"*) 
folgende  zwei  Fonüilif^n  zn  den  Isopoden : 

Oaisoiua  oruata  GoMenberg.  Abbildnug  I.  c.  HeftlTaf.I 

ag.   13. 
ODiscinn?    (CbontOQotos)    lithantbracis    .lordan   S{i. 

Abbildung    Paliieoutf^raiibica  IV.    1854    Üb.  II  fig.  3 

und  Gatdeoberg  loc.  cit.   Heft  1  tab.  I   tf). 

Beide  Arten  sind  nur  in  je  einem  Kxemplare  bekannt. 
Dasjeuigo  StQck,  worauf  die  erstgenannte  Spoeies  gegrQndet 
iit,  wurd«  in  einem  Thouolscnstein  bei  Altenwald  gefanden, 
da«  ander«  atainnit  aus  einem  Sphaero^iderit  de»  Eiaeubuhn- 
scbachies  bei  JÜger^freude.  Die  Deutung  der  SlDcke  als 
iBopodenreate  ist  sebr  nnwahrscbeinlich. 

Von  Ottiscina  ornata,  auf  dt»r  Tafel  als  Art/tropicura 
omnla  braeicbuel,  ^iiid  nur  Brueb^tücke  einiger  KörprTriiige 
erbalten;  dieseU>en  gleichen  im  Allgemeinen  sehr  den  Sfg- 
uienl^n  einiger  Merostomen-Arteu  (z.  B.  Euryptcrus  Scoulrri). 
Kiue  ähnliche  Ornamentirung  findet  sieb  auch  bei  Stylonurus 
Scoticiis.  Ich  möchte  daher  das  Exemplar  am  ehesten  ala 
den  Körpertheil  eines  Krnsters  ans  der  paläozoischen  Ord- 
nung der  Merostomata  auffas^n. 

Was  den  ChonioHOius  lUhantJiracis  Jordan'^)  betrifft, 
BO  war  Odi.DENBintG  flher  dessen  svätemaliflcfae  äteilung  selbst 
im  Zweifel,  tm  er«t«ii  Hefte  seiner  Fauna  Saraepoutaua 
(8.  21)  macht  er  auf  die  Aebnlicbkeit  mit  der  rcceuten 
Isopodengattnng  Areturus  aufmerksam,  während  er  an  einer 


24)  Fkikpk.  CuLPXNBKao:  i'vtn*  Saravpontana  Touilie.  Vit  ftfesilea 
Tbiere  u«  der  Stttinkohk-nfurtDation  fon  SaArbr&ekeri.  1.  Heft.  1S73 
3.  20,  -Jl  t»b-  I  fitf.  i:t  und  Iit.  2-  Heft.  1.S77.  S-  -M. 

'25)  JuRi>A!t  und  v.  MEVaa:  Üfhet  die  CmaUCMn  der  St«)n- 
koblonfamutioa  von  SMrbrtlck«n.  Duker'i  hUaeODto^rapbU«  IV.  lM»i 
p.  12  Üb.  2  flf.  3. 
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anderen  Stelle    fHeft  tl  S.  51)   das   StOck   gi 
Kigeh&use    Ter^leiohi.      Nach    uviunr    Math 
dasselbe    za    dnem    in    dem    gleichen    Lager    f 
Thierrest,    welcten  er  irrtbniulich  unter  dem  nJ 
Damen  Potifgosterttcs  den  i^cbabea  zurechnet.    1 
rest,    der   AäetopliHmlmus  granosus  Jordan  "J 
oflfeubar  eine  eclite  Merostomen-Species. 

Nach  meiner  Ansicht  besitzt  das  fVagl 
nümotus  lUhanthracis)    etoe   solche   fr&ppan 
mit   einer  aas  dem  englischen  Oarbon  beec 
der  KiifAortieria  ferox  Salier  ap. ,    da«s  ich 
dingt   vereinigen   möchte.     Letzteres   Foaail 
Saltbk")    anter   dem    Name   Euryptenu?    (. 
ferox  beschrieben  worden.    Woodwahii  terbreite^ 
flpäter  iu  «einer  schönen  Monographie  der  Merol 
fÜbrliclKr  Qber  die  Versteinerung  und  wies  nach, 
weder  zn  Karjpterus  noch  zu  Arthrojtleura  gehdi 
Er  stallt    sie  schliesslich  ku  dem  ciirboniüc 
Goiaa  Euphorberia  Meelc  and  Wortheu.") 

Nach  diesen  Darlegangen  ist  ersieh tlichl 
Oattongsname  (hiiscina  Goldenberg  keine  Exiitt« 
nng  bei<itzt. 

Ans  den  Steinkohlenschichten  (untere  Abi 
echten  tSteitikohlenformation)    Ton    Mazon    crea 


, 

gehjf] 


26)  PkbeoDtogrtphioi  IV.  1854.  p.  8  «ab.  2  Bff.  1 1 

AbbildtmgrD:  Gold«nb«rg  loe.  elt.  Heft  1  Tftf  I  8«.  17.  B| 
und  OrJaQDtten  dci  Tbierr«icbM  V.  Bd.  1.  Abtfa.  Üb.  3.% 

27)  qurtcrljr  Jourul  of  tbe  Geologlcal  Societr  \'^ 
p.  86.  Holuchnitt  ßg.  8. 

28»  PtIftwmtojrrapbiMi  Society  VoV  XXVt  187*2.  p 
bildno^  im  T«<t.  Copie  nach  Bufnit  Fosnl  laa^cU  in  ' 
RmU  of  Eofrland  IK4.5  pt.  1  Hg.  II,  DiMelbe  Bild  hat  | 
die  Leth««a  paIa«oioica  tab.  47  ^g.  4  aa{|feaeBUDen. 

20)  Americ  Jonraal  of  Sdeae«  Vol.  45  1868  nad  Oe^j 
Ol  lUiaois.  V«l.  m  ralaeoDtolotrj  18««l 


Mia 


r.  AmtnOH:  Fomile  At*rin. 
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eountj,  TllinoiR  beschrieben  Mkek  nnd  Würtrkx"^)  oine  neue 
Crtistsc«ei)giittiiQg,  Äcanthoteho»  (1800),  welche  sie,  aller- 
dtogs  mit  Vorbehalt,  den  laopoden  einreihen. 

Die  Oattang  ht  durch  zwei  Arten  vortreten: 
AcauthotelsoD    ätimpioni    Me«k    and    Wortben.     Ab- 
bildung   Palaeont.    of  Illinois.    Vol.  U   lab.  33   flg.  6, 
ibid.  Vol.  III  p.  049  Hol7.achuitt.    AnsAerdcm  Geological 
Magazine  Üec.  II.  Vol.  VIII.   18ftl  Taf.  XIV  fig.  4, 
AcaulhoieUon  Eveni    Meek   and   Worthen.     Abbildung 
Qeol.  Surr,  of  Illinois  Vol.  III  p.  551. 
Zar  Oaitnngsdiaguose  l>emerken  die  geuAnnt«n  Autoren: 
Obere  AntenueD  nahezu  ko  lang  als  die  unteren,  mit  acces- 
BOriscbeu  Äohitugeu  Tersefaen.    Thorax-  (7)  und  Abdominal- 
Segmente  (6)  nicht  verschieden  in  der  Länge.    Kopf  so  laug 
ala  die  zwei  ersten  Segmente.    Vorderstes  Beinpaar  starker 
als  die  übrigen,    mit  Dornen  bewaffnet.     SiLmmtliche  Pum- 
paare  des  Thorax    nach  »orn  gerichtet.     Endglied  (TelRonJ 
einfach,  lang,  dornartig.     Seitwärt«   am  TeUou   spitze   An- 
hänge, auf  jeder  Seite  ein  Paar. 

Zu  Aranthotelsoti  gehören  demnach  langgestreckte,  in 
der  allgemeinen  Gestalt  an  gewisse  Üecapoden  wie  auch 
an  Arcturus  nnter  den  Isopoden  erinnernde  formen  mit 
Jeichartig  segmentirtetn  Körper,  rait  langen  Antennen, 
)Ton  die  inneren  eine  doppelte  Qeissel  tragen,  und  mit 
Bogespitztem  Telsoo,  woran  seitwärts  ein  Paar  spitzet-  An- 
hänge befestigt  sind. 

Bezilglich  der  Zntheilung  der  Gattung  in  eine  der  be- 
stehenden Ordnungen  äussern  sich  die  beiden  amerikanischen 
Paläontologen  dahin,  dass  dieselbe  zwar  anf  der  einen  ^ite 
wegen  der  Beschaffenheit  der  Antenneu   und  der  nach  vor- 


SO)  FroModlagi  of  tbe  Academy  of  Natnr.  8ci«noe8  PbiUd'^lphU 
i?60.  p.  4£'.  Geologini  Surrcjr  ol  IIUdom  Vol.  H  Palaoontologj  f.3VJ. 
Oeol.  Surv.  of  niio.  Vol.  in  p.  M9. 
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wärts  gerichteten  ThoraxbeiDe  einige  Vernraa 
decapoden  KreUseu  bekunde,  aat  der  anderen  ij 
die  Kortu  der  KÜrpersegmeute  sowie  die  7  anU 
Thoraxringe  dafilr  sprächen,  d&as  AcnnthoieUm 
deoapodvn  l>äua'«  und  unter  diesen  dou  l90p< 
auch  Dar  ein  Paar  ?ou  griffelfSrniigeD  Abdont 
and  nicht  deren  drei  m'c  die  Ämphipodea  b«M 
rerloibeu  sei.  Dana  rechnet  Acanthotelsoa  eoi 
mpodon ,  welchora  Beispiele  auch  die  beiden  ' 
Autoren  folgen.  Diese  Tribos,  welche  nach  D 
beiden  anderen  Trtbns  der  Tetradecapodeu,  die ' 
and  IsopodoD,  vermitlelnde  Crnippc  rorttellen 
jedoch  nicht  anfrccht  gehalten  merden,  da  Dxtfi 
ganz  willkfirticher  Weise  aus  Amphipaden  ( 
Terschiedfuen  Is^pudun-Koriuea ,  die  ihrerseits 
eine  nähere  Verwaudtscbaft  nnter  einander  be 
aauimengesielll  hat.  Die  L'nnatarlicbkeit  det 
Anordnung  i«t  neuerdings  von  Gekstakckkr  ■') 
unterzogen  worden. 

Was  meine  Ansicht  Ober  die  systeniatiäi 
von  Acanthotehon  betrifft,  so  mijcbte  icb  vol 
eines  Urtheilea  noch  entlutlten,  da  erst  ben 
Stficke  darüber  entscheiden  werden.  Zu  den  Isol 
kh  aber  das  Genus  nicht  rechnen  zn  können,  w 
Abbildungen  die  inneren  FSblhßruer  mit  eini 
Ceiaacl  bobaftci  sind,  bei  den  Tsopoden  jedoch 
theil  der  Antennen  hekanntitoh  stets  in  der 
banden  iat.  Aamlhotelson  scheint  übrigens  ei 
ans  dem  gleichen  Schichleuconiplex  von  MsRE  u 
beschriebenen  Ueuus,  Paiacocaris,  nicht  b 


Sl)  fißoN'ü's  ClBuieo   aai  Ordnuigeii  dw  Tbl«fn 

IL  AbUk.  s.  im. 

32)  Geological  Barrsy  vf  UliDolB.  Vol.  11  p.  403. 


T.  Ammiyn:  FbstäJe  Ameln. 
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shdo.  Letztere  Gattung,  vou  weklicr  in  jQn^iter  Zeit  eiae 
iteae  Art  hn«  Kogland  von  Woodwaku")  mitgetheilt  warde, 
wird  voD  deo  ärwähateo  Aatoren  xu  den  höheren  Krebsen 
(Decapoilpu)  geslpIH  und  mit  ilem  fDr  das  Rolhliegendo 
charakterUtiAchen  Gampsomjx  fimf/riatua  .^ord&n  Tcrglichen. 
Diese  Art  wird  g^t'uwSrtig  Ton  dou  Zuologen  als  mt»rl(- 
wtlrdigB  Zwischenforni  der  ItJngelkrebse  (Artbrostraka)  und 
der  RtiflHti};i|;i;eii  Schalenkrebse  rPodopbthalroata)  erklärt.'*) 
in  ähnliclier  Weise  dürfte  viellcicfat  auch  die  s^steiuatiscbe 
Stellang  der  Acanthotehoniden  anfzufassen  nein. 

Aue  dem  Kupferschiefer  von  Mttusfeld  (uDgeblich  in  einer 
Hühlniig  im  (jcbirge  gefiiuden)  mschte  Oeruak  eine  Iiioihea 
antiqnissima  namhaft.  Nach  CJukssteot'*)  int  jedoch  nach 
dem  KrbaltuDgszu^taDde  des  Exemplare»  die  Annahme  eines 
fossilen   Körpers  aasge^ch Jossen. 

Aus  dem  Zechst^n  ThQringeiis  (Pössneck,  QlQcksbnian) 
DUil  ßngbiuds  (burhuni)  (tihrea  einige  Autoren  die  van 
V.  ScHLoraKi«  als  Triiohiles  prohhmaticMS  benannte  Ver- 
steinerung als  den  Keat  eines  loopodeo  anf.  Der  gebräach- 
lichatc  Name  des  FoMtbi  int 

ProeoponiscD«  problematicns  v.  Schlotfaflm  itp. 
Abbildungen  hui 

V.  rii:ii[.OTiiEiH")  1820  and  1823.  Merkwürdige  Ver- 

«teiuerungen   Qeft  II   fig.   8. 
T.  Schaüboth")  Zeitschrift  der  deutschen  geologischen 
GeBfllschaft  VI.  1Ö54  tab.  22  fig.  2. 

38)  H.  WooDWARD  ContribntioBa  to  Üis  Slod^  of  fossil  Cnistaeea. 
OmI««.  Ma«»ioe,  Drcade  IL  Vol.  Vlil  \f<H\.  p.  .S.t».  Üb.  XIV  fij;.  » 
{Palarocarig  ItHruelti,  Mittlen  StflinVolilonMliielilen.  Irwcll  Valley). 

»4)  CLAr.i  nnmdiQKe  d«r  ZooloKi«!  IV.  Aoll    I.  KJ.  S.  üO.'>. 

»&)  QuKKKTKDT  Handbuch  der  P<;tivralct«kDn<Je  2  Aall.  1^67.3.390. 

3«)  r.  ^ULOTDltM  P«tre>riikt«nkande    Gotha  WIO  8.  41. 

'4'}  V.  ^cDAiiainii  Ein  Beltnf  xor  PaliontoUgie  d«  deatMhea 
T'-'i'niemgtbitgv*.  'MtuhiitK  der  >l««tacb(>D  g«oloi;.  OMeliNfaan  V[  Bd. 
I'M.  S.  ,i,^H  IT.  i/.M  fff 


Sitiung  Aer  iiial\.-jAjr«.  fllanf  mm  7.  Ju/i  t 
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KnKBT'*}  18&7  Quart.  Journ-  of  tbe  gea 

pl.  7  fig.  1-7. 
Spesce  Batr"")  Qnarterl.  Joarn.  geol.  8« 

teb.  VI  fig.  1—7. 
H.  B.  ÖRiKiTZ")  Dyaa  L  pag.  29  (Ha 

Uf.  X  t  7  and  8. 
Spbkck  Bäte")  UiUlogae  of  Ampbi 

London   1862.  Taf.  21   fig.  3. 
H.  B.  Geinitz*')   Jahrbuch  för  Aliaer. 
Iä63  taf.  3. 
Vos  Schauroth  nannte  die  Art  VaXa 
ttKtfica  SchlotU.    und  bringt  sie  MQach  mit 
in  Verbindung.    Bbon'K  behält  in  seiner  Let 
diftMD  Namen  bei.     SpKter  hat  Kikkbt  d«a 
Profopan  isaiA  aufgestellt,  welcher  tod  den  laeisi 
insliesondere  von  Geinitz  und  Spence  Bat£    wii 
WoODWAiiPt  angenommen  wurde. 

Das  Fossil  ist  klein  (10  mm),  nnrollkomm 
Körper  kuglig  eiurollbar,  seitlich  ziumnimengedr 
Miitcitinie  mit  oiuem  manchmal  undeutlichen 
versehen.     Kopf  groaa,    mit  einem  LÜngskiele, 


ipodS 

Loer.  ^j 


34)  KinKBT.    Qafttorijr  Jonraal   «f  Ute  geologi«») 
XUJ  p.  21». 

89)  ^FEitoB  ItATK.  Ol)  ifa«  fouil  Cnistuean  fonod  fai 
limeatone  of  Uarham  bj  Hr.  Kiikbf,  atiJ  oa  a  New  SpeciMJ 
Qaarterl/  Journal  of  the  pralo^l«»]  8oci«t]r  u(  LoodoD  XV| 

401  II.  U.  Gbixitic  Djrw  od«T  dii  Zcchatrinfoniia 
Ilot1i1I«K0Dtle  Heft  1.  Die  aninuiliKlMn  neberrMtt  dar  fl 
18itl  8.  n,     ■  I 

41)  SrsKna  Bat*  CataloeiK  of  ihe  apMhndna  nfj 
Cnntaooa  io  Dw  collKtioa  of  th«  BritiHh  MnNUn    Loodo^ 

4'2'  H.  B.  GKisiTt!  Bettrige  tnr  KeuDlni«  d«r  o 
rait«  in  d«T  I)jm  (od«r  permiieli9n  ForniJiUda  uun  l'hrtl} 
Nanwn  Dyma.  N«us  Jalirbneh  für  Ulatralo^,  liaol«g{ 
tologi«  iHt);j.  8.  9K&. 


f.  Amman:  f\)wi/f  A»9etn. 
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tbwärt«  gekrümmt,  3«f{meute  des  Mittelleibe«  (Pereioa) 
sehmal,  wulstig,  deren  7  oder  8  (noch  Geiuitx)  Torhaadao. 
Seitlich  derselben  Jichmnie  Üppige  Fortsätze  (epimera  oder 
eoxae).  Vom  am  Kopfe  rorsteheade,  grosse,  runde  Augen, 
ausserdem  Ausätze  von  Maiidibelu.  Vom  Hiuterleibe  (Pleou) 
sind  unr  xwei  grosse,  seitlich  znsammeu gedruckte  uud  ge- 
kielte  S^meute  (die  beiden  eretca  Abschnitte  des  Pleoua) 
erhalten,  das  Tordere  davon  ist  höher  als  das  zweite,  diese» 
aro  Hinterrande  wellig  auigescbiiitten. 

FOr  die  IsopodeDnatur,  welche  auch  Qi.'ENsrEirr  annimmt, 
ist  hauptsSchlich  Grinitz  eingetreten ,  welcher  bald  die 
Aehnlicbkeit  mit  Spbaeroma,  bald  mit  Aega  betoute.  Mit 
diesen  Gattungen  steht  aber  die  Zevhsteinform  in  keinem 
nähpren  Zusammenhange.  Geixitz  hält  den  Tlinterleib  für 
zweigliedrig,  doch  scheint  die  Auffassung  Ton  SpENitE  Batb, 
welcher  ein  restaurirtes  durchaus  nicht  unwahrscheinlich 
gehaltenes  Gild  des  tnteressauten  Krii»t<>rs  gibt,  die  richtigere 
zn  sein,  wornoch  die  Stücke  am  2  Pleausegmont  abgebrochen 
wfiren.  Damit  stehen  auch  die  Zeichnungen,  welche  GEfNiTZ 
Torfährt,  in  keinem  Widersprach,  nach  welchen  man  am 
Hinterende  noch  den  Abdruck  weiterer  Knrpertheile  zu  er- 
kennen glaubt.  Ich  kuuu  es  daher  nach  den  ausräbrlicbeu 
Darlegungen  des  englisoliea  Ornstaceenforschers  für  nicht 
Äweifelhaft  halten,  das»  bei  einem  Vergleiche  mil  lebenden 
Krobt^ypen  nur  die  Aniphipoden  in  Betracht  kommen  können. 
Spenck  Batb  bringt  I'rosoponiscus  in  nächste  Beziehung 
BUr  recenteu  Phaedra**)  (PHaedra  Kwiaha$ii  dp.  B.  KOste 
bei  Glasgow,  Phaedra  untiqiia  Morny-Bai  Schottland)  nnd 
reibt  dos  Genus  somit  den  GtimmuridcH  (Hubfitnulie  Phoxulea) 
«n.     Auch  II.  WooDWARii**)   weist  den  ProsopottUtus  pro- 


Cata- 


Ii         4Si  Qutterlr  Joorn  ^eol.  Soe.  1H59    p.  139  Üb.  8  Hg.  8L 
loCM  of  AnipUpol  p.  119  Bad  120.  T>r.  \Xl  f.  1  ni  t. 
4lj  H.  WoüDWAao  A  CUftlogn«  oC  Britisti  fossil  CrostMca.  Londoo 
1877.  p.  8.  ee. 
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hlttHaticHS  V.  ScMoth  tp.  den  Amphipoden  ko, 
&U8UcwuDri]unDg  bisher  überhaupt  nur  sehr 
in  fossilem  Zustande  beVanni  geworden  si 

Aus  der  Tri«  wird  meine»  Wimetu  nnf 
leopodenart  angegeben :  'I 

Spbaeronia  triasina  Picard."'}  Abbikid 
fnr  die  ges.  Natarw.   1858.  XI.  Bd.  Üb.  IX  fj 

Die  Uezeicbonng  de«  Lagen  ist   xiemU 
halttiti.    „Oas  Vorkninmiiias  stammt  ans  den  K 
tbniiiigischeu  KeuperüWrgäoge    oud   »ilxt 
TOD  Ammonitcs  nodoeoe  aaC'  (loc  cit  S. 

Dvr  K(>rper  i^  13  mm  lanf;  und  4 
AUjjemeiuen    länglich   und    varhäHni«« 
wie    bei   den    tjrpi^chen    Spbaeromea   gäd 
Kopflänglich  mit  zwei  Füblerpaaren.  7  Leibsehil 
Schild  mit  einer  erhabenen  Mtttelleisle  und  s^idl 
fÜaaen,  die  scheer{>n artig  i^weigespalten  inotfl^ 

Die  Abbildung  macht  den  Eindruck,  als  ol 
aeheniatiacfa  ausgefallen  sei.  Jedenfalls  stellt  dt 
typische  Art  des  (ieniia  Sphaeroina  vor.  Efii| 
daher  wohl  empfehlen,  eine  »ndere  Bejreichnau 
um  nicht  bei  fernerem  Citiren  dieser  Art  den 
erwecken ,  es  kämen  in  der  Tria^  l«reit4  u 
TypQs  der  Sphaeromen  vor.  Um  nau  nicht  ml 
das  zweifelhafte  Fossil  gegrändeteo  GenusnamJ 
müssen ,  »chlage  ich  die  allgemein  gehaltw 
hopodites  Iriasinus  Picard  sp.  vor.  | 

Von  Funden  aus  dem  Jura  Üogc 
der  Literatur  vor.     Abgesehen   tod 


4.*^)  E.  PirARD:    Uebcr  iba  KHpCC  hei  Seht 
nnd  seine  VerffteiMrungei.  ZeltMhrIft  fBf  die 

•duften.  Berlin  itthü.  XI.  Ud.  S    Kh  ff.  («:;&). 


r.  Ammon:  Vhaite  AMtifi. 
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Bns  dum  LIm,  worauf  Qocxstert")  anfmerksaai  macht,  sind 
mchrcrt!  Art^^n  aus  dem  oberen  weissen  Jura  bekannt.  Kcbon 
Desmakest  erw&hot  ia  seiner  „Htstoire  naturelle  de  crastac^ 
fossiles  IS2'2'"  ()).  138)  ein  Spkaeroma  antiqua  ..troav^ 
'dans  nn  fraf^ment  de  pjerre  caLcaire  k  grain  fin ,  aualogae 
k  la  pterre  de  Pappenheim",  welche  Yersteinenitig  wohl  mit 
Sculda  pCHHOIa  Münster  ziiaammeafälle»  dQrfte. 

Grik  MtssTEit*')  bMchrieb  1840  in  den  Beitr5((on  Kur 
Petrefaktenkuade  aus  den  Soleuborer  Kalken  sieben  Isopodeu, 
au  welchen  or  1842  noch  eine  neoo  Bpecies  fügte.*') 

Die  Münsler'scheu  Arten  wurden  später  von  OpPRt**) 
nnd  hanpUächlich  Ton  KuNTU*"^!  einer  llevigjon  unterzof^en. 
KuKTU  «teilte  mit  vollem  Itocht  einen  Theil  derselben  zo 
den  StoUQfttopodeu  (ScuMa  pcnnaia)^  während  er  die  übrigen 
(Uräa  roiftraia,  Vrdn  punctata,  U.  dtrarnia,  U.  ctNcia,  ü, 
elongata,  lieekitr  piinctatus,  ferner  Hcckur  affinis  H.  v.  Meyer) 
vnter  Znsauimunziehuug  in  2  Species  hei  den  leopoden, 
wohin  sie  Kweifelaohne  geliQron ,  beÜess.  Aasaerdem  lehrte 
der.'4ol)>#  Autor  in  der  nnten  erwähnten  trefflichen  Abhand- 
lung eine  weitere  junissieche  Asselform  von  Bolenbofon 
kennen,  welche  er  aU  Acffa  (?)  sp.  bezeichnete.  E^  sei  mir 
gestattet,  dieven  bopodea  als  Aegites  Kunthi  zu  Ehren  des 
der  Wissonachufl  zu  frtlh  verstorbenen  Forschers  zu  benennen. 


-M)  QnDiaTKvr  Budbacfa  Her  PetrefklttankatKle  p.  ?i&\  Üb.  27  äg.  6. 

47)  Qsoao  (JaAr  zu  MQMATXit.  LVWr  «iiiigo  IsoimiIl-d  iu  dta 
Kalkvebiofora  von  Bajero.  Betträge  cur  P'-tioUtmliunde  i.  U«ft  ttUO 
p),  1»-^»  tab   I. 

4ft)  DowhreibaRff  drei  neuer  Arten  C'nistAcit«n.  BeiUige  zur  P«tre- 
fckt«Dlianil«  tieft  ■'>  ti,  77  Üb    IX. 

W)  (.ii'PKL.  l*sUii>DlaIugt9cfau  MUtiiuiloag«!  au  ileni  Hiimbbi  des 
kyL  bxjrnr.  Htut««.  S.   !)'>. 

M)  KvNTH.  Ueber  >iunig  bclcunts  Orusuceen  Ton  S«lrahofaa. 
KeltMhna  ilor  dtmuclien  g<:«log  G(««lli«tutrt  Bd.  XXII.  I87Ü.  11\-~mi. 
T«f.  XVü  ooJ  XVUL 

{MÜSi.  4.  Uktli-phyi.  CL]  36 
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SiltHHg  der  math.-pkys.  Claue  n>«   t.  Jmli  1883. 


-J« 


Mit  Aasoahm«  '6er  leUt(eiianiiten  Art  g»bÖr«u  dieBült 
aus  dem  lithogr&ph Ischen  Schiefer  nach  KnsTO   einer  ögMH 
Fsiuiti«  unter  den  schwimmeuilen  Tsopoden   an  ,    der  « 
Naun^n  ürdaidax  ^^erlieb  und  welche  er   im  Systeni  « 
die  AnoeTden  nnd  CrmothoAdea  emreihte^     'Ea   ist  dio«  F*> 
milie  cbArakt«ri?irt   durch  grossen,  qn^drsti^cbeo   Kopf  nä 
sehr  grocseo  Aageo*  wdche  Kopflänge  besitzen,  durch 
TarspnDguide  Oberlippe   and  cwei  weit  Torragende 
Iwlot    „der  Thorax  besteht  aus  ä  i^egmeoteo   mit 
SiBcken.     Abdomeu   anj    7  Segmenten.      Die    enta    fl  lU 
kvt.    dtts   eieb^nt«   bild]f?t    tnit   den   Anhän^D  d«*  od 
aine  gnnw  Schwonzfiosee."     Nach  KrlfTSt    gleicbt    du  Al^ 
dornen  in  der  Aosbildnag  dem  mancher  Cj-tnotkoAiieiu  «ik* 
rsod  der  vordere  ThtÜ  des  Kj«p«n  eine  merkwörd^  Is»- 
logit  mit  d«n  AnceTden  wafwndL 

Lettteres  ist  in  der  That  der  Fall.  Wie  Amctm  is  i* 
nlanltcbcii  Form  ^dae  Weibchen*  welcbe  frSlter  ab  oic 
batoaJwi  Gattaag,  iVsauu,  augi'ihpii  vnrdea«  «wcba « 
d*T  Körj^f^^talt  rpn  J^n  Minnchen  betrXül::'!i;h  abl  m  !aJ 
aqch  l'rda  eiaeo  gros^n  Eop£,  der  mit  mächtigen  ZaäT^ 
Iwvaff&^C  t5t  t  ferner  leigt  sieh  im  Vord^rleib  bei  be>M 
G^attQD^eo  eine  scheinbare  Ffinftbeiligkeit  »aj^taprot^ 
tn  WiHEÜirhknt  lässt  s^h  ibrigcBS  bei  Ajtcems  die  Borvftlt 
T-Zahl  in  dir  OlwdnnBe  deie^  MittellcAcs  aa^kveües  w 
«ahr^h^iulich  dürft«  di«^  aoch  fpAto*  be  Urda  MÜnpi- 
^tbst  ixas  Hi^Ok  welches  Kanth  tdb  Vrdn  ai>b'Uet,  iiou: 
)^-is$e  A^Dixhke^t   mit  ein«  GUedmadse   tob    viAcml. 

Kia  rtttrf^fhW^  g«^eeftbitf  den  r«c^niteii  Ajicädts  ^ 
gibt  »ch  )<idixk  in  d«B  braleiTB  PoetabdoBtes.  ta  dir  rc«> 
gfufCMV  qaaizatBcheB  Oberlippe  md  ta  der  rwl  b*«^ 
X^oAfrm    tiriSss*      Läa^  4i»— V  ■«.     Breite     10  — I5ks 

Was    ia»    aii    JfM  i?)   sp.    vva     Kcrmi     ■nfit^flinr 
EnMfW   bMriA.   aa   ae^cm    vir  aa   de^Metbes    ia  AUf^ 
die  Cktfa^vrr  der  A^g^ka  ^«r^ntai.      T  ^rfs^ 


J 


e.  Ammon:  Ffimle  AMteln. 
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VilAvn  den  MiU«Heib,  G  oder  7  das  Po>UbdomeD.  Die  Eod- 
schuppe  TcrKchniAtert  sich  nacli  uiiten;  seitwärts  itie  spntel- 
f5rmif(«n  RnJflrfloswn.  Länge  |7  mm,  Breite  7  mm.  KtfNm 
hemerkt  (1.  c  S.  S(>0)  tlaröber:  „üiw  vorliegende  8tQck  ge- 
hört zn  ilen  Cymothoen  unter  den  schwimmenden  iBopoden. 
Oaa  Thier  scheint  der  Gattang  Aega  sehr  nahe  zu  kommen, 
doch  htt  ein  genauerer  Vergleich  unm&glich,  da  diejenigen 
Theile,  welche  b^i  lehendon  die  Gatiungsmerkmalc  sl^henf 
an  uniterem  Stücke  ft>hleu." 

Zu  Palaega  glanbe  ich  die  Form  nicht  ziehen  20  dtlrfen, 
da  da.-)  SchwnnzschiUI  anders  b'^ftchaffon  ist.  Ich  möchte 
daher  oinstweilea  die  generische  UeKcichuang  Äegites  wählen, 
nm  anzndeuten ,  dosa  bereits  im  Jura  Asseln  vom  Typos 
Aegn  aaflreten. 

Wir  haben  sonach  im  Ganzen  ans  den  Solenhofener 
KalkBchi«f«?rti  folgende  Arten  ?.n  Terzeichaen: 

Urda  rostrata  Qraf  Münster.  Beete  Abbildung  bei 
Knntb  loc.  cit.  lab.  XVITI  flg.  1,  2. 

l^rda  punctata  Münster  sp.  Beste  Abbildang  bei 
Kuntb  toc  cit.  tab.  XVIll  f.  3. 

Aegites  Kunthi  r.  Ammon.  Kunth  loc.  cit.  Zeitachr. 
d.  deutsch,  geol.  Ges.   1870.  S.  798  t.  XVIlI  fig.  4  und  6. 

Aus  dem  engüschrii  Purbeok  kennt  man  zwei  tsopodeu- 
Arten : 

ArchaeDuiscos  Brodiei  Milne  Edwards*^)  1843. 
Abbildungnn  geben: 

Bhodiu")  1845  Fol».  Inseota  pl.  1  f.  6—10. 
WooDWABU  nnd  Sju.tkr'^*}  1S€5  Cat  und  Chart  Foss. 
GrunUc.  f.   17. 


&1)  AtinaWilo<(SdwicMN»ttiteMei.2i«ritXX.  I^:t.Zoolnfp«p.:t2T. 

53)  BB»t>ix  luect«  fttUDd  in  tlie  SMOndarjr  Uocks  of  EugUnd  \MTf 
pL  1  t.  15—10. 

IVd)  WooinvAH»  ud  Saltib.  Cataloft*  «ad  Ctiart  of  Fonil  Cr»* 
sUecft  l»i^  L  IT. 

30- 


&40 


&Umm0  Ar  aatik^pAyt.  tliute 


i,  Jtdi 


HicsOLSON  IS73    HbdtbI   ^  Pal&eontolagj   Ef;.  tVL 

WooDWUD**)  1379   Qnrterlj    Joom,    of   g«ol.  Sok 

Vol    35  toh.  XIV  t  4. 

Ärcli!i«oiiisen*  Edw«rd*i  W«twood»»l  1854. Qnut 

JoBi-n.  of  geoL  i?oc.  Loadoa  VoL  £  pt   XIV  ^,   IX 

..IrrAoTCKÜcii«   BroHiei   Hegt   in    entern    IbwHm 

8£bii««9ead«t)  Kalksiaii  A^  Dnt«r«n  Porbcck   Tom  Wutar> 

Tbttl.  Wilbfaire:    .4nrA.  fäimnbi  eUmiDt   aas  «fem  I 

Bo)    Jm    tmttfreo    Porbeek-Kalkea   dvr    Dariortan^-BkT  bi 

\m  Snaa^  OoreetbirB. 

Anf  «atere  Art  irt  4u  OviH  .^reftaoMnnM 
Edvu^  e^rtndei,  Kaf4'  Ucn,  na  giBwtr«  Ttefl  ä  6 
Tarierst«  tVthie  d»  MHt«Jt«befl  «ingCMnkl  MitleOrib  ai 
aechs  AhachBittea^*);  di«  bsden  «ntea  äepaeal«  «köa 
«ie  M  Semt»  <iüt«pfc»d«r  ttrmwAatn  >»  •«b.  Im  h«- 
C  SigWBto:  4m  OBlcnte.  d»  Telsoa,  i>t  vikm 
tmi  baftit,  me  Biiefa  der  Kopf,  i«  T«- 
UÜü«  sa  a»  Liihiiui^f  mm  mmr  geria«»  Bra<t#  Unfi 
dn*  KC>rp^TS  Ii^mm.  Brfi'f  ri«***iVn  ^  cna:.  Nju.  i;  VT** 
smtT*'  I  gWidit  die  An  ^«d^b  U«iiim  Trilobttcbea.  rwaeha 

die  «-bm&Ien  BnKtfeti«dfT."  VStr  Al^cem«ine  Habitai  * 
^smw'u'Krtic.  docfa  nsd  die  obervs  Kia^  des  PostAfadaar** 
twä«-  «itvkk«h.     Di^  L'Uttaftg  ist    den  Cjatotlmda  ar 


•itk  riiiiiw 

M  iW  MKW  &nfc«abn  [BM,W>ic^    tnwFTi—  af  ti«n«t  Bif .  Ui  ^ 

Ä.>>  «rem««  F«h1  iMca  wd  lini  h   ^  «b  !«■»  Pvitf 

V<  V-:  i'^-T  fi'x  Ti?  itM.  I>ku  7  ^ri  Ar  tea  JkMaaai  l  Kj«* 
H.     AxMfe   Mi  n^WM  «f  «ftnl  >■■>■.■      ^  MC  IT    IS»  »  '=- 


1 
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zurviben  uod  därfta  zwisoheii  die  Seroüdea  und  die  Cymo- 
thoidae  emhots  die  Aegiden,  zn  stellen  sein.  Die  zweite  Art, 
Ä.  EdHxirthi,  ist  d«r  cr^tereo  «ehr  ähnlich  und  unterscheidet 
§ich  von  dieser  nur  durch  etwas  gr&ssere  Ureite. 

Aas  der  Kreide  sind  bis  jetai  drei  Hpecies  bekannt: 

Dopjrus  ap.  Bell^*j  Grünsaud,  Cambridge,  Palaeout. 
Society  1862  pl  3  Hg.  ?i.  Woodward  oud  Salter  Oatal. 
and  Chart  of  Fossil  Crnstac.   1665  p.  9  fig    16. 

Ein  parasitiseber  Kruster  ans  der  Familie  der  Dopyriden 
(Oameclafiseln) ,  sitzend  unter  dem  Panzer  eines  anderen 
fossilen  Kret)se8  («toes  anuumren  Decapodeu),  FoUu^corjfsUs 
Blockest  Mantell  sp. 

l'alaega  Carteri  H.  Woodwjird^').  Abbildang  Geolog. 
Magazine.  London   1870  pl.  XXII  f.  3—6. 

Fundort  und  Loger:  Qrey  Cballi  Povpr ;  Chlorttic  Cbalk, 
Cambridge ;  Cbulk  Rock» ,  Lutoo ,  Beds.  A  DsfQhrlicheres 
über  die   Art  eiehe  oboo  S.   &L4. 

Palaega  sp.  Ferd.  Kömer'").  Weisse  Kreide  mit  Fener- 
steinen,  Aalborg,  Jatlaod. 

Die  Mehrzahl  der  bis  jetzt  bekannten  versteinerten 
Asseln  lieferte  das  Tertifir. 

Aus  dem  alpinen  unteren  OligocBn  (Tlariagor  Schichten) 
habe  ieh  in  dieser  Abhandlang  beschrieben: 


Afi)  Bill  PcMUtl  CnuUcc*  of  the  Onnlt  «ad  QreenMad.  P&lae- 
ontogniphied  Swiety  1862  [i,  13  pl.  ,1  f.  S. 

hQ)  üxswt  WiionwARD.  Coatiibttiotix  to  Britith  fouil  CnitUc«a. 
Oeologieal  Ua^ziie  Loniloii  1870.  Toi.  VII  p.  iS^.  497.  Si^ij.  Du 
Fouil  -wiiA  Htut  iiMh  Ki^l«geDtUoh  trwihot  roD  Woodvard:  k  «ftta* 
loftoe  of  british  Fossil  Cioätaeea  lt^77  p.  17  an<l  Qoarterly  Jonraal  ot 
tbe  j;«olog.  Soe.  ixV-K  XVXV,  p  M>^,  ferner  Tön  ScuLarKB:  Neu  o<]«r 
«tnigifr  gekuiote  Krüdc-  and  Terti&rkreb»e  des  nfirdlUlien  bentKhliindii. 
Zeitaebr.  d.  dcDtwU.  k«oI.  Ge.v>llKch.  X\XI    li^^U  S.  -V^T. 

fiO)  Wird  TOD  WoouwABv  (Qaart«rl7  Journal  of  the  feolog.Soeietjr. 
t.  XXXT.  IHT'J  p.  9*X)  aufg<rftlhTt  Wo  F.  RoEMicR  Jon  Fn&d  mlt«»- 
UieUt  hat,  l>Ahu  ich  uicbt  smtiitcln  k<>oneii. 
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Sitzung  der  medkfJt^.  CtittM 


t.  Jmii  nex. 


Falaeg«  serobiealsta  t.  Ammon  1683.  AUW- 
nog  Taf.  I— IV. 

Exemplar?  dieser  Art  koiiiii]«a  nicht  ^rmde  'whr  mjtn 
im  Cementmergel  ron  aäring  bei  Kafstein  Tor. 

Aas  etwas  hSfaeren,  aber  noch  iler  tieferen  AbÜmluv 
i]«a  Oli^'ocäD«   angebörigeo    Srhichtra    de«    frmnxüilMb-i^^ 

li*chen  Tertiärbeckens  werdeo  ao^efOhri:  ^ 

EQspHaeroma  BrongDiarti  Milne  Edw&rds**)  aJ 
1S43.    Abbildung  bei;  ^ 

Hebuakn  TDK  MEim  PalaeoDtof^nipbica.  V.  Ud.  ISifl 

tftb,  XXm  6g.  I.  fl3 

WoODWAKii  Qnftrterly  Jouro.  ofgeoX  Soc  t.  SSIfll 

tab-  srv  r  3.  1 

EoBphaeroma  flnviatile   IL  Woodward*'^  |8i 
Quftrt.  Jonrn,  of  geoL  Soc.  tom.  35  tob.  XIV  f.  L 

£o»pbaerDüia  Siiiilbi  H-  Woodward  1679  \ot,6lL 
Quart.  Journ.  geol.  Soc.  t.  35  lab.  XIV  f.   3. 

Üie  lelxtereo  beiden  Arten  haben  sicli  im  „Upper  Eix«. 
Bembridge  seriefl"  d.  b.  in  dea  uiiterollgoeUnen  Bembridfie 
Schiebten  an  der  Gurnet  Bai,  Insel  Wight  ffefandeo.  I*» 
erstgenannte  Species,  zu  welcher  wohl  auch  das  alte  ^nint- 
ronia  miirgurtim  Desioartst  geh&ren  mag,  wni-de  zaerat  wt 
Milne  pjdn-anls  nuter  dem  Namen  J'alacouiscus  Uronaniätli, 
welche  Bezeicbnung  Hekmaxn  von  .Mfvek  beibehalten  hiL 
wisseiiscliaftlicb  beaprocheu,  bezüglich  dies  Lagers  gab  Euwu:? 


61)  M.  Edwards  Annaloa   de«  Scieoce^  Natnrelle«.     2  s£r.  W 

ti'l)  H,  WwDMAUD  On  thfl  Oiicorrence  of  Bntnchijms  (arChinrt 
{ih'iltit)  in  &  fowil  state,  aaBociated  witb  K'Mf'hnernma  an;)  witt  okc^ 
rous  Iiisect-reinainH.  tci  ilc  eocenc  Frcahwitcr  (UL-mbriJuei  Liown 
dt    Giimet    Baj,    lele    of    Wight.   Quarterlj    Joam.    of    ^otng     Sah'.'- 


t.  ^mmon  t  FiMtilt  AfffH 
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an :  „C^ncho  de  Mune  ä  CytherKCs,  soiis  les  Marnee  TftrieB, 
Butte  de  ChaumoDt  prü»  Paris."  Naoli  Sandbeboer")  sinil 
diese  Bänke  als  tipfste  mittel oligocüne  Bmckwassenchichten 
Qber  dem  Gyps  ron  Montmartre  %a  bezeichnen. 

Üa  Palaeotiis€i<8  bekiinotlich  ein  schon  längere  Zeil 
rorh»r  enricht«!^  (Blainville  tSlS,  Agassis  1833)  Fisch- 
gBBChleoht  bedeutet,  bat  Woodwarp  mit  Hecht  den  Edwords'- 
achen  Namen    aofg^ebea    and    die   Gattung    neu    benannt 

Die  in  Rede  stehenden  Isopo  den  formen  waren  Süss- 
wasser  bewohn  er  und  belassen  nar  geringe  KÖrpcrdimensioneu. 
An  den  grossteu  Exemplaren  von  £.  Jirongniarti  beträgt 
die  Länge  12  mm,  die  Breite  7  mm;  Eosph.  fltiviaiile  ist 
etwas  kleiner,  E.  Smithi  etwas  ^rüsffer.  Der  Kilrper  bildet 
ein  regelmässiges  Oral,  ansser  den  7  normalen  Mittelleibs- 
seguientcu  iet  ein.  eiolachea  fast  kreisrnndes  Scfawanzschild 
vurbandeu,  das  */§  der  ganzen  Länge  ancmiacht.  Bei  Bron' 
ffuiarti  zeigt  sich  Ober  demselben  noch  ein  Ring  im  Post* 
abdomen  a abgebildet.  Zeitlich  um  Telran  stehen  sichel- 
förmige laniellcnartige  Anhänge  (p.  G).  Kopf  weit  schmüler 
als  die  Leibessegmente,  in  den  ersten  Mittetleibitring,  der 
oben  ant^eschnitien  ist,  eingesenkt,  .\iigen  tilereunirmig, 
seitlich  am  Kopfe  beßndlich.  M.  Fidwards  möchte  die  Gat- 
tung zwi»chen  Spfnuroma  und  A?iciHtts  setzen.  Hermann 
von  Meyer  i«t  beiretVs  des  r.am  gleichen  Funnenkrcia  ge- 
hörendeu  Eosphatronta  oUusum,  ähnlicher  Ansicht,  welchem 
er  einen  Platx  zwiscbeu  den  Cymothoideu  und  den  Sphaeru- 
rnatoiden  einräumen  will. 

Ans  dem  deutscheu  Mittel oligocSn  ist  eine  Art  aachge- 


SS)  Fa.  &AirDBnoBE.    Di«  Lud-  and  äilBawaucroancli^liea  dar 
Vwirrit.  S.  :KM. 
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Eosphaeroma  obtusum    Herrn,    t.  Mey^r*^)  i| 

1858.  Abbildung.  Falaeontographica  V  t.  XXTTI  fig  3-1 
(Ober-  Dod  Üntereeite  mit  Gliedmassen-Restea,  »eitUcJMAi 
liänge,  ferner  die  Eier  des  Thieres). 

Lager:  Mittdoligocäae  lioiDiscbe  SOBSwwnMrbäUs^ 
(Braunkohle)  tüb  Sieblos  bei  PoppenUansan ,  Rb&B.  [>» 
Teicbasse],  von  Hebmass  von  Meteb  aU  Paiaeoniscm  i4Im« 
bescbriebea,  besitzt  eiaen  mit  den  ebeQerwähntan  engfiKki 
and  franzSsischeD  Formen  {tbereinstimtneniim  Bsbito«,  iiki 
jedenfalls  zur  gleicbeo  Gsttnng  g«börig^.  Läiig'e  10  ■■ 
Sieben  Thoraxsegmente  mit  epimereu  StOckeo,  HtQtftUI 
AUS  einem  eingehen  Doteo  abgerundet^a  SchwanuchiU  Ic 
Heheod^  settlicb  sieb  eiförmige  Aobänge.    Körper  einntttf 

Aus  dem  Miocaen  ist  ans  erhalten: 

Pftlaega  Gastaldii  Sismonda  ap.**)  1^9.  AW^ 
QQg:  Mem.  della  reale  Accadem.  delJe  scienze  di  Toai 
Sor.  2  tomo  X  tab.  III  f.  10. 

Lager:  Ulocäne  Molare  Tnrin.  Näheres  flbtr  * 
Species  auf  S.  512,  5iy  und  517. 

Armadillo  molassicns  Heer."*;  Abbildnnir.  .'■ 
weit  der  Schweiz.  2.  Aufl.  S.   374  f.    245. 

Lager:  Obermiocäne  Kalkschiefer  von  Oeningea.  -  '-^ 
einrollbarem  Körper.  Der  gemeinen  Ärmadillassel  ^- 
ähnlicb. 

Als  Einschlüsse  im  norddeutschen  Bernstein,  welcher  -: 
oligocänes  Alter  haben  soll,  werden  endlich  folgendr?  'i^--- 
asseln  anfgezählt: 


64}  Hebmaxs  tos  Meyer.    PnhitomscH'  ofjtiKu.^,  ein  !-■■:■-;-  -- 
der  Braankohle  von  Siebloa.  PalaeontOfrni'hica  t.   Dupker  aai  H;r!i^ 
T.  iiejer.  Bind  I  p    111—114. 

6-»)  ElGENio  SiSMOxr.v.  Descriiioa«  dei  p«soi  «  dei  cf>;tii-e;  ■  - 
m1  PiemonW.  Memorie  della  reaJe  aocal^raia  delle  scienie  i:  T  ■ : 
Clus«  di  scienie  fisiche  e  matematk-be.  2  tt-rie.  Tomo   X   p.  •>  •  ^  • 

f.ßi  Os-vTALi»  Heee.  Pif  Trwelt  der  Schweii.  2.  Aafl.   IrT-  ?    " 
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Oniscus  convexuB  Koch  und  Berendt ")  Ab- 
bildung loc.  cit.  tab.  1  fig.   1. 

Porceliio  notatus  Koch  und  Berendt.  Abbildung 
loc.  cit.  tab.  X  fig.  2. 

Porceliio  granulatos  Menge. 

Porceliio  cyclocephalna  Menge. 

Trichoniscns  asper  Menge. 

Die  letzten  3  Arten  sind  nicht  abgebildet,  sondern 
werden  von  Menge  in  dem  BEBESDx'schen  Werke  (S.  10) 
in  einer  Änmerknng  zur  Ergänzung  der  Fauna  aufgeftlhrt. 
Sämmtliche  Bernsteinforraen  besitzen  nur  eine  geringe  Grösse 
(5  mm  und  etwas  darüber)  und  stehen  lebenden  Arten  offen- 
bar ziemlich  nahe. 


67)  Geobo  Kabl  Uerendt.  Die  im  Benistein  befindlichen  orga- 
nischen Reste  der  Vorwclt.  I.  Bd.  2.  Abtfa.  Die  im  Bernstein  befind- 
liclien  Craütaceen,  Myriapoden,  Aracbniden  und  Apteren  der  Torwelt, 
bearbeitet  ron  Koch,  Kreisforstratb  in  Be^enabarg  nnd  Berendt,  Sanitäts- 
rath  in  Danzig.  Berlin  1854  p.  i)  nnd  10. 
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Obere» 

Tertilr 


OrilnuDg: 
liopoda,  Asseln. 


AtehaeoniacHS    BrodiH 

Milna  Edwards 
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4.  dubfamtlie  S^rolmaa 
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Eo»iiliaeroma    obtusutn 
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Soblassbetrachiuug. 

Es  sind  aaeb  vorstehender  Tabelle  im  Ganeeii  ia  runder 
Zahl  20  Arten  von  fcu»>l^n  AksaId  heltAnnt.  Wenif(e  Speetea, 
Doil  zwar  sind  ua  die  im  lierasteln  erhaltenen  (TrahrBchein- 
lich  oligocSnen  Alters) ,  sowie  eine  Art  aus  dem  Oeniager 
MiocSn,  gebtSren  d»n  Laudass#1nan  (Okiscihrs,  Oniseus, 
PorccUiOt  ArmadiUo).  Die  übrigen  waren  Wasserbe wohner. 
Unter  diesen  nehmen  eine  besondure  Gruppe,  die  Teich- 
aaselD  aas  der  älteren  TertiUrzeit,  die  EosPQAEVOMBN.  ein, 
welclie  eich  in  ihrem  Habitus  den  jetüiigen  marinen  und 
brackischeo  Sphaeromeit  anschliessen.  In  rein  marinen  Bild- 
ungen sind  bis  jetit  sicher  bestimmbare  Formen  der  letit^ 
genannten  Familie,  der  Kugelasseln,  noch  nicht  bekannt 
geworden,  was  um  so  aaRallender  erscheint,  als  die  Hphae- 
romeu  g^enwartig  die  KQsteuregioneu  besonders  der 
wärmeren  Meere  in  nnzuhlbarer  Menge  bewohnen.  Dagegen 
sind  outer  den  Seh  wimniasseln  die  Cyhothoipes  in  der 
Gruppe  der  vagabundireuden  oder  frei  umberscbwlnimenden 
Meemsseln,  der  äeoinen,  dureb  mehrere  fossile  Repräsen- 
tanten nacbgewiesea  und  zwar  vertbeilen  sich  die  einzelnen 
Arten,  welche  den  Typos  Aeya  vertreten  .(vlei/iVes,  Palaega) 
auf  mehrere  Kormalionen  (Jnra,  Kreide  und  Tertiär). 
Andere  auegostorbene  Typen  nähern  sich  in  ihrem  Baue 
mehr  den  SeroUden,  es  sind  daa  die  anf  die  SUsswasaer* 
schiebten  des  obersten  Jura  beschränkten  ABcaABOKlsclDBN. 
DasB  auch  schmarotzende  Asseln  in  der  Vorwelt  nicht 
gefehlt  haben,  beweist  der  Fand  eines  Boptbus  ans  der 
anteren  Kreide. 

Kine  besondere  Gruppe  von  eigenthömlichcm,  fremd- 
artigerem Typus  bilden  die  Urdaioen  aus  dem  Solenhofener 
Svhivfer.  Dieselben  besitzen  verwaudlschuftliche  Beziehungen 
zn  den  beaiigon  Anceidm,  zeigen  jedoch  audrerseits  In  ilirer 
OigauiMtion    merkliche    Anklänge    an    die   Seh wim massein. 


HeirOberberg-Direktor  Gilmbel  lejft  vor  und  bMpricht 
die  folgende  von  Herrn  Prof.  F.  Pf  äff  in  Kriaogeu  zu- 
gesendete Abbandlong! 

,,BiuigeB  über  Kalksteine  nnd  Dolomit«." 

[UU  2  lUboffr.  Tafeln.) 

Sowohl  [Iber  Ka1k0t«iue  wie  fiber  Dolomit«  li«^i)  au« 
den  Terscbie<)  eil  steil  Zeiten  uud  Ländern  eine  groaso  Anzahl 
Ton  üntersuchnngen  vor.  Während  es  nnn  frßher  kob- 
Bchliesalich  die  cliemiscliou  V^rhällnisse  waren,  welche  bei 
solchen  üntersnchnngcn  ins  Auge  geftsst  wurden,  sind  es 
in  der  neueren  Zeit  hanptiü^hlicb  die  kleinsten  organischen 
Wwnt,  sowie  auch  die  Stractnrverhältni$se  gewesen,  welche 
man  mit  Anwendung  des  Mikroskopes  eingebender  Forücbung 
unterzog,  indem  man  theik  gewisse  Formen,  wie  Kukkulitfaen, 
Foraminiferen  durch  die  Kalke  verschiedener  Formationen 
verfolgte,  theils  genauer  die  verschiedenen  Schicht^^nuvst^ime 
ein  und  dei-«olbeu  Formation  mit  einander  in  dieser  Hinsicht 
an  einer  Lokalität  verglich. 

Ist  dadurch  auch  das  Beobachtuagsmftterial  ein  sehr 
nmfangreiohefl  geworden,  hinreichend  gross,  um  manche 
Fragen  schon  jetzt  mit  .Sicherheit  xn  beontworten ,  so  ist 
doch  bei  der  angemein  weiUn  Verbreitang  dieser  Gesteine 
durch  alle  Formationen  und  Länder,  bei  der  grosneu  Mannig- 
faltigkeit ihrer  Ausbildung  und  der  Art  ihrer  Entstehung 
noch  vielleicht  ebenso  viel  von  ihnen  noch  anbekannt  and 
einer    näheren    Untersncbting    ebenso   bedürftig    als  werth. 


SSI 


mebi  »t 


hther  bei 


aiAt 


L  a   <tie  Fng«  nwk  das  irialiiMi   dm 
^liiii  Im  II  iliilliiiw  .  fia  Sj^aMoe-  ■■■ 


GarnUapsakte  j 
■■gH  Bker  £e 


aardi  die 
OwtHiiig ,    ao   «anip 


tpffigtit   Jm   ^fc**w>w^KaM    und 
dmribvB   loaidut   im   HinUieka  aaf  d>e  Fng« 
aiateha^  dn  KalW»  vad  DuIiimTIw.  okaa 
Sm  laMBi  Mala  VirnUitaWai««    wie    mm 
£■   ■"ywlulBBalja    s«ittdli  iMte«,    nnd   aaf 
«aldw  «e  naA  thrvr  AUagcraag  io  ämea 

Waa  aaa  naiehflt  dia  akcaiaeha    Zaasai 

setzuQ^  Jpr  Kalksteine-  iinl>r^riB\.  ^o  ui  a»  hirf  »ia* 
Fnf^ .  welche  ficb  nisi^iitt  uiMrma^ .  aeh^dicii  Ae.  i* 
irgVDcl  ■«Jche  eonftante  VeriiältBine  io  nner  oder  ^ 
^öJ^rn  FomMtioii  ^b  finden.  «delK  die  Kalk«  di«Br  na 
uylem  tiagz^ictu)«n,  S^h«a  irir  Ait  sahlrvichen  Aaslna 
aiu  il?D  rersciiipde'astea  FornubooeD  im  Hmhtieke  aaf  jioe 
Fnge  iui.  so  «rkeancn  «ir  anfort.  da»  diese«  ni^l  der  Ft^ 
ist.  WeuD  «TT  die  in  böcb»  geringer  Meaf^  voriiaadfas- 
nun  Tbeii  nnr  darefa  die  :*p«nrm]aaaljse  iiach««i«tara 
B-^^Undch^V  wi^  ^troDtiam.  Lilhiain  o  a.  aa— i  Ackt  ^«« 
oDii  oar  dir  di«i  in  ^mA  »Uen  KalVm  als  "a  1 1  iitItA»  (ie- 
aicTigtbeile  auftmenden  BeeUndib«]«  Wuacfatea ,  a^aicÄ 
die  IQ  ^Iiääafe  Dnli^^liclien.  das  Kalciant»  osd  MaifBCHaa* 
orboDK.  so  erkenaen  wir  tw  s^hr  bcvievleade  Schvftü- 
Dogen  derselben  üurm  Upngear<?rhältais«  iLä^b .  aber  k>^ 
b-9timmte<  ihatrix ,  •mfötr  wetia  «ir  dte  TencfaMdeMM  Fir> 
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mationen  mit  einander  vergleiolien ,  ooch  auch ,  wcuq  wir 
die  eiaiu>lueu  OnteruUlieiIaug«u  eiu  ami  '(«nwlben  Furmattoo 
ins  Aoge  Disken .  wie  tlieB  sehr  deutlich  aus  dur  folgenden 
Znsatnuii^utitellang,  Kalke  aus  allen  Kurtuatiuneu  eiith»lteud, 
hervor^uht.  Leb  bemerke  zti  derselben  uoch  folgendes:  du 
B8  mir  zunächst  nur  doraar  au  kam ,  dos  Verbällni&s  jener 
A  weseiiHichftien  Be^tanilllieile  der  Kalksteine  überiiiichllich 
darzustellen,  -so  entliält  die  oberste  Reibe  /uuächH  in  Pro- 
ceuton  dos  Verhältniss  der  unlöslichen  Besüindtbeile  za  dea 
Imlichen,  Diese  letstoren  sind  aber  bis  auf  einen  verBchwiu- 
(lendeii  Brachtheil  aus  den  beiden  geuanateu  Karbonaten 
gebildet,  Ton  denen  ^^ringe  ^Quantitäten  dnrch  die  isomorphen 
Giaen-  nnd  Manganotrhonat«  znweüen  vertreten  sind.  Um 
nnn  da^  rebitive  Verhältniss  von  Kaicium-  und  Mognesinni- 
curbonut  fUr  alle  Kalksteine  besser  vergleichbar  xu  nmchen, 
iat  ihre  Suiniuü  Dberall  xq  100  angenomuieu  und  ee  ergeben 
so  die  Zahlen  der  zweiten  und  dritten  Reihe  das  E'rocent- 
vorhältuiM  beider  zn  einander  «io  zu  sagen  mit  demselben 
MaaoKstabe  gemessen.  SüuimÜicbe  Augubeu  über  die  Kalke 
defi  MuKohel kalke«)  sind  nach  Analysen  meines  verehrten 
Herrn  Kotlegen  Hilger  berechnet,  welcher,  mit  einer  höchst 
genauen  choniiHchen  Untersuchung  dieser  Foriiiatiun  l>e- 
scbüfligt,  mit  der  gröbsten  Zuvorknmmcnheii  mir  die  Rr- 
gebuiiise  seiner  Analysen  xur  Verfügung  »teMle.  Die  mit 
V  bowiclinete  ist  von  Herrn  cand.  leibte  im  LuburatoHnm 
des  Herrn  Professor  Vlilger  aungeftihrt  worden ,  die  suh 
XXI — XXIU  bexeiehueteu  %-on  Herrn  Dr.  E.  v.  lianmer'), 
die  flhrigen  von  mir  selbst.     8ie  vertheilen  sieb  also : 

Orkalbe:  I)  aus  Maine.  '2}  vom  Hyiuettus,  .i)  vom  Pcntelikon. 
Silur.:        4)  Norwegen  lit.  3.  Uf  ditto  Kt.  2,  R)  Böhmen,  ti, 
7)  Cianclunati,  Unter-Silar. 


1)  V.  Rautnar,  Beitrag  >^>"  Kcnntnin  dor  frmnlfinebai  1iia*K«st*ine. 
Diiwerlstiva. 
IIW2.  4.  Uath.-ph7s.  Cl.|  37 
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Sitzung  der  math.-phys.  Clasae  rom  1.  Jtdi 


Devon:      8)  Tro^nan,  9)  Lehmar, 

Dyas:       10)  IlmeDan, 

Kohle:     11)  Tournay, 

Trias:      12)— 20)    Gegend    von    Wfirzburg 

kalk  anfwärts  bis  zum  Trigon« 
Jnrn:        21)— 23)  Lias  bei  Erlangen,  24)~2) 

Ötreitberg,  29)— 30)  WOrttemb 

32)  Mont  Blanc 
Kffiide:    33)  Schreibekreide  von  RQgen,  34)  v 
Tertiär:  35)  Numnhtenkalk  von  Ragatz, 
Tiefseeschlaram'):  36) 
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m 

Unlöslich 

15,14 

0,30 

0,13 

'• 

CaC 

100,00 

98,32 

96,67 

9 

MgC 

Spuren 

1,68 

3,32 

' 

VI 

vn 

vnx 

Unlöslich 

8,12 

28,83 

1,52 

3 

CaC 

07,03 

98,37 

81,77 

9 

MgC 

2,37 

1,63 

18,23 

XI 

XII 

xm 

1 

Unlöslich 

1,85 

9,47 

5,73 

CaC 

100,00 

99,07 

99,52 

9 

MgC 

Spuren 

0,93 

0,48 

XVI 

XVII 

XVIII 

l 

Unlöslich 

4,09 

3,70 

3,02 

1 

CaC 

!>9,8G 

97,62 

98,00 

9 

MgC 

0,14 

2,38 

2,00 

2)  Nchmlicli :  Wellenkalk,  Terebratelbank,  Schanr 
Encrinit«nValk,  Cyoloidenbank,  TrigonodoBtalk,  Ostrak 

3)  Nach  GBiiibel.    N.  Jahrb.  f.  Min.  1870.  S.  7< 
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»lidi 


Rlich 


rh1ö<^lirli 


XSl 

XX 11 

xxm 

XXIV 

XXV 

75.02 

H,5lt 

a.or. 

2,17 

I.GU 

72,«1» 

y7,'jr) 

If9,74 

100,00 

7S,*J0 

27»StI 

2,41.1 

0,26 

.Spar 

21,80 

XXVI 

XXVI 1 

XXVIII 

XXIX 

XXX 

2.13 

1,27 

2,9!» 

3,39 

i'i.or. 

SO,(iy 

70,0  t 

9M1 

99.27 

100,(»0 

19.35 

2'»,0t> 

1.39 

0,73 

Spuri^ii 

XXXI 

XXXII 

xxxin 

XXX IV 

XXXV 

0,2  r. 

3,r.2 

U,Gä 

24.00 

a.on 

100.00 

100,00 

100,00 

90,01 

9S,KG 

Sporen 

Spiirrn 

Uulüslieb 
MgC 

Spiiwti 

XXXVI 

36,(14 

97,64 

2,3r> 

9,9<i 

i,u 

kus  einer  »neb  nur  Aüobtigeii  Belniclilmig  tlicdfr  Ana- 

orgcWn  5)irh  nnn  fotgt'mlc  Uenaltati-' : 

Was    '/.uiiÄclist    die    iiaK'slicbeD    UcKtaadlbei)«' 

t,  80  7«igi  sich  aufürt .    daw  derttn  M<>ugu  im  Ver- 

nswr  ?.n  »Ipii  liislichen  eine  ungemein  scliwanlfende,  alirr 

:hnn»  keine  Gesetzniri.ssi)*keit  rlarbietßutlo  ist.    Wir  Hnden 

ller    den    ältesten   kryntallinischen   Kiilken  solche  luit   xclir 

>lwm  Gebalt  uu  uuliJsUchen  Be8toudtbeil«n  uebeu  »nderen 

|nil   einem   aebr  niMlri^en    (Nr.  1  und  Nr.   111).    f^rado  m 

In  jüngeren,  *..  H.  der  Kreide  (Nr.  XXXIH  und  XXXIV), 

Bibel   ID   ein   und  derselben  Forniatiuu    finden   sich   die 

[imn  und  niininin  von  dera-o^lUen   Betrüge,  wie  Nr.  XIX 

XX  /.eiy;t.     Bei  gemuien-r  PnttrrHiicbnng  der   verBcbi'."- 

fsn  SrbicbU<n«>KlL'nie  einer  nrid  derselUeu  Kormation  dürfte 

wohl  fnr  alle  dawudbe  llejultiit  ergobeu,  diu  die  dvtail- 


SM 


SJtmmp  ier  auO.fiijK  CUuaf  ra«  L  JmK 


tirteren  UntcT^ochangen  der  Trias  nud   des  Jktk  voa 
t«ro1>erg  nnJ  Bayern  erkenaeo  iBsvt,  daas  ndnlidi  » 
fatt  gtua.  reine,  nicht  eionul   1  pC.  nDlÖsIieli»  Be«t 
eaUiAtteaile  Kalksteine  skh  ßiideii.   ebenso  aber 
tlt(*  Imom  tnelir  dieaen  Nam^n  Terdienen    nn^j  auf 
Seite  dareh  die  sog.  Men^  im  ThoD.   saf  der  ander» 
Wohl  seltener  in  i^Dtbtein  Qbergehen.    wie   Nr.   \\l- 


Bi 


:ne  ein 


&cb« 


ti«?« 


TfaatM^vi 


ErktATUDg  ändet  d 
dus  wir  die  Dnlöftliehen  Ueftaudtheüe    ia    des 
^l«a  gaoK  oder  i^dealdls  hat  gatu  ab 
resd  der    Aoacheiduig   da    Karbonate 
fflitinil    «ich  IQ  Boden  in>ifdn 
■l50eo-      Dus    »Ich«    Ein«dwfl 
der  U«Qt^   nach   gleächm  Sebwvakaagea 
aias»(«ä,    beduf  wohl  kviiMT  weittfen   Ai 
Xtm  aaeh  hinsiditlich   ärer  BwerJMffewbe^  gOi, 


ht  B^xiehuB^  aof  sie  arict  sieii  etoe  eelir  VMrtvv^r 
:  _:.  _-keii  j«r  ZosamneiiselZBng  bjmI  der  ^«Jinu- 
-er«<dbeB  doreh  eile  Fm  wiiijui^i  biBdortL  & 
beiden  »llcrdiags  b«$  jttrt  noek  nic^t  >a  räeie  mmih  ey 
suscbe  rmer^aehBa^m  der  iniftrfiebca  BescaadtbaW  «r 
KalkHeio«  nv.  als  ds  tögb^ea  TWOe  duiUbea .  bcü- 
de$St^«vn^er  rvx&^o  dw  totV^dAi^^  flcbi^  ka .  la  » 
eben  aafv^krte  Tbus^äe  «rbmacB  xm  laTaa-ii 


ia   tbn>   ra   £« 
trsra  a«  Kalkea  aOer  Fi 


BetaCe 


Re^W  aeii^er  ia- 


$ilar      l  Niif wtgea.  Btagr 

tia— ti.  m 
Pevos    IT  ^ch«iM£h_  T 


E>««2t.  0  Car 


«I  Xr  4  <.  tr  I^ 
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Carbou  VI  Belgien, 

Dyas       VlI  Ilmenau, 

Trias     VII— XI    Würzburg     (VIII    Wellenkalk,    IX 

Schanmkalk,    X  Zellenkalk,   XI  Cycloiden- 

bank,  XII  Trigonoduskalk), 

Jura        XII  Solenbofen,  XIII  Streitberg, 
Kreide  XIV  Schreibekreide. 

Zur  Vergleicbung  folgt  dann  als  XV — XVI  und  XVII 
nach  Bischof^)  eine  Analyse  der  Schlammniassea  von  Rhein, 
Donau  und  Nil,  und  XIX  die  unlöslichen  Bestandtheite  des 
heutigen  'l^iefseeschlamuies  nach  tiümbel'),  die  Bestandtheile 
des  geglühten  letzteren  ebenfalls  nach  Procenten  berechnet. 


I 

II 

III 

IV 

V 

Si 

87,00 

59,25 

74,20 

67,46 

75,60 

U 
Fe 

} 

ti,51 

24,42 
4,05 

9,68 
6,54 

!  27,33 

14,16 

5,27 

cä 

l,i>6 
Spur 

10,05 
Spur 

2,99 

1     3,84 

1,70 

K 

Nä 

2,00      1 
2,08     1 

1,33 

G,59 

1,37 

3,27 

VI 

VII 

vni 

IX 

X 

Si 

6(j,»2 

70,49 

61,06 

32,3 

61,05 

B 

20,67     1 

21,64 

10,64 

7,15 

24,91 

l*e 

7,15     1 

3,72 

39,10 

5,44 

Mi 

1 

2,26 

4,26 

5,34 



}    8,27 

k 

Na 

1 

3,10 

3,61 

9,03 
9,88 

13,03 

8,27 

0,00 
0,33 

.'))  Bifx-huf,  Lcbrb.  der  clieiii.  und  pbysikal.  Geologie  IL  1586  ff. 
tij  N.  Jahrb.  f.  Mio.  DHU.  ä.  762. 
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X! 

KU 

XIH 

itiv     m 

si 

«4,54 

5(),0u 

62,2 1           70,07        «d 

AI 

tV.ÜI 

&,U5 

'20,m        '16«bG        »J 

^ 

l,4ü 

2,a8 

ll.lB 

7.74          10 

Cn 

Mg 

3,1)1 

ITT 

' 

2,15      f 

1,65         j 

(i,U3 

1  viä 

26,2U 

1 

3,TD 

3,08         1 

XVI          XVII 

XVI II 

xtx 

S^ 

77,yi        &o,9y 

G3.I7 

67,31 

AI 

U,SS         IU.«7 

13,47 

18,tili 

Fe 

!J,80 

2,K1 

11, G5 

10.73 

i;a 

— 

0,68 

3.50 

— 

Mi 

Ü.U 

Ü,84 

3.03* 

k 

■Nä 

1 

2,87 

1,52 

I.4a 

0.78 

3,3« 

Der  Glüliverlust  iller  dieser  Massen  ijjst  eiu  schwatiL^i 
im  Durehsuhnitt  zwischeu  "i  autl  10  sich  bewe^emier.  u 
lii'i  Kalkou,  WL'lthc  tlurL'h  orjrauische  Substunxen  seLr  >^ 
(^«turbt  jii  achwar/,  erscbpineu ,  bei  deueu  der  nuli'sliJi 
Kückstiiiu!  i]iaiK]hmal  wie  llass  aussieht,  ist  er  noch  rfi 
höber,  selir  selten  geht  er  bis  auf  2  */o    herab. 

Betruchteu  wir  diese  Aualyseu  etwiis  uüher ,  sff  lAl 
wir,  üass  iu  ilcu  ulleruieisteu  Fällen  dieselben  am  erabd^ 
dahin  geileutut  werdeu,  dass  die  Haupttuasst*  der  udIö^k* 
ßückstäiide  ein  wasserhaltiges  Alurainium-Eiäen-Silicil  • 
wie  wir  es  in  unsereu  verschiedeueu  Arten  vou  ThQn  »k* 
lieh  abgelagert  tiuden.  Da  wir  aber  in  ihueu  m«liic* 
eingeführte,  durch  ZertrUmmermifj;  alid  ZersetEUDg  Hör 
lleateine  eiitjftaudeue  IMusiteu  vor  niia  habi^n  ^  sii  is^  ^  ^ 
»«lir  Wühl  prklürlich,  dass  uebfu  dieseu  auch  noch  iie  t 
schiL-deuates    uudereii    Mineralsubstaazen    beiuecopafft   *> 


Pfaff:  Bilifte«  Hb«'  KaiiMeme  um!  Mamite. 
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ebeuhüllit  thflilweiae  zersetzt,  thailwoisc  ub«r  aacli  noch  iViacU. 
Von  gwnr.  heMnderem  Interesse  ttiiid  liier  wieder  ilii^  Unter- 
sutiliaiigm  von  Herru  Profnaor  Hilger ,  von  den«»  ich 
■inige  unter  VIll— XI  oben  mililieilt«,  indem  sie  uns  zeigen, 
dm«*  «elb«t  iunerbnlb  einer  Tcrhältnifisninuig  «o  wenig 
uücbtigen  und  Rti  rahig  sich  absetzenden  äcbichtvn reihe, 
wie  die  des  Wiimbnrgpr  Wollen-  und  Muschelkalke«,  deren 
Miicht)gk«it  nnch  Saudberger  nnr  140  Meter  betrfigt,  ebenso 
groflsu  Schwiiukungeu  tn  der  ZtUammeDsetKuiig  der  auliiä- 
liehen  MasMn  mrkoramen,  wie  wir  sie  nicht  einmal  fiadeu, 
«ouu  wir  die  dem  Alter  nach  einander  am  fernsten  steb- 
enden  Ablugeningen,  wie  den  jet-/.igeu  TielHeeschlamm  und 
die  Rückstände  der  Silnrkalke  mit  önander  rergleichen. 
Suchen  wir  z.  B.  die  Maximal-  und  Minimalwertbe  für 
Kioselsnnra,  Thonerde,  büaenoxyd  und  Alkalien,  ^  finden 
wir  für  diese  alle  das  Maximum  (Nr.  X,  IX,  VIU,  VlII)« 
(uor  in  I  ist  der  Si-Üehalt  ein  noch  grosserer  unter  den 
rorlie^enileii  Analrseu)  a1>er  ebenso  auch  die  Knnimalwertbe 
(Nr,   VIII,  Xi.  XI,  IX)  in  der  Triasformatioo. 

U'firden  wir  ancb  ßlr  andere  Formationen  so  genaue 
8ytd4.'mati8ch  durchgcluhrte  AualvBeu  babeu ,  wie  durch 
Hilger'ä  Bemühuugeu  Rir  die  fruukiaehe  Tria»,  so  würden 
wir  wohl  uucb  lur  andere  ähnliche  <Schwankuiiguu  nuvh- 
weiwn  kennen  und  ea  möchte  wohl  Niemand  daran  AnstoM 
li«*hnii*n ,  weun  man  schon  jetzt  behauptet,  die  mecbanincb 
eiug»*irilirteu  und  mit  den  Kalkaleinen  sich  uhsutzeuden  un- 
Uitdicbeu  Kdckstände  dentelbeu  waren  zu  allen  Zeiten  die 
gleichet)  vmd  den  gleichen  Schwunkungcn  in  ihrer  chemt- 
ocheo  ZuKimmt*nstitzung  unterworfen  und  grosneutbeil»  glekh 
liou  M^hweheudeii  lle^tAndthcilen  unserer  [''lüsse  und  dem 
nDlüslicheD  Theiie  des  Tiefseoschlammee. 

I>ie  mitgetheilten  Amily.-'cn  der  imI5slichen  Rastand- 
ibeile  al«  Buu»cbiit)itl/)ieu  gumiitcbter  Masuteu  gehen  uns 
■elhtftverstüudlich  kotmm  hinreiuhenden  Auhfclilust)  über  die 
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Frage,  welche  Miueralien  zu  der  Bildnng  dei 
tra^fcii,  jtxIt'nfiiHa  müssen  wir  Kunächst  aach  mit 
alcope  (lieselWn  uuterrtncheu,  um  allenfalls  das  Vc 
Iwätiiiiiiiter  Mineralieu  mit  ihren  wesentlichen  Ei 
/,u  ennittelii.  Ehe  wir  aber  die  Resultate  soll 
suchuiigeu  besprechen,  wird  es  gut  sein,  vorher 
kurze  Bemerkiin(;eD  Qlwr  die  beiden  wesentlichst 
theile  der  Kalksteine,  das  Katcium-  und  Maguesi 
niid    ihr   gegenseitiges  Verhältniss   zu  einander 

Wie  Iwkaiint  halten  sich  im  Allgemeinen 
und  Dolomite  ziemlich  wohl  von  einander  in  < 
sondert,  dasK  ganze  Schichteusysteme  aus  ziem 
Kalk,  andere  di^egen,  ebenso  ziemlich  reinem 
stehen,  und  nur  in  der  Jnraformatioa  findet  man  i 
Orten  sehr  schroffe  Uehergänge  von  Kalksteinen  i 
und  ebenso  auch  alle  Zwischenstufen  in  den 
zahlen  vom  Kaiciam-  zum  Magnesiumearbona 
dem  reinen  Kalk  und  dem  reinen  Dolomit.  AI 
dieser  Beziehung  zeigt  sich  durchaus  keine  Geset 
wenn  wir  die  verschiedenen  Formationen  mit  ei 
gleicheu,  ebensowenig  aber  auch,  wenn  wir  die  ai 
folgenden  Schichtensysteme  oder  Unterabtheil nn{j 
derselben  Formation  mit  einander  vergleichen. 
loses  Zu-  und  Abnehmen  des  Magnesinmcarboi 
sieh  hier  wie  dort,  wie  dies  ein  Blick  auf  die  v 
Analysen,  namentlich  auf  die  XI — XX  sehr  > 
kennen  lässt. 

Ich  kann  selbst  noch  hinzufügen,  dass  nicfa 
ein  nud  derselben  Schichte  diraes  Verhältniss  eil 
bleibt,  wenigstens  für  den  fränkischen  Jura  koE 
coustatiren.  Weil  dieses  Verhältniss  besonders  bi 
nach  der  Oolomitbildung  von  Wichtigkeit  ist,  sc 
wünschenawerth,  darüber  einige  Untersuchungen 
wie   weit   ganz  gleichzeitig  abgesetzte  Kalke  an 


Pftiff-  Kiit^n  aber  Kaiktteint  und  Ihlmiutf. 
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ein»ni](T  eutfeniUiu  Stellen  in  ihrer  Ziu^iranieuseUuitg  »ich 
gleich  verhieltcit.  Um  sicher  zu  sein,  ilaw  man  in  der  That 
gttnx  eutwbieden  ku  denwlbeu  Zeit  »hges«Ute  Miisii*>ii  vor 
eich  IisIk.-.  musH  niiiri  riii  and  iliest>lbc  Schiohle  iitiit  von 
dieser  aiicU  ein  iiud  dieselbe  Stvlle  wnbUn,  da»  bcitu-^t  von 
einer  Stelle  die  Prob«  wählen,  von  welcher  nmu  Qberaeugt 
icin  k&mi ,  dans  sie  roHständig  ihrer  Lage  in  der  Schichtit 
nach  der  Anderen  ent^priclit.  Otl'eubar  kann  man  das  iiiuber 
erreiubeu,  wenn  uiuu  eine  Schichte  in  einem  Steinbruchi}  in 
fat»rixoutaler  Kichtung  verfolgt  und  lUnii  entweder  von  der 
nnlersten  oder  der  obersten  Li^;e.  also  von  du  wo  sie  nu- 
ISogt  oder  anfburt,  •Stücke  lossclililgt.  In  iiniicrcm  friinki- 
Koben  Jnru  bat  nmu  »n  den  tabireichen  i>t^nbriicheu  dazn 
sehr  gilt«  <4«legenheit .  und  ioh  habe  von  3  vertchietleneu 
ätelleii  des  WeHratide«  desselben  Proben  in  der  angegebenen 
Wei«e  ubgeschli^^eii ,  die  'iO  — 30  M^ter  von  einander  eni* 
fetnt  deritelbcn  Scbichtenatelle  entnommen  waren  und  wie 
iob  noob  bemerken  will,  weit  entfernt  von  der  Doluutl- 
regiori.  In  i'.weieu  tlLllen  zeigt«  nich  nun  ein  nicht  nu- 
erheblicher  Dnterschied  im  Verhilltnitwe  vom  Kakium-  unm 
Magti(-t)inmcarbonat .  in  dem  einen  Kall«  war  es  bot  der 
einen  Probe  in  IilO  Theilen  9;>.^»^S :  4,9'2 ,  bei  der  anderen 
gleich  ge  lege  neu  wie  99,3.^  :  (>,(!7.  Ka  war  mir  bisher  nicht 
möglich  auch  ftlr  andere  Formationen  ilhnliche  Untcrftnch- 
nngen  an^nstelleti ,  da  niüu  ohne  diesen  ganz  speziellen 
Zweck  dabei  im  Auge  zu  haben,  schwerlic-h  0»  gcnan  den  Ab- 
ttanimongsort  von  tie«teinsproben  anzugeben  im  Stiknde  i«t, 
und  es  mir,  seitdem  ich  darani'  mein  Augenmerk  richtete, 
noch  nicht  möglich  war,  itelhnt  andere  Formationen  auf7.n- 
suchen.  Immerhin  m5chle  ea  «ich  der  Mähe  lohnen,  anvb 
in  anderen  zu  constatiren.  ob  ein  solcher  Wechsel  in  der 
Znmmmeasetxung  einer  nnd  derselben  Schichte  vorkommt, 
oder  nicht 

Ich  geh«  nun  an  die  iieschreibnng  des  mikroskopischen 
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Verbiilteus  <ter  Kalksteiue  and  Dolomite,  aach 
wichtigsten  itllgeraeinen  Verhältnisse  berückaich 
diejunigeo,  welche  in  allen  Formationen  wiederl 
auf  die  in  vielen  Fällen  uachtn^licfa  eiiigeti 
iinderungen  und  auf  specielle  EigenthAmlichlt 
einzugehen ,  wenn  aoch  hie  und  da  letztere 
erwähnt  werden  aollen.  Ebenso  li^t  es  aussei 
Plauea  nüher  auf  die  in  manchen  Kalken  mai 
tretenden  kleinsten  Organismen  einzugehen,  o( 
hültnisse  der  verschiedenen  in  einer  Formation 
Kalke  in  ihrer  Aufeinanderfolge  eingehend  zu  f 
interessant  es  auch  in  manchen  Fällen  wäre,  da 
schiedenen  Abtheilungeu  einer  Formation  hindar 
iu  diesen  Verhältnissen  sich  zeigenden  Wechsel  i 
Ek  dürfte  nicht  ganz  Überflüssig  sein,  eiuij 
Ueratellung  der  zu  diesen  Untersuchungen  verwei 
und  Dolomit-Präparate  zu  bemerken ,  tod  dem 
und  nach  aus  allen  Formationen  und  den  Ter 
Lukiilitäten  gdgen  700  anfertigte,  and  halte  ii 
verpflichtet  allen  den  Herren ,  welche  mich  au 
»ucbeu  iu  so  zuvorkommender  Weise  mit  Mat«rii 
»aheu,  hier  uieineu  herzlichen  Dank  nochmals  au 
uebiulicb  den  Herreu  GOmbel  und  Zittel,  Saodb»^ 
1'.  Merian,  Th.  Stutz,  Kjerulf  uud  t.  Grew 
auch  nur  einige  Präparate  von  verschiedenen 
Uligefertigt  bat,  weiss  auch,  wie  schwierig  es  ist, 
Fälleu  dieselben  hinlänglich  durchsichtig  zu  sc 
einiger  Geduld  und  Uebiiug  gelingt  es  aber  schli 
bei  allen,  selbst  die  gewöhnliche  Schreibekrei 
ziemlicher  Ausdehnung  vollkommen  durchsichti) 
werden.  Bei  .'Vufertignng  einer  grösseren  Anza 
piiraten  überzeugt  mau  sich  bald,  dass  Kalke  ni 
um  so  schwieriger  durchsichtig  werden,  je  fein 
sind.     Sie  verhalten  sich,  wenn  sie  höchst  feinJ 


/>/*"//'.'  /'^'HMfCM  abrr  KalhdeitK  iinif  DatomUe, 
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Sbulicb  wie  Polrer  von  oineni  ilnrchsichtipfni  KOrpor,  dits 
ja  *iti<:b  vfie  z.  lt.  ^'[lulvertfr  B^^rgkrystall  oder  »■rrii'beui't« 
UIiw  iu  ztomlicli  dSnot^u  Schieht^u  uiitlarc]] (richtig'  irini 

Di«'  PrSpnrnti'  wunJeu  von  fast  allen  Kalkon,  ^wohl 
parallel  dt-r  Bi:hiebtang  a\»  seakreclit  zu  derselben  her- 
gestollt ,  lim  XII  sehen ,  ob  nncb  diesen  beiden  Itichtungen 
flieh  Verschiftii-nhoiten  in  dem  mikroslcopi^clioi)  Verhalten 
zu  urkt^nnun  gäben,  Dns  Ißlzto  KeiosehlBifen  (^i*schah  immer 
1)1  der  Art,  da^n  mit  einem  Mbr  vreichen  gut^n  Korbe  tmd 
dem  feiasteu  tKhulirgel  das  itafgekittet«  FrHpont  benrbeituk 
wiirdy,  was  zwar  ziemlich  viel  Zeit  erfordert,  nhor  bis  zur 
grü)k9tm<>g liehen  l>ünne  dassflb^  berzastellen  gestattet.  AU 
dne  uuerlüssliche  Bedingung  lär  du  Gelingen  desselben 
kiinn  ich  das  bezeichnen  ,  dus  dss  Hräpiirut  rin^  herum 
an  'ielneu  Räudern  von  KanadabAlsani  umscbloitiieu  JH.  Hat 
«ich  mich  nur  ein  wenig  um  Knnde  lo8gehn>ckeli,  so  kuun 
ein  ancb  nur  ein  paar  Mal  noch  wiederholtes  Flin-  und 
HerHihren  auf  dem  EVäparote  mit  dem  Korke  da»«eltM*  völlig 
zerätdren. 

Dair  fertig  geschliffene  Prupurat  worde  uan  etwa  '/t  «eiuer 
An:>dehnung  nach  mit  Kiumdabiikim  lietleckt  und  dünn  in 
verdflnnto  Balssänre.  gelegt.  Dadurch  int  es  niiiglich  die  in 
ilie«er  Sänre  onlöxlicben  B«NtuiidtbeiIe  biuaicbtiicb  ihrer 
Vertheilung  und  Natur  bemer  xu  nntarsucheu ,  jedenfull» 
l)«WM>r  als  wenn  noch  da8  Kalciuni-  imd  Muguesiumcarliumtt 
vorhauden  i.sl.  Itei  Uolouuteu  und  dolumitiscbeu  Kalken 
wnrdeu  andere  i'räparate  in  dem  freigelaa.wnen  Theile  unti- 
i4chlie»slicb  mit  Gs^igsäure  behandelt  Ausserdem  wurden 
auch  iioob  Stßcke  der  Gesteine  ungepuUitrt  in  Satutriurc 
gelöst  tmd  der  Udokstand  mikruakopisch  uiit«räucht,  um  auf 
dioso  VVeiae  die  Natur  det-aelben  iu  den  Uuutdnen  richtiger 
emiitbdn  /u  kliniieii. 

Nach  diesun  Itemerkuugeu  Qb«r  du»  Beohachtung«ruat«rial 
nendc  ich  mich  nun  zu  einer  kuriwn  Schildemng  de»  mikru- 
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dcopi«di?D  YrrhaltcDS  der  Kalksteine;    Dolomiti*    Qtid 
mitiscbe  {««ateiue  •ollen  vpäier  noeb  besprocbeo   «enlea. 

äeheji  wir  zunäcbst  roa  iJen  gipggsch loawotieo 
lich«^  MnMiet)  ^Qi  ab,  üo  Sberzeagt  man  «ich  svhr 
iliWH  amiiülimjloa  all«  Kalksteme  aar  uas  krj»talli]ü 
Ki4lciuinj»trbunat  bcateben.,  cbw  ako  eigoDtlicb  alle  Kill 
»ti'im*  koruige  Kalksteine  sind,  datf^  aber  alleixlinin  ein  «rl 
({ruKMer  Cater^cbied  hiotiicbtlicb  der  Grösse  der  KfVroa  «k 
WoJiiet.  Id  der  Ilegu)  sind  liiesetbeo  in  einem  und  ili  mwfci 
Gmteioe  von  z'iemhch  gleicher  Grösse,  aelteo  kommen  uN 
dfn  reiueti  Kalkstancu  bedE^nten«!^  Grös$>enuoterftchipOe  tot.' 
wäliruml  bei  il<en  üülomitiscfaeu  Kalken  das  st^hr  hiuSii  ^ 
o^Kiclit^t  «rird-  Diese  gleiche  Grosse  schwankt  aber  in  M 
vt'rM'hieileneti  KalkMeiuen  auäserordentücb .  viel  mAr  4 
man  hei  dem  Betrachten  derselbeu  mit  dem  bloeaea  AnyiJ 
wulnü  sie  ganz  g1eiubaiä4sig  nud  gleich  kryptokr^y&billiiiiiA 
t.T«cheiuca,  vermuthea  sollte.  Ich  habe  eiue  «ebr  cnM 
Zahl  von  Measangen  der  Köruergrösae  vorgenommen  vi 
j;t'rumlet],  i];ihh  iu  den  reiueu  KalkfiM  dif  (rrünse  iJer^U-i 
zwistihen  iJ,ü(>2  und  U,i>S  mtu  »chwaukt;  innerhalb  eine?  aoc 
(Ii-öselbeii  Go8U;iiis  flin<l  ilie  Grenzeu  zwiscbeu  iiiiixiiiiam  niwf 
uiiiiimum  jt'doch  viel  uäher  gerückt,  im  ]Jiirchsi;hiiitt«  «»i 
äo,  dass  die  j^rÜästeii  Köruer  die  vierTache  Grösse  der  kleioit« 
erruicheo.  Die  4  ersten  FiKureu  (Taf,  I)  zeigen  diese  Vk- 
scbiedenheit  sehr  klur  :iuf  einen  IJück  uud  bemerke  iA 
liiizii ,  dasä  dieselbeu,  wie  i^iich  die  folgetideu  FiOTireu  »tf 
Taf.  I  alle  genau  Ui  ^^,  der  uatürlicbHU  Grösse  g^xeickmt 
siud,  mit  Austiahme  von  Fiy  Hl  B,  tiie  lOüiifacb  lerffrü*«^ 
ciueu  Theil  von  A  zeigt.    l>[e  geriugste  Grosse  der   KömA 


7)    Zuf    LfEitcr^iifhiiti;^    wumIo    zar   crnttn   Orientiru&e    e'tte  Tir 

tiNcli  UtiiiHtMiilßiii  BL'lbflt  rionli  (!ui  IniniLTHiansAyateiii   luit    ItMüu-  ■n.i  I  •** 
[■cber  Vorgrüasei^Qng'' 
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ündet  sieb  in  etiiigeu  jnrnsinschen  Kalken,  x.  ß.  von  Basel, 
Pniatnit«  (leisaliugpn,  der  schrwibentlen  Kreide,  wo  sie 
«widcheii  0,0015  »nd  0,006  nchwankt.  Schon  viel  häufiger 
ist  die  (rriistie  Toti  0,l>U(j--0,0'i,  wie  sie  Fig.  2  (Solenbofer 
Kalk)  darfllcUt.  Solche  findet  man  in  allen  Forniiittoiieu, 
X.  U.  iu  Kalkeu  aus  dem  Silar  Norwegens  (EUge  4  und  8 
Kjernir»),  wie  Hiilitnens  uiid  Nnrdumerikaa  (Cinncinuati)  aus 
der  Triaa  wie  mis  dem  Jtim.  Vig.  'i  nach  einem  Priiparatt> 
«iues  KalkeH  mit  Cerat.  bipart.  aas  dem  Muschelkalk»  giM 
ein  Uild  der  Knlke  mit  Koruergrösse  rou  0,024 — 0,045.  Nr.  4 
stollt  einen  böhmischen  Graptolitbcukalk  dar  mit  0,045 — 
0,0<i  Köraergrösse.  Noch  etwas  grßraer  bin  0,0h  mm  nud 
die  Körner  eine«  anderen  böhmischen  Silurkalkes  von  Karluv 
Tyn  (Kuge  Ke).  Steigt  die  Köruergrüsse  über  U.l,  sd  er- 
sctieineu  dieselben  u;h(in  dem  blossen  Ange  nml  f<(i  finden 
»ich  gau/.  allniiihlichc  Uebergäng«  ron  den  feinftteu  Kalken 
bi»  XU  den  Marmoren  mit  KörnergrÖmen  von   \—b  mm. 

Bei  allen  dienen  gleichniässig  kürnigeu  Kalken  beob- 
achtet mau  noch  ein  weiteres  gleiches  Verlialteu.  nehmlicb 
das,  üas8  die  Körner  in  der  Kegel  nach  keiner  llicbtnng 
hin  vorwiegend  ausgedehnt  sind  und  kaum  je  niicli  nur  auf 
eine  kurxi^  ^St^ecke  ein»  gerailliiitge  Begrenzung  zeigen. 
Bondern  oft  nnffallf^nd  wellige  l'mriftse  erkennen  lassen.  Ktu 
xweitti«,  wa.-<  mau  bemerkt,  ist  diu  Fehlen  von  Zwilling«- 
streifnng  nnch  in  den  grössten  Kömern.  Obwohl  ich  meine 
AufuierkDamkeit  darauf  richtete,  habe  ich  doch  bei  die^ien 
gleiehniiisHig  nuFgebüdelen  KalkRteiuen  Dichtn  davon  wahr- 
nehmen können.  L)asR  aber  die  einzelnen  Korner  als  Kry^tall- 
individueu  aufKufaKsen  sind,  geht  aus  ihrem  Verhalten  tm 
polartHirtun  Lichte  hervor,  indem  man  beim  Drehen  deit 
Prü|wrut«s  deutlich  diis  gleiche  optische  Verhalten,  höchstens 
durch  ein  u uteri iegende»  unders  orientirtea  Korn  au  einem 
Theile  inodiHciri  erkennen  bann.  Kine  bestimmte  üigerung 
der  KJ^rner   oder  eine  hesiimnit«  ge«el7.mrissige  Orientirnng 


^B6 
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Ihröf  SchwtBiginigBrichtmgen  ni  dorcliaus  ni^i  *■  I 
«ie  liegea  ^dx  regellos  ilareh  »iDaoder.  so  AasB  linat 
dm  Pi&pBntn  jadoa  AvgMbbsk  «nw  MMlttr«  tJtaO« 
odtr  h«n  wird.   Sitten  «ad  mebt  aar  mi  den 
man  lebhaftere  InUTfereufJarbea.    wsa  ja  b«!   der  ui 
«tarkeD  Doppel hr^chaag  da  Kaltapoth»  Dsd  dem 
LAKvrn   der  KörncbeD  whr  bflgraflid   ü*.      Di«    Fi 
kalksteiae    üt    meist    durch    ItcigieiiMmgt«    KDilerv 
Mibetanzen.  SdiwefielkiH,  BÜaBBoxvdh/drmt.   Kohle    od 
potüslicbeu    BefitaodtheUe   «rcNgt«    doch    6wlc»    mA 
xaweilea    gieicbmänig  ichimek  briooliub  oder  gümwlieh 
Qrbte  Körner,  deren  Färbaog  woJil  argmnüeheii   Ui 
wib  dörfie. 

Bemcrkeusweith  ial  mach  die  Thatfiaehe,  daas  die  1 
Verhältnisse  bei  den  feioMtit)  KAlkäteJaen  ab«uo  wie  Ür 
den  grobköroigeo  Silarmonrieu  siod  und  nichts  too 
äcbichiang  odiv  aaeh  nor  esDer  F^rBllelfrtroctnr 
t|Mf»u.  K«  sind  mit  DDter  «!!«&  de«  x*hlreicla4*n  PrifOnla 
iinr  7wei  Kalbe  rorgekonim«!) ,  Hei  denen  etwas  tod  3« 
letzteren  bemerklieb  ist.  Fig.  .'i  stellt  Jiesen  »t!  ■,  *. — 
ilar,  ^  ist  e^iii  iler  Jaraforuiiitiiill  angebörig^r  votit  ^  .*«'  -' 
Ber)<e  liei  Uagatit  stanintPDiler  Kalk.  dAä  Präparat  |(itit  -o 
Ariorijiiiiuj^  iler  Kalkköruer  iu  eiaem  Schliffe  seokrifvbt  *^* 
Scljit;}miog,  wäLreud  paraltcl  der  ScbichtHäohe  d«-  R*i> 
uhnlii'b  Fig.  -l  eracheiut:  <ler  andere  isl  der  sog.  Locbiefet- 
kalk.  VVip  .-^huu  ^rtoäiiüt  wurde,  z^i  di«  Melirzahl  <^ 
Kalke  eiue  gau/  f^leichmÜäsige  Strudur  iiud  keinen  grcH'<t 
\V(H;)isel  iu  der  lirusse  iler  Küruer,  di3cb  lind^u  aidb  «•<■ 
iu  allen  Foniiationeu  solche,  bei  deneti  Mi^UeufV4.Mc  *nt 
grosse  KrvsUllkÖriier  neben  kleinen  liegen.  Solch«  %i.v 
laüi^ji  iibrigeiis  meistens  ^cbi^o  auch  mit  dem  bloMwa  Jk'^ 
eine  [  iigleiübiiiÜAsigkekl  ibr^r  Musr^-  erkena<eu.  Fig.  ^  »w^c 
einen  s)olcheu  Kalk  dar  t<Jaii  Präparat  staunut  von  mm* 
liorw^iriwbeii  ffilnrkiilke  Klage  T — ^  nai:li  Kjnrulf  T»»n  IWf"> 
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Hb«r  geuHu  disMlbeu  VerscIiiedtfolieiteD  kann  nian  audi  bei 
In'iiKHiscbpD  Diid  Juraknikeii  tieoh»chtvn,  dietier  Kalk  ist  ntKh 
siwgeToicliiiet  iliirtli  (»ine  whr  grosse  Menge  Miig<«trput«r 
dmikler  fuinkoraiger  Kugeln,  die  mit  ääure  bebaudelt 
mßi<it  Pill  dfatlichfü  ijuarzkorn  znrMckUsseD  .  um  die  sich 
Kiilk  lind  Kohle  nikr  manische  Solwtanx  aiigt*seUt  hat. 
An  <li«!*eni  Kalke  siuhl  man  8iie.h  nicht  so  gnr  •«eU^'ii  au 
den  grossen  Kiiruern,  die  aach  stellenweise  gem<lliiitge 
tirenx«n  hnbvu,  Zwillingsstreifeo,  die  öfieta  nicht  dnrch  den 
ganzen  Krystnll  liindiirchgchen .  sondern  wie  b«t  ii  und  )i 
niitt<^n  in  ihm  Mcb  rerlieren.  Auch  sielit  man  hie  nnd  da, 
wie  bei  c,  eine  zweite  Zwillingsrichtung ;  iiamentlicU  in  den 
eigentlicheu  Marmorarien  sind  dieselben  sehr  hänfig,  jn 
munclimal  in  allen  Körnern  wahraehnibar.  EVkannMicIi  hat 
T.  InoBlraniceff  auf  das  Vorkoranicn  i>ik'r  Fehleu  dieser  Zwil- 
lingitütreifung  «n  groiweft  iiewicfat  K^l^t.  insoferne.  ali>  man 
daraas  SchliisM*  anf  die  mehr  dolnmitische  Natnr  einae 
k5rnigeii  Kolkes  ziehen  könne,  wenn  dioselbeu  einer  grosseren 
Anutht  von  Komoru  fobleu,  da  uacb  ibm  die  reia«n  Kalk- 
lUikÖmer  immer  ZwillingsKireifnng  aeigten  ,  die  Uolomit- 
fcürner  aber  nicht.  Ich  werd«  auf  diese  Angabe  apSier 
xurtlckkommen ,  wenn  ich  xiierxt  die  mikroakopieotinn  K<** 
Kchafreiiboil  der  Dolomite  besprochen  habon  werde  nnd  will 
hit>r  nur  iindi  eiuigtn>  über  die5e  Zwilliugsstreifiiug  nnd  die 
Marnuiro  bpifägen.  In  den  von  mir  nnterwncbteii  Marmoren 
(sog.  (Jrkalkon,  auh  Main«,  Picbtelgebirg ,  vom  Pentelikon, 
[lymettuN,  Paros,  Carrant)  war  ansnahmsloe  eine  s«hr 
Ncbön  entwickelt«'  Zwilling^streiFnng  Torhanden,  wenn  anrh 
in  deni  einen  mehr  al«  m  ijeiii  andern.  In  allen  zeigti.-  "ieb 
aach  liald  mehr  bald  weniger  dentlicb  entwickell  eine  nach 
'2,  snltciier  nach  .'I  Ricbtnngen  ao-ogebildete  Zwillingastreifung. 
Uernnders  Dchi^n  und  in  keinem  eiir/igfin  Kornn  fehlimd,  er- 
•  MRheint  sie  in  einem  llrkalk  an»  der  liegend  von  Wnnniedel 
(Taf.  W   Fig-  2)  und  dabei  zeigte  aich  ein  bei  gewi-oien  Voi^ 


üilsumf  der  mtt^-phfK.  (Samt 

\amtan\mfu  coastoat  wi«(lf>rk«hreodes  Ve^rKältoN«. 
(Im,    diuM   da«   eine  äjrAtvm  von  Stnnfoo    aU  brat* 
«TKbfiint,   Am.%   «nderR  aU  gattz  feine  LiTii«n,      Bc^d«  Afll 
ron  Lamellen  zeigen  aber  dvutlicfa^  diuis  irie  selbst 
RWt   Rii«hrer<-u    parallelen  lAg«n  xummmengetf^txt  «ind, 
eine  hänfige  Unterbrechung»  die  Weitif^n  Bender  c 
«elbit  wie  darchlöcfaeri^    UutniltvUnr  »eben   rioaodfT 
alMrr  nft  Kömfr,   von   deD«n   eiuis    die    bodra  Ajsihm 
HdlilVofter  Kntwiclclang    zeigt,    das    andere     kanm     «dt 
di'ntiin|{  einen  zwi-iUm  »ufEn weihten  li«L      Minet  ^ont 
liui^   vurluufend    findet    man    dnch    anch    nicht  aellM 
welleiirc^rniige  KrQmmuug  derselben  ihrtfiii   ganzem   V< 
nut:}). 

tu  anderen  Fäileu  «tnd  »ie  wieder  vtd  sp&Hieiier 
wickelt,  z.  U.  in  dem  Marmor  de»  Pvnlelikun  (Fi|f.  I  Tal.  \\i\ 
\\\vtr  Hndet  m>»i  «iemlich  viele  Körner,  iu  dearn 
Zwilliii^aUmnllen  f.n  bt<nhacht«D  sind,  daneben  a&dere  wil 
xwei  SyRtumuu.  oil«r  auch  nnr  eioeui,  aber  nur  ranulai  «b 
nicht  einmal  Am  ganz«  Korn  <Iiirchsel«eude  t^nder.  l* 
(■hi*iir>i)l!<  wii'  ?,'"rfi*t"Ät  niLii  ausgefrestfii  an  den  Kändere  "f- 
!iclK>iiii'ii.  Ks  scht'iiieii  jedocli  diese  Verhältnis*«*  in  e-ifi'-» 
und  di^inoelhcn  Ut^atf^ine  etwas  3.1:1  schwuikken  ,  so  da»  f*^' 
Krliii'dcni^  Prüparutf  von  diieni  ücilcheu  auch  ein  etwag  *(t- 
fichifJeues   Verhalten   zeigen. 

Ich  küiiiiüe  nun  zu  di?ro  Verhalten  der  Dolomiu*  ntür' 
dem  Mikroskope.  Wie  liekanut  zeichnet  die  Üolomitr  »*• 
d^M  KalkiMi  das  niis,  Aa^?^  au'  viel  hiiuHg^er  t;ine  deutÜcW. 
»clioii  mit  i^!o^■'em  Auge  waliriiehnibare  kr^^ititllintKch«  Ai^ 
hilduii^  erkennen  laRHen,  bLs  die  Kalksteine.  Selbst  da.  ** 
Hiir  iinaiittellHir  neln-n  eitiaiider  in  derselben  Fornialinu  »«f- 
irattMi,  wie  in  der  JurafoLMnation,  !iiiid  die  Dolomite  devIlKk 


^]  In  Pi^    ]   um)  "2  ist  die  Fig'or  ircteicIiDet .    vric  Ij«  gciiroft* 
KIcitlH  'Ids  r'riii|JDmt  eich  icigl. 
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kryafaiUiDiach,  die  Kalke  nicht-  Es  finden  aich  aber  ebonso 
grosse  MiisHeo  ron  Dolomiten,  welche  »«heinbar  ebeiuo  on- 
krysUllinisch  and  dicht  erscheinen  wie  die  Kalk^tvine, 
nBmentlich  die  triftSHi-tchen  Dolumite  der  Alpen  sind  mit 
dem  bloisea  Aage  oft  nicht  von  Kalksteinen  zd  anter- 
scheiden.  Kbenso  kann  auch  das  Aage  bei  den  meisten 
grober  kry«tiillin)schfn  Maoseu  Marmor  aod  Dolomit  uicbi 
von  «iaaader  Kooderu. 

Betrachten  wir  non  die  scheinbar  nnkr^rstallinischen 
ilomito  anter  dem  Mikroskope,  so  werden  wir  aach  hi&i 
rinen  [Jnterschieil  von  den  Katken  gewahr  ^  sie  verbalten 
sich  genan  me  die  Kalksteine,  nowoht  waa  die  Form,  als 
was  die  Orümte  der  Körner  nnbelaugt.  Dolomite  aas  den 
Alpen  (z.  B.  der  Hanptdolomit  von  Farchnndi  haben  so 
aoaMrordeotlich  feine  Körner,  wie  sie  nur  irgend  ein  Kalk 
anfwetst,  nm  nor  0,00'^— ü,00(I  mm  und  von  grosser  Gleich- 
mä^Kigkeit;  ebenso  steigt  altmäblich  die  Uräisc  in  den  ver- 
Hchietleiieu  Ueititeiueu,  wie  beim  Kalk;  imter  deu  [lötliidolo- 
uiteit  ßnden  sieb  x.  R  solche,  welche  genau  die  Feinheit 
d^  äolenbofor  Knikes  besttxen,  eine  K&rnergrÖase  von  0.006 
— U.'>i)5  mm.  Auch  die  Uwri«se  der  Körner  sind  genau 
dieselben  ,  eo  dass  Kig.  '2  Taf.  I  ebenso  genaa  die  Verhält- 
nüse  des  8oleubofer  Kalkei  wie  eines  Hötht  aus  dem  ErAl- 
felder  Tbale  oder  eiue«  Uaupldolomits  vom  Oilt-Nota  vom 
Üarda-üce  wiedergibt. 

Gerade  w  wi«  bei  den  KalkHeineo  kommen  auch  hei 
den  Dolomiten  solche  vor,  die  gro!iw<  und  kleine  Kömer 
neben  einander  I>e8itzen,  »o  dass  auch  in  dieser  Bezii>hung 
kein  Unterschied  int,  So  stellt  Fig.  0  Taf.  I  einen  Dolomit 
vom  Ilerxugenstand  dar,  ^ler  demelben  Typus  wie  deräilnr- 
kalk  Nr.  s  derselben  Tafi'l  erkennen  lä^t.  Atich  wie  bei 
den  Kalken  kooiuien  danu  whr  feinkörnigen  Marmorarten 
entsprechende  vor,  i.  H.  der  Uendeladolomit  (Fig.  7  Taf.  Ij» 
denen  »ich  dann  die  den  grobköroigriren  Marmoren  äbnlicben, 
{IfttfZ.  i.  Ma(b.-phja.  Cl  |  ä8 


mit  die  DoIomiU  tob  Gknipo  tongo  nnd  vom  Binnw 
ui?ehlje»eii.  An  diesen  grobk^niigm  TsHetäUo  maelil  ij^j 
nun  alt^rdiogs  ein  aa&Uender  Unteraehied  ft^genSbcr  iH 
grobkömif^n  Kalken  bentorklMr,  nefamlich  der,  Awm  ^ 
Kulhsteiiw.  w«B&  tue  GrOe««  Aex  KöPQ«r  aber  */?  mm 
&sk  all«  ZvillinKsttreifiaag  Mägen,  jedenfalls  ta  deo 
Komcro,  ^ie  Dolomite  g«r  sieht,  oder  ao  selten ,  Aam 
viellaclit  kaum  auf  je  lOü  Eöraer  eine«  findet. 
ZwilliDgstreifuog  oder  ZwiUin^lamellen  erkenneii 
Sc  sind  K,  B,  die  Dolomit«  rom  Binaeatbäl  and 
loagn  sehr  arm  daran  nod  ntaa  darf  oft  länger 
man  ein  Korn  mit  derwlben  findet 

Wir  haben  »choQ  oWn  S.  5G7  d«*  Annmfame 
stianzefi  ^wähuaa^  gethan,  noch  welcher  in  d«n 
nnd  dolomitiscben  Kalken  dns  Vorhand^oseia  too 
reiefaef?u  Kcmem  mit  Zwilliai^satreifuDg  auf  an» 
Moigp  von  Kalkspath  in  diesen  Gesteinen  schli 
indem  nach  ihm  reiner  Dolomit  sxxu  ohne  Zwtllt 
r?iD«-  Kalk  st**»  aiit  Zwilliöe^slreifang  aaftret».  Dol-w- 
tisctie  körnige  Kaike  seiiea  liaher  aneh  immer  ein  tjetnr 
Ton,  rwoea  Kalkspaib-  uoii  reinen  Do  I  o  mit  kömer  q. 

^aa  bat  aat'  die^  Beobachtangen  t.  [nastranfief  kit 
die  er  an  rossiiii^ben  komiicen  Kalksteinen  anstellte,  Jw" 
Aaftreteu  oa'd  Fehiea  toq  ZwiUiagsstreifen  als  charakir 
ri^tiscbes  ilerkaial  zur  Unterscheidung  too  Kalkspatk  «* 
DoloDiiti^patb  (n  ilqlomiti5cb-?n  Gesteinen  überhatipl  **f 
□onmieo.  Nach  di^Q  voriiegeD'iva  Cntt^Fsachangeti  wi0* 
$icfa  die  r.  InoatraDielf  iinter^acKt^Q  Ge-Ceine  so  TtftefeK 
ab«r  nach  meioeti  UDtersoeboiig'eD  würde  man  biaäg  v): 
Ealsch  ächtie^sieu,  wenn  man  darnach  die  chemisdie  N^t^ 
eine«  Uesteia^  u^cb  der  Z#i[liugsstreifuiig  bestinuD^  n^ 
Vor  Allem  uiöchle  ich  dar^n  erinnern ,  daaa  Qb«rbai^  ^ 
Zwillini^s^T^ifong  erst  bei  emer  ziemlieli  beträehtbfiv 
Kömergrö«?«  atiüritt-    Die  Greozä  der  Gröaae.  aber 
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sie  si«h  seigl,  nud  anter  welcher  sie  fehlt,  möchte  ich  nooh 
nicht  bestitntaeD,  aber  ImmerbiD  haoo  ich  doch  sagen,  daas 
bei  dotomitischen  Kalksteinen,  wie  wir  sie  ja  Jd  unserem 
Jura  von  allen  möglichen  Verhältnissen  /wischen  reinem 
Kalke  und  Dolomit«  haben,  mir  noch  keine  ji^willingsslreifung 
vornekomraen  ist,  obwohl  roo  den  aderförraigen  grob- 
köruigoren  Parthieu  abgeaeheu.  Korner  bis  zn  0,25  mm  eich 
iu  den:Uflben  finden. 

Aach  scheint  in  den  ganx  grofak&migen  Massen  doch 
das  Verhältniss  der  gestreiften  xa  äw  ungeütreifUn  Küroern 
nicht  immer  im  VerliäUniss  zn  dem  Kalciom-  und  Magne- 
tnuDigehult  ta  stehen,  und  ftihre  ich  Kum  Belege  dafür  nur 
den  Mannor  tom  Pentelikon  an,  der  nor  3  pU  Magnenium- 
carhonat  und  (Kig.  1  Taf.  IT)  doch  ziemlich  viel  Körner 
ohne  Zwilliügsstreifung  enthält,  während  auf  der  anderen 
Seite  der  körnige  Kalk  von  Wansiedel  mit  IC/o  Magnesium- 
carbonat  in  allen  Körnern  anagezeichnet  die  Zwillingn- 
streifung  erkennen  tüasl. 

Es  möchte  daher  mich  den  bis  jetzt  vorliegenden  Unter- 
sDchungen  mit  Sicherheit  ans  der  Zwillingsstreifnng,  wo 
man  nie  beobachtet,  nicht  mehr  zu  erschlieäsen  sein,  als 
d&ss  ein  grobkörnige»  Gestein,  welches  sie  enthält,  Kalk- 
apatbköroer  benize  und  ein  desgleichen  grobkörnigem,  welches 
gar  keine  Zwilling8streifDug  aufweist,  Dolomit  sei;  bei  fein- 
körnigen Gesteinen  dagegen  dtJr(\e  kaum  ein  ächluss  anf 
die  chemische  Zu^^animenselzung  desselben  darnach  zuziehen 
•eh].  Ob  nan  das  einzelne  Korn  schon  die  Zusammensctznng 
de»  gttuzen  OesteiueK  besitze,  das  ist  eine  Frage,  die  ami 
den  vorliegenden  Iteobachtuogen  sich  Rchwerlich  wird  ent- 
scbeideu  lassen.  Auch  wenn  man  die  Schlüsse  v.  Inovtranzeff'a 
verwirft ,  daaa  die  dulomitiscben  Kalksteine  aus  Körnern 
von  reinem  Kaiciumcarbonat  nnd  reinem  Dolomit  bestehen, 
braucht  mau  deswegen  noch  uicht  alle  Kömer  gleichmäßig 
chemisch  zusammeugesciat  anzunehmen.    Das  eine  kann  so, 
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das  andere  so  zusammeugesetzt  sein,  eines  mebi 
weniger  dem  Normaldolomit  sich  nähern.  Ja 
nichts,  was  die  Annahme  verböte,  dass  selbsi 
demselben  Korne  stellenweise  bald  mehr  b 
Magnesium  das  Kalciam  vertritt.  Leider  besits 
kein  Mitte),  aus  einem  Gemenge  von  Kalk  nnd 
letzteren  auszuziehen.  Ich  habe  auch  diesen  W 
Versuche  Ober  das  Verbalten  von  Essigwni 
Dolomit  und  Magnesit  angestellt,  indem  ich  tbei 
derselben,  theils  Pulver  bei  einer  Temperatur 
mit  Essigsäure  behandelte.  Die  gewonnenen  Eies 
ganz  im  Einklang  mit  den  auch  von  Ibashofer 
Auch  ganz  rojner  krystaltioischer  Magnesit  wird  i 
Essigsäure  in  der  Kälte  bei  längerer  Einwirkoi 
ebenso  krystalli^irter  Dolomit,  allerdings  viel  \i 
reiner  Kalkspath ,  aber  eiue  Trennung  des  D 
letzterem  ist  durch  Essigsäure  nicht  möglich. 
Versuchen  mit  Dolomit  ergab  sich  an  Düonschli£ 
geklebt  und  zur  Hälfte  mit  Kanadabalsam  überd 
diinnter  Essigsäure  karz  gelegen  hatten,  folgendes 
Verhalten :  Die  in  grosser  Menge  in  dem  Gestein 
stein)  gelegenen  wohl  ausgebildeten  Rhomboi 
nehmlich  nach  kurzem  Liegen  in  der  Essigsäure 
würdige  Zerstörungen,  von  denen  Taf.  II  Fig.  4 
stellt.  Die  Rhomboeder  zeigten  sich  uemlich 
fressen,  bald  in  der  Mitte,  bald  von  einer  Seite 
regelmässig  in  ihren  ßesten  und  bei  stärkerer  V< 
zeigte  sich  auch  der  (schattirte)  Rest  wieder 
sehr  vielen  feinen  LQcken.  Diese  ungleiche  n 
massige  Widerstandskraft  g^cu  das  Lösnngsm 
wohl  auch  für  eine  Ungleichheit  in  der  Zusan 
der  kleinen  Rhomboeder  in  ihren  verschiedenen 
sprechen. 

Es  erübrigt  nur  noch,  einige  Worte  ober 
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eänro    QDli>s1icbeD    Bestundtbeile   der   Kalbe   und    Dolomite 

Mit  dem  blomeD  Aug«  betrachtet  stellen  diwelbeo 
mpist  eine  graue,  oder  rostrarbige  lehniartige  Masse  dar,  ia 
der  mnn  nicht  sehr  Bellen  feine  GlimraerhlSttchen.  oder  ein 
dem  Ulimmer  ubnlicbes  Mineral  erkennen  kann.  Von  tuaocben 
erscheint  dieselbe  ancli  vollkommen  sehwar?,  nie  Ktus  oder 
auch  branu ,  wie  KaffeesatK.  Ünt<?r  dem  MiWroskop  kann 
man  nnn  dentlich  Gliiumi-r,  ancb  Talk  euweileu  erkennen, 
ebenw  Qnnr/k5rner  bis  zu  einer  Gröese  von  0,3  mm.  Die 
letzteren  kann  man  sehr  oft  schon  in  dem  fein  gescblttfeaen 
Katkpriiparale  mit  bloMeni  Äuge  erkennen,  wenn  mau  das 
ge!u:hliffL'ne  und  noch  nicht  aufgekittet«  Präparat  sehr  schief 
gegen  das  Licht,  besonders  Lampenlicht,  hält,  die  Qnara- 
splitterchen,  die  glänzend  und  wie  polirt  «rschi'inen,  fankeln 
wie  Nadel <;pit7.eu  anf  dem  mehr  matten  Kalke.  Sie  sind 
meisteas  unregelm&«jng  contourirt,  eckig,  häufig  auch  läng- 
lich splittrig.  Merkwürdiger  Weise  habe  ich  in  einem  Kalke, 
dem  sog.  Scbanmkalke  ans  der  Wtlrzbnrgcr  Trias,  eine  sehr 
grosse  Menge  riugänm  ausgebildeter  (juarzkryställchen  beob- 
achtet, die  $icfa  in  jedem  Stück  dieses  Kalkes,  das  ich  nnter- 
sQchte,  linden  und  wohl  die  kleinsten  Quarzkrjr ställchen  sein 
dfirflen,  welche  bis  jetzt  beolmchtet  wurden,  indem  sie  sehr 
oft  nur  ein«  Breite  von  0,003  and  eine  Länge  von  0,01  mm 
besitzen.  Übwubl  ich,  uiichdem  ich  sie  hier  gefunden,  eine 
ganze  Keihe  anderer  triassischer  Kalke  nnterauchte,  konnte 
ich  sie  doch  in  keinem  wieder  finden,  ebensowenig  iu  irgend 
einem  anderen.  leb  gestehe,  dnss  mich  das  mnssenhafle 
Auftreten  dieser  Krystiitlchen  in  dem  in  Paliuütnre  nnlön- 
licheu  Rückstände  tu  frappirte,  clii.<«  ich  die  Vernnitbung 
hegte,  sie  hätten  sich  erst  neu  gebildet,  da  ich  das  nnge- 
puKerte  StUck  Kalk  lungere  Zeit  mit  der  Säur«  hatte  stehen 
lassen ;  ich  Qberzeugte  mich  jedoch  t>a)d .  das«  dies  nicht 
der  Fall  sein  könne,   und   dass  es   auch   nicht  ein  anderes 
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Manchnuil  glanbt  raao  selbst  ganr.  beittiniinte  Forma»,  Xlgt>n 
übDlieh,  Tor  «cb  ku  habeii,  doch  tx«t«u  dieselben  so  weoig 
unbaltend  und  constaat  io  ibren  Funuen  auf,  duas  man 
tlnrcbaas  nichtit  Sicbere«  darQher  auAMigen  kann.  Trotzdem, 
da«!  icb  eiue  sebr  gru.s«e  Ziibl  tdu  Präparaten  horizontal 
wie  senkrecht  Knr  Schichtflacbe  von  diesen  Kalken,  besondere 
von  dem  an  diesen  achwamen  zelleimhuUcbeu  Mil^^wd  retclutoo 
Kalkstein  von  Okana,  (Kt.  1  Kjerulf)  herbtellle,  gelang  es 
doch  nie«  irgend  einen  Anhaltspunkt  zu  gewinnen,  am  anch 
unr  auf  ii^nd  eine  bestimmte  Kla«so  diese  Ueste  zurück- 
»nfllbren. 

Von  einiger  Wichtigkeit  ist  auch  noch  die  Frage  nach 
der  Vertbeilang  dieser  unluslichen  Massen  im  Gesteine. 
Selbst rerHtänd lieb  kann  diesplbe  nnr  an  I>(inn»chliffen  untir- 
sncbt  werden ,  und  icb  füge  gleich  hiusii ,  L]as!>  dieselben 
ganz  besonders  düan  sein  müssen,  um  dieselbe  erkennen  zu 
fattaen.  In  manchen  Fallen  gibt  anch  noch  das  theitweü« 
Aetzen  des  Präparates  oder  das  volUtändige  KntFemL-u  der 
löslichen  Bestandtheile,  wenn  man  den  Oünnscbliff  mit  ver- 
dünnten stärkeren  Säuren  behandelt^  darüber  guten  Aof- 
scbluss.  In  letzterem  Falle  ist  ts  gnt,  wenn  man.  nachdem 
das  Präparat  aus  der  Säure  genommen  und  sehr  behutsam 
abgMpQll  wmrde,  dasselbe  nicht  mit  Kanadabaltwm  bedeckt^ 
«eil  selbst  bei  sanftem  Andrucken  des  Ueckglöschens  die 
natürlich«  Lage  der  ungelöst  zurückgeblreWueu  Tbeile  ge- 
stört wird,  und  die  feinsten  Körucheu  Ft:beinbar  ganz  vor- 
aeliwinden,  indem  sie  in  den  Balsam  eingebettet  kanm  mehr 
erkannt  werden  können. 

Man  kann  sich  auf  diese  Weise  bald  Überzeugen ,  da« 
b«i  allen  Kalken,  bei  denen  nicht  eine  besondere  Strnctur 
ausgebildet  ist,  (wie  bei  den  Rogonsteiuen  und  ähnlichen) 
aUo  bei  der  weit  aua  Überwiegenden  Mehrzahl  anch  die 
unlO^ilichen  unorganischen  Dostandtbeile  keine  besondere 
Yertheilung   erkennen    lassen ,    sondern    ganz   gleicbmä)»>ig 


576  Sitzung  der  ntath.-jihys.  Classe  vom  1.  Juli  It 

dnrch  das  Gestein  sieb  vertheilt  zeigen ,  so  dasa 
dem  Äetzen  der  Kalke   nichts  einer  Schichtung 
ferang  ähnliches  wahrgenommen  wird  ,    mit  An. 
beiden  oben  S.  566  schon  erwähnten  Kalke.    Ai 
löslichen  Bestandtheile   lassen   durchaus  keine  ai 
hältnisfle  auf  dem  Qaerscbliff  eines  Gesteines,    t 
Längfischliffe  erkennen.   Je  dünner  man  ein  Präpa 
desto    besser    überzeugt    man   sich   davon,    dass 
zwischen    den   einzelnen   Kalkspaihkörnem , 
denselben   die  Körnchen    und    Splittercheo    der 
Bestandtheile  eingettchlosaen  sind.   Uebrigens  soll 
gesagt  sein,  dass  nicht  hie  and  da  stellenweise 
von  dieser  Masse  sich  findet,    namentlich   gilt 
wohl  grüsstentheils  kohlenartigen  Massen,    die 
vielen  Kalken  einstellen.     Diese   ßnden    sich  oft 
zusammen  und  iu  einer  Weise,   die  durchaus  ni 
organische  Btructur   erinnert.     Anch    wenn    nid 
diesen  letzteren  vorhanden  ist,  wird  häafig  bei  ' 
mit  einem  hoheu  Gehalt  an  unlöslichen  Bestanti 
Aussehen    desselben   unter    dem  Mikroskope    so 
ändert,  wenn  man  den  Kalk  durch  Säuren  w^ 
man  erst  bei  gekreuzten  Nicols  darch  das  Fehlen 
brechenden  Substanz  dentlich  den  Unterschied   d 
und    nicht    geätzten    Hälfte    des    Präparates    ge 
Gerade  die  schwarzen  kohligen  Massen    treten   i 
ätzten  Stellen    besouders    deutlich   hervor,    und 
sich  da  sehr  gut  überzeugen,  wie  in  manchen  E 
schwarzen  Stänbchen  ganz  gleichmässig  sich  vert 
dazwischen    aber    auch    gröbere    StOcke,    bräun 
scheinend   in    Streifen    und    Maschen ,    manchmi 
aclerrürmiger  Vertheilung,  durch  das  Gestein  siel 
ziehen. 

Einer   der   am    leichtesten   erkennbaren    Be 
ist  der  Glaukonit,    der   in  Körnern   bis   zu   1,5 
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bmoiiiif'rff  hiLufiß  in  nlpiitnn  Kalken  ilor  uutcreo  Kreide  Picb 
6ndet,  prächtig  smnrag^lgrUn ,  auch  id  i'inigcii  Kniken  der 
Lettenkobl«.  wo  iha  xu«rnt  t.  ächnuroth  in  der  Tbüringer 
Triui,  Sandberger  in  Fmiikt^ii  nachgewie6(!ti  hat.  Er  pola- 
risirt  das  Triebt  starte ,  acbeiut  ab«r  aucb  in  den  kleinste» 
ESrnem  aus  einer  Menf^c  von  noch  vid  feineren  zasammeu- 
gesetzt,  denn  nie  wird  ein  iolohes  Kom  bei  gekreur.ten 
Nicola  ganz  dunkel,  man  mag  das  Präparat  drehen,  wie 
man  will. 

Die  GrSaw  der  die  nnli^slicben  Hestandtbeile  bildenden 
Kßrner  und  Krirncben  i^t  eine  sebr  rerscbiedeoe,  aber  meist 
eine  geringere,  als  die  der  feiosten  Kalkkörner.  Vorherr- 
ichend  sind  in  den  meistea  Kalken  Körnchen ,  welche 
zwiscbeu  0,001  und  ü,004  mm  besitzen.  In  manchen  Kalken 
findet  man  nor  sehr  epärücb  gröasere,  0,006 — 0,01  mm  grase, 
in  anderen  sind  dagt*gen  gröbere  QoarxkörucheQ  tou  0,1 
bis  aelbai  0,2  Gr&gee  baufig;  das  letztere  gilt  für  einige  der 
tMten  Silorkalko  Sfld-Norwogens,  ober  cl>en30  auch  für 
Ike,  welche  der  alpinen  Kreide  aogebüren.  Immerhin 
nnd  diese  nnlßslicheu  Massen  verglichen  mit  dem  feinen 
Hchlammo  nnserer  Flü$»e  grob  /a  nennen.  Ea  gibt  siel) 
dies  noch  besser  als  aus  Measangeu,  die  immer  nur  an  ein- 
seinen  Körnern  vorgenommen  werden  können  nnd  bei  den 
GröMeDTerbSltniftsen,  mit  welchen  wir  es  hier  %a  thnn 
haben,  kein  sichi^res  Rettultat  mehr  geben,  ans  dem  Ver- 
lialten  der  aus  nicht  gepujverten  GesteinsatOcken  erhaltenen 
onlöslicbeu  Bestand tb eile,  wenn  wir  sie  mit  Wasser  durch 
einander  schütteln.  Nimyit  man  einen  etwas  höheren  und 
engeren  Olascjlinder  und  stellt  denselben  nach  dem  SchQtteln 
nnd  gleiehoiüssigmi  V'ertheilen  dieser  Beetandtheile  durch 
diu  gnoE«  FlilasigkeitssSnle  robig  hin,  so  genügen  schon 
I — 2  Stauden,  um  in  einem  :i4  cm  hohen  CvÜnder  die 
FlOssigkviL  bis  zu  dem  den  Hoden  2'/>  cm  bedeckenden 
Bodentatx  fast  vollstiindig  klar  erscheinen  m  lanen,  während 
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bei  Hochwasser  aus  unseren  Flüssen  geschdpi 
Wochen  brancht,  um  sich  zn  klären.  Taf.  II  F 
bei  gleicher  Yergrösserung  das  Aussehen  dieser 
geätzten  Katken ,  Fig.  VI  von  Solenhofer  Ka 
Kalk  der  auteren  Kreide  von  Seelisberg.  Dii 
grösseren  punktirten  Körner  (Fig.  VI  a,  a)  g 
Glaukonit  an,  die  helleren  sind  Quarz,  um  d 
sind  häufig  ganz  dunkle  undurchsichtige  feine  K 
eine  Einfassung  desselben  angefaäaft;  es  dOrflen 
nische  Massen  sein.  Sehr  grosse  Aehnliclikeit  i 
löslichen  Bestaudtbeilen  der  meisten  Kalke  hal 
Tiefseeschlamm  nach  Behandlung  mit  Salzsäi 
bleibenden,  wie  sie  Fig.  VII  darstellt,  die  einer 
der  Fidschi-Inseln  aus  einer  Tiefe  von  4755  mm  ei 
Schtammprobe  nachgebildet  ist,  welche  ich  d< 
Herrn  Oberbergraths  Dr.  GOmbel  verdanke.  A 
finden  sich  ausser  mancherlei  organischen  B 
Diatomeen,  Kie»eluadeln  etc.  noch  deutliche  Fra 
Qanrz ,  zum  Theil  mit  sehr  scharfen  Ecken  u 
Eine  Probe  von  Rheinschlamm,  die  schwebendi 
theile  von  Wasser  wahrend  eines  Hochwassers  ii 
von  Herrn  Geheimrath  v.  Ilath  in  Bonn  geschöj 
nur  aus  den  allerfeinsten ,  Molekn]arbewegnn| 
Staubt  heil  eben.  Dagegen  enthielt  eine  Probe  i 
aus  der  Tamina  bei  Ragatz  von  mir  im  vorif 
nach  heftigen  aber  kurz  dauernden  Regengüsse 
neben  wenig  sehr  feinen  Stauhmassen  ebenfa 
Kürner  von  Schiefer  und  Quarz,  sie  verhielt  siel 
sichtlich  der  rascheu  Ktäruug  ganz  ähnlich  den 
Bestand  theileu  der  meisten  Kalksteine ,  indem  i 
getiau  in  derselben  Zeit,  in  2  Stunden  &st  voll 
worden  war,  als  sie  in  demselben  Cjlinder  und 
Mengenverhältnisse  von  den  festen  Bestandtheilen 
sieb  selbst  überlassen  wurde. 
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Ganz  ilasselW,  was  hier  llber  die  anlönliclien  Bestand- 
thetle  der  Kalksteiue  erwähnt  wurde ,  gilt  auch  für  die 
Dolomit«'.  Auch  in  diesen  findrit  noAn  di«selhKn  ßMtandthciIe 
and  »och  diwelbe  Art  der  Verlbeilung,  »o  da«»  wedt-r  hin- 
sichtlicli  dor  chemiitcht!u  ZasammeasetKung  nucli  der  mikro- 
■kopischen  Bcschaffonbeit  eine  Verschiedenheit  von  durch' 
greiftruder  Bedeutung  sieb  iiachweieeD  lüst.  lu  beiden 
Gesteinen  und  in  den  Zwischengliedern  Ewifchen  ihnen  findet 
man  das  gluche  Schwanken  der  einzelnen  Bestandtheile  nod 
ebenso  auch  von  deutlich  erkennbaren  Mineralien  nur  Quarz 
and  Glimmer  oder  dem  OÜnmier  nahe  stehende  Bl&ttcheu, 
dM«n  Nator  üich  nicht  näher  bestimmen  lää^t. 

Wenn  mau  versucht,  aus  der  Bauachaualyse  der  anlös- 
lichen Bestandtheile  ihren  mineralogischen  Charakter  xu  be- 
«tiuimen,  so  Überzeugt  man  eich  bald,  das«  alle  Anhalts- 
punkte zu  derartigen  Kecbnungeu  fehlen  und  doss  man  zu 
keinem  anderen  Resultate  gelangt,  ala  dem  mit  der  mikro- 
skopischen l'ntersucbnng  dieser  Massen  im  polarisirten  Lichte 
Ebberei uHiimincndtm,  wornnch  ein  grosser  Tbeil  dieser  Massen 
Beste  von  xencetzten  Silicaten  dartitellt.  die  zum  Theil  eine 
sehr  auiralk'iide  ZusammensclzuDg  haben  mnseen  ,  wie  sie 
sonst  an  solchen  in  grosserer  Menge  abgelagerten  Zersetz- 
angsprodukten  nicht  beobachtet  worden  ist.  Ich  möchte  in 
dieser  Beziehung  nur  auf  eine  dieser  Anal^'sen,  netimlich 
Nr.  IX  S.  557  hinweisen,  welche  die  unlöslichen  Bestand- 
theile des  Schauoikalkes  betrifft.  Wir  finden,  dass  in  den- 
Belben  32,3  Kieselsäure  enthalten  sind,  also  noch  nicht 
einmal  '/*  der  Gesanimtmasse  Nun  i«t  aber  auswrdem  keine 
andere  Säure  vorhanden ,  ebenso  auch  kein  Bestandtheil, 
welcher  fOr  »ich  in  Säuren  unlöslich  wäre,  sondern  nur 
Thonerde,  Bisenoxyd,  Kali  und  Natron.  Wir  roDasen  daher 
entnehmen,  dass  wir  es  mit  Silicaten  dieser  Stoffe  xn  thun 
haben.  Das  Mikroskop  7«igt  uns  aber  auch  noch  freie 
Kieeels&ore,  als  Qnarx  vorhanden  au,  so  dass  demnach  nicht 
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einmal  30  pC.  Kieseltsänre  zur  Bindnng  jenei 
sind.  [Jm  da»  Attffiillende  za  erhöhen ,  ist  no 
sehr  grosser  Gehalt  vod  Kali  and  Natron,  nebmli 
zusammen,  vorhanden.  Wir  kennen  kein  Siliki 
iihnliche  Zasammensetzung  7.akäme,  so  dass  wir  i 
genöthigt  sind,  anzunehmen,  daas  ein  Theil  i 
liehen  Massen  ein  tfaeilweise  aosgelaugter  Rest 
Kali-  und  Natronsilicat  enthaltenden  Mineral  s 
ein  anderer  vielleicht  als  eine  Nenbildang  anzi 
hervorgegangen  aus  der  Zerstörung  anderer  Min 
im  amorphen  Zustande.  Vielleicht  gelingt  es,  d 
eingerichtete  Schlämmapparate  mechnnisch  solche 
artige  Substanzen  vou  einander  zn  sondern  und 
gesonderte  Analyse  etwas  mehr  Licht  über  ihn 
Setzung  zu  erhalten,  ab)  wir  bis  jetzt  haben. 

Ehe  ich  daran  gehe  zu  erörtern ,  ob  and  ' 
vorliegenden  Unteruachungen  über  die  Bescha 
Kalke  sich  fQr  die  Frage  nach  ihrer  Entstehu 
verwerthen  laKsen,  möchte  ich  nur  noch  mit  ein: 
der  oolithischeu  Kalksteine  gedenken.  Daas  diese 
eben,  wie  sie  in  den  Erbsensteinen  und  Rogen 
liegen,  keine  organischen  Bildungen  seien,  ist 
kannt ;  es  sind  die  kleineren  Kugeln  sehr  hanfig,  t 
immer  aus  einzelnen  concentrischen  I^gen  auf 
häufig,  aber  durchauü  nicht  immer  ein  Korn. 
Kalkstein,  sei  es  von  einer  anderen  Art,  ein^ch 
sich  succesive  um  dasäelbe  herumgelegt  haben. 
der  Kugeln  wechselt  von  der  Grösse  eines  mm 
Erbsengroßste.  Diese  kugelige  Stractar  erkennt 
mit  blossem  Auge  bei  allen  oolithischen  Kalkei 
nun  auch  Kalke  beobachtet,  bei  denen  das  blc»s( 
Spur  dieser  Structur  erkennen  kann,  wo  sie  aber 
dem  Mikroskope  sehr  deutlich  nachweisbar  ist 
souders   schön    ist   sie  an  dem  Korallenkalke  de 
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Jnra  Ton  St«ia  bei  Ba^l  «otiviokelt.  fHcsvr  Kalk  erscheint 
bst  rnn  weifts  vullknmnieu  bonioj^en  und  diclit  aad  dennoch 
be«1«ht  er  ann  lant^r  <tehr  kleinen,  0,1 — 0,'2  mm  großen, 
kagpÜRen,  häufig  aacb  pllipsoidi^chvti  Körpercbeu,  die  ganz 
gleich  massig  aus  den  feinsten,  durchitcbnittlicfa  nur  0,001  mm 
gro<iwn  KalkApathkÖrncheD  gebildet  «ind  (Fig.  H  Taf.  ü), 
nicht  »ehr  oft  ebenfalU  concentrische  Lagen  erkeniien 
laasi'n  und  xwiftrheu  sich  gr5säere  KryatullkSmcr,  welche 
alle  Zwischourüume  zwittcheu  iiniea  uu^fQUeri. 

Aehulich  feinkörnige  aber  viel  kleinen'  Kugeln  fO.Ori  mm) 
erhielt  ich  /tiweileu,  al»  ich  eine  Chlorkalciumlösung  und 
Natriumcj»rtK>nat  mit  «inander  in  einem  Olastroge  der  Dif- 
fosion  Üherliess;  in  undereu  Fällen  bildete  «ich  über  keine 
solche,  ohne  dass  ich  einen  Grund  ftir  dieses  abweichende 
Verhalten  angeben  könnte.  Jedenfalls  sehen  wir,  dass  eine 
Aneinauderlogerang  kleinster  Kai kthei leben  la  kugeligoa 
Maiien  oline  alle  organischen  Einflib<8e  vor  «ich  gehen  kann. 

Ich  komme  nun  zu  der  Krage,  uh  die  mttgt'theilien 
Üntencochungen  «ich  irgendwie  rerwertbcn  lassen 'fQr  dj« 
Theorie  der  Hildnng  der  Kalkuteine  und  Dolomite.  Sehen 
irir  zunächst  von  den  letzteren  nb,  80  können  wir  es  wohl 
als  eine  uubettriltene  Tbatiacbe  hinstellen.  doM  faat  alle 
Geologen ,  welche  sieh  Ober  die  Bildung  der  Kalksteine, 
nnmeiittich  der  woblgeschicht/ften  marinen  anttgeHprocben 
haben,  für  diettelbeo  einen  organifcbeu  Ursprung  annehmen, 
■eine  Ahücheidnng  anit  dem  Meerwasser  durch  die  Thätig- 
Iceit  der  kleinitten  Organismen  erfolgt  erklüren.  Hatte  man 
früher,  besonders  durch  Khreiibergs  Llutert^ochuugen  der 
Kreide  veranlasst,  Foraminiff^rea  diese  katkabinondernde  Kolle 
cngewienen,  so  sind  es  neuerdings  die  Kokkolithen.  denen 
man  eine  noch  gröinerc  Wichtigkeit  in  dieser  Ueziehnug 
snscli  reibt. 

Gibt  nun  die  mikroskopische  Uutersnchang  der  Kalk- 
steine dieser  Theorie  eine  nene  Statze  oder  nicht? 
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Eine  anbefangeae  Betrachtong  auch  nur  i 
DüunschlifPe  von  Kalksteinen  wird  sofort  Jedei 
Zeugung  verschaffen,  dass  von  einer  UnterstI 
Theorie  durch  die  mikroskopische  Untersachni 
sein  kann.  Sehen  wir  von  den  Kalken,  welcl 
Koru  besitzen,  ah  (and  das  ist  entschieden  d 
der  Kalksteine),  so  zeigen  uns  die  übrigen 
sonderte  grössere  Krystallkurner,  die  auch  ni( 
von  organischen  Formen  aufweisen.  In  andere 
neben  diesen  nun  allerdings  wohl  erhaltene  ot 
bilde,  Forami niferen  namentlich  in  grösserer  - 
selbst  in  der  Kreide  sind  sie  der  Menge  nac! 
über  die  nnoi^anischen  Kalkmassen  vorherrtfchi 
lithcn  aber  sind  in  den  eigentlichen  Kalkstein 
schiedenheit  kaom  je  nachzuweisen.  Mit  Ai 
Kreide  ist  es  mir  in  keinem  Kalksteine  gelui 
erkennen.  Mau  glaubt  wohl  hie  und  da  einmal 
körnigsten  Kalken  etwas  zu  sehen ,  was  eit 
defektes  oder  auch  sonut  zerbrochenes  derar 
sein  könnte,  aber,  wie  gesagt,  eine  zweifello: 
bekommt  man  nie.  Nun  kommt  ja  noch  hinzi 
wechselnden  Umständen  in  künstlich  erzeugten 
schlagen  den  Kokkolithen  In  der  Form  und 
ähnliche  Bildungen  entstehen"),  eo  dass  man  in 
Fällen,  wo  man  solche  besser  ausgebildete  Kok 
sich  zu  haben  glaubt,  immer  noch  dem  Zweifel 
kann,  ob  mau  es  hier  mit  einem  organische: 
thun  habe. 

Von  Seiten  derer,    welche  die  organische 
aller  Kalke  behaupten,  wird  nun  allerdings  eiug 


H)  Man  vergleiche  i.  D.  die  Formen ,  welche  Hai 
Kecherclies  de  Mor[i]ioto^ie  sjntli^tiqoe,  PI.  I  Fi^.  1  D,  F: 
Fig.  1:},  gegeben  hat. 
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Fehlen  dif^ser  kleinsten  Ori^anismen  in  den  raeiHen  Kalk- 
ftteinen  beweise  nichts;  diese  Gesteine  Keien  Bämmtlich  rer- 
Sndert,  die  feiaeti  Knkkolitben  »eieu  zu  grosseren  Kalk- 
kfjrtjprn  durch  das  Wiwser,  welches  die  Gesteine  durchdrang, 
rnngewandelt  wordoo.  Nun  lässt  Bieh  ja  in  der  Thdt  die 
Möglichkeit  einer  derartigen  Ümwandlang  nichi  läugnen, 
aber  ebensowenijf,  das»  damit  nicht  der  geringst**  Beweis 
dafür  beigebracht  ist,  da»«  dieselbe  aach  bei  allen  Kalken 
wirklich  ätatt  gefunden  habe.  Tbatttächliches,  was  diese 
UuiWHudlung  bewiK'ie,  Xästi  sich  auch  gar  nichts  anführen, 
OB  ist  die  Behaoptnng  derselben  lediglich  zu  (innäten  der 
Theorie  ersonnen,  and  die  Theori«  selbst  wiederum  nur  auf- 
gestellt, um  den  Scbwiorigkoitou  zu  ent^^ohen,  welche  die 
Annahme  einer  Abscheidnug  des  Kalkes  iu  anderer  Weise 
nna  bereiten  Wohl  lüHSt  sich  iinu  aber  Manches  anführen, 
ms  gegen  eine  derartige  Umwandlung  spricht,  zunächst 
das,  daas  in  rieten  Kalken  eben  doch  die  zarte<)ten  Orga- 
nisuien.  die  kleinsteu  Furauiiutfereu  ganx  aoagezeicbuet  er- 
halten sind  and  zwar  eingebettet  in  Kalken  von  einer 
Bawlia9enheit  und  von  einer  Grösse  der  Körner,  die  genaa 
derjenigen  entspricht,  welche  jene  angcliUch  unigcwaiideUen 
ans  Kokkolithen  entfitandene  Kalke  besitzen.  So  geräth 
man  dann  in  der  That  in  ein«  Stellung  zwischen  Scjlla 
und  Charybdis.  l'iudet  nnin  in  einem  Kalke  wie  Fig.  3 
Taf  1  deutliche  Foraminiferen,  aber  keine  Kokkolithen  neben 
grossen  Köruern ,  so  verlangt  das  Fehlen  der  letzteren  der 
Theorie  zn  liebe,  das«  man  den  Kalk  als  umgewandelt  au- 
nefame .  dan  Vorhandensein  der  Foraminiferen  verbietet 
diettt»  aber  wieder;  denn  dass  constant  die  Umwandlung 
die  Kokkolithen  zerstört,  aber  die  Foraminiferen  verschont 
habe,  das  anzunehmen  mochte  ducb  Jedem  als  eine  wunder- 
liolie  Zumutbung  erscheinen.  Ks  bieten  ouu  aber  auch  noch 
die  chemischen  V^^rhaltni^tM  der  Kalksteine  Verhältnisse  dar, 
welche  der  Theorie  ihrer  Entstehung  durch  organische  WeMo 


?w4u:-  -T   »*  91U9L  rrwTir&iirfiftf^    £.  i    < 
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awiniiiL   AMT    ani»   &«a?    ^w_:i    dauL     xJksc  w«aa  v^ 
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Domineu  werden  kann ,  Ftir  die  wir  vielmehr  nur  eine 
arsprflnfj^licbe  Abliif{ernnf;(  inii  ihrer  jetzigen  ohemischen 
ZtMamtUfOisetzaiig  annebmen  können. 

Wenn  dem  aber  so  ist,  nud  wenn,  wie  wir  oben  zetf^a, 
die  mikroskopische  UnterünchnDg  dieeer  Dolomite  gar  keinen 
Untersobied  zwisoben  ihnen  nad  den  Kalksteinen  erkennen 
läwt ,  warum  will  man  dann .  um  einer  rernipintlii-hen 
Schwierigkeit  willen,  die  der  anorganischen  nildnug  der 
Kalksteine  entgogenstebt ,  eine  durch  keine  Thnt'<acbe  lu 
nnlerstüty-ende  Theorie  ftlr  letztere  aufrecht  erhalten,  die 
geutto  in  dertelheti  Weise  bei  jenen  Dolomiten  wiederkehrt, 
und  durch  jene  Kalkthnorie  doch  in  keiner  Weise  beseitigt 
werd(>n  kann,  ja  im  Grande  bei  allen  nicht  als  mechanische 
13iMiiU|j:eu  r^ich  XU  erkennen  gehenden  Geileinen,  deren  Al>- 
8Btz  im  Wa8!«r  wir  doch  deutlicb  Koweiitcn  können,  stets 
wiederkehrt? 

Dass  tlhrigeu!^  anch  dte  StrucinrverhültniFisR  der  Kalke 
der  Annahroe  einer  Umwandlung  derselben  nicbt  besonder« 
gQuiitig  sind,  geht  aacb  aas  Versuchen  (Iber  den  Absati 
fon  Kalk  auf  künitttchem  Wege  hervor,  deren  ich  noch 
Icnrz  Krwrihimug  thun  will,  weil  sie.  obwohl  im  Ganzen 
wenig  AufHcbhiss  über  die  Kulkbildung  im  Meere  bietend, 
doch  nicht  gaos  ohne  Interense  sind.  Ich  habe  schon  er> 
wifaot,  daits  wenn  man  auch  sehr  ra»ch  aus  einer  AuflcSsung 
eines  Kalksalr-e»  Kalcinmcarljonat  bei  gewöhnlicher  Tem- 
peratur fallt,  der  Niederschlag  immer  krjstalliuiscb  ist  und 
meist  etwas  rundliche  Körner  bildet,  die  jedoch  gewöhnlich 
Dooh  die  XU  Grunde  liegende  HfanmboTdenform  rerrathen. 
LiiaKt  man  durch  Isiigniime  Diffusion  eines  KalksaUee  und 
•twa  kohlensnureu  Natriums  den  Kalkniederscliliig  sich 
bilden,  so  beobachtet  man  vtwas  wechsi>hide  Rrsclioinnngen, 
je  nachdem  das  Gefasa  filr  die  Diffusion  liinger  oder  kürzer, 
Micbt«>r  oder  tiefer  ist,  die  ich  hier  nicht  ausführlicher  la 
sohilderu  beabsichtige.  Hat  man  die  diffundircnden  Lösnngea 
W^'i.  4.  Math.'pbyt.  Ct.]  ä» 
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in  Kölbchen  eingescliloBseu ,  die  nnr  durch  eir 
röhre  der  Losang  die  Diffusion  gestattet,  so  1 
auch  wenn  man  die  Kölbcben  umgekehrt^  so  i 
nuDg  der  Glasröhre  auf  dem  Boden  des  Di£F 
aufsteht,  nach  einiger  Zeit,  dass  sich  die  Obei 
Wassers,  in  welches  die  DiflFusion  Ton  den  beii 
gesetzten  Enden  des  länglichen  Gefasaes  Statt 
und  einen  feinen  bald  gleichmäsaig  die  Obei 
deckenden  und  nicht  zu  Boden  sinkenden  Uel 
Läsät  man  diesen  Process  etwa  8  Tage  fortg 
die  Überfläche  noch  immer  mit  diesem  Ueberzi 
und  wenn  mau  (mit  einem  Pinsel  am  besten)  Tb 
wegnimmt  und  auf  einen  Objectträger  bringt,  a 
dass  derselbe  »piegelnde  ebene  Blättchen  bilde 
dem  Mikroskope  h titfallend  ähnlich  manchen 
zeigen,  auch  in  der  Grösse  der  Korner  mit  il 
stimmen,  besonders  mit  Katken  von  mittlerer  F 
von  0,03 — 0,05  mm  Grösse.  Merkwürdig  war  n 
dass  auch  die  Umrisse  der  einzelnen  Körner  die 
autfalletid  wellig  and  buchtig,  sehr  selten  nni 
geradlinig,  sich  zeigten,  ganz  ähnlich  der  Fig. 

Auch  beim  langsamen  Verdampfen  von  au: 
Tropfsteinmassen  aus  der  Gailenreuther  Höhlt 
gleichfalls  solche  mit  unregelmäasigen  wellige 
versehene  Körner.  Es  zeigt  uns  das  wenigstem 
auch  wenn  sich  Kalk,  sei  es  durch  Fallang, 
Verdunstung,  absetzt,  die  dadurch  erhalten« 
durchaus  nicht  regelmässige  Formen  annehmen 
dass  daher  die  rnndlichen  und  welligen  Umrissi 
in  vielen  Kalksteinen  sehr  gut  mit  der  Anuahn 
tiatzes  derselben  ohne  Zuthno  von  orgauiachen 
ohne  eine  spätere  Umwandlung  za  vereinigen 

Häthselbaft  bleibt   deswegen    die    Art    an 
Absatzes   der  Kalke   und    der   Dolomite   immer 
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rätliselhafter,  venn  wir  einen  ao  beträcliilicben  Wechsel  in 
der  Znsaramensctzaag  der  auf  einamler  folKenden  Gesteine 
9plieu ,  wie  er  sich  selbst  an  cinpr  Lokalität  hei  einer  bo 
weui^  niHclitigen  Schicliteureibe  wie  die  fräukische  Trias 
bemerklich  macht,  ja,  wie  wir  oben  S.  561  sahen,  selbst  in 
ein  nnd  derselben  Hcfaicbt«  au  w«ntg  weit  von  einaader 
eutfemteu  Puuklea  derovlbeu,  and  wenn  wir  tins  dabei  noch 
HBgeu  mtlsscu,  dusH  du»  Alles,  so  xii  »igen,  aim  einem  nu- 
imterbrodieu  geftlllt  gebliebeneu  Topfe,  dem  Meere,  sich 
nach  tiiid  nach  nb^c^etzt  bat  Wir  müeisea  die  Lösung  aoch 
dieticr  Hathset  künftigen  Forschungen  überlasüen. 

Wenu  wir  demnach  anch  fiber  die  Art  und  Weise,  wie 
sieb  Kalke  und  Dolomite  absetzten,  nichts  PoBitiTes  aus 
anspren  Untersuchungen  entnehmen  konnten,  m  läsM  sich 
doch,  wenn  icb  nicht  irr<?,  einiges  über  Zeit  und  Ort  dieses 
Vorganges  daraus  erkennen ,  und  zwar  wesentlich  dnrcb 
Berfick^iobligung  des  Verltaltens  der  oulöalichen  Uesland- 
iheüe  in  dieifen  Ueäieineu. 

Wir  haben  oben  erwähnt,  dusa  die  unlöslichen  Ueatund- 
tfaeile  im  Verhällniss  zu  dem  Scfalamme  uttserer  grossen 
Flüsse  ziemlich  grobkc^rnig  ertcheinen,  dasu  nie  mit  Wasser 
gesohBtteU,  viel  ra«cber  sieb  »bswtzen  ,  aU  dieser.  Selbqt 
wenn  man  eine  dem  Meerwasser  Kbnliche  Kocbiialr.l<)sung 
an  diesen  Versuchen  wählt,  Bndet  man  immer  dasselbe 
Resultat  eines  raschen  Abklären»  des  Wassers.  Das  spricht 
daftlr ,  dass  diese  nniQslichen  Massen  nicht  von  grossen, 
weit  und  lang  flieesetfllen  Strömen  in  das  Meer  eingefahrt 
wurden,  sondern  mehr  tou  kleineren  rascher  sich  beweg- 
enden  Flflssen,  oder  anch  bie  und  da  durch  die  Thiltigkeit 
des  Meere»  an  Küsten  errangt  wurden.  Wir  dürfen  aber 
auch  ferner  achliessen,  dass  sie  auch  im  Meere  nicht  sehr 
weit  transportirt  wurden  etwii  durch  bedeutende  Meoresstrumc, 
weil  auch  die:«  sehr  bald  nur  das  feinste  Material  mit  sich 
führen ,  nnd  ebenso  wie  die  Flüsse  eine  Verkleinerung  nnd 

38« 


«r    MMn   ort  iM^st»   xmt 

•<«     MAI?»    V7  OMsm   L  iiHKiiiiM'ij.i   "^«r^ielnaic 

MM    LMiar    Tii  iiii  I  Ulli     <uic=ic.     ■iiiii  n  hm  ■■■"i— ^ 

^wji.   tu»   B»  £ak  im 


■cK 


Pfaff:  KilliQfg  ithtr  Kathntäne  und  TMomiie. 


089 


Aber  ebenso  mOuen  wir  dann  auch  ßr  den  Kalk  eine 
gleichmäüHg  atibaltende  AbschoirluiiK  nnDchmen,  da  ausser- 
dem lageaweife  eiatretunde  Uugl«icbhetteD  im  VerbäUntsa 
der  Kweierlei  Bcstanittbeilo  dieser  Gestt^iue,  der  iBsücbeu  und 
der  uulÖ!<1ichen ,  wabruchmbar  sein  niitsslen,  indem  es  ja 
aiobi  denkbar  ist,  dass  die  zwei  ans  ganz  vcrscbiedeneu 
Ursachen  sieb  absetzeadeu  Tbeile  immer  in  so  gltfjehera 
Takt«  Uugkicbbeiteu  im  AWtxen  erfahren  haben  soUea, 
dow  dadarcb  steU  ein  gleiches  VerbältnisB  zwiKoben  beiden 
«rhalten  blieb,  Mräbrend  mit  der  Äuaahme,  dan  die  Bildung 
beiller  iiniinterbrocben  vor  sich  ging,  die  gleicfamissige  Ver- 
tbeilang  beider  in  einer  äubicbt«  von  selbst  folgt,  und 
«ben<to  die  Ungleichheit  de«  Mengenverbültnissv»  beider  Arten 
vott  Massen  in  roracbiedcueii  Kalken  sehr  eiofacb  ans  der 
«tSrkc-ren  oder  schwächeren  Kinfnhr  der  mechanisch  abge- 
•etJtttu  Massen  erklürbar  ist.  Von  den  letzteren  wissen  wir 
üon  Qberdieas  siehfr,  dass  sie,  wenn  auch  in  nngleicber 
Menge  an  Terscbiedencn  Stelleu  und  seu  ventchiedenen  Zintea 
unnnterbrovheu  ins  Meer  uiugefQbrt  werden  and  oos  pbvai- 
kalischen  Gründen  an  na  ter  brechen  sich  KU  Boden  Henken. 
Ebenso  aber  auch  ist  es  gewiss,  dass  sie,  je  weiter  sie  von 
ihrer  Ursprungsatolle  fortgetragen  werden,  nni  so  feiner 
werden  und  wohl  auch  uui  >u  riparttamer  in  dcrsellien  Waitser- 
masM  enthalten  6ind,  daher  werden  sieb  auch  unter  sonst 
gleiche»  UniBtSudeu  gebildete  Kalke  reiner  »eigen,  je  ent- 
fernter Ton  Küsten  oder  Einmündnngsstelten  von  Flössen 
sie  sich  abgesetzt  haben.  Wir  liesitzen  leider  keine  aus- 
gedehnteren ünt«rsnchungeu  Ober  den  (rehalt  d«-»  Me«r- 
wassers  an  »cbwebeuden  Bestaudtheilen ,  noch  weniger  int 
tt  natürlich  möglich ,  den  Irehull  »n  solcheu  im  Meere 
iVäherer  Perioden  kq  ermitteln ,  dennoch  haben  wir  einige 
•ebwacfae  AuhalUpunkte,  um  wenigstens  die  Trage  beunt- 
worten  zu  köoncn,  ob  es  wflhracheinlicb  sei,  dass  anch  nur 
Jahrtauseode  xnr  Bildung  einer  Schichte  Kalk  von  mittlerer 
M&ofattgkeit,  etwa  iv  cm,  nOthig  gewesen  aeien. 


590  Sitzung  Her  matli.'phya.  Clause  rom  1.  JiiJi 

Wir  haben  S.  577  die  Thatsachen  mitgethei 
hervorgeht,  dass  die  schwebenden  BestandtheÜe 
unserer  Kalksteine  sehr  rasch  niedersinken ,  i 
hältnissmässig  ziemlich  grobkörnig  sind.  Wir  d 
weiter  schUessen ,  dass  diese  Massen  nicht  sehi 
portirt  worden,  also  anch  uoch  nicht  allzu 
Meer  gebracht  worden.  Unter  gewissen  Voi 
Ober  die  Mächtigkeit  einer  bestimmteu  Formi 
wir  nnn  auch  die  Gesammtmenge  der  mechani» 
eingeführten  Bestandtheile  berechnen,  und 
Schlüsse  auf  die  Zeitdauer,  welche  die  Bildni 
in  Anspruch  nahm,  ziehen,  welche  immerhin  i 
masseu  auf  thatsächiicher  Basis  beruhen. 

Wir  wollen  zu  diesem  Behufs  die  Jurafor 
zwar  die  obere,  fast  nur  aus  Kalk  und  Dolonii 
Äbtheilong  ins  Auge  fassen.  Die  Oberfläche 
derselbeu  wolleu  wir  zu  300  g.  Q.  M.  aunefamen 
tigkeit  im  Unrchschnitt  zu  1000  Fuss  und  ihi 
(JeUalt  an  unlöslichen  Bestandtbeilen  zu  4"/o, 
entschieden  etwas  über  dem  wahren  Werthe  li 
uehmen  sie  ferner  in  dieser  Ausdehnung  als  eii 
rechten  Wänden  ohne  alle  Lücken  ausgebilde 
In  diesem  Falle  würde,  da  eine  g.  Q.  Meile  521' 
Fuss  hat,  das  Volumen  dieser  Ablagernng  I5(>"üÜ 
Kub.  Fqss  betragen  and  darin  bei  der  Aunal 
unlöslicher  Bestandtheile  6"260191'7äS0OU  Mill 
fuss  derselben  enthalten  sein. 

Vergleichen  wir  damit  einmal  die  von  nu: 
Strömen  in  das  Meer  eingeführten  Schlammm 
den  sehr  genauen  Untersuchungen  der  Mississip 
unter  Hnniphrey  und  Äbbot  bringt  dieser  Strom 
wärtig  jährlich  7-ltiO  Millionen  Kubikfuas  nnlös 
ins  Meer,  das  ist  eine  Masse,  welche  in  839  < 


Pfiff:  Kiniffft  Uher  Katk^tfiiif  wn'l  Dnitimitf. 
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deus^llien  Betrag  erreichen  wurde,  wie  (lif>  in  der  ganzen 
oberen  Juraformation  uiedergrl^^t«  Rehlammnias«. 

Nun  haben  wir  allerdiugii  keinen  AuhBlt«pnukt,  xaa 
das  Vorhandensein  so  grosser  Ströme  in  früheren  Zeiten 
oder  am  Ende  der  Tnax  oud  während  der  Bildung  de« 
weinen  Jörn  anzanolimeu,  aber  wir  sehen  doch  daraoR,  wie 
bed«nt«nd  fllesseodes  Wasser  am  Anfliaa  der  Schichten  bo- 
theiligt iat,  und  eine  einfache  Erwägang  der  physikalischen 
Vorbältuisse  des  LH>wegten  WaBsera  zeigt  nns,  dnaa  dio 
Wirkung  der  kürzer  in  kleinereu  Strdmeu  oder  FIöKSen  vich 
bewegenden  Wasserniasser  verhiiltuissmiLssig  gr&soer  ist,  als 
die  eines  sehr  lang  and  weithin  strßmcnden  Flnäses.  Jeder 
Flass  zeigt  nns,  dass  er  om  no  geringeren  Scblammgehalt 
besitzt,  om  so  weniger  fettte  Bestandtheile  mechanisch  mit 
sich  fortfuhrt,  je  näher  er  seiner  MQndang  kommt,  indem 
einmal  das  Uefalle  abnimmt  and  die  ächlammmasscn  und 
der  Sand  sich  schon  während  des  Tranäportes  im  FInsM 
seibat  XU  Boden  setzen.  Würde  z.  B.  an  Stelle  des  Missis- 
sippithales  ein  Meerbusen  von  seiner  jetzigen  MQndung  bis 
St.  Louis  sich  erstrecken,  so  würde  unKwcifelhaft  in  diesen 
Meerbusen  Ton  den  dann  als  KtlstenSüsee  erscheinenden 
NebcnSflssen  des  Mississippi  mehr  Material  in  denselben 
eiugefilbK,  als  jetzt  von  dem  leteteren  in  den  Golf  von 
Mexico  gebracht  wird.  Wir  sehen  das  auch  an  den  bia 
jetxt  allerding«  noch  -«ehr  spärlichen  Angaben  ober  den 
CJehnlt  an  schwebenden  Bestandthejien  im  Wasser  der  l'lüsse. 
Beim  Rhein  finden  wir  im  maximum  nur  UiOÖ^'o,  im  Minsis- 
iippi  beiragt  er  im  maximnm  V^*"/*?  ^mmü  Gange«  im 
maximiun  zur  Kegenzeit  '/*  'fo  (geuancr  0,2.^),  das  von  mir 
geschöpfte  Taminnwasger  enthielt,  nach  nicht  sehr  (jedeuten- 
deni  Regen,  schon  ebenso  viel  (0,34) ,  «  soll  aber  manch- 
mal  bis  auf  2"^  steigen. 

Wir  wissen  nun  freilich  nicht,  wie  sich  die  Flflsse  der 
früheren  Perioden  rerhalteu  haben,    auch    Ober  die  Regen- 


592 


Sätung  der  mulA,-/i*yK.  CIat$e  nm  I.  J*»ti  iÜSS. 


rerhSltnisse  viggen  wir  nichta  SidiPr«5,  nur  »OTli«!.  dam  m 
reguet«,  und  v«il  das  Klima  ia  jfuen  Zeil«D  Doch  väraM 
nod  auch  fencbter  war,  wohl  etwa«  mehr,  als  geganviftif 
iint«r  Jen  RreUfn,  in  d«npn  sieb  die  JarafurmiiLioD  taiiL 
Wie  wir  schoa  obeo  ervräbnt«D,  onlbigl  uos  dio  Hfirhifti' 
faeit  des  iu  den  Jurakalkea  aad  Dolnmiien  Torhaviatt 
Seblommes  and  setoe  Vertbeilang  ia  denselben  «a  diS 
.Schlüsse,  das»  «ich  deneelbe  7.iemtich  rmsoh  senkte  oad  ■»■ 
b&ltcod  und  wohl  nicht  sehr  weit  traosporiirt  wurde.  Wk 
kÖnueo  nun  damit  prüfen,  oh  «e  wahracbeialicb  «n.  it» 
KL'hr  lauge  Zeit  zur  Bildung  eiiinr  eiuieluen  Schichta  ii8di| 
gewesen  sei,  oder  nicht,  indem  wir  die  Cooeeqaenctfo  prifib 
zu  welcher  die  erstere  Annahme  ftihrt.  Wir  hftbca  4a 
raitUeren  Gehalt  an  Schlamm  in  der  •Iiinformation  sn  4^ 
angeiiommPD.  In  einer  .Schichte  von  iln-  tniitlwrvn  Didi» 
vou  20  cm  Mächtigkeit  würde  demnach  die  "iliTiiiiiiiiwi 
allein  eine  Dicke  von  8  mm  haheo. 

UoKere  Versuche  ergeWu,  daa«  in  «in«r  Stunde  mkm 
die  iQspeudirten  Maiuten  anseres  Jorakalkrs  am  12  cra  «^ 
senkten,  nehmen  wir  aber  nach  Br  eine  Stunde  aw  im 
an,  «o  wird  doch  in  einem  Tage  schon  sAmmlUche  in  tiam 
Wasserscbicbte  von  120  cm  Höhe  eathaltcne  Macm  ^ 
gesetzt  haben ,  in  einem  Jahre  demnach  der  Inhalt  m> 
365X120  cm  oder  von  432  Meter.  Wenn  wir  bdb  l  I 
annehmen,  dass  zur  Bildung  difser  i^hichte,  die,  wir  er 
oben  sahen,  gleicbmäuig  ond  uunntärbrocben  »na  K-^'  ^*- 
Unl5slichem  sieb  aufbaute,  SO  Jahre  erforderlieli 
seien,  so  würde  in  einem  Jahre  die  Masse  de«  Uni  • 
einer  Schichte  von  0,1  mm  entsprochen,  abgrsetat  «t»*  ^ 
WaBsermasse  im  Gnsammtbetrage  ron  4^2  m  oder  i33O00iV 
Höhe.***)    Nehmen  wir  da«  Gewicht  der  nnliMichen  IIimi 


10)  loli  sage  OesaRinit  betrag,  um  Janitt  amodadt«». 
aöLbig  lit,  üeh  in  deakao.  (Um  «im;  m  dick«  B<-v  ^  -      \f^ 
Denken  wir  s.  D.  rinea  Naera8>tn>m  aoob  oitr  ' 
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nncb  zn  3  an ,  io  wflrdi*  der  Gehalt  an  achwebendeii  Be- 
»taadtheilen  im  Wnsser  tlvm  Gewicht*?  nach  uor  pj^^  o<lei' 
in  100000  Tfaeilen  Wassers  nur  ein  ^  betragen  haben. 
Würden  wir  800  Jahre  für  die  Bildnngfzeit  einer  aoloben 
Schiebt«  fordern ,  —  Mauche  sprechen  ja  von  Taujicnden 
Ton  -Fahren  —  so  würde  nor  0,ÜI  mm  im  Jahre  ni<"der- 
g^-makea  sein  ond  der  Gebalt  an  schvehpnden  Be^Undtbeilen 
auf  il^  in   100000  Theilen  Wassern  berabgehen. 

Wir  haben,  wie  schon  erwabui  wurde,  soviel  wir  be- 
kannt ist,  keine  Unt^rsnch linken  Hhpr  di'n  Gehalt  dw 
Meer  Wassers  an  sobwehendeo  Bestandtheilen  und  können 
diese  Zahlen  daher  auch  nicht  mit  dem  Verhalten  untterer 
Meere  Tergleichen,  wenn  wir  aber  erwägen,  welche  unge- 
heueren Massen  Schlammes  unserer  FlQäse  mit  sich  führen, 
daas  selhirt  nach  langer  Trockenheit  der  Rhein  im  minintnm 
in  1001)00  Watt-sers  noch  1.73  Schlamm  enthält,  also  'i40mal 
mehr  als  nach  unserer  letzten  Annahme  gefunden  wird  and 
:!4mal  mehr,  als  nach  der  ersten,  so  werden  wir  immerbin 
eher  dieser  ersten,  als  jener  letzteren,  eine  grössere  Wahr- 
scbeinltchkdt  xnerkenneu,  da  ja  doch  eigentlich  thatsücb- 
ttcbe  Gründe  für  die  Annahme  einer  so  langen  Bildangazeit 
{Ur  eine  einzige  Schicht«   nicht   aog^^eben  werden  können. 

Klir  scheint  «k  demnach,  \\m^  ilid  Verhiiltniase  der  un- 
löslichen ßestAudtheite  der  Kalke  tind  Dolomit«  wenigstens 
in  vielen  Fällen  besser  mit  der  Annahme  keiner  so  gar 
langen  Zeitdaner  der  Kntstehung  ihrer  Schichten  überein- 
stimmen, Ks  wäre  sehr  xii  wünschen,  wenn  diese  bisher 
wenig  Iwachtelen  Theile  unserer  Enlrinde,  doreu  genauere 
systematische    Uaterrachnng    noch    manches    Reaaltat    von 


•s  wtfd  doch  von  dleiem  wegen  «ler  Knhslt«ndeo  Eroeoenuig  isiBW 
Wssaen  gcrsilc  ■«  viel  Material  nnt«r  ibm  mm  Absatt  k<nnmcn,  ib 
wtDB  «ia«  rubrade  Wasansänl«  «od  <!«  uigvfeboBSD  U^be  Uinn  Inbslt 
ia  dstsdbeii  Z«tt  absttste. 
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allgemein  geologischem  InteresB?  zu  liefern  vermaf^.  «benn 
wie  die  Gesteine,  in  nelclieii  sie  Unterkommen  geftoMln 
babeo,  von  Terschiedenen  Loyalitäten  nnd  Ponnaticmen  ciMr 
eiitgehendeQ  Bearbeitan^  onterworfeii  wurden»  nnd  wöniehe 
icb  Dor,  dasa  die  TorUegenden  Biutter,  wenn  «ie  aacb  S*!^ 
manden  daza  ermuntern  solltea ,  doch  auch  Keioen  dirn 
abschrecken  mögen. 


Herr  Vogel  trägt  tor : 

„Zur  Bodenanalyse." 

Vielfacbe  UescliafligDDg  mit  der  Aoalyse  des  Bodens 
nnd  Wassers,  wie  solche  der  praktische  Unterricht  im 
IjaborntAriam  mit  sich  briogt,  hat  niieh  nuf  Bcobachtangen 
lind  Hrfahrtingen  geleitet,  von  welchen  ich  hier  eioige  herror- 
enbcbcn,  mich  beehr«.  Die  folgendet]  Mitthetinngen  sind 
keineswegs  als  abgeschlossene  Resultate  wiäseoschaßl icher 
Fontchung  zu  helracliten ,  es  sind  Torlilofig  nur  Andeat- 
ongen,  welche  durch  weitere  Bearbeitung  vielleicht  Ton 
Interesse  werden  können. 


Die  mechanische  Analyse  einer  Uodenart  wird  bekaunt- 
lieh  anf  versohiedono  Weise  au^efDhrl,  oänilich  durch  Sieben 
oderSchlümuieu.  Entteres  besteht  iu  einem  eiufachen  Trennen 
der  verschieden  grosseu  Bodontbeilc  tturc-h  Siebsysteme  und 
swar  hat  man  gewisse  Biebweiten  adoptirt,  nm  die  einzeln 
gewonnenen  Resultate  doch  einigermasseu  vergleichen  zu 
k5nnen.  AU  Feinerde  bf^wichue  ich  die  von  iler  gesammten 
zu  nutetiiuchendcn  Erde  durch  ein  Sieb  von  0,2  mm  Weite 
hindarchgegtuigcnen  Uodenbestandtheile.  Der  grössere  oder 
geringere  Gehalt  an  Feiuenle  in  einem  Roden  ist  ein  wesent- 
licher Faktor  fQr  Reurtlioilong  dessen  Fruchtbarkeit.  Der- 
aelbe   wird    vorEUgswetso   znr   chemischen  Analyse   benutzt, 


59G  SiUtmft  «'k^c  «u^h.'pJi'tg,  Vtagite  Wim  1.  Juli  tSBS, 

zur  BeBtimmung  tou  Kalk,  Kohlsusaure  q-  s.  w.,  am  Aäztm 
fUr  <1ie  Classificiruh);  ilea  BodeDK  AnbaltApunkto  zo  gewima. 
Eines  NEicliwei«  für  die  quantitative  Verscfai«dlcakBl 
der  PHaozennäbrätoffe  in  <ter  Feinerde  oud  den  ^rSkma 
Bodeiiljestaüiltbeilei]  habe  ich  in  den  mir  zu 
agri killt urQhemiscbea  Arbeiten  bis  j«tzt  nicbt 
bUnneu.  Ea  war  bei  BodenuntersncliuDgen  «riederhok 
gefallen,  daas  bei  BebaoclluDg  der  Feiuerdi«  eine«  Bo^at 
mit  rerdünnter  Essigsäure,  wie  eolches  Kur  BearUieilaig 
der  löslichen  Mincralbestandtheile  rorgcDommen  wtrd,  fr 
bekaunie  Iteaküon  init  inQlyWäii&atireQ]  Aniinoni&k  wA 
deutlicbt^r  hervortrat  ^  nls  in  der  essigsauren  L&irang  dff 
gröberen  Bodenbeslaudthetle.  Die.«s  veratilasste  eine  V«* 
suchsreibe,  om  Über  diese  Differeozen  Aafschlnsn  zu  ertiiKK. 
Die  TorläuB.gen  Vermache  bezog^^n  sieb  '/unäcUst  uil  4fi 
Gehalt  an  Pbospborsäare  and  Eiseuoxjd  vergleichiiiigiiBiiw 
In  der  Feinerde  und  im  Bodeoskelett.  Ohne  anf  du  ge- 
wonnenen, Zalilenresijltate  näTier  eingehen  zn  wollen,  n^ 
nur  erwähnt  werden ,  dass  nach  meinen  bisherigen  V-:- 
suchen  die  Unterschiede  im  Gehalte  an  diesen  beiden  Nähr- 
stoffen sich  deutlich  heraussteliteu.  Der  Phosphorsäurr- 
gehiilt  der  Feinerde  eines  Thonbodens  steht  im  VerhältL,- 
zum  Phosphorsäuregehalte  des  Bodeuskelettes  ii=  3:2,  :-■' 
Eisengehalt  i^  7  :  6.  Es  würe  nicht  ohne  Interesse  diiri: 
Versuche  nachzuweisen,  oli  ähnliche  Verhältnisse  auch  f.* 
andere  Bodenarten  Geltung  haben.  Auffallend  dürfte  " 
erscheinen,  dass  eine  und  dieselbe  Bodenart  in  verschiedecr: 
Vertheilung  ungleich  quantitative  Zusammensetzung  leiT- 
üiosö  erklärt  si(;li  indess  nach  meinem  Dafürhalten  sehr  f~- 
fach  aus  dem  Absorptionsverniügen ,  welches  der  Feiw;' 
bekanntlich  in  besonders  hohem  Grade  zukömmt,  weju 
auch  die  in  einem  Boden  enthaltene  Menge  Feinerde  r. 
desseu  Fruchtbarkeit  iu  sehr  entscheidendem  VerbÜtn* 
steht,  sie  ist  es,  die  vorzugsweise  durch  Atmosphärilien  a:: 
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Dtingnng  gehotAne  in  Wnswr  ISsliche  Pflaozennihrstoffe 
ZDrUckhilt  nad  somit  darch  qonatitalir  clieinUobe  AnalTse 
ptaen  grOesereii  Keichtbiini  an  den<«lbeii  naohweint.  als  Eiich 
dpr  ßclinlt  der  f(rSbcrea  Bodt^nthnle  an  Xithratoffen  durch 
ehoBiische  ÄnaljHe  ergibt  1:^  (;ibl  Bodenarten,  die  nur 
wenige  Procent«  Feinerde  enthalten,  trie  z.  B.  münnter 
Sandboden;  anch  dorcli  erffiftbigst^  DßiiKtinj»  wird  fts  «chwer 
gelingen,  in  eiocni  derartige»  Bodeo  die  Fruclitbarkeit 
wesentlich  zu  erh5hen.  Ich  glaabe  nach  vorläufigen  Ver- 
aacbeu  unnehtnen  %q  dürfen,  i]tani  sich  zwtiichun  Feint^rde 
und  Uodenskelell  fUr  KhükuIz  ebenfalls  deutlich«  DifTerenKon 
«rgeb«D  werden  und  behalte  mir  vnr,  anf  diese  VerhäUnitH« 
bei  der  Uutersachuug  verschiedener  Dodeuarten  au^fTihrlich 
snrUokzukoninion. 

Das»  das  Wa^serabsorptionsverniügen  der  Feiuerde 
«QB8ntlir.h  gr^^tser  isi^  als  das  des  Bodenskelettot,  wird  akt 
beb&nute  ThaUache  angenommen.  Nach  meinen  neueren 
Vemichen  ergab  sich  das  Wasserabsorption »vermögen  der 
Feinerde  eines  humosen  Bodena  zum  Bodenskelelt  derselben 
Erde  im  Verbältuiss  von  82 :  57.  Aoch  schreitet  die  VV'asser- 
viTdampfnng  weit  schneller  roniii  bei  den  grtVberen  Hestand- 
theilen  des  Bodens,  als  bei  der  Feinerde,  wovon  ich  mich 
durch  einfache  Versuche  xu  nbeneugen  Veranlassung  ge- 
nommen. Feiuerde  und  Bodenskelett  eines  Unmasbodcna 
«ronlen  mit  gleichen  Mengen  Wa^serH  benetzt  nnd  danu  in 
flachen  (ietlssen  unl^r  ganz  Qbereinstitnmenden  Wärme- 
und  Ventilnlionsrerbältniseen  aufgeatellt  Nach  6  Tagen 
Stehen  hatte  Am  BodenMkel>>tt  das  ursprüngliche  Oewtobt 
de»  Trockenbeitszustantles  wiwier  erlangt,  während  die  Foin- 
erde  no«fa  6  "lo  Wauer  über  den  Ursprung  liehen  Trocken- 
hettMgrad  enthielt. 

Vurlauiig  mag  erwähnt  werden,  dasa  die  Foinerde 
humoHD  Bodens  aacb  sehr  bemerkbar  grössere  Mengen  orga- 
niaoher  Bestttndtbeiie  euthült,  als  das  Bodeuskeletl. 


Bebra   k:.iLurE.sj.-.-_         _^-- - 
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n  warnu  3  Liter  kiliutlicheD  kohlenfiaureu  Wanera 
Terhraacht  worden.  Nach  einer  halben  Stunde  war  der 
Dnrcblitdf  vollendet  tind  betrag  ungefnhr  einen  Liter.  Die 
(lurchgeiiii^kerte  Flilsüigkeit  zeigte  wider  Erwarten  einen 
xlarken  Nieder^cbUfi;  mit  Ammoninmnxnlat,  der  mit  dem 
geringen  in  Saliuänre  lÖKÜchen  KalkgefaaUe  wenig  üb«rein> 
stimmt«.  Kk  wheint  hiernach,  dn^s  mit  Kohlennänre  ge- 
fttltigt«6  WaitHer  Kalksiücat«  zu  xersetz^n  lui  l^tniide  ist. 
ÜiesH  dient  zur  Krklärang  der  Wahrnehmung,  doss  Wald- 
hüumK  auf  Rcheinbar  kalkarmem  Kieselsandboden  gewachsen 
iu  ihrer  A^iche  mitunter  unverhiiltnissmftssigen  Kalkgohalt 
aeigen,  ^hon  frDfaer  habe  ich  auf  die  hemerkenswerthe 
That«acbe  aufmerksam  gemacht'),  dass  Lebmbodensicker- 
wasser,  obgleich  diu  chemische  Cnteraucbuog  im  Lehmboden 
nur  geringere  M<?ngon  von  Kalkerdo  ergeben  und  auf  den 
Doutaod  als  «rkläreude«  Moment  hinguwi«ion ,  doss  im 
I<ehmboden  Kalkearhonat  in  weit  feinerer  Verthoitung  vnr- 
haudeu  !»t,  aU  im  gnibkürnigen  Kalkboden  aml  datier  dem 
Lösungsmittel  au^debutt*reu  AugrifTüpunkt  bietet.  Etwas 
AehnlicheiA  durfte  auch  als  bedingend  für  den  bedenlnnden 
Niederschlag  mit  Ämmoninmoxalat  im  erwähnten  Verenchu 
angenommen  werden.  KümtlicIieA  kohlenmiures  Waewr  durch 
grobgestosaencn  Marmor  hindurch  Hltrirt,  bringt  8«lb«itver- 
aländlich  Kalkerde  iu  Lösung,  iudess  ist  die  Menge  des 
GetQöteu  im   Verhältnis^  nicbl  nngewöbnlich  bedeutend. 

Btfich  an  Mineral beatandtheilan  ist  der  Auszug  einer 
Ackererde  mit  verdQntitor  Elafigaäure.  In  dej*  essigsauren 
Löanng  be6udcn  Hieb  selbstverständlich  zum  Theil  aach 
Phosphate  des  Qodeaa,  es  muss  daher  durch  motjrbdauiiaunw 
Ammoniak  in  dieser  L&mng  alidmld  der  hekatinte  gelbe 
Ni^ertichlag  eat-tiehen.  Tritt  in  dem  e«9ig»nreu  Aufzuge 
eiuer  Acker-  oder  Walderde    (100  g  Krde  zu  2Ü0  C,  0.  ver- 
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(lüiiDter  Essigaäare)  auch  uach  längerem  Stel 
Niederschlag  nicht  ein,  so  Issst  sich  darans  sc 
der  Phoaphorsäuregehali  des  nntersochten  I 
dem  gewöhnlichen  MinimalgebaU«  steht. 

Bei  dieser  Gelegenheit  möchte  ich  dara 
dass  bei  den  beschriebenen  Extraktions versucht 
mit  Wasser,  namentlich  mit  künstlichem  koblenB) 
desHeu  Reinheit  besondere  Aufmerksamkeit  zu 
Selbst  verständlich  müsste  die  Anwendoog 
Wassers  auf  die  Resultate  dieser  Extraktion! 
grösstem  Einfluss  sein  und  ich  halte  es  nicht  f 
dass  bei  älteren  Versuchen  in  dieser  Kiebtu 
gehörig  soi^^ltige  Rücksichtnahme  auf  das  h 
dete  Wasser  die  Ergebnisse  etwas  gesteigert 
(inalitativen  Bestimmung  der  Reinheit  des  Wa 
ich  neuerer  Zeit  eine  verdünnte  Lösang  vor 
Eisen.  Die  Angabe,  dass  eine  Eiösung  von 
Eisen  den  ganzen  Eisengehalt  dnrch  Aufkochen 
habe  ich  wenigstens  in  dieser  allgemeinen  Fa 
bestütigt  gefunden.  Liqnor  Perri  acet.  gibt  all 
Aufkochen  einen  Niederschlag,  indess  bleibt  i 
Niederschlage  stehende  Flüssigkeit  immer  noc 
rothbraun  gefärbt ,  von  einer  gänzlichen  Abs 
Eisens  kann  also  in  diesem  Falle  keine  Red< 
stark  mit  destillirtem  Wasser  verdünnte  Lösnc 
saurem  Eisen  trtlbt  sich  beim  Kochen  nicht. 
wird  aber  sofort  getrübt  dnrch  Zusatz  von  Br 
beim  Aufkochen  fallen  brannrothe  Flocken  ni( 
Ftdssigkeit  wird  vollkommen  klar  nnd  farblos, 
in  der  Killte  findet  in  dieser  Lösung  durch  Br 
Zusatz  nach  einigem  Stehen  eine  Fällung  rothbn 
statt.  Die  bekannte  Reaktion  mit  Seifenspiritu; 
weis  der  Wasserhärte  ist  weniger  empfindlich, 
angegebene    mit    Kisenacetat,    namentlich    bei 
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koblensanrem  Wasser,  iodem  dio  i^ntweichonde  KoblfinflÜurfi 
auf  die  SchauoibililuDg  xu  wirken  »cheiut.  Mau  darf  Ui«- 
nach  aauebmen,  dass  ein  destilliriet)  Woaser«  welches  die 
Angegebene  Reaktion  mit  Ei-ienncetat  nicht  zeigt,  zur  Ite- 
D&tznug  KU  diesen  Budeaextrakiionsventuchea  vullkomuen 
geeignet  sei. 

VVtrDu  uuu  der  hier  besprochene  Versnch  unter  der 
frUhertiu  Beseichuuug  „Kraftza^Uud  der  Erde"  Über  deii 
Gehalt  an  ininer«! ischeo  Pflanz- Nährstoffen  des  Bodeiu 
k«Dea  wesentlichen  AufsKhlnss  zu  geben  vermag,  so  ge- 
währt dagegen  der^ilbe  ilocb  nach  meinßm  DafHrballrn  einf!n 
Einblick  auf  den  Aiiitnoitiakgebalt  de«  Bodens.  Uei  mehr- 
tägiger Behandlung,  namentlich  von  Gartenerde,  mit  destil- 
lirteni  \Va»ier,  zeigte  die  ßltrirte  Flfissigkeit  fa«t  durchgängig 
die  charakteristische  Ueaktinn  mit  Negxler's  iiitagen-i.  Ich 
weiss  wohl,  daM  nnf  ditiAe  Weise  nicht  die  ganxe  (juantitat 
der  Aranioniakaalze  in  Uinung  tritt,  da  vermSge  de»  Al)- 
snrptionBvermi^geuB  der  Feinerde  die  AmmonialtHAlze  tbeil- 
weiiie  festgtrhalieu  in  Woiuter  schwerer  lAslich  geworden. 
Aber  immerhin  kann  die  Reaktion  cur  Vergleichung  ver- 
scbiedener  Bodpnarfccn  angewendet  werden,  Ks  ist  noth- 
weudig,  das  Extraktion» wasser  vor  der  Anwendung  de» 
Nenler*9Dhen  Reagens  mit  etwas  kohlensaurem  Natron  and 
kaustischem  Natron  xu  versetzen ,  wodurch  nach  einigen 
Stomlen  Stehens  sieb  Ktockeu  absetsen.  Auf  diese  von  den 
abgesetzien  Plocken  abgegossene  Flüssigkeit  erfolgt  die  An- 
wendung des  Neasler'xhen  Reageni  nach  der  Methode  der 
Ammoniakbeetimmung  im  Trinkwasser. 

Zum  chemischen  Nachweis  aelb^t  sehr  geringer  Mengen 
von  Ammoniak  im  Trinkwasser  versetxt  man  nämlich  lOÜ 
bis  150  CC.  WasMff'  in  einer  reinen  und  verscbliessbaren 
Flasche  mit  etwa  '/•  ^-  C-  Natrinmhydrak  und  I  C.  C. 
Natrinmcarbonatl&änug.  Nachdem  der  dadurch  herrurge- 
rafeue  Niederschlag,  von  Kolk-  und  Magnesiiigehalt  de«  sn 
[I»82.  4.  MaÜL-pbjft.  Cl.]  40 
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antorflachcnden  Wassers  herrührend ,  sich  abgeaettt  kL 
fiberträgi  man  die  klare  Flüssigkeit  in  einen  engen  C^lta4« 
▼00  farblosem  Glase,  ia  welchem  sie  mindaeten«  oäne  M 
hohe  Schicht  einnehmen  musn.  Man  setxt  nan  I  C  C 
Neraler'ache  Lösang  ((jaecksilherkaliamjciditl)  liinxn  nad  be- 
obachtet nach  dem  Umschötteln  die  Farbe  der  Klfljv^keito- 
schicht,  indem  man  von  oben  scluräg  darcli  dieiselbe  auf 
nntergelegtes  Stdck  weiases  Papier  hinsteht.  Ist  die  Fsit 
gelhroth  bis  roth  oder  entsteht  sogar  ein  rotber  Kititf' 
aehlagt  so  darf  mao  mit  Bestimmtheit  uuf  die  ADWesakM 
Ton  Ammoniak  im  notersnchten  TrinkwaAser  sohl 
BekHQutlich  dOrfes  Verbindangen ,  welche  wi« 
den  natürlicheu  Wassern  gewShnlicfa  TorkomnundoB  Safai 
der  Erdnlknlimetiille  und  des  Magoesriama  mit  der  al' 
sehen  Quecksilberkaliarajodidlöaong  einen  Nieder"'-!-' ^"  t 
IQ  der  far  die  Bestimmung  anzuwendenden  FlQs  ^ 
vorhanden  sein ;  aas  diesem  Omode  versetat  maa 
Ammoniak  zu  prOfendc  Wasser  zoTor  mit  Nalriotai 
nnd  NatriumhyilnitlöHiiug,  wodurch  die  gonaunten  Sa>w 
setzt  und  die  Krdalkalimetalle,  wie  dai  Magneainm  ab 
IMiche  Carbonate  abgeschieden  wenlen.  Die  angewaadha 
Lösungen  von  Nutriumcarbonat  und  Natriomhjdrat 
rein  und  namentlich  frei  von  jeder  Spur  Ton  Aoiaonik 
sein.  Ich  will  hiezu  bemerken ,  dasa  die  meiaten 
bisher  untersuchten  Sodasorteu,  auch  calcioirte,  ala 
rein  bezeichnet«,  sowie  auch  kaustisches  NatroD, 
firei  ron  Ammoniaksalaen  sieh  zeigten.  Ob  dmi  ndl 
in  neuerer  Z«it  abgeiuderteu  Sodufabrikation  x« 
hänge,  mag  rorlaufig  iinentscliieden  bleiben,  in 
Da«h  der  bisher  üblichen  filteren  Methode  dargestellt, 
sich  die  charakteristische  Färbung  m\k  NwaW*s 
entschieden    geringer.     Beeonders   auffidlend     war    tmr 
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rothe  Kiederscblag  mit  g«Daniitein  Reagens  In  ubrig«ii» 
reiaeoi  doppeltkoblcMsauroni  Nalrou.  Indes  ist  die  Meogo 
der  im  Natrium carbonat  onthaltcnen  Ammonialualze  selbsi- 
TerstÄndlich  nur  eine  ätidsentt  geringe,  Herr  Dr.  Baumaoo 
hat  auf  meine  Veranlassung  die  (i3fe  gehabt,  eine  annäbemd 
quantitative  BeAÜmmong  Torzunelimeu ,  nach  welcher  in 
100,000  Tbeilen  einer  Sodasorte  0>lG  g  Ammoniak  vor* 
banden  waren.  Ich  glaube  hiernach  nicht,  dass  bei  dem 
immerbin  nur  geringen  Zu»tx  von  2  C-  C-  einer  Sodar 
Iflsnng,  in  der  l^ösung  von  l :  2  ni  50  C.  (X  Wasser  dieea 
wie  es  scheint  habituelle  Vemnreinigang  der  Soda  aof  die 
quantitative  Bestimmung  de^  AmmoDiaks  im  TrinkwasMr 
oder  Boden  durcbgebeuds  von  irgend  eütfloeareicbcr  Be- 
dentnng  Rein  dnrfle.  Indess  wäre  dicM  anter  Umständen 
doch  «rohl  nicht  unm&glich,  und  demniich  statt  des  Natrinm- 
carbonatea  ans  dem  Weinstein  dargestelltea  Kalinmcarhonat, 
welche«  nach  meiueu  bi!!>herigen  Versuchen  ron  dieser  Ver- 
unreinigung frei  enicbeiut,  fUr  diese  Frohen  in  Anwendung 
KD  bringen. 

lU. 

Die  quantitative  Bestimmung  der  organischen  ßestand- 
theile  einer  hunio»eu  Krde  ist  wie  man  weiss  mit  nicht 
unbedeutenden  Schwierigkeiten  rerbundeu.  Da  beim  OlQben 
flt«ts  auch  das  ohemisoh  gebundene  Wasser  verflflchtigt  wird 
nsd  als  organische  Substanz  in  Kecbnnng  kommt,  so  gibt 
di«n  keine  annehmbaren  Resuliate  und  man  bezeicbuft  daher 
die  hiebet  sieh  ergebenden  Zahlen  einhch  als  rtlRbverlnst, 
PuH  f-takte  nnnlytiHche  Verfahren  xnr  Bestimmung  der 
orgonischeu  Bcstaudtbeile  eines  Bodens  besteht  in  der  Oxy> 
dation  derselben  ku  Kohlensftnre  und  deren  W&gnng  als 
Kohlenräure  im  Liebig'scheu  Kaliapparate.  Zu  dem  Ende 
wird  eine  gewogene  Menge  lulltrDckencr  Erde  in  ein 
K&Ibflhen  gebrucht,  mit  Wasser  nnd  conoeotrirter  Hchwefel- 
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sanre  nbergofweo,  der  Eorfa.  darcli 
swei  rechtwinklig;  gebogene  ItOhren  gehen» 
die  Lofl  aas  dem  Apparute  gesogea.  Nach  H 
bringt  man  doppeltclirommQrM  Kali  in  das  1 
Kblie^  dauielbe  und  bringt  es  mit  «iaem  gen 
liiige  enlbaltenden ,  Absorptionügefuas  aad  ejj 
in  Verbindung.  Das  Kölbcbea  frird  zuerst 
Hpäter  bis  90"  C  erwBrmt,  zuletzt  aaii^  maii 
Aspirators  kohlonsäarefreie  Lnß  i^arcfa  dea  A, 
ßcbluBs«  der  OperatioD  wird  durcii  Waguug  d4| 
Apparate  die  Gowicbtszanahme  =  Kohteiuftl 
Üic  gefundene  ZabI  mit  n,471  mnltiplJcirt  gil 
Oebalt  an  bamosen  Subätanzen.  Mau  erkeni 
DarsteHnng  wobi,  dnss  die  exakt  winenschJ 
tiachp  Methode  complidrt  und  «ehwiaig  aiu 
Bo  dass  dieselbe  bei  praktisch  foratliefaem  Üd|| 
Tornehmbar  ersebeint 

Bekanutlicb  wird  die  Löeaug  von  Qbem^ 
Kali  zur  Lleslimtnnng  der  organischen  V^^ 
des  Wassers  benüb^t.  Ich  habe  es  renuc^H 
von  ab«rmangau8anrem  Kalt  auch  fUr  den  Kai 
niscber  Beetandtbeiie  im  Boden  anzaweadei].  3| 
wird  eine  abgewogene  Menge  der  xn  anteraael 
ungefähr  10  g,  io  tänt  Glasflasche  mit  Glask4 
und  nun  tropfenweise  ans  einer  in  Zehntel  getiifl 
eine  Lösung  von  übermangansanrem  Kali  (1  g 
Lösung)  zugesetzt  Ist  ein  Boden  z.  B.  Quan 
IVei  oder  nahezu  frei  Ton  Organismen«  lo  bleilM 
ersten  zugesetzten  Tropfen,  nachdem  di«  damit 
Rrde  sich  in  der  Ituhe  abgesetzt,  roth  geflürl 
buniose  Erde  die  Lotnng  entfärbt  nnd  erst 
grösserer  Mengen  der  Lösung  von  Qbennaugati 
die  rötblicbe  Färbung  der  Oberstebendon  Flfiasig 
ftuftrill.     lu    «lieber    Weide 
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•cbwarxer  Gartenerde  25  CO.,  10g  eiaes  an  orgaOMcbea 
BtfsUodtliPtteD  sehr  armen  Tlionbodens  4  C,  C.  der  L&sun^ 
von  nberniftogansanrem  Kali  bis  znm  Eintritt  der  rothen 
Färbung  verbraucbt.  Bei  einem  ^ebr  geringen  Verbraacbe 
der  L5snng  von  Bbermangansaarem  Kali  ist  es  nolhwendig, 
die  Erde  in  dem  Scbüttelgefäwe  mit  destillirtem  Wasser 
vorher  zu  rersotzen,  so  dass  nach  einiger  Hube  eine  dünne 
Wuserscbichle  öhersteht  ond  dann  die  Lösnng  von  flber- 
tuangaUBaurem  Kali  binzuzabringen ;  so  gelingt  es,  die  rotbe 
P&rbung  nach  dem  Schütteln  und  Wiederabsetzenlaioen, 
deutlich  beobacht«D  xu  können. 

Gew&hnitch  nimmt  man  an,  daas  anf  1  Theil  Qber- 
mangansanren  Kali's  S  Theile  organische  Substanx  kommen. 
Hiernach  könnte  auch  die  Menge  der  organischen  Bestand- 
theile  eines  Bodens  berechnet  werden.  Immerfaia  erhält 
man  anf  dieee  Wewe  eine  Zahl,  welche  mit  der  Menge  der 
Organismen  im  Buden  in  einer  Art  von  Verhätluise  etebi. 
lob  bin  weit  entfernt,  daa  hier  angegebene  Vorfahren  als 
viae  endgültige  Probe  darznstellen ,  dieae  vorlänHge  Mtt- 
theilang  bezweckt  mir,  auf  die  onmittelbare  Einwirkung 
faumoser  Erde  auf  flbermangansaures  Kali  aufmorkaam  zn 
machen,  um  vielleiebt  bei  Ausbildung  des  Ver&hremi  davon 
analytischen  (jebroocb  nutcben  sn  IcQnnen. 


Schon  vor  langer  Zeit   habe    ich    mir    di*  Aufgabe  g^ 

atellt,   das   bisher  nur  als  ZerReUnngsprodukt  von   EiffM- 

körperu    gewonnene    Tjrosiq    künstlieh    darxustellea.     U 

habe  deBshalb  in  den  letz^teo  Jahren  eine  Reihe  roo  EiMih 

TnentaluniersachoTtgen,     welche    hauptsächlich     den    Znd 

hatten,   die  Wege    fiit    die  Lö&ang    der  getiauateo  Aii%iir 

zu  ebnen,    in  meinem  Laboratorium  au$rQbreu  laasea.    Zt- 

letzt    habe    ich    in    Gemeinschaft    mit    nieibem   AasiaimM 

Herrn  Dr.  Ä.  Lipp  einige  Veraache  anj^estellt,   welche  Jm 

gesteckten  Ziele  näher  führten  und   es  achlies^lich  erreict-s 

liessen. 

Wir  haben  bei  diesen  Veraucliea  eine  Anzahl  ne-jt- 
Verbindungen  kennen  gelernt,  wie  ParaaiilfophenyUlam 
Pars-  oud  Orthouitrophenjl-a-nitroxypropionsäure.  Pan- 
amidophenylmilch-saTire,  Hydroiyhydrocarbostyril,  ParaarnJ:- 
phenylalauin  etc.,  über  dtTen  Darstellaugsweisen  anä  Eie^t- 
Bcbaften  wir  demnächst  berichteo  werden. 

Für  heute  wiÜI  ich  mich  darauf  beschränken,  den  W« 
knr?,  anzudeuten,  auf  welchem  wir  znr  künstlichen  l>ll^ 
Stellung  dea  Tyrosins  gelangt  sind.  Das  vor  Kunm  i-'X 
uns')  boschriebeuePhenylalaniü  wurde  znuächst  mitSchvfJr: 
Bäure  und  Salpeteraünre  in  ParanitrophenyUlanin  ÜbenreAM 


!}  Bericlite  der  deotpchen  obem.  5ea.  Vt,  1006. 
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dieses  wurde  mit  Zinn  and  Salzsäure  in  Paraamidoph«oyl- 
atanin  verwaadett,  das  salxsaure  SaU  dioser  Oiainidoverbind- 
nng  wurde  dann  in  weingeistiger  L5sung  mit  SatpetrigsSure 
behandelt  uod  das  «ututaudene  Produkt  mit  Wasser  erhitxt. 
Die  eingedampfte  IjSaung  gut)  an  Aetlier  eine  syrupförmige 
B&ore  ab,  die  wahncbeinlich  Parabydroxjphenylmilcbaäure 
ist  Der  mit  Aetber  «rscb5pfte  Rückstund  lieferte  nach  dem 
ITeltersätiigen  mit  Atuniüiiiak  beim  Abdampfen  eine  kristal- 
linische Masse,  welche  beim  Auswaschen  mit  Wasser  ein 
weitseH  Krjstalimebl  zurtlcküess,  das  anter  dem  Mikroskop 
die  ohamkteristischea  Formen  des  Tjrosins  i^igte.  Diese 
traten  noch  deutlicher  hervor,  nachdem  die  Substanz  aus 
nedendent  verdduateD  Weingeixt  umkrjütallieirt  worden  war. 
Als  nun  auch  die  Analjrse  ftir  Kohlenetoff,  Wasserstoff  oud 
Stickstoff  Zahleu  ergeben  hatte,  die  genau  mit  der  Zusammea- 
setaung  des  Tjrroeina  stimmen,  wurden  die  Kigeoscbaftcn 
unseres  Präparates  mit  denen  des  Tyrosins  aus  IJoru^  ver- 
glichen und  damit  Tollstimdig  Qbereinstimmeud  gefunden. 

Ks  ist  hiernach  kein  Zweifel,  dass  en  möglich  ist,  das 
TjProsiu  auf  dem  angegebenen  Weg  kunstlich  durzustellen, 
resp.  aus  den  Klementen  znsammenKnaetzen. 

Was  die  Constitution  betrifft,  so  bat  sich  L.  Barth") 
«war  schon  im  Jahre  1860  dahin  ausgesprochen,  dasi  das 
Tyrotin  aU  eine  Parahydroxyphonylamidopropionsäure  zn 
betrachten  sei,  durch  unsere  Versuche  ist  aber  erst  bestimmt 
_  erwieaen.  dass  es  von  den  beiden  möglichen  die  o-Amido- 
^ftbire  ist,  deren  künstliche  Darstellung  weder  durch  die  von 
^nirth^  noch  durch  die  von  lieilateiu  und  Knhlherg*)  pro- 
I   jectirt«n  Keactionen  gelingen  konnte. 


S)  Utllg'i  Abi.  152.  100. 
3)  ibid.  IC:;.  »96. 
i)  ibiil.  1«3.  U& 


Herr  C.  Kapffer  spricht : 

„üeber  aktive  Betheiligang  d 
am  Befrachtungsakte  bei  B 
bilia  und  vulgaris." 

An  dem  Ei  der  Neacangen  beobachtete  i 
Maller')  die  Erscheinaog,  dass,  nach  dem  Cot 
Sperma  und  uach  eingeleiteter  Zarückziehni^ 
von  dem  stärker  gewölbten  Segmente  der  Eihai 
Pole,  sich  eine  klare  Masse  „wie  der  am  1 
gebende  Mond"  aas  dem  Dotter  erbebe,  kog 
and  dann  sich  wieder  senke,  um  entweder  gi 
zu  verscbwiDden,  oder  eine  Zeit  lang  noch  i 
äusserlich  sichtbar  zu  bleiben.  Das  Erscheinen 
erfolge,  sagt  A.  Müller,  etwa  5  Minuten  nad 
nag  von  Sperma  and  £i  und  erreiche  in  eii 
die  grösste  Höhe.  Die  Stelle ,  an  der  di« 
Niedergebn  sich  zutrage ,  bleibe  noch  eine 
dunkler  Funkt  durch  die  Loupe  bemerkbar.  . 
diese  Erscheinung  nicht  näher  geprüft,  insb« 
ihre  ßeziehnngen  znm  Sperma  erkannt.  Er 
Ueberz<^ugnng,  dass  gar  keine  Zoospermien  die 
bohrten. 


1)   Beobacfatnngen  über  die  BofruchtangaerBcfaein 
Ncnnangen.    Königsberg  1864. 
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Grnoi  Calfaerla*),  der  später  gleichfalU  die  Be- 
fruchtung des  Xennaageneies  studierte,  and  Müllers  Mit* 
tbeilangen  dnhia  ergänzt«,  dose  der  Kopf  eines  Zooflpermi 
m  deu  Dotter  gelango,  bringt  nichts  hinEu,  wan  zur  Beur- 
tbeilung  de«  Vordringeos  jener  hellen  Blasse  dienen  könnte. 
Er  leitet  das  HorrortreteD  derselben ,  die  er  Dottcrtropfoa 
nennt,  Ton  momentanen  Controctionen  im  Innern  des  Kies 
her.  Diene  Coutroctioaeo  fandeD  etatt,  nachdem  der  rom 
Schvr&nze  getrennte  Kopf  eines  Zoosperms  in  den  Dotter 
gelaugt  sei  and  liesseu  nach,  sobald  die  —  zwar  nicht  be- 
ob&obtete.  aber  nach  Oscar  Hertwigs  Entdeckung  nuoh  hier 
voransEUiietzende  —  Conjugation  dex  Eikern.*«  mit  dem  Kopfe 
des  Zoosperms  (Spermakern)  sich  Tolbcogen  hätte.  Du 
Herrortitten  des  „Dottertropfens"  wäre  darnach  ein  paasires, 
di«  MMSRe  wflrde  berrorgepremt  werden. 

Dabei  will  über  Calberla  Husserlioh  an  dem  Ei  gar 
keine  Contractionaentcheinungen  wahrgenommen  haben,  die 
doob  in  auffälliger  Weise  stattfinden. 

Benecke  und  ich  wiederholten  diese  Beobachtungen  an 
Kiem  »owofal  dee  grossen,  wie  des  kleinen  Flnuneunanges 
bei  künstlicher  Befruchtung  und  gabcu  auf  Grurnl  eines 
sehr  rciehlialtigea  Materiola  folgende  Darstellung  des  Ue- 
frocbtnngs Vorganges  in  seinen  einceluen  Phamn:') 

Die  Zoospeimien  nähern  sich  dem  Ei  nur  am  spitzeren 
Pole ,  der  ein  stärker  gewölbtes,  uhrglasfÖrmigcs  Segment 
der  Eihaut  zeigt.  Sobald  dte  Zoospermieu  In  den  Bereich 
einer  aus  hyaliner  äobstanz  bestebvnden  Kuppel  gelangt  sind, 
die  dem  nhrglosfärmigon  Segmente  äusaerliob  aufsitzt,  stellen 
sie  sich  radiär  zur  Eihaut.  Eines  derselben  dringt  durch 
die  Eihaut  hindurch,  die  übrigen  bohren  lebhaft  gegen  die 

2)  Der  Befni«httingirrDr^Dg  beim  Ei  tob  fetromjrxoo  PIuhtL 
Uifüg  1877. 

3)  Der  VorgsBiT  d«r  Befmcbttuig  am  Bi  il«r  Neuisac«!.  K&nigi- 
bei?  11^78. 


Mi  iem  Dotter 

f  lilliiiMl  ilwfl|iiiBM'-  —  Witikafra. 
Zootfom  H  jeier  Stob  4m  aOrkv 

der  EHwat  feinen  W*g  neiinien  kössfr  and  dafaer  uar  ^ 
veUen  saf  jeoea  «ich  Rtnhirradm  Aiezsstraag  des  k^ 
Proti>pli5in>'i  tri^l.  dmi  &I50  die  Qim  tod  Calbcrla  rtsÜcm 
Bedeutang  nicbt  zukommt,  Di^v^s  pet)<^trireode  ZuMyrr 
eteWi  die  Beve^aogm  eia.  «bald  der  Kopf  rn  d>«  Ktel 
eingedning?!!  ist;  rteif  gntreckt  wird  es  »nc^ei.  _■-- 
datKi  wini  der  Kopf  etwa  um  «ia  Drittel  »aaer  tru7ü-n«=- 
LÄnge  goiehnt.  Kg  rersehwindei  im  «ieh  1 1  li  iliiiiiifr 
Dotter  mit  Kopf  an-l  SchwuiL,  nie  bldbt  Ätj^«rlich  m  ^ 
bei  der  K<trurti<9D  des  Dotters  aoi  ftktiTen  Pole 
freien  Ranroe  etwa«  Ton  dem  Zoospena  siGhtlwr. 

X&cliiieBi  du  peoi^ttireDd^  Zooeperm  im  EVitur  *^ 
scbwundeo  ist,  die  D^haoogsfaden  des  helleD  Protop hgi 
dtirchiissen  worden  sind  and  mit  Adsnahme  scfawmcber  ^t^ 
die  OD  der  limenäädie  der  Eihaat  haften  blieben,  gbscÜü 
iD  das  lauere  aieb  zonJckgezogen  haben^   beginnt  ön  te» 
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Akt.  Derselbe  l«itet  sich  tun  Ende  dvt  Kweiten  oder  Äofasge 
der  dritt«!]  Miuai«  nach  dem  Contacte  der  tiwohlcchtspro- 
diikte  ein:  kna  dem  Centrum  der  ebenen  Kndfläobe  det 
retrafairten  Dotten,  da,  wo  eben  die  Substanz  des  dicksten 
Dehnangsfsdeiu,  daa  Axenttrangea,  verMhwnnden  war,  hebt 
sich  eine  Hasse  klaren  Protoplasma'»  aus  dem  donkteo 
Dottar  hervor.  Zuerst  halbkugelig  auftauchend ,  streckt 
neh  die  Masse  in  Form  eines  cjrlindriachen  Zapfens  dnrch 
den  5'eien  Raum  und  erreicht  allmählig  aufstrebend  die 
Eihaut.  Bei  diesen  Strecken  verdünnt  sich  die  Basis  stiel- 
artig  nud  das  freie  Knde  scbTrilU  an.  Da»  Aufstreben  des 
Zapfens  dauert  2 — 3  Minuten,  die  BerObrung  desselben  mit 
der  Eihaut  fallt  also  in  die  5.  bis  6.  Minute  von  dem 
Momente  der  Vereinigung  voin  ■  Sperma  und  Kiern  au 
gerechnet.  An  der  Innenfläche  der  Kibaat  betinden  sich 
vasserklar«  Bläschen,  von  denen  jedes  ein  kleines  glänzendes 
Körnchen  an  seiner  Peripherie  enthält.  Diese  Blüscbeu 
stammen  jedenfalls  cum  Tfaeil  ron  Zoospormicn  her ,  die 
nicht  ToUständig  eindringen.  Bei  keinem  Ei  fehlen  solche. 
Unier  lebhafter  Thätigkeit  der  Geissei  bohren  sich  die 
Kdpfe  eine  Strecke  weit  iu  die  Eihaut  hinein ;  dabei  sieht 
man  au  den  Küpfen  auiübuide  Bewegungen  auHreten.  Wellen 
erheben  sich  am  hinteren  Ende  des  Kopfes,  lanfen  bis  an 
die  Spitze,  ballen  sieb  kugelig  xosammen,  weichen  zurück, 
nm  in  erneutem  Anlaufe  abermals  vonudringen.  Ist  der 
Kopf  bis  iu  die  Nähe  der  inneren  Oberfläcbe  der  Eihaut 
gelaugt,  »o  sendet  derselbe  eiueu  feinen  Faden  pseudopodien- 
■rtig  vor,  der  den  Rest  der  Strecke  durchsetzt.  Das  in  den 
Eirauni  gelai  genilc  Ende  verdickt  sich  knopfTörmig  und  löst 
sieh  als  helles  Bläschen  ab.  So  kann  ein  Theil  dtar  Sob* 
«tanz  des  Kopfes  in  das  Innere  gelangen ,  wrährend  die 
Bauptporlion  stecken  bleibt.  Mit  solchen  Bläschen  ver- 
bindet eich  der  Zapfen  hellen  Protoplasma's.  Derselbe  leckt 
gleichsam  die  Innenfläche  der  Eihaut  ab.     Kommt  derselbe 
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in  die  Nabe  eiae«  selchen  BlÄsohens,    wo  fiiMat  dunlW 
Momente  der  Beiühmng  mit  der  Safasiana  da«  Zapfew 
samnaen   oder  der  Zapfen   nimmt  es  amöbeftrtig  dnr^  0^ 
fiiasBen  in  sich  auf,  man  sieht  e«  dann  oooh  via«  Zsit 
darin ,   dann   T«rM:hwindet  es  pl&txlicb.     Dftrmnf  tiAA 
der  Zapfen  zurück-     Der  Rückzug    daaert    länger,    ak 
Hervortreten,  3 — 5  Minat«u  lang.     In    10—1*2   Minot«* 
die  ganze  Reihe  von  Vorgängen  abgelanfen,  aber  dvr 
Qang  zeigt  nch  nar  dann,  wenn  man  die  Beob*ch1 
btä  höherer  Teinperatnr  vnrtiiinmt,  als  derjeaiflen,  bri 
die    Thiere    anter    oatBrlichen    VerhältniBseii     laic 
irgend    höherer   Temperator   treten   Bofort    Ui 
keiten  ein. 

Zwei  Mal  beobachteten  wir,  dan  der  Zapfen 
mitDafani,  die  ausser  dem  penetrireuden  Zoosperm   bis  ia 
Giraam   gelangt  waren.     Das   eine   Mal    wartleii    cw« 
Spermien  erfasat;   ein  Zoosperm   war  mit  dem   Kopie 
die  Kihaut  godrnngen,  der  SehwauE  sitack   fest  in 
der  Zapfen  erreichte  den  Kopf,  trennte  denaelbeo  nm 
Bcliwanze,    nnd  führte  den  Kopf  mit  sich.      Daraaf  äi 
mch  die  Richtang  de«  Zapfen«  etwas,  derMibe  aiberto 
einem  zweiten  Zoosperm ,    da»   vollitandig    in    dan 
gelangt  war,    dort  aber  regoogslos  lag,    berOhrte 
nnd  nahm  et)  ebenfalls  mit  oich. 

Den  tiindruck,  den   wir  von  diesem  PhänooMO  vrl 
war  der,  daas  dem  Zapfen  eine  aktive  erginzea^ 
Bolle  bei  der  Defmchtong  snkomme. 

Ich  habe  diese  am  Neanaugen-Ei   bot  der  Bef 
sich  abspielenden  Vorgänge  hier  nochmals  berührt,  *«1 
der  Ansicht   bin ,   daas   die    gleiofa  xu    boschrHbftndN 
acheinungen,  die  die  Eier  von  KrStro  Boigeu,  mit  jeae 
Parallele  xn  atellen  sind. 

Die  erste  hieher  gehörige  Boobachlang  w  arde  in  K&i 
berg   gemacht,     Kin    Pärchen    von    Bafo    rariabilis 
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wurde  am  7.  Mai  in  Copnlation  an  (getroffen.  Es  gelaog 
Herrn  Prof.  Benecke,  d«n  Moment  xu  erfassen,  wo  (las 
Ijaichen  begann.  Als  etwa  8— U»  Ein-  in  einxeiliger  Bcfanor 
herrori^etreten  waren,  wnrde  der  Btraiif^  hart  an  der  Kloake 
mit  d«r  Scbc^e^e  abgcHcbuittea,  rasch  in  drei  Portionen  ge> 
Ihflilt,  die,  in  bereit  gehaltene  mnldenförmig  anagesohlifTflne 
Objectträger  mit  etwan  Wasser  gebracht,  mit  Deckgläachen 
gedeckt,  gleichzeitig  unter  drei  Mikroskope  gelangten.  Die 
Beobachter  waren  Prof.  Benecke,  mein  Assistent  Herr  Böhm 
ond  ich.  Ga  mochte  etwa  eine  halbe  Minute  zwischen  der  Ent- 
leerung des  Sperma  von  Seiten  des  Männchens  nnd  dem  Be- 
ginne der  Iteobnchtnng  verflossen  nein.  Das  Eiweiss  war 
im  Aaftjaelleu  begriffen,  concentriscb  geschichtet,  die  änssere 
Schicht  bereits  klar  nnd  geqaoUen,  die  inneren  Schichten 
qnolleu  erst  während  der  Beobachtnng  Inugeam  auf.  Zoosper- 
mien  fanden  sich  tlieila  im  WuAtier,  theila  in  der  äusseren 
anfgeqnollenen  Schicht.  Im  Wasser  schlängelten  sie  sich 
l^hafl,  durch  die  KiweissRchicht  aber  glitten  sie  ruhig  hin, 
oft  ohne  aiehibare  Bewegung  dos  Schwanzes,  indem  sie  sich 
langsam  nm  ihre  Axe  drehten.  Die  Muhnahl  hielt  die 
radiäre  Itichlung  gegen  den  Dotier  ein,  einige  beitchrieben 
aber  eine  elliptische  Bahn  darch  dieauiiseren  Eiweitsschicbten 
und  gelangten  wieder  ins  Wasaer,  wo  sie  lebhaft  weiter 
achwammeo.  Das  aaßngUcb  noch  rasche  Vordringen  der 
Zoospermien  Torlangaamte  sich  tu  den  inneren  noch  nicht 
gequollenen  Eiweisseohicfatea  auMer ordentlich,  aber  eine  be- 
trädiUiche  Anzahl  deraelben  gelaogte  an  die  den  Dotter 
nmgebeude  Eihaut  (Dotterhaut)  in  der  Ebene  des  eben 
Torliegenden  grüesteu  Krei«es  der  KageL  Darauf  lässt  sich 
ein  verschiedenes  Verhalten  beoUichteu :  ein  Theil  der  Zoo- 
spennieu  dringt  unaufhaltsam,  wenn  auch  langsnni,  mit  Kopf 
nnd  ächwanz  durch  die  Membran  nnd  verschwindet  volt- 
«t&udig  im  Dotter.  Indem  die  Spitze  des  Kopfes  an  der 
Inuaufläche   der   Meoibniu   sichtbar  wird,    tritt  der  Dotter 
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an  KBDz  begrenKier  Stelle  ein  wenig  zurfiolc,  al 
sieb  bald  aas  nnd  die  PerforatioDMieltp  ist.  «päi 
kenntlich.     Von  dem  Momente,   wo   die  Spi 
den  Dotter   berührt,    hia   zani   rollst-ändigen 
des  Schwänze»   vergeht^n    I  —  I  V>   Minuten. 
Tfaeile  gelingt  daa  Kindriugen   entt  nach  Iwi 
d'— 4  Minnlen ;   dabei   itebt  der  Kopf  nnbew^ 
über   den  Schwans    tortwiifarend    Ditjdrige    ete 
binlaafen ,    die  gewiJbnIicb    nicht    bis  Kur  fti 
des  Schwanufl  reichen.     fCiner  dritten  Po 
tingt  das  Perforireu  der  Membran  durcbooa  oiöl 
mit  verbogenem  Kopfe  daran  atefaeu    oder    l 
gential   znr  Meaibran,   oder  a)>er  ne  setzen  d 
ohne  «ichtbaren  Kffnkt  fort,    bis   ein  Pbänu 
Mth  Keigt,  von  dem  gleich  die  Rede  min  soll. 
iiiwriiaiipt  volUtüiidig  eindringen,   ist    nicht 
An  ein  and  demitelben  Kreiasegiuent,    da«   b« 
uaiion  von  Obj.  IV  (*cot.  4  fTartnack    im 
OWrseheii  war.  kunnten  4  —  5  i!ouK|M>rmien 
die  sicher  lieh  rollittändig  in  den  Ontter  ge! 
schien  keine  Stelle  des  Eies    bevorzugt   tu 
wegti)  man  den  Objedtrager ,    nachdem   Ama  P 
gnniien  hatte,    ao  konnte  man  dan  Eindriagen 
deoen  Paukten   der  gesammteo  Peripherie  w«li 
Ktwa    15    Minuten    nach    dem  Hvrrirhfen 
und    nachdem    das  Eindringen  der  Zoottpe: 
mebreren  Minuten    angehört    hatte ,    Mb 
Gesichtsfelde    vorl legenden    Peripherie    dm 
HQgel  sieb  erheben,  d'w  dte  IDibaat  knopffürmt 
Diese  Hügel    bestanden   au   ihrer  Baain  ans  t5I| 
richtigem  Dotter,  hatten  aber  am  Scheitel  «in« 
Protoplasma»,  das  keine  Do tterkör neben  enthiel 
non,    wo    solch    ein    Knopf   auftri 
man   1 — 2  Zuu-spermiou  mit  dem  Ko 
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ibant   f^erichtet.     (Siehe  die  flgnr.)     Die  E5pfe  er- 
)hen  sich  allmuhlig,  bis  die  Eibant,  die  sie  vor  sich  her 

Behoben,  an  dieser  Stalle  so  g»> 
Rpannt  war,  dowt  man  dieselbe  an 
dem  Scheitel  des  Knopfes  nicht 
mehr  unterscheiden  konnte;  ea  hatte 
den  Anschein,  als  wenn  dieselbe 
sehr  verdiinnt  worden  w5re.  Nach- 
dem diese  Prominenzen  1—2  Mi- 
nuten lang  aaf  gleicher  Höhe  ver- 
harrt hatten ,  ftankpn  sie  eben  so 
langsam  wieder  znrUck.  Sobald 
dieser  Htickgang  sich  einleitete, 
fielen  die  betreffenden  Zorwpermien 
voD  der  Eihaut  ab  nnd  blieben  nao 
regangsloB  liegen. 

Alle  drei  Beobachter  mben  an 
mehreren  Kiern  dnHselbe  und  es 
gelang  wiederholt  die  ganze  Reihe 
der  Krscheinuugon,  ron  dem  Ein- 
dringen der  ersten  Zoospermien  in 
die  aufciuellenden  äu^oeren  Eiweiw- 
lagen  an,  bis  zum  Zurücksinken  der 
Dotter-Prominenzen  zu  verfolgen, 
da  das  Pärchen  in  dem  T^ichge- 
Bchäfte  fortfnhr,  die  lange  Eier- 
schnnr  langsam  hervortrat  nnd 
noch  2  Mal  soeben  vom  Sperma 
iiber8tri)mte  Abschnitte  der  Schnur 
hart  an  der  Kloake  gewonnen 
werden  konnten. 

Wir  haben  damals  gezögert, 
diese  Beobachtungen  ku  pubticiren, 
in  der  Erwartung,  auch  au  Frosch- 
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eiern  das  Gldcbe  amntreffni,  aber  die  Qelegtafceit 
bot  sich  Dicht  dar.  —  lo  Akaan  Frflfajahre  «riaogt*  uk  i 
io  Maticb«a  mehrere  kopnlirende  Paare  der  im  MÄrx 
dan  KrÖU,  Bafo  vulgaris  Lavreati.   Der  B«^dd  d< 
erfolgte  aoter  Umat&Dden  wie  in  KüoigKberg,    oum' 
der  Lage,  glekh  di«  et«leii  herrortret enden  USer 
nad    ohne    Verzug    iinUr    dai    bereii   gehaltene    Mi 
briagen  iq  köDDeo.     Die  PkäooiBeoe  irareo  diwribm. 
aie  obeu    geschildert  worJen   sind.     Herr   B5hn) ,    der 
vim  KSnigsberg  nach  MSnchen  begleitet  hat,   wWi  wie 
in  der  Lage,  die  U^)ereinsu[DmoDg  der  ErBcfaeioBn|iB 
statiren  zu  köanen.    Zahlreiche  Zoospermien  drmnifaB  ia 
Dotter  ein,  andere  erlahmten  während  des  Darcfadriogcnf  i 
EiweiasBchichtea.  ein  dritter  Theil  gelangte  xwar  bi«  rar  \ 
fi&nd  aber  an  derselben  einen  anBberwindlieb«!!   WH 
und  (lieMu  ZooBpermien  kamen  die  Pruminenzen  d«; 
entgegen.    Das  Vordringen  ond  Abwfirtninkea  der 
fand  ebenM),  wie  an  den  Ricrn  der  eratAn  KriVt^Dart 
diesen  lüieru    toq    Bufo    vulgaria  enchien    die   twafcs 
l'Ji— 2  Standen  nach  dem  Cnntacte  mit  dem  Sperma,  aa 
in  Königsberg  beobachteten  Kiem    von    Bufo  variabiüi 
später,  in  der  fünften  8lunde  nach  jeuem   Zeitponktr. 
Die   Analogie    der   »schein ongeu    b<*i    den    Kien 
KriJten  und  Nennaageu  iat,   meiner  Anticbt    naofa, 
kennbar     In  beiden  Fällen    z«gt  räb   die   gletebe 
auderfolge:  znerat  die  Imprägnation  dea  D<^teia  daxcb: 
beim  Ei  der  KrDte  sind  ea  mehrere  Zoospermien,  baiv 
angenei    ein    einziges,    die    vollatfindig   eindringen      Du 
wird  der  Dotter  aktiv  nnd  strebt  dun  Za'>ipi 
entgegen,   die   die    Kihant   nicht    ao   p^rfl 
verniochteot  aber  noch  lebhafte  Akttoo  tat| 
Da  an  dem  Keunaugenei  nur  der  aktive  Pol  von 
tfrneht  wird,   so  sendet  der  Dotter  nnr  eiano  Zma§m 
der  in  Wechselbeziehung   mit  den  ZoQ«p«nnieB  tritt 
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(las  Kl  der  KiiltcgfluiiKcii  Zoiu^pcrmieii  allseitig  und  aekuniläre 
PromincuKoo  des  Dotters  zeigen  sich  an  der  ganzen  Ober- 
flüchd.  Aul  Ei  der  N'ennangen  ist  der  ganze  Zapfen  von 
h/aliuciu  Protoplasma  gebildet,  am  Li  d«r  Krüte  ist  min- 
dofitcos  die  Kuppe  der  horrortretende»  Knöpfe  klar  nnd  frei 
von  Dotterliörnclieu.  In  beiden  Fällen  findet  eiu 
sekniiiiürer  Befrucbtongsakt  statt,  nachdem  ein 
Zooaperm,  resp.  mehrere  in  den  Dotter  gelangt 
sind  und  dira^^r  s^kuodäre  Akt  ))«rulit  auf  einer  entgegen- 
kfirotnendeu  TbiUigkeit  de^  Dütturh. 

Nachdem  meine  diesjährigeu  Beobachtuagen  diese  anf- 
falleuden  ThntsBchen  zweifellos  sichergestellt  hatten.  xQgere 
ich  nicht  länger,  dieselben  mit^uthoiU'o.  nm  die  Anfmerh- 
sauikeit  dannf  zo  lenken. 

Welcher  Art  die  Wecbselwirknng  war,  die  an  den  Kiern 
der  Kr5te  zwinchou  den  Prominenzen  des  Dutters  and  den 
noch  nktircij,  aher  erfolglos  arl;eitenden  Zousperniien  sich 
toUitog.  konnte  nicht  ermittelt  werden,  dag  grosse  ObjeVt 
Iräfa  die  Anwendnng  »tnrker  Systeme  nicht  zu,  es  konnte 
ftUo  nicht  festgestellt  werden»  ob.  SuhntanzparÜkel  der  Zoo- 
Spermien  von  den  Hervorragungen  aufgenomuien  wurden, 
nur  daa  ICino  liess  sich  bcBtimmcn,  da.sa  die,  bei  erhaiteuor 
Kihaut,  größtmögliche  Annäherung  zwischen  Dütter  nnd 
Zooapermien  erfolgte,  indem  die  circa  2  m  dicke  Eihaut  am 
Scheitel  der  Knüpfe  derart  verdQnnt  wurde,  dass  roau  sie 
Dicht  mehr  sah,  das  UinderniKS  aUo,  das  siuh  hi«r  dem 
Contkcto  Tun  Hpcrma  und  Dotter  eatgegeustcllte,  beträcht- 
lich Torringerl:  wurde  nud  zwar  durch  die  Thätigkeit  des 
anderen   Faktors,  des  Dotiere. 

Immerbiu  kann  dem  Phänomene  keine  andere  Bedeutung 
sukommeu,  aU  die,  nachträglich  SpenuasutiAlauK  dem  Dott«r 
einxti  verleiben. 

Die  KierscbnQre,  denen  die  xur  ßeobachtnng  dienenden 
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nA  ur  msf  £o  aktire  Btti  k 
nA  kä  der  gji  iiliiiiäBPTgni  Hymi 
Oteri&dM    d«*    Dotten   oKiit  te 
4er  Fii,    n    wSrde    nefa    diew   fUr* 
btt  ma  Aeqvator  des  Bei  aatitckeii.  da  dv  £ia 
>■  d^  gtsAmten  Peripherie 
l^etebai  wmde. 
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Sitzungsberichte 

der 

köoigl.  bayer.  Akademie  der  Wissenachaflen. 


Oeffentliche  Sit^zung 

zur    Vorfeier    des    Geburts-    ond    Namen sf es tes 

Spiner  Majestät  des  KonigB  Ludwig  II. 

am  29.  Jnli  I8S2. 

Wahlen. 

Die  in  der  allgeineineu  Sitznng  vom  21.  Juni  vor- 
genommene Wahl  neuer  Mitglieder  hat  die  Allerhöchste 
RestlitiguDg  erhalten  und  zwar  worden  gewählt  für  die 
mathematiiich-physikalische  Classe : 

A.    Ale  Ordentliche  Mitglieder: 
Die  bisherigen  ausserordentlichen  Mitglieder 

1)  Dr.  Carl  Wilhelm  Kupffer,  o.  ö.  Professor  an  der 
k.  Universität  München  und  I.  Conservator  der  ana- 
tomischen Anstalt  des  Staates; 

2)  Dr.  Ludwig  Radlkofer,  o.  ö.  Professor  an  der 
k.  Universität  MUnchen  und  Conservator  an  den  botA- 
niscfaen  Instituten  des  Staates. 
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B.  Als  AüBBerorden tliche  Mitglieder: 

1)    Dr.  Alex^atider  Brill,  o.  Profeasor  an  der  k.  t^chnücbn 
Hochschule  dahier; 

S)  Dr.  Carl  Hauafaofer,  n<  Professor  und  VorsUiul  Ir 
chem  lach- t^hp  ige  heu  Abtheilung  an  der  k,  liiihniirfcii^ 
Rocbschule  dahier. 

C.  Als  CorrespondireD  de  Mitglieder: 

1)  Dr.   A.   Anwera,    Professor    and    Astxoüom   ui  ia 
b,  Akademie  7n  Berlin; 

2)  Dr.  Carl  von  Vierordt,  o.  ProfcBsor  der  Pbynoiefir^ 

an  der  DiiiTersität  Tübingen; 

3)  Dr.   Ferdinand  Zirkel,    o.  Professor    der    Miiiinlipl 
an  der  UnWersität  Leipzig; 

4)  Henry  E.Roscoe  L.U  D.  P.II.S..  Prof«R»>rder 
nn  Owens-College  ia  Manchester ; 

.'))    Dr.   Johnunes  Wislicenns,    o.   Ö,   Professor   an  4^ 
k.  Uuivi^rsftSt  Würzburg; 

C>)    Dr.  Georg  Seh  weinf  urth,  Afrika-Reisemler. 
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Mathematisch-physikalische  Classe. 
Sitmnjf  rom  4.  NoTerfb«r  18821 


Herr  C.  Enpffor  spricht  über: 

„Das  Ki  ron  Arvicola  arralis  und  die 
vermeintliche  Umkehr  der  Keimblätter 
an  demselben.** 

(Mit  l  lithoKT.  TKrel.) 

Ileichert')  hat  bereitfl  im  Jahre  1.M49  dem  natarwissen- 
Rcbaftlicltei)  Vereiue  za  Dorpat  die  Mittbeilung  jj^emaGht,  dsss 
die  Kattou  nnd  Mäuse,  wie  die  Me^^rschwcinchcn,  eigenthQm- 
liehe  KntwicklungsverhHltnisse  darböten,  indem  die  Lage- 
bevieb  nugen  der  UUckeoplatten  und  der  Darmhuue  nrnge* 
kehrte  wären,  ab  bei  den  übrigen  ^ugcthierciem. 

Diese  Beohachtong  war  in  weiteren  Kreisen  nicht  be- 
kannt gewordcu,  so  das«  Ulscboff  bierTou  gani:  unabhängig 
seine  Überraschenden  Kntdecknugen  am  Moorscbweinchen-Eie 
machte.  Biscbofl'  war  selbst  in  der  Lage,  konstatiren  za 
k5nuen,  daas  bei  Hypadaoufl  amphibius  der  Embryo  sich  in 
ähnlicher  Weise,  wie  beim  Meerschweinchen  entwickle  und 
•rktiirte  es  fUr  wahrscheinlich,  dass  dieser  Eutwickluugsmodus 
);iieb  noch  hei  andern  Nagern  finde.') 


I)   Beitiftfe    >iir   Eutwicklaoffigcücliicbt«    de»    Mc«ricbweiacbeu. 
'BnrllB  1962.  S.  101. 

'i)  EotwicklangsjccBcbicbto  dt«  IlMncliweiocbeDs.    QiesMn  1852. 
I&46 
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fi*22      Sitxunff  der  math.-jihifs.  ülnsKt  vom  4.  Nbvembi 

Die  Eigentbnmiichk'eit  der  Entwicklnng 
iiiLunteu  Thiereu  besteht,  wie  bekannt,  darin,  ' 
hältniss  zur  vermeintlichen  Eihöhle  die  Lagevei 
Keimblätter  entgef^engesetzte  sind,  als  es  sich  so 
reiche  findet.  Das  Eetoderm  nimmt  an  dem  Ei 
die  tiefste  Stelle  ein ,  umscfaliesst  zunächst 
wiihreud  das  Entoderm  äusserlich  gelegen  ist. 

Das   rätbselbafte   Phiinomen   wird    um   ao 
al»  das  Kanitichen  sich  regelmässig  entwickelt 

Eine  gelegentliche  Beobachtnng  an  dem  i 
maus  (Arvicola  arralis)  gab  mir  die  Beetätign: 
dieser  Nager,  wie  die  vorher  aufgezählten,  verl 
beschloss,  die  Ljjsung  des  ßäthsels  an  diesei 
versuchen ,  da  mein  Diener  das  Geschick  erlan 
Thiere  in  Menge  »u  fangen.  Im  Juli  dieses  Ji 
mein  Assistent,  Herr  Alexander  Böhm,  eine  Set 
.schnitten  durch  eine  Üteras-Anschwellang  der 
und  diese  Serie  bot  mir  den  ersten  Anfaaltspt 
Erklärung  der  paradoxen   Erscheinung. 

Sechs  Schnitte   hatten    das   cylindriscbe  E 
nach  getroffen.     Es  lag  im  Centrnm  der  die  i 
bcilingenilen  mächtigen  Decidua,  während  das 
Lumen  des  Epithelkanals   gegen  das  Mesometr: 
schoben    war.     Zwischen    diesem    Lumen    und 
bergenden  Hoble  fand  sich  ein  Blutsinus. 

Das  cylindriscbe  Ei  zeigte  drei  Blätter. 
hätte  mau  seiner  Gestaltung  nach  als  eine 
Giistrula  auffasseu  können,  an  welcher  sich  zn 
ilerni  und  Entoderm  ein  mittleres  Keimblatt  g< 
Alle  drei  Rlätter  bestanden  je  ans  einer  Zell 
dfiii  Vergleich  mit  der  Gastrula  fentznhalten , 
Ga^trulaniund  nach  der  Seite  des  Mesometrii 
und  an  dem  Rande  der  Oefinung  schlug  sich  d 
sehen  Zellen  bestehende  innere  Blatt  in  das  ans 
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(ilutte  ZvUva  zeigte,  ilie  der  Wand  der  DocidaabÖhle,  in 
der  das  Et  lag,  iuaig  aiibafl4>t«u.  (legeu  das  miltlertf  BUtt 
waren  sowohl  das  innere,  wie  da*  »ns^'re  durch  eine  sturke 
Cnticula  abg^ronzt,  die  an  dem  Omscblagc  theil  uuhui.  Rs 
to&ge  non  dMJenige  ICmle  des  KicjlJnders,  im  dem  der  An- 
scheinende Üostrulauinnd  Hieb  bebod.  aU  Bwts,  daü  ent- 
gsgengeseli'.te  a\n  Knppe  des  Kies  bezeicbnei  werden. 

Ad  dieser  Bash  Iwfnnd  sich  eine  Bildnng,  die  dttä 
gr&saie  lutereme  erweckt».  Kiu  epithelialer  Zapfen ,  der 
von  der  Decidaa  aoüzagehen  schien,  ragte  weit  iu  die  on- 
»cbeitiende  Ga«tnil»buhle  hinein  und  halte  keine  Verbiudiujg 
mit  dem  inneren  KUtte  des-  Ki-(,jlinilera.  Ihimit  suhien  ilay 
Problem  gelöst,  die  Termeintliche  Umkehr  der  KeinibUilter 
ari>  Fli  gewitzter  Nager  anf  den  regalären  Entwickliingstypud 
anrückzufllbren.  Ich  stellle  mir  den  Gang  der  Vorgänge 
folgenderroaüsen  dar ;  Xachdem  sich  eine  rc^nläre  Keimblasc 
gebildet  bat.  wird  die»e1be  dnrcb  Decidnabildang  eingi^ 
kapselt;  gegenüber  dem  aktiven  Pole  der  Krinibla^e  erhebt 
sich  dann  ein  vom  epithel  t\m  TTterns  stammender  Zapfen. 
dur  diesen  aktiven  Pol  einiitülpt.  Ea  tmLstebt  eine  Pseudo- 
Gaiitrnla,  indem  die  Plinst fllpun|j;  nicht  durch  die  Vegetalinns- 
Verhältnis»'  der  Ulastula  <  Keimblase; ,  sondern  durch  ein 
ftnmres,  acc«äsoriBche!<  Moment  bedingt  wird. 

Die  dnrcb  den  Kpitbolzapfen  bewirkte  KimittUpnng  dor 
■ktiven  äeitc  der  Keiroblnso  ändert  ivber  an  dem  Kntwick- 
lui^pgwetM  nichts,  da«  durch  ein  accessorische^  Gebilde 
«iogastOJpte  äua^tere  Blatt  der  Keimblasc  verhalt  sich  ebenso, 
kIs  wenn  dieser  Prncesa  nicht  vn»  statten  gegangen  wHre 
und  entwickelt  au  dem  eingestülpten  nktiren  Pole  den 
Emhryonalscbild,  die  Primitivriune.  die  Medullarpiatteii  «ic. 

Do«  ans  drei  l^ollunlagcn  bestehende  tli  mnsste  dem- 
nach folgender  mausen  unfgefassl  werden:  Sowohl  das  innere, 
wie  da«  äussere  lIlalL,  die  au  der  Itasis  dnrcb  Umschlag  in 
eiauidfir  (ibcrgehen,   ^ind  Kotodurm  dur  Keimblase  im  bia- 
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herigen  Sinne,  das  dazwischen  gel^eue  miti 
Entoderm,  das  sich  im  Innern  der  eingestülpl 
gebildet  haben  mi^;,  wie  daa  Entoderm  Oberbai 
thierei  entsteht. 

Nachdem  ich  diese  noch  dnrcb  Ter8chied< 
gestützte  Anscbaunng  erlangt  hatte,  scbneb 
am  28.  September,  er  hätte  die  „Meerscbweio 
einer  änsserst  einfachen  Weiae,  conform  strei 
fQhrnng  der  histologischen  Blättertheorie,  gel 
hinzu,  es  machte  mir  vielleicht  Vei^nügen,  da 
das  geschlossene  Ei  bei  verloren  gehender  Z< 
lösen.  Diese  ZnrÜckhaltnng  war  mir  aebr  gei 
theilte  ihm  die  Ldsnng  mit,  die  ich  gefon< 
glaubte.  Er  replicirte  am  4.  Oktober,  dass  dii 
bei  den  Mannen  wohl  andere  seien,  als  beim  Mee 
nir  das  Ei  der  Maas  könne  meine  Elrklärung 
indessen  sei  er  davon  doch  nicht  Sberzeogt 
Mittheilnng  wird  allernächstens  publicirt  werd 

Am  8.  Oktober  besnchte  mich  Selenka  n 
einige  Präparate  ans  einer  Fülle  von  ScbnitI 
Uterus  nnd  Ei  der  weissen  Varietät  der  H: 
Wir  waren  also  gleichzeitig  unserer  drei  mi 
desselben  Problems  beschäftigt.  Die  mosterhaf 
umfassten  einen  grösseren  Zeitraum  der  Entv 
meine  eigenen  von  der  Feldmans  nnd  zeigten  i 
Zügen  der  Entwicklung  Uebereinstimmnng  zw 
Arten ,  aber  doch  auch  viele  Besonderheiten. 
stritt  es  entschieden,  dass  das  Epithel  dra  Ui 
vorliegenden  Bildungen  betheiligt  sei  und  nacl 
paraten  muaste  ich  ihm  beistimmen. 

Wenn  aber  die  Ursache  der  Einstülpung  i 
gegeben  war,  so  blieb  der  Process  an  nnd  fnr 
haft  und  die  Herkunft  des  einstfllpenden  Gel 
1*^  fehlten  noch  zum  Verständnis»  jüngste  Stadi 
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blaue,  tni  Laufe  dw  Oktober  tum  haben  meine  b«i<)«a  Xm- 
stenteu  eioe  grosse  Zahl  van  Hchnittserien  durch  den  IrSch- 
tigen  Üteni»  der  Feldmans  angefertigt  and  ich  bin  jeUt  in 
der  Lage,  von  dem  HUdiani  der  kugligen  Koimblase  an  bis  zn 
dem  Stadiam  des  Beginnes  der  Amuionbildung  den  Gang  der 
Eotwickhmg  zd  öberblickeu.  Meine  erste  AuQiuuuug  habe 
ich  in  einem  Funkle  berichtigen  mössen,  der  den  ein- 
attitpenden  Zapfen  betrifft.  Derselbe  wird  rom  Ete  selbst  ge- 
liefert,  iiber  ?on  jeuer  beaondereu  Öcbicht  des  Säuget hiereie», 
die  wir  dnrcb  eine  gtänzendo  Entdeckang  Hanbcr's')  kennen 
gelernt  haben.  Nach  seiner  Beobachtung  zeigt  die  Keim- 
blase  des  Kaninchens  bei  einer  GrAsse  Ton  '/«— 3  mm  Durcb- 
mewer  die  Besonderheit,  das»  im  Bereich  der  Kcimschcibo 
das  Ectoderm  zweischichtig  ist.  Es  besteht  ans  einer  tieferen 
Lage  kabischer  bifi  cyliudrischer  Zelle» ,  denen  Stisaerlich 
platte  Zollen  auflagern.  Ausserhalb  der  Keimscheibe  zeigt 
das  Ectoderm  nur  eine  einfache  Lage  platter  Zellen.  Die 
oberflächliche  Srhicht  plattpr  Zellen  im  B«r<'icb  der  Keira- 
soheib«  ist  aber  keine  bleibende,  denn  bei  Eiern  von  6  mm 
Durchmesser  ist  sie  verschwnnden.  Rauber  nenni  diese 
transi torische  Lage  Deckschicht.  Erst  die  unter  den 
Deckzcllen  gelegene  zweite  Schicht  stellt  das  bleibende,  iu 
bckauuter  Weise  au  dem  Aufbiiu  des  Kmbr/o  sich  helbei- 
ligende  Ectoderm  dar,  auf  welches  dann  das  Entodcrm  folgt. 
Mithin  ist.  die  Keimscbeibe  in  jener  frühen  Periode  drei- 
schichtig. Unabhängig  von  Kaulwr  hatte  ¥..  Van  Benedeu') 
ftu  Kanincheueiern  vom  5.  Tage  bei  einem  Dnrchmosser  von 
2 — 4  mm  eine  dreifache  Schichtung  an  der  Keimscheibe 
ItODstatirt.    Er  bezeichnet  diese  Gegend  demnach  nis  region 


1)  ti]tnagtberielitc  <l«r  aatatrorsehaaden  GueUschaft  tu  Leipsif. 
1875.  Sitzonr  vom  3.  Deo.  S.  ICH). 

'J)   Eitnüt  it»  ballet,  dl!  l'Acadsm.  roTsk  de  Bolgtqae.    2"  «r. 
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tridermique  du  Blastoderme.  Die  änsserste  I 
uuch  er  ans  platteo  Zellen  bestehen.  Doch  ve 
vou  ßauber's  Äuffasnong  abweichende  Deati 
Schichten. 

Lieberkähu')  bestätigte  beim  Ei  des  Ea 
Vorhandensein  der  Deckschicht  Rauheres  wie 
Verschwinden  derselben  im  Bereich  der  Keii 
wies  am  Ei  des  Maulwnrfs  Verhältnisse  nach, 
demselben  Sinne  auffassen  lassen-  —  Aoch  Eöllii 
sich  auf  Grund  eigener  üntersnchnngen  des  ] 
der  Darstellung  Rauber's  an. 

Es  ezistirt  also  wenigstens  am  Eie  des  K 
Rereich  der  Keimscheibe  eine  an  der  Bildung 
Hich  nicht  betheiligende,  oberflächliche,  vergän; 
schiebt. 

Diese  Deckschicht   findet  sich   auch    an 
Feldmaus,   geht  aber  hier  nicht  verloren,  som 
uud  giebt  einem  accessorischen  Gebilde  die  Eni 
die  Einstülpung  verursacht. 

Ich    gehe   zunächst   an    die   Schildernng 
Stadien  der  Keimblase  nach  Durchschnitten    d 
in  situ  im  Uterns. 

Die  vorausgehende  Behandlung  der  Objekte ' 
Das  trächtige  üterushom  wurde  in  toto,  in  leich 
Zustande  (durch  Anstecken  der  Enden  auf  Ko 
Chromsiiurelüsuiig,  je  nach  der  Grosse,  24 — 48  ! 
gehärtet,  darauf  in  Wasser  ausgewaschen  u; 
allmiiligeu  Erhärtung  in  Alkohol  unterzogen. 
tUrbung  erfolgte  mittelst  einer  Borax-Carmii 
mein  Assistent  Herr  Böhm  folgendermassen  an 


1)  Uobcr  die  Keinil)Utter  der  Säugetbiere.    Marbn 

2)  Zool.  Änz.  lf<X0  Nr.  61  nnd  62. 


V.  Kuftfftr:  Dtu  hU  «in  AraoaUi  nrealä  ete. 


921 


Cartnin 
Br 


1,5  K 
ft,5  a 


lorax 
Aq.  dtfst.    100,0  g. 

Ziiurst  wird  die  Mischung  von  Ceirmin  und  Borux  im 
MörKr  verri^beu,  daou  da»  Wnsser  zugewtzt  aiid  tiniKeHthrl. 
Die  [jüsuiig  bleibt  '24  ätaiuleu  stehen.  Die  iibersteheude 
KlÜHni^keit  wird  ahtiltrirl.  Oies^  L«knng  bat  sich  zurraacliou 
OurcbfiirbuDg  dickerer  i'ibjekte  bewährt.  Embryonen  von  der 
Orttsüe  eiaes  HDhacbens  roni  10.  BrQttage  aiod  binoeu 
24  Standen  Tollständig  dnrchgefKrht.  Ausgewaschen  wird 
mit  70>  Alkohol,  der  mit  einigen  Tropfen  Sttluäure  ver- 
aelxt  i^t.     Das  Au^swiUfchen  duuurt   'J4— HÜ  Standen. 

Nach  der  Färhong  wurden  die  einzelnen  Auschwollnngen 
deti  Utenu  durch  Querschnitte  zwischen  de»»elbeu  isolirt, 
in  KelkenÜl  anfgehellt,  in  Paraffin  gebettet.  Die  ächuittu 
wurden  »uch  der  von  \V.  Gieshrecht')  angegebenen  Methode 
auf  dem  Objektträger  tixirt,  vom  ParB^n  durch  Terpentin 
befreit,  in  Canadubnlsani  eingeschloftsen.  Die  Dick«  der 
i^chnitte  war  absichtlich  nicht  xu  gering  gewählt,  nie  betrug 

mrca  '/**  '"'"■ 

Es  ergab  sieb,  da.««  Querschnitte  darch  die  Anüohwcl* 
Jung  die  deui  Üterua-Epithe)  anhaftende  KeimhlaMi  günntig 
Imfen  und  den  Keinibfigt-1  resp.  die  Keimscheibe  in  mehreren 
Ourcbschnitten  zur  Anschauung  brachten.  SpÜter,  nachdem 
die  Eiostülpong  begonnen,  waren  Längsschnitte  parallel  der 
Cl&che  des  geApannt  geilxchten  Meaometriuni  günstiger,  iiiu 
dsD  Eicrliuder  nebst  dem  einstnlpendcn  Zapfen  der  Länge 
nach  zu  schneiden. 

Die  Iwigefugton  Abbildungen  sind  in»oferu  hulb- 
schdntatifiche,  ale  Kaltnugen  der  Keimblase  ansgeglichen 
lind.     Im    Üebrigen     wunlen     die    Verhältnisse     nach    den 


I»   MtUbeil.  »ui  der  7.<)o\.  SUtion  ea  Nwp«!.    Od   Ul    no<l  Kwl. 
Abs.  Nr.  V-L  I8«t. 
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mit  dem  Prisma  entworfenen  Contonren  der  C 
unngen  entworfen.  Letztere,  die  die  Blase  in  si 
zeigen ,    will  ich   bei  einer  anderen  Gel^enhei 

Das  jOngste  Ki,  das  ich  Uberfaaapt  gesehe 
sprach    dem    Stadium ,    das   Lieberkahn  *)    in 
Maalwurf  zeichnet,     lüs  wurde  erlangt,  indem 
Anachwellnng   in   finschem  Znstande  aaf  dem  < 
Fast    in    der  Mitte ,    der  Qnere    nach    mit    dem 
durchschnitten    wurde.     Die   bei  leichtem  Dmc 
Hälften   hervorkommende  Flüssigkeit    enthielt 
war  von  der  etwas  geqaollenen  Zona  pelincida 
die   auf  der   einen    Seite   doppelt    so    dick    wa 
als  auf  der  entg^engesetzten ,    0,02  mm.     An 
Seite  war  die  Zone  lamellös  gelockert.    Mit  der 
der  Durchmesser  0,16  mm.     Der  Inhalt   war  ft 
schwach  durchscheinend,  an  einer  Stelle  der  Pmpt 
Nachdem  Müller'sche  Flüssigkeit  zugesetzt  war,  fa 
Inhalt  etwas,  man  sah  Kerne  und  polyedriscbe  Z( 
der  Oberfläche  und  erkannte  deutlich  an  der  di 
der  Peripherie  den  linseuförmig  nach  innen  toi 
Keimhügel.    Ehe  die  Färbung  gelang,  ging  das 

Die  folgenden  Stadien  der  Keimscheibe  i 
der  Zona  kenne  ich  nur  aus  Schnittserien  and  i 
das  Alter  derselben  theils  nach  der  Lage  im  Ut 
ein  und  demselben  Thiere,  theils  nach  der  B 
der  Keimscheibe  und  dem  Verhalten  des  Uteru: 

Die  nächst  jüngste  Keimblase  war  durcl 
einer  Serie  getroffen  worden.  Die  Zeichnni 
Schnitte  entnommen,  den  ich  fttr  den  medianen 
Durchmesser  der  Blase  betrag  höchstens  0,9  mi 
aber  nicht  genau  bestimmen ,  da  sie  etwas  kc 
Der  Querschnitt  der  Üterushöhle   war   Tformig 


1)  Keimblätter  der  Säagethiere.    Uarbarg  1879. 
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recbto  Schenkel  des  T  lag  in  der  Richtung  vom  Mesotnetrium 
snm  freien  Rande.  Au  dem  dfiu  treien  Kaiide  de«  Uterus 
sugckehrteD  Ende  dieses  Soheakela  der  Hoble  lag  die  Keim> 
blase.  Der  Keitnfadgel  sah  ge^eu  Aas  Mtwometriam.  0u5 
Kptthel  des  Kanal«  war  vollsläudig  erhaltea.  Zacken  einer 
Bcbleiuiartigeu  Masse  befletea  den  peripheren  Tbeit  des 
ßlaittodernis  locker  an  das  Cjrlinderepitbel  de«  UiernH  an. 
Eine  einfache  Schiebt  im  Onrchscbnitt  «spindelförmiger 
Zellen  bildete  die  Blo^e  im  peripheren  Theite,  der  Keimhiigel 
zeigte  dreißiche  Schichtung.  Za  oberst  fanden  sich  die- 
^Iben  im  Üurcliscbnitt  apindelformigea .  in  der  Flächen- 
Mcht  polyedrisch  platten  Zellen,  darnoter  lag  eine  rund- 
liche Portion ,  die  aut  einer  scharf  nmacbriebenen  Zellen- 
gruppe bestand.  Die  Zellen  waren  radiär  georduet.  In  dritter 
tichicht  fand  sich  eine  feinkürnige  Suhstanx ,  die  in  der 
Kbene  des  Schnittes  3  nnr^^UnSssig  gestellt«  Kerne  ent- 
hielt Zellgrenzen  waren  nicht  beatiniint  zn  sehen.  Die 
oberste  Lage  platt«r  Zellen  dea  KeimhQgeU  ging  kontinnlr^ 
lieh  in  die  entsprechend  gfstalteten  des  peripheren  Tbeil» 
der  Blase  über.  Die!)«  platten  Zellen  lagen  einer  deutlich 
ausgebildeten  Cuticula  auf.  die  den  Inhalt  der  Blase  znuäch^t 
nmschloss.    (Fig.   1.) 

Eine  znreit4^  Schnittserie  wnrde  durch  die  znuächst 
distalwärts  gelegene  Anschwellung  desselben  Utemshornes 
gdflgt  nod  enthielt  gleichfalls  in  5  Schnitten  die  Keirnblase, 
rier  Schnitte  naren  dnrch  den  Keimbügel  gegangen.  Pig.  2 
ist  nach  dem  zweiten  Schnitte  entworfen ,  der  die  grUsst« 
Dicke  dos  KeimhIIgels  aufwie»,  nemlich  0,025  mm.  Der 
Durchmesser  der  ßla^  betrug  U/J  mm.  Das  Lnmen  des 
Utums  verhielt  sich  nie  in  da  ersten  f^erie,  die  Blase  war 
durch  Tartfl  F**tÄen,  in  denen  sich  '1  Zoospermien  befanden, 
an  das  intakte  Epithel  zuuäcbflt  dem  fruteu  Waiule  des  Uterus 
locker  beftssUgt.  Die  VVL'it4?  ^m  Kanals  betrug  da>t  Doppeita 
des  Durchmessers  der  Blas«. 
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Di6  äussere  Schiebt    platter   Zellen    verh 
ganzen  [Imfange  der  Blase  wie  im  ersten  Falle. 
die  diese  Schichte  einwärts   begrenzte,    war  a 
An  einem  Schnitte  fehlten  einige  Zellen,    aber 
war  intakt. 

Veränderungen  waren  an  den  beiden  andei 
des  Keimhügela  vor  sich  gegangen.    Die  Zellen 
Schicht  bildeten  nicht  mehr  eine  kugelige  Por 
waren  flacher  angeordnet,  aber  in  zw«  Lag«i 
Die  dritte  Schichte  hatte  sich  gleichialls  flacher 
Zellcontonren  waren  deutlicher  zu  sehen,    die  ! 
drisch ,   zwischen  der  mittleren   and   dritten    i 
dich  gleichfalls  ein  ebener  glatter  Contoar,  der 
Cuticula  bezc^eu  werden  konnte  und  mit  der  d: 
Zellen   tragende   Cuticula   verschmolz.      Es    fai 
diese  mittlere  Schichte  zwischen  zwei  cnticular 

Das  nächste  Stadium,  Fig.  3,  fand  sich  in  e 
Serie  von  einem  anderen  Individunm.  Die  Am 
des  Uterus  waren  nicht  bemerklich  stärker,  . 
ersten ,  der  Querschnitt  der  Lichtung  des  1 
Tfönnig,  sondern  ein  einfacher  Spalt,  der  von  < 
Mesometrium  zum  freien  Rande  verlief.  Dei 
schmäler,  als  der  Durchmesser  der  Keimblase  l 
mass  0,1  mm,  lag  am  Grunde  des  Spalts  gege 
Itand  hin  in  einer  Erweiterung  des  Kanals.  D 
Tlieil  der  Keimblase  wurde  von  der  Wand  des 
umschlossen,  hier  fehlte  aber  bereits  das  Cylinden 
reiches  Deciduagewebe  durch  einen  glatten  Cc 
grenzt,  stiess  unmittelbar  an  die  platten  Zelle 
Der  Keimhiigel  aber  lug  frei  und  sah  g^en  das  ^ 
An  diesem  Hügel  waren  nun  die  Zellen  der  mittl 
in  einer  einfachen  Lage  geordnet,  eine  Scheibe 
sowolil  gegen  die  Deckschicht,  wie  gegen  die 
ganz  .scharf  durch  die  bereits  erwähnten  Cuticali 


C.  KupfffT:  J)m  Ki  ron  Arvintla  tirvalüi  rtr. 
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[d  der  Mitt«  der  Scheibe  waren  die  Ze!l*;n  (nM  cyUn- 
drivoh,  gegen  di«  Peripheri«  sicli  abSachend.  Die  dritt« 
Schicht  zeigt«  eckige,  Ktiirker  jd;raiiuliri(<  Zflli-ti,  die  imch 
in  nnre^lmä^^iger  IVippelreihe  sich  fanden.  lteMi\dera 
wichtig  erschienen  »her  die  Verhältnisse  der  Declotollea 
am  Keiinhügel.  Sie  wnren  weniger  flach,  aln  vorher  und 
fingen  an  sich  tu  vemiehren,  es  zeij^te  sich  7.am  Theil  eine 
xweite  tleihe  toq  /eilen.  Ute  l>eckschiuht  alsn,  nnstatt  KU 
ventchwinden ,  wie  beim  Kanincheu ,  persistirte  nod  Hng 
M>gar  an  xa  wuchern. 

Nachdem  die  mittlere  Schiebt  sich  flach  unsgebreitet 
nnd  »ich  zugleich  durch  Cnticnlae  gegen  die  beiden  nnderen 
Schichten  abgegreof^l  hatte,  konnte  Ober  die  Bedentong 
dieser  Schichten  kein  Zwt?ifel  mehr  bestehen.  Itei  Hencnnnng 
derselben  »chlies<>e  ich  mich  der  bisher  für  das  Sangethierei 
Bhlichen  TerminDlogie  an,  lediglich  um  der  beinerneren  Ver- 
«tBndignng  willen.  Ich  selbst  vertrete  eine  von  der  biR- 
herigen  etwas  abweichende  Auffassung,  die  iudeäsen  hier  xtt 
hetonen  nicht  der  Ort  ist. 

Im  Anschlnss«  also  an  die  bisherige  Terminologie 
würden  die  obere  und  mittlere  Schicht  der  KeimRcheihe  als 
Hdoderm  zu  bezeichoeu  sein,  die  untere  Jichicht  als  Unto- 
derm.  Das  Ectoderm  ist  zweischichtig,  beide  Schichten  sind 
darch  eine  Cuticnhi  getrennt.  Die  obere  repräseutirt  die 
Deckitcliicht  Kanber's,  die  untere  das  deflnitive  tictoderm 
Lieberkuhn's'),  daa  wiederum  durch  eine  Caticala  von  den 
Zeilen  getrouat  ist ,  die  das  Kntoderm  der  Autoren  dar- 
atellen.  Die  Bezeichnung  „definitivem  fc^todorai"  ist  aber 
unter  der  Vorausaelzuug  der  Vergauglicbkeit  der  E>eckBchtcht 
gewählt;  int  die  Deckschicht  gleichfalls  eine  definitive,  so 
erscheiut  die  liezeicbnnng  ungeeignet.  Ich  werde  «laher  vor- 
Innßg  die  /weite  Schiebt  de«  l!k:todermB  als  ßrund^cbichl 
denalben  heuennea. 
^        1)  L  e.  8  13. 
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Die  äu9«re  und  innere  Cnticula,  di«  resp.  an  der  i 
und  nnieren  Fläche  der  GruodMihichi  des  Kctoderaa 
Bind,  fliessen  am  Rande  der  Keimscheibe  «naanimen 
erstrockt  sich  in  dem  [ganzen  Bereiche  dt»  periphotco 
der  Keimbloa«  eine  einlache  CntJcnla. 

ZwiscbcD   dem   Stadium   der   Fig.  3    nnd    dem 
beobachteten,  Fig.  4,  fiüdet  ^ch  eine   Lücke,  die  icb 
nicht  habe  ansfallen  können.     Die<tes   letztere  Sladiua, 
in  mehreren  ächnittserien  ror,    theils  qnerea,   tb«ili 
tudinalcn,  in  letzterem  Falle  war  dieSchaittricfatnnf? 
dem  Meeometrium. 

Das  Ki  fand  aich  durch  die  Dccidmt  ab^ka|tw*lt. 
zwischen  der  Stelle  seiner  araprQogliclien  Pixatiun 
dem  Memmetrium  der  Kanal  de«  Utenu  dem  Haapt 
nach  oblittirirt  war  und  nnr  ein  eiigf>r  E«ck>(;rr  Reat 
Kanals  in  der  Nähe  des  angehefteten  Rande«  perüi^tirte. 
Decidnaliapsel,  in  der  das  Ei  ]tkg,  nntschlonft  Hiirtifllr 

Die  Oestaltnng   des  Bieft   wird   dnrch    Fifr.  4  iltvit 
Gs  hat  eine  Kisätülpung  atattgefuadeD    und    swar    Mti 
Grandachioht  des  Kctoderms    uDd  dau  fcIntod«>rtD ,    dicM 
einander  liegend,   aber   durch  die  »ehon  erwähnte  Cn 
▼ou  einander  abgegreuKL,  in  dos  Innere  dea  Kiea  eingtaft^ji 
.  Die  Ursache  der  Kinstfllpuug  liegt  in  einem  Za|>f«ii 
mit  der  äusseren  Zelleuschichl    des    Eiea    koiitinoirl 
sammeuhängt.     Dor  Zapfen    ist  nicht    tnaamr,    die  Axt 
hohl,  die  Wand   besteht   darchschnittlich   «tu   mwe 
lagen .    die   aber   znnächal  nicht  ganz  regelm&Hw 
sind.     Die  Basis  dis  Zapfens   acheint    reraohloeMtt 
Die  ÜDBsere  CnticnU,    die  di«  Deckachiclit  in  den  fr 
Stadien  trägtf  bekleidet  hier  die  innere  Flftcb«  dw 
erscheint   also    an    der    Bosia    eingestdlpt,     wie    die  ii 
Cnticula.     Gegen  die  Spits«  des  Zapfetu   aber   irt  die 
culu    im   Schwinden   begriffen.     Kine  Vf^bindoiw   ■■ 
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der  Decidna  oud  dem  Zapfsa   habe   iah  in  diesem  ätadiam 
niclit  anfBodeo  können. 

Zwischen  dem  Zapfpu  und  der  Gruodacbicht  de«  Kcto- 
derms  finde  ich  au  allen  IVäporaten  einen  Zwischenraum, 
ohne  bestimmen  zu  können*  vie  «reit  dernelhe  dnroh  die 
Erhärtung  bedingt  ist,  jedenfullit  hatte  eich  die  (irnndschicbt 
des  Ectodermä  tou  dem  Zapfen  ((elijat. 

Die    Dimentionen    in   diesem    Stadium    anlaugend ,    »o   • 
betrug   die  Breite,    im  Durchschnitt   mehrerer    Mesaungeu, 
0,09  Ulm ,    die  Hübe ,    von    der  Bnsis  des  Zapfen«  bis  zum 
paaaiTen  Pol  U.üTü  mm. 

Auch  zwischen  diesem  und  dem  folgenden  ätadiam,  das 
die  Fig.  5  wiedergibt,  fehlen  mir  einige  Zwischenglieder, 
indesiten  ist  die  LIerleitung  beider  ana  einander  leicht.  Das 
Ei  wird  länglich,  annähernd  cylinJriech ,  erhält  Aehnlich- 
Iteit  mit  dem  Eicylinder  des  Meerscbweincheos,  die  «nzetnen 
Lagen  haben  eich  mehr  von  einander  entfernt.  Der  Zapfen 
ist  bohl  und  an  der  Basis  dringt  von  der  Decidnn  ans  ein 
gefasfbaltiger  Fortsatz  ein.  Die  Wand  des  Zapfens  besteht 
deutlich  ans  zwei  Zelleulogen.  Die  äussere  Cuticula  ist  nur 
noch  au  der  Itosis  dej«  Zapfen.'«  scharf  zu  sehen,  wo  sie  sich 
mit  der  Innern  verbindet,  aber  weiterbin,  gegen  diu  Spitze 
des  Zapfens  zu,  scheint  sie  versohwunden  zu  sein. 

Die  eingestülpte  Grundscbicht  des  Bctoderms  hat  sich 
differenzirt,  an  dem  Scheitel  der  eingestülpten  Lage,  d.  b. 
in  der  Segion,  die  vor  der  EanstSlpung  dem  alctiveu  Pol 
des  Eies  entsprach ,  ist  eine  sekundäre  Ausbuohtnng  ent- 
((tandcu.  die  kubische  biu  c;Iiudri.>K!ho  Zellen  7.eigt.  es  ist 
die  —  hohle  —  area  embryonalis,  der  „Fruchthof"  Bischoff«') 
nni  Meersohwelncheu'Ei.  Die  Grensen  des  Pruchthofes  sind 
gjBgta  den  übrigen  Theil  de»  eingeHtülpten  Ectoderms,  der 
piftitere  Zelleu  xeigl,  at^eknickt.    Zwiacheo  dereingeatülpteu 


1)  EntwklüaaffsgMebkbto  dos  HsorfcbwoliebeiB.    B.  82. 
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Grundschicht  des  EctodermB  und  dem  Entodei 
wie  vor  die  innere  Cuticnla,  die  sich  au  der 
cylinders  mit  der  äuaiteren  verbindet. 

Das  Entoderm  besteht  an»  mndlichen  Zell 
bis  ZQ  der  Verbin dnngsstelle  beider  Caticolae. 
Ectoderm ,  d.  h.  der  von  der  Emstälpnng  nii 
Theil  desselben,  der  als  änsserate  Lage  des  Ei 
der  Decidnakapsel  enge  anliegt,  fährt  platte  Z 
äusseren  Cnticula  aufliegen.  An  einigen  Prs 
icli  die  Cnticula  sehr  deutlich  isolirt,  aber  di 
streckenweise  nicht  mehr  wahrzunehmen.  E 
Keimblase,  h,  ist  geräumig,  und  ebenso  stel 
von  dem  eingestülpten  Ectoderm  weit  ab,  beid< 
halten  einige  lockere  Gerinnsel. 

Das  letzte  Stadium  eudlich,  das  ich  aoi 
Klarheit  habe  beobachten  können,  wird  durc 
Anschaunng  gebracht;  die  Zeichnung  ist  aus 
ander  folgenden  Schnitten  einer  Serie  korabinir 
Schnitten  aber  war  der  Zapfen  hinaa^escho! 
rissen.  Die  Fetzen  I^en  über  der  Decidna 
nicht  mit  Sicherheit  in  ihrem  Bau  erkannt  v 
die  in  die  Zeichnung  aufgenomtnenen  platten  S 
Basis  des.  Eies  waren  als  Beste  des  Gebildet 
Das  ganze  Ei  mass  von  der  Basis  bis  zur  Ku 
die  grösste  Breite  betrug  die  Hälfte  der  Lange 

Das  Stadium  charakterisirt  sich  durch  der 
Mesodermbildung,  ms;  das  eingestülpte  Ectodi 
Bereich  des  Fruchthofes,  ae,  hohe  in  einande 
CylinderaelleD ,  deren  Kerne  in  mehreren  Et« 
Aber  auf  beiden  Seiten  des  Schnittes  sind  die 
nicht  gleich ,  indem  sich  links  eine  gegen  die 
erfolgende  Ausstülpung  zeigt,  al,  die  nichts  : 
kann,  als  die  erste  Anlage  der  AUantois,  wenn 
sprechende  Stadium  am  Eie  des  Ueerschweinche 


<7.  Kttpffff-  Diu  ^  T»t   Hn-w»ln  arvati»  tu. 
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xichr ,  doH  die^lbc  Bncht  xei|{t  und  zwiir  an  der  St4>Ue 
der  im  KlfichenbiUle  nicht  zo  verkenniMulüii  Allnntois-Aolaf^e. 
Zwigcbeo  dieser  aud  dem  Kolx>derta  findet  »ich  eine  Gruppe 
randlioher  Zellen,  das  MescKleriii,  ms. 

Gegen  die  n»-«]«  xti  vm\  die  R«f{if>n  des  FmchthntcH 
nehst  der  Allanlois-Anlii^  von  k^^**  ^^^  •^''^  *^^  Gicjlinden 
TorspringendcTi  Kctodermfalteu  bogreuzt.  düu  Amniunfaltea, 
und  xwar  würde  die  an  die  AIUutoi^i«ngren'<*ndeal8  Schwanz- 
sebeide,  die  anderr^  al»  KopfsctieJdoiiurxuriLvien  Hein  Zwischen 
cteD  AmnIonfalt«n  nod  der  ßa^is  b««t«bt  das  Ectoderm  aus 
kabiectieu  Zelleii,  die  au  der  Uitsis  hvs  nii  die  äasiserc  Ctiti- 
culu  reichen.  \>an  Kntoderiu  liesteht  im  Bereich  des  Krnchi- 
hofes  anfl  pUtteu  Zellen,  die  gegen  die  Buäs  bin  .succensive 
höher  wordou.  Während  aber  in  dem  .•^todium  der  I''ig.  fl 
die  Entodennzelleu  nnr  liis  nn  di«.'  Ba^iis  reichten,  haben 
sie  sich  jetzt  au  der  gauxeu  Innenfläche  der  äu»seret)  Cuti- 
cnk  als  kontin uirliche  Lage  platter  ^llen  aa->%eb reitet.  \£a 
also  die  Kiböhle.  h.  ».nni  LlottePiack  (jfwordcn.     llfigt-ge» 

ivriadeo  die  bisher  an  der  äut^serii  iSeite  der^elhc-a  Outicnlu 
gelegeoen  Zellen  des  peripheren  Rctoderms-  Ich  finde  sie 
Dar  noch  gaux  vereinzelt  und  bin  geneigt  anzunehmen,  dan 
«pSterhiD  die  ÜnRserste  l<age  de»  tOiett.  ilie  dem  grtV^seren 
Theil  d«r  ser<>sen  Hülle  nonnal  nch  entwickidndei-  Sänge- 
tbiereier  entsprücbe.  hier  nur  darch  eine  strukttirlo&e  I^- 
melle,  d.  h.  die  lieretU  au  der  KeimbloHe  rurhandene  nnesere 
Cüticula  repruentirt  wird- 

Hit  dem  in  Fig.  6  dargestellten  Uüngschnitle  durch 
da«  Ki  der  PeldmaDN  muas  ich  vorläufig  die  Millhcilung 
schliessen.  Kin»'  «nf  dieses  Stadium  fulgeudf  kurze  Periode 
bietet  an  diesem  Objekte  grosae  Schwierigkeiten.  Der  Kin- 
bryo  nimmt  wuhrscbeinitcb  eine  Schrägeetellung  im  L'term 
ein.  die  weder  auf  Lati^^-  noch  Qiiersrhnitten  klart>  Bilder 
erlangen  l&Mt.  Das  hi)dier  dnrifelegti'  ge>>1nlti>t  \\\u^r  ■  dii- 
R«5(iiltate  in  folgende  Sitze  zuFamu]enzura<i<)eu : 

lisvi.  :..  iUtb.-i.h/».  eil  *-* 
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1    Diu  Ei  der  Feldmans  hildet  ei&e  Dömtslv 
Ok  im  Bemcb  der  Keinischei)^  »io«  Scbichtung  iMip.  tf 
nie  BDch  beim  Ei  d^  KaninchoDs  beobachtet:  winl 

3.  Di^  B^sond^rb^il  hd  iWni  Ei  der  FeldmaiH  «d 
durch  das  VerhaltFit  der  am  K^uiiiicheii-Et  rergäai^tdM 
De«hsehicht  bedingt,  welche,  anstatt  t.u  Tet^beo  .  wmcW 
und  einen  Zapfeö  erzeugt,  der  den  aktiven  Hol  ds  &* 
eiDätQlpt.  Diei>e  dnrch  eine  ac«eä&anscfae  Bildat^  benw* 
gebracht?  KitiKtölpaog  bediiigt  die  aoscfaeioeDdr  CmM; 
der  Keimblätter. 

3.  Abgesebea  von  dieser  Eni5tri1pDti|;  i}«r  aktn^  Sab 
de«  Ci<^  v^rläqR  die  EotwickluDg  normal.  Es  bil^  üA 
ein  roUstÄndiger  Doltersack  and,  oaefa  dm  Anfiiun  s 
urtbeiUo,  aaeh  ein   Amüion  Iq  gewdbnlicber   WeiHK. 

4.  Da.«  Mesod«riu  erscheint  in  der  l'm^bnait  «irr 
Bucht .  die  ^ch  an  einer  Stelle  der  Peripherie  des  Fnx^' 
bdf««  (ar«a  «mbrjonalijt)  bildet  utid  nU  blinde  Atuitfip«^ 
des  Ectodemvt  geftea  die  Hohle  d«  Dotter«ao-ke^  Aüftnfm*^ 
i>t.  Die^H  Bucht  kann  mit  ^frosr^?r  ^V^br-cn^-ialicfch-,:  -■ 
AdIs^t?   der    Allai]tois   bezeichnet   werdea, 

.'<  Wenn  auch,  nach  dem  bisher  bekannten,  DiSerBT^tT 
zwisch'^n  dem  Ki  der  tVldmaa» .  Dacbdem  cfi  V-%\\D^tri  ••— 
»ngeiiouiiri><>it .  iiud  dem  ei]t;£:{>recheiiden  .^tailinm  i^  M'^- 
3chweinch*'ii-Eies  bestehen,  ^n-»  lässt  sich  doch  mit  Sichere*' 
«Bjfep.  das-  Bischoff  mit  meiner  Antfa^iiDtf,  dan  iranie  '  ' 
ihm  aL-  Zapfen  oder  Ei-CvEindiT  Irezeichnete  Mebild^  **i  it- 
Ei^)|.  im  Rechte  war  gegeniiWr  den  abweioheoden  AnÄfi*.- 
ongen  von  Reichert-)  nnd  Heusfo*'.  die  Hur  einen  tujflr" 
Körper  im  lunem  de-^  freien  Kodes  des  CjÜndt-r»  «'.•  E 
an^heu. 


II  bischoff.  K«a«  Beobuhtan^en  etc..  pv  :U.  At>h&Q41.  d.  k.ta>« 
Akid.  .1.  Wij»    II    Cl    X.  Bd.   r.  AUh.     Mfiüirhen   If^. 

J)  Z«it«cbr.  (.  Aulcm.     B-l  I  ö.  *<.'*•. 
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ErklftranK  der  AbblMangen. 

Siinmtliche  Figaren  beliehen  aich-  anf  daa  Ei  tod  Arricola  «iralii. 
Vergrfiasenmg  -^. 

e  änsaere  Cntical«. 

c'  innere  Cnticol». 

d  Deehiellen  des  EeimbUgels,  resp.  der  Keinucbeibe. 

dl  Einstülpender  Zapfen,  der  ans  den  Deckiellen  herrorgeht. 

ec  periphere«  Ectoderm  der  Keimblase,  resp.  des  Eic^Hndars. 

ec'  Onindiicbicht  des  Eetodemis,  die  einjfestülpt  wird. 

en  Entodenn. 

b  HShle  der  E«imblase. 

h'  H3hle  des  Doitersackea. 

ae  area  embryooalia. 

al  AlUntoia-Anlafre. 

am  Amnionfalten. 

ms  Hesodenn. 

T  BlntgcRug. 
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Herr  Prof.  Dr.  C.  HRushofer  träi^t  *or: 

t.   „Üeber  die  ErrAtnüforra   der   Bar>5aH> 

Seit  den  Me»si]ngei]  Mi  ller's')  und  Ken  ng  ott '«')>■■ 
tlftr  ßorsänre  ist  zur  EatscheidijiDg  der  Frage,  üb  nt  — 
wie  Milter  angenomTiieii  hatte,  triklio  oder,  wie  K?ob* 
gott  angibt,  tnoDoklin  krjstallisiret    kein,  ireitenf  istkrM 

geedifilieii.  Da  daa  Aoalog  cODfitttoirt«  ThonerdebrJrat.  ■'' 
llydriir^illit^  ekilcIi  Dtiäcl  o  i  senux  mouokliii  krTätAlÜ^m 
iijul  Howobl  im  Njibitiis,  als  in  der  Spaltbarkeit  der  B<^ 
MiLiri' whr  iiliulicli  en^cliRiiit.  dit  atiäserilem  Karnmel  sbfri 
(luf  IJrujiil  seiner  tJutersuchungen  de»  Turmalin  eioe  i»- 
iiK»r|i]ii?  Vertrettiüg  von  Tlionerde  durch  Bor^äureanbr'i'^' 
aiiijiihtn,  rriiHfiste  die  AiiMcbt,  ilaA?  auch  die  Öorsüure  moEf^fc 
krystallisire  und  dem  Hydrar^illit  isomorph  sei ,  an  Wak:* 
scheiuLiehkt^it  geniQuen. 

Ich  habe  cä  vf^rsucht,  die  Frage  durch  wirdrrU''» 
Messuni^eii  /.u  i?ülscheiden  und  hatt^,  um  zu  »3iesietD  Z*«*' 
Material  /.u  gewiniDuu.  eine  kalt  gesättigte  Lörinng  h/r^ 
sli'llt  und  bei  niividlkoniibioiiein  Verschlnss^  8ehr  l»oirtur»* 
Verduuetuug  iiberlii.<.seD.     Nach    fast    einem   .lahrv    wur  >^ 


II  Pd^T-  Ann-  -'■'■  ■•'^^' 

J)  U.  iL  Wii^n.    AUd.  IJ.  2& 
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Hoilen  dra  Gflfösses  mit  einer  dQnuen  Krjrstallrindc  über- 
deckt, aus  der  sich  zahlreicbe  korzprismati^clie  Krjatnlle 
i'rbobco.  Unter  diesen  faudeii  eich  mehrere,  au  welchen 
nicht  blos  die  Flächen  der  PrismeuTone,  sondern  auch  eine 
t*framideii fläche  so  Tollkommen  entwickelt  waren,  daas  sie 
gnte  Mesftanf^esultat«  galwn.  Die  DifTerenzen  bei  ffinf 
rerschiedenen  Krjrstallen  übersteigen  nicht  lO'-  Dnrch  die 
MewungQD  wurden  die  Angalien  Miller';«  rotlkommeu  be- 
stätigt. Die  Säare  ist  deouiach  t  r  i  k )  i  n ; 

a :  b :  0  =  1,7329  :  I  :  a.922Ö ; 

fi  =  104   28 
7  =    89   49 

Die  lueisteQ  Kryetalle  bilden  kurze  Prismen  uder  dicke 
Tafeln  vou  heiügonalem  tliibitus  i  Fig.  I ) ; 
die  ebenen  Winkel  der  basischen  Flüche 
belnigeu  I20''8',  1 19«  51%  and  120«  1'. 
Am  freien  Knde  erscheinen  die  Krrstolle 
bpgräu/.t  durch  einen  tonnenformig  ver- 
taufenden  Flächen  coniptex,  von  welchem 
jedoch  nur  die  Fläche  OP(OOl)  ~  c  und  die  Tetarto- 
pjramide  ^P  (fll)  =  o  brauchbare  Messungen  zuliessen.  In 
der    prismatischen    Zone    herrschen    ce  F^  (HO)    =    p    and 

OD  P  (Ilüj  =  q:  die  PyramideuBächen  P'  (III)  =  ^ 
'P  (111)  =  w,  und  P^  (UT)  sowie  die  Hemidomenflächen 
—  Pab(lOI)  =  r  and  PcoflOf)  =:  s  waren  stets  aufge- 
wülht;  das  FlKchenftaar  x  P  oc  (100)  =  a  erscheint  in  der 
liege)  unter ijeotdnet,  mauchma)  auf  Dcboiale  Reste  reducirt 
aber  stets  vollkommen  glatt,  während  fj  und  besonders  p 
durch  starke  Streifang  nach  der  Combi nationskante  mit  0  P 
oharakterisirt  sind.  —  Ausgezeichnet  spaltbar  nach  0  P. 


■r^- 


dir    W 


f^fi^aAB  Tf-fahix!  itr  EryifealV      Zwei  gmin  klwe 

Kriitelle  pjUtMiffc   dv  BäatÖBamag  der  Aiiiiä<^ 
iKf  ■  ilCaJf-     Dteiribe  Bcimeidei  di«  K*£tr  «> 

Die  Borvarr  is  äe»Bact  u^  isomorph  mü  dx 
HvinKf^Dk.  ««■■  der  Icaacrt  «iricBch  dem  rhonbttrks 
SyiteK  »mihrMi,  T*n  Uwjum  eftcfaesut  die  paeodohok- 
dtr  BacÄBTt  ia  ihrem  hA&w^h^n  gt^- 
Td^»*W*  B»d  d»  äumvf  Wrroffttbcndfa  ebeneo   Bmutiia 


i 
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•2.  „Ueber  Zwillin^tübildiingeu  am  Orthoklas-*' 

Wälireud  am  Hegnmlolith,  dem  Urtboklas  der  tirauite 

nnd  Porphyre,  eine  ganze  B«ibe  vod  ZwilliogsgeeetMn  be- 

kauut  ist,  uuter  welchen  schon  Zwillingsflilchcn  höherer  Urd- 

5       5 
noDf;  z.  B.  die  Pyrumide  -  p'  ,    das    Ktinodoma  flP<x  er- 

'h  4 

BcheineQ.  be(>cliräukeu  eich  die  Zwilliogsbitdunf^eD  am  Adnlar 
fiut  nnmahmsloB  anf  zwei  Oesotze,  dns  90((.  Mnnebacher 
(Zwilliugsebeoe  die  Basis)  aud  dus  BiiTuuoer  (ZwilliiigKebPue 
dae  Klinodnma  2  ]>a>).  Ich  habe  mir  die  Aufgabe  gestellt, 
jene  Verwachsnngeu  von  Adulor  auf  ihre  Gesetzmässigkeit 
XU  prüfen,  welche  nicht  den  symmeirischeu  Bau  der  gcwuho- 
Itchen  Zwillinge  xeigen.  ICs  liegt  namlicb  nahe  zn  denken, 
daas  alle  vürwauhseaeu  Kryittalle  einer  Sobstant,  die  einen 
nnd  detuielhen  genetischen  Ausgangspunkt  haben,  gesetz- 
mÜÄsige  Bezieh ungfii  ihrer  gegen^eitigeu  Lage  besitieii  müssen. 
Freilich  gibt  es  Rlr  die  Frage,  ob  zwei  vprwachitene  Krystalle 
einen  solchen  gemeinsameu  Bildungsmittelpnnkt,  Tielleicbt 
•ine  Doppel pariike]  aln  Anfang  di>8  Wacbsthomee  besitzen, 
kein  Sasseres  Kriterium  un<t  selbst  dann,  wonn  wirkliche 
Durchwachxuugen  rorliegen,  bei  welchen  die  beiden  ludividuen 
Ober  ihre  wechselseitigen  ür5n7.on  hinauRrogeu.  int  die  Mög- 
lichkeit einer  znfiilligen  rf-gc-llusen  Verwachsung  nicht  am- 
geachlosxen,  wenn  auch  geringer.  Mau  wird  sicher  auch 
Pftllen  begegnen,  in  welchen  «ine  Entacheidnug  darüber. 
ob  man  es  mit  einer  regellosen  oder  einer  gei*etzmä*iigen 
Verwachsung  ?,u  thnn  habe,  nicht  gegeben  werden  kann. 

Id  der  jungoten  Zeit  fand  ich.  —  allerdings  er^  nach 
mancher  Arbeit  von  negativem  Resultate  —  an  zwei  Adular- 
grnppen  auR  dem  Floitengruu<le  im  Zillfirthal  eine  Ver- 
wachsung, die  eiuem  neuen  Gesetze  entspricht  Nach  diesem 
iat  eine  Hlüche  der  als  Kry^tallfläohe  noch  nicht  beobachteten 
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Klinopyramitle  3  P '/s  (-2.5.  15)  als  Zwilling 
sebeu.  times  der  beiden  Exemplare  gestattete 
Wiukelinesßungeii,  welche  der  Berechnnug  mi 
Genauigkeit  entsp reeben.  Die  basischen  Fl 
Individuen  bilden  einen  Winkel  von  144**  ä 
144"  —  144"  80'),  die  Prismenflachen  einen  e 
Winkel  von  93"  42' ;  die  Messung  konnte  nicl 
dem  nar  an  einem  Harzabdrnck  aasgeführt 
ergab  93"  10'. 

Es  fand  sieh  ferner  eine  Yerwacbsnng  zn 
von  demselben  Fundorte)  mit  parallelen  Ver 
einem  einspringenden  Winkel  von  99*  40'  a 
benachbarten  Prismenflachen.  Die  Berechnung 
eine«  Prisma's  co  ^  10  (1  .  10  0)  ergibt  för  ( 
99"  34'  —  eine  bei  so  grossen  Krjstallen 
wartende  Uebereinstimniung. 

Ein  anderes  Stück  von  diespm  Fundorte  zi 
falls  noch  nicht  beobachtete  Verwachsung  zw 
Krystalle  nach  der  Fläche  der  n^ativen  Hemipj 
Bei  diesem  Zwilling  legen  sich  die  beiden  It 
ihren  Rückseiten  aneinander ;  die  beiderseitij 
Flüchen  fallen  dann  iu  eine  Zone  mit  einer 
und  bilden  einen  Winkel  von  118*  18'  —  gerne 
Es  ist  schwer,  einer  »o  anfallenden  Üebereinstic 
über,  die  sich  überdiesa  auf  eine  zuverlässige  ^^ 
stützt,  an  ein  zufalliges,  regelloses  Zusammt 
deuken  —  wenn  auch  die  Zwilliugsflache  als 
noch  nicht  beobachtet  ist  und  bis  jetzt  blo 
Tbatsacbe  dieser  Art  vorli^t. 

Auf  der  Hemidomenfläche  grosser  Adutare 
hart  kann  man  oft  ein  System  von  flachen, 
Vertiefungen  beobachten,  für  welche  eine  I] 
nahe  liegt,  da  man  es  dem  Anscheine  nach 
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ßildantjnn  i^i  tbaa  hat.')  Diese  YertiefunReo  mümen  aaf 
die  Wirkung  um  ßr  dea  Ädolar  ^ew^hnlichsloD  Zwillings- 
gesetzc»  i)ozof;en  werden,  wonnch  die  ZwitliiiKsehent^  das 
Rlinopinakoid  '1^^  v^-  Ich  hatte  Gele^nheit,  einea  ^olir 
ToUkomtnen  ausgebihleten  Zwilliug  oder  vielmehr  Drilling 
dieser  Art  za  beobaehten,  der  au«  einem  einfachen  Krystall 
beal*-ht,  an  detüten  Hemidomenäiicho  sich  zwei  kiiieRrmig 
vtreinigte  [ndiridneii  in  jener  Ijai^e  gegen  den  ersten  Krystall 
wifngen,  die  dorch  das  Bavenoer  Gesetx  bedingt  ist.  (Fig.  2).*) 
Dsdarch  bilden  sieh  eigenthnmlieh 
dreikantige  V^ertiefnngeo  Kwiw;h*n 
den  drei  ludividaen  und  der  Ver- 
gleich derselben  mit  den  oben  er- 
wähnten vertieften  Heniidomen- 
llächeu  lässt  kaum  einen  Zweifel 
darüber,  das»  man  e»  mit  Wirk- 
ungen ein  uud  derselben  Ursache 
zu  thnu  habe  tind  dui«  dio  bezeichneton  Vcrwachüungsrer- 
hältnisae  tief  in  doo  Ban  der  Adularkrj'stallc  eingreifen. 

Eine  demselben  Ge»etxe  entspn^chßiide  Verwacbsaug  be- 
nbachtetf^  ich  an  einem  grossen  P^^matolith krystall  au»  der 
O^eud  von  Zwieeel,  an  welch«»  überdies  der  um  fa&t  :ewei 
Qnul  von  dem  des  Adnlar  abweichende  Winkel  fi  mit  Sicher- 
heit bestimmt  werden  könnt«. 

An  manchen  Adularxwillingea  des  Zillerthals  tritt  di« 
Erscbeinnng  hervor,  da.s«  die  einzelnen  Individuen  sich  im 
Innern    als    unr^elmässig    begränzt«    Massen    aueinander- 


l )  l>iQ  KrtclteuiaD^  Ut  nicht  leicht  lait  deo  «hon  frQher  U*> 
lirtebeo«»  ätteifuncvn  auf  Poc  tu  verweeh«^».   Vg).  i.  B.  QQ«n>t«dt 

i  Min.  1877.    S.  26-1, 

^tk  der  Fig«r  bedeiJtet  e  =  OP,  b  =  ocP»,  •  =  ooPoe, 
r=<?Px.  p=:  V.V.  IHe  Zeichntmg  üt.  om  den  Ban  da  DritliDSS 
Iwawr  an  T«niiacb«alitheo,  mit  «tark  nx(fa  vom  g«aeift«r  Vcrticalaic 
cBtwflrfea. 
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schliessen  —  eine  Erscheiiinng,  wie  sie  au   den 
zwillingeD  des  Qaarzes  in  hoher  Vollkommenh 
An    solchen    Adularzwi Hingen    dieser    Art    ti 
Indiridnen   oft   nnr   als  Schalen    neben   nnd 
deren  auf. 


Die  Prfifnng  der  gesetzmSssigen  Lage  i 
gegeneinander  an  der  Hand  der  Winkelmeesoi 
gewissen  Schwierigkeiten  verbunden,  die  zun 
Grösse  der  Krystalle,  öfter  noch  in  der  Flächei 
derselben  ihren  Grund  haben.  Ffir  die  Messun 
nicht  spiegelnder  Krystallflächen  ist  das  Reflex! 
nicht  anwendbar,  das  Anlegegoniometer  hinsic 
nanigkeit  der  Resultate  unzulänglich.  Man  hat 
matte  Flächen  durch  einen  Ueberzng  von  Gela 
oder  durch  Belegen  mit  Deckglas  spiegelnd  zi 
dadurch  die  Anwendung  des  Reflexionsgoniomet 
liehen.  Ich  habe  es  versacht,  diese  beiden  Mel 
gleichen  und  anf  ihren  Werth  zu  prüfen. 

Nachdem  ich  zuerst  an  ptanparallelen  G 
Einfluss  eines  Harzüberzuges  von  zunehmend 
aufgekitteten  Deckglases  auf  die  Messnngsresalti 
hatte,  wiederholte  ich  die  Operationen  an  viel 
f^hig  ausgebildeten  aber  matten  Erystalleu 
zu  dem  Ergebnisse,  dass  die  Differenzen  zwii 
messenen  und  den  wahren  Winkelgr5ssen  bei  dt 
eines  dünnen  Harzüberzuges  im  Maximum  15' 
Anwendung  aufgelegter  Deckgläschen  aber  bis 
können,  dass  also  für  die  Praxis  die  Anwendung 
Überzuges  —  wenn  dabei  auch  die  Reflexioi 
unvollkommener  ist,  doch  bessere  Werthe  gibt  s 
der  matten  Flächen  mit  Glas.  Der  Grund  ia 
einzusehen.     Eine  einzelne  kleine  Erhöhung  1 
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bri>liclie  Divergenz  des  Deckglases  verarsachen,  während  sie 
auf  den  Reflex  von  einer  gefimissten  Fläche  ohne  merkbaren 
EÜaflina  bleibt.  Es  ist  übrigens  selbstverständlich,  dass  der 
Harzflberzng  bei  kleineren  Flächen  nacbtbeiliger  wirkt  als 
bei  grossen,  weil  die  Harzlösong  beim  Verdansten  an  den 
€b»nzen  der  Flächen  aufsteigt,  die  Oberf^che  des  getrock- 
neten Firnisses  demnach  concar  erscheint.  Sind  die  Flächen 
etwas  grössa-  —  etwa  4  — 5  mm  im  Quadrat,  so  bleibt  der 
innerste  Tbeil  der  Harzdecke  hinreichend  eben.  Ein  ziemlich 
stark  gefimisstes  Rhombendrackaeder  von  Melanit  bei  einer 
Seitenlänge  der  Rhombenflächen  von  c.  5  mm  gab  in  5 
Messungen    * 


120»     9' 

119     57 

120      7 

Grosster  Fehler   9' 

120      6 

119     59 

bei  dickerer  Harzlage  und  undeutlicherem  Reflex  iu  4  Mess- 

nngen 

119*  52' 

50' 
120      0' 

Grösster  Fehler  10' 

119    54' 

Derselbe  Krystall  gab  mit  aufgelegten  Deckglas  119"  35', 
119"  36'. 
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Vom  North  of  England  InstÜvte  of  Mining  and  Mechanical 

Engineers  in  NetccasÜe-upon  Tyne: 

Tn«i8actions.     Vol.  31.      1882.     8«. 


Von  der  Academie  des  Sciences  in  Paris: 

Oeavres    compl^tes    d'Augnstio    Canchy.      I.    84rie.     Tom.    I. 
1882.    4». 


Von  der  Senckenbergischen  naturforschenden  Gesellschaft  in 
Frankfurt  ajM.: 

a)  Der  Fucbs-Affe  and  das  Panltbier  von  Job.  Cbr.  G.  Lncae. 
1882.     Folio. 

b)  Die    Statik    und    Mecbaoüi    der    Qaadmpeden    (Felis    und 
Lemar)  von  J.  C.  G.  Lncae.     1881.    Folio. 

Vom  Observaiortf  in  Baiavia: 
Observalions.      Vol.  IV.      1879.     Folio. 

Vom  Ohio  Mcrhnnics  Institute  in   Cinrinnati: 
Scientific  Proceedings.     Vol.  I.     1882.    8". 

Vom  American  Museum  of  natural  History  in  Netc-York: 
Bulletin  Nr.  1.      1881.     8». 

Vom  physikalisclicn  Cenfral-Observatorium  in  Sf.  Peterslntrg: 
Annalen.     Jabrg.  188Ü.     Tb.  I.  11.      1881.     4". 

Vom   United  States  Narnl  Observatory  in   Washington: 

Astronomical  and  meteorological  Obsenrations  for  tbe  year  1876. 
1880.     40. 

Vom  Erujineer  Bureau,   War  Department  in   Washington: 

Report    upon  United  States    geograpfaical  Sarreys  West  of  tbe 
lÜO'"  Meridian.     Vol.  VH.     Arcbaeology.     187J».     4". 


1 
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Von  der  Anterican  Association  for  the  Adraiu. 

in  Salem: 

Proceedings,    29*^    Meeting    held    at    Boston. 
1881.     8". 

Von  der  Academy  of  Säenees  in  Na 
Annala.      Vol.  11.      1879—81.     8«. 

Von  der  Redaktion  des  American  Jotirnal  i 

The  American  Journal  of  science.     Vol.  XXII 
1881.     8". 

Von  der  Soe/üif  malacologiqtie  in  B 

a)  Annales.     Tom.   13.     Annee   1878.    8". 

b)  ProcL'S-verbaux   1880—81.     8". 

Von  der  Soridii   Toscana  di  scienze  natm 
Atti.     Processi  verliaü.      Vol.  III.      1882.     8" 


•/; 


■11 


V 


.Tom  der  Ecole  poltftechniguc  in  J 
Journal.     Tom.   30  Cahier  49.      1881.     4". 

Vou    der  k.  Nattatrhundigc   Vereeniging  in    Ni 

in  Baiavia: 

Natuurkundig  Tiidschrift.      Deel  40.      1881. 

Vom    Verein  zur  Beförderung  des  Gtirfenbat 
Monatsschrift.     Jahrg.    1881   in  12  Heften. 

Von  der  Societe  enfoTtuAogique  de  Belgigtie 
Annales.     Tom.  2.'i.      1881.     8'>. 
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Vom  IstUuto  Lotnbardo  di  Scienze  in  MnUand: 

Osservazioni  meteorologiche  eäegnite  nella  R.  specola  di  Brera. 
Anno  IH81.      1«82.     4". 

Vom  der  /ihi/siknlisrh-nirdiciniticlien  (iesdischap  in   Wiirisburg : 

a)  Sitxniigsberichte.     Jahrg.   1881.     8". 

h)  Verhandlungen.     Neue  Folge.     Bd.  XVI.     1881.    8". 

Vom  Cmnitr  inteniafiotml  des  poids  ef  mesures  in  Paris: 
Proctis-verbaux  des  wances   1881.      1882.     8". 

Vom  Obscrrnlori/  of  Trinitif  ColJcffc  in  Ihtbiin: 
Astronomicnl  ohservations.      Part.  IV.      1882.     4". 

Von  der  eoofoffisrli-fiotanisclicn  GeseJIsrfiaft  in   Wim: 
Verhandlungen.     Jahrg.   1881.     Bd.  XXXI.      1882.     8". 

Von  der  medizinischen  GescllscIiafJ  in  Berlin: 
Verhandlungen.    Bd.  XII  aus  den  Jahren    1880/81.     1882.    8". 

Vom  Jt  Comitnto  (leologico  (FBalia  in  Rom: 
Bollettino  1882.    8". 

Vom  zootogisch-mineralogisrhen    Verein  in  Itegemhurg: 
Correspondenz-Blntt.      35.  Jahrg.      1881.     8". 

Von  der  k.  k,  GescKsdif^  der  Aerete  in   Wien: 
Medizinische  Jahrbücher.     Jahrg.    1882.     8". 

Von  der  Geolof/icfd  Society  in  London : 

a)  The  qnarteriy  Journal.     Vol.  XXXVII.      1881.     8». 

b)  U«t.  Nov.    l"  1881.     8". 


4M  »'■•»•     'W      »rfWl'-i**  ■««■.•«#*?"■?»  *«»f 


■•"■sHHiaiava.      3i£. 
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Vom  naturhistorischen   Verein  von   Wisconsin  in  Mihcaukee: 
Jahres-Bericht  f.  d.  J.  1881—82.     1882.     8". 

Von  der  John  Hopkins   Universitr/  in  Baltimore: 
American  Chemical  Joarnol.      Vol.   4.      1882.     8". 

Von  der  Schweizerischen  Geologischen  Commission  in  Bern: 
Beiträge  zar  geolog.  Karte  äer  Schweiz.    Lief.  XXIII.    1881.   A". 

Von  der  Schweizerischen  Gesellschaft  für  die  gesnmmten  Natnr- 
wissenschaßen  in  Bern: 

a)  Verhandlungen  der  Schweizer  naturforschenden  Gesellschaft 
in  Aarau  den  7.— 10.  Äagust  1881.     Aaraa   1881.     8". 

b)  Compte  rendu  des  travaux  de  la  Sociötü  helvetique  de.s 
Sciences  naturelles  rüiinie  ii  Aarau  ks  8 — 10  aoiH  1881. 
Geneve  1881.     8». 

Von  der  k.  k.  geologisclicn  Reiciisanstalt  in   Wien: 

a)  Jahrbuch  1882.     Bd.  XXXU.     1882.     i". 

b)  Verbandlangen.      1882.      l". 

Votn    Verein  zur    Verhreitnny  natttrwissensclinffUcher  Kenntnisse 

in  Wien: 

Schriften.     22.  Bd.     Vereinsjahr  1881/82.     1882.     8*'. 

Von  der  K.  K.  Centrai-AnstaU  für  Meteorologie  i»   Wien  ; 

Jahrbücher.     Jahrg.   1878.     N.  F.     Bd.  XV. 

Jahrg.   1880.     N.  F.     Bd.  XVII.     1881.     -1". 

Vom  naturwissenschaftliclicn  Verein  an  der  k.  k.  tcehnisrhen 
Hochschule  in   Wien: 

Berichte  V.     1882.     8^ 
[1882.  /).  l(atb.-pb]rB.  Cl.}  44 


^*.  6Ii2  Einaendungen  ron  Druc^nduifte 

V  Voti  der  k.  l\  soologisch-hotanischen  Gesefls 


-A 


Die  Laubnioosflora  in  Oesterreich-Ungsrn    toi 
J.  B.  Förster.      1882.      8«. 

Yan  der  k.  k.  Akademie  der  Wissensrhe^ 

Denkschriften : 
Mathemat.-naturw.  C'lasse.     Bd.   43.    44.      18 

Sitzungsberichte : 
Mathemat.-natnrw.  Classe.         I.  Abth.     Bd. 
Mathemat.-naturw.  Classe.       II.  Abth.     Bd. 
Mathemat.-naturw.  Classe.     III.  Abth.      Bd. 
1881-82.  8". 

Von  der  geographischen  GeadJscImfl  i 
MittheilunRen.     Bd.  24.      1881.      8". 

Von  dem  American  Miiseitm  of  naturaJ  HisU 
Bulletin  Nr.    1.      1881.     8". 

Von  der  American   Geographica!  Society  i 
Bulletin.      1882.     8". 

Vom  k.  pretissischc»  geodätiaehcn  InstU« 

a)  Das    rheinische    Dreiecksnetz.      III.    Hef 

gleichung.      1882.      4". 
h)  Zur  Entsteh  ungsgeschichti.'  der  europAisc 

1882.     4". 
c)  Astronomisch-geodätische  OrtsbestimmuDj 
Moritz  Lüw.      1882.      4". 
*'l  d)  der  EintiusR    der  Lateral-Refrabtion    auf 

Horizontwinke)  von   A.   Fischer.      1882. 
-*  ;  e)  Gradmessungs-Nivellements  zwischen  Swii 

stanz.      Von   Wilh.  Seibt.      1882.      4". 

Von   dir  Kniacrlichfii   KormnJ-AirhttngS'Komn 
Denkschrift  bt-tr.  die  Thlltigkeit  der  Kommission. 


^f 


* 
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Von  der  deutschen  geologischen  GeseilscJiaft  in  Berlin: 
Zeitschrift.     Bd.  XXXIV.     1882.     8". 

Vom  mUKrhistorischen  Landes-Miiseum  in  Klagenfiirt : 

a)  Jdhrbuch.     XV.  Heft.      1882.     8«. 

b)  Bericht    über    das    naturhist,    Landes-Museum    1880 — 81. 
1882.     8". 

c)  Diagramme  zu  magnetischen  und  meteorologischen  Beobacht- 
ungen.    3  Hefte.     Fol. 

Von  der  i.  Tc.  Stemtcarte  in  Prag: 
Beobachtungen  im  J.   1881.      42.  Jahrgang.      1882.      4". 

Von  der  Entemologisk  Fiirening  in  Stockholm: 
Entomologisk  Tidskrift.      1882.     8^. 

Von  der  naturforsdienden  GesellacJiaff  in  Leipzig: 
Sitzungsberichte.     Jahrg.    1881.     8". 

Vom   Verein  für  Erdkunde  in  Lp-ipeig : 
Mittheilungen    1881.      1882.     S'*. 

Von  der  Univ^siU'if  in  üpsala: 

Bulletin  mensuel  de  l'Observatoire  m^teorologique  de  l'tJnivorsitö 
d'Upsal.      Vol.  Xm.     Annde  1881.      1881/82.     4". 

Vom  Jieal  Oaservatorio  di  Brera  in  Mailand: 

ii)   Pubblicazioni  Nr.  XX.    Osservazioni  mett^orolog.  oravie.  rilc- 

vate  da  Celso  Fornioni.      1882.      4". 
b)  Pubblicazioni  Nr.  XXI.      1882.      40. 

Von  der  American   Pharmaceutical  Asaoeiniion   in  Philaddphia : 

Proceedings  at  tbe  29""  annual  Meeting,    held  in  Kansas  City, 
AugUNf    1881.      1882.     8". 

44* 


fi&l  üinäeiuiuyiijen  von  Drttckichrißtn. 

Yoii  der  Arrulemy  of  müund  sci(t7tri^   ht   J'Madeit^AM: 

Prüce«diagB.      l.'SSl.     8". 

Von  ikr  Pimrataccuticai  Assocrniintr  in   Phii/idelphia: 

IB'''  annual    Rp|iort    of   th«    Alumni   ABHocintion     for    Ibc  y 
laSl— S2.      1882.     8". 

Tmi    rln"   CommLismii    zur   whscn^ehaftüehen    l'nU-rimrimt^  ■ 
(tt'itischcii  Meere  in  Kiel: 

4.  Berwlit   der  Commisaion   für 'die  Jahre   1877— ISS |.     V 
Ijia  XI.   Jahrg.      I.   Abth.      BerÜD    1882.       FoL 

Vom  unfurtc'issttvichnftiwheH    Vfrtin  in   Grrtz.- 
Mittlietluugen.     Jahrg.    1881-      1882-     8". 

Vnu  der  ZoiAotjicai  Society  in  Londo» : 

aJ  Ggueral  Index  to  tbe  Truu&otions  Vol.  I  — X.  (18.15—7 

18S1.      4", 

li)   Prarwdiii^'^    1.8K:>  nnd  Inivx    |f^T| — |sy(j.      I,ss:>.     • 

Viiii  jlir  St'tiki'fthrriifM'/ii-ii   uiitnrfnisriii'n'/''"    iicitrUarftHff' 
Frittihfmi  //.IM.; 

Beric-bt    I.^KII  — Hl,       18S1.      H". 


Villi  ilff  iiiifiirfitrsflH'iiilc»  (ü'ifliju'hof^   »n   Kmtlnt 

OÜ.   .lalitred»'rLcht    188Üi>il.      1882-      ^^ 

Vnwj   tiritlii^ii'til  Suimf  ('/   Ciiuoilu   tu    M^ntlifti: 
R»l,)rjrl  dt'  Prugi-crfa  for  10713— HO.     Jhtil-    ^"    niit  Kiiflf-D**«»- 

Vnu  tU-r  TtriliikiiiDi  ih's  Arrhir.'i  ihr  MnihrwoftK    m    tii-  fr* 

\iitiiv  nli-r  Mtilheiiiiilili  utiil  Phyiiil;.  Theil  (is,    Li-ip/nr  ]-._; 
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Vottt   natnrwissensc/iafllichen   Verein   von  Neu- Vorpommern   und 
Rügen  in  Greifswald: 

MittheilungeD.      13.  Jahrg.     Berlin    1882.      8". 


Von  der  Societn  Adriatica  dt  acieme  naturali  in   Tricst: 
Bolletino.     Vol.  VU.     1882.     8«. 

Von  der  physikdlisch-ljkonomiscken  Gesellscluiß  zu  Künujaberg  : 
Schriften.     Jahrgang  22.      1881.      1882.      4». 

Von  der  Socitic   Vaudoise  des  sciences   naturelles  in  Lausanne: 
Bnlletin.     2.  Sür.     Vol.  XVIII.  Nr.  87.     1882.    8". 

Von  der  Asinfic  Social/  of  Bengal  in  Calcufta : 

Descriptions    of    new    Indian    Lepidopterons    Insecis    by    Fred. 
Moore.     Part.   IL      1882.     4». 

Vorn  (ieoloffifdl  Siirvei/  Oftice  in  Cnladta: 

&)  Memoira.     Vol    XVIII.      1881.     4". 

b)  Palaeontologia  Indica.      3  Partei.      1881—82.     Fol. 

c)  A  Manual  of  the  Geology  of  India.     Part.  ILI.     Economic 
Geology  by  V.   Ball.      1881.     8». 

Vom  Meteoroloyical  Department  of  the  Government  of  Indiii 
in   Calciäta : 

a)  Report  on  the  Administration.      1880—1881.      Fol. 

b)  Indian    Meteorologicat    Memoir»    by    Henry    F.    Blnnford. 
Vol.  I.      Part.  (i.      I87(i  — 1881.      Fol. 

«)  Meteorological    übservations.     Augaat    1880    bis    Februur 

1881.  Pol. 

d)  Report  on  th«  Meteorology  of  India  by  Henry  E.  ßlanford. 
5«''  Year.      1881.     Fol. 

e)  Meteorological  Observations.     Juli    bis    September     1881. 

1882.  Fol. 


A6A  MwwwJiiwgCTi  mn  Itrmcäseknßei^, 

Vor*  der  Soei^ä  Tosama  di  aätiuc  mattuxtii  tm  JSm: 
FnwesM  verbau.     VoL  fE.      I«82.     »■. 

7om  Obsenatorjf  in  Adetniilt,   Soutk   Au^näio: 

Metwrölögkal  Obs*ft«tioo8  dunog  tb«  y0*r  1879.    1881. 

VüH  der  HoturforaehendtH  Ges^Jlseft/i/l  in   F)rciiMtry  im  Br. 
Uericht«  Sber  di«  Verhaiidlnii^«[i.     Bd.  B.      1(^2.     6*. 

Ftm  rf«r  Sternwarte  <ks  riHytniamrhen  l'oti/tfchftiJhmu  m  Z^nd: 

Scbwelzeriscbe   niet«orologia<che  BeoliB^blungeQ.       IS.  Jjhrp» 
1861.     i^. 

m 

Vom    UiiUeil  State»  Nucui  lAKnOhtJf  m    Wasktmytem 

Afti'onomicul  antl  Moteorological  ObEierTKtioaä   mod«  dahiL: 
year  1877.     1881.     1". 

Vori  der  Amfrican   Mcdiatt  Ässttfüttifju    in     Wnshintitn» 

Tht  Traiidaeition.-'   Vol.    oL*.      1681.      ü". 

Vom  Secretnrff  of  War  in    Wwthin'jUm: 

Aonüal    Ittport    üf  Ihe   Chiel-Signal-OfficfT    t>>    ihc   Sfcffun  ' 
War  lur  the  yenr    187^.      lÖÖ'J.      8'\ 

Vt/tn    U.  S,  tjmst  iimf  OtiMkiic  .Swrcr.v  (ftjht^    ,n   HaJin-T'» 
Rtfpturt    inji   Ibe  yciir  eaiÜDg   with  .June    I  «78.       IHSI,      1" 

Vi)»'    iVfu    VfjHiiinittft  m    M'tisftitffftoH.- 

i'rot'wsioiml    Papiers    ot    tb«    Signal-äervice.      Xt-     i li      Iw'i 

V'"i(   (/(/'  Jiatdktio»   iJc-  AtiKiiacn  J^urnui    m    Siv-U*"* 
Till'   Aiiici'ii-jtn  -IiiuruHl  ol   ticieiiw.     Vul.    XXIIL      ISö:;.    " 
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Von  Essex  Institute  in  Salem: 

The  tloru  ot'  E»üex  County,  Masäuubusettä,    hy    Jolin  Itobiaäon. 
1080.     8". 

Vom  botanischen   Verein  in  Landshut: 
8.  Bericht  über  die  Vereinsjabre   1^80—81-      1882.     8". 

Von  der  Societe  di^  sciences  de  la  Basse-Alsacc  in  Sfrasabary: 
Bulletin  trimestriel.     Tom.  XVI.      1882.     ö". 

Von  der  Kaiserlichen  Leopoldo-Carolinischen  deutsehen  Akademie 
der  Ndtiirforseher  in  Halle  a.jS. 

Hova  Actu.     Tom.  42.   43.      1881-82.      4". 

Von  der  nalur forschenden  Gesellschaß  Graitbündvns  in  Chur: 
Jahresbericht.      N.  F.      XXV.  Jahrg.      Iö80  — 81.      1882      8". 

Von  der  Aciidemie  des  sciences  in   Paris: 
Comptus  renduä.     Tom.  'tu.      1882.     4". 

Von  der  Societe  de  Geographie  in  l'aris: 
Bulletin.      18ö2.      ö". 

Vom  naturwissenschaftlichen  Verein  für  die  Vrovinz  Sachsen  H«rf 
Thüringen  in  Halle: 

Zeitäcbrift    für    die    gesammten    Naturwissenschaften       Bd.    Ö4. 
Jahrg.    1S81.     ßerlio   I8tsl.     8". 

Vom  Oliserratorio  navional  Anjtnfino  in  Cördoha: 
Besultados      Vol.  II.     Bnunos  Aires  )881.     4'*- 

Von  der  0/icina  mctcorolöijica  Argentina  in  Cördobit: 
Anales.     Tomo  II.      Buenos  Aires   1881.      i". 


AiX*j^       Tun-    -       l^^<»^^l.      l9BO — *>■*.       *• 


AxxkJi^      iiou  i?      ±jatp*   i?^J-      läi?2-      4* 
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Von  der  SociHc  d'agricuUure  in  Lifon: 
Annales.     V.  Serie.     Tom.  3.     1880.     1881.     4". 

Von  (kr  Acnditnie  des  Sciences  in  Lyon: 
Olasse  des  Sciences.    Tom.  25.    Paris-Lyon  1881 — 82.    4*. 

Von  Herrn  Eduard  Regel  in  Ä.  Petersburg: 

GartenHora.     Stuttgart   1882.     gr.  8". 

Dfcas  plaDtarnm  novarum  auctoribas  E.  R.  &  Travtvetter, 
E.  L.  Regel,  C.  J.  Maximowicz,  K,  J.  Winkler.  Petropoli 
1882.     4*'. 

Vo»  Herrn  L.   Tcsitii  in  BordcatLr: 

Vaisüeuux  et  iierfs  des  tissus .  anatoinie  et  physiologie.  Paris 
1880.     8". 

Von   Herrn  Piazzi  Smtfih  in  Edinbitrg: 

u)  Guäeouä  Spectra  in  Vacaum  Tabes.      1881.     4". 

Ii)  On  tb«  CoDstitutioii  of  tbe  Lines    forming    the  Low-Tem- 

perature  Spectrum  of  Oxygen.      1882. 
u)  Madeira  Meteorologie.      1882.     4**. 

Von  Herrn  L.  Rütimeifcr  in  Basel: 

Beitragt'    »u    einer  natürlichen  Ueschicbte  der  Hirscbc.     Th.  L 

Zürich    1880-81.     4". 
Beiträge  zu  der  Geschichte  der  Hirsciifamilie  L    Basel  1882.    8". 

Von  Herrn  H.  Hi(dchrnn<\  Hildihriindsson  in  Stockholm: 

(Jlwervations  mött-orologiques  faites  par  TExpedition  de  la 
VOga  du  (Jap  Nord  ii  Yokohama.      1882.     S". 

VvH  Harn  L.  Kronevkcr  in  Berlin: 

Grand/Uge  einer  arithmetiüclien  Theorie  der  algebraiscbca  GriisnieD. 
Festschrift  !882.    4». 


060  KitKciutiiafffjti  min-  Vritelnehriflcn. 

Vvtt   Iknii  Itmmin    'lorrcf  Mitntne  de  JjUmu   it»    MaiU»4. 
La  liÄipttFia  cienttlica  y  itgricolu.     Ano  I.       IMä^.      Folio. 

Van  Herrn  Ä.  Kültiker  in   IVäreburff : 

Vtshet  die  Lug0  der  weibUcliun    iunerea  tiebcbtechUMirgui«  &  L 

läb2.    4". 

Von  Herrn  J.  da  Biij/e  in  CktüoHs  «./üfumr: 
li'Industne  Acheuleenne  donic  U  Locua  de   Ia  Brie-CtuunpfOi» 

Von  Ifcrrti  R.  c    WüUfj-ntnrf-f'rtMtir   in    MTtrn  : 

Die  meteorologischen  Heobachtangen  mo   iJord   des   l'oluscluffb 

Tögetthof,      IÖ80.     4". 

Tüw  Iferrtt  SiiiT-s/rit  Zirtno  in   yenftel: 

a)  (.'OlleKione  di  alcime  nitufiorie  ciaU-  trd   upUMCoU.     188^'    *■ 
l>)  luUueuKu   della    cliimii»    stiU' ori^iee  a  iirognmbo  drlU  (»■ 

vilt.i  dei   jioi-uü.      18K1.     y, 
c)  Ajialihi  dollt!  uihiul'  leniio-minerali  li'Ui^ljja,       Xriüt.     -*' 

Vim   S/irru    Ivi.   I)UjiOni  in    Ilni^a^i . 
n)  Sur     l'origiae    flt-t;    L-Alcaire»    Devon iens     d*-     U       Brlpji; 

l<)  8ur  nne  ivveöilu'atina  de  prionty  inlroduitf    ilt-vwnl  1  Aj- 
deiiiii'     [mr    M.     U.    Dewul^u«    a    i Topos     de    in«     n*>u   ■<»■ 

l'wifjilir-  <le>  i'Kli'iiiret»  hi-Viißii'ii'-  de  la  IJelj^itjut.      18^2.    "' 

l'(><(    H'frii    l-'ii-ili  tili  Ulf   Krii'.zitk   in    Jirtittn : 

>uM   tftrrn   l.i-    V.  ^'hififinrt-Ui   in    Mitiltind: 

>i\  Ü-st-rviiaiunif-ullu  ti'pi/^'iitliiidei['iaiii.*lijMarti?.  l^>riia  I^*_'  4' 

li)   Or-si'TViiiioni  ii-stmooiiiiciife  ti^in-hesull"  u^st-di  rul.ajKiDr  e»»** 

iu}HiigriLluiL  d4>l  [>iuucU  Martt!.  Memoria  II'.   Hoium  is.g|    k' 
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Von  Herrn  A.  ßamour  in  Paria  : 
Anulyäe  d'un  inica  vert.      18B2.     8". 

Von  Herrn   Theothr  i:on  Oppolzer  in    Wien: 
Syaygien-Tafelo  für  deo  Mond.     Leipzig   18ÖI-      4". 

Von  Herrn  Ferdinand  von  Müller  in  Mdlwtrnc: 

a)  Eucalyptographia.     8.  Decade.      1882.     4". 

h)  Fragmeota    phytographiae    Australiae.      Vol.    XL       1878 

bis  81.      8". 
c)  'Addrei^ä  on  tlie  Development  of  rurnl  Industries.     188U  und 

1882.     8". 

Von  Herrn   L.  A.  Hmjuet-Lnioiir  in  Montreal.  Caiuukt: 

u)  Septiöine    rapport    sur    le    aervice    des  poids    et    inesures. 
Öupplenwnt  Nr.  IL     Ottawa   lööl.     8". 

b)  Relevi's  des  pOcheries  pour  Tannt-c  1880.  Ottawa  1881.  8". 
u)  Äradi'inie    cüiiuuerciule    cathotiquo    de    Montreal.       Annüe 

acadumique   1879—80.     Montreal    1880.      8". 

Von  Herrn  Auijuatinu  Toilarn  in  l'alertno: 

Hortus  botanicus  Pnnormitanus.     Tom.  II.     Pasc.  2-     l'auormi 
187!».     Pol. 

Von   Herrn    W.  Bfasiiiv  in   liramisdiweiy : 

ii)   iieitritge  zur  Keinttni.ss  der  Vogelfauna  in  Borneo.    1881.  8". 
1»)  Neue  Iteitrilge  /.ur  Kenntni.ss  der  Vogellauna  von  liorneu. 
1882.     H". 

c)  Die  Neuautstelluug  des  her/ogi.  uaturhistorisclieu  Museuiii?. 
in  lirauiischweig.      187!I.     8"- 

Von  Herrn  l*iml  Schreiber  in   Chemnitz: 

i\)  Die  Wagemanometer.     (Separat- Abdruck.) 

b)  Kntwurf  eines  Telemoteorograi»heD.     (Sepiirat-Abdrutk.) 
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c)  Ttrleanemnciirtirr.     (Seporat-AbdrntJc.) 

d)  Der  bydiwt«tis«)i«  Bwogr^ph.    (3«pumt-AtMlnidt.t 

Ytm  tifrm  Altiis  Ac  T3lo  i»  Leipri^: 

üoiK«  ^r  ie  cMigre«  Am  gvt>gnpkm  aUemand»  »  H»iW  (13— 1^ 
Afril  18S2).     Paris  et  Uipiig  I8S2.      8*. 

Ton  Herrn  f)rietlrirA  Prym  m    WOrxbmrg: 

»)  nntefsncfa Emgen  tLber  die  Riemaan'scfae  Thetafonnel. 

1^82.     4". 
b)  Ktuu  Ableitnag   der  Bieniaini*9eheti   TfaelaformcL    Mb 

1882-    4". 

Fam  Herrn  Adoiph  KroEer  m    WiSrj{<«iry.- 
Tbedri»  der  twgifafh  iui«Ddititfaeii  Thfrtareilien.   Leipcig  i;8>^i-  <* 

r»f(  i/rrm  A   WaUeiAerfer  in  MüncMm : 
Orographie   de«    Wetterstcinjwliirg^    and    der    MiemiBgwtfP' 

Augabur;;     1?SJ.        4''. 

Kwii  //LTr«   C.  Sintckmann  in  Itnnnofn-: 
Die  Hinh omhühlp  Itei  ScbarzfeM  am   Harte.     BtTÜn    |-<?:^    \* 

\'"ri   Herrn   Alf*/:  rlr  ijttn'l'tfir   in   (ienf: 
DarwjD    i'ousid'Ti'    uu  jmiiit    <le  vae   des  cau^es    de   soD  ^W'^ 

Hm   Utrrn  Germim   l'bintuififiv  in   lintH*.ii   Airts: 

Iiivr.   1.      Üie    Bartenwule.      l?s.-?l.      Fol_ 

Viiu   ihrrii  Jimlhij^h    Wntf  in   Xtirifh  ■ 
AütroniS'niiMjh?  Mitlbeiluageo.      Nr.   55  and    56-       1^82-    i*- 
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Von  Herrn  G.  vom  Roth  in  Bonn: 

DurcL  Italien  nad  Griechenland  nach  dem  heiligen  Land.  Bd.  I. 
Heidelberg  1882.     8". 

Von  Herrn  Hermann  Kölbe  in  Leijizig: 
Journal  für  praktische  Chemie.    N.  Folge.    Bd.  26.    1882.    8". 

Von  Herrn  Joseph  Adolph  Kaiser  in  St.  Gallen: 

Zeitschrift  m  Ehren  des  XXVj&hrigen  Beütaades  eiaer  gemoia- 
samen    Knn tonsschale.     1882.     4". 

Von  Anonymus  in  Este: 
Trisezioni  deir  angolo  dl  uq'  Ätestino.     Este  18S2.     8"- 

Von  Herrn  F.  C.  Dondera  in   UtrecU: 

Onderzoekingen  gedaan  in  het  Physiologisch  Laboratorium  der 
Utrei;htsche   Hoogeschool.     III.   Reeks.     Bd.   VII.     1882. 


Von  der  naturforschenden  Geaellscluift  in  Bantherif: 
12.  Bericht  1882.     1882.     8«. 

Von  der  physikalischen  Gesellschaft  in  Berlin: 

Die  Fortschritte  der  Physik  im  Jahre   1877.    33.  Jahrg.     Abth. 
1  —  3.      1882.     80. 

Vom  physikalisckctt   Verein  in  Frankfurt  a.lM. 
Jahresbericht  fiir  d.  J.  1880/81.      1882.     8". 

Von  der   oberhessisrhcn  Gesellscliaft  für  Natur-  und  Heilkunde 

in  Giessen: 

21.  Bericht.      1882.      8«. 


Tim    (»T   »-•-i  _■  ^  -^' 

lua.   A  »  B.    t<*e 
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Von  der  Xoncegischen  Commisaion  der  europäischen  Gradmessung 
in   CJirisfiania: 

a)  Geodtitische  Arbeiten.     Heft   1—3. 

b)  Vandstandsobservat ioner.     Heft  1.      1882.      4". 

Von  der  Adtninisfrafion  den  mines  cn  Finlande  in  Hetsingfors  : 

Finlands  gpologiska  Underüßkniiig.    Kart.bladet  Nr.  ■">  mit  erlünt. 
Text.      1882.     H". 

Von  der  k.  Akademie  der  Wissenschaften  in  St.  Petersburg: 

Nene  Reduction    der  Bradley'schen  Beobachtungen    von  Artlrnr 
Aawers.     Bd.  11.      1882.      4. 

Vom  Musf'm»  d'HisfQirc  lUtfureVe  in  Paris: 
Nouvelles  Archives.      IT.  Sörie.     Tom.    1.      1881.     gr.   4*'. 

Von  iler  Acradnnia  Gioniia  di  scicnze  naliirali' in   Cnfania: 
Atti.     Serie  III.     Tom.  XVI.      1882.      4". 

Vmn  limlc  Osservatorio  di  Brrrn  in  Mailrtnd: 
l'nbblicai^ioni  Nr.   VII.    parte   1.  u.  Nr.  XV.      188i.>-82.     4". 

Voni  Jimfitiito  tf  (thserraforin  de  marina  de  San  Fernando 
in    Cadi.r : 

Anale.s.     Seocion  2.     Obsorvaciones  nieteoroIiigiea.s. '   Ano   1879 
—  1881.      18811-82.      Fol. 

Vom  Indinu  3fmeuw  in   Cfdndia: 

ii)  Handlist  ol'  Mollusca  iu  tlio  Indian  Museoui  by  fiiMjffroy 
Nevill.      Part  I.     Gastropoda.     Fascic.  K.     1878.     8". 

b)  Catalogue  of  Mammalia  in  tlie  Indian  Museum  by  John 
Andorson.     Pnrt  I.      1881.      8". 

i)  Monograpli  of  thc  Asiatic  Chiroptera  in  the  Indian  Museum 
by  0.   E.   Uobaon.     London   1870.      8«. 


IT] 
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Von  der  Seismological  Society  of  Japan  in 
Transactions.      Vol.    1—4.      1880—82.      8". 

Von  der  John  Hopkins  Univtrsitif  in  Bali 
American  JourDal  of  Mathematics.      Vol.  V.      18 

Vom  Department  of  AgricuUure  in   Wasin 

Annunl  Report  of  the  Commissioner  of  Agricoltar 
•   1880.     18S1.     8». 

Vom  Sccretary  of  the  Navy  in   Washing 

Instructions  for  Observlng  the  Transit  of  Venus  ] 
1882.     4". 

Vom  iSurffCon-GeHeraVs  Office,   ü.  S.  Armif  in 
Index-Catalogue  of  the  Library.     Vol.  III.      1882 

Vom   War  Department  in   Wnshingtoi 
Professional  Papers  of  the  Signal  Service,    Nr.  VI 

Von  der  Sociednd  de  geografta  y  esfadtstiat  t'i 
Boletin.     Tom.  6.      1882.      H". 

Von  der  Royal  Hociety  of  Ncic-South- Wales  it 

Annual  Report  of  the  Department  of  Mlnea  for  tl 
1882.     Pol. 
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Von  Herrn  Ernest  cuii  den  Broeck  in  Brüssel : 

b)  Expose  sotnmaire  des  observatioDS  et  d^coavertes  strati- 
graphiques  et  paleontologiques  faites  dans  les  d6pöt& 
marins  du  Limboarg  peadant  les  annees   1880—  188L 

b)  Note  3ur  les  leves  geologiques  de  M.  M.  van  Ertbom  et 
Cogels.     1882      8". 

c)  ObservatioDS  guologiques  faites  k  Anvers.      1882.     S*^. 

d)  Di^tien,  tjasterlien  et  Scaldisien,  Dote  sor  les  d^pöts  lagu- 
caireü  plioc^nes.      1882.     8". 

Von  Herrn  G.  Deimüque  in  Lültkh: 
Fragments  palOontologiques.     1882.     8". 

Von  Herrn  K.  Haushofer  in  München: 
KryBtallographücbe  üatersachangeD,     Leipzig  1882.     8". 

Von  Herrn  Grewingh  in  Dorpat: 

Geologie  und  Archäologie  des  Mergellagers  von  Kunda  in  Est- 
land.    1882.     8^ 

Von  Herrn  L.  A.  Huguet -Latour  in  Monlreal: 

a)  Proceediogs  at  the  aooual  Meeting  of  the  Natural  Hiatory 
Society  of  Montreal,  held  May   19*^  1873.      1873.     8". 

b)  O^cial  Programm.  Provincial  Exhibition,  Montreal.  Sept. 
1882.     1882.     8". 

Von  Herrn  Frmicis  E.  JS'ijiher  in    Washinyton: 

<)n  a  property  of  the  isentropic    curve    for    ji    pert'eut   gas  et«. 
Saint  Loniä   1882.     8". 

Von  Herrn   Gerhard  rom  Hath  in  Botin: 

Dorcb  Italien  und  Griechenland  nnch  dem  heiligen  Land.  Bd.  2. 
Heidelberg   1882.     8". 

[1882.  5.  Math.-phys.  Cl.]  4r» 
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Vm  Urrnt  S.  Jtoinnaki  in   BetHn: 
Da  derdDppetQejit  du  tjrpbos  exaatht>matii|ae.     pArii  ISSL 

Von  Harn    William   Thomamt   im    Mfllmmmr: 
Tbe  Genn-thcorjr  of  Pbtbifls  Terified.      It^Sä.      8". 

FoB  nrrrn  Anffiisttua   T^U%ro   im   Ptttrrmo: 
Hörtns  'bolaniciiB  PanorniitÄniifc.    Tohj.  H.     P««c,  3      IftRl  ] 

Tmt  Hrrm   H.   T»vkermitk   im    Wintt 

Tleber  die  Meteorileii  von  M(h>.      |.sS2.      8*. 

Von  üerni  JHwtolf  Witif  m   Z^ridk: 

Asironomische  MittJjeilnDgen  Nr.   LV|].       1S8!£.      6* 

ToH  HtrrH  S.  /*.  Ziit^iu»   ht    7'mrim: 

L'nainno  fatale  (ielT  uomf>  sulla   temi.      Tt.rino    l>-  > 


Namen -Register. 


AmniOD  L.  r  507. 
Äuwers  A.  (Wahl)  620. 

BiBcfaoff  Theod.  t.  243.  3&S. 
Brandl  J.  118. 
Brill  Alexander  (Wahli  620. 
Bacbner  Hans  147. 

Delesse  Aehille  (Nekrolog)  263. 
Da  Boia-R«7mond  P.  240. 

Ebermayer  E.  114. 
Erlemneyer  Emil  606. 

Feder  Lsdwig  130. 
Fischer  Emil  247. 

Vömbel  C.  W.  170.  197. 

HaDahnfer  Carl  620  (Wahl).  638. 
Heine  Heinricb  Eduard  (Nekrolog)  263. 

Kittler  Eraamiu  1.  467. 

Kobell  T.  259. 

Kapffer  C.  W.  608.  619  (Wahl).  621 


Vantoolc  J.  8.  *e.n. 
Vlefordt  C.  ».  (WaJil)  «20. 
V«Kel  Au«.  III.  »ib.  &M, 
Vh»,  C.  V,  ISO. 


Winlicrtitm  Joh.  (W&hl)  tiZO. 

lÄittil  K.  A.  HJ6. 

Zirkel  Ki-tJiJi-  (WjkblJ  BW. 


Sacli-Retriater. 


Ameisensänre  345. 

Arricola  arralis  (PeMmaus).  deren  Ei  621. 

Asseln  fossile  607. 

BefnichtnngBakt  bei  Bnfo  TariabiUs  und  Tnlgariü  60S. 

Bodi'nanaijie  59&. 

Borsäure,  deren  Krystallforni  SSü, 

fiachereinUuf  13H.  252.  360.  646. 

bafo  varisbilis  und  Tuljfaris  (Kröten)  608. 

Caffein  247. 

Daniellsches  Element,  seine  elektromotor.  Kraft  467. 

Dolomit«  551. 

Drackschriften  s.  Bficliereinlanf. 

Ei  von  Arvicola  arralis  621. 

Elektromotor.  Kraft  des  Daniell'schen  Elementes  467. 

Ems,  lieokigie  der  Umgejirend  ^9~. 

Feaerländer,  deren  Gest^lechtsverhältnisH  243.  956. 

Geologe  der  GoldkQste  ia  Afrika  170. 

Geoloffische  FraurmeBte  ans  der  Umgefreod  Ton  Ems  W. 

Qoldküstif  afrikanische,  deren  Geolo|n^  17l> 


Tjrmia  k'butlKtea  AM. 

Xutlitit.  UB«Mi>II«Bf  IB  TlM«tR«BH  iwd  0<8%ia  2-17. 
ZenctixBgcn   LR)   Tbferkur}«!'   I3U, 
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